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Sie nos existimet homo ut ministros Christi, et dispensatores my- 
steriorum Dei. Hic jam quaeritur inter dispensatores, ut fidelis quis 


inveniatur. 
L Cor. IV, 1—2. 


Quae audistia meper multostestes, haec commenda fidelibus hominibus, 
qui idonei erunt et alios docere. Labora sicut bonus miles Christi Jesu. 
„ il. These. IL, 1. 2. 


Fidelis ministri hoc est proprium, ut quae a benigno Domino in 
conservos suos distribuenda acceperit, haeo ipsis integra et nullius rei 
‘ alterius admixtione adulterata cnstodiat. 

Basilius, de vera ac pie fide. 


Sine metu et constanter certe agamus atque adeo perficiamus, quod 
Evangelium docet, quod Christus jubet, quod ratio praecipit, quod gre- 
gis salus, quod Ecolesiae auctoritas dignitasque postulat. 

Car. Borromaei, oratio habita in C. Pr. Med. II. 





Worrede. 


Vor ungefähr drittehalb Jahren war die fiebente 
Auflage der zuerſt von Gollowitz herausgegebenen (1803), 
dann von Wiedemann (1825. 1830. 1836), fpäter 
von Vogl (1845. 1851), und zuletst von demfelben im 
Bereine mit Haringer (1855) über- und theilmeife 
gänzlich umgearbeiteten Paſtoraltheologie beinahe ver- 
griffen; die deßhalb gewünschte und nothwendig gewor⸗ 
dene neue Revifion und Edition wurde dem Unterzeich— 
neten, welcher damals als Xector der Paftoraltheologie 
für die Studirenden unferer Congregation beftellt war, 
von feinen hochwürdigiten Obern übertragen: dieß ift die 
nächſte entfcheidende Beranlaffung der gegenwärtigen Pa- 
ftoraltheologie, und — des Verfaſſers Entfchuldigung. 

Die Arbeit, deren erfte Hälfte Hiermit vorliegt, und 
deren zweite Hälfte, fo e8 der liebe Gott will und nur 
immer Menfchen möglich ift, gegen Oftern des Tünftigen 
Jahres vollendet fein wird, erfcheint demnach flatt der 
achten Auflage des urſprünglichen Werkes von Gollo- 
wis, aber nicht als achte Auflage: denn fie üt ein 
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durchand neues, ‚ganz jelbftftändiges, und mit den fieben 
Auflagen des Buches von Gollowig in feiner inneren 
Beziehung ftehendes Werk, wie fi dem Leſer fchon 
beim erften Blicke zeigen wird. Entwurf und Ausar⸗ 
beitung haben dem Unterzeichneten mehr Mühe gekoftet, 
al8 er je geahnt hätte; die Mühe wurde um jo bejchwer- 
Yicher, als er bald nach dem Beginne das Yectorat mit 
einer anderen Stelle vertaufchen mußte, welche neue und 
verfchiedene Berufsarbeiten mit fich brachte; der Gehor- 
ſam und der Hinblick auf den möglichen Nuten der Seel- 
forger und der Seelſorgs-Candidaten, für welche er zu- 
nächft gefchrieben, Hat ihn bis jetst die Schwierigleiten 
größtentheils überwinden laſſen; er wünjcht nun der Ar- 
beit eine möglichft große Verbreitung und hegt die Hoff- 
nung, daß fich auch Hier der Spruch des heiligen Bern⸗ 
hard bewähren möge: In quantum gravaris, in tantum 
lucraris (Ep. 73. n. 2.). Er vertraut um jo mehr auf‘ 
eine günftige Aufnahme, als der Inhalt, wie Zahl und 
Gewicht der beigefügten Texte und Beispiele beweijen, 
durchgängig ftreng objectiv gehalten, der Lehre und dem 
Leben der Kirche entnommen und folglich beſonders ge- 
eignet ift, den Dienern der Kirche bewährte Grundfäke, 
fihere Regeln und heilfame Rathſchläge darzubieten. 
Es versteht fich von felbft, daß er das Werk nicht 
al8 unfehlbar angejehen wiffen will; unfehlbar ift nur 
Gott, zu deffen Ehre, und die heilige katholiſche Kirche, 
zu deren Nuten er hat fchreiben wollen: der Verfaſſer 
unterwirft daher die Paftoraltheologie von Vorne herein 





V 
dem Urtheile der Kirche, unbedingt, ohne jeglichen Rück⸗ 
halt, mit aller Aufrichtigkeit des Herzens. 

Sollte übrigens Jemand überhaupt glauben, in die⸗ 
fer Welt etwas Vollkommenes fordern zu müſſen oder 
finden zu können, den bittet er, diefe Schrift nicht in 
die Hände zu nehmen: Vollkommenes Tonnte und Tann 
der Verfaſſer nicht leiften; er hätte das Lehrbuch zwar 
gerne weniger unvollfonnnen machen und deßhalb bie 
Herausgabe verjchieben mögen, aber felbft diefes konnte 
nicht jein; er wurde gedrängt. Vielleicht bringt ihm 
aber eben dieß den großen Vortheil, daß Andere mit 
unbefangenem Auge die Mängel eher entdeden und ihm 
offenbaren, und jo da8 Werk mit vervolllommnen helfen. 
Möge es gefchehen! denn der Verfaffer theilt hier durch⸗ 
aus die Meinung und Gefinnung des heiligen Ambroſius, 
welcher jchreibt: Nescio, quo enim modo praeter im- 
prudentiae caliginem, quae me circumfundit, unum- 
quemque fallunt sua scripta, et aurem praetereunt atque, 
ut filii etiam deformes delectant, sic etiam scriptorem 
indecores sermones sui palpant (Ep. 40.). Mud an einer 
anderen Stelle: Ego beneficio annumero, si quis mea 
legens seripta, dicat mihi, quo videatur moveri. Primum 
quia et in iis, quae scio, falli possum. Multa autem 
praetereunt, multa quibusdam aliter sonant. Pulchrum 
est, si fieri potest, cavere omnia (Ep. 47... Wenn 
daher vorzüglich Solche, welche fich für die Theorie und 
Praris der Seelforge intereffiren, dem Unterzeichneten 
über vorliegenden Verſuch |pecielle, in die Sache einge- 
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hende Urtheile und Winke zukommen laſſen würden, ſo 
können ſie einer dankbaren Aufnahme gewiß ſein: er ver⸗ 
ſpricht zum Voraus für jede ſachdienliche Bemerkung, 
die ihm zur Kenntniß kommt, ein Memento in der hei⸗ 
ligen Meſſe, wo möglich am Gnadenaltare Unſerer Lieben 
Frau in Altötting, welche — als die Mutter des guten 
Hirten — den Verfaſſer, das Werk und alle Leſer jeg- 
nen umd unter ihren befonderen, Tliebreichen und mäd- 
tigen, mütterlichen Schutz nehmen möge. 


Am Onabenorte U. 2. Frau, 
am Feſte des heiligen Alphons von Liguori, 


Altötting, den 2, Auguf 1861. 


Michael Benger, 
C. SS. R. 
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Paſtoraltheologie. 


8. 1. Begriff und Erklaͤrung. 


1) Jeſus Chriſtus iſt derſelbe, geſtern und heute und in 
Ewigkeit.) Er lebt und wirkt auch jetzt noch, wie zur Zeit feines 
irdiſchen Wandels auf Erben. Er vollzieht jekt das Erlöſungswerk 
durch feine Stelivertreter, durch ven vom heiligen Geiſt geleiteten 
Apoftolat. — Die Kirche iſt der Schafftall, Chriftus ift der gute 
Hirt,*) der große Hirt der Schafe,®) der Oberhirt, *) der Hirt ber 
Seelen:°) er hat aber feine Heerde feinen Stellvertretern zur 
Weide anvertraut.*) Die Apoftel und ihre Nachfolger müflen im 
Namen und in Kraft Jeſu Chrifti vie Thätigkeit Chriſti fortfegen, 
nach Chriſti Willen und Ehrifti Beiſpiel: fie find Diener; Chriſtus 
ift ihe Haupt und wirft durch fie.?) Daraus erhellt, wie bie 
Lehre von derkirchlichen Thätigkeit der Diener Chriſti 


) Hebr. 18, 8 — 3 Joan. 10.11. 15. 16. — °) Hebr. 13, W. — 
1. Petri 5, 4& — °) 1. Petri, 2. 25. —®) Joan. 21, 15 sq. 1. Petri 
6, 2 Act 20, 28. — D Them. in Hebr. 13, 20. „Pastorem magnunmi 
oviem“: quia omnes alli sunt vicarii ejus, quia ipge pascit oves proprias: 
alii vero oves Christi. Joan. 21,15. Pasce oves meas. 1. Petri 5, 2. 
Paseite gregem Dei — Aug. tract. 46. in Joan. Plane pastores. Unde 
unus pastor? Dixi pastores, qua membra pastoris. fllo capite gaude- 
bant, sub ilio eapite concordebant, uno spirit in unlus corporis compage 
vivebant: ac per hoc omnes ad unum pastorem pertinebant. 

Benger, Paſloraltheologie. 1. 1 
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Gegenftand der Theologie, d. 5. Gegenftand ber Lehre von 
Gott und von dem göttlichen Wirken ift, und nach dem bedeut⸗ 
ungsvollen biblifhen Bilde näher als Baitoraltheologie bezeich- 
net wird, 

2) Unter Paftoraltheologie verfteht man gewöhnlich vie 
wiffenfhaftliche Anleitung des Geiſtlichen zur rechten 
Verwaltung des geiftlihen Amtes. Zur näheren Erflär- 
ung und Verftändigung ') möge Folgendes bienen. 

3) Die Paftoraltbeologie ift erftens: Anleitung; nicht 
bloß Wiſſenſchaft, oder zuerft Wiffenfchaft, Sondern hauptſächlich 
und zuerft: Anleitung. Dan eifere nicht gegen den Ausdruck: 
er findet fich nicht bloß allgemein in den gewöhnlichen Hanbbüchern 
der neueren Zeit, ſondern auch in den kirchlichen Documenten, und 
in ben Firchlich gehaltenen Büchern der früheren Jahrhunderte, — 
von der regula pastoralis des heiligen Gregorius des Großen bie 
zur vortrefflichen Eichftäbter instructio pastoralis; alle im Laufe 
ber Zeit erfchienenen Didcefan-Agenden, alle Paftoralien, Rituale, 
alle Smftitutionen und Imftructionen, alle Manualia und Brares 
ber Briefter und Pfarrer find vorzüglich Anleitungen. Die 
Seelforge iſt zwar Fein Handwerk, aber wie zwei große Heilige — 
von denen der Eine ein ausgezeichneter Theolog, der Andere ein 
ausgezeichneter Praktiker war — uns fagen: bie Kunſt der Künfte. ?) 
Um fie zu Lönnen, und dazu befähigt zu fein, bedarf e8 vorher 
der Bildung und Anleitung, d. h. theoretifcher Regeln, Muſter⸗ 
ftüde, Uebung und Nachahmung. Alle fogenannte wifjenfchaftliche 
Conſtruction dee Paftoral, die nicht wefentlich und zuerft Anleitung 
iſt; — „wiſſen wollen, um zu wiffen” — „damit man wiffe und 
zunächft im Wiſſen volle Genüge habe;“ — einen wiffenfchaftlichen 
Organismus ber Paftoral bilden, „mag er für die Praris von 
Nuten fein ober nicht;" — das wiffenfchaftliche Intereffe mit dem 
Intereffe für das Wohl der Kirche für ganz gleichberechtigt 
barftellen ?) — ift, nach unferem Dafürbalten, gefährlich und ver- 
fehrt. Das wifienfchaftliche Intereſſe muß dem praftifchen nach⸗ 


ı) Wir berüdfictigen hier vorzüglich das (bis in bie letzte Zeit mehrfach zu 
unbedingt belobte) Schrifthen: Graf, kritiſche Darftellung bes gegenwärtigen 
Zuſtandes der praftifcden Theologie. Tübingen 1841. — ?) Greg. Naz. or. 2 
n. 16. Greg. M. reg. past. 1, 1. — °) Graf l. c. p. 126. 189. 118. 7. 
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fiehen und bienen.’) Die Baftoral hat keine leere Spekulationen 
zu geben, welche blos ben Geiſt befchäftigen, fonbern nach den von. 
Chriſtus und der Kirche gegebenen Vorfchriften die ächte feelforg- 
liche Praxis treu barzuftellen, und durch die treue Daritellung zu 
befördern, infofern kann fie wohl eine „Magd ver Braris” genannt 
werben. Freilich foll fie nicht eine Magd der Praxis eines Joſephi⸗ 
ners — „eines guten Verrichtens“ — fein,?) wohl aber das treue 
Abbild der Praris eines wahren Dieners Gottes, eines Heiligen, eines 
Apoſtels —, durchaus in Abhängigkeit von der Praxis ver Kirche, 
der Tätigkeit Jeſu Chriſti, des Waltens Gottes ſelbſt. 

4) Die Paſtoraltheologie ift zweitens wiffenfchaftliche 
Anleitung. Als folche unterscheidet fle fi) von den kirchlichen Ka⸗ 
nones, Gefegen und Verordnungen, in welchen bie Paftoralregeln 
in einer einfachen und mehr vogmatifchen Sprache aufgeftelft und 
verfündet werben. Die Baftoraltheologie im objectiven Sinne, — 
als Inbegriff ver zur rechten Verwaltung des kirchlichen Hirten- 
amtes gegebenen Regeln —, ift fo alt. wie bie Kirche felbit. Im 
fubjectiven Sinne aber, — als wifjenfchaftliche Darftellung dieſer 
Regeln —, gebört fie einer fpäteren Zeit an. Das Bedürfniß zu 
einer wiffenfchaftlichen Bearbeitung wurde erſt fühlbar, nachbem 
der Stoff zn einer großen nicht mehr Leicht Überjehbaren Mafſe 
angewachſen war. Die Baftoral iſt diesfalls venfelben Weg ges 
gangen, wie andere theologifche Disciplinen, und wie bie Theologie 
überhaupt; fie wurbe indeß längere Zeit theils in ber Moral theils 
im Sirchenrechte mitbefprochen, und erft ſpäter als eigene theolo- 
gifche Disciplin betrachtet. 

Wie es nun nicht Aufgabe der Theologie ift, „ber ganzen 
Kirche das wiſſenſchaftliche Selbftbewußtfein vermitteln zu hel⸗ 
fen,““) — denn die Kirche als ſolche hat nur den göttlichen 
Beruf, gläubig zu fein, die Hinterlage des Glaubens zu bewah⸗ 
ren und den Herzen einzupflanzen, und fiebt fich daher micht felten 


2) Bern. in Cant. C. s. 386. n. 3. Sunt, qui scire nolunt eo fine 
tantum, ut sciant et turpis curiositas est; sunt qui scire volunt, ut aedi- 
ficent, et caritas est. — Ratio studiorum 9. J.: Reg. Prof. Schol. 
Theoieg. n. 1. Sui muneris esse Mtelligat, solidam disputandi subiilltatem 
ita cum orthodoxa fide ac pletate conjungere, ut huic inprimis illa 
deserviat. — 2) Graf, 1. c. 190. — 3) Graf, 1. e. p. 3. % 
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genöthigt, felbft die Refultate der tKeologifchen Speculation zu 
cenfuriren, wohl wifiend, was fiethut, und warum fie es thut —: 
fo ift es auch nicht Aufgabe ver Baftoraltheologie, die ganze Thä⸗ 
tigleit der Kirche, auch „vie Thätigkeiten der Kirchenobern, biefe 
über ganze Didcefen, ja über die ganze Kirche fich erjtredenven 
Thätigleiten" einer „wiflenfchaftlichen Leitung“ zu unterwerfen ') —, 
denn die Kirche wird vom heiligen ®eifte geleitet und regiert, und 
bat als folche feldft alle Tätigkeiten, auch pie der höheren Wiffen- 
ſchaft, zu leiten und zu überwachen. — Der Baltoralift aber be- 
barf diefer göttlichen und Tirchlichen Leitung ganz beſonders: denn 
nur in dem Maße, als er felbft vom heiligen Geifte durchdrungen 
wird, Denken und Wollen, Erfenntniß und Leben bes eigenen Gei⸗ 
ftes nach dem Geifte Gottes reformirt, und zugleich an den That- 
fachen , welche ver heilige Geift im Laufe der Jahrhunderte in der 
Kicche gewirkt, ven praftifchen Blick übt und fchärft, wird es ihm 
gelingen, durch die Darftellung dieſes Geiſtes für Bildung und 
Wirkſamkeit des Seelforgers etwas Erfprießliches zu leiſten. 

Dies vorausgeſetzt, bezeichnen wir nun die wiffenfchaftliche 
Aufgabe der Paftoral näher fo: Die Paftoralwiifenfchaft Hat die 
Regeln und Grundfäge, nach welchen das Hirtenamt zu verwalten 
ift, a) vollſtändig zu fammeln, b) zu orbnen und zu fuftermatifiren 
und c) zu erflären —, fei e8, daß man blos den Sinn ver betref- 
fenvden Regeln erläutert, oder die Regeln felbit beweist, oder ihren 
Urfprung ‚. ihre Entwidlung, ihre praftifche Anwendbarkeit in ver 
Seßtzeit, oder ihre Mebereinitimmung mit ver Idee, dem Zwecke 
und ver Natur ber Kirche, nachweist. 

Das Material muß aus den Quellen (8. 4.) entnommen 
werben; die Syftematifirung kann man in verfchiebener Weife 
verfuchen (8. 3.); die Erklärung endlich bezieht fich entweder 
auf Regeln, welche unmittelbar in Worten ausgedrückt find, 
oder zunächit durch Mufter uns vorgeftellt und aus biefen abge 
leitet werden. Bei den legteren ift Immer vie Handlung nicht 
blos an ſich, fondern auch in Verbindung mit den Umftänben ver 
Berfon, des Ortes, der Zeit, des Zwedes u. f. f. zu beurtheilen, 
überhaupt beſonders auf die Gefinnung, aus welcher fie ber- 
borgegangen, oder auf die Grundſätze zu achten, nach welchen fie 


) ®raf, l. c. p. 189, 1%. 
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vollzogen wird.) Ob und wie weit und in welcher Weife fomit 
bie einzelnen Handlungen Chrifti und der Heiligen nachgeahmt wer- 
ben bärfen ober nachgeahmt werben müſſen, hat bie vom Glauben 
erienchtete und geleitete Bernunft zu beftimmen.?) 

5) Die Baftoraltheologie ift drittens eine wiffenfchaftliche 
Anleitung des Geiftlichen. Die lehrende Kirche —, die göttlich 
eingefeßte Hierarchie —, ijt mit der Verwaltung des Paftoralamtes 
beauftragt ; fie hat in .engiter Verbindung und Vereinigung mit dem 
beifigen Geiſte die Erlöfungsthätigleit Chrifti fortzufegen. Affe 
geiftliche Gewalt ift ihr von Chriſtus, und nicht von ver „Gemeinde“ 
oder dem Vollke gegeben.’) Alle Wahrheit und Gnade, und pas 
aus derfelben fließenve fittlich religiöfe Leben wird zwar nicht von 


» Cf. Bonav. Apol. pauper. respons. 1. c. 1. Cum loquimur de 
Christi operibus, potest fieri sermo de ejus opere interiori vel exte- 
riori. Interius diecimus opus operans, exterias opus operatum. Omne 
autem opus Christi operans, sine interius est perfeetissimum, quia ex per- 
feetissima caritate processit , et hoc est opus et acius perfectissimae vo- 
lantatis et virtutis. Opus vero ejus exterius in se consideratum, 
aliguande fait perfectum de genere actus, utpote morti se oflerre, 
aligquando imperfectum, ut, a facle persequentium fugere, et se 
ipsum. abscondere et pro amotione calicis exorare; verumtamen hoc 
opus relatum ad Christi carikatem et rationem et causam, 
quare hoc faciebat et ad personam suam, effcltur perfectissimum 
(cf. Bern. in fest.S. Andreae serm. 1. n. 5. 6. Aug. Enarr. in Ps. 103. C. 
3.) ac per hoe verum est, quod Christi perfeeta sunt omnla opera ad ipsum 
relsta: veram etiam est, quod Christus etiam faeit aliqua opera, inſirmo- 
rum in se suscipiendo personam et ad nostra condescendendo infirma et 
imperfectı Verum nibilominus, quod eorum opposita laudabiliter possunt 
fiert, et laudabilius est facere illa pro loco et tempore, quam omittere; verum 
est eiiam, quod nunguam ex hoc discipulus est supra magistrum, quia 
sallus tanta caritate ascendit ad itla fortia, quanta Christus descendit ad 
ista infirma. — 2) Rogacci, Bon bem Einen Rotbwendigen. Ueberſetzt, 
Agsbrg. 1858, 2. Th. p. 205 n. 2. Im Gtreitfragen über bas Gute und 
bas Beffere au ben menfchlichen Handlungen gebührt ber Bernunft ber Bor- 
rang vor ben Beifpielen was immer für einer fterblihen Perfon. Denn 
biefe haben nur infofern Geltung und Gewicht, als fie mit jener liberein- 
ſtimmen, und Tönnen darum biefelbe niemals entkräften, wenn fie mit ihr 
im Widerſpruche leben. Es gilt fomit auch hier, was Tertullian (de praeser.) jo 
ridtig vom Glauben fagt: ex personis probamus fidem, an ex fide personas? 
— 3) Trid. s. 23. cap. 4., can. 7. Graf fagt proteftantifivend p. 92: 
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dem geiftlichen Stande, aber doch durch den Geiftlichen — durch 
bie lehrende Kirche — vermittelt. Der Geiſtliche Hat ald Organ 
Chrifti zu wirken, aber foll felbft nicht eine Mafchine, fondern ein 
für feinen Beruf taugliches und gehörig zubereitetes Organ fein. 

Es ift gewiß voreilig, wenn man es ber Paſtoral zum Vorwurfe macht, 
daß fie nur vom Geiſtlichen rede —, und dies dahin deutet, als ob fie das 
refigiöfe Leben der Gemeinde nur ber Wirkſamkeit bes gerabe jetzt vorge⸗ 
festen Geiſtlichen zufchreibe, und alles Andere unberührt laſſe, damit ber 
Geiftlihe und fein Wirken bas 3 xaizür, ber Anfang und das Ende von 
Allem verbleibe, und fein Ruhm nicht gefchmälert werde. !) Der heilige 
Gregorius ber Große. redet faſt auf jeder Seite der moraliihen Erklärung 
bed Job und ber regula pastoralis vom bem Praedicator, was er zu thun 
und zu laſſen, zu beachten und zu meiden hat; und bie allgemeinen und 
befonderen Concilien, bie kirchlichen Bücher (z. B. ber Cat. Rom., bas Ri⸗ 
tuale) geben ihre Belehrungen, Unterweifungen, Mahnungen bem Parochus 
ober bem Sacerdos: will man biefen auch wie ben Paftoraliften eine fo ver- 
werfliche Abficht und Anficht zuſchreiben? 

6) Die Paftorattheologie ift viertens eine wifjenfchaftliche 
Anleitung des Geiftliden zur rehten Berwaltung des geift- 
lihen Amtes. Sie hat a) die Aufgabe des Hirtenamtes feit- 
zuſtellen; dieſe ift zunächſt feine andere, als das Ziel des Exlöfungs- 
werfes Ehrifti, die Zuwendung ber in Chriftuß objectiv vollbrachten 
Erlöfung an die einzelnen Menfchen. Sie hat ferner b) die Mit- 
tel zur Erreihung dieſes Ziele® anzugeben; dieſe Mittel find: 
Die Wahrheit, die Gnade, das Leben, Sie hat c) zu zeigen, 
in welcher Weife vie Mittel verwaltet und zugewandt, alfo wie 
Wahrheit und Gnade, die Bevingungen des fittlichereligiöfen Lebens, 
mitgetheilt, und wie das chriftlich fittlichereligiöfe Leben erhalten, 
beförbert , gefchütt, vertbeibigt und vervollkommnet werben Tann; 
es gefchieht dies durch die rechte Verwaltung bes Lehramtes, bes 
Priefteramtes und des Königlichen Amtes (des Hirtenamtes im 
engeren Sinne). Noch ift zu bemerken, daß die Baftoral nicht eine 
vollſtändige praftifche Theologie (mit Einfchluß des ganzen Kirchen⸗ 
rechte8) fein will, fondern nur jene kirchlichen Thätigfeiten zum 
Segenitande hat, weldhe unmittelbar bie Zuwendung ber Erlös 
fungsgnade an die Menfchen bezweden. 


Der Geiftfiche ift nah ihr (ber Fatholifhen Lehre) auch von ber Ge⸗ 
meinde und ber Kirche gewollt und anfgeftelt. CF. p. 251. — "Graf, 1. 
c- p. 111. 20. 106, 107, 


8. 1. Begriff und Erllärung. 7 


Es Lönnte fcheinen, daß Hiermit die Aufgabe der Paſtoral er- 
ſchöpft fei; inbeffen vervient noch ein Punkt befonvere Erwägung, 
nämlich vie perföänliche Wärdigkeit und Fähigkeit des 
Geiftlichen. Man bat mit Unrecht den Wandel des Geiftlichen 
als ein unberechtigtes Glied ver Paftoral bezeichnet und gefagt: Das 
Weſen einer wifjenfchaftlichen Paftoral vollende fich aus ihren Princi- 
pien heraus und genüge fi), auch ohne bie ethifche Seite hervorzuhe⸗ 
ben —, und nur aus praltifchen Rüdfichten folle das ethifche Mo- 
ment im zmferer Wiffenfcheft nicht vermißt werben. ') Dagegen 
ift zu bemerfen, daß nicht blos ver praftifche Nuten, fonvern auch 
das wiſſenſchaftliche Intereſſe dieſe Hervorhebung des fittlichen 
Wandels des Geiſtlichen fordere. Der Geiſtliche wirft zwar nur 
als Drgan Ehrifti und ver Kirche, aber das Organ muß bie feinem 
Ziele entfprechenden Fähigkeiten befigen. Wie Chriftus, ver Erld- 
fer, ſelbſt nicht bio8 wahrer Menſch war, ſondern auch ſündenlos, 
doſſtommen und Gott wohlgefällig, und diefe Eigenfchaften für das 
Eridfungewert von ber größten Bedentung find, — fo foll ver 
ganze Apoftolat, und ber einzelne Diener ver Kirche auch feiner- 
feits nach einem reinen, möglichit volllommenen Wandel ftreben, 
um in feinem Berufe fegensreih zu wirfen. Daher hat nach dem 
Beifpiele Ehrifti und ber Apoftel, vie lehrende Kirche zu allen 
Zeiten fo viele Einzelvorfchriften für den Wandel der 
Geiftlichen gegeben, und es bat gewiß auch wifjenfchaftliches 
Jutereſſe zu betrachten, wie bie bildende Hand ver Kirche immer⸗ 
fort bemüht war und iſt, durch canones de vita et honestale 
clericorum, durch Gefege und Verordnungen, ſich und bem Klerus 
eine ungehinverte, erfolgreiche Wirkſamkeit zu fichern. Der Geiſt⸗ 
liche Hat mehr zu beobachten, als ver Laie: man benfe an bie 
öfters abzulegende professio fidei, an den Eölibat, an das Verbot 
der Theilnahme au weltlichen Vergnügen und Geſchäften u. f. f. 
Diefe befonvern Verpflichtungen werben von Eoncilien, Vätern und 
Zheologen unzählige Mal eingefhärft; fie bilden wirklich eine 
regula cleri, nach welcher ver Geiftliche in ühnlicher Weiſe, wie 
der Religios nach der Orvensregel zu leben gehalten ift; von ihrer 
Beobachtung hängt nicht bios fein eigenes Heil, ſondern auch zum 
Theil die rechte Verwaltung feines Amtes, die Erreichung bes 





ı) Graf, J. c. p. 85. sq. 155—159. 
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Zieles feiner amtlichen und kirchlichen Thättgfeit, ab. Die Weide 
des Volles durch gutes Beiſpiel gehört mit in ben Kreis ber 
Amtspflihten des geiftlicden Hirten. ') Die Kirchenpäter, bie 
Concilien bejchäftigen fich gewöhnlich mehr mit ver Bildung ber 
Berfon des Geiftlihen, als mit der näheren Normirung feiner 
Thätigkeit. Chriftus begann mit der Bildung der Apoftel; durch 
einen chriftlich und Tirchlich erzogenen Klerus wire chriſtliche Sitte 
und firchliches Leben begründet und erhalten; durch einen von feiner 
Idee abgefallenen Klerus fommt das Verberben in pie Gemeinde, 
und alle wahre, chriftliche Reformation begamm immer mit ber 
Reformation ver Diener Chrifti.?) Die von der Kirche gefor- 
berte und fpeciell normirte, perfönliche, wifjenfchaftliche, mora- 
liſche und religiöfe QTüchtigfeit des Geiftlichen Tann daher in ber 
Paftoral nicht Übergangen werden: die gegentheilige Anficht erfcheint 
uns nur dann möglich, wenn man ven Geiſtlichen eben ald „nur 
Ein Moment zur Verwirklichung des Reiches Gottes und neben 
ber Fülle der übrigen Factoren wahrbaft ein beinahe ver⸗ 
ſchwindendes Moment“?) betrachtet. 


8. 2. Werth und Stellung. 


1) Die Baftoraltheofogte ift eine theologifche Disctplin: 
indem fie auf Grund ber Offenbarung lehrt, wie ver Gelftliche 
als Diener Chrifti und der Kirche, — nach ber Lehre, dem Bel- 
fptele und Gebote Chriſti und der Kirche —, fein geiftliches Amt 
zur Vereinigung der Menfchen mit Gott, zum Helle der Seelen 
und zur Verherrlichung Gottes verwalten fell. Diefe Belehr— 
ung tft durchaus widhtig und nothwendig: Handelt es 
ih ja doch um die „Kunft der Künfte.” *) 

Aber eine andere Frage iſt es, ob bie Paſtoraltheologie als eigene 
theologiſche Disciplin iothwendig iſt, und die iſt freilich zu ver⸗ 


N) Trid. Sess. 23. c. 1. de ref. Bonorum omnium operum exemplo 
pascere. — ®Carol. Borrom. oratio habita in 1. Conc. Proc. Med.: Act. 
Med. rn. 63. 64. Abelly, vie de S. Vincent de Paul. Paris 1839. 1. 
p. 486. 561. — °) Graf, 1. c. p. 107. — 9) Greg. M. reg. p. 1. c. 1. 
Nalla ars doceri praesumitur, nisi intenta meditatione discatur. Ab im- 
peritis pastorale magisterium qua temerltate suscipitur, quando ars est 
artium regimen animarum? 
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seinen. Dafür zeugt han ihr Urfprung, ber nicht weit über ein Jahr- 
hundert hinausgeht, — ſowie ber Umftand, daß das in dieſer Disciplin zu 
Berbanbelnbe aud recht gut in anderen Zweigen ber Theologie beſprochen, 
and zum Theil durch andere Mittel (Uebung und Leben) errungen werben 
tann. Der theologifche Lehrplan der Sefuiten weiß nichts von einer Baftoral; 
dech wird Keiner leugnen, daß burch Die Gefellfchaft Jeſu priefterliher Sinn 
uud feelforgliches Wirken mehr beförbert worben, als durch ſämmtliche bis 
jegt erſchienene Paftoraltheologien. Wenn man, wie in bem bezeichneten 
Lehrplan, bie allgemeine Rhetorik als bekannt vorausſetzt, dann bie Dogmen 
vellommen und gründlich lehrt, die Moraltheologie ſorgfältig und fo be- 
bandelt, daß erfahrene Pfarrer und Ausſpender ber heiligen Sacramente 
gebildet werben, in häufigen Caſus⸗Conferenzen praltiih bie Anwenbung 
ber allgemeinen Grundſätze auf die einzelnen Fälle zeigt und einübt, wenn 
man ferner das ganze Stubium nicht vom religidfen Leben, von ber Ascefe 
trennt und bie Ingend nicht blos zum Wiffen, fondern auch zur Tiebe und 
um Erlebeu ber göttlihen Dinge anleitet, fo bleibt für unfere Paſtoral 
wenig übrig: Die Regeln ber geifllichen Beredſamkeit, ber Katechetil, bie 
Rubrifen bei Berwaltung bes Cultus u. ſ. f. laſſen fich "kurz zufammen- 
hflen, und bie Anwenbung, reipective die Fähigkeit, fie anzuwenden, muß 
mehr durch Hebung erlangt werben. 

Dan hat eine theologiiche oder wiſſenſchaftliche Nothwendigleit der 
Paftoral behaupten wollen, bie Baftoral fogar ale bie Krone ber ganzen 
Theologie bezeichnet; das findet wohl durch bie unbeftrittene Bemerkung 
feine Widerlegung, „baß fie bis jetst als Wiffenfchaft in hohem Grave nech 
etwas Gefuchtes ſei.“ ) — Die Verſuche, alle Zweige ber Theologie, melde 
gegenwärtig im Beſondern abgehandelt werben, als theologiſche Disciplinen 
darzuſtellen, und nicht blos äußerlich wie in einen Lectionsplan, fonbern 
au innerlich ſyſtematiſch ſo zu ordnen, daß bie einzelnen ala organiſch 
imtegrirende Theile der ganzen Theologie erfheinen, mögen als Verſuche 
ihre Berechtigung und ihren relativen Werth haben; inbeffen flimmen bie, 
welde bis jest in die Deffentlichfeit getreten find, untereinander nicht über⸗ 
ein, und Teiner ans ihnen kann wohl nicht blos in ber Ausführung bes 
Einzelnen, fonbern auch nur in ber Dispofition bes Ganzen als völlig be- 
friedigend betrachtet werden. Insbefondere kann man nicht ohne nähere 
Erllärung, die „Theologie“ überhaupt als bie „Lehre vom Reiche Gottes,” 
betrachten, und bie Idee vom Reiche Gottes als bie Grundidee ber ganzen 
Theologie erflären, und dadurch ein organiſches Ganze erzielen wollen. 
Die praktifchen Verſuche haben gezeigt, daß dadurch nicht blos eine neue 
tehrmethobe, fondern auch leicht eine neue Lehre eingeflihrt wird, welche fich 
von ber Firchlichen mehr ober weniger entfernt. 2) 





) ®raf,1.c.p. 8. — 2) Dan vergleidge: Kleutgen, Theologie ber 
Seit. Münfter 1853. 
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2) Die Paftoral kömmt ver Natur der Sache nad in dem 
theologifchen Stubium erft zulegt an die Reihe, bleibt aber daun 
für den Seelforger die Hauptfache, und foll von va an ſtets Ge- 
genftand feines befonvdern Fleißes und der unabläßigen Aufmerk- 
ſamkeit fein.) Was der Klerifer in der Exegefe, Gejchichte, im 
Dogmatit, Moral und Kirchenrecht gelernt bat, foll im BPriefter 
und Seelenhirten nicht als todtes Wiffen Tiegen bleiben, fonvern 
zum Heile der Seelen benugt und angewendet, in edlem Sinne 
bes Wortes „brauchbar" gemacht werden. Die Paftoral gibt dazu 
Anleitung, indem fie unter Voransfegung, Grundlegung und be- 
ftändiger Berüdfichtigung der mehr theoretifchen Theologie näher 
erörtert, wie deren Inhalt oder Reſultate in der Seelforge für 
das ehriftliche Leben verwenbet werben Tönnen und follen. 


8.3. Plan und Eintheilung. 


1) Das Material der Paftoralwiffenfchaft ift im Laufe ver 
Zeit bald ascetiſch, bald doctrinell, bald cafuiftifch, bald 
praftifch behandelt worden; je nachdem man auf das Gemith 
und bie Gefinnung bes Geiftlichen einzuwirfen, oder eine be- 
griffsmäßige Erfenntniß ber allgemeinen Regeln der Seelforgs- 
funktionen zu erlangen, ober einzelne wirkliche over gedachte Fälle 
nach jenen Regeln zu entfcheiden, ober endlich mehr die Art und 
Weife der Ausführung der Regeln näher zu beftimmen fuchte. 
Diefe Verfchievenheit der Behanplungsweife könnte einen Eintheil- 
ungsgrund für bie Literaturgefchichte ver Paftoral abgeben, fo daß 
man in biefer, je nachdem vie eine oder bie andere ber bezeichneten 
Methoden vorherrſchend war, vier Abjchnitte zu unterfcheiden hätte 
ber erfte von Ehriftus bis zur Zeit der Scholaftif (vorzüglich asce⸗ 
tif); der zweite von da bis zum Eoncil von Trient (vorzüglich 
boctrinell); der dritte vom Tridentinum bis zur Crrichtung eigener 
Lehrftühle auf den Univerfitäten für die Paftoraltheologie, d. i. 


1) Conc. Prov. Vienn. 1858 tit. 6. c. 6. Profundiora quidem scien- 
tiae sacrae studia omnem sacerdotem commendant; ipsa autem muneris sa- 
cerdotalis ratio prohibet, ne unquam languescant studia rerum, quarum 
cognitio administerium sacrum pertinet. — Daher aud bie Paftoral- 
eonferenzen. 
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bis zu den leiten Decenien bes vorigen Jahrhunderts (vorzüglich 
cafniftifch) ; der wierte von da bis jetzt (vorzüglich praftifch). 

2) Wir werben feine diefer Behanplungsweifen ganz vernach⸗ 
löfigen, glauben aber, daß e8 dem Zwecke eines Lebrbuches ber 
paſtoral entfprechenn iſt, vorzüglich die allgemeinen Grunbfäge der 
Seelforge zu erörtern, während das ascetifche Dioment mehr durch 
geiftliche Uebungen, das cafuiftifche durch Baftoralconferenzen und 
Zeitſchriften für Die praftifche Theologie, die Fertigkeit in der An- 
wendung aber mehr durch Webungen im Seminar, und eigene 
und fremde Erfahrung zu berüdjichtigen, refpective zu erzielen 
fein dũrfte. 

3) Was die Eintheilnng bes Stoffes anbelangt, fo konnte 
zur Zeit ber pofitiven Theologie felbftverftänplich von einer durch⸗ 
greifenden Eintheilung unferer Wiffenfchaft Leine Rede fein: doch 
finden fich bei den Vätern über das Hirtenamt allgemeine Grund⸗ 
füge und Regeln, wie Entfcheivungen in einzelnen Fällen, kurz 
vie Keime der fpäteren Theorien. 

In der Scholafti finden wir einen großen Theil der Baftoraf 
in das kanoniſche Hecht aufgenommen, und dort ausführlicher, ale 
in ber eigentlichen sacra doctrina behandelt. ") Als dann in ber 
sıcra doctrina die Moral von der Dogmatik getrennt wurde, 
brachte fie auch Vieles aus unferer Disciplin gelegentlich mit zur 
Sprache. 

Nach dem Tridentinum gewahren wir ſchon mehrere beſondere 
Ihftematifch georbnete Abhandlungen über das Seelſorgeramt. Doch 
ift anfangs die Ordnung mehr eine äußere, indem man fich an 
bie Worte des Tridentinums, welche die Pflichten des Seelforgers 
ſummariſch angeben, anfchließt und dieſelbe näher extlärt,*) ober 





I) Cf. Decr. Gratiani. Dist. 21—101. C. 33 de poenit. D. 1. 5. 
de consecr. In ben Decretalen, beſonders das britte Buch, — nebſt 
mehreren Titeln der übrigen Bücher. — 2) Trid. Sess. 23. c. 1 de ref. 
Com praecepto divino mandatum sit omnibus quibus animarum cara com- 
missa est, (1) oves suas agnoscere, (2) pro his sacrificium offerre, (3) ver- 
dirae divini praedicatione, (4) sacramentorum administratione, (5) ac bonorum 
operum exemplo pascere, (6) pauperum, aliorumque miserabillum perso- 
karım curam paternam gerere, (7) et in cetera munia pastoralia incumbere. 
(f. Possevin, Praxis curae pastoralis. 
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mit Beziehung auf Stellen ver Heiligen Schrift und der Väter, ') 
bie dreifache Weide, — der Prebigt, des Beiſpiels und ver Sacra- 
mente — zu Grunde legt. 

Seitvem in ber neueren Xheologte die Paſtoral als eigene 
Disciplin behandelt: wurde, nahm man auch neue, häufig wech⸗ 
felnde, zum Theil fehr verſchiedene Eintheilungen vor. ?) 

4) Wir theilen unfere Darjtellung ber kirchlichen Thätigteit 
ver Diener Chriſti nach dem Auftrage ein, den ber Herr felbft 
ven Apofteln gab, als er fie vor feiner Himmelfahrt zur Fort⸗ 
führung feines Werkes in alle Welt ausfandte mit den Worten: 
„Mir ift alle Gewalt gegeben im Himmel und auf 
Erden; darum gehet Hin — und lehret alle Völker, — 
und taufet fie im Namen des Baters und des Sohnes 
und des heiligen Geiftes, — und lehret fie Alles Hal- 
ten, was ich euch befohlen habe: und ſieh, ich bin bei 
euch alle Tage bis an's Ende der Welt.“ 

Die Apoftel empfingen zuerft Chrifti Macht und Gewalt, um 
dann Chrifti Werft durch Lehren, Gnadenſpeuden und Hirtenforgfalt 
fortzufegen: fo muß der ‘Diener Chrifti noch immer zuerjt Würbe 
und Amt vechtmäßig empfangen, um es fofort nach bem brei- 
fahen Amte Ehrifti gut verwalten zu können.““ Demnach 
zerfällt uns die ganze Paftoral in vier Bücher, Das erite Buch 
fol von der Erlangung, die drei übrigen von ver Verwalt- 
ung des Hirtenamtes handeln. Das erfte Buch ift die allgemeine 
Grundlage ber Übrigen, wie ber göttliche Beruf das Fundament 
nicht blos ber eigenen Heiligung, fondern auch aller amtlichen Wirf- 
famfeit des Geiftlichen if. „Mir ift alle Gewalt gegeben im 
Himmel und, auf Erven. Darum gehet bin.” Wir werben 


») Joan. 10. 21, 15 sq. Petr. Bles. Serm. 56. Tria sunt necessaria 
sacerdoti, verbum sollicitae praedicationis, officium devotae ad ministratio- 
nis, exemplum sacrae conversationis. (Cf. Thom. in 1. Cor. 9, 7. lect. 1. 
Debet. praelatus suaditor defendere suffragio plantare verbo, pascere exemplo. 
Gerson, sermo in Conc. Rem. 1408. Pascere verbo — exemplo — sub- 
sidio.) — 2) Bgl. die Enchelopäbieen von Drey, Klee, Staubenmeier —, 
dann Graf 1. c. und bie einzelnen Paftoraltheologien (n. 10 sq.). —°) Matth. 
28, 18—20. Pontif. Rom. de ord. Presbyteri: „Conseerandi, li dile- 
ctissimi, in Presbyteratus officium, illud digne suscipere, ac suscep- 
tam laudabiliter exequi studeatis. 
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daher etwas ausführlicher als es gewöhnlich gefchieht, von dem 
Beruf handeln, und vorzüglich zeigen: a) wie nach dem Bei: 
fpiele Ehrifti und der Kirche ver Klerus gebilbet wird; b) wie 
nothwendig bergöttlihe Beruf, und c) wie nicht minder noth- 
wendig es ift, daß man den Beruf nicht vernadhläffige. 
Der erfte Punkt foll uns die Wichtigkeit der Wilrde und bes 
Amtes eines Dieners Chriſti, und zugleich ein vollgültiges Mufter 
vorhalten, nuch welchem auch der einzelne Geiftliche oder Seel- 
forger — ein Jeder nach feinen jevesmaligen Verhältniſſen — au 
der Erziehung des zukünftigen Klerus mitwirken kann. Der zweite 
Punkt fol die Verwegenheit und das Verbrechen ‘Derjenigen auf 
decken, welche fich unberufen in den geiftlichen Stand ober in ein 
geiftlicheg Amt eindrängen wollen. Der britte Punkt endli fol 
vie Berufenen antreiben, daß fie die von Gott verliehenen Kräfte 
wobl verwenden und fich zum Empfange höherer Befähigung ge- 
börig disponiren; dies fcheint uns im unferer Zeit befonders wichtig: 
wir glauben nämlich, daß heut zu Tag Manche zu ihrem eigenen 
Berverben und zum großen Schaden der Kirche ihren Beruf durch 
eigene Schuld verachten und verlieren, und daß, wenn Briefter 
nud Seelforger nicht felten in ihrem Stande zu feinem rechten 
gebeihlichen Wirken kommen, jest ber Grund davon wohl weit 
öfter in der Vernachläffigung, als in dem Mangel des Berufes zu 
fuchen iſt. 

Die Lehre von ver Verwaltung des Hirtenamtes 
zerfällt in drei Bücher, — nach dem breifachen Auftrage Ehrifti, ’) 
welcher dem dreifachen Amte EChrifti?) entfpricht, nämlich: in 
die Berwaltung des Lehramtes — „Iehret alle Völker“, — des Prie- 
fteramtes — „taufet fie," — des Hirtenamtes — „lehret fie Altes 
halten." Sie zeigen uns ben Priefter (sacerdos) in feier Thä⸗ 


3) Thom. op. 23. Salvator noster discipulos ad praedicandum mitlens 
tria eis injunxit: Imo quidem, ut docerent fidem; 2do ut credentes im- 
buerent sacris; ötio ut credentes, saecris imbutos, ad observandum divina 
mandata inducerent. Dicit enim Matth. ult.: Euntes docete omnes gentes 
(quantum ad Imum); baptizantes eos in nomine patris et Alii et spiritus 
sancli (quantum ad 2dum); docentes eos servare omnia quaecungque man- 
davi vobis (quantum ad 3tium). — Cf. Hier. Com. in Matth. — ?) Cat. 

x 
Rom. p. 1. e. 3. q. 7. n. 2—5. 


x 
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tigleit, als sacra docens, als sacra dans, als sacer dux (Ans 
tonin), ober als Praedicator — Sacerdos — Curatus. Bei ber 
nähern Darftellung ver einzelnen Thätigkeiten werden wir im 
Allgemeinen vorzüglich auf drei Punkte unfer Augenmerk richten, 
nämlich: a) auf das Beiſpiel Chrifti und ver Kirche, als Grund- 
lage für bie Entwidlung ver Aufgabe des Dieners Ehrifti, — 
dann b) auf die Bedingungen, welche rüdfichtlich feiner Perſon 
zur Löſung der Aufgabe gefordert werden, und endlich c) auf bie 
Art und Weife, wie er vie befonveren Pflichten und Aemter 


zu erfüllen und zu verwalten bat. Wir ziehen e8 vor, von den 


perfönlichen Eigenjchaften des Geiftlichen nicht in einem eigenen 
Zractate, fondern in jevem Theil befonvders zu handeln, theils 
um nicht buch eine Zufammenftellung des biesfallfigen reichlich 
gebotenen Materials zu fehr zu ermüben, theil® um bie näheren 
Deziehungen der einzelnen Anforderungen zu. ben jedesmaligeu 
Amtsfunctionen beutlicher hervorzuheben, theils um biefen wichtig. 
jten Theil der Paftoral öfter, immer von Neuem, unter verfchie 
benen Gefichtspunften, hervorheben zu können. 


$. 4. Quellen und Literatur. 


1) Die Baftoral ift Theologie, und hat daher ihr letztes Prin- 
cip in dem durch göttliche Offenbarung uns fund geworbenen Willen 
Gottes. Die Offenbarungsquellen, — Schrift und Tradition —, 
find auch die Hauptquellen ber Baftoral. 

2) Wir geben in Kürze einen Abriß der Gefchichte der Quel⸗ 
len und. Literatur, Die Literatur der Homiletil, Katecheſe, 
Liturgie, wird an feinem Orte angegeben werben. Hier ift 
nur von der Literatur der Verwaltung bes Hirtenamtes im 
Allgemeinen bie Rebe. 

3) Obenan fteht I. pie heilige Schrift. Die Führungen 
Gottes rüdfichtlich des israelitifchen Volkes, befonders aber bie in 
dem neuen Teftsmente nievergelegte Gefchichte des im Fleiſche er- 
ſchienenen und als Bifchof der Seelen waltenden Sohnes Gottes, 
fowie die der erften vom Herrn ernannten und ausgefanbten Hirten 
ver Kirche liefern ebenfo anfchanliche, als vollendete Bilder eines 
guten Hirten. Außerdem finden wir im alten Zeftamente viele 
Stellen, welche ſich über die Aufftellung der Hirten, vie Verwaltung 


— — — 2 
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des Heiligthums, über die Heiligleit der Diener, ihren Unterhalt 
u. f. f. verbreiten. ') 

4) II. Die Ranones der Eoncilien; bie Decrete ber 
PBapfte; das Jus ecanonicum; die liturgifhden Bücher; 
ber Cat. Rom. DBefonverd wichtig für ung find die decreta de 
reformatione des Triventinums, welches vorzüglich von ber Refor⸗ 
mation des Lebens und des kirchlichen Wirkens ber Seelenhirten 
auch eine Erneuerung bes kirchlichen Lebens erwartete, und deßhalb 
neben der Feſiſtellung der Glaubensſätze gegen bie Irrlehren, dieſem 
Bantte die Hauptforgfalt zuwendete. Von da an wurde in ben 
einzelnen Kirchenprovinzen und Diödcefen eine unabfehbare Reihe 
von Decreten, Conſtitutionen, Inftructionen, Verordnungen und 
Beſtimmungen rüdfichtli des Wandelns und Wirkens ver Geift- 
lichkeit, theils auf Provinzialconcilien und Synoden, theil® durch 
Agenden und Ritualen, theils durch Hirtenbriefe, theils durch Ver- 
erbnungen der Biſchöfe und ihrer Drbinariate erlaffen. Dieſe 
tirchlichen Vorſchriften find zwar einestheild particulärer Natur, 
indem fie nur zunächſt für bie betreffenbe Didzefe oder Provinz 
Geltung haben; anverntheils aber auch fehr. Häufig allgemein ver- 
pflichtend, indem ber Hauptinhalt derſelben mittelbar over unmit- 
telbar göttlichen Rechtes iſt. 

Die Vorſchriften der heiligen Schrift für ben Wandel ber Geiftlichen 
liegen den Beſtimmungen bes kanoniſchen echte zu Grunde, und bie Kirche 
fordert von ben Gläubigen nicht mehr als Paulus. Die biesfallfigen Ka- 
nones find entweber Wieberholungen ober nähere Beflimmungen, Eremplifi- 
cationen der Tugenden, welde Paulus fordert; — fie find im Wefentlichen 
immer biefelben geblieben, und wenigſtens ihr Geift ift flets beibehalten 
worden; — fie find auch im Wefentlihen Aberalf bielelben; bie Didcefan- 
Ratuten find meift nur Auszüge aus ben allgemeingültigen Kanones, und 
nähere Applicationen berfelben für bie befonberen Berhältniffe der Didcefe. 
Daraus ergibt fi ihre Wichtigkeit und Nützlichkeit für bie Pafloral. 2) 

5) IE Die Väter waren Seelenhirten im Leben, Wort 
uns Sckift; der Eifer für pas Heil ver Seelen war bie nächſte 


1) Exod. Levit. Num. Ezech. 33. 34. 1. Reg. 2..12. ıc. loan. 
10, 1—18. Luc. 10, 1—16. Matth. 5. 10, 7—42. Ioan. 21. befon- 
ders bie Paſtoralbriefe, bei beren Studium vorzüglich der Commentar bes 
heiligen Hieronymns nnd bie Lectionen des heiligen Thomas zu empfehlen 
fand. — 9) Für bie actuelle Disciplin ber Kirche find une beſonders Die 
neneſten Provincialconcilten wichtig. . Uns ſtanden nur bie Acten ber beiben 
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oder wenigftens vorzüglichfte Veranlaſſung ihrer Briefe, Abhand⸗ 
lungen und Bücher; fie behandelten vie einzelnen Theile nicht 
ſyſtematiſch, fondern nur bruchftückweife, wie e8 eben die Um⸗ 
ftände, die Gelegenheit ober das Bedürfniß erforberte; aber 
ihre Behandlung floß durchweg aus ber lauterften Duelle, aus 
. einem mit fefteftem Glauben und innigfter Liebe an Ehrifto hän- 
genden ‚Herzen, weßhalb das Studium der Schriften, Reben und 
Briefe ver Väter für ven Paftoraliften nie genug zu empfehlen ift. 
Wir nennen nur einige Schriften, welche ſich auf die Verwaltung 
des Hirtenamtes im Allgemeinen beziehen. S. Ignatii Ep. M., 
epistolae; —S. Clem. Rom. ep. ad Corinth.; — 8. Polycarpi, 
ep. ad Philipp.; — S. Cypriani, epist.; de lapsis; de oratione 
dominica; — S.Dionys. Areopagilae, de eccl. hierarchia; — 
S. Ephraim, de sacerdotio; — S. Chrysostomi, de sacer- 
dotio; — S. Ambrosii, de officlis; — S, Hieronymi, ep. ad 
Nepotianum; Heliodorum; Rusticum sq.; — Ejusd. Comment. 
in ep. ad Timoth. et Titum; — S. Augustini, de doctrina 
christiana; de catechizandis rudibus; de fide et symbolo; de 
utilitate credendi; sermones sg. — S. Gregorii M., liber re- 
gulae pastoralis; epistolae; in Job; — S. Isidori, de officiis 


von Rheims (1850, 1853), von Avignon (1849) und Wien (1858) zu Ge⸗ 
bote. Bon großem Intereffe bleiben noch immer bie Acta Ecclesiae Medio- 
lanensis, weldhe die vom heiligen Karl Borromäus veranlaften und heraus» 
gegebenen Mailänder Provincialconeilien, Didcefaniynoden, Ebdilte, Berorb- 
nungen und Decrete, Inftructionen, Snftitutionen, Tabellen, Hirtenbriefe, 
Synodalreden enthalten. Wir citiren fie nad ber neuen Mailänder Ausgabe 
von 1843. — Die einzelnen Didcefen haben häufig bejonbere Inftruftionen, 
Baftoralien, Agenden, Rituale, Eonftitutionen. In einigen Discefen wurben 
in neuerer Zeit die Didcejanftatuten ber früheren Zeiten entweber einfach in 
chronologiſcher Reihenfolge gefammelt (3. B. Regensburg), ober unter be- 
ftimmten Ziteln dem Inhalte nach zufammengeftellt (3. B. Münfter statuta 
synodalia Divee. Monaster. ed. Krabbe Monast. 1840); ober nad einer 
forgfältigen Prüfung und Durchſicht mit Ausſcheidung bes jekt nicht mehr 
Anwendbaren umgearbeitet und vernollftänbigt, (3. B. Lüttich: Statuta dioec. 
Leodiensis in Synodo divecesana promulgata an. 1851. Eichſtädt: Ray- 
mundi Antonil Ep. Insiructio pastoralis, Eystadii 1854); ober in ein Com⸗ 
pendium zufanmengefaßt (3. B. Münden — Freifing, Epit. Constit. eecl. 
Monachli 1836, Regensburg Compend. Constit. ecel. Ratisb. 1835.). 
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ecchesissticis; — Rhabani Mauri, de institulione Clericorum 
et caeremoniis ecclesiastiis; — $S. Petri Damiani, opuscula; 
$. Bernardi, tractatus de moribus et officiis episcoporum (8. 
ep. 42); de consideratione; serm. de conversione ad clericos. 

6) IV. Die Scholaftiter. Wir verftehen darunter bie Theo⸗ 
logen, welche nach der fholaftifchen Metbove Iehrten und fihrieben. 
Die Behauptung, daß „vie Scholaftif zwifchen Wiſſen und Leben 
eine Scheivewand aufzurichten begonnen, ')“ ift wohl in dieſer All⸗ 
gemeinheit zu gewagt; die Scholaftil Hat ihre Kirchenväter, ihre 
heiligen Lehrer eben fo gut, wie die pofitive Theologie; ein Heiliger 
Thomas, ein Heiliger Bonaventura, ein beiliger Antoninus, eim 
beiliger Alphonſus Haben ben von ben Vätern forgfältig aufbe- 
wahrten Schatz der Trabition, nicht blos volfftändig und rein auf 
genommen over blos für die Wiffenfchaft verarbeitet, fondern auch 
für das chriftliche Leben mit dem größten Erfolg zu verwenden 
gewußt. Daß die Myſtiker einen beveutenden und fehr heilſamen 
Einfup auf chriftliche Sitten gehabt, wird ziemlich allgemein zu⸗ 
geſtanden; und daß bie fogenannte cafuiftifche Moral-nicht blos 
eine wahre, nothiwendige, und im Ganzen fehr nüßliche Weiter- 
bildung der Moraltheologie, ſondern auch durch das gleichmäßige 
Bekämpfen eines Übertriebenen Rigorismus wie einer zu großen 
Yarität, eine noch größere Bedeutung für die Paftoration, nament- 
ih für die rechte Verwaltung des Beichtftuhle hatte, follte jetzt 
wenigftens nicht mehr iguorirt .oder verfannt werben. ”) 

Bei ver Aufzählung einiger Paſtoralſchriften aus der Zeit ver 
Scholaftit ftellen wir billigerweife Die Heiligen obenan: ber 
heilige Thomas, einzelne Heinere Werke (opusculum 17 — 20; 
die op. 64-66 werben von Werner: Thomas v. Aquin I. p. 877 
als zweifellos unächt bezeichnet). Der heilige Bonaventura 
(diacta salulis; de regimine animae; speculum animae; confes- 
sionale; de praeparalione ad missam; exposilio missae, und vor⸗ 
züglich: de sex alis Seraphim, in welchem letzteren als Haupt- 
mgenden des geiftlichen Vorſtehers — Seeleneifer und herzliches 
Erbarmen gegen die Menſchen, Geduld und guter Wandel, Um⸗ 
fiht und Andacht — genannt und lieblich erklärt werven. ‘Der 


ı) Amberger, Paſtoraltheol. 1, 180. — ?) J. Zachariae disserlalio; 
in J. Alph. Theo). mor. ed. Heilig. t. 1. 
Benger, Paſtoraltheologie. ı. 2 
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heilige Zaurentins Suftinian (F 1455) fehrieb: de regimine 
et institutione Praelatorum. Der heilige Antoninus fammelte 
mit wahrem Ameifenfleiße gerade für ven Paſtoralgebrauch.“) Seine 
Summa zerfällt in vier Bücher, in ven Abhandlungen findet fich 
Moral und Caſuiſtik vereinigt; für die Paſtoral Insbefonbere ift 
das zweite und dritte Buch wichtig; im zweiten werben die Sün⸗ 
den abgehandelt ad singula vitia, singulas praedicationes ponendo 
et post ea, quae perlinent ad casus conscientiae vel declarationem = 
materiae; das britte entwidelt weitläufig und gründlich die Pflich- 
ten ber verfchienenen Stände, unter Andern bie Pflichten ves 
Kleriters (tit. XIU), Prieſters (tt. XIV), Beneficiaten 
(tit. XV), Religiofen (tt. XVI), Beichtvaters (til. XVII), 
Predigers (til. XVII), Prälaten, Bifchofs, Legaten, 
Papſtes Ctit. XIX— XXI) — Bon dem heiligen Carl Borro- 
mäus war bereits die Rede. Der heilige Alphons Liguori 
ift als Kleriker, Priefter, Prediger, Beichtvater, Miffionär, Ordens⸗ 
oberer und Biſchof ein lebenpiges Bild eines guten Hirten; 
alle feine Schriften zielen barauf hin, entweder in den Gläubigen 
das religidfe Leben, den Geift der Frömmigkeit und Andacht zu 
weden, eder bie Hirten in.der „wahren,“ b. h. in ber vom heiligen 
Geifte gelehrten nnd eingegebenen Paſtoralklugheit zu unterweifen, 
ober endlich — zur Befeftigung jener Frömmigkeit und biefer praftifchen 
Weisheit — ver Glauben gegen Neuerer, gegen Irrlehrer und Un⸗ 
gläubige zu vertbeidigen. In vielen feiner Schriften fagt er fait 
nichts aus fich felbft, obgleich Alles aus feinem Herzen lömmt: 
fein Herz iſt nämlich eine lebendige Duelle, wo fich die reinften 
Waſſer ver Schrift und Tradition, die heilfamen Lehren der Patri« 
archen und Propheten, der Väter und Lehrer der Kirche, ver Theo- 
flogen und ascetifchen Schriftiteller vereinigen. Seine ſämmtli⸗ 
hen Schriften verbienen in der Paftoral die größte Beobachtung, 
befonders feine Meoraltheologie. 2) 


1) Antonini Summa. Proovem. Illas sublimes iheorias in librariis com- 
prehensas magistris et scientia perfeclis dimisi; quae autem judicavi apta 
ad materias praedicationum et audientiam confessionum 
et consultationem in foro animarum, accepi a doctoribus 
pluribus in theologia vel jureperitis: non intendens indoetus et 
omni scientia ignarus poemata condere, sed reeollectionem favere.. — 
3) Rohrbacher, Histoire de l' eglise cath. Tom. 27, p. 64 — 98; Ib. 
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T) Die übrige paſtoraliftiſche Literatur dieſer Zeit fließt 
zuerft fparfamer (vor dent Zriventinum), dann reichlicher; fie trägt 
m dem einen Lande mehr ven Charakter der Ascefe, die burch 
vie Lehre ver Heiligen Schrift und der Heiligen Väter ven Geift 
des Priefters und bes GSeeljorgers bilden will (Spanien im 16, 
Jahrhundert), — während fie ſich in anderen Ländern zunächft 
mehr auf die wifjenfchaftliche Erziehung und Bildung des Klerus, 
dann auf bie praktiſche Ausübung des Amtes bezieht (Stalien, 
Frankreich, Deutfchland). Sie wurde im Allgemeinen bervor- 
gerufen, theils durch ven lebendigen chriftlichen Geift, und durch 
große Glaubensinnigkeit (in den Ländern, welche von der ſogenann⸗ 
ten Reformation unberührt blieben), theild durch das Bedürfniß, 
zuerft den Klerus und dadurch das Tirchliche ſociale Leben zu er- 
neuen; — oft zunächſt veranlafßt durch bie Eramina ber 
Ordinanden und pro cura, durch die Synoden, PBaftoralconferenzen 
und geiftlichen Uebungen. Hier folgen einige Werke: 

1. Spanien. Avila — Briefe, Synodalreden; Ludov. Granat. (0. 
8. D.). de ofüciis et moribus episcoporum aliorumque praelatorum. Paris 1583. 

Barthol. a martyribus, (0. S.D.), Stimulus pastorum. Paris 1588. 
(Bergl. fein Leben von Weilinger, Regeneb. 1856. p. 202.). 

Alphons de Torres. Manuale, seu instituto sacerdotum ex divinis 
teris et veterum Patram dieiplina. Ingolſtadt 1604. 

Lad. de Ponte S. J., de perfectione, Francof. 1737 (Tomus 4.). 

Molina Ant. (F 1612), Instructio sacerdotum. 

U. Stalien. Fr. Toletus S. J.: De instructione sacerdotum et de 
peceatis mortalibus. Mit Roten von Andreas Bictorelus. Antwerp. 1619. 

Joannes Palomeque. De clericorum instituto et de oplima edu- 
calione, electione, et institutione. Vened. 1616. Dies Werk iſt Paul V. gewibmet 
and zerfällt in vier Bücher: das erfte handelt von bem Beruf unb von ber 
wiſſenſchaftlichen und fittlichen - Vorbereitung zum geiflihen Stande, das 





P- 88. 8. Alphonse de Liguori eommenga, comme Jesus, par faire et puis 
Par enseigner. Ce n’est pas un docteur speculatif de Sorbomne, toujours 
tenferm€ dans son cabinet, et qui ne connait le gouvernement des Ames 
que par la lettre morte des livres: c’est un ap6tre, un doeteur, qui jJusqu’ à 
läge de plus que quatre-vingt-dix ans, ne cesse de travailler au salat des 
imes, en public, en particulier, en chalre, au confessional, dans les retraltes, 
dans les villes, dans les campagnes, dans les hameaux, par ses lettres, par ses 
livres, etudiant nult et jour ce que Dieu et son Eglise demandent da pretre 
et du pasteur. u 
9% 
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zweite von ber Mahl zu ben Weihen, von bem Ausihluß ber Unwürbigen, 
von ber bem Priefter nötbigen Wiffenfchaft (Auszug des Cat. Rom. und ber er⸗ 
wähnten Inftruction des Toletus). Das britte enthält: a) Belehrung ber Diener 
Gottes aus der heiligen Schrift, den Vätern, ausben Scholaftilern, ben Decreten 
der Bäpfte unb Concilien, befonbers aus dem Trid., — aus welchem dann b) bie 
Anfgabe der Diener Chrifti näher bezeichnet, und bie berfelben entſprechenden 
Pflichten aller Kleriker überhaupt (Frömmigkeit gegen Gott, Kenjchheit, Mäßigfeit, 
Abtöntung gegen fc ſelbſt, Gerechtigkeit und Milde gegen bie Menſchen) und ber 
Seelenbirten im Befondern (Kenntniß, Bewahrung und Weide ber Schafe) 
abgeleitet, begründet und gegen Einwürfe vertheibigt wurden; daran 
ſchließt fi c) ein modus servandus in funetionibus ecelesiasticis erga Deum 
(Mefie, Brevier, Betrachtung, Gewiſſenserforſchung, geiſtliche Lefung, 
Studium ber heiligen Schrift, der Väter und Concilien, ber praftifchen 
Bhitofophie), erga proximos (Ziel, Gegenflanb, Form ber Predigt ober 
Lehre auf der Kanzel, in der Schule, bei Dieputationen, Eonferenzen u. f. f. 
— Spenbung ber heiligen Sacramente, Kranlenpflege 2c. 2c.), erga se ipsum 
(Beicheidenheit, Gebet, Einfachheit u. f. f.. Das vierte Yuch endlich will 
den guten Geift ber Diener Gottes dadurch erhalten, baß er aus den Con⸗ 
cilten und Vätern die fhwere Bürde und Verantwortung ber höheren Kirchen⸗ 
ämter barlegt und fo vor ber gefährlichen Begierde nach benfelben warnt 
und abjchredt. 


Fabius I ncarnatus, Scrulinium sacerdotale, für bie Ordinauden 
und bei ber bifhöflihen Bifitation. Vened. 1615. Id. Directorium cleri- 
corum. Speculam sacerdotum ; Speculum ceuratorum ete. 

Gregorius XV. memoriale sciendorum a clerieis. Ingolst. 1631. 

J. B. Bernard. Possevinus S. J., Praxis curae pastoralis utilis- 
simma praecipue circa repenlina et generaliora. Col. 1616. Er behanbelt bie 

Pflichten des Seeljorgers nad bem Trid. Sess. 13, c. 1 de ref. in Fragen 
und Praftifen. 

Paul Segneri S. J. (+ 1694); dentſch: Unterweiſung für Pfarrer 
Regensb. 1852. 


III. Frankreich. Abelly, Biſchof von Rhodes (} 1697) Sacerdos 
christianus. Aug. Vind. 1754. 

Olier, Stifter des Seminars von St. Sulpice (F 1657). Pietas semi- 
narii. Maximes et pratiques. Avis solutaires aux ministres du Seigneur. 

Tronson, Borficher bes Seminare St. Sulpice (+ 1700), Entretiens 
sur la maniere de sanclifler ses prineipales actions u. a. Schr., mit denen 
‚ von Dlier zufanmengeftellt in: Manuel da seminariste. Lyon, Paris 1824. 
Tom. I. U. 

Massillon, Oratorianer, (41742). Conferences. Discours Synodauz, Paris 
1838 tom. Il. pag. 224— 240, Deutſch: Synobalreben 1799 und öfter, — für 


Erercitanten geordnet: Die vorzüglichſten Pflichten bes Geiſtlichen, Strau⸗ 
bing 1848. 


fi . 
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Collet: Traite des devoirs d’un pasteur, qui vent se sauver en sauvant son 
peuple. Rigoriſtiſch. Hieran Finnen wir jchließen das Werk von dem bel- 
siihen Theologen Opstraet (F 1720). Pastor bonus, seu idea, offleium 
et praxis pastorum, welches ſich durch übertriebenen Rigorismus aus 
jedmet, und durch Decret S. Officii 27. Febr. 1766 in ben uber ge 
ſetzt wurde. Weber bie mehr fuflematifche Behanblung bes Stoffes, noch 
einzelne vortreffliche Bemerkungen, noch bie vielfadhe Verbreitung (auch in 
Dentſchland ed. Passaviae 1764, Bamberg 1776, 1784) darf uns berechtigen, 
ober verleiten, (mit Amberger) biefes Werk als ein „waderes altes Buch“ 
ale „eines ber trefflichfien, ganz im Geifte ber Kirche gefchriebenen Bücher 
über Bafteraltheofogie” 1) zu bezeiänen und warm zu empfehlen. — Des- 
jelben: Ratio studiorum ac vitae Theologi christiani, Lovenii 1692. Passavii 
1762. Bamberg. 1775 if ebenfalls anerlannt rigoriftifch gehalten. 

IV. Deutſchland. Petrus de Soto, Beichtvater Karl V., lehrte in 
Dillingen, 1553 unb nach feinem Aufenthalte in England, — ſtarb auf dem Trid. 
1563. Tractatus de institutione sacerdotum, quisub episcopis animarum curam 
gerant. DIL 1558. II Thl.; er behandelt zuerft im Allgemeinen, dann im Befonbern 
das Amt und feine Functionen. (Der Seefforger muß Wefen und Ge⸗ 
brau der Sacramente, bie Unterfeibung ber Tod⸗ und Täßlidden, ber 
geringeren und fhweren Sünden, bie Heilmittel für die Seelentraufheiten 
und die dem Volke nothwendige Glaubens⸗ und Sittenlehre Tennen.) 2) Das 
feben und die Sitten. (Beim Antritt des Standes reine Abſicht, Feine 
Berwegenheit; während ber Verwaltung Heinheit bes Herzens, keine Tod» 
fünde; endlich wahre Erlenntniß ber eigenen Schwäde und Unvolllom⸗ 
werheit.) 

Dionyſins Carth. de vila curatorum. 

Claudius Jajus S. J. (f 1552). Speculum Praesulis ex S. Serip- 
iurae, canonum et doetorum verbis. Ingolſt. 1615. 

Gropper. Institutio catholica. Col. 1550. (Bgl. Dieringer, Tathol. 
Zeitſcht. Köln 1844, II. B. p. 367 seq.) 

Binsfeild, Enchirkdion theologiae pastoralis et doctrinae necessariae 
Stcerdollbus curam animarum administrantibus in gratiiam examinandorum 
pro cura pasterali. Aug. Trev. 1591. 

Nuſart, S. J., Manuale parochorum, sive Institutiones ei praxes, 
tum vitae tam officii pastoralis. Monäch. 1654, behanbelt in brei Theilen 
%, bie Tugenden bes Pfarrers, b) bie Verwaltung ber Sacramente, c) bie 
übrigen Kunctionen ber Seelforger (Predigt, Katechismus, Schule, Bruder⸗ 
Kaften, Pflege räudiger Schafe und ber Armen, Umgang mit ben Pfarr- 
genoffen, eigene Haushaltung.) 

Narchautius, Resolutiones pastorales. Col.. 1665. 





NAmberger, I. c. 1. p. 269. Note 6. p. 339 n. 6. Bergl. jeboch 
ben theilweiſen Widerruf ib. 3. Bd. p. 600. Rote 1. 
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Lohner, S. J., Verſchiedene pralliſche Infitutionen. DIL 1682 u. f. f. 
Seine Instructio prastica de eonfessionibus rite ac fructuose excipiendis 
ſteht gber im Index. Decr. 5. Juli 1728. 

Neumayr, S J., Vir apostolicus, Aug. et Ingolst. handelt in 3 Thei- 
fen: a) de cura sul, b) de cura oeconomiae, e) de cura animarum. 

8) Im Allgemeinen verdienen bier auch Erwähnung: a) bie 
Eonferenzarbeiten. Acta comitiorum Cleri Gallicani. Acta Pa- 
rochorum Parisiensium; b) vie bei ven Didcefanfunoven üblichen, 
und ben Eoncilien-Sammlungen gewöhnlich beigebrudten ſogenann⸗ 
ten orationes synodales, welde fih über ven Wandel ber 
Geiftlihen, Würbe und Bürde des Hirtenamtes, allgemeine und 
befonvere Pflichten des Seelforgerd verbreiten; c) bie für bie 
Geiftlihen insbefonvdere bearbeiteten Exercitia spiritualia, 
3. 2. von Düfresne, Aug. Vind. 1756, Hectorius, Iateln. 
Köln 1715. Prag 1735. Lohner, Medit. pro octiduano secessu 
sacerdotibus accomodatge. Pfeiffersberg, Instauratio sacra 
Sacerdotis Theophili in cura animarum agendis u. |. f. 

Y)V. Die neuere Theologie — machte fich feit ven letzten 
Decennien des vorigen Jahrhunderts vorzüglich in Deutfchland 
geltend, und hatte in Verbindung mit ver herrfchend gewerbenen 
Bhilofopbie und dem Joſephinismus ven verberblichiten Einfluß auf 
bie Paſtoral, für welche eben um biefe Zeit befonvere Lehrſtühle 
an den Univerfitäten errichtet wurben. Das neuerwachende Streben 
nach einer wifjenfchaftlihen Behandlung ber Theologie und nach 
Berbefjerung der Kirche Inüpfte nicht an bie alte Tradition an, 
fonvern Tieß fich vielfach von dem negativen verflachenden Zeitgeifte 
beberrfehen und fortreißen. Da felbft in ber theoretifchen Theo⸗ 
Iogie der Tatholifche Charakter mehr oder weniger verſchwand und 
einem ungläubigen Rationalismus Bla machte, Tonnte die Pa- 
ftoral auch nicht mehr eine durchaus Kirchliche und chriftliche fein. 
Wurbe pas Wefen bes übernatürlichen chriftlichen Lebens verfannt, 
unb bie Bedingungen besfelben, tie von ver Offenbarung barge- 
botene göttliche Wahrbeit und Gnade, verflacht und verfünmmert, 
jo war ber Paftoralift nothwendig gebrängt —, ftatt von Chriſtus 
und ber Kirche himmliſche Mittel zu nehmen und durch ihre Ver⸗ 
waltung das göttliche Leben der Gnade in den Herzen zu begründen, 
au erhalten und zu verwahren, — von ver Vernunft und aus ber 
Erfahrung alle möglichen menfchlichen Mittel anfzutreiben und zu 
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benwken, um ein vernünftig-fittlich-religiäfes Leben zu erzielen. 
Alles Sacramentale wurde vielfach verfannt, angefochten und, 
wie man fagte, gereinigt; das Lehrfach und das Berhalten des 
Geiſtlichen in den verfchiebenften Lebenslagen warb mit ber größt- 
möglichen Ausführlichkeit und Umſtändlichkeit behandelt, dabei aber 
der göttliche Lehrinhalt und der geiftlihe Sinn des Geiftlichen 
überfehen oder mißachtet. In ber Liturgie und in dem Firchlichen 
Leben fand man nie genug zu reformiren, abzufchaffen, wegzufegen. 

10) Man fehrieb viele Hanpblicher der Baftoral; wir Haben 
Werke von Zauber, Lechleitner, Pittroff, Giftſchütz, Reichenberger 
u. ſ. f Aber welche Bebeutung follten die Compendien ober 
bänvereichen Baftoralwerfe Haben? „Sie find eine zufammen- 
bängende Sammlung braudbarer Erfindungen, bie ſich 
auf vie Erfahrung gründen, um bie Hirtenpflicht am Teichteften, 
fürzeften und anftänbigften auszuüben; fie find eine praftifche 
Sammlung verſchiedener VBerfuhe, Beobadtungen 
und Handgriffe, deren jedes man in fein angewiefenes Fach 
Bringt, woburd den angehenden Seelforgern gewifle Quellen er- 
öffnet werben, in denen fie fich umſehen konnen; wo fie fich eines 
Raths zu erholen, oder wie fie ihre worhabende Handlung anzu⸗ 
greifen haben;“ — „fie bezwecken, ven angehenden Seelforger gleich 
anfangs ven praftifchen Männern gleich zu maden, welche ihre 
außgebreitete Kenntniß erft nach vielen gefährlichen Verſuchen, 
öfteren Verſtoßen und allezeit weitfchweifigen Beobachtungen ver 
verfchievenen Wendungen menfchlicher Handlungen mübfan ber: 
bofen, ſchwankend befolgen mußten.) Die Sammlung ber 
Beobachtungen ꝛc. warb fehr reichhaltig, und die Fächer der Er- 
mahnung, der Beftrafung, Belehrung und Zröfiung waren To 
zahlreich an Abthetlungen und Unterabtbeilungen, daß römifche 
und arabigipe Zahlen, das griechifehe und Tateinifche Alihabet oft 
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ı) Bittroff. Anleitung zur praftifhen Gottesgelahrtheit. Hildesheim 
1782. 1. pag. 19. 12. 9. — Hinterberger. Handbuch ber Paſtoraltheo⸗ 
logie, Linz 1836 — meint, bie Paftoral müſſe Regeln geben, durch beren 
fleißiges Lernen unb Neben man allmählig eine Fertigkeit in ben Amts- 
gefgäften erwerbe. „Es iſt ba der Ball bes fertigen Klavierjpie- 
lers, ber andy bie Taften nicht erſt anffucht, ſondern fie gleichſam me⸗ 
haniſch mit ben Fingern trifft.“ 1. pag. 31. 
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zur gehörigen Unterſcheidung ver einzelnen Fälle und ber für fie 
empfohlenen Necepte nicht reichen zu wollen fehlen: bei welchen 
Verfahren dann die Sage Über die Cafniften um fo ſonderbarer 
lautet. Merkwürdig ift, wie man auch für biefen Punct nicht 
unterläßt, auf. die Zeit der Väter Hinzuweifen: zwar wirb ben 
Vätern bis auf Gregor den Großen der Vorwurf gemacht, daß 
fie „gar zu allgemeine Ermahnungen zur Rechtſchaffenheit in 
der Amtsführung enthalten, ohne die rechte und kluge Art 
der Gefhäfte zu beſtimmen,“!) aber Gregor's Baftoralregeln 
befto mehr hervorgehoben. Man überfah nur, daß Inhalt und 
Urfprung der Gregorianifhen Ermahnungen ganz anderer Natur 
ift, als jener dev modernen Pajtoralbücher, welche die aus vielen 
mißlnngenen Verſuchen praftifch erworbenen, ober durch Denken 
aus einem höchſten Meaterial- und Formalprincip pofitiv und 
negativ Logifchsbebucixten Regeln bureau⸗ und apotbefenmäßig fach- 
weife ordnen, und baburch zu guter Geichäftsführung befähigen 
wollen. Daß man fi fo in bie Breite verlief, alle möglichen 
Fälle und Verhältniffe und Lebensfituationen erörterte und befprach, 
oft ganz weltliche Sachen bineinzog, war nicht ver größte Fehler: 
weit ſchlimmer war es, daß Das Ganze, wenn auch unter chrift- 
lihen Ausdrücken, vationaliftifch gefärbt wurde. Aehnliches ift 
von den früheren Zeitfchriften ber Baftoral, 3. B. von der Linzer 
Monatfchrift, von dem Archiv für die Paftoralconferenzen des Bis⸗ 
thums Conftanz zu jagen. 

Dabei wird gern zugegeben, daß fich auch in folchen Werken 
noch Vieles von dem Geiftlichen zu Beachtendes und im Leben zu 
wenig Beachtetes vorfindet; .aber der in ihnen heruortretende Geift 
ft durchaus zu verwerfen; man wollte „mit ver Literatur und 
dem Beifte ber Zeit gleichen Schritt Halten” und ftets feben, 
- „aus wehcher Gegend der literarifchen Welt ter Wind Häst”, wie 
BGollowig in der Vorerinnerung (I. Aufl. Landsh. 1803) be- 
merkt; dieſer „Wind“ wehte aber damals aus dem kalten Norven, 


1 Bittroff, 1. c. pag. 27 entichuldigt fie deßwegen mit ber Arlandie- 
ciplin: „weil bie Zucht des Geheimniffes noch in vollem Schwunge 
war, und es eben nicht fehr zuträglich wärbe geweſen fein, bie noch fehr 
mädtigen Feinde ber Gläubigen in ihre inwendigen Angelegenheiten und 
Führungégeſchäfte einfehen zu laffen ꝛ⁊c.“ 
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nicht vom wärmeren Süden ber; in Rom und im Vatican woll 
ten die Baftorafiften ven rechten Geift nicht fuchen, in Königs⸗ 
berg aber und in der kaiſerlichen Hofburg konnten fie ihn 
sicht finden. 

Es gehört nicht hieher, nachzuweiſen, wie fich ver Zeitgeift im 
ven mannigfachften Abftufungen durch bie einzelnen Werke, Schriften 
md Aufſätze ver großen neueren Bajtsralliteratur hindurchzieht. 
Die verbältnigmäßig befieren Paftoralwerfe erfchienen von Pochard, 
Gollowitz, Schenkl, Sailer, Jais, Powondra. Sailer kämpfte 
nach Kräften gegen den antikirchlichen und antichriſtlichen Geiſt, 
oder wie er fich ausdrückt, „gegen vie Tugendfabrikanten, welche 
die Priefter zu bloßen Manufacturiften ber öffentlichen Eittlichkeit 
machen wollen.” Graf endlich unterwirft bie wiffenfchaftlihe Dar- 
jtellung der Paſtoraliſten einer fcharfen, aber „jugenblich vorſchnel⸗ 
len“ Kritit, chne felbft etwas wefentlich Beſſeres zu fchaffen. ”) 

11) In keiner tbeologifchen Disciplin hat fich der unkirchliche 
GSeift wohl länger fortgefchleppt und hartnäckiger behauptet, als in 
ber Paftoraltbeologie;?) doch ift in neuefter Zeit auch bier ein 
Umſchwung unverlennbar. Die von Seiten ber Kirchenobern ber 
Erziehung des Klerus (durch Seminarien), der Bildung des Gei⸗ 
ftes ver Geiftlichen (durch geiftlihe Uebungen), der kirchlichen 
Wiſſenſchaft und dem religidfen Leben (durch Provinzialconcilien, 
Synoden, Hirtenbriefe und Verordnungen) zugewandte Sorgfalt 
und Pflege haben ven Bopen- bereitet: die theologifche Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche fich überhaupt wieberum mehr ber pofitiven. Lehre ber 
Kirche zuwendet un beftrebt ift, das von ber Kirche Gebotene 
tren ans und aufzunehmen, zu verarbeiten unb zu burchbringen, 
fanı auch insbefondere auf dem praftifchen Gebiete nicht zurüd- 
bleiben. Als erfreuliche Erfcheinungen der neneften Zeit find — 
außer eingeline Auffätze in Tatbolifchen Zeitfchriften, geb mehr 
praktifchen Werken, 5. DB. Dubois, praftifcher Seelforger, deutſch 
bearbeitet, Mainz 1856 — vorziiglich die gründliche Eichſtädter 
Instructio Pastoralis, und Ambergers mit ebenfo großer 
Liebe und DBegeifterung als patriftifcher Belefenheit gefchriebene 
Paſtoraltheologie (Negensb. 1850 m. fig.) zu nennen. 


1) Bergl. bie Hecenfion im kath. theol. Literaturbleitt 1841, Rr. 5. 6. 
—D Rau ſehe 3 8. Hinterberger Paſtoraltheologie 2. Ausg. Linz 1886. 
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‚Habler gab eine praktiſche Anleitung zur chriſtkatholiſchen 
Geelforge nach den Grundſätzen des heiligen Liguori. 

12) Auch vervient ein Theil der ascetifchen Literatur Erwäh- 
nung, fofern fie in Form von Betrachtungen, Eramina oder geift- 
licher Uebungen, auf bie einzelnen Pflichten bes Priefters und 
GSeelforgers näher eingeben. 

Tanner, Bilbung bes Geitligen durch Geiftesübungen. Einfte- 
bein, 1836. 

Sevoy, Geift der Kirche ober Pflichten des Klerus. Aus bem Franzdt. 
Megensbrg. 1841, 4 Bde. 

Katerkamp, Anleitung zur Selbſtprüfung. Münfter 1886. 

‚ Wittmann, Erercitien. Straubing, 1845. 

Regula Cleri ex saeris literis SS. Patrum monumentis ecclesiasticis- 
que sanctionibus excerpta. Studio et opera... Salamo et Gelabert 


Ratisb. 1841. 
Deharbe, Examen ad usum Cleri ete. Ratisb., 1849. Deutſch be- 


arbeitet, Paffaı, 1853. 
Schlor, der Kleriler in ber Einſamkeit. Grätz, 1844. 
Kugler, ber Priefter nach bem Geifte ber fatholifchen Kirche. Aus bem 
Latein. Regensbrg., 1844. 

Belon, Vollkommenheit des geiſtlichen Standes. Aus dem Franzöſ. 
Regensbrg., 1854. 
| Heiligung bes Prieflers zc. Aus bem tal. Negensbrg., 1856. 

Baluy, 8. J. Leitflerne für das Leben und Wirken bes Priefters. 
Regensbrg., 1860. 

13) Schlieglih müfjen wir noch auf eine VI. Quelle ver Pa⸗ 
ftoral Hinweifen; wir meinen das Beifpiel der Heiligen, 
in&befondere der heiligen Priejter und Biſchöfe. Im allen Te- 
ben ver Heiligen fpiegelt fich das Leben Ehriftt ab; in dem Leben 
heiliger Seelenhirten zeigt fi) das wahre Abbild des guten Hirten. 
Man halte dies nicht für überfläßig, weil etwa das Leben Ehrifti 
allein gegüge, oder, wie oben bemerkt wude, am Eme doch bie 
Vernunft über bie Beifptele ber Heiligen und ihre Nachahmung 
entfcheiden müſſe. Denn die Belfpiele Heiliger Seelenhirten ver» 
beutlihen uns das Beiſpiel Chrifti, das In feiner göttlichen 
Vollkommenheit der menfchlichen Schwäche fo fern und unerreich- 
bar daſteht: das Beifpiel Ehrifti ift ein Vorbild für alle Stände, 
für jeve Lage des Lebens, aber dieſe Vorbilvlichleit, vie in dem 
Leben des göttlichen Heilandes verborgenen Geheimniffe, find nicht 
auf ven erſten Blick erkennbar; wie die heilige Schrift ihre nähere 
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Beftimmtheit durch bie Lehre ver Bäter findet, fo das Leben Ehrifti 
buch die Beifpiele ber Heiligen. Wie unermeßlich viele Schätze 
ver Erlenntniß des geiftlichen Lebens und Wirkens find uns nicht 
durch die Heiligen, welche das göttliche Vorbild beftändig betradh- 
teten und in fich abzubilden ftrebten, 3. B. durch einen heiligen Franz 
von Sales, einen heiligen Vinzenz von Paul erft recht aufgefchloffen wor⸗ 
ben! Die Beifpiele ver Heiligen geben une mannigfaches Licht, um zu 
unterſcheiden, was gute und was befiere Handlungen find —, und 
wenn ihr Handeln fonft einftimmig ift, fo veicht dies allein Hin, 
um basfefbe gut zu heißen und zur Richtſchnur zu nehmen. ") 
Dann dienen dieſe Beifpiele aber auch — und dies ift für bie 
Seelforge die Hauptſache — dazu, ben Willen zu beftimmen unb 
zu bewirfen, daß man das als gut und heilfam Erfannte auch wirf- 
(ih wolle und ins Werk feße; durch die Beifpiele wird bie Feig⸗ 
beit derer, welche das göttliche Wirken für uinachahmbar halten, 
blos gelegt, und dem lauen und Irägen Diener , welcher fich felbft 
an den offenbarften gefetlichen Vorfchriften und veutlichften Gebo- 
ten mit einem „aliter in praxi“ vorbeimachen will, in unwiber- 
leglicher Weife alle Einreden abgefchnitten; durch die Beiſpiele der 
Heiligen wird auch der gute Priefter und Seelforger beftändig in 
der für das Tirchliche Wirken fo nothwendigen Demuth erhalten, 
vor Stolz; und Selbftgenügfamfeit bewahrt, zur Nachahmung und 
immer größerer Selbftanftrengung angefpornt und in ber Liebe 
Gottes wie in dem wahren Seeleneifer ftetS von Neuem belebt. ?) 
Durch die DBeifpiele wird der ächte Seelforgsgeift geweckt, belebt, 
geleitet, genährt, und damit die ächte Praxis „die Praxis im Geifte 
Chriſti und der Kirche” gefichert. Wir Können daher dem Pafto- 
raliften da@ Leſen der Leben ber Heiligen, befonvers der heiligen 
Briefter und Bifchöfe, nicht genug empfehlen. *) In ver Regel 
find die alten Lebensbeflgreibungen (mo möglich von Zeitgenoffen) 
bie beften: am allerwichtigften aber find die Briefe ber Heiligen, 
weihe uns die Größe ihres wahrhaften Paftoralgeiftes , ihre he- 


) Rogaccil.c. pag. 207. 208. — °) Orat. Eccl. in fest. S. Cal- 
listi: Deus, qui nos conspicis ex nostra infirmitate deficere, ad amorem 
tuum nos misericorditer per Sanctorum tuorumexempla restaura. 
Cf. Car. Borr. orat. hab. in Conc. Prov. Med. Act. Med. }. p. 63. 64. 
Ch Lambert, Hirtenjahr. Augsburg, 1750. 
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wunberungswürbige Thätigleit und Umficht in ben verfchiebenften 
Angelegenheiten — von den wichtigften bis zu ben unbebeutenbften 
herab — zeigen, und uns in ben einzelnen Umftänben, auf welche 
fie fih einließen, gleihfam eine heilige Eafuiftit für bie 
mannigfaltigften Lebenslagen liefern. ") 


») Wir empfehlen im Beſondern aufer ben Briefen ber Apoſtel unb ber 
apoſtoliſchen Väter, bie Briefe eines heiligen Eyprian, Bafllins, Gregor von. 
Razianz, Hieronymus, Paulinus, Auguſtinns, Chryfokomus, Iſtdor von 
Peluſtum, Gregor des Großen, Bernardus, Petrus von Celle, Franziskue 
Zaverius, Avila, Franz von Sales, Liguori xc. CL. Sailer, Briefe ans 
allen Jahrhunderten. 6 Sammlungen. 


Erftes Buch. 
Be ruf. 


Mir if alle Gewalt gegeben im 
Himmel und auf Erden: Gehet hin.“ 
Muttb. 28, 18. 


Chriftus Hat fich nicht felbit verherrlicht, Hoherpriefter zu 
werden , ſondern, der zu ibm. geredet bat: „Mein Sohn bift du, 
beute hab Sch dich gezeugt.“) Don Ewigkeit ber zum Erlöfer 
des Menfchengefchlechte® beftimmt, *) in der Fülle ver Zeit aber 
von feinem Himmlifchen Vater in die Welt gefandt,*) erfchien er 
mit aller zur Bollbringung feines Wertes nothwenbigen Machtvoll⸗ 
tommne ausgerüftet: voll der Gnade und Wahrheit, von beffen 
Fülle wir Alle empfangen — Gnade Über Gnade:“) mehr gefalbt 
als alle andern Gefandte wor oder nach ihm’) —, nicht blos durch 
die Göttlichleit feier Berfon,, indem die Wefenheit Gottes mit 
ihm wirklich vereinigt war und wahrhaft die Fülle der Gottheit 
in ihm wohnte,®) ſondern auch ſchon dadurch, daß feine menschliche 


1) Hebr. 5,5. — 2 Ps. 109, 3—4. — °) Joann. 7, 28. A me 
ipso non venl, sed est verus, qui misit me. — *) Joann. 1, 14. 16. — 
>) Ps. 44, 9.. Unxit te Deus, Deus tuus oleo laetitiae prae consorti- 
bus tnis. Cat. Rom. p. 1. c. 3. qu. 7. — 9) Thom. in Tit. 2, 14. Chri- 
stas, se. qai est unetus, in quo intelligitar unio divinitatis ad humanitatem. 
Algui enim dieuntur uneti, sed non ita, quod non habent essentiam divi- 


 ukatls unitam, sed quia partieipant ejus aliquid, sed Christo est unita 
divinitas. . 


30 Erſtes Bud. Beruf. . 


Seele vom heiligen Geifte gefalbt,") und burch die Fülle über» 
natürlicher Gnaden, Tugenden und Gaben geheiligt war.*) 

Dbwohl er nun fchon bei feinem Kintritte in die Welt mit 
ber ganzen Gnadenfülle des Heiligen Geiftes vollfommen zu feinem 
Berufe ausgerüftet, und feine Gnade Teiner Vermehrung fähig 
war,°) fo wollte er doch — uns zum belehreuden Beifpiele — 
uicht gleich Öffentlich als Gefandter Gottes auftreten, ſondern all⸗ 
mählich ſich dazu vorbereiten, und auf die Offenbarung feiner 
Sendung durch Johannes den Täufer und durch die Stimme des 
Vaters vom Himmel?) warten. 

Sp muß auch, wer als Diener Jeſu Chriſti eine Wirkſam⸗ 
feit entfalten will, welche Gott wohlgefällig und von Gott gejegnet 
ift, nicht fich felbit die Ehre nehmen, fondern dazu berufen, d. 5. 
dazu von Gott vor Andern auserwählt und befähigt werben. 

-Der Beruf‘) zum Priefter- und Seelforgerftande ift von Ewig- 
feit ber in ven geheimen Natbfchlüffen Gottes beftimmt, — und 
wird in der Zeit unter mitwirkender Thätigfeit ver Kirche und bes 
Menfchen allmählich entwidelt, offenbart und vollendet, Wir wollen 
daher die fo wichtige Lehre Über den Deruf®) in einer breifachen 
Beziehung näher behandeln: 1) in Bezug auf Gott; 2) in Be 
zug auf die Kirche; 3) in Bezug auf ven einzelnen Menjchen. 


1) Act. 10, 28. Is. 11, 2. 3. ef. Luc. 4,8 — °) Thom. p. 3. 
q. 7. art. 9-11. — 9) Id. ib, art. 12. — 9) Matth. 8. — 9) Habert, 
de sacr. ord. p- 3. c. 1, 8. 1. q. 3. Vocatio est actus providentiae super- 
naturalis, quo Deus aliguos prae alils- elegit, praeparatque dotlbus congruis 
ad sacra ministerla digne et laudabiliter obennda. — Thom. 1, qu, 118. 
art. 1 ad 3. Vocatur, qui distat. Die heilige Schrift und bie heiligen Bä- 
ter reden von einem Rufe Gottes in verfchiedener Weife: Gott beruft Alle 
zum Heile, die Ungläubigen zum Glauben, bie Sünber zur Buße, bie 
Gerechten zur höheren Bolllommenhett, — Einzelne zu einem höheren 
Lebensftaube, entweder um das eigene Heil Leichter, ficherer unb volllomme⸗ 
ner zu erreichen (status religiosus) ober um in einem. beftimmten kirchlichen 
Diehfte für die Ehre Gottes und das Heil ber Seelen zu arbeiten (status 
clericorum). Der Mangel bes Berufes zu einem biefer höheren Stände if 
als Beruf zu dem gewöhnlichen chriftlichen Lebensflande (status conjugalis s. 
laicalis) anzuſehen. Wir banbeln hier ſowohl nom Berufe zum geiftlichen 
Stande, als von bem Berufe zu ben einzelnen Seelſorg⸗Aemtern. — °) Lig. 
th. mor. de sacr. n. 802. Voeatio divina res tanti mementi, unde pen- 
det aeterna salus, tam ordinandorum quam populi christiani. 
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A. Der Beruf in Bezug auf Soft. 
8.5. Eriftenz des goͤttlichen Berufs, 


1. Unter den verſchiedenen Ständen ber Kirche, welche vie 
göttliche Weisheit zu ihrer größeren Zierde und Schönheit, zur 
Befirverung des allgemeinen Wohles der Seelen und zum Nuten 
ver einzelnen Gläubigen angeorbnet Hat, tft der prieſterliche 
Stand der höchſte. Die Priefter ſetzen das Erlöfungswerf 
Jeſu Chriſti fort, oder vielmehr Chriſtus felbit ſetzt es Durch fie 
ats feine Werkzeuge fort. Chriſtus lehrt, opfert, vergibt Sünden, 
rechtfertiget, leitet die Seinigen zum ewigen Leben — durch die 
Briefter. Die Würde und Gewalt bes eingebornen Sohnes Got- 
tes ift das Maß der Würbe und Gewult des Prieſters. Wie das 
Priefterthum Jeſu Ehrifti das höchſte, fein Opfer das koſtbarſte, 
feine Handlungen zum Helle der Menſchen bie ausgezeichnetften 
find, fo bat auch das Priefterthum des neuen Bundes, als 
die volllommenſte Theilnahme an bem Brieftertbume Jefu Chrifti 
eine Würde und Gewalt, welche bei anderen Gefchöpfen im Him« 
mel und anf Erben nicht ihres ©letchen findet. Nach ver heiligen 
Schrift find die Priefter: Boten Gottes, Verwalter Gottes, Mitt- 
fer zwifchen Gott und Menfchen, Freunde Gottes, Mitarbeiter 
Gottes, Stellvertreter Jeſu Chrifti, mit derfelben Macht bekleidet, 
welche dieſer nom Vater erhalten.') Nach den Heiligen Vätern 
überfteigt die Gewalt der Prieſter des neuen Bundes weit bie Ge⸗ 
walt der Väter — der Könige — ber Priefter des alten Bundes 
— des Meldifeneh — der Engel — felbft (in einer gewiſſen Be- 
ziehung) bie ver allerfeligften ISungfrau Maria. 

Nach den heiligen Vätern vermögen die Priefter mehr als a) bie leib— 
lihen Bäter: „Diefe haben uns nur nach dem Geblüte, mach ber Luft 
bes Fleiſches gezeugt, jene bewirkten, daß wir aus Gott geboren wurden, 
und durch dieſe felige Wiedergeburt zur wahren Freiheit, zur göttlichen 
Kinbfchaft gelangten . . . ; biefe zeugen uns filr bas vergängliche, die Prie- 
Rer für das unvergängliche Leben. Die erfteren vermögen uicht einmal ihre 
Kinder vom Tode bes Leibes zu zeiten, ober fie von ben Wehen einer Kranl- 


ı) Luc. 10,11. Tit. 1, 7. Hebr. 5, 1; Joann. 15, 15—16. 1.Cor. 
3,941 2. Cor 5, 20. 
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beit zu heilen; bie letzteren haben ſchon oft, ſowohl durch Lehre und Ermah⸗ 
nung,. ale auch buch bie Krafthilfe bes Gebetes bie Franke Seele aus dem 
offenen Schlunbe des ewigen Tobes errettet, inbent fie theilg ben Sünbern 
bie Strafe bebeutenb milberten, theils die Unfchuldigen in ihrer urſprüng⸗ 
fihen Reinheit bewahrten. Sie find nicht nur bei der Wiedergeburt burdh 
bie Taufe, fonbern au im Laufe bes Lebens ermädtiget, bie Sünden zu 
vergeben, denn es heißt: „Iſt Jemand Trank unter euch, fo rufe er -bie 
Briefter. der Gemeinde, daß fie für ihn beten, und ihn mit Del falben im 
"Namen bes Herrn. Und das Gebet des Glaubens wirb bem Kranken hel⸗ 
fen, und ber Herr wird ihn aufrichten, und wenn er Sünden begangen hat, 
fo werben fie ihm vergeben werben.” (Jac. 5, 14.). Sodann find bie leib⸗ 
lichen Eltern nicht im Stande, ihre Kinder vor Unheil zu ſchirmen, wenn 
fie irgend einen Großen und Gewaltigen beleibigt und zum Zorne gereizt 
baben,, aber bie Priefler 'verfühnen ihre geiftlihen Kinder nicht blos mit 
Herrihern und Koͤnigen, fondern Bfter fogar mit Gott ſelbſt, wenn er gegen 
fie erbittert if. 2) 

b) Die Priefter vermögen mehr als Herrſcher und Könige, die 
im Verglei zu jenen, wie Blei zum Golbe 2), wie ber Leib zur Seele, wie 
bie Erbe zum Himmel fi verhalten.” „Allerdings Finnen aud bie Herr- 
ſcher der Erbe binden, aber blos bie Leider; das Band ber Priefter hin⸗ 
gegen umſchlingt bie Seele, und reicht burch bie Himmel: was fle hinieden 
thun, beflätigt Gott oben, und ber Herr genehmigt das Urtheil feiner Knechte. 
Die ganze Fülle der Himmelsgewalt bat er ihnen mit ben Worten liber- 
geben: „Denen ihr bie Sünden nachlaffet, denen find fie nachgelaffen, denen 
ihr fie behaftet, denen find fie behalten (Joan.20, 23.) Welche Macht wäre 
größer, als biefe? Der Bater bat alle Richtergewalt dem Sohne übergeben 
(Joan. 5, 22.). Die Priefter haben diejelbe in ihrer ganzen Ausdehnung 


vom Sohne erhalten, fie find ale Führer des Heiligften Amtes fo hoch ge- - 


ftelit, jo überſchwenglich begnabigt worden, als wären fie ſchon eingebürgerte 
Geifter bes Himmels, als hätten fie fchon das Pilgerkleid ber menſchlichen 
Natur ausgezogen, ale wären fie ſchon los und ledig von jeder menſchlichen 
Leidenſchaft. Gäbe irgend ein König Einen feiner Unterthanen bie Boll- 
macht, Leute nach Belieben einzufperren unb wieber zır entlaffen, gewiß! Alle 
würben einen folgen Mann bewundern, Alle würben ihn felig preifen. Run 
baben bie PBriefter von Gott eine Vollmacht erhalten, bie dieſe Tönigliche 
Gnade ebenjo weit übertrifft, als ber Himmel bie Erbe, als bie Seele 
ben Leib. 3) 


1) Chrys. de sac. 3, 7. 8 (Nah Beba Weber’s Ueberſetzung). — 
2) Ambros. de dign. Sac. (2,86. cit.c.10. D. 96.) — °) Chrys. de sac. 
8. n.1.6. — ef.Id. m verb. „Vidi Dom.“ hom. 4 n. 5.5; 5. n. 1. cf. c. 9. 
Dist. 96. (Greg. VII.); c. 10. ib. (Gelas.). 
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e) Die Briefler vermögen mehr als bie Prieſter bes alten ®nn- 
bes’). Dieſe bewirkten zuweilen, baß ein Engel vom Himmel lam, oder 
ein Fenerſtrahl ober eine Wolle —, aber bie Priefter bes nenen Bundes 
iaflen den eingebornen Gottesfohn, ben Schöpfer yes Feners, ben Herrn ber 
Engel, Die Sonne ber Gereihtigleit auf Erben berabfieigen; ſolch eine Macht 
heben fie fiber ven wahren Leib Ehrifi. „Schon im alten Bunde wa- 
ren die Schellen, bie Granatäpfel, die Edelſteine auf Bruſt und Schuftern, 
bie Kopſbinde, bie Mütze, ber nieberwallenbe Leibrod, das golbene Amts- 
khilpchen, das Allerheiligfte, (Exod. 28.) bie Geifterftille in bemfelben, furcht⸗ 
bare Zierben bes Prieftertbums, bie den Zuſchauer mit Schauber erfüllten. 
Birft mau aber einen anfmerlfamen Blick auf das Priefterthum ber Gnade, 
fo finfen fie mit al ihrem furdtbaren Zauber gu einer ımbebentenben Kfei- 
nigleit herab, unb es erwahrt ſich auch hier, mas vom Gefetse gefagt wor⸗ 
den ii: Was in diefer Hinſicht herrlich war, iſt nicht mehr herrlich wegen 
des weitliberfirablenden Glanzes (2: Cor. 8, 10.); denn fieh, ber Herr liegt 
ale Schladhtopfer anf bem Altare, Der Briefter it in heißes Gebet verfun- 
ten, weibt fih bem Opfer mit ber ganzen Kraft feiner Seele. Alte finb 
rothzefärbt mit bem koͤſtlichen Blute des Opferlammes. Kannſt br biejes 
Schaufpiel gleichgiltig anfehen? Glaubſt du no auf bem Erbboben zu 
Rechen, im menfchlichen Kreiſe zu athmen? O nein, jeden Anflug ber irde 
diſchen Geſinnung haft dur abgefchilitelt, du ſchwebſt mit reiner Seele hinüber 
in die Himmel, fchauer, ben Banden ber Sinnlichlelt eutronnen , mit rei- 
nen Gemüth bie Himmlifhen Wunder an. D des erhabenen Schaufpiels! 
D der miendlichen Güte des menſchenfreundlichen Gottes! ber oben beim 
Bater fitt, befindet fich in dieſem Augenblide fühlbar in Aller Händen, und 
käßt ſich nach Belieben umfaffen, ergreifen; ja wirklich umarmen ihn alle 
Gegenwärtigen vermittelt ihrer Augen. Scheint bir etwa .biefes wunderbare 
Opfer fo verädtlid, daß ein Menſch es wagen bürfte, ſich ſtolz barüber Hin- 
wegzufegen? — Willſt du noch aus einer andern Wunbergefchichte Ternen, 
wie unendlich erhaben biefes heilige Geheimniß fei, fo ſchane im @eifte auf 
His. Er if von unzähligen Bolke umringt, das Opfer Tiegt bereit anf 
den Steinen, alle Gegenwärtigen harren in tiefer Stille, der Seher allein 
betet. Da fährt plötlih die Flamme aus den Himmeln auf das Opfer 
herunter, Allen zum Wunder, Allen zum größten Erftaunen. (8 Reg. 18,30. sq.) 
BIER bu jedoch von biefem Schaufpiel auf das Opfer, welches jebt unter 
uns vollbracht wird, fo wirft du ein Wunder gewahr, welches alle andern 
gänzlich verbunlelt, das alles menjchliche Erfiannen weit überfleigt. Denu 
hier ſteht ber Priefter und rufet nicht Feuer, fondern ben heiligen Geiſt vom 
Simmel herab; er flehet mit anhaltender Inbrunft, nicht daß eine Flamme 
von Dben das Opfer verzehre, fondern bie Gnabe auf basjelbe falle, durch 


1) Cat. Rom. p. 2. c. T. q. 8. 
Benger, Baftsraltbeologie. I. 83 
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dasſelbe die Herzen: Aller entzünde und fie glänzender mache als geläutertes 
Silber.” — Nicht minder ift ihre Macht groß Über ben myſtiſchen Leib 
Ehrifi, bie Kirche, bie Herzen der Gläubigen: „Die jübiſchen Priefter 
batten bie Macht, den Leib von dem Ausfate zu reinigen, ober beffer gefagt, 
nichts weniger ale ihn zu reinigen (Levit. 14.), fonbern blos nach voraus⸗ 
gegangener Bräfung ihn für rein zu erklären. Unſere Prieſter hingegen er- 
hielten nicht nur bie Macht, den Leib vom Ansfake zu reinigen, nicht etwa 
für rein zu erffäsen, fonbern in ber That von jeber Unreinigleit völlig 
zu fäubern.“ ') 

d) Die Priefler vermögen mehr als Melchiſedech: fie find geiſtliche 
Könige, Könige einer höheren Gerechtigkeit und eines wahreren Friedens, ba 
fe bie Gewalt haben, bie Menfchen wirklich gerecht zu machen unb mit Gott 
zu verfühnen. Ihr Opfer ift Über Melchiſedechs Opfer fo weit erhaben, ale 
der Himmel Über die Erbe, das Unenblidde iiber das Endliche, ber Schöpfer 
über das Gefchöpf. Ihr Brod Träftigt im Kampfe gegen bie Seelenfeinde 
und erfilllt mit aller himmliſchen Gnade und Glorie. 2) 

e) Die Priefter vermögen mehr ale die Engel: „beun obgleich fie 
auf der Erbe wohnen und weiten, find fie boch berufen, bie Schätze bes 
Himmels zu verwalten; fie befigen eine Macht, bie Gott weber beu Engeln, 
noch den Erzengelu verliehen bat; denn zu biefen fagte Er nidt: „Was ihr 
immer auf Erben bindet, da6 fol auch im Himmel gebunden fein, und was 
ihr auf Erden Föfet, fol auch im Simmel gefdfet fein.“ (Matth. 18, 18.) 

f) Die Prieſter vermögen mehr als bie allerjeligfte Jungfrau 
und Gottes-Mutter Marta in einer gewiffen Beziehung, beun wenn 
die göttliche Mutter auch für eine Seele beten kann, und wenn fie auch durch 
ihr Gebet Alles erlangt, fo kann fie dennoch Niemanden auch nur vou der 
Meinften Sünde losſprechen. 9) 

2. Die Gewalt der Priefter ift die Höchite; ihre Würde 
ber Gipfel aller Würde.) 


„Die Priefter ſtehen mit ben Engeln, verherrlichen Gott mit ben Erz⸗ 
engeln, bringen zum höchſten Altar Opfer mit Chriftus; ihnen liegt es ob, 
das Gebilde herzuftellen, fie arbeiten für bie überirdiſche Welt, ſollen Gott 
fein und Andere zu Götter machen.“ Ihr Amt if alfo ein bimmfifches, 
ein göttliches Amt; T) deßhalb werben fie auch mit Recht nicht blos Engel, 





") Chrys. de sac. 3. n.4.7. — cf. Hebr. 8 — 9) Cf. Hebr. . — 
9) Chrys. de sac. 3. 6. Thom. 3. q. 22. art. 1. ad 1. Malach. 
2,7. — % Liguori, b. Briefter in d. Einfamteit. 1. Abth. 1. n. 12. 
C£. Innoe. III. ec. 10. X. de poen. et remiss. (5, 38.) Licet beatissima virgo 
Maria dignior et excellentior fuerit Apostolis universis, non tamen ill, sed 
istis Dominus claves regni coelorum commissit. — 5) Ign. ep. ad Smyrn. 
— 6) Greg. Nazianz. apolog. n. 31. — T)Chrys.de 3ac. 3. 4, 
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fonbern Götter genannt, ba fie bie Kraft und Gewalt des ımferblicden Gottes 
kei uns behaupten.) Divina res tam sancti sacerdotil ministerium. 2) 


"3. Der Urfprung diefer himmliſchen Würde und Macht 
fiegt in der göttliden Vorfehung,*) welche vie einzelnen 
Lebensjtände angeorbnet hat, und einen Zeven zu demjenigen bin- 
zuführen ſucht, welcher für ihn am nüglichiten und paflenpften ift, 
und in welchem fie ibm eine Fülle der fanfteften und kräftigften 
Mittel bereitet, um leicht und ficher fein Ziel zu erreichen. *) 

a) Man müßte geradezu bie göttlihe Borfehung Überhaupt in 
Abrede ftellen, wollte man die Eriftenz eines ihrer Hauptacte, nämlich die 
göttlichen Berufes zum geiftlidden Stanb läugnen. Gott beruft zwar Alle 
zam Heile, aber nicht Alle auf einem und demſelben Wege. Wie e8 unter 
den Engeln bes Himmels verſchiedene Orbnungen gibt, und Überhaupt im 
der trinmphirenben Kirche verjchiebene Grabe ber Glorie anzunehmen find, 
fo gibt es auch in dem Himmelreiche auf Erben, in ber flreitenben Kirche, 
verſchiedene Lebensftände. Gott will ſowohl in ber natürlichen wie in ber 
Bhermatürliden Ordnung ber Dinge die Menfhen nicht ſelbſt unmittelbar, 
fonbern mittelbar buch andere Menfchen zu ihrem Ziele führen. Darum 
wählt Er ſich unter Allen Einige aus, beren Er fih als Werkzeuge bedient, 
um Seine göttlihen Pläne auszuführen. 

b) Das Wort des Apoftels: „Es gibt feine Gewalt, außer von 
Bott, und bie, welche beftebt, iſt vom Gott georbnet; die Obrigleit if 
Dienerin Gottes” >) gilt ſchon in ber natürlichen Orbnung ber Dinge von 
jeber weltlichen Obrigfeit: um wie viel mehr von ber geiſtlichen Gewalt in 
dem übernatürlichen Reihe der Kirche! — Die göttliche Vorſehung erfiredt 
fih über Alles, aud Über die geringfilgigften Dinge, wie ber Glaube lehrt, 
und bie Bernunft beweist, ba e8 „bie höchſte Graufamleit wäre, fi nicht 


») Cat. Rom. p. 2. ce. 7. qu. 2. cf. Ps. 81, 1. — Greg. dial. 4. 
e. 75. Bern. de vet. pasch. — *®) Trid. Sess. 23. e. 2, — 9) Pontif. 
Rom. „Deus honorum dator ordinumgue distributor atque of- 
fieioram dispositor, qui .. . euncta disponis .. . semplterna 
providentia praeparas, et singulis quibusque temporibus aptanda dis- 
pensas Cord. diac.), Honorum auctor et distributor omnium dig- 
nitatum .. . hac providentia, Domine, apestells doetores fidei co- 
mites addidisti (ord. Presbyt.)., — Greg. Naz. apol. n. 8. — Greg. M. 
Reg. 4. ep. 52 ad Episc. Gall. — Chrys. de sac. 8. n. 4. 5. — *) Non 
est kominis via ejus, nec viri est, ut ambulet et dirigat gressus suos. 
Jer. 10, 23. — Umusquisque proprium donum habet ex Deo, unus quidem 
sie, alius vero sic. 1.Cor. 7, 7. — 9 Rom. 13,1—3. — Cf. Sap. 6,4.; 
Prov. 8, 16.; Joan. 19, 11.5 — Dan. 4, 22: Scias, quod dominetur 
excelsus super regnum hominum, et euicungue voluerit, det illud. 
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um das zu beflimmern, was Du gemacht Hafl;“ *) um fo mehr wacht fie Aber 
bie Kirche, 2) die, wie ber Apoflel fagt, Chriſtus geliebt nub für bie er ſich 
ſelbſt hingegeben hat, um fie zu heiligen unb zu reinigen, und fle ſich herr⸗ 
[ich darzuftellen, ohne Malel, ohne Runzel, ober etwas bergleichen, ſondern 
daß fie Heilig und umbefledt fei.”3) Der Glanz und bie Schönheit ber 
Kirche aber hängt ganz beſonders von ber Beichaffenheit ihrer Diener und 
Leiter ad; fomit wäre e8 „Zeichen gottesfhänberifher Berwegenheit und 
Wahnfinnes, zu glanben, daß Priefter ohne Urtheil Gottes aufgeftellt werden, 
daß das Höcfte und Größte ohne Wiffen ober Bulaffen Gottes in ber Kirche 
geihehe, und Priefter, db. 5. Verwalter ber Geheimmniffe Gattes nicht nach 
Seinem Willen orbinirt werben Bnnten.“ *) 

co) Gott ſtellt die Priefter auf. So wählte Bott allein ben Stamm 
Leni aus allen Stämmen Sfraels aus zum Dienfte des heiligen Gegeltes; 
und aus bem Stamme Levi allein bie Familie Yaron, daß fie bas Prieſter⸗ 
tum verwaltete, Ihm Opfer, Rauchwerk und guten Geruch darbrädten und 
Seines Volles gebächten, um es zu verföhuen.3) Gott ſandte Seinen ein» 
geboren Sohn; Ehriftus berief die Apoftel, welche Er wollte,®) bezeich- 
nete auch anbere zweiundſiebenzig Jünger und ſandte fie Aus; ”) und ale die Apoſtel 
an die Stelle bes Judas einen Andern wählen wollten, baten fie Gott, Er 
möge ihnen zeigen, welden von beiden Er gewählt babe.) Noch immer 
ftellt Gott die Priefter auf, wie Er fchon beim Propheten Iſaias gemweif- 
fagt bat. 9) 

4. Biele wollten nad dem Evangelium bei Chriſtus bleiben, 
aber der Herr zeigte fih ihren Bitten nicht in gleicher Weiſe will- 
fährig: den Einen ſchickt er nach Haus, ven Anbern fchredt er 
durch Hindeutung auf bie Schwierigkeiten der Nachfolge ab, wäh- 
rend er bei einem Dritten und Vierten auf augenblidliche, unver- 
züglihe Nachfolge bringt und feine Entfchulbigung ober Zögerung 
zuläßt. '%) Der Ratbichluß Gottes, nach welchem vie Einen be- 
rufen werben, die Anderen nicht, ift für uns ein unerforfchliches 


ı) Ambros. de office 1, 13. — *) Bernard. Sermo 68. in Cant. 
C... Providentliam caeteris creaturis non negamus, curam sponsa vin- 
dicat sibi . . . „Numguid de bobus cura est Deo.“ (I. Cor. 9.) At ipsi cura 
est de vobis. (1. Petr. 5.) Curam illius habet, qui dilexit illam et semet- 
ipsum dedit pro illa. — ®)Eph. 5, 25. 27. — 4) Cypr. ep. (54) 3. ad 
Cornel. — 5) Exod. 38, 1. Eceli. 465, 2. — Num. c. 1. 48 sg. 
— 9% Joan. 7,283. — Marc. 3, 13. — ) Luc. 9, 1. — Act 1, 
21. — 9 Is. 66, 19. 21. Mittam ex iis, qui salvati fuerint ad gentes 
in mare, in Africam . . . et assumam ex eis in sacerdotes et levilas, 
dieit Dominus. — 10 Luce. 8, 39., 9, 58. 60. 62. 
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Geheinmiß.) Der letzte Grund diefes Verfahrens liegt in dem 
Villen Gottes, ver hiebei ohne Küdficht auf unfer Verdienſt, 
nach Seinem freien Wohlgefallen verfährt. ) Wir find wie Thon 
in des Töpfers Hand; ber Töpfer bildet ans berfelben Maſſe nach 
Seinem Gutdünken Gefäße von verſchiedenen Formen zu verjchie- 
benen Berrichtungen, und das Werk kann zu feinem Meiſter nicht 
ſagen: warum haft Du mich fo gemacht? ®) 


8. 6. Segen unb Rothivendigkeit bes göttlichen Berufs. 


1. Alles, was die göttliche Weisheit anorbnet, ift mächtig 
und lieblich angeoronet. Der Rathſchluß Gottes in Betreff des 
Berufes zum geiftlihen Stande ift zunächft heilfam für das all- 
gemeine Beſte der Kirche. Die Kirche ift ein Leib: wie 
Gott vie Glieder des Leibes, ein jedes von ihnen am Leibe ange 
bracht, wie es Ihm wohlgeflel und dadurch fomohl die Ordnung, 
bie Zufammengehörigleit, vie gegenfeitige Fürſorge und Unterſtütz⸗ 
ung, bie Einheit des Xeibes erhält, das Wohl des ganzen Leibes 
und jedes einzelnen Gliedes zugleich beförbert, fo hut Er auch für 
bie Bervolflommnung ber Heiligen, für Die Ausübung des Dienftes, 
für die Erbauung des Leibes Chrifti einem Jeden zugetheilt, wie 
Er wilf, und Einige zu Apofteln, Einige zu Bropheten, Einige 
zu Gvangeliften, Einige zu Hirten und Lehrern verorbnet.‘) Die 
Ordnung verlangt, daß Einige vorgefegt, Andere untergeben find; 
Unerbnung würde fein, werm Alle oder wenn Keiner das Vor⸗ 
fteheramt übernehmen mollte.°) „Wenn ver ganze Leib Auge wäre, 
wo wäre das Gehör?““) Darum Hält Gott eineötheild durch 
Berweigerung der Neigung und Fähigkeit zu den geiftlichen Ver—⸗ 
richtungen bie Meiften ab, während Er anderntheil® bei Einigen 
die Neigung und Bereitwilligkeit erwedt, daſſelbe trotz ver großen 
Sefahren und Schwierigkeiten des Hirtenamtes doch zu übernehmen. 

2. Die Auswahl zu dem geiftlichen Stande von Seiten Gottes 
ift aber auh dem Einzelnen heilfam. Wer immer fih auf 


ı) Numquid nosti ordinem coeli et pones rationem ejus in terra? 
Job 38, 33. — Greg. Moral. 29. c. ult. — ?) Vocavitad se, quos voluit 
ipse. Mare. 3, 18. — 5) Jerem. 18, 6.; Rom. 9, 20. — ®) Eph. 
4, 11. 22. 1 Cor 2, 11. 18 sg. — ©) Greg. Naz. apol. n. 11. — 
6) 1.Cor. 12, 17. 
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richtig der göttlichen Vorſehung unterwerfen und von Gott leiten 
laſſen will, wird auch ven Willen Gottes rückſichtlich feines Lebens- 
ftandes erfennen können, und bat. darum nicht zu fürchten, weber 
daß er ſich ohne Beruf verwegen mit ungewafchenen Hänpen ins 
Heiligthum eindränge, noch, daß er mit dem Berufe ver Bürde 
und Laft des heiligen Amtes unterliege. Gott weiß, weſſen ein 
Jeder bedarf; Er überlavet Keinen, fonvern Er gibt Allen eine 
folde Fülle himmliſcher Gnaden, wie fie zur vollfommenen Erfüll⸗ 
ung bes jedesmaligen ‘Dienftes erforderlich ift. Nicht blos Jeſus 
Chriftus war „voll der Gnade,“ auch bie allerfeligfte Jungfrau 
und Gottesmutter Maria, ver heilige Johannes der Täufer, ber 
Diakon Stephanus, die Apoftel u. f. f. werben in ver heiligen 
Schrift als „voll der Gnade und des heiligen Geiftes" bezeichnet: 
ein Jeder Hat die Gnadenfülle, aber in verfchienenem Maße, je 
nach der DVerfchievenbeit feines Berufes. Mag darum bie Prie⸗ 
fterwürbe noch fo erhaben fein, mögen die Aemter ber Seeljorge 
noch fo fehwierig und gefahrnoll fein: wer fich dazu durch ben 
göttlichen Willen berufen erkennt, Tann und muß vertrauen, daß, 
wer ihn zum Diener gemacht, ihn auch zum tauglichen Diener 
machen könne und wolle. ) Da Gott ihn tauglih macht, bat er 
Neigung zu den Beſchäftigungen; er verrichtet fie gerne; Alles 
wird ihm leicht. Non laboratur, ubi amatur, aut si laboratur, ipse 
labor amatur (Aug.). Alles gebt nah Wunſch: „Wenn Jemand 
durch Mich eingeht, der wird felig werben, er wird eingeben und 
ausgehen und Weide finden.” ?) Gott hilft ihm die Bürde tragen 
und unterſtützt ihn in feinem Unternehmen: „Ich will mit bie fein 
— Ich will in deinem Munde fein und dich lehren, was du fagen 
ſollſt; — fürchte dich nicht vor ihnen, Ich bin bei dir, dich zu 
erlöfen; — e8 wird euch gegeben werben, was ihr reden follt; 
— fürchtet fie nicht; — in ber Welt werbet ihr Bebrängniß haben, 
aber vertrauet, Ich babe die Welt überwunden; — Gebet bin... 
und fie, Ich bin bei euch alle Tage bis ans Ende ber 


ı) 2. Cor. 3, 5. 6. Non quod sufficienles simus cogitare aliquid a nobis 
quasi ex nobis: sed sufficientia nostra ex Deo est, qui et idoneos nos 
fecit magistros novi testamenti, non litera sed spiritu. — Cf. Thom. in 
h. I., baun Summa p. 3. qu. 27. art. 4. inc.; p. 1. qu. 22. art. 3; 
Suppl. qu. 35. art. 1. inc. — °) Joan. 10, 9. 
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Belt n.f. fe’) Um folder Berbeigungen willen ſteht ver Berufene 
auch in Bebrängnifien feit, wie der Fels im Meere. Das Be 
wußtfein, daß ihn Gott dahin gefekt, daß er Gottes Wert thue, 
daß Sott ihn felgen kann und will, gibt ihm unerfchiitterliches 
Bertrauen. AU feine Unternehmungen gehen glüdlich von Statten. 
Die Schafe folgen ihm, denn fie Tennen feine Stimme.” ?) Er ift 
durch ven Willen Gottes?) Diener Gottes, mit Chriftus wie vie 
Rebe mit dem Weinſtocke vereint und bringt viele Frucht: indem 
er aus dem Berufe, wie aus ber Wurzel dem Saft ver Gnabe 
zieht, ber fich dann anf alle Theile feines Amtes, wie in ebenfo 
viefe Zweige vertbeilt und vem Einzelnen Leben, Wachsthum und 
Bollendung gibt. Der fichere, überreichlicde Lohn enplich, ven bes 
Herr ihm verheißen, macht ihn vollende die kurzen Beſchwerden 
der Arbeit vergeſſen. 

3. Der göttliche Beruf ift nicht blos ſehr heilfam, ſondern 
auch nothwendig. „Wahrlich, wahrlich fage ich euch, wer nicht 
zur Thüre in den Schafftali eingeht, fonbern anderswo hinein» 
fteigt,, der ift ein Dieb und ein Mörder; wer aber zur Thür 
bineingebt, der iſt ein Hirt ver Schafe, ... Ich bin bie Thüre.**) 
Rah dieſem Tlaren Ausfprucde der ewigen Wahrheit 
wird das Prieftertfum geftohlen, wenn man e8 ohne Beruf 
an fich reißt. Auch ver Apoſtel fagt ganz allgemein, ohne Aus- 
nahme: °) „Niemand nimmt fich felbft vie Ehre, fondern wer von 
Gott berufen ift, wie Aaron," und er bejtätigt dies felbft mit dem 
Beifpiele Chriſti, der fich nicht felbft werherrlicht Hat, um Hohe⸗ 
priefter zu werben, fonbern vom Vater berufen wurde. Mag Einer 
ausgezeichnete Kenntniffe befiken, durch große Heiligkeit hervor⸗ 
feuchten und des Prieftertfums würdig erachtet werben: er würbe 
es doch verwegen auf fich nehmen, wenn er micht berufen wäre. 
Mofes war der fanftmüthigfte von Allen und des Hohenpriefter- 
thums am würbigften, und doch wurde nicht er, fonbern Aaron 


N Exod. 3, 12—19. 4, 10—12.;Jerem. 1,d.sq.; Matth. 10; 19. 26.; 
Joan. 16, 33.; Matth. 28,20. — ) J0an. 10, 3—4. — °) Apostolus per 
veluntatem Dei. Eph. 1, 1.; 2.Cor.1,1.; 2. Tim. 1, 1. — %) Joan. 
10, 1.2.9. — CF. Trid. Sess. 23. cap. 4. de ecel. hierarchia . .. NB. 
Lig. th. moral. de sacr.n. 802. „Pastor ovium“... qualis est quivis 
sacerdos, dum cuivis sacerdoti committitur incumbere saluti 
animarum — °) Hebr. 5, 4. 
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dazu beftimmt; Joſeph Barſabas, mit dem Zunamen ber Gerechte, 
wurde wegen feiner ausgezeichneten Gerechtigkeit und Heiligkeit von 
ben Apofteln des Apoſtolates würdig erachtet, und boch ließ Gott 
das Loos nicht auf ihn, ſondern auf den Matthias fallen. 

4. Diefe Nothwendigkeit des Berufs wirb auch von den hei⸗ 
ligen Vätern gelehrt und ift leiht aus der hohen Würde, 
wie aus ber ſchweren Bürde des Prieftertbums zu erfen- 
nen. „Die Würde des Prieftertbums ift fo hoch und fo wunder⸗ 
bar, daß wahrhaft ein Ausſpruch Gottes notbwenbig ift, auf daß 
nur Würdige fie auf fich nehmen." ') Die fittlichen Anforderungen, 
welche die Verwaltung bes Heiligen Dienftes mit fich bringt, über- 
fteigen weit bie natürlichen Kräfte des Menfchen, und können ohne 
große Gnadenhilfe von Oben ‚nicht erfüllt werben, Die Gefahren 
der Seelforge find in fih fo fehwer, und außerbem fo zahlreich, 
bag nur ein ganz befonverer göttlicher Schug aus venfelben erretten 
faun: Gott der Herr wird aber diefe Üübernatürlichen Gnaden und 
biefen beſondern Schug nım Denen: gewähren, die Er berufen bat. 
Freilich wird Im Sacramente ber Priefterweihe bie geiſtliche Macht 
ertheilt, ven heiligen Dienst zu verfehen; aber wer wider ben Willen 
Gottes dies Sacrament empfängt, legt eben baburch ver fpecielen 
facramentalen Gnadenhilfe ein Hinvderniß in den Weg. 

5. Niemand kann Sich felbft zum Priefter machen; «ber wer 
fih auch nur „verherrlicht,“ um Hohepriefter zu werben, b. h. 
wer durch Heuchelei oder. andere Schleichwege an fich Vorzüge auf. 
weift, um gewählt zu werben, Würbe und Amt zu erlangen, und 
fo fich gegen ven Willen Gotted zum Prieſter und Geelforger 
machen zu laffen, ijt nicht berufen. )_ Weihe und Amt: wirb von 
einem Solden nicht empfangen, fonvern geitohlen und geraubt, 
und biefer facrilegifche Diebitahl ift um fo verbammtlicher, je mehr 
bie Sacramente alle andere Heilige Sachen an Heiligkeit über- 
treffen. *) Er begeht eine große Berwegenbeit, Tollfühn- 
heit, Unverfhämtheit, indem er bie höchſte Autorität 
Gottes auf das Schmählichfte verlegt. 

Die Kirche if das Hans, die Familie, das Reich Gottes. Der Haus- 
herr, ber Familienvater, ber König bes Heiches hat Amt und Ehrenſtufen 


1) Chrys. hom. 5. in 1. Tim. 1. — 9) CL Thom. in Hebr. 5,4. — 
2) Thom. 2. 2. qu. 99. art. 3. — 
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zu vergeben: wer brängt fih in bas Haus eines Privaten ein, unb maßt 
fh dort die Berwaltung an? Welcher trene Unterthan bat es je gewagt, 
ſich ſelbſt zum Minifter der Majeftät feines Könige aufzumwerfen? Und es 
joflte feine furchtbare Bermegenheit und Vermeſſenheit, ein Wahnfinn fein, 
mit Umgehung der von Gott beftimmten Ordnung bie Verwaltung ber Ge- 
keimniffe Gottes eigenmäctig an fih zu reißen, fi felbf in das Mini- 
Rerium bes allerhöchſten Herrſchers einzubrängen und eine Wärbe an fich zu 
reißen, bie Engel-Schultern furdtbar ift, unb vor welcher die Heiligen 
bei den beutfichfien Zeichen des Berufes zitternd und zagend flohen! ) 

6. Ohne Beruf in das Heiligthum einzutreten, ift ge- 
fährlich für diefe Zeit. Muß überhaupt das menfchliche Reben 
bei verfehlter Lebenswahl viel Traurigkeit, Verwirrung, Mängel, 
Irrtümer und große Gefahr ber Verdammniß einfchließen, fo gilt 
bies in erhöhten Grabe von dem Leben eines unberufenen Brie 
fterẽ ober Seelforgers. Diefer ift gewöhnlich fon von Natur 
weber geneigt, noch fähig zu ben Verrichtungen feines Amtes, ba 
Gott ihn zu etwas Anderem beftimmt und ausgerüftet bat; und 
wie das Haupt nicht zum Gehen, das Auge nicht zum Hören, das 
Waſſer nicht zum Trodnen taugt, fo taugt er nicht zu dem heiligen 
Dieuft. Er hat die von Gott beftimmte Ordnung verlaffen und 
ift am Leibe der Kirche, wie ein Glied am Körper, welches fich 
nicht am rechten Drte befinvet: es kann nämlich wohl noch einige 
Dienfte leiften, aber nur unvolllommene, mit Mühe und Schmerzen. 
Die feelforgerlichen Arbeiten fallen ihm ſchwer; was dem DBerufe- 
nen Zuft und Freude macht und leicht erfcheint, macht ihn ſchwer⸗ 
mütbig, brüdt ihn nieber und ſcheint ihm unmöglich. Die Unluſt, 
Trägheit, Begierlichkeit des Fleiſches, menfchliche Rückſichten bes 
wirfen, daß er Manches unterläßt, Anderes kaum ober nur ober; 
flächlich thut. So ift fein Leben eine anticipirte Hölle: er muß 
immer thun, was er nicht gern thut, und kann nicht, wenigfteng 
nicht frei und ungehindert thun, was er gerne thun mächte. Hätte 
er auch große natürliche Anlagen, ſcharfen Verftand, viel Klugheit, 
ausgedehnte Kenntniffe, beveutenve Geſchäftsgewandtheit, fo würde 


nCr Lig. 1. Abth. 2. ©. 3. ®b. p. 126 sy. Bern. de convers. ad cler. 
e. 19. — Bern. (?) de vita et moribus clericorum. c.5. Quid istud teme- 
ritatis, aut quid insaniae est? ubi timor Dei, ubi mortis memoria, ubi ge- 
heunae metus, et terribilis expeciatio judicii ?_ Sponsa nec enbichlum, nee 
cellam ingredi, nisi Rege introducentie, praesumit; tu irreverenter irrais, 
Dec vocatus, nee introductus ? 
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er doch höchſtens ein natürliches, weltliches, politifches, aber nicht 
ein beilige8 Regiment führen, mehr Beamter als Priefter, mebr 
Sefchäftsmann als Mann des Gebetes fein und in der äußerlichen 
Sefchäftigkeit den für einen freubigen Dieuft Gottes unerläßlichen 
innern Umgang mit Gott verfcheuchen und erftiden. Seine Wirf- 
famfeit ift weder Gott wohlgefällig, noch bei Gott gefegnet. „Solch 
ein Priejter wird fich vielleicht abmüben, aber all feine Mühe wird 
ihm vor Gott wenig nügen; ja fogar alle jene Werke, welche Anbern 
zum Verdienſt gereichen, werben ihm nur Verderben bringen. 
Wenn der Herr feinem Diener befiehlt, das Haus zu hüten, und 
wenn dieſer ftatt deſſen ben Weinberg aus Eigenwillen beforgen 
wollte, fo wird er für feine auch noch fo große Mähe und Plage 
vom Herrn nicht Belohnung, fondern nur Strafe empfangen. So 
wird auch Gott der Herr die Bemühungen Derer, welche obne 
Beruf priefterliche Verrichtungen ausüben, gar nicht anerkennen, 
da fie gegen feinen Willen geſchehen find, und ftatt Lohn Strafe 
ertheilen.“) Gott erkennt fie nicht an, er zürnt wider fie?) in 
furchtbaren Drohungen. Sie: follen fterben, ausgerottet, ausgeriſ⸗ 
fen, weggenommen werden, und wenn fie auch in Seinem Namen 
geweiffagt, Teufel ausgetrieben, Wunder gewirkt haben, fo wirb er 
fie doch nicht anerkennen, fondern als Uebelthäter von fich werfen. °) 

7. Daber iſt der Eintritt in den geiftlichen Stand ohne Beruf 


1) Hadert. Lig. 1. c. Desf. Briefe p. 533. Wenn man buch bie 
Pforte und nit durch bag Fenſter eingeht, fo faun man ſich auf ben 
Beiftand Jeſu Chriſti verlaffen und wird alsdann ben Frieben bes Gewiſſens 
bewahren. — Malach. 1, 10. Non est mihi voluntas in vobis, dicit 
Dominus: ideo munus non suscipiam de manu vestra. — 2) Os. 8,4. Is. 
30, 1. — Jerem. 23, 21. 390—32. — ®) Num. 1, 51. Quisquis exter- 
norum accesserit, morietur. Matth. 15, 13. Omnis plantatio, quam 
non plantaverit Pater meus coelestis, eradicabitur. Joan. 15,2. Omnem 
palmitem in me non ferentem fructum, tollet eum. . . Matth. 7, 22. 
Multi dicent mihi in iila die: Domine, Domine, nonne in nomine tuo pro- 
phetavimus et in nomine tuo daemonia ejecimus, et in nomine {uo virtu- 
tes multas fecimus; et tunc confitebor illis, quia nunquam novi vos, 
discedite a me operarü iniquitatis. — Die Propheten enthalten zahlreiche 
Drohungen Gottes gegen bie fchlechten Priefter; ber beilige Gregor von 
Nazianz hat viele berfelben in feinem apologeticus zufammengeftelft (or. 1.). 
Ueber die Strafen ber Unberufenen cf. Num. 16, 32. 2. Paral. 26, 19. 
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noch gefährlicher für pie Ewigleit. Die Gottesgelehrten 
und Heiligen finden in dem eigenmächtigen Eindrängen in das Hei⸗ 
ligthum bie nächfte Gefahr der ewigen Verbanunnig: ) und zwar 
nicht blos wegen ber fchweren Sünde, mit ver fie die heilige Gewalt 
an fich reißen, ſondern auch und vorzüglich wegen der großen Laſt, 
die der Stand auferfegt und ihrer gänzlichen Ohnmacht, fie zu 
tragen, — fowie wegen des unberechenbaren geiftlichen Schadens 
und Berberbens, welches die Gläubigen unter ihrer Leitung er- 
dulden müſſen.“) Wohl Tann jener facrilegifche Diebjtahl Ber- 
zeihung erlangen; die Barmherzigkeit Gottes ift groß und die gölt- 
liche Weisheit weiß aus Gift Heilmittel, aus Böſem Gutes hervorzu- 
rufen; Gott kann auch noch nach verfehlter Wahl zur Erfenntniß bes 
Irrthums und der Schuld, zur Aenderung des böfen Willens 
führen und dann aus Gnade jene Hilfsmittel gewähren, welde Er 
dem von Ihm Berufenen gewiffermaßen aus Gerechtigkeit ſchuldig 
it; aber dies wäre ein Wunder der göttlichen Gnabe, und wir 
dürfen Gott nicht verfuchen,; Gott ift nicht verpflichtet, Gnade zu 
einem Stande zu geben, ven ex nicht gewollt hat; wir fönnen ber 
Freiheit Gottes nicht befehlen, und machen uns ver Gnade Gottes 
um fo weniger würdig, je weniger wir beitrebt find, Seinem 
Willen zu folgen. Uebrigens iſt vie Belehrung eines Unberufenen 
eine große Seltenheit, und wenn unter ven Berufenen Biele zu 
Srunde gehen, um wie viel mehr bei ven Einbringlingen? Wenn 
der Gerechte kaum gerettet wird, wo wird dann ber Gottloſe und 
Sünver beftehen? Aus zwölf von Jeſus Chriſtus felbjt erwählten 
Apofteln ift ſchon ein Judas verbammt worben, aber fchwerlich 
wird aus zwölf vom Teufel erwählten Prieftern Einer gerettet 
werden. Der Röm. Katechismus fagt von den Unberufenen, 
baß es nichts Unfeligeres und Elenderes und für die Kirche Gottes 
Berverblicheres geben könne, als Leute folder Art, — daß ihre 
Schande und Gottlofigkeit nicht blos den priefterlichen Stand fehr 
verbunfle, fondern auch bewirfe, daß fte felbft aus dem Prieſter⸗ 
tum feinen anderen Erfolg ziehen, als Judas vom Apoftolate, 
der ihm ewiges Verderben brachte. °) 


x 


!) Habert, Liguori, Segneri, Abelly; S. Eplrem, de sacerd. cf. Rom. 
8, 30. Quos vocavit, hos et justiflcavit . . et glorificavit. — 2) Jer. 23, 
A—DR. 89. 40. — 3) Cat. R. P. 2. 1 7. qu. 3. 4. 
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$. 7. Offenbasung bes göttlichen Berufs. 


1. Die göttliche Vorſehung offenbart ihre Rathſchlüſſe rück— 
fichtlich der verfchievenen Stände, Aemter und Lebensweifen, burch 
verjchtevene, theild natürliche, theils übernatürliche Mittel. Einige 
binwiederum hängen von unferem freien Willen ab; andere gehen 
der Entfcheidung veffelben vorher. Al8 Urheber der Natur 
forget Gott gewöhnlich bei einem Jeden fchon von der Geburt 
an für ven Lebensftand, zu dem Er ihn beftimmt hat,') indem Er 
ihm dazu natürliche Neigungen und Talente gibt. So orbnet bie 
göttliche Weisheit Alles „lieblich und mächtig“ an,”) lieblich 
wegen der Neigung, die ben Stand mit Freuden ergreifen läßt; 
mächtig wegen bes Talentes, das zur Erfüllung der Standes⸗ 
pflichten hinreichend ober volffommen befähigt. Wie man aus ver Be⸗ 
fchaffenheit eines Gefäßes auf den Zweck fehließen kann, zu welchem es 
ber Töpfer beftimmt hat, fo kann man auch aus ber natürlichen Bes 
fchaffenheit des Menſchen theilmeife fehließen, zu welchem Stande 
ihn die göttliche Vorfehung beftimmt ober nicht beftimmt bat. 

Noch deutlicher offenbaret fich der diesfallfige Wille Gottes 
dadurch, daß Er als Urheber der Gnade tn noch höherer 
Welfe zu dem Berufe disponirt: indem Er durch himmliſche Er⸗ 
leuchtungen, Einflößungen unb andere übernatärliche Mittel Geift und 
Herz des Meenfchen noch lieblicher und wirkfamer zu vemfelben binleitet. 

Da derfelbe "Gott Urheber ver Natur und der Gnade zugleich 
ift, jo legt Er gewöhnlich auch ein natürliches Fundament, welches 
dem anf denselben aufzuführenden Gebäude der Gnaben entfpricht: 
fo daß fich Natur und Gnade gegenfeitig unterftügen, für einander ſor⸗ 
gen, Neigung und Fähigkeit um fo größer, das Ziel (so. der Beruf) 
um fo ficherer erreicht und um fo vollfommener erfüllt wird. 

Bir fagen gewöhnlich: denn bie natürlichen Gaben finb ſchwach, 
und Gott if nicht an diefelben gebunden, da Er nod andere Gaben von 
größerer Lieblichkeit und Wirkfamleit Hat. Um bie unermefiliden Schätze 
und Reichthümer Seiner Gnabe zu offenbaren, beruft Sr zuweilen Menfchen 
zu Aemtern, zu denen fie ihrer natürlichen Befchaffenheit wegen weniger 
geneigt ſcheinen. „Sehet nur auf Eure Berufung, Brüder: nicht viele 
Weiſe nach dem Fleifche, nicht viele Mächtige, nicht viele Ungefehene: fon- 


ı) Is. 44, 2. 24.; 49, 1.5.5; Jer.1,5. — Gal. 1,5. — ®) Sap.8, 1. 
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bern, was vor ber Welt tböricht if, hat Bott erwählt, um bie Weifen zu 
beſchämen unb bas Geringe vor ber Welt, und das Berachtete, und das, 
was nichte if, Hat Bott erwählt, um bad, was etwas ift, zu nichts zu 
machen, bamit kein Menfch fih vor Ihm rühme. !) 

2. Je wichtiger das Amt over die Würde ift, um fo 
ſchwerer ift ver Wille Gottes durch Prüfung der Talente 
und Neigungen zum erlennen —, da die Hinlänglichfeit ver 
erfteren mebr zweifelhaft, und ver Ursprung ver letteren mehr 
berrächtig wird. Darum hat, was namentlich die priefterliche 
Weihe und die Seelforge betrifft, die göttliche Weisheit noch 
größere Sicherheit der wahren Berufung geben wollen, theils 
durch ausdrückliche Offenbarung (Beruf des Diofes, Fofua, Saul, Da- 
did, Petrus, Baulus, ?) theils durch wundervolle Zeichen (Lichtſtrahl, 
seuerfäule, Taube, *) Ruf eines Kindes), theils durch ausdrücklichen 
Befehl der rechtmäßigen Dbern, *) theil® durch wirkſame Erleucht- 
ung und Bewegung ber Herzen Jener, welche zu ben bejlimmten 
Aemtern auswählen follen,°) theils envlih im Allgemeinen 
dadurch, daß Er die Entſcheidung darüber nicht dem 
perfönlihen Ermeffen des Einzelnen, fondern ver Kirche 
überlaffen bat. 

3. Würde und Amt der Priefter und Seelforger ift ganz 
übernatürlich, himmliſch, göttlich; fomit Können rein natürliche 
Neigungen und Fähigkeiten nicht ausreichen, und ift übernatür- 
liche Gnadenhilfe durchaus nothwendig. Diefe nun 
will Gott in Seiner Weisheit nicht unmittelbar, ſondern nur 
duch die Kirche geben. Steiner Tann fich felbft als won Gott 
berufen un bevollmächtigt erklären; nur durch die Kirche kann 
man in ben geiftlichen Stand treten, die heiligen Weihen empfan⸗ 
gen, geiftliche Würde und Gewalt erlangen. 

4 Auch will Gott nicht allein den Menfchen befähigen. 
Der Menfch ift Kein lebloſes Werkzeng, und ber göttliche Kath: 
Hug will vem freien Willen des Menfchen feinen Zwang anthun. 
Bie Gott Alle felig machen will, Allen alle Gnade bereitet, ohne 





1. Cor. 1, %—29. — ?) Exod. 3, 10. Num. 27, 18.; 1. Reg. 
9, 17.5 16, 12.; Joan. 21, 17.; Act. 9, 25.; 22, 16. 21. — ®) Thom. 
in Hebr. 5, 4. — *) Luc. 10, 6.; Qui vos audit, me audit. — °) Ps. 30, 
l64 — Prov. 16, 33. 
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welche fie das Heil nicht erlangen können, aber doch Viele nicht 
felig werben, weil fie durch eigne Schuld ihres verfehrten Willens 
die Gnade zurückweiſen ober nicht benugen, fo will auch ber Herr 
Manchen zum Diener des neuen Bundes beftellen, und ihm bie 
Zanglichkeit dazu geben, aber — ber Menfch darf fein Hinberniß 
feßen, ') wie ber heilige Thomas fagt. Kann man auch mit 
allem natürlichen Fleiß und Eifer, fich ſelbſt nie zu jenem über- 
natürlichen Amte tüchtig machen, fo Tann und muß man fich Doch 
dDisponiren und ber Xhätigfeit des berufenden Gottes ent- 
ſprechend, auch ſelbſt Gott wählen, unter Mitwirkung der Gnade 
die natürlichen Kräfte ausbilden, bie Hinderniffe des Berufes ent- 
fernen, die höhere Befähigung in ber heiligen Weihe annehmen 
und in fich wirken laſſen. 

5. Wir Haben daher im Folgenden noch näher zu erfor- 
ſchen, wie einestheil® die Kirche, anverentheild das einzelne 
Subject zur Erfenntniß des göttlichen Berufes zu gelangen, und 
zu deſſen Vollendung mit beizutragen bat. 


B. Der Beruf in Bezug auf die Kirche. 
8.8. Verhältniß der kirchlichen Berufung zu bem göttlichen Beruf. 


1. Die Kirche hat die Lehre Wifleffs und des Johannes Huf: 
„daß bloß die Präbeftinirten Hirten der Kirche fein, und ba biefe 
nur Gott bekannt feien, Gott auch nur allein die Hirten ber 
Kirche erwählen Tönne," — fowie die Lehre der Nefermatoren, 
welche das fichtbare Prieftertbum des neuen Bundes Teugneten, 
bie facramentliche Würde ver Weihe in Abrede ftellten und bie Or- 
bination nur dann für giftig anfahen, wenn das Volt ober bie 
weltliche Macht den Conſens oder ven Beruf geben, feierlich ver: 
worfen. ?) Bon jeher hat man außer dem inneren Beruf von Gott 
auch ven äußeren Beruf durch die Kirche notbwendig gehalten. 

Daß nicht blos Präbeftinirte von Bott berufen werben, zeigt ſchon das 
Beifpiel des Yubas. Würden bie Hirten nicht durch ben äußeren Beruf 
befannt, fo wären ſie uns eben fo unbelannt, wie bie Präbeftinirten. Der 
äußere Beruf Lönnte zwar burd Wunder gefhehen; aber Wunber find fel- 


ı) Thom. in 2. Cor. 3, 5. 6. — 2) Cf. Artic. Wicl 8 12 — 13, 
15. Artiec. Huss. 1, 10 — 13, 20—22. 24. Trid. Sess. 23. can. 1. 7. 
de sacr. ord. 
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ten, wo hingegen ber Beruf zum Prieſterihum häufig und täglich vorlömmnt: 
Gott pflegt nicht durch Wunder zu berufen, es bleibt alfo für gewöhnlich 
nur ber Beruf durch die rechtmäßige, kirchliche Gewalt. 

2. Vollkommen rechtmäßig ift der Beruf, wenn bie 
Lirche nur Diejenigen wählt, welde Gott gewählt Hat. 
Wie nämlich ver göttliche Beruf allein ohne den äußeren Beruf 
durch die Kirche nicht ausreicht, fo iſt auch der Äußere Beruf an 
fi) nicht immer ein Zeichen des Inneren göttlichen Berufes. 

Sott Bat einen doppelten Willen); Einiges thut Er, weil es Ihm fo 
gefällt, fo 3. B. wählt Er den David zum Könige von Israel nnd bie 
Apoſtel zum Apoftofate; die fo Vernfenen treten nicht durch eigenen Willen, 
fondern durch den Willen Gottes ein, ber fie wählt unb beruft; und biefen 
touımt Er zu Hüfe, fie mit allem Nothwendigen verfehenb, bamit fie ihrem 
Berufe entfprechen. Anderes thut Er zwar aud, aber nur, weil Er e8 zur 
Strafe der Sünde zuläßt; fo ließ Er es gefchehen, um die Sünden Salomos 
zu beftrafen, daß bie zehn Stänme Israels den Jeroboam zum Könige 
wählten; Er gab dem Stolze befielden nad und bezeichnete ihn als König 
jelbf Durch ben Propheten Ahias; aber dennoch fagte Er auch von ihm: 
Ipsi regnaverunt et non ex me, principes exstiterunt, et non ego cognovi. ?) 
Sole Fönnen nit fiher anf Gottes Hilfe rechnen; benn wenn aud Gott 
Keinem bie zur Erlangung des Heiles nothwendigen Gnaben verweigert, fo iſt 
Er doch nicht verpflichtet, Laften, die Er nicht auferlegt hat, tragen zu helfen — 
und ans Gefahren, in welche ſich ber Menſch felber freiwillig geftärzt bat, 
zu erretten. Wer fo zur Strafe eigener ober fremder‘) Süuden durch Got- 
tes Zulaffung Priefter ober Seeljorger wird, ift nicht eigentlich von Gott 
berufen; daher auch gewiß für bie fchweren Uebel verantwortlich, welche 
darans entfliehen. 

3. Bevor demnach bie Kirche Jemanden durch Weihe oder 
Sendung zu kirchlichen Würden und Aemtern befähigt, muß fie 
darauf Acht geben, ob derfelbe auch von Gott dazu er- 
wählt fei.*) Die Kirche muß ven Beruf prüfen. „Jenen 
foltft du ale König fetzen, den der Herr, ' dein Gott, ermwählen 
wird aus der Zahl deiner Brüder,“) fagte der Herr dem israe⸗ 
litiſchen Bolfe: alfo nicht nach deiner Willkühr follft du einen 
König wählen, fondern bir Mühe geben, meinen Willen und Rath- 
ſchluß zu erforfchen, um ihm zu folgen. Und als die Apoitel 


ı) Cyrill. in 05.8 — 2) 8. Reg. 11, 29. sq.; 2. Paral. 10, 
15.; O3. 8,22. — °) Greg.M. reg. p. 1. e. 1. — 4) Die DOrbination fol 
nicht neglecto divind judicio geſchehen. c. 43. C. 1. qu. 1. (Leöl. ep. 83.) 
— 5) Deut. 17, 15. 
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Einen an bie Stelle des verrätherifchen. Judas wählen wollten, 
bezeichneten fie zwei und baten Gott mit den Worten:’) „Zeige, 
welchen von Beiden Du gewählt haft." 

4. Außerdem bat die Kirche aber auch noch die Pflicht, 
die Befähigung mit entwideln zu helfen, theils indem 
fie die natürlichen Neigungen und Anlagen durch Erziehung und 
Unterricht vervollkommnet, theils indem fie zum reichlicheren Em⸗ 
pfange der in der. Weihe zu ertheilenden übernatürlichen Gnaden bie 
Hinderniffe wegräumt, und bie paſſendſten Mittel an die Hand gibt. 

5. Die Thätigfeit ver Kirche rückſichtlich des Berufes läßt ſich 
baber auf vier Punkte zurüdführen: 

I. Vorläufige Ausfcheidung der nicht Berufenen; H. Bildung 
derer, welche wahrfceinlich Beruf haben; II. Prüfung des Be 
rufes; IV. übernatürliche Beſahigung des Geprüften durch Weihe 
und Sendung. 


I. Borläufige Ausſcheidung. 


8.9. Sincaparität und Srregularität, 


1. Bevor Chriftus die Apoftel wählte, begab Er fich eine 
ganze Nacht ind Gebet.) Damit wird die Wichtigfeit der vor- 
zunebmenven Handlung, fowie auch die Nothwenbigfeit nahe gelegt, 
bei der Wahl der Kirchendiener auf den Willen Gottes zu fchauen. 
Chriſtus kannte diefen göttlichen Willen und wählte nach demſel⸗ 
ben.?) Sehen wir auf bie von ihm Berufenen, fo ergibt fich gleich 
falls, daß nicht in ihnen der Grund der Auswahl lag, fonvern 
in dem freien, gnäbigen Willen Gottes, ber fie dieſes Borzuges 
würbigte. *) Er beruft Arme, Unwiifende, Sünder ebenſo gut, 
wie Gerechte. Aber Alle, die Er beruft, follten bingehen und 
Frucht bringen. °) 

2. Auch die Kirche muß bei der Auswahl ihrer Diener auf 
den Willen Gottes ſchauen, und baher bie ihr zu Gebote 
ſtehenden Mittel anwenden, vdiefen Willen zu erfennen. Sie 
ſchließt daher vor Allem diejenigen aus, welche nach gött- 


n Act. 1, 24. — Chrys. hom. 3. in Act. Ap. — ) Luc. 6, 12. — 
%) Josn. 13, 18.; 6, 65.; 15, 16.; Luc. 6, 13. Matth. 10, 1. Marc. 
8, 13. — *) 2. Tim. 1, 9. — 9 Joan. 15, 16. 
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lidem Rechte von. dem Herrfheramte ausgefhloffen 
find, d. h. a) die Berfonen des weiblichen Gefchlechtes —, b) die, 
weihe noch nicht durch die Taufe Glieder des Leibes Chrifti ge- 
werben find —, und endlich c) die, welche durchaus nicht dem Rufe 
Gottes folgen wollen. 

Aber auch unter den Getauften männlichen Gefchlechts läßt fie 
nicht Jeden zu, ber ihr Diener werben will, fonbern fie prüft, 
ob auch Gott ihn wolle Wird nicht durch außerordentliche 
Wunder der Wille Gottes deutlich erkannt, fo’ hält fie fich an die 
gewöhnlichen Mittel der Prüfung, und exrforfcht demnach bie 
notärlihe Neigung und Fähigkeit. 

a Neigung. Die Aihenienfer !) hatten ein altes Geſetz, wornach bie 
Kuchen, wenn fie zu den Jahren ber Pubertät kamen, zu ben Handwerks⸗ 
Kärten geführt, und ihnen die Werkzeuge aller Gewerbe .vorgelegt werben 
mußten; in jenen Gewerben nun, an beren Werkzeugen file am meiften Ge⸗ 
faden hatien, bei denen fie fih am liebſten aufbielten, follten fie unterrichtet 
werben: indem man mit Grund hoffte, daß das gut von Statten geben 
werbe, wozu fie ſchon durch natürliche Neigung bingeleitet würden. In ähu⸗ 
licher Weife prüft daher aud bie Kirche bie Neigung ber Kandidaten. 
b) Als Grundſatz gilt hier bie Kegel des Tridentinums?), daß Keiner 
gewählt wird, ber wicht nah dem Mrtheile des Biſchofs feiner Kirche 
nügli oder nothwenbig fei, mitanbern Worten, Frucht bringen Tune. 

3. Weil nun die würdige und nügliche Verwaltung der alle 
menſchliche Einficht und Erlenntniß überſteigenden und alle irdiſche 
Macht überragenden geiftlihen Gewalt Hohe Anforderungen 
an ihre Träger nothwendig vorausfegen muß, fucht die Kirche auch 
nur folhe damit zu betrauen, welche in jeder Hinficht möglichſt 
vollkommen find. Deßwegen bat fie die (im Sirchenrechte nä- 
ber an erörternden) Irregularitäten aufgeftellt, d. h. beftimmte 
Erfordernifie bezeichnet, deren Mangel den Eintritt in den geift- 
lien Stand oder die Auslibung ver Heiligen Functionen ver- 
hindert. 

Die Grundlage derſelben liegt theils in den Vorſchriften des alten Bun- 
dete) theils und vorzuglich in den Weiſungen, welche ber Apoſtel Paulus *) 
in feinen Briefen an Timotheus und Titus wegen ber Weihe erlaſſen bat. 


ı) Greg. Naz. ep. 57. — ) C. Trid. „Nullus debet ordinari, qui 
judieio sui episcopi non sit utilis aut necessarius suis ecciesiis.“ 
Sess. 23. c. 16. deref. — ®) Levit. 21, 17. sq. nl Tim. 3, 2. sq. 
Til. 1, 6. sq. 

Dinger, Paſtoraltheologie. 1. 4 
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Gratian bat in ‚feinem tractatus ordinandorum !) au biefe apoftolifchen Bor» 
fhriften bie näheren kirchlichen Beflimmungen, welde im Wefentlichen im 
allen Zeiten und für alle Orte Geltung hatten, und von benen meiftens nur 
ber Papſt Dispens ertheilt, angereibt. Die Irregularitäten ſiud keine Stra- 
fen, fondern gefelihe Hinderniffe, bie von der Kirche aufgeftellt wurben, 
um zu dem heiligen Dienfte möglich volllommene, wärbige und nützliche 
Diener zuzufaffen. So werben bie abgehalten, denen bie natürliche 5% 
bigteit abgeht, Andere zu leiten (unreifes Alter; Schwäche ober Mißgeſtalt 
bes Leibes; Unfähigleit bes Geiftes ; Unwiſſenheit; ſchwacher Glaube; Hä- 
sefle; Abhängigkeit von Anbern) — ober welche durch moraliſche Fehler, 
mögen biejelben in Wirklichkeit beſtehen, ober blos bem Scheine und dem 
Berbachte nach vorhanden fein, eine gebeihliche Wirlſamkeit nicht hoffen laf- 
fen (Jufamie; unehliche Geburt, Mangel der Sanftmuth und Herzens» 
milde) —, oder endlich, welde in refligidfer Hinficht nicht als wärbige 
Diener ber beiligften Geheimniſſe ber Religion erſcheinen (Bigamie; Berge- 
ben bei ber Taufe ober bei dem Empfange ober der Ausübung der Weihe). 

Diejenigen, welche wegen großer Defecte bes Körpers ober bes Beiftes 
feine ober nur fehr geringe Hoffnung haben, ben letzten Zweck jeber heiligen 
Weihe und jeder kirchlichen Würbe (Verherrlichung Gottes und bas Heil ber 
Seelen) erreichen zu Finnen, follen von vornherein abgewiefen und zu ben 
theologiſchen Studien nicht zugelaffen werben. Geringere natürliche Mängel 
fönnen leicht durch eine größere moralifhe Güte compenfirt werben. Um fo 
mehr Ernſt und Vorſicht ift aber bei ben Subjecten anzuwenden, deren Ge⸗ 
finnung und Wandel verbächtig oder gar’ offenbar verkehrt iſt; dieſe müſſen 
entweber aufrichtig Sinn und Leben ändern, ober find ganz abzumeifen, 
wären fie auch mit ben beften matärlichen Anlagen und Fähigkeiten begabt : 
ba es fidher ift, daß ein böjer Wille mehr Verberben anfiftet als ein kurz⸗ 
fichtiger Verſtand, uud eine verkehrte Geflnnung in ber Kirche sum fo mehr 
Unheil anftiftet, je vortrefflihere Geiſteskräfte ihr zu Gebote fliehen. 

4. Die Anforderungen werben um fo höher geftellt, je Hd» 
ber die Weihe ober das Amt ift, welches ertheilt werben foll. 
Ganz befonders aber jieht die Kicche darauf, daß die, welche bie 
wirklihe Seeljorge übernehmen follen, möglichft würdig und 
tauglich feien. | 

So fagt der heilige Chryſoſtomus im Allgemeinen: Gilt es, ala Bors 
fand die Kirche zu leiten unb für bas Heil ber Seelen als Vertreter ein- 
zufteben, da ſchaudre jedes weibliche Gebilde vor der Laſt bes Unternehmens 
zurück und die größere Hälfte der Männer! Eine Schaar von Helden trete 
hervor, geziert vor allen Andern mit ber ebelften Blüthe der Maunbeit, an 
geiftiger Tüchtigkeit fo riefenhaft ausgeflattet, wie Saul an Leibesgröße vor 


1) Dist. 21. sq. 
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dem ganzen hebräifchen Volle, ja noch bei weiten mehr! benu nicht um bas 
ſchale: „Einen Kopf höher” werbe bier gemarktet nud gemädelt, fonbern fo 
auermeßlich weit der vernünftige Menſch deu ſtummen Thieren überlegen if, 
ebeufo zeichne fich ber Hirt dor denjenigen aus, die er leiten fol!) 


N. Bildung. 
5. 10, Die Erzichungsweife Chriſti und ber Kirche. 

1. Wenn nad dem Sprüchworte fein Künftler geboren wird, 
fo fonnten vie Päpfte rückſichtlich ver Seelenleitung, der „Kunft 
ber Sänfte,“ mit Recht fagen: „Gute und eifrige Seelenhixten wer- 
den nicht geboren, fondern gebildet.) Diefe Bildung liegt der 
Kirche — zumeift der Sorgfalt und bem Fleiße der Biſchöfe ob, 
Die Art und Weife bat Chriſtus felbjt in dem Verfahren angebeu- 
tet, welches Er gegen Seine Apoftel beobachtete. 

2. Wie bildete Ehriftus die gewählten Apoftel?.. 
Er traf die Anordnung, daß zwölf bei Ihm wären, und daß Er 
fie zum Predigen ausfchidte. *) Der Here alfo Hält vie gewähl⸗ 
ten Apoftel in Seiner Nähe, zieht fie von ihren gewöhnlichen 
Befchäftigungen ab, um ihr Herz und ihren Sinn zu voll 
tommener Entjogung auf die Güter der Welt Hinzuführen, und 
ganz mit DBegeifterung für ihren neuen Beruf zu erfüllen. *) 
Er gewöhnt fie an, Dürftigfeit, unaufbörliche Reifen, an Ber 
achtung, Verleumdung und Kreuz aller Art; belämpft ihre Vor⸗ 
urtheile , tabelt ihre Eiferfucht uud ihre Kleingläubigkeit, — weift 
fie um ihrer verkehrten Anbhänglichleit an Seine Perfon und ihres 
verblendeten Eifer willen zurecht; Er läßt fie ihre eigene Gebrech- 
fichfeit und Ohnmacht fühlen, und mahnt zum Gebete, zur Wach—⸗ 
ſamleit, zum Glauben und Vertrauen; °) Er belehrt fie Über ihren 
Beruf, erflärt ihnen ven Sinn der Gleichniffe, deren Er fich beim 
Unterrichte des Volles bevient hat; Er theilt ihnen Alles mit, was 
Er von Seinem Bater gehört hat; legt ihnen bie heilige Schrift 
ans und fprach noch während der lekten vierzig Zage oft mit ihnen 
vom Reiche Gottes; Er fagt ihnen die benorftehenden Kämpfe und 


») Chrys. de sac. 2. 1. — D Bened. XW. ep. encycl. Ubi primum 
3. Deeemb. 1740. Leo XII. Qand jam diu. 1897. — 5) Marc. 8, 13. 14. 
— 9 Matth 19, 27. sq.; Luc. 14, 26. — °) Math. 8, 26.; 16, 23.; 
N, 22.; 26, 40. sq.; Luc. 9, 54. sq. 44 
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Leiden vorher und gibt Regeln an, wie ſie ſich dabei zu verhalten 
haben.) — Durch Sein Beiſpiel ermuntert Er ſie zur Nachfolge, 
und durch Sein Gebet erfleht Er ihnen dazu die Kraft von Oben.?) 
So bereitete Er die Apoftel duch Mahnung und Lehre vor, 
und während Er fichtbar war ihren Augen und vernehmbar ihren 
Ohren predigte, wirkte die Gnade in ihrem Innern: „Der Bater 
offenbarte ihnen, was Fleiſch und Blut nicht offenbaren konnte“ 
und „ihnen wurde e8 gegeben, vie Geheimniffe des Reiches Gottes 
zu verftehen."*) — Entfernung von der Welt und Zu= 
fammenleben mit dem göttlichen Heilande —, Um— 
wandlung und Vervollkommnung des Herzens — Un- 
terriht über die Pflihten des Berufes —, find alfo bie 
Mittel, wodurch mit der Gnade Gottes Apoftel gebildet werben. 

3. Die Kirche folgte dem Beifpiele des Herrn. Die 
Apoftel wählen an die Stelle des Judas Einen „aus ben Män- 
nern, die während ber ganzen Zeit ihnen beigeſellt waren, 
feitvem der Herr Yefus bei ihnen aus» und eingegangen.“ *) Baus 
lus nahm den Timotheus und Titus erft zu Begleitern und Mit⸗ 
arbeitern, und fpäter betraute Er fie mit beftimmten kirchlichen 
Aemtern. Die Bifchöfe ziehen die künftigen Mitarbeiter an fich 
beran, Taffen fie in ihrem Haufe oder in ber Nähe vesfelben unter 
ihrer Aufficht unterrichten, — oder weifen die Pfarrer an, in ih⸗ 
rem Wirfungsfreife hoffnungsvolle Knaben zum Kirchenpienfte her⸗ 
anzubilven. Ebenſo wurden die Klöfter eine Pflanzfchule der Prie- 
fter. Der heilige Johannes Chryfoftomus wünſcht, daß die Geift- 
lihen in Schulen ver Klöfter erzogen würden, bamit fie in ber 
Gottfeligkeit geübt und durch längere Uebung in der Frömmigkeit 
befeftiget würden.) Die fpäteren Doms» und Klofterfchufen, forte 
zum Theil auch die Eolfegien an den Univerfitäten hatten denſelben 
Zwed: vie Zöglinge des Prieftertfums vor dem Berderben ver 
Welt «unverlegt zu bewahren, und durch gemeinfame religidfe und 
tiffenfchaftliche Bildung auf ihre fpätere Wirkſamkeit vorzubereiten. 
Als mit dem vierzehnten Jahrhundert das Sittenververbnig immer 


2) Matth. 5, 13.; 13, 10. sq.; Marc. 4, 11.; Joan. 15., 15; Lue. 
24, 27.; Act. 1, 2.; Matth. 10, 5. sg. — 2) Luc. 6, 6—11.; Joan. 
17, 18—2%.; Luc.22, 81.32. — °) Matth. 16, 17.; 13, 11. — 9 Act, 
1, 21. — 9 Chrys. adv. oppugn. vit. mon. 3. e. 17. 
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mehr Aberhand nahm und auch auf die bisherigen Erziehungs und 
Unterrichtsonftalten des Klerus ben. nachtheiligften Einfluß ausge 
üht Hatte, mußte ver Kirchenrath von Trient bei ven Reformdecre⸗ 
ten rüchfichtfich der Geiftlichleit ganz befonvers auf die fromme 
and gelehrte Bildung verfelben Rüdfichten nehmen.’) 


$. 11. Klerilab Seminare. 


1. Der Triventinifche Beſchluß über die Errichtung ver Se- 
minare ?) wurde mit der größten Freude von. den Vätern dee 


ı) Cone. Prov. Med. I. Accurate complexa est Trid. Synodus om- 
nem diligentiae rationem , quam in eonferendis ordinibus adhibere debeant 
Episeopi eeclesiae, ut idoneos sacerdoies et alios ministros habeant. Quam- 
obrem eos tantum admonendos duximus, ut idem studium in ex- 
equendo praesient, quod in praecipiendo adhibitum esse omnes in- 
telligunt. (Act. Med. p. 18). — ?) Trid. Sess. 23. c. 18. de ref. Cum 
adelescentium aetas nisi recie instituatur, prona sit ad mundi volmptates 
sequendas, et nisi a teneris annis ad pietalem et religionem informetur, 
antequam vitiorum habitus fotos homines possideat, nunguam perfecte ac 
sine maximo et singulari propemodum Dei omnipotentis auxilio, in disci- 
plina ecclesiastica perseveret: säncta synodus statuit, ut singulae cathedra- 
les, metropolitanse atque his majores ecclesiae pro modo facultatum et 
dioecesis amplitadine certum puerorum ipsius civitatis et dioecesis, 
vel ejus provinciae, si ibi non invenlantur, numerum in collegio ad hoc 
prope ipsas ecclesias, vel alio in loco convenienti, ab episcopo eligendo, 
alere ae religiose educare, et ecclesiasticis disciplinis in- 
stituere teneantur. In hoc vero collegio recipiantur, qui ad minimum 
duodeeim annos, ei .ex legitimo mäatrimonio nati sint, ac legere et 
seribere competenter noverint, et quorum indoles ac voluntas spem 
sfferat, eos ecelesiasticis ministeriis perpetuo inservituros. 
Pauperum autem flios praecipue eligi vult, nec tamen ditiorum excludit, 
modo suo sumptu alantur, et studium prae se ferant Deo et ecclesiae in- 
serviendi. Hos pueros episcopus in tot tlasses, quot ei videbitur, divi- 
sos, juxta eorum numerum, aetatem, ac in disciplina ecelesiastica "progres- 
sum, partim cum el opportunum videbitur, ecclesiarım ministerio addicet, 
pertim in collegio erudiendos retinebit; aliosque in locum eductorum suf- 
ficiet,, ita ut hoc coliegium Dei ministrorum perpetuum semina- 
rium sit. Dt vero in eadem disciplina ecelesiastica commodius instituan- 
tar, tonsura statim atque habitu clericali semper utantur: grammalices, 
cantas computi ecclesiastici, aliorumqgue bonarum artium disciplinam 
diseent, sacram Scripturam, libros ecclesiasticos, homillas 
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Concils aligemein angenommen, unb fehr viele glaubten, daß alle 
Mühe und Beſchwerden ber Kirchennerfammlung dadurch allein 
überreichlich belohnt ſeien: ba er ja das einzige Mittel enthalte, 
welches die zerfallene Kirchenzucht wirkſam wieder herftellen fönne.") 
Bapft Pius IV. fagte: es fei duch göttliche Eingebung bie 
Errichtung der Seminare befchloffen worden, und er wolle zuerft 
vor Allen das Beiſpiel geben.’) ‘Die Durchführung biefer Anorb- 
nung wurbe von vielen Bifchöfen eifrigft betrieben, und bie Päpfte 
unterliegen nicht, durch apoftolifche Rundfchreiben die Biſchöfe zu 
ermahnen, folche Klerikal⸗Seminare, wo fie noch nicht errichtet feien, 
bald möglichft zu errichten, die errichteten zu erhalten, zu erweitern, 
und in jeder Weife zu beförvern.’) Wir müſſen diefes wichtige 
Inſtitut näher kennen lernen. 


a. Zwed. 
2. Die Triventinifche Vorfehrift wollte a) nicht Joſephi⸗ 
niſche Generalfeminare, welche Stantsunftalten waren, bie 


sanetorum, atque sacramenlorum tradendgorum, maxime quae 
ad confessiones audiendas videbuntur opportuna, et rituum ac 
ceremoniarum formas ediscent. Curet episcopus, ut singulis diebus 
Missae sacrifieio intersint, ac sallem singulis mensibus confiteantur pec- 
cata, et juxta confessoris judickım sumant corpus Domini nostri Jesu Chri- 
sti; cathedrali et aliis loci eccleslis diebus festis inserviaut. (Quae omnia 
. atque alla ad hanc rem opporiuna et necessaria, episcopi singuli cum con- 
siiio duorum canonicorum seniorum et gravioram, quos ipsi elegerint, 
prout Spiritus Sametus suggesserit, constituent; eaque ut semper observen- 
tur, saepius visitando operam dabunt. Dyscolos et insorrigibiles, 
ac malorum morum seminatores acriter punient, eos etiam, si opus 
fuerit, expellendo: omniaque impedimenta auferentes, quaecunque ad 
conservandum et augendum tam pium et sanctum institutam per- 
tinere videbuntur, diligeuter curabunt. Dann folgen Beſtimmungen über 
bie Art und Weife ber Dotirung (durch Belaftung ber Pfründen m. f. f.) 
— Berwaltung ber Sem. —, jowie, baß nad Umſtänden in einer Diöcefe 
mehrere Sem. ober für mehrere Didcefen Ein Sem. errichtet werben 
Tonne. Berg. Giußano, Leben des Hi. ©. Borr., Augabg. 1836. peg. 
107. sq. — Anal. Jur. Pont. 

I) Pallav. hist. C. Tr. 1.21. c.8.n.3. — 9 I. l. 24 e. 9. n. T. — 
9) Bened. XIV.Lc.; — id. Synod. dioec. 1.5. ec. II. n. I.; I. II. c. 2. n. 3. 6.; 
PiusIX. lit. eneycl. 13. Nov. 1846. cf. Education clericale (Utilite. 
Eindes ... . Administration des Semiuaires). Anal. Jur. P. 2, vol. p. 281. 
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Zöglinge des Heiligthums entlicchlichen, von dem Berbande mit 
dem Biſchofe losreißen, mit Geführbung des Blaubens und ber 
guten Sitten dem vermeintlichen höchften Staatszwede vienftbar 
machen, eher Staatsdiener als Kirchendiener bilden follten, und 
„eher Erziehungsanftalten der Gottlofigfeit und ver Unfittlichkeit, 
als chriftlich Tatholifche Erziehungshäufer für künftige Priefter ') 
genannt zu werben verdienten, — fondern Diöcefan-Seminare, 
(singulae cathedrales) d. 5. kirchliche, bifhöfliche Anjtals 
ten zur Erziehung und Bildung des Klerus, weiche. die Biſchöfe 
in jeder Hinſicht frei und ungehindert errichten und leiten, und 100» 
durch bewirkt wird, daß „vie Priefter mit ven Biſchöfen fo genan 
harmoniren, wie die Saiten auf der Harfe, und mit ihnen fo in⸗ 
nig zufammenbhängen, wie bie Kirche mit dem Herrn Yefu, und 
ZJeſus Ehriftus mit dem Vater.“ ?) 

3. Auch wollte das Triventinum nicht fogenaunte Briefter- 
Seminarien, in welchen fchen erwachfene Jünglinge nach einem 
auf Univerfitäten oder Lyceen vollendeten Stuviencurfe, ein ober 
höchften® zwei Fahre hindurch behufs ver näheren praftifchen pries 
fterlichen Ausbildung unterwiefen werden, — fondern Knaben: 
Seminare (cerlum puerorum numerum) d. 5. Anftalten, in 
welchen vie Candidaten des geiftlichen Standes von zarter Jugend 
an aufgenommen, und burch vieljährige Uebung und forgfältige 
Leitung zn jenem Höhegrad der Tugend und Gotifeligfeit erzogen 
werten, welche ver hohen Würde des Prieſterthums entfpricht. 

„Wenn man bebenlt, was bie Kirche von ihren Geiftlichen. fordert, for⸗ 
dern muß, welche GSefbfiverläugnung, Wachſamkeit, Demuth, Ganftmuth, 
Beſcheidenheit, Sittſamleit, Mäßigleit in Allem, Folgſamkeit, Charakterfeflig- 
teit, wiſſenſchaftliche Bildung, uuunterbrochene Thätigleit zum Wohle Anderer, 
verbunden mit fleter Sammlung des Gemüthes; — immerwährender Bes 
rufsverlehr mit den Weltlenten jedes Standes, jebes Gefchlechtes, jeder Ges 
fiınung, jebes Wandels, und dennoch völlig unbefledt von dem Schmutge 
biefer Welt, vbllige Keufchheit des Herzens, der Phantafle, bes Leibee u. f. w., 
überhaupt welche Volllommenheit der Geiſtliche fi angeeignet haben, immer 
mehr ſich anzneignen fich beſtreben muß, am bas zu fein, und immer mehr 


1) Hifter. pol. Bl. Bd. 87. p. 728. Bergl. Card. v. Yranlenberg, 
v. Ang. Theiner. Freib. im Br. 1850. p. 8. u. fgd. — De l’öducation 
diericale et des Seminaires provinclaux (Anal. Jur. Pont. vol. Serie. p. 654 
sg. 1067 sg.) — 2) Ign. ep. ad Ephes, ce. 4. d. | 
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zu werben, was ex fein fol: bas Licht der Welt, das Salz der Erbe, fo 
baß er mit dem Apoftel in Wahrheit fagen kann: „Imitatores mei estote, 
sicut et ego Christi; wenn man, fage ich, bedenket, was bie Kirche von 
ihren Geiftlichen fordert, von. ihnen fordern muß: baun wirb wohl Jeber 
einfehen, baß bie nöthige Bildung zu biefem Stande nicht während eines 
eins, zwei» ober breijährigen Aufenthalts im Seminar zu erwirken ift, und 
daß es hier einer ſchon früger anfangenden Borbildung, und zwar eitter 
andern, als jene, welde in ben Gymnaſien, feien fie won der möglich 
volllommenen Einrichtung, zu erreichen ift, debürfe.“ ) — Die zukünftigen 
Seelforger ſollen vor Allen felbft fi einer guten Seelforge zw erfreuen -haben, 
und, bevor fie Andere zur Zugenb anleiten, felbft bie Gottfeligleit jo üben, 
baß das geifllicde Leben ihmen gleihjam zur zweiten Natur wird; bies if 
aber gewöhnlich nicht Sache eines Tages oder eines ober zweier Jahre, und 


am allerwenigften für die, weldhe bis dahin mehr einem weltlichen, ſinnlichen 


Leben ergeben, dem Geifte bes Gehetes und ben religiöfen Uebungen ent- 
frembet, und mehr oder weniger in ſündhafte Gewohnheiten verſtrickt waren. 
„Weil nichts unficherer iſt, ale das Leben der jungen Leite, und ber Menfch 
von Jugend anf zum Böſen geneigt ift, und in Ermangelung rechter Unter⸗ 
weifung fich leicht den jülnthaften Lüſten der Welt hingibt und, wenn er nicht 
frühjeitig religiös gebilbet wird, ohne ganz befonberen Schuß bes allmächtigen 
Gottes in ber kirchlichen Zucht nie volllommen beharrt.”2) Darum will bie 
miütterliche Sorgfalt ber Kirche den auch für gute Eindrücke emipfänglichen 
Knaben unter ihrem Schute den Gefahren ber Welt entreißen, — burd bie 
Ertheilung des geifllichen Kleides in ben Dienft Gottes aufnehmen, — burd 
religidfe Erziehung dem Entftehen und Einwurzeln ſündhafter Gewohndeiten 
zuvorkommen, — und ihn in alten prieflerfichen Tugenden üben und befefligen. 

4. Mit dieſer fittlichen und veligiöfen Erziehung ſoll dann die 
wiffenfhajtliche Ausbildung Hand ta Hand gehen. Die Se 
minare follten daher endlich c) auch nicht bloße Eonpicte an 
öffentlichen Lehranftalten, auf deren Leitung und Lehre die Biſchöfe 
gar feinen oder nur fehr geringen Einfluß haben, ſondern kirch⸗ 
lie Unterrichtsanftalten (religiose educare et eccle- 
siasticis disciplinis instiluere .. . in collegio erudien- 
dos retinebit) fein. Die Bifchöfe follen felbft für bie ganze 
‘ Bildung des Klerus forgen, die Lehrer ernennen, Bücher, Gegen» 
ftände und Methode des Unterrichts beftimmen (döcebunt, quae 
videbuntur Episcopo expedire). 

„Insbeſondere müſſen bie heiligen Wiſſenſchaften unter gänzlicher Ab⸗ 
hängigfeit von den Bifchöfen gelehrt werben. Diefen kommt es nach gött- 


1) Elemens Auguf Droſte 3. Biſchering, Über den Frieden unter 
ber Kirche und ben Staaten, Münfter 1843, p. 140 fl. — ®) Trid. 1. c. 
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fihern Hechte zu, bie ihrer Sorge anvertrauten Gläubigen entweder ſelbſt 
oder durch Andere zu unterrichten, nicht blos durch bie Predigt, fondern auch 
dadurch, daß fie Diejenigen, welche in ben geiftlichen Stand treten wollen, 
in ber Theologie und anderen heiligen Wiffenfchaften unterrichten oder von 
Antern, die ihr Bertrauen haben, unterrichten laſſen.“ *) 

Diefes Recht des freien Unterrichts haben bie Kirchenvorſteher um fo 
mehr geltenb machen zu müſſen geglaubt, als ber Unterricht an ben gewöhn⸗ 
lichen Schulen, Gymnaſien und Univerfitäten nicht felten beklagenswerthe 
Mängel dat, und theils durch eine humaniftifhe und philologiſche, theifs 
tur eine pfeubophilofophifche oder inbuftrielle Richtung von Gott abführt 
nad für bie Erziehung von ben verberblicäften Kolgen ifl.?) Wirb in dem 
gegenwärtigen Kampfe ber klaſſiſch⸗philologiſchen und ber reafiftifchen Bild- 
angsweife dem Berufe, bem Bewußtſein der Berufspflicht und bem fo natur. 
gemißen Zuſammenſchließen ber Berufsgenoſſen eine große VBebentung bei» 
gelegt, fo folte man auch in Beurtheilung ber kirchlichen Bilbungsweife 
yeichter werben. 


5. Gebe Gott, daß es dem eifrigen Beſtreben unferer Hoch. 
würdigen Herrn Biſchöfe gelingen möge, tie materiellen und poli» 
tifchen Hinderniffe zu befeitigen, welche der Übrigens auch in den 
neneren Concordaten zugeftandenen Errichtung eigentlih wahrer 
Seminare (secundum formam Tridentini) entgegenftegen. Diefe 
Seminarien bilden die fehönften Hoffnungen der Kirche; eine brei- 
huntertjährige Erfahrung hat deren großen Nugen für die Heran- 
bildung eines erleuchteten und frommen Klerus gezeigt; die wifjen- 
Ihaftliche Ausbiloung wird dadurch nicht befchränft oder verfümmert, 
wehl aber geregelt; die Kenntniß ber Welt wird fo nicht verhindert, 
ſendern exft durch größere Seldftlenntniß recht ermöglicht; und — 


ı) Darfielung der Geſinnungen Seiner Heifigteit über bie Erklärung 
ber vereinten proteflantifchen Fürſten und Staaten bes beutichen Bunbes. 
Rote Counſalvi'e 10. Aug. 1819. — Cf. Joannes de Joanne, historia 
Semin. Cleric. Aug. Vind. 1787. ec. 20. — ?) Bergl. P. Joan. Roothan, 
Gener. S. J. Ruubfchreiben, 25. Juli 1832., (Der Societät Jeſu Lehr- und 
Erziehungsplan . . . Landshut bei Thomann, 1833. p. 1. p. 320—329.) — 
Die defannten Dentfchriften der deutſchen Bifhdfee — Hiftor.»polit. 
BL BD. 9. p. 558 ff.; 10. p. 821 ff.; 15. 801 fi. — Sailer, über Er- 
ziehmg. p. 363 fi.: „Die unfelige Trennung zwiſchen Wiffen und Wollen, 
zwiſchen Kopf unb Herz, zwifchen Schule und Leben, zwiſchen Lehrling und 
Beni, zwiſchen Aufklärung und Zucht, zwiſchen Belehrung und Bereblung 
iR das resror yeudos ber Univerfifäten.” — C. Pr. Vienn. 1858. tit. 6. 
c. T. (p. 164.) 
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was bie Hauptfache iſt — die dem Theologen fo nothwendige höhere 
Erkenntniß und Liebe Gottes wird da vorzüglich gewedt, befbr⸗ 
dert, befeftigt. 

Die hie und da fih äußernden Borurtheile rückſichtlich ber wiffenfchaft- 
Iihen Ausbildung ber Seminaralumnen mäffen als unbegründet erfcheinen. 
Dber fliehen etwa bie wohlbefannten Reiftungen in ber Benebictinerabtei 
Metten (Gymnaftum), in Eichftäbt und Mainz (BHilofophie und Theologie) 
binter den Anforberungen der Zeit zurück? — Freilih wird bem Kandidaten 
nicht Alles geboten, was auf ber Univerſität vorgetragen wirb; dies ift aber 
auch für die Meiften weber nothwendig, noch nützlich. Die Wiffenichaften 
find au nur Mittel für höhere Zwede. Instrumentum non propter 
se quaeriltur sed propter finem: ideo non tanto aliquid sit melius, 
quanto majus est instrumentum, sed quanto maglis est fini propor- 
tionatum; sicut medicus non tanto magis sanat, quanto majorem dat 
medicinam, sed quanto medicina est magis proportionata morbo. !) Nicht 
barauf fommt e8 an, daß PVielerlei und Großes gelehrt wird, fonbern dar⸗ 
auf, baß das für den heranzubildenden Seelforger Paſſende gelehrt und — 
gelernt wirb. — Uebrigens lag es gar nicht in dem Sinn bes Tridentiuums 
durch Errichtung der Seminare bie Univerfitäten befeitigen zu wollen; bie 
Bäpfte haben die fathelifchen Univerfitäten flets begünſtigt. Stat. Leod. 
p. 55. n. 62. Auch fol insbeſondere das theologiſche Stupinm nicht bios 
fo weit betrieben werben, als e8 in den gewöhnlichen Seminarien möglich iſt; 
für bie Befähigteren wird eine Kortbildung dringend gewünſcht. CF. 
C.Pr. Aven. an. 1849. tit. 10. c. 3. De instituto pro altioris ordinis studiis 
et’ gradibus. C. Pr.Vien. 1858, tit. 6. c. 3. Papft Pins IX. hat ſelbſt, ben 
Beblirfniffen der Zeit Rechnung tragend (hisce praesertim asperrimis tem- 
poribus, quibus Ecciesiae rationes omnino postulant, ut quo- 
tidie magis optimorum sacerdotum subolescat copia, qui virtutum 
omnium ornatu fulgentes ac sana solidaque pollentes do- 
etrina valeant proprit ministerii muneribus pie sciteque perfungi) behufs 
einer höheren wiffenfchaftlichen Ausbildung bes Klerus bes Kirchenflaates 
ein eigenes Seminarium geftiftet. 2) 


b) Einrichtung.?) 


6. Indeffen ift mit der Errichtung und Dotirung der Semi» 
nare noch nicht Alles geſchehen. Die Seminare müfjen auch gut 


ı) Thom. S. 2. 2. qu. 188. art. 7 ad 1. — ®) Cf. Anal. J. P. 1. p. 
565 sq. Die Stubien- unb Lebensorbnumg bes Sem. Pianum ib. p. 723 sq. 
% Jakob v. Huth, Bildung bes Priefters, Bamberg unb Würzburg 1784. 
— Sailer, Neue Beiträge zur Bildung des Geiſtlichen. 2. Bb. p. 1—56. 
— Bened. XIV. instit. 59. — Liguori Praktifche Bemerkungen für Bifchöfe. 
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eingerichtet werben, fonft würben fie Pflanzftätten nicht ber 
Tugenden, fonbern bes Verberbens fein. ') 

Das Triventinum hat die Hauptzüge angesgben, was rück⸗ 
fihtlich der Aufnahme und Entlaffung der Zöglinge, fowie ver 
Slaffenabibeilungen, der Erziehung, des linterrirftes, ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und veligiöfen Uebungen zu beobachten ſei; dies bildet 
auch bie Grundlage ber einzelnen Verordnungen, welche die Kir⸗ 
henvorfteher für ihre Seminare erlaffen haben, 

7. Aufnahme. Nicht Jeder foll aufgenommen werben ; bei 
ber Aufnahme bebarf es der größten Vorſicht und einer 
Strenge, die weber ſchwach, noch mäßig, noch groß, fonvern fehr 
groß fein muß; das Abweichen von berfelben wäre lein Act ver 
Liebe, fondern gerabe gegen die Liebe, da das Wohlwollen gegen 
einen Einzelnen leicht bie Urfache eines großen Schadens für das 
ganze Seminar werben Tann. Man fell möglidhft nur junge 
Yeute und folche aufnehmen, die einen guten Elementarunterricht 
gencfien, deren Frömmigleit befanut, und bie nicht nur Neigung 
zum frommen Leben, ſondern auch beſondere Vorliebe zum geift- 
lichen Stand zeigen und nach ihrem Charakter und Willen zu der 
Hoffnung berechtigen, daß fie fich dem kirchlichen Dienfte für immer 
widmen. ’) Man bat alfo nicht blos auf natürlihe Anlagen, auf 


— 


$. 1. Das biſch. Seminarium. Sämmtl. Werle. 3. 7. 3b. p. 287 — 290. 
Derf. Bon der zwedmäßigen Einrichtung der Seminarien, ib. p. 324346. 
-- Institutio seminarii (Act. Med. p. 1005—1028.) — Gtatuten des 
Colleg. German. (ber Societ. 3. zc. 1. c. p. 171 figd. — Ueber das 
jeßige Seminar für Rom vgl. Anal. J. P. 1. p. 2751 sg. — Cf. Mitter- 
mülfer, Leben bes Bilhof Wittmann. Lanbehnt 1859. p. 62-77. — 
Für das Geſchichtliche: Die Werke von Thomaffin, Theiner, Joan- 
nes de Joanne. c. 

2) Lig. 1. co. p. 324. 325. — Abelly l. e. 1. p. 556 sq. (I. 2. e. 5.) 
— 1 Trid. 8. 23. ec. 18 de ref... .. Quorum indoles et voluntas spem 
afferat, eos ecclesiasticis ministeriis perpetuo inservituros. ... . Stadium 
prae se ferant Deo et Ecclesiae inserviendi . . . ita ut hoc Collegium Dei 
ministrorum perpetuum seminarium sit. — Cf. Joannes de Joanne 
Le e. 7. 11. — Ueber frühe Aufnahme cf. Leo ep. Merite SS. Patrum 
venerabiles sanctiones, cum de Sacerdotum electione loquerentur, eos demum 
idoneos sacris administralionibus censuere, quorum omnis aetas a pueri- 
libns exordiis usque ad perfectiores annos per disciplinae ecelesiasticae 
stipendia cucurrisset . . . (c. 5. dist. 61.) CA. Stat. Leod. n. 73, 
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Geſchicklichkeit zu den Studien und zu den kirchlichen Berrichtungen 
zu fchauen, fondern man muß noch vielmehr auf die Sitten und 
die Zucht der Einzelnen Acht geben. Die Unverbefferlihen und 
die, welche Aergerniß geben, müſſen ſcharf beftraft und nöthigen- 
falls entlaffen werden. Die Nächftenliebe wie die Gerechtigkeit 
verpflichten - ven Bifchof, das Beſte und das größere Beſte feiner 
DBisthumsangehörigen zu befördern, — darum ohne Rüdficht auf 
ben Einzelnen mit Strenge zu verfahren‘, um das ganze Seminar 
wohlgeortnet zu erhalten. ') 

8. Statuten. Das ganze Leben im Seminar muß burch 
&efete geregelt werben, damit jenes flüchtige und oft ſtrauchelnde 
Alter, deffen Wege fehr fchwer zu erfunven find, in einem beftimmt 
vorgefchriebenen Kreife der Tugend fich bewege und feine DBefchei- 
denheit und Enthaltſamkeit erprobe. ?) Dan barf ver Willlühr 
der Alunmen nicht einen zu großen Spielraum laffen, — fie find 
der Erziehung bedürftig; — auch kann man den Willen des Obern 
nicht als alleinige Richtſchnur des Verhaltens hinftellen — da theifs 
von den jungen Xeuten ein fo vollflommener Gehorfam nicht zu 
erwarten ift, theils gefchriebene Geſetze Überhaupt genauer geprüft 
werben, von längerer Dauer, und ben, das Urtheil der Vorgefegten 
oft trübenden und blendenden Launen und Leidenſchaften nicht 
unterworfen find, daher fich für bie Negierung einer Gemeinde 
beffer eignen, als das im jevesmaligen Willen des Vorſtehers bes 
ruhende, lebendige Gefek. °) 

Die Regeln feien nicht zu ftreng, nicht zu bunfel-und nicht 
zu weitläuflg: ſondern gemäßigt, damit ver Wille nicht zurüd- 
gefchredt werde, klar und deutlich, damit ber Verſtand feine 
Ausflüchte und falſche Deutungen machen könne; furz, damit fie 
fich leicht dem Gedächtniſſe einprägen. Es ift gut, wenn fie zu- 
fammengefchrieben und etwa monatlich einmal. vorgelefen, erflärt 
und eingefchärft werben. Sie müffen dem Zwede des Seminars 
als einer Pflanzfchule des Klerus entfprechen, ſowohl den Fort- 
Tritt im geiftlichen Leben, als das Fortſchreiten in den Wiffen- 
haften befördern, daher vorzüglich auf jene drei Mittel Rüdjicht 


NLig. l.c. — 2) Greg. XII. Organifationebulle des deutſch. Colleg. 
1. April 1584. — ®) Thom. 1. 2. q. 95. art. 1 ad 1. 
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nehmen, wodurch Chriſtus die Apoftel bilpete (8. 10. n. 2), näm⸗ 
fih: 1) Abseſchloſſenheit von der Welt, 2) fittliche Umwandlung, 
3) Unterricht. 

Ad 1) Der perſönliche ober fchriftliche Verkehr mit ben Answähtigen; 
bas Ausgehen, das Beſuche⸗Machen ober Empfangen; bas Berhältniß zu dem 
Dienftperfonal; ber Umgang ber Zöglinge untereinander; ihre Gefpräde und 
Unterhaltungen , Zeit und Ort bes Stillſchweigens; bie Kerienzeit u. f. f. — 
Ace fei fo georbnet, baß die Alumnen möglihft wenig von Außen ber 
gekört werben, und ganz allein Gott unb ben Studien leben Fönnen. 

Ad 2) Zu den religiöfen Uebungen gehören aufer den gewöhn- 
fihen täglichen Andachten eines guten Chriften auch: die Betrachtung — be» 
ionters über Die ewigen Wahrheiten und über das bittere Leiden unjeres 
Herrn, — dann Beimohnung der heifigen Meſſe; Beſuch des alferheiligften 
Utarsfacramentes und ber allerfeligfien Fungfran; Öfterer Empfang ber hei⸗ 
figen Sacramente; Gebet’beim Beginn des Unterrichts; Novenen; geifkliche 
Leiung; Erhortationen; Erercitien u. f. f. Durch diefe Uebungen, und nicht 
dur einige Religionsftunden, oder durch bloße Katehismuslehre und Predigt 
aflein wird bie Erfeuntniß und Liebe Gottes, religidfer Geift und religisfes 
Leben gewedt und befördert. Die Uebungen ber Gottfeligleit verhelfen zu 
der dem GSeiftlihen vor Allem notbwendigen Tugend ber Gottjeligkeit, und 
find außerdem wie biefe, zu Allem nüte, — inebefondere auch zu einem 
eifrigen, gründlichen und von Gott gefegneten Stubium. 

Ad 3) Rüdfihtlih der wiffenihaftlihen Ausbildung !) find vor Allem 
bie Humanitätsftudien mit Eifer zu betreiben; ?) babei ift vorzüglich auf 
guten Unterricht in der Mutterſprache und im Latein zu fehen; benu 
eine vernachläßigte Sprache verräth ebeufo wenig Frömmigkeit, als ein ver⸗ 
nahläßigter Anzug, 3) und wenn bie Zöglinge nicht tüchtig Latein verftehen, 
werben fie in allen andern Wiffenfchaften ſchwach bleiben. In der Philo⸗ 
ſophie Häft Liguori eine gute Uuterweifung in ber Logik am nothwendig- 
fen.) In der Theologie find in der Dogmatik vorzüglich die Irr⸗ 
thümer ber neueren Zeit, dann aber bie ganze Moral wohl zu berüd« 
ſichtigen. Man gebe nicht zu, fagt Liguori, daß Jemand zum Priefter geweiht 
werde, ber nicht zwei oder drei Jahre lang Moral ftubirt babe. . 

Die Stubienweife betreffend, will Karl Borromäus das Durchblättern 
allerlei Bücher verhindert wiflen; das viele Leſen überfüllt und zerſtreut ben 
Geiſt, befördert Oberflächlichleit und Seichtigleit; einem eben follen daher 
berimmte, für feine Bedürfniſſe paffende Bücher in Die Hand gegeben und 
vorgefchrieben werben. Auch it überhaupt bewährten Handbüchern ober litho⸗ 





N Bened. XIV. Inst. 42. — 9) Cf. e. 12. dist. 87. — ) Sambugae, 
Briefe 1. p. 85. — ) Liguori l. c. p. 290. 328. ef. Bened. XIV.L.c. Aug. 
doetr. christ, 2.81. 
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graphirten Wusarbeitungen ber Vorzug vor den Dictaten zu geben.!) Durd 
jene nämlich wird beffer für Reinheit und Bollfländigleit des Unterrichts ge- 
forgt und werben bie Zöglinge nicht genöthigt, Zeit und Gefunbheit mit 
Schreiben zu vergeuben. 

Damit bag Gehörte und Gelernte mehr zum Cigenthume werbe, 
muß es mit Fleiß geübt und angewendet werben. Daher Repelitionen, 
fhriftfide Arbeiten, Disputationen, Entſcheidung von Gewiffensfällen, freie 
Borträge, Prebigten, Ritusibungen, gottesbienftliche Verrichtungen. 

9, Für die Beobachtung ber Regeln müſſen die Bor; 
fteher ?) des Seminars forgen. Außer guten Sitten, fahrer 
Frömmigkeit und genauer Beobachtung der Hausregeln, ift viefen 
vorzüglich Kenntnig und Tact in Leitung der Seminare, wahrer 
Eifer für die Ehre Gottes, Erfahrung im geijtlichen Leben von- 
nöthen. Sie müfjen die jungen Leute im Studium, bei ben geift- 
lichen Uebungen, am Tiſche, in ven Schlaffälen, in ver Erholungs 
zeit, befonders bei ihren Gefprächen und Unterhaltungen beauffich- 
tigen; etwaige Fehler mit Milde oder Ernft rügen; feine Gewohn- 
heitsfehler auflommen laffen ober dulden. Bor Allem feten fie 
darauf bebacht, den Weltgeift, den Eigenfinn, ftolzen Uebermuth, 
bie Räfonnirfucht, die Bequemlichkeitsliebe zu verbrängen; Liebe zur 
Reinigkeit, Begeifterung für ven Beruf einzuflögen; ven klerikalen 
Beift, ven Geift Ehrifti, recht kennen zu lehren und zu beffen An⸗ 
eignung anzueifern; daher auf wahre innere Selbſtumwandlung, 
auf Umgeftaltung des inneren Menfchen, auf Selbftüberwindung 
und Nachfolge Jefu Ehriftt, auf Eifer für Gottes Ehre und Haß 
gegen bie Sünde zu dringen. Dieſes gefchehe nicht durch äußere 
gewaltfame Strenge, fondern dadurch, dag man theils mittelft fanfter 
Belehrung, theils — und noch mehr — durch das eigene Beifpiel 
fie von der Schönheit und Lieblichkeit der Zugenb und bon ber 
Häßlichkeit der Lafter zu überzeugen fucht. 

Die Vorſteher follen durh ausgezeihnete Tugend bie Menge zur 
Mittelmäßigleit bringen, burch Ueberzeugung auloden, nicht durch Gewalt 
im Zaume halten; denn wag mit Gewalt und flarrer Nothwendigkeit erpreßt 
wird, ift tyrannifch, nicht preiswärbig, obne Feftigfeit und Befland... . bas 
Geheimniß der Frömmigkeit findet ih bei denen, bie fe freiwillig ergreifen, 
nicht bei denen, bie bazu tyrannifirt werben, fagt ber heilige Gregor von 


ı) Lig. I. c. p. 320. — Instit. Sem. (Act. Med. 1. c.) — Pius IX. 
Anal. Jur. Pont. 1. 726. — °) Sambuga, Briefe Münden 1828. (1. 
p. 38.) 
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Reim. N So fehr man baber auch anf bie Reformation bes Außeren 
Neuſchen Rädficht nehmen und auf bie von dem Apoflel2) fo fehr empfoh⸗ 
lene und bem Seelforger durchaus nothwenbige Mobeflie bringen muß, fe 
darf boch biefe äußere Ummandlung nur bie Frucht ber innern, — nicht er» 
zwungen und nicht aus Furcht vor Strafe, oder aus Verlangen, ben Obern 
za gefallen, entflanden fein. Ein mit Gewalt unb Strenge bewirfter Schein 
der Engenb würde fpäter zum größten Schaben ber Sbglinge wie bes Volles 
bald verſchwinden. 

10. Der Obere fei ein Dann ver Wilfenfchaft und des 
Gebetes; rechtfchaffen, Hug, gottesfürchtig ; gebe mit den Alumnen 
um, wie Ehriftus mit den Apofteln, — mit Ernft, Auctorität, 
Diecretion, — noch mehr mit Liebe und Sanftmuth.“) Ex habe 
häufig mit ven übrigen Vorgefegten, fowie mit dem Bifchofe, Be⸗ 
rathungen. 

11. Der Spiritnal laſſe fich den Fortſchritt ber Zoglinge 
in jeder Tugend am Herzen liegen, ſuche die Liebe und das Ver⸗ 
trauen ber Einzelnen zu erwerben, achte beſonders auf die ben 
Seminariften gewöhnlichen Fehler; halte bie, welche zu viel zu den 
geiftlichen Uebungen hinneigen, zu elfrigem Studium, hingegen 
jene, welche fich ganz auf vie Bücher werfen, mehr zu ven Uebungen 
des Gebetes an; ftrebe vor Allem dahin, ben wahren, in ber be- 
ſtändigen Selbftverläugnung und völligen Hingabe an Gottes hei- 
ligſten Willen beftehenden Geiſt ver Frömmigfeit zu weden und 
lebendig zu erhalten. *) 


N Greg. Naz. or. apolog. n. 80.; or. 8. n. 12. — ?) Phil.4. 15. — 
9 Act. Med. p. 1015. Rector prae caeteris sit aetate provectus, auctorl- 
tate gravis; spectata probitate, ab omni onere residendi solatus, peritas 
disciplinae celericalis, ac ejus praecipue, quae ad Seminarium spectat; maxi- 
meque expediret, ut ex eorum numero deligeretur, qui olim fuerint in 
Seminario institutl; atque ecclesiasticae diseiplinae retinens ac studiosus, et 
in iis sit intelligens rebus, quae sunt temporalis administrationis: omnium 
pimus; eique caeteri cujuscunque ordinis, tam qui in Seminario praecipuo, 
guam qui in allis degunt, in functione munerug suorum ac in omnibus 
prorsas rebus, quae ad Seminarli referunter- utilitatem, obtemperare tene- 
antur. — Näher erflärt beiJoannes de Joanne I.c. c. 18. — Cf. Liguori 
I. ec. Abelly, viede Vine. de Paul. 1. 3. c. 24. (t. 2. p. 541) — 9 Act. 
Med. p. 1019: „Siquos vitae spiritualis amantes (confessarlus) compererit, 
eis suis cohortationibus vires addat, piis colloquiis, documentis spirituall- 
bus, orationibus, omnique alia ratione juvare conetur: languentes 
vero, desides et a progressibus spiritualibus abhorrentes, quacunque ratione 
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12. Die Brofefjoren müffen mit Sorgfalt ihrem Amte 
obliegen und in Allem auf den Nutzen ver Zöglinge bedacht fein; 
fie können viel Gutes wirken, wenn fie nicht blos in der Wiffen- 
(haft unterrichten, fondern den jungen Peuten auch die Grundſätze 
ber Frömmigkeit einzuflößen fuchen. ’) Chriſtliche Frömmigkeit, 
Ehrbarkeit der Sitten und Anftand den Gemüthern bei jeder Gele- 
genheit einzupflanzen, und burch Beifpiel, Gebet, Lehre, Ermahn⸗ 
ungen, Geſpräch lieblich und wünſchenswerth zu machen, foll erfte 
und beſtändige Sorge eines religiöfen Lehrers fein.) Sie follen 
auch die profanen Wiffenfchaften zur fittlichen Bildung ver Zöglinge 
benügen; *) die Kaffifchen, biftorifchen und philofophifchen Stubien 
nicht in Abfonderung von dem Übernatürlichen Licht, welches bie Offen- 
barung gewährt, behandeln.“) Die Lüttiher Statuten beflimmen : 
Toto tempore, quo humaniorum et philosophiae studium percur- 
runt, indefesso labore id assequi conentar universi professo- 
res, a) ut juvenum indoles a variis vitiis purgata, ad pietatem 
praxinque omnium virtutum sedulo informetur; b) ut siudiorum 
amore inflammentur et studendi methodum adipiscantur; c) ut de 
vera eorum vocalione ad stalum ecclesiasticum certo conslet.°) 


excitare et ad meliorem frugem reducere studeat. — Quod ad orationem 
ejusque rationem spectat, studeat quam diligentissime in eo, quibuscungue 
rebus poterit clericos juvare et quibusdam regulis instruere ; cogitetque, 
parum admodum profecturos Seminarii ciericos in spirituali progressu, 
maximisque fructibus privatos iri, si veinulla, vel non recta ratione orent. 
— Studeat in omnium mentibus maximum animarum zelum, propriae vo- 
Iuntatis abnegationem, veram obedientiam, paternam charitatem inserere; 
internascentia opimorum beneflciorum vel divitiarum desideria salstaribus 
monitionibus extinguat, quoslibet etiam iis de rebus sermones prohibeat; 
solam denique illis Dei gloriam et animarum salutem procurandam esse 
doceat et expetendam. — Bonav. de sex alis Seraph. Cavenda est 
perturbatio studii devotionis, ex qua fulcitur omnis vera religio et omne vir- 
tutis exercitium impinguatyr. Instabilis est bonorum operum structura, quae de- 
votae oratiouis frequentia non compaginatur, sicut paries lapidum sine coemento. 

1) Lig. I. c. p. 350. — Joannes de Joanne l. c. «19. — ?) Der 
Societ. Jeſu Lehrplan 1. c. I. p. 44. 150—172. — 9) Act. Med. p. 1020. 
(Instit. Sem. c. 5. 6.) — 9 C. Pr. Rem. an. 1853. c. 16. — Cf. Ueber 
©tubien:cf. Joannes de Joanne l.c.c 21. €. Pr. Rem. 1850. tit. 18. 
e. 1. C. Pr. Aven. 1849. tit. 15. C. Pr. Vienn. 1853. ti. 60T. — 
8) Stat. Leod. n. 73. 4°. 
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13. Bor Allem aber wird der Biſchof dieſes fromme und 
heilige Wert mit möglichitem Eifer befördern, fich Über vie Beeb⸗ 
achtung der Regeln vergewifjern und deßhalb, fowie auch, um bie 
jungen Leute zu dem geiftlichen Leben und ben Stubien anzueifern, 
das Seminar öfter befuchen. *) 

„Da ihr wißt, wie wichtig für das Heil ber Kixe unb bes Staates 
eine gute Erziehung, namentlich bes Klerus ift, fo laßt nicht ab, mit. einträch⸗ 
tigem Geiſte eine ſo wichtige Angelegenheit zu beſorgen; fahret fort, wie ihr 
thut, Alles aufzubieten, daß bie jungen Leute in enren Seminarien zu aller 
Tugend, Frömmigkeit und kirchlicher Gefinnung früh herangebildet werden, 
daß fie in der Demuth wachſen, ohne bie wir nie Gott gefallen lönnen, und 
dab Re zugleich in den Ichönen Wiffenfchaften und in bem ernflexen, nament- 
Gh in deu kirchlichen Wiffeufchaften vor aller Gefahr jeglichen Irrthums 
geſchützt, jo fergfältig nuterwiefen werben, daß fie nicht allein eine wahrhaft 
elegante umb berebte Sprache aus ben beflen Werken der heiligen Väter unb 
aus ben von aller Makel gereinigten berühmteften, heidniſchen Schriftftellern 
fh aneignen, ſondern auch namentlich eine volllommene und gründliche 
Bildung in den theologifchen Wiſſenſchaften, ber Kirchengeſchichte und dem 
Kirchenredhte, aus ben von biefem apoſtoliſchen Stuhle approbirten Autoren, 
fi erwerben.” ) — „Bonus Episcopus facit bonum Seminarium ; bonum 
Seminarium facit bonum Clerum; bonus Cierus facit bonum populum.“ꝰ) 


e) Erjak. 
14. Die Llerilal- Seminare find zur Bildung des Klerus 
ſehr Heilfam, doch nicht abfolut nothwenpig: *) daher hat 


») Saepius vis. Trid, — Liguori und Earl Borrom. befuchten 
das Seminar wöchentlich. Das C. Pr. Mediol. 1. tit. 3. deer. 28. fchrieb 
außer ber jährlichen Hauptviſitation alle brei Monate die biſchöfliche Bifl- 
tstion bor, wenn nicht eine gerechte Urfache hinderte. Bened. XIV. ep. 
encyel. 3. Dec. 1740: Eadem vero collegia singulari vestra sollieitadine 
foveantur necesse est, videlicet ea saepe Invisendo, singulorum adole- 
scentinm vitam, indolem, et In studiis profectum explarande, Magistros 
idoneos, virosque ecclesiastico spiritu praeditos ad eorum culturam de- 
stinando, litterarias exereitationes sive eselesiasticas functiones quandoque 
praesentia vestra decorando, aliqua demum beneficia iis, qui virtutum suarum 
specimen clarius praestiterint, majoremque laudem retulerint, conferendo. 
Hujusmodi enim irrigationem arbusculis hisee, dum adolescunt, ministrasse 
non vos poenitebit, sed vestra opera laetissimum deinde vobis referet fru- 
etum in uberi bonorum aperariorum cepia. — Cf. C. Pr. Rem. 18650. tit. 18. 
— 2 Schreiben P. Pins IX. an d. Bilhöfe Frankreichs. 21. März 1853. 
— 5) Morte eines Erzbifchofes an Sailer. . . Nene Beiträge 2. p. 13. — 
4) Trid. Sess. 23. ce. 7. de ref. 

Benger, Baforaltbeofogie. 1. 5 
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Damit nun möglihft nur Wärvige und bie Würdigſten ge- 
wäplt und als Hirten aufgeftellt würden, hat man unter ſchweren 
Strafen die Prüfungen angeorbnet.') 

2. Bor Allem verlangte man, daß ein gutes Zeugniß von 
Außen vorliege.*) Diefes Zeugniß ift zur Ehre Gottes?) und 
zur gebeihlichen Wirkſamkeit“) fehr wünfchenswerth, ja nothwenbig. 
Wer Alfe richten fol, muß zuerft von Allen gerichtet werben, be⸗ 
vor er jenen Stand antritt, in vem er nicht fo leicht von Jedem 
gerichtet werben Tann; wer von Amts wegen die Schuldigen tabeln, 
zurechtweifen, trafen foll, muß billigerweife auch felbft wor dem 
Bolfe tapellos und ohne Verdacht ver Sünde dafteben; wer Allen 
als ein lebendiges Beifpiel der Tugend aufgeftelft werben foll, 
darf Keinen zum Aergerniß gereichen. Nach einer auf Beifpiefe 
ver heiligen Schrift”) geftättten und mehrere Jahrhunderte hindurch 
faft allgemein“) beobachteten Gewohnheit wurde daher dem Volle 
eine bebeutende Mitbefbeiligung felbft bei ver eigentlichen Wahl 
zugeftanden; dieſe ift jedoch nicht im göttlichen Recht begründet, 
nicht wefentlich nothwenbig”) und im Laufe ver Zeit, um Unruhen, 
Aufftände, Zwiſtigkeiten und mannigfachen andern Uebelftänden 
vorzubeugen, ®) befeitigt worden. Indeß hat man doch nie unter- 
laffen, über ven Ruf res Afpiranten das Zeugniß des Bolfes ein- 
zuholen, damit Keiner, der unbelannt, oder durch Lafterhaftigfeit 
und Unfähigfeit nur allzu bekannt wäre, geweiht würde. Jetzt wird die- 
ſes Zeugniß noch in zweifacher Weife verlangt: einmal bei ver Weihe 
feldft,*) ſodann vorzüglich durch Einholen von Privatzeugnifien, gewöhn- 
lich derer, unter deren Aufficht und Leitung die Ordinanden geftanven. 

Nah dem Tridentinum 9) ſollen Die, welche bie niederen Weihen empfan⸗ 
gen wollen, ein gutes Zeugniß vom Pfarrer und Lehrer beibringen; für 


ı) Bened. XIV. Syn. dieee. 11. c. 2.n. 16. — id. Institut. 42. — 
7 1. Tim. 3. 7. — ®) Ambros. de of. 1. 50. — 9) Aug. contra 
Faustum 22. c. 56. Fama popularis, qua eliam major et clerior notitia 
comparatur, non ipsa per se expetenda, sed intentioni bonorum, qua 
generihumane consulunt, pernecessaria Licei parum sapiant 
(sc. qui foris sunt), reddunt tamen plerumque labori eorum, per quos sibi 
consulitur, et spiendorem laudis et odorem bonae opinlonis. — °) Act. 
1. 15—26.; 6, 2-6. — ©) Cypr. ep. 68. ad Ecel. Astur. — ?) Trid. Sess. 
28. cap. 4.; can. 7. de sacr. ord. — °) Aug. ep. 213 (110); 236 (225). — 
9 Pont. Rom. in ord. Biac. et Presbyt. — 9 Trid. Sess. 23. e. 5. de 
ref. Cf. Stat. Leod. n. 202. 
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Jene aber, melde zu ben höheren Weihen erhoben zu werben wünſchen, 
follen die Zeugniße über Sitten und Lehenswaudel erſt nach öffentlicher und 
namentficher Proclamation in ber Kirche, und nach fleißiger Unterfuchung 
bei glaubwürbigen Perfonen ausgeftellt werben. Afpiranten zu geiftlichen 
Aemtern Haben gute Zeugniffe über ihr bisheriges geiftliches Leben unb 
Birken von ihrem jebesmaligen Borgefebten beizubringen. 

3. Die Zeugniffe Über den guten Ruf reichen nicht aus; bie . 
Lirche will größere Gewißheit Haben, — vaher orbnet fie mehrere 
PBrüfungen an. 

„So unerläßfich der gute Ruf ifl, To barf er doch allein die Wahl nicht 
entfcheiden ; ber Apoftel Paulus führt ihn zulegt an und forbert außer bem- 
felden noch manches Andere. Damit bie Öffentliche Meinung nicht eine ge- 
fahrliche Rathgeberin werbe, muß berjenige, wicher einen täcdhtigen Manu 
zum Prieſterthum befördern will, ihr nicht blind beipfligten, als bätte fie 
einzig und allein das entiheidende Gewicht in bie Schale zu legen, nein, ex. 
muß fich ſelbſt von ihrer Wahrheit überzeugen, er muß ihren Günſtling nor, 
allen Andern zuerft und am alfermeiften prüfen und durchſchauen. 1)” 

4. Die oftmaligen Prüfungen verhindern, daß die jungen 
Lente fich micht unterfangen, fliegen zu wollen, bevor ihnen bie 
Flügel gewachjen; *) find überhaupt zur Beförderung bes Studiums, 
des geiftlichen Lebens und der jeelforgerliden Wirkfamfeit fehr 
heilſam, fellten auch bei Prieſtern nicht ganz unterlaffen werden. *) 

5. Der Biſchof ſoll möglichit feldft prüfen und burch ge 
eiguete Berfonen prüfen Iaffen.*) Die Eraminatoren felen 
inge, im Geſetze Gottes erfahrene, in ven Tirchlichen Satzungen 


) Chrys. de sac. 2.7. — 2) Bened. XIV. instit. 59. — ?°) Act. 
Mediol. p. 272. wo bie Priefter rilcfichtlich ihrer Kenntniffe in mehrere 
Elafſen eingetheilt werben. Das C. Pr. Colon. an. 1549 gibt Mittel zu 
einer banerhaften und wirkfamen Reformation an und bezeichuet als zweites: 
das Eramen ber Orbinanden und ber anzuftellenden Seelforger und Prä- 
faten. Qulad regimen animaram assumunlur, novo eklemque rigidiori 
examini submittantur, propterea quod mortales omnes sequi suum 
genium (quotidie experiamur, et asinum manere asinum, 
etiamsi exuviis leonis induatur. — Das Trid. ſchreibt für bie Ver⸗ 
leihung ber einzelnen Pfarreien bag Eoucurseramen vor. Sess. 24. 
e. 18. de ref. (Cf. Bened. XIV. Synod. dioev. 4. c. 7. sq.); jett inbulgirt 
Rom bie und ba eine allgemeine Bfarrbefähigungspräfung. — CT. Stat. 
Leod. n. 34 q. — 9 Trid. Sess. 23. e. 7. de ref. — ec. 5.D. 
24. (Cone. Nanc.) — C. Pr. Med. V. de examinandi ratione (Acta Med. 
p. 365--273.) — Neber bie’ jeige Praxis in Mom ck. Anal.Jur. Pont. 1.p. 
2740 - 2747. Das Beifpiel bes heiligen Liguori ef. Tannoja 1. 3. c. 28. 28. 
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bewanderte Briefter; fie follen bedenken, daß fie ein ſchweres Amt 
auf fih genommen und Gott von Allem genau Rechenfchaft wer- 
den ablegen müffen, wenn fie daſſelbe nachläßig oder fchlecht ver⸗ 
walten; daher nicht durch Hoffnung oder Furcht, nicht durch Lohn 
oder Menfchenrüdficht, oder irgend eine Zu- oder Abneigung, ſon⸗ 
dern in ber Furcht Gottes das Amt verwalten, Teinen Unwürbigen 
beftätigen, Teinen Tauglichen verwerfen; vielmehr mit Ernft, reife 
licher Weberlegung, Huger Umficht und gerader Abficht über bie 
Zulafiung ober Verwerfung berathichlagen. ’) 

Sorgloje Auswahl der Klerifer bezeichnet Tertullian als ein charak⸗ 
teriftifches Zeichen ber Häretiker, ale Mangel ber Furcht bes Herrn. Der 
heilige Chryſoſtomus) eifert gewaltig gegen ben $revel, baf man Unwür⸗ 
dige wähle, Fähige ausfchließe und mit unverzeihlichem Leichtfinne bei Auf- 
flellung ber Diener der Kirche weniger Borficht anwende, als bei dem Kaufe 
eines Schaven, und fagt bann: „Der Umfland, daß fie einen Unbelannten, 
einen Ungeprüften ber Kirche anfbrängen, fest erfi ihr Rräflicdes Unweſen 
in das hellſte Licht und vergrößert ihre Schulb; ja fie unten nicht bünbi- 
ger ihr eigenes Berbammungsuriheil ausſprechen, als durch dieſe hohle 
Entſchuldigung.“ | 

6. Die Fragen feien fo vertbeilt und geftellt, daß dem 
BZwede des Eramens volllonımene Genüge gefchehe. Bei ganz 
Umviffenden, und bei ficher befannten Gelehrten bevarf es nicht 
vieler Fragen. Während des Examens feien die Examinatoren 
weder in Wort noch Blick noch fonft wie ftreng oder heftig, fon- 
dern milde und wohlwollend, damit fie nicht abfchreden und 
einſchüchtern; auch nicht zerftrent und gefchwägig, fonbern auf- 
merffam und ftill, damit fie zu einer veutlichen Erklärung er- 
muntern.*) Auch haben fie bei allen und jever Frage nicht blos 
auf den Inhalt der Antwort Acht zu geben, ſondern auch auf bie 
Vertigfeit, das Urtheil, die Kraft, die Schärfe des Geiftes, mit 
welchen fich die Examinanden über die Fragen verbreiten. *) 

7. Da das Chriſtenthum nicht blos Sache des Begriffes, 
fondern vorzüglich des Lebens ift, fo muß fih aud die Prüfung 
nicht blos auf die Kenntniffe ber religiöfen Wahrheiten er- 
erfiveden, fondern auch und vorzüglich auf das. fittliche und re 
ligiöfe Bergalten. „Keiner foß zugelaffen werben, ber nicht 





1) Act. Med. p. 266. of. 2. Paral. 19. 6. 7. — 2) Chrys. de sac. 
8. n. NT-D. 4. n. 17-8. — 8) Act. Med. l. & P. 267.' = 9 ih. 
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durch die zu feinem Amte nothwendige Keuntniß und Sittenreinheit 
empfohlen wird.“) 

Beides iR nothwendig: ) a) gute Sitten.®) „Reiner ſoll gemeiht 
werben, ter wicht bie Welt in ſich überwunden bat.” *) Die Laſt bes Prieſter⸗ 
thums fol nur auf dharafterfefte Schultern gelegt werben, wie das Gebäude 
anf Mauern, bie amsgetrodnet find. d) Ein unfittlicher Priefter kann feine 
Amtspflicht nicht erfüllen; fein Wandel ift Tein Licht zur Erleuchtung; wie 
fann er zur Tugenb mahnen, wenn das eigene Leben feiner Lehre wiber- 
fpriht? Ein ungeiſtliches Leben madıt unfübig bie Seelen zu leiten und 
Gottes Gegen auf bie Arbeiten herabzuziehen. Sie find keine Bermittler 
bes Bolles bei Bott, weil file nicht mit Bott befreundet find.) Das Boll 
aber wirb durch das böfe Beifpiel auf Abwege geführt und ins Berberben 
geſtürzt. Schlechte Priefter find „ein Strid des Berberbens für das Volk;“ 
Keiner ſchadet mehr in ber Kirche, als derjenige, welder in einem beiligen 
Amte verfehrt wandelt.”) b) Kenntmiffe.®) Ebenfo wenig kann ein un. 
wiffender Priefter fein Amt erfüllen; bie Wahrheit bes Evangeliums nicht 
verfünben, weil er fle nicht gelernt hat; das Geſetz Gottes nicht erllären, 
weil feine Lippen bie Wiffenfchaft des Heiles nicht bewahren; bie Gnaden 
wicht nätzlich ſpeuden, weil er weber die Natur der Krankheiten, noch bie 
rechte Zubereitung ber Arzneien verfteht. So iſt er ein unnütes Werkzeug, 
was ben Abfichten Gottes wiberfpricht: daher von Gott verworfen und nicht 
anerlaunt,?) ſich und andern eine Duelle bes Verberbens. 


.a) Prüfung der Sitten. 


8. Die Unterfuchung fiber die Sitten betreffend, kann fchon 
das Aeußere zur Beurtbeilung des Charakters Anhaltspunfte 
geben. Es werve daher Geficht, Haltung des Körpers, Kleidung, 
Bang, Geberve und Rede des Eraminanden genau beobachtet. 

Angerdem ftelle man ragen über bie Uebungen bes Ge 


2) Trid. Sess. 9. c. 12. de ref. ef. Lig. Briefi. p. 507. Nur Jene 
Aub zu deu Weiher zuzulaffen, welche nicht nur in Bezug anf bie Wiſſen⸗ 
fhaft (was inbeß bas weniger Wichtige) if, fonbern ganz befonbers in Bezug 
auf die Gitten und den Klerilalgeifi firenge gepräft find, da letzterer am 
notbwenbigfiett if. Pius IX. Ep. encyel. 9. Nov. 1847. (Stat. Leod. p. XXVIII. 
— 2, Bern. in Cast. C. s.69. — Greg. Naz. or. 1.0.65. — 3) Cat.Rom. 
p. 2. ce. 7.u.28. — Thom. Suppl. qu. 86. art. 1. — 9) Greg. M. reg. past. 1. €. 
10. — 5) Greg. M. ep. Vil. 100 (ec. 2.D.48.). Thom. 2. 2.qu. 189. art. 1.ad.3. 
— 9 Greg: M.reg.past.1.c. 10. — ) HK. ih. 1; e. 2. — Lagqueus ruinae 
populi mei, sacerdotes mall. 0s.5, 1.; faeil sunt domul Isra&i in offendi- 
calım iniquitatis. Os. 9, 8. - c. 2. Dist. 88. — 9) Cat. Rom. p. 2. c. 
7. qu. 29. — Thom. suppl. 1. c. art: 2. — Dist. 36. aqu. — 9) 1.Cor. 14, 88, 
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8. 12. Prüfung der Sitten. 1 


Eer fetd niebrig geflauben, anf ber unterfien Stufe bes Kicchenbienftes 
gran geworben if, verbient- nit and bloßer Rückſicht für fein Alter zu einer 
höheren Würbe befördert zu werben, ba er ja auch noch als Greif bafür 
autauglich fein kaun.“ 1) Die Biſchöfe follen wielmehr mit Eifer und großem 
Fleiße unterfuchen, ob ihr Leben und ihre Fortichritte in den Wiffenfchaften 
der Art feien, baß man fie für würdig halte, zu hören: ascende superius; 
fouft wäre es beffer, daß fle auf einer niederen Stufe bleiben, als zu ihrer 
gußeren Gefahr und zum Wergerniß Anderer zu einer höheren befördert 
würben. ?) Die höhere Weiheflufe forbert auch eine böyere Tugend, Recht⸗ 
ſchaſſenheit und Erlenntniß; darum fehe man wor Allem baranf, ab mit ber 
emelnen Weiheſtufe auch ein größerer Fortfchritt im geiftlichen Leben ge 
macht worben jei.?) 

„Die Subbdialonanden, Diakonanden?) müffen ein 
gutes Zeugniß" haben, die Presbuyteranden‘) aber ſchon 
„von amsgezeichneter Frömmigkeit und keuſchen Sitten fein, 
und ein vortreffliches Beifpiel guter Werfe erwarten Iaffen,“ 

Die Borfteher follen nicht blos nicht 688, fondern auch durch Tugend 
ansgezeichnet fein, nicht blos fehlerhafte Eigenfchaften bes Herzens ausge 
merzt, fonbern auch gute eingeprägt haben, und mehr durch Tugend, als 
burg Würde berborragen, 28 wäre für fie ein Fehler, nicht dev Beſte zu 
fein unb in ben Tugenden nicht immer zugunehmen.% „Es veicht alfo nicht 
aus, daß nichts Bäfes von ihnen bekannt ift,”) daß fle nicht durch Ausge⸗ 
laffenheit, Spiel oder fchlecdhte Unterhaltung, Wergerniß gegeben; fonbern 
man muß ach hinreichende Beweiſe für ihre pofltive Güte beibringen: daß 
fie wahrhaft vom klerikaliſchen Geifte befeelt find, ein geiftliches Leben ge- 
führt, häufig die Kirche befucht, das Gebet geilbt, bie heiligen Sacramente 
öfters empfangen, zurückgezogen gelebt, ſich guten Gefährten angefchloffen, 
fleißig ben Stubien obgelegen, ſich anfländig gelfeibet haben u. dgl. Wer 
aber früher öffentlich Aergesniß gegeben, muß feine Beſſerung burch mehr- 
jährige Lebensaänderung factifch beweifen, fonft bleibt immer ber gegründete 
Verdacht, daß Alles nur aus Berfiellung geſchehe, um zu ber heiligen Weihe 
zu gelangen. ®) 


- 


1) Chrys. de sac. 8. n. 26. — ?) Trid. Sess. 23. c.12. Bened. 
XIV. ep. enc. Ubi primum. — 9) Acta Med. I. c. — ®) Trid. Sess. 23. 
e. 13. de ref. — Stat. Lead. }. c.—) Trid. c. 14. de ref. Stat. Leod. 
Le. — 5) Gregor. Naz. or. apolog. n. 26. sg. — )] Thom.. suppl. qu. 
36. art.3. ad 3. Ad minus hot requiritur, quod nesciät ordinans aliquid contra- 
ram sametitati in ordinando esse; sed eliam exigitur ampllius, uw 
serundgm mensuram ordinis vel offleii injungendi diligentior cura ap- 
ponstur, et häbeater certitudo de qualitate promovendorum, sallem ex 
testiimonio aliorum. — ®) Liguori S. M. 3. Abth. 7. Bd. p. 291. figd, 
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betes, über Die Betrachtung, beren Art und Weife, Frucht und 
Nuten, Vorbereitung und Theile. Beſonders follten Die, welche 
bie Priefterweige, die Approbation für ven Beichtftubl, eine Pfarrei, 
ein Predigt: oder Lehramt empfangen wollen, auch über bie Uebun⸗ 
gen, Lehren und Grundſätze des geiftlichen Lebens geprüft werben. ") 

9. In fittlicher Beziehung wird im Allgemeinen verlangt: 
a. Hreibeit von Verbrechen;) b. Tugend;?’) c. Feftig- 
keit in der Tugend.“) Die Anforderungen werben natürlich 
um fo höher gefiellt, je wichtiger bie Weihe oder das Amt 
tjt, welches ertheilt werben joll. 

10. Im Einzelnen nämlich wirb rüdfichtlidh der zu Ton- 
furirenden geforvert, daß fie wenigftens zu der wahrfcheinfichen 
Muthmaßung berechtigen, den geiftlichen Stand gewählt zu haben, 
nicht um dem weltlichen Gerichte zu entgehen, fondern um Gott 
treu zu bienen.°) 

Für die höheren Weihen follen nur Würdige und Be- 
währte zugelaffen werben. Das kanoniſche Alter allein reicht 
nicht aus. Der Empfang der niederen Weihen gibt auch fein 
Recht zn den höheren emporzufteigen. 


)Act.Med.l.c.— 2) Tit. 1,7. Oportet enim episcopum sine crimine esse: 
..non superbum, non iracundum, non vinolentum, non Rereussorem, non Lurpis 
Iueri cupidum. Vgl. Levit. 21, 17—20., die Leibesfehler, welche vom Prieſter⸗ 
thum des A. T. ausfchloffen,; deren moraliſche und myſtiſche Auslegung bei 
Greg. M. reg. p. 1. c. 11: Qualiter quisque ad regimen venire non debeat. 
(Dist. 49.). — Weiß der Bifchof Jemanden eines Berbrechens fchulbig, fo 
kann er ihn von ber Weihe abhalten, guch wenn das Berbrechen nicht öffent- 
ih befannt oder verbreitet if. Trid. S.14.c.1.deref. Bened. XIV. Syn. 
D. 1. 12. c. 8. n. 3. 49. — 3) Tit. 1, 8& ... Sed hospitalem, benignum, 
sobrlum, jastum, sanctum, continentem. cf. Greg: M. reg. p. 1. c. 10. 
Qualiter quisque ad regimen venire debeat. — *) Zum Prieſter⸗ und Seel⸗ 
ſorgerſtand wird eine größere Heiligkeit erforbert, als zum Ordensſtande. 
Thom. 2. 2. qu. 134. art. 8. Prieſter und Pfarrer finb in gewiffer 
Weiſe in statu perfectionis, und zwar wie bie Bilchöfe in statu perfertionis 
exercendae —, nicht wie bie Religiofeu in statu perfectionis acquirendae. 
Suarez, de relig. tom. 8, I. 1.0.17. — ef. Gregorius de Valent. 
disput. 10. qu. 2. de statu perfeetionis. p. 4. — Thom. Suppl. qu. 86. art. 1. 
In divino omni non est audendum aliis ducem feri, nisi secandum omnem 
habitum suum faclus sit Dei formosissimus et Deo simiilimus. 
(Dion.). — ) Trid. Sess. 28. c. 4. Stat Leod. m. 197. 
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„Ber fiets niebrig geflatiden, auf der nnterflen Stufe bes Kirchendienſtes 
gran geworben if, werbient- nicht ans bloßer Rüdficht für fein Alter zu einer 
höheren Wurde befördert zu werben, ba er ja auch noch als Greis bafäür 
antauglich fein kann.“ ) Die Bifchöfe follen vielmehr mit Eifer und großem 
Fleiße umterjuchen, ob ihr Leben und ihre Fortſchritte in den Wiffenfchaften 
der Art feien, daß man fie für würdig halte, zu hören: ascende superius; 
fouR wäre es beffer, daß fle auf einer niederen Stufe bleiben, als zu ihrer 
größeren Gefahr und zum Wergerniß Anderer zu einer höheren befärbert 
wärben. ?) Die höhere Weibeflufe forbert auch eine höhere Tugend, Recht⸗ 
khaffenheit unb Erlenntniß; darum fehe man wor Allem baranf, ob mit ber 
eimzelnen Weiheſtufe auch ein größerer Fortfchritt im geiftlichen Leben ge- 
macht worben fei.?) _ | 

„Die Subbialonanden, Dialonanden*) müſſen ein 
gutes Zeugniß" haben, die Presbyteranden?) aber fchon 
„von ausgezeichneter Frömmigkeit und keuſchen Sitten fein, 
und ein vortreffliches Beiſpiel guter Werke erwarten laſſen.“ 

Die Borfieher follen nicht 6108 nicht 688, ſondern auch bur Tugend 
antgezeichnet fein, nicht blos fehlerhafte Eigenfchaften bes Herzens ausge» 
merzt, fonbern auch gute eingeprägt haben, unb mehr durch Tugend, als 
burg Würde herborragen; 28 wäre für fie ein Kehler, nicht dev Beſte zu 
fein und in ben Tugenden nicht immer zuzunehmen.®) „Cs reicht alfo nit 
aus, baß nichts Boſes von ihnen bekannt ift,?”) daß fle nicht durch Ausge⸗ 
Iafienheit, Spiel oder ſchlechte Unterhaltung, Yergerniß - gegeben; fonbern 
man mnf auch hinreichende Beweiſe für ihre pofitive Güte beibringen: daß 
fie wahrhaft vom klerikaliſchen Geiſte befeelt find, ein geiftliches Leben ge- 
führt, Häufig bie Kirche befucht, das Gebet gellbt, die heiligen Sacramente 
öfters empfangen, zurlidigezogen gelebt, fich guten Gefährten angeichloffen, 
fleißig ben Studien obgelegen, fi anfländig geffeidet haben u. dgl. Wer 
aber früher Öffentlich Aergesniß gegeben, muß feine Befferung durch mehr- 
jährige Lebensänberung factifch beweifen, fonft bieibt immer ber gegründete 
Berbadht, daß Alles nur aus Berftellung geſchehe, um zu ber heiligen Weihe 
zu gelangen. ®) | 


ı) Chrys. de sac. 3. n. 26. — 2) Trid. Sess. 23. ce. 12. Bened. 
XIV. ep. enc. Ubi primum. — °) Acta Med. I. c. — 9 Trid.. Sess. 23. 
e. 13. de ref. — Stat. Leod. I. ce. —°) Trid. c.-14. de ref. Stat. Leod. 
Lc. — 9% Gregor. Naz. or. apolog. n. 26. sg. — ) Thom. suppl. qu. 
36. art.8. ad3. Ad minus hot requiritur, quod nesciat ordinans aliquid conira- 
riem sanetliteti in ordinando esse; sed eliam exigitur amplius, uw 
serundam mensuram ordinis vel offlcii injungendi diiigentior cur&a ap- 
ponatar, ei häbeater certitudo de qualitate promovendorum, saltem ex 
testimonio aliorum. — ®) Liguori S. M. 3. Abth. 7. Bd. p. 29]. figb. 


14 Erfied Bud. Beruf. 


12. Hieran reiht fich die Frage, ob man einem Klerifer, ber 
insgeheim in einer Gewohnbeitsfünbe gelebt und ohne vorher⸗ 
gehende Tängere Probe ver Befferung, eine höhere Weihe empfangen 
will, immer die Abfolution verweigern müffe? Liguori bat biefe 
Trage mehrmals erörtert und dahin entjchieden, ') daß biesfalls 
bie gegenwärtige, wie bie alte, kirchliche Gefeggebung immer 
gleichmäßig Bifchöfe, Beichtväter und Ordinanden verpflichte; — 
fo daß ein Kleriker, der in einer Fleiſchesſünde (unreine Blicke, 
Reden, Befleckung, delectatio morosa u. f. f.) ober überhaupt in 
irgend einem Lafter (Trunf, Oottesläfterung, Geiz, Müßiggang u. f. f.) 
NRüdfälliger oder Gewohnheitsfüinder geworden, wenn er zu einem 
ordo sacer auffteigen will, auch bei aufrichtiger Bekehrung nicht 
gleich abfoloirt werben kann. in folder könnte wegen ver wahren 
Neue an fich abfolvirt werden, aber vie höhere Weihe nicht 
empfangen; wollte er darauf beftehen, biefe gleich zu empfangen, 
ohne einige Zeit fich bemüht zu haben, die böfe Gewohnheit aus⸗ 
zurotten, fo müßte er als der Abfolution unfähig angefeben werben: 
ba er das Geſetz der Kirche in einem fchweren Puntte zu verlegen 
Willens ift. 

Nah dem Apoſtel Baulns nämlich fol der Bifchof (Priefter a. ſ. f.) 
untabelhaft und nicht Neophyt, b. h. Neuling im Glauben unb in ber Boll- 
kommenheit fein;®) bie Kanones laſſen Keinen zu einer höheren Weihe 
zu, ber nicht Jungfrau, oder beffen Keufchheit nicht bewährt iſt; ) aud bas 
Tridentinumt) verlangt, daß bie Subbialonanden in den niederen 
Weihen bewährt (probati) fein follen und hoffen müffen, mit Gottes Gnabe 
fih enthalten zu Können; das Pontificale’) will bie Presbyteranden burch 
lange Beobachtung ber Gerechtigleit empfohlen wiſſen; bie Würbe ber 
böheren Weihe felbft endlich fordert nicht blos den einfachen actnellen 
Stand der Gnade, fondern auch eine habituelle, eine worzügliche Guüte, welche 
mit Leichtigfeit ben böfen Neigungen wiberftebt.*) Deßhalb kann ein Ger 
wohnheitsſünder oder Rüdfäliger, der aus dem Kothe ber ſündhaften Ge⸗ 
wohnheiten aufgetaucht, und — trotz ber Belehrung — in ber Hegel doch 


») Liguori, theol. moral. 6.n. 61. — cf. Bened. XIV. Syn. dioee. 
11. e. 2. n. 17., von welchem bei biejer Gelegenheit ber Heil. Liguori 
eitirt und ale prudens auctor bezeichnet wird. -— 2?) 1. Tim, 3, 2. cf. 
Thom. inh.l. — 9 C. A multis 9. X. (Inn. Iil.) de aetate et qualitate 
ord. (1. 14) — 9 Trid. Sess. 23. c 13. de ref. — 5) Pontif. Rom. 
in ord. Presb. — ©) Bern. ep. 8 — Thom. 2. 2. qu. 13%. art. 6. u. 
8; qu. 189. art. 1. ad 3; suppl. qu. 35. art. 1. ad 3; qu. 86. art. 4. ad & 
— Lig. L ce. n. 67. 68. 
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mr ſchwach nud kaum ber Abfolution fähig iſt, nicht für würbig gehalten 
werben, eine höhere Weihe zu empfangen. Wenn auch bie früheren kirch⸗ 
ſichen Borfcriften, 9) nach welchen überhaupt alle, bie nach ber heiligen Taufe 
eia Berbrechen begangen, ) ober wenigften® biejenigen, welche fich eines in» 
famirenben Verbrechens fehulbig gemacht, ober Öffentliche Vuße getban hatten, ) 
ton den heiligen Weihen ausgeichloffen waren, nicht mehr in Kraft befteben:: 4) 
fo verlangt doch das göttliche und von ber Kirche ſtets beobachtete und ber 
folgte Gebot Hinlänglich fiheren Beweis ber wirklichen, feflen Willens⸗ 
ändernng. Diefe Feftigleit bes Willens wirb gewöhnlich nur dadurch er⸗ 
laugt, daß ber Menfch mit ber Gnade Gottes ernftlich bie fünbhaften Neig⸗ 
ungen belämpft, ihre Kraft bricht und abſchwächt. Allerdings Fönnte Gott 
is Seiner Barmberzigleit Iemanden aus dem größten Sünder gleich zu 
bem Stande der Bolllommenheit erheben, indem Er durch große wirffame 
Gnaden feine Leidenfchaften abtöntet und Tugenden einflößt, wozu man fonft 
um buch viele Acte gefangt,5) Gott Tönnte ihn gleich ganz ummanbeln 
und zu bem fefteften Entfchluße bringen, ein reines Leben zu führen, — 
nnd mit dem zuverfichtlichfien Bertrauen erfüllen, baf er ſich werbe enthaften 
innen; nnd im biefem Falle wäre er gleich bisponirt, nicht blos abfolvirt 
ju werben, fonbern aud bie heilige Weihe zu empfangen, Doc ift zu be 
merten, a) daß ſolche Saulus⸗Belehrungen auferorbentlicher Art®) find, nur 
ſehr jelten vorlommen, — und nicht bewegen fchon ale vorhanden ange- 
nemmen werben bürfen, weil der Ordinand etwa geiftliche Uebungen gemacht 
bat, zumal wenn biefe Mußererzitien waren; — b) daß, wenn auch durch 
anderweitige unzweidentige Zeichen bie außerordentliche Zerknirſchung und 
Gergensänberung ficher ift, ber Beichtvater einen Solchen doch bahin zu 
bringen fnhen muß, daß er den Empfang ber Weihe etwas auffchiebe, bamit 
er fi durch größere Pritfung noch mehr reinige; — ja, daß es c) gerathener 
and geziemender ift, ihm wider feinen Willen bie Abfolntion aufzufdgieben, 
ee fei denn, baß er durch dieſen Aufichub im nächſte Gefahr der Infamie 
läme; — daß enblichd) dieſe Gefahr per Infamie gewöhnlich nicht ba ift, wenn man 
fagt und behanptet, daß man biefen wichtigen Schritt, ber fo ſchwere Ber- 
bindlichkeiten mach fich ziehe und, einmal gethan, das ganze Leben hindurch 
nicht widerrufen werben könne, veifliher Überlegen wolle. ”) 


— — — 


) Dist. 49 u. 50. — 2%) C. 6. Dist. 25. (Hier. com. in ep. ad Tit. 
L) — Conc. Nie. c. 2. — 3) Gratian: dict. ad c. 32. Dist. 50. Ecce 
28.51. — 9 C. 7. dist. 84. (Pelagius); c. 4. X. (Alex. IH.) de temp. ord. 
.11) — 9 Thom. 8. qu. 86. art. 5. ad 1. Spiritualiter quandoque 
kanta commotione oonvertit (Deus) cor hominis, ut subilo perfecte con- 
sequatar sanetitatem spiritnalem, non solum remissa culpa, sed sublatis' 
omnibas peccati reliquiis, ut patet de Magdalena. — ®) Bern. ep. 8. ad 
Brun. Col. „Non tam exemplum, quam miraculum.“ — ?) Cf. Lig. theol. 
nor. I. c; Bened. XIV. 1: c. n. 18. ' 
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Die lange einem foldhen renigen Gewohnheitsfünder ber 
Empfang ver Weihe verboten werben müffe, läßt fich nicht durch 
eine genaue Regel beitimmen; in ven einzelnen Fällen ift bie 
Statur und die Zahl der Sünden, ver Stand des Pöniten- 
ten (ob er noch Laie ift, oder in ben niederen Weihen fteht, oder 
fhon eine oder mehrere böbere Weihen erhalten bat), ganz be- 
fonders aber der Eifer oder die Trägheit in ber Buße, die Größe 
des Reueſchmerzes zu berüichjichtigen —, da die Sinnesänberung nicht 
fo fehr aus der Länge der Zeit als aus dem Schmerze des Herzens 
und vielfacher Frucht guter Werke zu bemefjen ift.') 

Liguori hält die Anficht won Nat. Alerander, Habert, Inenin zc., nach 
welcher bie Prüfung ber Gewohnbeitsfünder und Rüdfälligen lange, länger 
als ein Fahr, wenigftens achtzehn bis zwanzig Monate bauern müſſe — 
für allzu fireng —, und forbert felbft eine Prüfung eine Zeit lang (aliguam- 
diu), ?) wenigftens mehrere Monate lang (saltem plurimum mensium preba- 
tionem 9). 


b) Brüfung ber Renntniffe 


13. „Die Frömmigfeit, wie kindlich, wie förderſam für das 
Prieſterthum fie fein mag, ift noch nicht ein entſcheidender Beweis, 
daß, wer fte befitst, fogleich zugelaffen werben kann: nur vie Fröm⸗ 
migfeit im Bunde mit tiefer Einficht allein ift die zuverläffige Zeu- 
gin ber Tüchtigkeit.““) Mit der Erforfchung der Sitten muß daher 
auch das Examen über die wiflenfchaftliche und tbeologifche Bildung 
verbunden werden. 

Man ftelle daher auch bie Fragen mit Rüdficht auf bie 
zu ertheilende Weihe oder Seelforgftelle, und vermeide eben 
fowohL alfe überflüffige, unnüge, ungehörige, fernliegende, wie 
auch alle zu Teichte und gewöhnliche Fragen:?) jene nüten nichts 
und fohreden nur vom Studium ab, da auch ver befte Kopf troß 
allen Fleißes ſich doch nicht ver ermunternden Hoffnung bingeben 


1) Cyprian: Non pro mora temporum, sed compendio gratiae matara- 
tur caritas. — °) Lig. . c. n. 64. — ®) Id. Hom ap. tract. ult. n. 16. 
4) Chrys. de sac. 8. n. 26. — 5) Bened. XIV. Syn. dioer, 1. 11. c. 2. 
no. 16. Non in speciem et ceremoniae cujusdam veluti ritu interregentur 
tantummodo super materia et forma ordinis suscipiendi, sed ita-examinen- 
tur, ut plane dignosei valeat, an ejusmodi scientia vere praediti sint, sine 
qua nemo sufficienter aptus Ecclesiae Dei minister existere potest. 
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Iaun, Altes genügend zu beantworten; viefe aber können ſchnell aus 
einem Buche auswendig gelernt, aber eben fo ſchnell wieder ver- 
gefien werben, fo daß der Ordinand gar oft eben fo unwiſſend' 
bleibt wie zupor.”) 

Am nüglichften iſt e8 Daher, das Eramen nad, einer befimmten -Regel 
zu halten; man nehme bie Fragen aus ber heiligen Schrift, dem Römifchen 
Katehismus, dem Tridentinum, aus ben Sabungen ber PBrovinzialconcilien, 
Didcefanfynoden und bifchöflichen Verordnungen, fowie aus ben einzelnen 
Tractaten beflimmter und bewährter Autoren?) Die Frage, welche wiffen- 
ſchaftlichen und ascetifchen Bücher bie Eraminanden befiten, ift ſehr paffend.®) 

14. Rüdfihtlih des Maßes der erforverlichen Kenntniffe, 
bat das Zridentinum?) für die einzelnen Weihen und Aemter im 
Allgemeinen bie Beitimmungen angegeben. Die Provinzialconcl- 
fien (namentlich das fünfte Meailäinvifche) find mehr ins Einzelne 
gegangen, und jeder Bifchof behält freie Hand, die Anforberungen 
für feine Untergebenen höher zu ftellen, befonberd wenn bie drt- . 
lihen Berbältniffe dieſes erheifchen ; ?) fo ift e8 gewiß fehr zu Bil- 
ligen, daß bei uns gewöhnlich Keinem vie Priefterweihe ertheilt 
wird, ber ſich nicht auch für die Verwaltung des heiligen Bußſa⸗ 
cramentes tauglich erwieſen hat. 

Gegenſtände der Fragen ſollen J. bei den Weihen im Allge— 
meinen fein: Natur, Kraft, Ritus der Weihe, Bedeutung ber Ceremonien 
und Culitleider, Keuntniß und Uebung der Functionen bes Ordo. Außer⸗ 
dem insbeſondere a) für die Tonſur: bie Hauptwahrheiten des Glaubens, 
Leſen und Schreiben; b) für bie niederen Weihen: lateiniſche Sprache; 
e) für die Subdialonatsweihe: Unterſchied ber nieberen und höheren 
Weihe, Berpflihtung bes Gelübdes der Keufchheit, die Lehre von den Sa- 
cramenten im Allgemeinen, Breviergebet; d) für Diakonat: genauere 
Keantmiß in der Lehre von den heiligen Sacramenten, einige Fertigkeit im 
Brebigen; e) für das Presbyterat: Fähigkeit, das Boll Über die Haupt- 
Rüde nuſeres Glaubens zu unterrichten und bie Hauptſacramente zu jpen- 
ben — näher: Weſen, Theile, Geheimniffe, Art, Zeit, Erforderniffe, Wir- 
Buugen bes heiligen Mefopfers, — einige Kenntniß des heiligen Bußſacraments, 
wenigfens eine fogroße, daß er im Nothfalle Beicht hören Köunte,) — Fähig- 
keit, die Sacramente (Taufe, Communion , lebte Delung) zu fpenden, und 


3) Lig. I. 7. p. 298. — 2) Act. Med. I. e. p. 267. Lig... e. 
p- 294. id. Examen ordinandorum. id. Brieff. p. 458. Die Röm. Praris 
e. Anal. Jur. P. 1. p. 2758. sq. Stat. Leod. n. 324. — 3) Act. Med. 
. ce. — #).Trid. Sess. 23. — °) Lig. theol. mor. 1.6. n.96. Tannoja 
Le. L B. c. 28 — °) Lig. ih. m. I. 4 nm 791. 
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Damit nun möglichſt nur Würbige und die Würdigſten ge⸗ 
wählt und als Hirten aufgeftellt würden, Hat man unter ſchweren 
Strafen die Prüfungen angeorbnet. ') 

2. Bor Allem verlangte man, daß ein gutes Zeugniß von 
Außen vorliege. ?) Dieſes Zeugniß ift zur Ehre Gottes?) und 
zur gebeihlichen Wirkſamkeit“) fehr wilnfchenswerth, ja nothwendig. 
Wer Alfe richten fol, muß zuerjt von Allen gerichtet werben, be- 
vor er jenen Stand antritt, in dem er nicht fo leicht von Jedem 
gerichtet werden Tann; wer von Amts wegen bie Schuldigen tabeln, 
zurechtweifen, ftrafen fol, muß billigerweife auch felbft vor dem 
Volke tadellos und ohne Verdacht der Sünde daftehen; wer Allen 
als ein lebendiges Beifpiel der Tugend aufgeftelit werben fol, 
darf Keinem zum Wergerniß gereichen. Nach einer auf Beiſpiele 
ver heiligen Schrift’) geftütten und mehrere Jahrhunderte hindurch 
faft allgemein®) beobachteten Gewohnheit wurde baher dem Boffe 
eine bedeutende Mitbetheiligung felbft bei ver eigentlichen Wahl 
zugeftanden; dieſe ift jedoch nicht tm göttlichen Recht begründet, 
nicht weſentlich nothwendig“) und im Laufe ver Zeit, um Unruhen, 
Aufftände, Zwiftigfeiten und mannigfachen anbern Uebelſtänden 
vorzubeugen, ®) befeitigt worven. Indeß hat man doch nie unter- 
Iaffen, über ven Ruf res Afpivanten das Zeugniß des Volfes ein- 
zubolen, damit Keiner, der unbekannt, oder durch Lafterhaftigfeit 
und Unfähigfeit nur allzu befannt wäre, geweiht würde, Jetzt wird bie 
ſes Zeugniß noch in zweifacher Welfe verlangt: einmal bei der Weihe 
felbft,?) ſodann vorzüglich durch Einbolen von Privatzeugniffen, gewöhn⸗ 
lich derer, unter deren Aufficht und Leitung die Ordinanden geftanden. 

Nah dem Tridentinum 19) jollen Die, welche die niederen Weihen empfan- 
gen wollen, ein gutes Zeugniß vom Pfarrer und Lehrer beibringen; für 


ı) Bened. XIV. Syn. dioee. 11. c. 2.n. 16. — id. Instkut. 42. — 
2 1. Tim. 3. 7. — 3) Ambros. de of. 1. 50. — 9 Aug. . contra 
Faustum 22. .c. 56. Fama popularis/ qua etiam major et clarior notitia 
compäaratur, non ipsa per se expetenda, sed intentioni bonorum, qua 
generihumano consulunt, pernecessaria Licet parum sapiant 
(sc. qui foris sunt), reddunt tamen plerumque laberi eorum, per quos sibi 
eonsulitur, et spienderem laudis et odorem bonae opinionis, — 5) Act. 
1. 15—26.; 6, 2—6. — °) Cypr. ep. 68. ad Ecel. Astur. — ?) Trid. Sess. 
23. cap. 4.5 can. 7. de sacr. ord. — °®) Aug. ep. 213 (110); 226 (225. — 
9» Pont. Rom. in ord. Biac. et Presbyi. — ” Trid. Sess. 28. c. 5. de 
ref. Cf. Stat. Leod. n. 202. 
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Jene aber, welche zu ben böheren Weihen erhoben zu werben wänfchen, 
ſellen bie Zenguiße über Sitten und Lebenswanbel erft nach öffentlicher und 
namentliher Proclamation in ber Kirche, und nach fleiffiger Unterfuhung 
bei glaubwärbigen Perfonen ausgeftellt werben. Afpiranten zu geiftlichen 
Kentern haben gute Zeugniffe über ihr bisheriges geiftliches Leben und 
Birken von ihrem jebesmaligen Borgefettten beizubringen. 

3. Die Zeugniffe Über den guten Ruf reichen nicht aus; die 
Kirche will größere Gewißbeit haben, — daher ordnet ſie mehrere 
Bräfungen an. 

„So unerläßlich ber gute Kuf it, fo darf er doch allein bie Wahl nicht 
enifheiben ; ber Apoftel Panlus führt ihn zuletzt an und fordert außer bem- 
felten noch mandes Audere. Damit bie öffentliche Meinung nicht eine ge- 
fäßtlige Ratbgeberin werde, muß berjenige, wicher einen tüchtigen Manu 
zum Prieſterthum befördern wid, ihr nicht blind beipflicten, als hätte fie 
einzig und allein das enticheibenbe Gewicht in Die Schale zu legen, nein, er 
mub fich ſelbſt von ihrer Wahrheit Überzengen, ex muß ihren Günſtling wor. 
alen Andern zuerſt und am alfermeiften prüfen und durchſchauen. 1)“ 

4. Die oftmaligen Prüfungen verhindern, daß die jungen 
Lente fich wicht unterfangen, fliegen zu wollen, bevor ihnen bie 
Flügel gewachfen; ) find überhaupt zur Beförderung des Stubiums, 
bes geiftlichen Lebens und der jeelforgerlihen Wirkfamkeit fehr 
keitfem, follten auch bei Prieftern nicht ganz unterlafjen werben. ”) 

5. Der Bifchof fol möglichit feldft prüfen und durch ge 
eignete Perſonen prüfen Iaffen.*) Die Eramtnatoren feien 
finge, im Geſetze Gottes erfahrene, in den Firchlichenr Saßungen 


N Chrys. de sac. 2. 7. — 9) Bened. XIV. instit. 59. — °) Act. 
Mediol. p. 272. wo bie Priefter rüdfichtlich ihrer Kenntniffe im mehrere 
Hafen eingetheilt werben. Das C. Pr. Colon. an. 1549 gibt Mittel zu 
äner dauerhaften und wirffanen Reformation an und bezeichnet als zweites: 
be Eramen ber Orbinanben und ber amzuftellenden Seelforger und Prä- 
laten. Qui ad regimen animarım assumuntur, novo eidemque rigidiori 
eramini sabmittanter, propterea quod mortales omnes sequi suum 
geniam quotidie experiamur, et zssinum manere asinum, 
etiamsi exuviis leonis induatur. — Das Trid. fchreibt für bie Ver⸗ 
leihung ber einzelnen Pfarreien das Eoncnrseramen vor. Sess. 24. 
e.18.de ref. (Cf. Bened. XIV. Symod. dioee. 4. e. 7. sq.); jetzt in dulgirt 
Kom hie und da eine allgemeine Pfarrbefäihigungspräfung. — CT. Stat. 
Leod. n. 324. se. — 9) Trid. Sess. 23. ec. 7. de ref. — c. 5. D. 
24. (Cone. Nanc.) — C. Pr. Med. V. de examinandi ratione (Acta Med. 
7266-278.) — Ueber bie jeige Praxis in Mom ck. Anal.Jur. Pont. 1. p. 
AM—2747. Das Beifpiel des heiligen Liguori cf. Tannoja 1. 8. c. 28. 28. 
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betes, über bie Betrachtung, bexen Art und Weiſe, Frucht und 
Nutzen, Vorbereitung und Theile. Beſonders follten Die, welche 
bie Briefterweihe, die Approbation für ven Beichtftuhl, eine Pfarrei, 
ein Prebigt- over Lehramt empfangen wollen, auch über ie Uebun⸗ 
gen, Lehren und Grundfäße des geiftlichen Lebens geprüft werben. ") 

9, In fittlicher Beziehung wird im Allgemeinen verlangt: 
a. Greibeit von Verbrechen;) b. Tugend;’) c. Feftig- 
keit in der Tugend.“) Die Anforderungen werden natürlich 
um fo höher geſtellt, je wichtiger bie Weihe oder pas Amt 
iſt, welches ertheilt werben fol. 

10. Im Einzelnen nämlich wirb vüdfichtlih der zu Ton- 
ſurirenden geforbert, daß fie wenigftens zu der wahrfcheinfichen 
Muthmaßung berechtigen, den geiftlihen Stand gewählt zu haben, 
nicht um dem weltlichen Gerichte zu entgehen, fondern um Gott 
treu zu bienen.°) 

Für die Höheren Weiben follen nur Würdige und Be 
währte zugelaffen werden. Das kanoniſche Alter allein reicht 
nicht aus. Der Empfang der niederen Weihen gibt auch fein 
Recht zu den höheren emporzufteigen. 


DAct.Med.l.c.— 2) Tit. 1,7. Oportet enim episcopum sine crimine esse: 
..non superbum, non iracundum, non vinolentum, non Rercussorem, non kurpis 
lueri cupidum. Bgl. Levit. 21, 17—%., bie Leibesfehler, welche vom Priefler- 
tbum bes A. T. ausfchloffen; beren moralifche und myſtiſche Auslegung bei 
Greg.M. reg. p. 1. e. 11: Qualiter quisque ad regimen venire non debeat. 
(Dist. 49.). — Weiß der Biſchof Jemanden eines Berbrechens fchulbig, fo 
kann er ihn von ber Weihe abhalten, auch wenn bas Berbrechen nicht dffent- 
lich bekannt ober verbreitet if. Trid. S.14.c.1.deref. Bened. XIV. Syn. 
D. 1. 12. c. 8. n. 3. 49. — 3) Tit. 1, 8 « . . Sed hospitalem, benignum, 
sobrium, justum, sanciam, continentem. cf. Greg. M. reg. p. 1. c. 10. 
Qualiter quisque ad regimen venire debeat. — *) Zum ®Briefler- und Seel» 
forgerftaud wirb eine größere Heiligkeit erforbert, als zum DOrbensflanbe. 
Thom. 2. 2. qu. 184. art. 8. SBriefter : und Pfarrer fiud in gemiffer 
Weile in statu perfectionis, und zwar wie bie Biſchöfe in- statu perfeetionis 
exercendae —, nicht wie bie Religiofen in statu perfeclionis acquirendae. 
Suarez, de relig. tom. 8. I. 1.0.17. — e&. Gregorius de Valent. 
disput. 10. qu. 2. de staiu perfeetionis. p. 4. — Thom. Sappl. qu. 86. art. 1. 
In divino omni non est audendum allis ducem fleri, nisi secandum omnem 
habitum suum factas sit Dei formosissimus et Deo simiilimues. 
(Dion... — 5) Trid. Sess. 28. c. 4. Stat Leod, n. 197. 
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„Wer ſtets niedrig geſtanden, anf ber nnterflen Stufe bes Kicchenbienftes 
gran geworben iſt, verbieni nicht ans biofer Rückſicht für fein Alter zu einer 
höheren Würde beförbert zu werben, ba er ja auch noch als Greis bafür 
nntauglich fein kann.” 1) Die Bifchdfe follen vielmehr mit Eifer und großem 
Fleiße unterfuchen, ob ihr Leben und ihre Fortfchritte in den Wiffeufchaften 
ber Art feien, daß man fie für wilrdig halte, zu hören: ascende superius; 
font wäre es beffer, daß fle auf einer niederen Stufe bleiben, als zu ihrer 
größeren Gefahr und zum Wergerniß Anderer zu einer höheren befärbert 
würben. 2) Die höhere Weiheftufe forbert auch eine böyere Tugend, Recht» 
Khaffenheit und Erkenntniß; darum fehe man vor Allem barauf, ob mit ber 
einzelnen Weiheſtufe auch ein größerer Fortſchritt im geiftlichen Leben ge» 
macht werben fei. *) 

„Die Subbialonanden, Diafonanden*) müſſen ein 
gutes Zeugniß" haben, die Presbyteranden?) aber ſchon 
„von ausgezeichneter Frömmigkeit und Teufchen Sitten fein, 
und ein vortreffliches Beiſpiel guter Werke erwarten laffen.” 

Die Borfteher follen nicht blos nicht 658, fondern auch durch Tugend 
antgezeichnet fein, nicht blos fehlerhafte Sigenfchaften bes Herzens ausge- 
merzt, ſondern auch gute eingeprägt haben, und mehr durch Tugend, afs 
burg Würde berborragen; 26 wäre für fie ein Fehler, nicht dev Beſte zu 
kin und in ben Tugenden nicht immer zuzunehmen. „Es reicht alfo nicht 
aut, daß nichts Boſes von ihnen belamnt ift,”) daß fie nicht durch Ausge⸗ 
laſſenheit, Spiel ober ſchlechte Unterhaltung, Aergerniß gegeben; fonbern 
man muß auch hinreichende Beweiſe für ihre pofitive Güte beibringen: daß 
he wahrhaft vom Herilalifchen Geiſte befeelt find, ein geiftliches Leben ge- 
führt, Häufig die Kirche befucht, das Gebet geilbt, bie heiligen Sacramente 
öfters empfangen, zurädgezogen gelebt, fich guten Gefährten angefchloffen, 
fleißig den Studien obgelegen, fi anfländig gelfeibet haben u. dgl. Wer 
aber früher Sffentlich Aergerniß gegeben, muß feine Befferung burch mehr- 
jährige Lebensãnderung factifch beweiſen, fonft bleibt immer ber gegründete 
verdacht, daß Alles nur aus Berftellung geſchehe, um zu ber heiligen Weihe 
jun gelangen. ®) 





) Chrys. de sac. 8. n. 26. — 2) Trid. Sess. 23. c.12. Bened. 
XIV. ep, enc. Ubi primum. — 9) Acta Med. I. c. — 9 Trid. Sess. 23. 
e 13. de ref. — Stat. Leod. }. .—°) Trid. c. 14. de ref. Stat. Leod. 
Le — %) Gregor. Naz. or. apolog. n. 26. sg. — ) Thom. suppl. qu. 
%.art.3. ad 3. Ad minus het requiritur, quod nesciät ordinans aliquid contra- 
riem sanetktati in ordinando esse; sed etiam exigitur amplius, us 
setundum mensuram ordinis vel offeli injungendi diligentior cura ap- 
ponatur, et habeater certitudo de qualitate promovendorum, saliem ex 
iesiimonio alioram. — °) Liguori S. M. 3. Abth. 7. Bd. p. 291. igd, 
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12. Hieran reißt fich die Frage, ob man einem Kleriker, ber 
insgeheim in einer Gewohnbeitsfünbe gelebt und ohne vorher- 
gehende Tängere Probe ver Befferung, eine höhere Weihe empfangen 
will, immer die Abfolution verweigern müffe? Liguori Hat biefe 
Frage mehrmals erörtert und bahin entfchieden, ') daß diesfalls 
bie gegemmwärtige, wie bie alte, kirchliche Geſetzgebung immer 
gleihmäßig Biſchöfe, VBeichtväter und Ordinanden verpflichte, — 
fo daß ein Kleriker, ver in eimer Fleiſchesfünde (unreine Blicke, 
Reden, Befledung, delectatio morosa u. f. f.) ober überhaupt im 
irgend einem Lafter (Trunk, Gottesläfterung, Geiz, Müßiggangu. f. f.) 
NRüdfälliger oder Gewohnheitsfünver geworden, wenn er zu einem 
ordo sacer aufiteigen will, auch bei aufrichtiger Belehrung nicht 
gleich abfolvirt werden kann. Ein folder könnte wegen der wahren 
Neue an ſich abfolvirt werden, aber vie höhere Weihe nicht 
empfangen; wollte er darauf beftehen, biefe gleich zu empfangen, 
ohne einige Zeit fich bemüht zu haben, bie böfe Gewohnheit aus⸗ 
zurotten, fo müßte er als der Abfolution unfähig angefehen werben: 
ba er das Geſetz der Kirche in einem ſchweren Puntte zu verlegen 
Willens ift. 

Nach dem Apoftel Baulns nämlich fol der Biſchof (Priefter u. f. f.) 
untabelhaft und nicht Neophyt, d. h. Neuling im Glauben und in ber Boll- 
fommenbeit fein;®) bie Kanones laſſen Keinen zu einer höheren Weihe 
zu, ber nicht Jungfrau, oder deſſen Keufchheit nicht bewährt iſt; ) auch bas 
Tridentinumt) verlangt, daß bie Subbialonanden in ben niederen 
Meihen bewährt (probati) fein follen und hoffen müſſen, mit Gottes Gnade 
fih enthalten zu ſonnen; das Bontificale>) will bie Presbyteranden durch 
lange Beobachtung ber Gerechtigkeit empfohlen wiſſen; bie Würbe ber 
höheren Weihe felbft endlich forbert nicht blos den einfachen actuellen 
Stand ber Gnade, fondern auch eine habitnelle, eine worzügliche Güte, welche 
mit Leichtigkeit den böfen Neigungen wiberfteht.*) Deßhalb Tann ein Ge⸗ 
wohnheitsſünder ober Rüdfäliger, der aus dem Kothe ber fünbhaften Ge⸗ 
wohnheiten aufgetaucht, und — trotz ber Belehrung — in ber Regel doch 


I) Liguori, theol. moral. 6.n. 6. — cf. Bened. XIV. Syn. dioec. 
11. e. 2. n. 17., von welchem bei biejer Gelegenheit ber Heil. Liguori 
citirt und als prudens auctor bezeichnet wirb.-— 2) 1. Tim, 3, 2. ef. 
Thom. inh.l. — 3) C. A multis 9. X. (Inn. Ill.) de aetate et qualitate 
ord. (1. 14.) — 9 Trid. Sess. 23. c 13. de ref. — 9) Pontif. Rom. 
in ord. Presdt. — 9) Bern. ep. 8 — Thom. 2. 2. qu. 184. art. 6. u. 
8; qu. 189. art. 1. ad 3; suppl. qu. 85. art. 1. ad 3; qu. 36. art. 4. ad 8, 
— Lig. L e. n. 67. 68. 
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wur ſchwach nud kaum der Abfolution fähig if, nicht für würdig gehalten 
werben, eine höhere Weihe zu empfangen. Wenu auch bie friiheren lirch⸗ 
fihen Vorſchriften, i) nach welchen überhaupt alle, bie nad ber heiligen Taufe 
ein Verbrechen begangen, ) ober wenigftens biejenigen, welche fi) eines in⸗ 
famirenden Verbrechens ſchuldig gemacht, oder Öffentliche Buße getban hatten, 9) 
von ben heifigen Weihen ausgefchloffen waren, nicht mehr in Kraft beftchen: *) 
fo verlangt doch das göttfihe und von ber Kirche ſtets beobachtete und be⸗ 
felgte Gebot Hinlänglich fiheren Beweis ber wirklichen, feften Willens- 
äudbermg. Diefe Keftigleit bes Willens wirb gewöhnlich nur dadurch er- 
langt, daß ber Menſch mit ber Gnade Gottes ernfllich bie fünbhaften Neig- 
ungen belämpft, ihre Lraft bricht und abſchwächt. Allerdings koͤnnte Gott 
ia Seiner Barmberzigfeit Jemanden aus bem größten Sünder glei zu 
dem Stande ber Bolllommenbeit erheben, indem Er burch große wirkſame 
Guaden feine Leidenfchaften abtöhtet unb Tugenden einflößt, wozu man fonft 
aut durch viele Acte gefangt,5) Gott Tönnte ihn gleich ganz umwandeln 
wub zu dem fefteften Entfchluße bringen, ein reines Leben zu führen, — 
nad mit dem zuverfichtlichften Vertrauen erfüllen, baß er fich werbe enthalten 
Ranen; und in biefem alle wäre er gleich bisponirt, nicht blos abfolvirt 
ju werben, fonbern auch bie heilige Weihe zu empfangen. Doc ift zu be⸗ 
merken, a) daß ſolche Saulus-Belehrungen auferorbentlicher Art) find, nur 
ſehr jelten vorkommen, — und nicht befiwegen jchon als vorhanden ange- 
nemmen werben bürfen, weil ber Ordinand etwa geiftliche Uebungen gemacht 
hat, zumal wenn dieſe Mußererzitien waren; — b) daß, wenn auch durch 
enderweitige unzweidentige Zeichen bie außerordentliche Zerknirfhung und 
Hergensänberung ficher ift, ber Beichtvater einen Solchen doch dahin zu 
bringen fuchen muß, daß er ben Empfang ber Weihe etwas aufichiebe, damit 
er ſich durch größere Prüfung noch mehr reinige; — ja, Daß es c) gerathener 
unb geziemesber if, ihm wider feinen Willen bie Abfolntion aufznfchieben, 
6 fei denn, baß er durch biefen Aufſchub in nächfte Gefahr ber Infamie 
time; — baß enblichd) dieſe Gefahr der Infamie gewöhnlich nicht da ift, wenn man 
fagt nnd behauptet, daß man biefen wichtigen Schritt, ber fo fhwere Ber- 
bindlichkeiten mach fih ziehe und, einmal getban, das ganze Leben hindurch 
nit wiberrufen werben könne, reiflicher Überlegen wolle. 7) 


N) Dist. 49 n. 50. — 2%) C. 6. Dist. 5. (Hier. com. in ep. ad Tit. 
L) — Cone. Nie. c. 2. — ®) Gratian: dict. ad e. 32. Dist. 50. Ecce 
sq. D. 51. — % C. 7. dist. 84. (Pelagius); e. 4. X. (Alex. IH.) de temp. ord. 
1.11.) — 9) Thom. 8. qu. 86. art. 5. ad 1. Spiritualiter quandoque 
tanta eommotlone convertit (Deus) cor hominis, ut subito perfecte con- 
Sequatar sanetitatem spiriinalem, non solum remissa culpa, sed sublatis' 
omnibus peccati reliquiis, ut patet de Magdalena. — °) Bern. ep. 8. ad 
Bran. Col. „Non tam exemplum, quam miraculum.“ — ?) Cf. Lig. theol. 
mor. I. c; Bened. XIV. I; c. n. 18. 
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Wie lange einem ſolchen reuigen Gewohnbeitsfünber ver 
Empfang der Weihe verboten werben müffe, Täßt fich nicht durch 
eine genaue Regel beftimmen; in ben einzelnen Fällen ift bie 
Statur und die Zahl der Sünden, ver Stand des Pöniten- 
ten (ob er noch Laie ift, oder in ben niederen Weihen fteht, oder 
fhon eine oder mehrere höhere Weihen erhalten bat), ganz be- 
fonders aber der Eifer oder bie Trägheit in ber Buße, bie Größe 
bes Reuefchmerzes zu berlidfichtigen —, da bie Siunesänberung nicht 
fo fehr aus der Länge der Zeit als aus dem Schmerze des Herzens 
und vielfacher Frucht guter Werte zu bemefien ift.') 

Liguori hält die Anficht won Nat. Aleranber, Habert, Inenin zc., nach 
welcher die Prüfung der Gewohnheitsſünder und Riüdfälligen lange, länger 
als ein Jahr, wenigftens achtzehn bis zwanzig Monate dauern müffe — 
für allzu ſtreng —, und forbert felbft eine Prüfung eine Zeit fang (aliguam- 
diu), ?) wenigftens mehrere Monate lang (saltem plurimum mensium proba- 
tionem 8). 


b) Brüfung der Renntniffe, 


13. „Die Frömmigkeit, wie kindlich, wie fürderfam für das 
Prieſterthum fte fein mag, ift noch nicht ein entſcheidender Beweis, 
daß, wer fie befitt, fogleich zugelaffen werben Tann: nur vie Fröm⸗ 
migfeit im Bunde mit tiefer Einficht allein ift die zuverläffige Zeu- 
gin der Tüchtigkeit.““) Mit ver Erforfchung der Sitten muß baber 
auch das Eramen über bie wifjenfchaftliche und theologifche Bildung 
verbunden werben. 

Man ftelle daher auch die Fragen mit Rüdficht auf bie 
zu ertheilende Weihe oder Seelforgftelle, und vermeide eben 
fowohL alfe überflüflige, unnüge, ungehörige, fernliegenve, wie 
auch alle zu leichte und gewöhnliche Fragen :°) jene nüten nichts 
und fohreden nur vom Studium ab, da auch ver befte Kopf troß 
allen Fleißes fich doch nicht der ermunternden Hoffnung bingeben 


I) Cyprian: Non pro mora temporum, sed compendio gratiae matura- 
tur caritas.. — ?°) Lig. L. c. on. 64. — ®) Id. Hom ap. tract. ult. n. 16. 
4) Chrys. de sac. 3. n. 26. — ®) Bened. XIV. Syn. divee. 1. 11. c. 2. 
n. 16. Non in speciem et ceremoniae cujusdam veluti ritu interrogenier 
tantummodo super materia et forma ordinis suscipiendi, sed ita-examinen- 
tur, ut plane dignosci valeat, an ejusmodi scienlia vere praediti sint, sine 
qua nemo sufficienter aptus Ecclesiae Dei minister existere potest. 
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kun, Altes genügend zu beantworten; biefe aber können ſchnell aus 
einem Buche answendig gelernt, aber eben fo fchnell wieder ver- 
gefien werben, fo daß ber Ordinand gar oft eben fo unwiſſend 
bleibt wie zuvor.”) 

Am nütlichften ift es daher, das Eramen nach einer beflimmten -Regel 
ja halten; man nehme die Fragen aus ber heiligen Schrift, dem Römifchen 
Katehismus, dem Zribentinum, aus ben Sabungen ber Brovinzialconcilien, 
Discefanfynnoden und bifhöflihen Berorbnungen, fowie aus ben einzelnen 
Tractaten beftimmter und bewährter Autoren.?) Die Frage, welche wiſſen⸗ 
ſchaftlichen uud ascetifchen Bücher bie Eraminanden befigen, ift jehr paffend.S) 

14. Rüdfihtlih des Maßes der erforverlichen Kenntniſſe, 
bat Das Zridentinum?) für die einzelnen Weiben und Aemter im 
Allgemeinen die Beitimmungen angegeben. Die Provinzialconck- 
lien (namentlich das fünfte Mailändiſche) find mehr ins Einzelne 
gegangen, und jeder Bifchof behält freie Hand, die Anforderungen 
für feine Untergebenen höher zu ftellen,, beſonders wenn die drt- . 
lichen Verhältniſſe dieſes erheifchen ; *) fo ift e8 gewiß fehr zu Bil: 
ligen, daß bei uns gewöhnlich Keinem vie Priefterweihe ertheilt 
wird, der fich nicht auch für die Verwaltung bes heiligen Bußſa⸗ 
cramentes tauglich erwieſen hat. 

Gegeufände der Fragen ſollen I. bei ven Weihen im Allge- 
meinen fein: Natur, Kraft, Ritus der Weihe, Bebeutung ber Ceremonien 
und Eultkleiver, Kenntniß und Uebung der Functionen bes Ordo. Außer⸗ 
dem insbefonbere a) für die Tonſur: bie Hauptwahrheiten bes Glaubens, 
Lefen und Schreiben ; b) für bie niederen Weihen: Iateinifhe Sprade; 
ec) für bie Subbialonatsweihe: Unterſchied ber nieberen und höheren 
Weihe, Berpflihtung bes Gelübdes ber Keufchheit, Die Lehre won ben Sa- 
eramenten im Allgemeinen, Breviergebet, d) für Diakonat: genauere 
Zenntniß im ber Lehre von bei heiligen Sacramenten, einige ertigleit im 
Prebigen; e) für bag Presbyterat: Fähigkeit, bas Volk Aber die Haupt- 
Rüde nuferes Glaubens zu unterrichten unb bie Hanptfacramente zu fpen- 
ben — näher: Weſen, Theile, Geheimniffe, Art, Zeit, Erforberniffe, Wir- 
Inugen bes heiligen Meßopfers, — einige Kenntniß bes heiligen Bußſacraments, 
wenigflens eine jogroße, baß er im Notbfalle Beicht hören Bunte,*) — Fähig- 
feit, die Sacramenie (Tanfe, Communion, letzte Delung) zu fpenben, unb 


ı) Lig. I. 7. p. 298. — 2°) Act. Med. l. c. p. 267. Lig.l. c. 
p- 2394. id. Examen ordinandorum. Id. Brieff. p. 458. Die Röm. Praris 
ef. Anal. Jur. P. 1. p. 2758. sq. Stat. Leod. n. 324. — °) Act. Med. 
l.c.. — 9 -Trid. Sess. 23. — °) Lig. theol. mor. 1.6. n.96. Tannoja 
L c. L B3. t. 238 — °) Lig. ih. m. I. 4. n. 791. 
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bas Bolt über bie chriſtlichen Tugenden und Allee, was zum Selle noth⸗ 
wenbig ift, zu unterweifen. 

I Rückficht der Seelforgämter wähle man als Gegenfland 
ber Fragen: a) für die Beihtväter: Nothwendigleit, Einfekung, Ma- 
terie, Form, Minifter, Wirkung des Bußfacramentes, deffen Theile im All⸗ 
gemeinen und im Befonbdern, — Nothwendigkeit, Frucht, Motive, Zeichen ber 
Reue, Unterfchieb zwifchen Tod⸗ und Täßlihe Sünden, Umſtände der Siln- 
den, — Gründe, welche zur Reftitution verpflichten, Cenſur und Irregularitä- 
ten, Bußwerke, Abfolution, Sigi, Nuten und Nothwendigkeit ber General- 
beicht; b) für Predigt- und Lehrämter: allgemeine und fpecielle Dog - 
matik; loci theologiei; größere Kenntniß ber heiligen Schrift; Erklärung 
ber heiligen Bücher, Scholaftifer und Kirchenväter; Geſchichte, allgemeine 
Eoueilien; päpftliche Decrete; Leben ver Heiligen, Geheimnifſe ber heiligen 
Zeiten, Bebentung ber kirchlichen Ceremonien; Gewiffensfälle; Grunbfäte 
ber myſtiſchen Theologie; Betrachtung und innerliches Gebet; bie chriſtliche 
Gittenlehre; Motive, woburd bie Gemäther zur Liebe Gottes, zum Berlau- 
gen nad bem Himmel und zum Streben nach ber Tugend, zur Verabſcheu⸗ 
ung bes Lafters, zur Barmherzigkeit oder zu anderen Zugenden zu bewegen 
find, Anordnung, Ausarbeitung, Bortrag der Predigt, Popularität; e) für 
bie Bfarrer: buchſtäblicher und höherer Sinn ber heiligen Schrift; Ber- 
fahren bei Ausarbeitung und Bortrag ber Predigt; Wichtigkeit der Geel- 
forge ; nothwendige Tugenden bes Seelenhirten; Kraft und Wirkjamleit, Mas 
terie, Form, Urfache, Ceremonien der einzelnen Sacramente; insbefonbere 
gute Verwaltung des Bußfacraments; Gewiffensfälle ; kanoniſche Beſtimmun⸗ 
gen Über die rechte Lehre, Über den Wandel ber Briefter, ‚über Gottesdieuſt 
und Spenbung ber heiligen Sacramente.}) 


$. 13. Beſtimmung bes Würbigeren. 


1. Wer durch gute Sitten und hinreichende Kenntniffe als taug⸗ 
(ich befunden worden ift, kann in biefer Beziehung zu der Weihe 
zugelafien werden. Bei ben einzelnen firhlihen Aemtern 
indeß wird nicht auf die bloße Tauglichkeit, fondern auf bie grö⸗ 
Bere Tüchtigkeit geſehen; da genügt e8 alfo nicht, blos Unwür⸗ 
dige auszufchliegen und irgend einen Würvigen zuzulaffen. Die 
Geſetze ver Kirche, ?) die Ausfprüche ver Väter, *) das Heil der 


1) Cf. Conc. Proy. Med. V. (Act. Med. p. 269. sq.) Stat. Leod. n. 
197—-1%. Tannojal. e. I. 8.0.28. — 2) Can. 15. 45. C. 8. qu. 1; 
c. 19. Dist. 63.; c. 2. X. de offle. cust. (1. 27.). c. un. X. ut Eecl. ben. 
sine diminutione conf. (8. 12.) — °) Aug. c. 29. In Jac. 2. Greg. M. ep. 
IV. 47. Thom, quodl. 6. art. 9. ef. Prop. 47. damn. ab. Innoe. XI. 
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Seelen, das Wohl ver Kirche verlangen, daß ver Würbigere ge- 
wählt werbe.?) 

2. Die kirchlichen Würden und Aemter find für das Gemein- 
wohl da, und deßhalb wird als Tauglicher (magis idoneus, dignior) 
derjenige angefehen, welcher unter Berüdfichtigung aller wefent- 
fihen Umftände am beften zum Wohle ver Kirche das Amt 
betteiden und verwalten wird. Dignior ift barum nicht 
immer berjenige, welcher durch größere Kenntniffe oder durch grö- 
Bere Heitigfeit, over auch durch beides zugleich fich auszeichnet, da 
außer gutem Wandel und Kenntniffen zur glüdtihen Verwaltung 
der Kirchenämter oft auch noch andere Eigenfchaften 3. B. Klug- 
beit, Gefchäftsgewanbtheit, Erfahrung, perfönliche Beliebtheit u. f. f. 
notwendig oder wenigſtens fehr nützlich find.) Nach dem Nuten 
der Kirche und nicht nach der perfönlichen Würdigleit ift die grö- 
ßere Tauglichkeit zu beftimmen. 

3. Bei Seelforgftellen find caeteris paribus die Tugendhaften 
ftets den Gelehrten vorzuziehen, und bie zur Genüge Unterrichte- 
ten ven Gelehrteren, wenn biefe weniger im geiftlichen Leben be- 
gründet wären.”) 

4. Das Triventinum ertlärt ‚*) daß Alle, welche bei ver Wahl 
des Biſchofs beiheifigt find, ſchwer fünbigen (mortaliter peccare), 
wenn fie wicht fleißig Sorge tragen, daß derjenige das Amt er- 
fange, welcher ihnen ala ber dignior et Ecclesiae magis utilis er- 
feheint. Das Nähere Über die Pflicht, ben dignior zu wählen, 


fiehe bei Liguori.’) 


ı) Cf. Fagnani.adc. 8. X. de consuet. (1. 4.); überhaupt die Ka⸗ 
noniften zu c. 16. X. appell. (2, 28.) Tannojall. c. 1.8. c. 33. — 
7) Dignitas personae potest attendi daplieiter; primo simpliciter et se- 
eundum se, et hic majoris dignitatis est ille, qui magis abundat in spiri- 
taslibus gratlse donis; secundo ad comparationem ad bonum com- 
mune. Contingit enim quandogue, quod ille qui est minus sanetas et 
minus seiens, potest magis conferre ad bonum commune propter potentiam 
vel industriam saecularem vel propter aliquid aliud hujusmodi. Et quia 
dispensationes spiritualium principalius ordinantur ad utilitatem communem 
(1. Cor. 12. Unicuique datur manisfestatio spiritus ad utilitatem) ideo 
guandoque absque personarum acceptione boni melioribus praeferuntur, 
sient etiam Deus gratias gratis datas quandoque concedit minus bonis. 
Thom. 2. 2. qu. 63. art. 2. — °) Lig. 1. ce. p. 329. 294. (Frauz v. Sa⸗ 
les). — *) Trid. Sess. 24. e. 1. deref. — 5) Lig. theol. mor. lib. 5. n. 91. sq. 
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IV. Uebernatürliche Befähigung. 
$. 14. Die heiligen Weihen. 


1. Die geiftlicde Gewalt wird durch das Sarrament der Weihe 
übertragen. Ordo est signaculum quoddam: Ecelesiae, quo spiri- 
tualis potestas tradilur ordinale (in ordine ad Eucharistiam). ’) 
Da aber die Verwaltung eines fo bohen Prieſterthums eine gölt- 
lihe Sache ift, fo war e8 geziemend,. daß zur würbigeren und 
ebrfurchtsnolleren Ausübung besfelben mehrere und verfchiedene 
Ordnungen der Diener aufgeftellt würden, welche von Amtswegen 
ben Functionen des Prieſterthums obliegen, — und fo vertheilt 
feien, daß fie nach erlangter Tonſur von ben wieberen Welhen zu 
den höheren aufſteigen.“) 

2. Es gibt ſieben Weiheſtufen; jede hat einen eigenen Namen 
und eigene Functionen; alle beziehen ſich auf die Darbringung des 
heiligen Meßopfers, auf die Conſecrirung und Spendung des hei⸗ 
ligſten Sacramentes.“) Mit jeder wird eine gewiſſe geiftliche Ge⸗ 
walt verliehen, und zugleich die Gnade, welche zur vollkommenen 
Ausübung derſelben nothwendig iſt; mit den höheren Weihen iſt 
eine größere Gnade verbunden, als mit den niederen, und unter 
jenen iſt vie Gnadenfülle bei der Prieſterweihe reichlicher, als bei 
dein Diakonat; und bei dieſem wiederumegrößer als beim Subdia⸗ 
kouat.“) Ob dieſe Gnade bei allen Weiheſtufen ex opere operato 
verliehen werde, oder blos beim Presbyterat und Diakonat, iſt nicht 
definirt; der heilige Thomas behauptet das erſtere, der heilige Li⸗ 
guori hält das Letztere für wahrfcheinlicher. °) 

3. Die Tonfur ift noch feine Weihe, fondern bereitet zur 
Weihe vor, wie die Exorcismen zur Taufe und das Verlöbniß zur 
Che. Durch dieſe Ceremonie werben die Candidaten aus der Welt 
ansgefondert und Gott geweiht, in dem geiftlichen Stand aufge- 
nommen, 

Der Oftiarius muß die Kirche und kirchlichen Geräthe be- 
wahren und darauf fehen, daß das Haus Gottes nicht entehrt 


) Thom. suppl. qu. 34. art.2. — ®) Trid. Sess. 23..de ord. cap. 2. 
— 3) Thom. suppl. qu. 37. art. 2 — 9) Thom. ib. qu. 35. art. 2. — 
5) Lig. thevi. mor. de sacr. n. 737. - 
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werde; Schlüffel und Thüren des Tempels verwahren; die Pforten 
öffnen und fchließen; die Gläubigen zum Gottesbienfte berufen und 
Jene abhalten oder ausweifen, denen der Zutritt zu den Geheim- 
niſſen nicht geftattet ift; im ber Kirche felbft auf Ordnung und 
Ruhe hauen, daß Keiner dem Altare zu nabe Tomme oder ben 
Priefter beim Gottesdienfte ftöre ; ferner für das Kirchliche Geräthe, 
für den Altarſchmuck, für alle heilige und geweihte Sachen Sorge 
tragen. Der Lector muß in ver Kirche tie Heilige Schrift und 
bie Schriften der Väter Har und mit Unterfchelvung vorleſen, be- 
ſonders bei der Pſalmodie; ebenfo pas Volt in den Anfangsgrün- 
den der chriftlichen Religion unterrichten. Der Erorctft hat bie 
Gewalt, über die von dem unreinen Geifte Befeffenen den Namen 
Gottes anzurufen, und bie böfen Geifter zu vertreiben. Der Alo- 
luth Hat fchon einen Dienft am Altare, und bei Spenbung ber 
heiligen Sactamente; er hat bei ber feierlichen Meſſe dem Sub- 
balon und Diakon zu dienen, das Licht anzuzünden, das Rauchfaß 
zu tragen; beſonders beim Evangelium das Licht zu halten (cero- 
ferarius) und bie Opfermaterie (Wein und Waffer) zu bereiten. — 
Der Subdiakon Hilft dem Diakon und Priefter beim Altare; 
er muß das zum heiligen Opfer Nothwendige (Leinen, die heiligen 
Gefäße, Brob und Wein) bereiten; bie Epiftel fingen. Der Dia⸗ 
ton bat ein größeres und heiligeres Amt, er ift comminister et 
coopersior corporis et sanguinis Domini; *) ihm fteht es zu, dem 
eelebrirenden Priefter ober Bifchof zu miniftriren; bie Opferma- 
terie zu reichen ; den zu confecrirenden Kelch mit ihm zu opfern; 
an einem erhöhten Orte das Evangelium zu fingen; bie Gläubi- 
gen zu entlaffen, zur Sniebeugung, zum Lobe Gottes zu ermahnen; 
in Noihfällen auch die heilige Communion zu fpenpen, und feiers 
lich zu tanfen; ferner Katecheſen zu halten, und mit Erlaubniß bes 
Biſchofs das Evangelium zu prebigen. Der Priefter Hat das 
Amt, Gott das heilige Opfer varzubringen; die firchlichen Seg- 
nungen vorzunehmen, die Sactamente zu verwalten, von ver Sünde 
zu abfoluiren und bie Untergebenen durch Wort und That zu leh⸗ 
ten und zu leiten. Die Stufe des Prieſterthums iſt zwar Eine, 
hat aber doch verſchiedene Grade ver Würde und Macht; ber erfte 
ift der, defien Functionen eben erwähnt wurden; ber zweite tft ber 





I) Pont. Rom. in ord. diac. | . 
Benger, Paſioraltheologie. I. | 6 
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Grad der Biſchöfe, welche vie fpecielle Gewalt haben, die Blän- 
bigen zu firmen, bie Spender ver Sacramente zu orbiniren, bie 
gottesbienftlichen Gegenftände zu weihen, ) und bie ihnen auver- 
traute Kirche zu regieren. 

4. Die vier erften Stufen werben im Verhältniß zu ben brei 
legten heiligen Weihen Ordines minores genannt, find aber deß⸗ 
wegen nicht gering zu achten. ?) „Gottes Größe und unfere 
Schwäche gibt zu erfennen, daß es nichts Geringes, fondern etwas 
Großes ift, ſich Gott auch nur irgend wie zu nähern." *) Ehriftus hat 
ihre Funetionen auch geübt, *) und manche Heilige haben auf bie 
fen Stufen bleiben wollen.) Das Triventinum hat vie alte Dis⸗ 
ciplin, nach welcher die Functionen derſelben nur von wirklich Ge⸗ 
weihten verrichtet wurben , wieber herftellen wollen, foweit es bie 
Umſtände zuließen. ®) Wenn dieſes auch wegen ber veränderten 
Diseiplin nicht volllommen ausgeführt werden ift, fo bleiben doch 
die Verrichtungen ber nieveren Weihen, als Functionen eines kirch⸗ 
lichen, geiftlichen Amtes beſtehen, und ber Orbinirte bat noch im⸗ 
mer von Amtswegen an fich die Gewalt und die Pflicht, dieſelben 


») Cf. Cat. Rom. p. 2. c. 2. qu. 13—25. Pontif. Rom. in ordin. 
— 1 Lorinfer, Geift der Prieſterth. Regensburg 1868. p. 37. flgd. — 
2) Greg. Naz. or. 1. (epolog.) n. 14. — 4) Durandus. Ratien. div. 
off. 1. 2. ec. 4—11. Christus officium ostiarii implevit, quando dizit: 
„Attollite portas prineipes vestras,“ et quando ementes et vendenies de 
templo ejecit (Joan. 2, 15. cf. Marc. 11, 16.); lectoris, quando in me- 
dio seniorum librum Jsajae proph. legit distincte ad intelligendum (Luc. 
4, 17.), exorcistae, quando de Maria Magdalena daemonia ejecit (Marc. 
7, 32. 16. Luc. 7.); acolythi, quia testatar dicens: Ego sum lux mundi 
(Joan. 8.); subdiaconi, quando de aqua vinum feeit, et quando eoena 
facta, mittens aquam in pelvim, pedes discipulorum lavit (Joan. 2. 13.); 
diaconi, quando post endenam sacramentum corporis et sanguinis sul pro- 
priis manibas dispensavit, et quando Apostolos hortatus est ad adorandum, 
et quando praedicavit (Matth. 26. 4.); presbyteri, guando panem et 
vinum in corpus et sanguinem suum divina virtute convertit ... . et ex- 
cellentius, cum pro peccatis humani generis seipsum in ara crucis obtulit 
patri ... . et adhuc gloriosius, dum sedens ad dexteram patris, interpellat 
pro nobis (Matth. 26. Rom. 8.); episcopl, quando manus super capiia 
discipulorum levans , eis benedixit dicens: Aoeipite Spiritum Sanctum etc. 
(Joan. 20... — °)C. Pr. Med. V. (Act. Med. 274.). — °) Trid. Sess. 
23. c. 17. de ref. Conc. Prov. Med. 1. IV. (Act. Med. p. 36. 152. sq.).- 


8. 14. Die Orbieation, 83 


ouszuliben „ ober bafür zu forgen,, daß ſie durch Andere gut aus⸗ 
geübt werben. 


8. 15. Die Orbdination. 
a) Interſtitien. 

1. Chriſtus der Herr hat die Apoſtel nicht gleich mit 
offer geiftlihen Bollgewalt ausgerüftet und ausgefanbt, 
fondern allmählich mehr befähigt und vernollfonnnnet.") Zuerſt bes 
rief Er file, daß fie ihm folgen, dann, daß fle beftändig bet ihm 
bleiben ; dann ſchickt Er fie in Judäa aus, Teufel auszutreiben, 
Krante zu Heilen, und Durch Predigt auf feine Ankunft vorzubereiten ;?) 
fpäter beim Abenpmahl machte Er fie zu Prieftern; acht Tage nach 
der Auferfiehung gab Er ihnen die Binde» und Löfegewalt; unmit- 
teilbar vor Seiner Himmelfahrt übertrug Er ihnen alle Gewalt, und 
fenbte fie in die ganze Welt; am Pfingfttage enplich gab Er ihnen 
dazu die nothwenbige Kraft aus der Höhe. 

2. So ertbeilt die Kirche die geiftliche Gewalt auch nicht 
auf einmal, fondern theilweife und allmählich; indem fie beftimmt 
bat, daß die einzelnen Weihen nur in beftimmten Zwi- 
fhenräumen (Interftitien) erteilt?) werben follen. Diefe ha⸗ 
ben ven Zweck, daß der Diener ver Kirche über die Bedeutung 
der einzelnen Weihen genauer unterrichtet werbe; daß er fich in 
jerer übe, fo von Stufe zu Stufe aufftelge, mit dem größeren 
Alter größeres Berbienft und größere Kenntniß erwerbe. Das 
Beifpiel guter Sitten, ver beſtändige firchliche Dienſt, die größere 
Ehrfurcht gegen die Priefter und höheren Weihen, unb vorzüglich 
ber bäufizere Empfang des heiligftien Sacramentes follen dieſes 
erproben.) 

Die Imterfiitien follen verhindern, daß Keinem bie Hände zu früh auf 
gelegt werben; daher find fie von ben Biſchbofen auch nicht willlührlich, fon- 
dern unr dann abzufürzen, wenn wirklich bie Rothwenbigleit ober ber Ruten 
ber Eirche es forbert.*) „Sane hoc inito eonsilio, non alios, quantum fieri 
petest, quam gui in sanciitate et justilla per ordinatissimos Ecclesiasticae 


2) Matth. 4, 19. — 2) Luc. 10, 1. — °) Bist 77. Trid. sess 28. c. 
11.18. 14. deref. — 4) Trid. Sess. 23. e. 11. deref. — ®) Bened. XIV. 
Syn. disee. 11. c. 2. n. 16.; id. Instit. BB. — Innoe. XII. Speculatores 1694. 
ef. c. 5. Dist. 61. (Leo). 

6* 
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Militiae gradus statis intervallis ambulaverint, ac pie et Adeliter in mini- 
steriis anteactis se gesserint, ad Sacerdotium assumi, sacrosque Ordines 
juxta priscum Ecciesiae morem, präescriptis a Jure temporibus, orationi et 
jejunio consuetis, haberi cupientes, severiorem quamdam in concedendis 
Indultis suscipiendi sacros ordines exira tempora hujusmodi et interstitlis ad 
id designatis minime servatis, ultro Nobis proposuimus, adhibendam ratio- 
nem; qua videlicet servata, ante meritam laboris, ante tempus examinis, 
ante experientiam disciplinae, Sacerdotalis honor non probalis minime tri- 
buatur; nec unquam heri sacrilegi, hodie Sacerdotes , heri profani, hodie 
sacrorum antistites, veteres vitio, virtute rudes, et recentes discipuli simul 
ac Magistri pietatis creentur, sed ii tantum juxta constitutas a Majoribus leges, 
ab humili gradu fidelis populi, ad sacrarum adıninistrationum sublimitatem 
promoveantur, qui post mutatum habitum saecularem diuturna conversa- 
tione inter elericos fuerint comprobati, ac multo tempore didicerint, quae 
postmodum alios docere tenentur.“ 


Aehnlich follen auch die kirchlichen Aemter ftufenweife und 
allmählich ertheilt werden; ') dies erhält und befördert auch ben 
Eifer, fich tüchtig zu machen. 


b) Vorbereitung. 


3. Die geiftliche Gewalt, Anderen Gnaden zu ſpenden, kaun nicht 
durch Wilfenfchaft oder Frömmigkeit, auch nicht durch bie größte Hei- 
ligfeit erlangt, fonvdern nur von Gott, in dem die Fülle ver Gewalt 
ift, gegeben werben.?) Nur Gott kann die Gnaden aus fich fpenden, 
ber Menſch kann fie mittheilen nur, infoferne ihn Gott als Werkzeug 
beftimmt und gebraucht. Diefes fchließt aber nicht aus, daß ver Menfch 
nicht auch bei dem Empfange der höheren Gewalt thätig fein müſſe: 
eben weil er die Öewalt empfangen foll, muß er fich auch empfänglich 
machen; dies gefchieht durch lebendigen Glauben, durch Verdemü⸗ 
thigung vor Gott, durch Vertrauen auf Ihn, burch ruhiges zuver⸗ 
ſichtliches Erwarten, durch bereitwillige Hingabe an Gott und ben 
göttlichen ‘Dienft. Die Kirche fucht daher bei ber Ertheilung 
der Ordination dieſe zum heilfamen Empfange des Sacramentes 
nothwendige Dispofition zu erweden und zu befördern, 
theils durch die Erxercitien, theils durch die allgemeinen Gebete 


) C. 2. 4. Dist. 59. c. 2.6. Dist. 61. Dist. 77. 78 Gratian 
ad c.4. ib. Greg. Naz. or. 1. (apol.). Ran muß zuerſt v7c dmindias, dann 
roũ Annaros, banı rije rgosdelas wärbig werben. Or.19. n. 17.; 89. n. 26. 
— 2) Thom. suppl. qu. 36. art. 3. 
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und Fafien, theils durch die vielen Rituffe and Eeremonien, unter 
denen fie bie Heilige Weihe ertheilt. 

4. Erercitien... „Damit derjenige, der das Subdiakonat 
empfangen will, um fo fleißiger bie Lebensweiſe betrachte, zu mel» 
her er fich durch den Empfang besfelben heilig verpflichtet, und 
vamit er die ganze Angelegenheit um fo genauer erwäge und fomit 
mit reinerem Geifte und eifrigevem Willen zu einer fo wichtigen 
Handlung Hinzutrete, fo foll er vor der Weihe an einen einſamen 
Ort gehen, wo er befreit von allen Sorgen und Befchäftigungen, 
theils die Sünden des ganzen vergangenen Lebens nach fleißiger 
Gewiffenserforfchung recht beichte, theils fich ausſchließlich mit heil 
ſamen Betrachtungen und anderen geiftlihen Uebungen bejchäftige, 
unter Anleitung und Führung eines im geiftlichen ‘Dingen erfah- 
renen Mannes, den ver Bifchof bezeichnet." Dieje Vorfchrift des 
vierten Mailänder Brovinzialconcils?) wurbe bald allgemein an⸗ 
genommen; ber heilige Binzenz von Paul hat viefe Erercitien für 
Ordinanden noch näher geregelt. ?) Papft Alerander VII. fchrieb 
für vie, welche in Rom ober in den fuburbicarifchen Bisthümern 
eine höhere Weihe empfangen wollten, zehntägige Exercitien 
vor, und Papft Innozenz XI. dehnte dieſe Vorſchrift auf ganz Italien 
und die umliegenden Snfeln aus, was Papſt Clemens XI. von 
Neuem beftätigte. °) 

5. Gebet und Faften. Die Ertheilung ver heiligen Weihen 
ift für die ganze Kirche von ber größten Bedeutung; tie Kirche 
will darum auch, baß fie nicht blos an einem vorzüglich heiligen 
Orte, in der Kathetrale oder In anderen Hauptfirchen in Gegen- 
wart der Geiftlichleit und des Volles mit möglichiter Deffentlichkeit 
und Feierlichkeit vollzogen werbe, fonvern auch, daß das ganze Volk 
fih durch Sebet und Faften mitbetbeilige, um von Gott würbige 
Diener des Heiligthums zu erlangen. Chriftus betet die Nacht 
hindurch, bevor Er die Apoftel wählt; bie Gläubigen fafteten und 
beteten, bevor Saulus und Barnabas abgefondert wurden. *) - Der 
Grundſatz, daß man große Gaben durch inſtändiges Gebet in Ver⸗ 
bindung mit Faſten erflehen müſſe, wurde von Anfang an bejon- 


») Act. Mediol. p. 150. — N) Abelly, vie de S. Vinc. de Paul 
L 2.ch. 2. (t. 1. p. 475—508.) — ®) Bened. XIV. Syn. dieee. I, 11. c. 2. 
n. 16. id. Inst. 104. — ®) Act. 13, 8. 
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ders da angewandt, two es ſich um bie Aufſtellung frommer Priefter 
und Hirten nach dem Herzen Gottes handelte. Schon Gelaſius 
beſtimmt als Ordinationstage ſolche, an welchen die Glänbigen 
faſteten und mehr dem Gebete oblagen; nach dem alten Ordo Ro- 
manus wurden an den Quatembertagen für bie Orbinanden Bitt⸗ 
gänge gehalten; andy jekt noch ift es löblicher Gebrauch einiger 
Diözefen und Pfarreien, an diefen Tagen indbefondere für tüchtige 
Arbeiter im Weinberge des Herrn zu beten. 

„An dem ber Quatemberwoche vorhergehenden Sonntage follen bie 
Pfarrer nicht blos das Bolt belehren, daß jenes kirchliche Qnatemberfaſten 
um der Weihe ber Priefler willen eingefett fei, fonberu ein jeber ſoll ach 
in feiner Pfarrkirche Bittgänge und Procefflonen entweber innerhalb ber - 
Kirche oder auch im Freien halten, bamit buch Anrufung der Hilfe Gottes 
und ber Heiligen fowohl ber Biſchof bei der Auswahl ber Ordinanden vom 
Lichte des heiligen Geiftes erleuchtet wird, als auch bie Orbinanben im Hei⸗ 
ligleit bes Wanbels, Lehre und religidfen Tugenden fortichreiten.“ 1) Nadh 
bem vierten Mailänder Provincialconcil follte ſchon ein ober zwei Monate 
vorher ber Tag der Orbination belannt, PBroceiflonen und Bittgänge gehalten, 
das Boll aber alle Sonntage zum Gebet für Bifchof und Orbinanden häufig 
ermahnt und beſonders am lettten Sonntage bringenb aufgefordert werben, 
nicht blos andächtig ber Proceffion beizumwohnen, fondern auch an ben Weihe- 
tagen felbft länger im Gebete zu bebarren, nm durch fromme Bitten ber 
Gläubigen ben Schutz Gottes und ber Heiligen zu erlangen. ) — Das Tri- 
bentinum beflimmt, baf bei Erledigung eiues biſchöflichen Stuhles vom 
Kapitel gleich für bie Stabt und ganze Diöcefe öffentliche nnd Privatgebete 
angeorbnnet werben follen, woburd Klerns und Boll vou Gott einen guten 
Hirten erlangen Tönnen.®) 

6. Ritus. Im Nitus der Ordination?) ift Alles darauf 
berechnet, Geift und Herz ber Orbinanden zum wlirbigen Empfange 
bes heiligen Sacramentes zu bereiten. ‘Der Orbinaud wird burch 
Worte, buch Symbole und Eeremonien über die Würbe 
und Pflichten des zu ertbeilenven geiftlichen Amtes — fowie über 
die Gefinnungen belehrt, mit welchen er e8 empfangen und ausüben 
ſoll; nebſtdem unterftägt Ihn der Bifchof durch Gebet und Segen. 
Schon bei der Ertheilung ver Tonfur wurde er ermahnt, der Welt 
zu entfagen, ven Herrn zu fuchen, Ihn allein als feinen Exbtheil 
zu wählen und in neuem Wanbel Ihm zu bienen in Heiligkeit und 


I) Act. Med. p. 70. — 5 Ibid. p. 182. — 9) Trid. sess. 4. c. 1. 
de ref. — *) Thom. suppl. qu. 87. art. 6. 
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Gerechtigkeit. Te Höher die Weiheftufe ift, auf welche er erhoben 
werben fol, um fo mehr wirb feine Aufmerkſamkeit gewedt, 
am fo größere Anforderungen werben an ihn gejtellt, um 
fo reihhaltiger und bedentungsvoller werden bie Rituffe 
und Geremonien, um fo bringender bie Gebete, un um 
fo zahlreicher die Segnungen und Sacramentalien, ”) 

- Rah dem fünften Mail.-Prov.- Conc. follen in einer Tags vor ber 
Weihe an bie Orbinanben zu baltenben Aurebe bie Mahnungen bes Ponti- 
ficele näher erflärt, Jeder an bie Wichtigkeit des zu Übernehmenden Amtes 
erinnert, befonbers bie Subbialonenden nochmals zu einer forgfältigen Prüf 
ung ihrer Kräfte und Abfichten aufgeforbert werben. Am nüttzlichſten wäre 
es, wenn ber Biſchof ſelbſt dieſe Ermahnungsrede accurate studiosegaue 
halten Aunte.) 

c) Wirkung. 

7. Durch die Orbination wird bie göttliche Gewalt ber 
Weihe und Jurisdiction Übertragen, — erftere in Bezug auf den 
wahren Leib Ehrifti in der Euchariſtie, letztere in Bezug auf den geift- 
lichen Leib Chrifti: denn zu diefer gehört, das chriftliche Volk zu regieren 
und zu leiten, und zur ewigen und himmliſchen Seligfeit zu führen. 

8. . Obgleich aber das Sacrament ber Priefterweihe hauptſäch⸗ 
lich der Kirche zum Nuten und zur Zierbe gereicht, fo bewirkt 
es doch auch in ver Seele Deffen, der geweiht wirb, bie 
Gnade der Heiligung, woburch er geftärkt und fähig gemacht 
wird, fein Amt gehörig auszuüben, die Sacramente auszufpenben. *) 
Die facramentale Gnade ver Orbination befteht in dem Recht 
auf die fpecielle actuelle Gnadenhilfe Gottes, welche nothwendig ft, 
theils um die erlangte geistliche Gewalt zum Nuten Anderer leichter 
und beffer auszuüben, theils um vie Habituelle Gnade und die 
bamit verbundenen Tugenden und Gaben zu ſchützen, zu erhalten 
und durch paſſende Acte zu üben.) 


2) Es wäre fehr zu wänfden, daß jeber Prieſter den Orbinationsritus 
alle Ouartale ober wenigftens alle Fahre einmal mit Aufmerkjamleit und 
Andacht durchleſen, erwägen und beberzigen möchte: wir theilen ihn Deshalb 
im Anhang mit. CA. Amberger, Paſtth. I. p. 582-658. Lohner, instr. 
praet. 9. p. 1. c. 1. — N) Act. Med. p. 274. Cf. So ber heifige kLiguori. 
Tannojal.c.1. 3.0.29. — 9 Cat. Rom. p. 2. c. 7. qu. 6. 28. n. 2. 

— 4) Idid. qu. 38. — 9) Cf. Lugo de sacr. disp. 4. sect. 38. n. 19—28. 
Tanner 4. disp. 8. qu. 3. dub. 5. n. 148—163. — Lancicius de ofücle 
sacerdotis 1. c. 1. Gtatiae sacramentales cum magna prae- 
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9. Die Ordination verleiht den geiſtlichen Charakter, 
weil die Geweihten durch ein inneres der Seele eingeprägtes Merk⸗ 
mal von ven anderen Gläubigen unterſchieden und dem Dienfte 
Gottes geweiht werben, fo daß fie nicht blos tüchtig werben, 
heilige Sacramente zu empfangen, fondern auch fie zu vollziehen 
und auszuſpenden.“) ‘Der Charakter ift ein geiftliches Zeichen, 
wodurch ‚der Drbinirte mit ber priefterlichen Gewalt Jeſu Chrifti 
befleivet wird und als ein Diener Chrifti erfcheint: das Zeichen 
deutet auf den ewigen Hohenprieſter, deſſen Stelle ver Priefter 
vertritt, — auf das Amt, welches ihm wegen der Ordination ob⸗ 
Tiegt, — auf die göttliche Hilfe, welche ihm wegen bes empfangenen 
Sarramentes verliehen wird, um fein Amt gut und beifer verwal- 
ten zu können, — endlich auf die anderen Sacramente, zu beren 
Spenbung bie Weihe befähigt. ‘Der Charakter ift nach angefehenen 
Theologen nicht blos ein reines Zeichen, das etwas objectiv reprä⸗ 
fentirt, ſondern auch ein Zeichen, dem eine gewiffe innere Kraft 
(potentia causandi) innewohnt. Diefes geiftliche Zeichen bewegt 


paratione et fervore spiritus suscipientibus sacramentum ordinis prae- 
sertim Sacerdotium, hae a Deo coricedi solent ordinarie plus vel minus 
pro quantitate dispositionis praemissae susceptioni; Imo Devotio 
magna, etlam sensibilis in reritandis horis canonicis et sacrificio Missae 
offerendo. 2do Magnum et practicum lumen ad discernenda peccata in au- 
diendis aliorum confessionibus. 3tio Accursus poenitentium, conscientias 
vel sacriiegis confessionibus, vel malefactis vel aliis peccatis intricatas ha- 
bentium, ad petendum auxilium in confessione, illudque in ea iterata, in- 
ventum. 4to Gratia extrahendi poenitentes e misero peccati statu. 5to 
Notabilis profectus in virtute confitentium talibus sacerdotibus, vel conver- 
santium cum illis. Gto Agnitio peccatorum multorum antea non dictorum, 
in confessione ex oblivione aut ignorantia, vel ex inconsiderantia et negli- 
gentia. Unde moventur ad confessiones bonas coram talibus sacerdotibus 
faciendos. 7mo Quies conscientiae antea non habitae, collata confitentibus 
coram talibus sacerdotibus. 8vo Solet etiam divina benignitas exiraor- 
dinarias gratias iniuitu sacramenti ordinis extraordinaria prae- 
paratione et fervore suscepti, conferre eis, qui eo, nt dietum est, 
modo sacerdotium susceperimt . . . Haec doctrina fundatur in experientia 
Dei servorum et in SS. Patribus et in bena theologia, ut maxime in Dei 
more, qui non permittit se vinci ab hominibus ejas gratiae cooperantibus, 
sed eos sua liberalitate vincit. 
1) Cat. Rom. L. c. q. 10. qu. 28. n. 3.;-ib. c. 1. qu. 19. 
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die Geifter: wenn die Engel es erbliden, weckt es in ihnen 
eine befondere Sorgfalt, die damit Gezierten zu erfeuchten, zu bes 
(hüten und zu leiten; durch dieſes Zeichen werden Innere und 
äußere Berfuchungen bes böfen Feindes verhindert ober ge- 
ſchwächt; durch dieſes Zeichen wirb Gott bewogen, zu jenen Hand⸗ 
(ungen, zu welchen ver Priefter fpeciell durch bie Orbination be- 
ſtimmt worben, Seine Hilfe und Onade zu ertheilen, — es iſt bie 
gofvene Bulle, die göttlich befiegelte Urkunde ber verliehenen Gewalt, 
welche das Recht auf bie befondere Gnadenhilfe beftätigt. ’) 


$. 16, Sendung. 


1. Set ift mit der Orbination nicht mehr, wie früher, zu 
gleich die Einweifung in ein beftimmtes Firchliches Amt verbunden, 
in weldem ber Orbinirte feine geiftliche Gewalt auszuüben bat. 
Diefe Verleihung des kirchlichen Amtes gefchieht durch einen eigenen 
Act, durch die Senpung.?) Keiner kann rechtmäßiger Hirt einer 
Heerde fein, der nicht kanoniſch eingefegt ift; hiezu gehört, daß er 
das Amt auf eine Weife erlangt hat, welche feiten® des Verleihers, 
bes Empfängers, ber Art der Verleihung fowie des Amtes felbft 
allen unter ver Strafe der Nichtigkeit feitgefegten Tanonifchen Be⸗ 
ftimmungen entjpricht. 

2. Die rechtmäßige Verleihung des Amtes Kat zur Folge theil® 
ben zur Führung desſelben nöthigen Beiftand Gottes, theild daß, — 
mögen auch die Böcke fich wider den Hirten, wie wider Chriftus 
erheben, — doch die wahren Schafe, bie chriftlichen Untergebenen, 
ihn als von Gott gefandt anerkennen und fich ihm gelehrig und 
unterwürfig zeigen. „Die Schafe folgen ihm, weil fie feine Stimme 
fennen ; einem fremden aber folgen fie nicht, fondern fliehen vor 
ihm, weil fie die Stimme ver Fremden nicht kennen.“) Wer 
unrechtmäßig die tirchliche Gewalt erlangt, wird das Boll nur in's 
Verderben führen: „ift nicht vom Samen jener Männer, durch 
welche das Heil gewirkt wirb in Israel." *) 


s) Lugo de sacr. disp. 6. sect. 8. n. 40—47. — ®) Reg. Jur. 1. in 
610: Benefieium Eeclesiasticum non potest licite absque institutione canonica 
obtineri. — 3) Joan. 10, 4. 5. — 4) 1. Macc. 5, 63. 
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C. Der Beruf m Bezug auf das Individuum. 
5. 17. Wichtigkeit ber Wahl, 


.1. Der Menſch wird durch den Ruf Gottes und durch ben 
ber Kirche nicht gezwungen, fonvdern nur eingeladen, fid 
dem Dienfte Gottes zu weiben; bei ihm ſteht es, dieſem Rufe 
zu folgen und ſoviel an ihm Liegt, ſich dazu zu bereiten. Unter 
Allem, was feiner Wahl und feinem freien Willen auheim gegebeu 
ift, ift wohl Nichts reiflicher zu überlegen und mit mehr Umſicht 
zu behandeln, als eben ber nach dem Willen Gottes zu ergreifende 
Lebensftand; dieſe Wahl ift das Fundament des guten 
oder ſchlechten Wandels, ') ein Irrthum bierin ift weit ge 
fährlicher, als bie Verirrung rückſichtlich eines befonderen Gebote. 

Ber feinem Berufe nicht entfpricht, gleicht einem Wanberer, ber beu 
rechten Weg verfehlt hat unb um fo weiter vom Ziele abgeführt wird, ale 
er auf bem Irrwege vorwärts geht, — ober einem Dialeltiler, welcher falfche 
Principien als Prämiſſen aufgeftellt uud daher nur falfche Kolgerungen zieht. 
Ganz befonders gilt diefes vom Berufe zum geiftlihen Stande. Wer dieſen 
antritt, ohne ſich bes göttlichen Berufes für gewiflert zu haben, handelt mit 
ber größten Leichtfertigleit, indem er fi ben größten Mühen und Gefahren 
ausſetzt, ohne ber göttlichen Hilfe ficher zu fein. (5. 6.) 

2. Eine Brüfung des Berufes und Vorbereitung auf venfelben 
wird ftrengftens gefordert, theil® wegen ver Schwiertigleiten, 
theil8 wegen der Gefahren des geiftlichen Standes und Amtes. 
Hören wir den heiligen Chryfoftomus: 


a) Schwierigfeiten. 


„Zur gewiffenhaften Führung ber Seelforge reiht es nicht hin, ben 
Namen eines Hirten zu führen unb file wie eine unbebeutenbe Werltags- 
Arbeit oberflächlich abzuthun, ohne dabei irgend eine Gefahr zu laufen, ... 
wer biefes forgenvolle Geſchäft auf fih genommen bat, muß zuvörderſt eine 
außerorbentliche Gnade Gottes, bann eine tiefe Einflcht, eine unbejcholtene 
Ehrlichkeit, einen reinen Wanbel, kurz eine größere Tugend befiken, «ale 
dem Menfchen gemeinhin möglich ift.“ 2) Es banbelt fich Hier nicht, einen 
Mann zu finden, vermit Waizen und Gerfte, mit Ochſen md Schafen 
und ähnlichem Zeug zu wirtbichaften weiß, ſondern einen höheren 
Meifter, ber es verfleht, ven Leib Jeſu Chrifti zu pflegen (Col. 1,18.). 


N) Greg. Naz. or. 23. n. 9. — ®) Chrys. De Sac. 3, 10. 
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Die Kirche Chriſti iſt, wie Paulus ſpricht, ber Leib Chriſti, und wer mit 
ben Sorgen für denfelben betraut worben iſt, der hat emflg zu wachen, baß 
er zur wohlbehäbigften Lebensfülle, zur wunderherrlichſten Schönheit aufblüht. 
(Eph. 5, 37.) Mit dem umfichtigſten Späher-Ange, dem fein Sonnenftäub- 
den enigeht, muß er jeben Schmutzfleck, jede Runzel, jebes andere Spottmal 
an bemfelben verhüten, muß ihn nach Kräften im ungeträbten Glanze ber 
Aumuth, der Lieblichleit aufſtellen, damit das felige Haupt, bem er augehoͤrt, 
Behagen und Freude finde an feiner tabellofen Schönheit, daß der unver⸗ 
fehrte Leib des unſterblichen Hauptes würdig fel. . 

„Der Briefter fol den Leib Chriſti, bem bie robe finufiche Kraft 
nichts auhaben kaun, fo fort, fo unwiderſtehlich maden, daß ihn 
foger bie unfihtbaren Mächte niht Überwältigen können, baß 
er unverlekt und gejund, ja weit blühender aus bem furdhtbaren Geifles- 
tampfe für Recht und Tugend bervortritt; er bat folglich eine Aufgabe zu 
föfen,, bie jebe andere Menfchenmiühe weit Üüberfleigt; gegen bie jeder Kampf» 
jchweiß ber irbifhen Ringer ein wahres Kinberfpiel ift; er muß eine über⸗ 
menfchliche Tugend befiten, er muß in ber geifligen Heilpflege ein vollendeter 
Meiſter fein, wenn ihm das Kunſtſtück gelingen will.” 1)... 

„Die Glieder der Kirchen-Gemeinde find nicht fo Leicht zu 
leiten, wie bie wenigen Seelen einer Klofer-Gemeinde. .. . 
Die meiften Slänbigen, welche dem Priefter zur Pflege anvertraut find, zap- 
peln in ben Schlingen ber zeitlichen Sorgen, unb um fo unrubiger find fle 
für den Kampf des geifligen Leben Der Lehrer muß alfo tagtäglich den 
- Samen ansfirenen, bamit die unaufhoͤrliche Bemühung ben Mangel der Be- 
teitwilligleit gleichfam erfett, und dadurch dem Unterrichte die Oberhand in 
ben Herzen ber Zuhbrer verfchafft. Die unermeßliche Fülle des Reichthums, 
bie ſchwindelnde Würde ber Herrfchaft, ber Leichtfinn, welcher im Schweiße 
ber Weichlichkeit groß gefäugt worben ift, und taufenb andere Dinge erftiden 
die Ausfaat, ja oft erreicht das fallende Samenlorn nicht einmal bie Ober- 
fläche der Erbe, fo dicht gebrängt hießen die Dornen auf. Dazu kommt 
noch bie übermäßige Trübfal, ber ſchwer Taftende Drud der Armuth, bie 
unaufhörlichen Stöße ver Tiebfofen Aufeinbung, und das Alles ertöbtet ihren 
Eifer für das Göttliche. Zudem tritt nicht einmal ber Heinfte Theil ihrer 
Gergehungen wor das Auge bes Lehrers, benn er kennt ja bie meiften nicht 
einmal von Angefldht.” 2) 

„Mit allerlei Menfhen tritt er pflichtgemäß in Verkehr; fie haben 
Weiber und Kinder, Bebiente und umnermeßlichen Reichthum, fie figen am 
Ruber bes Staates, und führen das Siegel ver Macht; bewegen muß et 
eigentlich viel gewandt fein. Bielgewandt, fage ich, kein heimtückiſcher Achſel⸗ 
träger, fein Schmeichler, Fein gleißender Maulaffe, fondern voll kühner 
Freiheit, ein unbeſtechlicher Reber ber Wahrheit in Wort und That, ber es 


»Idib. 4, 12. — 91Id. ib. 6. n. 4. 
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verſteht, auch weiſe nachzugeben, wenn es der vorliegende Fall erheiſcht, gültig 
und ſtreng zugleich. Nicht nach einem nagelfeſten Alltagsgriffe darf er alle 
feine Untergebenen auf gleihe Weife behandeln; die Jünger ber Arzneikunbe 
verorbnen ja auch nicht jedem Kranlen bas nämliche Tränflein, und auf gar 
mannigfaltige Art weiß ber Steuermann zu kämpfen gegen ven Anſturz bes 
Windes. Das Schifflein ber Kirche if auch umbrauf von beffän- 
digen Stürmen; aber nicht blos von Außen ſtürmen fie ein, fonbern 
fogar unter bem Berbede erzeugen fte fih, und bie geſchmeidigſte Nachhilfe, 
ber pünftlichfte Eifer ift nöthig, es glücklich zu lenken. Inzwiſchen ſei das 
Auge bei der verfchlebenartigften Anſtrengung beftändig gerichtet auf ein Ziel, 
auf die Verherrlihung Gottes und die Erbauung der Gemeinde.“ !) 

„So auffallend fohwierig nun das Priefteramt in Bezug auf das Volt iſt, 
fo ſchrumpft boch dieſe Schwierigfeit zu einer faum beachtenswerthen Kleinig- 
keit zuſammen, wenn man das Verhältniß des Priefters zu Gott 
erwägt, das einen unendlich größern Eifer nothwendig macht. Der Priefter 
tritt nicht bloß für eine ganze Stadt, fondern für ben weit ausgebreiteten 
Erdkreis als Mittler auf und flebet zu Gott, daß Er allen Sündern 
ber Welt gnädig fei, nicht blos ben Lebendigen, fondern auch den Todten. 
Wie hochbegnadigt muß ein folder Mann nicht fein! Wäre er auch uner- 
Ihroden und muthig im Hochgefühle ber Wahrheit, wie Mofes und Elias, 
fo würbe er meines Erachtens doch niemals fähig fein, biefes verföhnende 
Mittleramt nach Gebühr zu verwalten, Er naht fi ja Bott als Anwalt 
ber ganzen Menfchheit, ber bei Allen Vaterftelle vertritt; er flehet ihn in- 
bränftig an, daß überall die Fakel bes Krieges ausgeldfcht werbe, daß jebe 
tobenbe Verwirrung fich lege. Auf fein Gebet foll der Friebe befeligen, bie 
Fülle bes gefegneten Jahres fol fich ergießen und jebes Uebel, das ben Ein- 
zelnen brüdt und ſchwer auf ven Staaten laſtet, fol augenblicklich verſchwin⸗ 
den. Und wie er für Ale betet, fo fol er auch Allen voranleudten 
in jeder Tugend, wie es fih für den Vorfteher geziemt, ber feine Un⸗ 
tergebenen zu leiten berufen ifl. Aber nicht genug! er rufet ben heiligen 
Geiſt an und vollbringt das fehaubererregende Opfer und berührt unaufhörlich 
ven allgemeinen Herrn aller Lebenbigen. So ftehet er unftreitig auf ber er» 
babenften Stufe der Menſchheit: unendliche Reinheit und das himmliſche 
Zartgefühl uufträfliher Tugend fordern wir von ibm) Und gewiß unenblich 
heilig müffen die Hände fein, die ein ſolches Geheinmiß umfaflen, unendlich 
rein bie Zunge, bie ſolche Worte ausfpricht; ja eine Seele, bie einen ſolchen 
Geiſt beherbergt, muß die veinfte, beiligfte auf Erden fein; Engel umringen 
ben opfernden Priefter und jeglicher Raum, alle Stufen um ben Altar er» 
fühlen fih mit himmlischen Mächten, ben Gegenwärtigen zu verehren.“ %) 

„Die Seelforge ift ſchwerer als das Hirtenamt: fordert einen fo 
riefenbaften Kampf anf Leben und Tod, baß jebe irbifche Hirtenforgfalt da⸗ 





) Id. Ib. 6. n. T. — 2) 14. Ib. 6. n. 8. 
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gegen ein wahres Kinberfpiel ift; denn nicht mit Wölfen, fonbern mit geiſtigen 
Gewalten iſt ba ber Kampf aufzunehmen und die Flucht ift unmöglich.“ 3) 

„Die Seelforge ift beſchwerlicher als die Arzneilunbe: bie Kranl- 
heiten ber Seele werben äußerft jehwer entbedt und noch fehwerer geheilt; ber 
Leidende wänfcht oft bie Heilung nicht und mit Gewalt fann man bas Heil⸗ 
mittel nicht aufzwingen. Daher muß man mit urfgemeiner Klugheit und 
Umſicht es dahin zu Bringen wiffen, baß fich bie geiftigen Kranken willig und 
aus Weberzeugung ber prieflerlichen Heilpflege unterwerfen; um ben Riß, 
den man fliden will, nicht Ärger zu machen, muß man bie Strafe nicht blos 
nah dem Mafie der Bergebungen einrichten, fondern auch anf bie Gefinnung 
des Fehlenden Rädficht nehmen. . . . Nichts unbeachtet laſſen, Alles genau 
erforfchen und die Heilung nad ben Regeln der Seelenkunde auf bie paf- 
ſendſte Weife, fo gut es möglich ift, zu bewirken ſuchen; ... ber Leib Chriſti 
it offenbar viel gebrechlicher, als unfer fterbliches Kleifch, weit mehr Kranl- 
heiten Fönnen ihn verwüften, weit mehr heimliche Tüde kann ihn verberben, 
weit fchueller wird er angeftedt, weit langſamer geheilt.“ 9) 

„Die Seelforge ift Schwerer als das Einfiebler-Leben: ber Priefter 
muß weit reiner fein, als bie Einfiebler, obwohl er weit größeren Gefahren 
unterliegt, bie feine Seele beſchmutzen Tünnen, bevor er fie nicht mit beflän- 
diger Nüchternheit und unermüdlicher Kraft gegen biejelben befhirmt .. . . 
groß ift der Kampf ber Mönche, groß ihre Mühe; will man anders ihren 
Kampfihweiß mit ber gewiffenhaften Berwaltung des Prieſterthums verglei- 
&eu, fo wirb man finden, daß fih Mönche und Priefter in Rüdficht auf bie 
Schwierigkeit ihres Standes eben jo fehr unterjcheiden, als gemeine Leute 
unb Könige. . . . Männer muß man zu Prieflern anserlefen, bie im ver- 
trauteſten Umgange mit ber Welt, im allfeitigften Berfehre mit den Menſchen 
dem Sturme ber Leidenfchaften zu trogen und bie Xeinigleit bes Herzens 
zu bewahren wiſſen; Männer, bie jeve Tugend ber Mönche, die Heiligkeit, 
ben beharrlichen Mannſinn, die Huge Nüchternheit, unverfehrt und feſt im 
Beltwirrwarr Hehalten und hierin noch die Mönche weit übertreffen.” +) Das 
Briefteramt fordert bie Tugenden eines Engels. +) 


b) Öefahren. 


Gefahren drohen von allen Seiten, vom böfen Feinde,) vom 
Fleiſche, ) von ber Ehrſucht, ) mit allen wilden Thieren, welche auf bie- 
fer Kippe hanſen. „Wie: beißen nun biefe wilden Thiere? Zorn, Tram 
tigkeit, Neid, Zank, Berleumbung, böfe Nachrede, Lüge, Verfielung, Heim⸗ 


»1d. 16.2.2 — 9 Id. ib. 2.n.3.; 4. n. 13. Cf. Greg. Naz. or. 
1. apol. n. 22—63. — 9) Id. ib. 6.0.2.8. — 9) Id. Ib. 6. n. 2. ef. Trid. 
Sess. 6. c. 1.deref. Onus angelieis hümeris formidandum. — °) Id. 
ib. 2. n. 2.; 4. n. 15.; 6. n. 19—21. — ©) Id. ib. 6. n. 2. 3. 12.5 3.n. 12. 
— ?) td. ib. 3. n. 11.; 6.n. 3. Cf. Greg. M. reg. p- 1. c. 3. 
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tüde, Umtriebe gegen Schuldloſe, Schadenfreube Über das ungebügrliche 
Benehmen ber Amtsbrüber, Herzeleid über fremdes Anfehen, Lobſucht, Ehr⸗ 
begierde, das töbtlichfte Gift zum Berberben ber menſchlichen Seele; Lehr- 
vorträge, um bie hörluftige, eitle Welt zu unterhalten, unfreie Schmeichelei, 
nieberträchtige Lobhudelei, Beratung der Armen, Wohlbienerei gegen bie 
Reichen; unüberlegte Ehrenbezeugungen, fchäbliche Gefälligleiten, gleich ge 
fährlich fowohl für den, der fie gibt, als für ben, ber fle annimmt, knech⸗ 
tiſche Furcht, wie fle num bei ben niebrigften Sclaven: gefunden wird; gäuz- 
liche Befeitigung ber freimlithigen Unerſchrockenheit, viel äußerlicher Prunk 
von Demuth ohne ben minbeften Kern von innerer Wahrheit, forgfältige 
Unterlafjung aller Rügen und Bermeife, ober beſſer gefagt, bie ſchandlichſte 
Parteilichkeit zum Nachtheile ber gemeinen Lente, die ungebührlich gehubelt 
werben; während man ſich gegen Große nicht einmal zu mulfen getraut. 
Alle diefe, ja noch weit mehrere wilde Thiere haufen auf biefer Klippe, unb 
wer einmal fo unglücklich geweien ift, in ihre Klauen zu fallen, wirb vom 
aufgenöthigten Sclavenjoche fo ſchimpflich .niebergebrädt, daß er oft Togar den 
Weibern zu gefallen Vieles thut, was man nicht eimmal mit Auſtand er- 
zählen kann.“ 1) 

Eine große Gefahr iſt es, als Prieſter zn fündigen. „Schon 
vor dem Zeitalter ber Propheten wollte Gott ſonnenklar zeigen, daß bie 
Sünden der Priefter weit Ärger beftraft werben, als bie ber gemeinen Leute, 
und deßhalb verorbnete ex für bie Priefler bas nämliche Opfer, wie flir bas 
ganze Boll, um augenfällig zu beweifen, baß bie Wunden bes Briefters 
einer weit größern, ja der nämlichen Heilpflege beblirfen, als die Sünden 
bes ganzen Volles (Levit. 3.). Beblrfen fie num einer weit größern Heil- 
pflege, fo find fle ja nothwendig viel Ärger, nicht am ſich betrachtet, wohl 
aber deßwegen, weil bie erhabene Würde bes Priefters, ber fldh folcher Frevel 
vermißt, ein furdhtbares Gewicht in die Waagſchaale ihrer Sundhaftigkeit Legt. 
Doch was rede ich lange von Männern, die im wirklichen Dienfte bes Hei⸗ 
ligthums ftehen, fogar bie Töchter der Prieſter, bie mit dem Priefleramte 
nichts zu thun haben, werben für ihre Sünden weit empfindlicher geftraft, 
weil ihre Väter mit einer fo erhabenen Würde bekleidet find. Wenn fie 
buhlen in unerlaubter Luft, fo begeben fie zwar bie nämlide Sünbe ber 
Hurerei wie die übrigen Töchter aus dem gemeinen Stanbe, aber viel ſchmerz⸗ 
licher werben fie baflr ausgezahlt. Du fiehft nun, mit welcher Ueberfülle 
von bandgreiflihen Beweiſen Gott dir's einzufchärfen fucht, daß er bie Bor» 
Reher weit Ärger als bie Untergebenen züchtigen wird. Er wärbe bie Tochter 
bes Briefters ja nicht um ihres Baters willen fehärfer züchtigen, ale bie 
übrigen Töchter des Landes, wenn er nicht feſt entichloffen wäre, ben Priefter 
ſelbſt, der aud die ſchärfere Züchtigung feiner Zochter verſchuldet hat, viel 
empfindlicher auszubezahlen, als anbere Leute. Und das gefchiebt auch mit 


ı) Chrys. ib. 3. n. 11. 
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vollem Nechte. Die Würbe bes Priefters ift nicht blos ihm allein verderb⸗ 
ih, ſondern aud bie Schwachen werben dadurch zum Falle gebracht, weil 
ihre Augen anf ihn gerichtet find. Diefes will auch Ezechiel lehren, wenn 
er fagt, daß bie Widder abgefondert von ben Schafen gerichtet werben.““ 
(Ezech. 34, 17.)') 

Die größte Gefahr aber für ben Priefter if es, fr bie Thaten 
Auderer Rechenſchaft abzulegen, da fie für bie eigenen nicht aus- 
reichen.) „Verwahre diefen Mann, wenn er entrinnt, fol beine Seele für 
feine Seele fein.*°) Die Priefter müſſen am Gerichtstage Rechenfchaft ab- 
legen von denen, bie ihnen anvertrant find. Da werben fie gefragt: „We 
iR bie Heerbe, die bir Übergeben war, beine herrliche Heerbe? Was willſt 
du fagen, wenn er bich fo heimſuchen wirb; du ſelbſt haſt ja gelehret dir 
zum Scaben unb unterrichtet, Über bich zu berrichen (sc. durch beine bbſen 
Reden und Beifpiele).“ 4) Die Vorfieher müſſen wiffen, fegt ber heilige 
Gregorius, daß fie fo vielfachen Todes ſchuldig find, als fie den Untergebenen 
Beifpiele des Berberbens gegebeu haben.) (Cf $. 6.) 

3. Das Berhalten ver Kirche rädfichtlih ver Auswahl 
und Befähigung zum geiftlichen Stand muß als lehrendes Bei⸗ 
fpief dienen, nach welchem das einzelne Subject ebenfalls 
feine Auswahl zu prüfen und fich vorzubereiten hat. Wir handeln 
daher wiederum: I. von der vorläufigen Entſcheidung; II, von ber 
Vorbereitung; II. von der enblichen Prüfung und IV. von ber 
Annahme des Berufes. 


1. Vorläufige Entſcheidung. 
$. 18. Freiheit. Reine Abficht. 


1. Die Kirche läßt Leinen offenbar Unfähigen zu und zwingt 
Niemanden zum geiftlichen Stande. So foll auch der Einzelne 
a) fish nicht eindringen, wenn er feiner Unfähigkeit fich ficher 
bewußt if. Er foll ſich auch b) nit zwingen laffen, 
weder durch Äußere Noth, da es ihman Fähigkeit und Mitteln 
zu fehlen fcheint, zu einem andern Stand zu gelangen; noch aus 
Menfchenfurcht, weiler das Gerede fcheut, das entftehen würbe, 
falls er nicht die Weihe oder das Amt empfänge; noch enblich 


n Id. ib.6.n. 15. — 2) Thom. in Hebr. 18, 17. Hocest enim maxi- 
muam periculum, hominem de factis alterins rationem reddere, qui pro 
sufs non suffeit. — 9) 3. Reg. X, 89. — %) Jerem. 13, 21. — °) Ct. 
Greg. M. reg. past. 1. c. 2. (Matih. 18, 6. Car. Borr. or. habita in Conc. 
Prov. Med. ll. (act. Med. pag. 85. 86.) 
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durch bie Zupdringlichleit der Eltern, bie aus unerleuc- 
teter Srömmigfeit, wegen Ditrftigfeit oder Eitelfeit ihren Sohn um 
jeden Preis, ohne Rüdficht auf ven göttlichen Willen, im geiſtlichen 
Stande und Amte feben möchten. 

Die Kinder müſſen in Allen, was bie Erziehimg und Hausorbunng 
anbelangt, ben Eltern folgen, aber in Bezug auf die Standeswahl müffen 
fie Sott geborgen und alle Bitten, Drohungen und Vorwürfe und Verwünſch⸗ 
ungen ber Eltern dürfen fie nicht beflimmen, die heiligen Weihen zu em- 
pfangen, wenn Gott ber Herr fie nicht beruft. 

2. Die Kirche fieht bei der Auswahl nur darauf, ob bie zu 
Wählenden ver Kirche zum Nutzen gereichen werben; fie will 
feine andern Diener, als ſolche, welche den Dienft Gottes mit 
Würde verfehen und am Heile der Seelen fruchtbringend arbeiten 
fönnen. Die Ehre Gottes und das Heil der Seelen war ebenfalls 
das Biel, welches Jeſus Chriſtus fich ſelbſt vorgefegt Hatte”) und 
auch den Apofteln mit dem Rufe vorftellte: „Folget mir, ich will 
euch zu Menfchenfiichern machen." ?) Gott dienen, für Gottes 
Ehre arbeiten wollen, ift auch nach dem Römiſchen Katechis⸗ 
mus?) das einzige vechtmäßige Ziel; wer immer bie heiligen Wei⸗ 
ben empfangen will, muß fich dieſes wor Augen ftellen und fich 
hüten, etwas Anderes dabei zu beubfichtigen, was eines fo großen 
Amtes unwürbig wäre. 

Derfelbe Katechismus bezeichnet ſodann als verkehrte Ab- 
ficht: a) im geiftlichen Stande ein angemefjenes Unterflommen zu 
finden ; b) die Ehrfucht und c) die Habſucht. 

3. Wenn auch Chriſtus Hauptfächlich aus der Kaffe der Armen 
feine Apoftel und Jünger wählte, und die Kirche aus dem niedrigen 
Stande die meiften ihrer Diener holt, fo tft doch die Armuth an 
und für fich, wie fein Beweis der Tugend, fo auch fein Zeichen 
des Berufes; und es wäre ein fehr großes Sacrilegium, um des 
Lebensunterhaltes, um Nahrung und Kleidung willen, dem Heilig- 
thume fich nahen zu wollen. *) Zur guten Abficht reicht nicht bin, 
baß fie an und für fich nicht bös ift, fonbern fie muß auch dem 
Stande entfprechend fein, den man ergreifen will. °) Der Prie- 
fterftann ift aber nicht ein gemöhnliches Gewerbe, nicht eine Nothhilfe 


— 


ı) Hebr. 10, 5—7.; Joan. 8, 860. 54. — ) Matth. 4, 9. — °) Cat. 
Rom. p. 2. e.7. qu.4. — *) Ib. — °) Suarez, de relig. p.2. 1.5.n.6. 
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für arme Familien, wicht: eingefekt, um Diefem ober Jenem auf- 
zubelfen, fonbern um bie Ehre Gottes. und das Hell der Seelen 
zu befördern, ") — iftzum Woble der Kirche, zum Dienfte des Altars 
beftimmt. Allerdings ift e8 nach göttlichen Geſetze gerecht, daß, 
wer dem Altar dient, anch vom Altare tebe;?) doch foll man nur 
um bes Dienftes Gottes”) und nicht um der Nahrung 
willen Binzutreten. 

4, Noch mehr gefehlt wäre e8, wenn man im geiftlichen Stande 
vie Weichlichleit oder die Habfucht befrienigen wollte, ihn 
als ein leichtes, einträgliches Amt und Gefchäft betrachtete, das 
bequemer und angenehmer fei, als den Adler zu bebauen, ein Hand» 
wert zu treiben, bei fremden Lenten im Dienfte zu ftehen ober 
beiteln zu geben; wenn man ihn als einen Stand anfchaute, in 
welchem man ohne fehr ermüdende Arbeiten leicht, nicht blos den 
täglichen Unterhalt. betomme, ſondern auch durch fichere Einkünfte 
binlänglich werforgt werde. Der Diener Ehriftl foll die Sache Jeſu 
Chriſti fuchen, nicht das Seinige,*) die Schafe Chrifti weinen und 
nicht ſich ſelbſt.“) „Der Herr fette Einige zu Apoftel, Andere 
zu Propheten, wieder Andere zu ‚Evangeliften, Anvere auch zu 
Hirten und Lehrer,“ aber nicht zum Müffiggange, fonvdern „zur 
Bollendung der Heiligen, zum Werte des Amtes, zur 
Erbanung des Leibes CHriftt.”*) Arbeiten, mit vieler 
Sorgfalt arbeiten, wirken, aufbauen; dem verachteten, armen, ver⸗ 
folgten, leivenden und gefreuzigten Jeſus nachfolgen, bie eigenen 
böfen Begierden zähmen, nach einem feufchen Leben ftreben; bie 
Ehre Gottes befördern, das Reich des Satans zeritören, die Seelen 
bem ewigen Verderben entreißen, im Guten befeftigen, vorwärts⸗ 
bringen und der Vollendung entgegenführen, .ift.vas mühe- und 
ſorgenvolle Gefhäft des Dieners Chriſti. Daher Hagt 


ı) Lig. ©. W. I. Abth. 1. Sect. 9. Bb. p. 106: — 9) 1. Cor. 9, 13. 
— 5) Trid. Sess. 23. c 4 — Cone. Cot. 1536. p. 1. ce. 2: — *) Phil. 
2 21. — cf. 19. C. 8. qu. 1.; €. 17. C. 19.qa.1. — 9) Ezech. 34, 2. 
— 6 Eph. 4, 11. 12. Ad consummationem sanetorum in opus mi- 
zisterli, io aedifieationem eorporis Chrisi. — ef. Aug. ep. 148. ad 
valer. ef. Trid. Sess. 25. c. 1. de ref. Optandum est, ut. . . se non ad 
pPropria commoda, non ad divitias aut Juxum, sed ad labores 
et sollicitudines pro Dei gloria voeatos intelligant. 

Benger, RPaſtoraltheologie. 1. 
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ber beifige Bernardus bitter Über Diejenigen, welche zu den Seel⸗ 
forgftellen Taufen, als Lönnten fie ohne Sorge leben, wenn fie bie 
Seelforge erlangt Hätten. ’) 

5. Ebenfo wenig darf Ehrfucht zu dem heiligen Staube 
drängen. Wer feine eigene Ehre fucht, geht nicht burch die Thüre 
ein; ?) Demuth, Selbfiverläuguung ift unerläßliche Bedingung, um 
Diener und Stellvertreter Jeſu Chrifti zu werben; Verlangen nad 
Auszeihuung und Anfehen, eine ganz verwerfliche Triebfeder.“) 
Das ganze Leben Jeſu Chrifti previgt Demuth und verdammt bie 
Erhebung. *) . „Ich bin nicht gefommen, mich bebienen zu laſſen, 
fonvern um zu dienen.““) Den Kleinen offenbart ber Bater pie 
Seheimniffe ver Erlöfung, die er ven Weiſen und Klugen verbor 
gen.*) Die Demüthigen wählt er aus; ihnen gibt er feine GOnade, 
während er den Stolzen, ber in ber kirchlichen Würde vie eigene 
Ehre fucht, al8 einen Räuber feiner göttlichen Ehre verwirft. Non 
habitabit in medio domus meae, qui facit superbiam. ’) 

6. Wer alfo immer in den geiftlichen Stand treten will, muß 
nicht auf Einkünfte, Bequemlichkeit oder Würbe, fondern auf die 
feelforglichen Arbeiten und den Dienft Gottes fchauen, und darauf 
allein feine Abficht richten.) Armuth, fohlechte Ausficht auf an- 


bermweitige DVerforgung, ber Wunſch ber Eltern u.'f. f. lönnen 


Beranlaffung oder Beweggrunb fein, daß man bie Vorzüge 


ı) Bern. ep. 42. ad Henr. Archiep. Senon. Garritur in Ciero passim 

. ad ecclesiagticas curas tanquam sine euris jam guisgque viciarus sit, 
cum ad curas pervenerit. — ?) Aug. tract. 45. in Joan. Humilis est 
janua Christus Dominus, qui intrat per hanc januam, eportet humiliet 
se, ut sano eapite possit intrare, qui autem se non humiliat, sed 
extollit, per maceriam vult astendere: qui aulem per maceriam ascendit, 
ideo exaltetur, ut cadat. Vae misero, quia casurus est. SI ergo 
humilis, per ostiam intret: plano pede venlat et non offendat. Ci. Chrys. 
hom. 3. in act. Bern. ep. 27. ad Ardut. — °) Greg. M. reg. past. 1.1. 
c. 1. Gioriam affeetant honoris.. . . qui susceptum curae pastora- 
lis offieium ministrare digne tanto magis nequeunt, quanto ad humilitatis 
magisteriam ex sola elatione pervenerunt. — *)id.ib.L 1.0.3. —°)Mattb. 
20, 28. — % Matth. 11, 85. — 7) Ps. 100, 10. — 9) Cat. Rem. p. 2. 
e. 7. qu. 4. n. 4. Ill ostio in Ecelesiam introire merito dicuntur, qui a 
Deo legitime vocati ecelesiastica. munera ejus unius rei causa suseipiunt, 
ut Dei honsri inserviant.. . qu. 5 ut alicul certo Ecelesiae mini- 
sterio addicti, in sauetilate et justilia illi Serviant. 
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bes geiſtlichen Standes, feine Würde und Pflichten näher betrachtet 
und fich nach ernfter Erwägung zum Ergreifen vesfelben beftimmt; 
ſie Tönen seeundario Einfluß haben, aber dürfen weder der einzige, 
noch der erfte und vorzüglichfte Beftimmungsgrund fein. ") Uebri⸗ 
gens je reiner die Abſicht, deſto beffer: vefto ficherer ber 
Beruf, deſto freubiger und gottgefegneter das Wirken im Beruf, 
befto wmerfchltterlicher und wirkſamer der Entfchluß, für vie Ehre 
Gottes und das Heil der Seelen Alles zu thun und zu leiven. 
Daher ift e8 ſehr wichtig, die gute Abſicht ftets zu erneuern und 
immer mehr zu läutern; — Gedanken an weltliche Ehre, zeitliche 
Bortbeile, irdiſche Größe, — wie folche auch bei den Apofteln vor⸗ 
famen, — zu befämpfen und nach dem volffommenen Opfer gänz- 
licher Weltentfagung, Selbftverläugnung und Hingabe an Gott 
zu ftreben. . = 

7. Endlich glaube man nicht fchon eine volffommene rechte Abficht 
zu haben, wenn man fich diefelbe zuweilen flüchtig in Gedanken 
vergegenwärtigt ober mündlich eine gute Meinung erwedt: die In« 
tention ift nicht Sache der Einbildung, des Verſtandes ober der 
Zunge, — fordern des Willens und zwar eines fehr wirffamen 
Willens, ber auch zum Gebrauche ver Mittel treibt, welche 
nothwendig find, das beabfichtigte Ziel zu erreichen. 
Man Gabe alfo den Nutzen ver Kirche, den Dienft Gottes ſteis 
vor Augen, und ftrebe aus allen Kräften darnach, fich „zu dem 
in jeder Hinficht höchſten und erhabenften Dienft” *) tauglich 
zu machen. 


U. Entferufere Vorbereitung zum Berufe. 
8. 19. Beit und Ort der Vorbereitung. . 


1. Zeit. Die Kirche beginnt die Vorbildung zum geiftlichen 
Stande ſchon frühe; wenigftens in fo ferne, daß die Zöglinge, 


») Lessius. disp. de statu vitae deligendo qu. 5. n. 67. Potest res 
quaelibet amari prepier omnia bona, quae li insunt, ka ut in ea prose- 
quenda omnium habeatur ratio; cujuslibet tamen in suo ordine et gradu. — 
Cf. Giossa ad e.7.D. 61. Licitum est alicui in Ecclesia servire spe stipen- 
dorum . . . dam iamen non prineipaliter ad hoc serviat. — 9) Cat. Rom. 
Le qu 5. Inomnium longe maximo et praestantissimo mi- 
nisterio se exercent. j j 


7. 


100 Erſtes Buch. Beruf. 


welche von Gott zum gelftlichen Stawve berufen find, nicht wie bei 
anderweitiger Bildung fehr zu fürchten fein dürfte, durch Weltlich⸗ 
feit u. f. w. unfähig werben, zur Zeit der Staubeswahl ben Ruf 
Gottes zu erfennen, biefem Hufe durch die Wahl des geiftlichen 
Standes zu folgen und ben Forderungen dieſes Standes, wenn fie 
ihn gewählt haben werben, zu entfprechen.”) So ift es aud) fehr 
heilſam, daß der Candidat des geiftlichen Standes bie Vorberei⸗ 
tung frühe beginne und nicht etwa bis zum Stubium ber Thenlogie, 
ober gar bis zum Eintritt ind Priefter- Seminar verfchiebe. 

Man beginne früh a) die fittfihe Borbereitung. „Hat ein Fing- 
fing feinen Weg gewohnt, fo weicht er nicht davon, wenn er aud alt ge 
worben.”2) Jener ift nach Hilarius der befle Diener Gottes, dem nicht bie 
Sünden, nachdem fie ſchon in Lafter ausgeichlagen, wieber durch Berzeibung 
abgenommen wurben, fondern von dem fie durch Unſchuld entfernt bleiben. 
„Gut ift es einem Manne, wenn er bas Joch von ben erften Jahren ber 
getragen bat.” Cine fittliche Belehrung kurz vor der Weihe oder nad ber- 
ſelben ift ſehr ſchwer; wer aber ohne fehle Tugenb in den Dienſt Gottes 
teitt, Läuft große Gefahr für fein eigenes Heil, und wird viel Berberben 
bem Volle bringen. 

„In den Berufsgefchäften wird,“ wie ber heilige Gregorius fagt, „ber Geift 
leicht zerfiveut, und indem er an Vieles benlt, vergißt ex fih; ba ſchleicht 
fih leicht ein geheimer Stolz ein, ber bem Auge bes allwiffenden Richters 
nicht verborgen bleibt, da geht wie in einem Sturme oft felbft das Gute 
verloren, was man früher in Ruhe bejeffen hat;“ *) wie fol nun derjenige 
gefammelt, demüthig, fer und ftanbhaft bleiben, ber früher, ale die Sorgen 
bes Amtes noch nicht auf ihm lafleten, zerſtrent unb ausgelafien, ſtolz unb 
anmaßend, ohne feften Halt, ein Spielball ber Leideufchaften war? 

Ebenſo fuhe man von frühe an b) bie nöthigen wahren Kenntniffe 
zu erwerben; fpäter bat man gewöhnlich weniger Luft zu ben Stubien und 
ift darum der Gefahr bes Müſſigganges und aller Lafter ausgefeht; auch 
geht man daun nicht leicht von einmal eingefogenen Borurtbeileu ab. 

„Wir müßten bie Natur des Meufchen nicht fennen, wenn man fi be- 
reben wollte, daß in ben jehigen Zeiten fo großer Verberbniß ſchon reife 
Yänglinge in wenigen Monaten in jenen foliden Tugenden ſich ausbilden 
Bunen, welche dem geiſtlichen Stande eigen find, wenn fie nicht von ihrer 
erften Jugend an biefelben fleißig geübt und fich in ihnen geflärkt haben, 
ober daß fie fo bald zu bem richtigen Grundſätzen zurücktehren, nachdem fie 


) Clemens Auguf Drofte v. Bild. 1. c. pag. 144. — 5 Prorv. 
22, 6. - 9) Thren. 3, 27. — ef. Thom. de regim. prine. 6.5. — Greg. 
M. reg. past. 1. 1. c. 4. 20. 
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dorder Marimer eingefogen haben, welche mit jenen, nach denen bas Be⸗ 
tragen eines Geiſtlichen ſich richten foll, nicht übereinſtimmen.“ ’) 

2. Nach der gegenwärtigen SKicchenbisciplin wird zwar das 
geiftficde Kleid oft erft ein oder zwei Fahre vor der Briefter- 
weibe ertheilt, und die Ordination felbft Teicht mit Dispens über 
die Interftitien vollzogen; aber die geiftliche Gefinnung muß 
früder gewedt und ausgebildet und ber Zwed der Inter 
ftitin (Beiſpiel guter Sitten, beftändige Uebung im Kirchendienſt, 
größere Ehrfurcht ver den höheren Weihen, öfterer Empfang ver 
beiligen Communion ?) vor Augen gehalten und erftrebt 
werben. Ein Neophyt, ein Neuling im Glauben und chriftlichen 
Leben , ift irregulär. °) 

3. Ott. a) Im Klerilal-Seminar. Wer das Glück hat, 
durch befonvere Gnade Gottes in einen wahren, gut geleiteten 
Seminare die Borbilvung zu genießen, foll ven Zwed des Se— 
minars recht erfennen, ſtets vor Augen halten und ſich aus 
allen Kräften bemühen, ihm unter göttlihem Beiftande zum 
Heile der Seelen, zum Nuten ber Kirche und zum Trofte der Hirten 
zu erreichen. 

Im Seminare follen gute und eifrige Arbeiter für die Sorge jener 
Seelen gebildet werben, die Ehriftus mit feinem koſtbaren Binte erlauft hat: 
fie folfen ba- von Frühe an in Tugenden geübt werben, damit fie jene Boll- 
fommenbeit des Lebens erlangen, welche in ben zukünftigen Lehrern bes Volkes 
bervorleuchten muß. Und da in ben Prieftern und Seelenhirten vorzüglich 
zwei Dinge gefordert werben, nämlih Rechtichaffenheit und Lehre, 
und biefe in ben Seminarien zu erwerben find, fo foll ber Alumnus auch 
vorzüglich nach einem reinen Leben und nad Kenntniffen traten, und zwar 
mehr nad jenem als nad biefem. Die Erwerbung ber Tngenden hängt mehr 
vou bem Fleife und Eifer des Ginzelnen ab, als von ber Sorgfalt ber 
Vorſteher umd Lehrer; wer fi darum ſelbſt feine Mühe gibt, wirb von ber 
Wachſamkeit Anderer wenig ober gar keinen Nuten haben. Jeder mache 
täglich den fehlen Vorſatz, ein guter Diener ber Kirche zu werden und fid 
sein von jeder Sünde zu bewahren; in biefer Gefinnung und Stimmung 
wirb er auch viel leichter bie nöthigen Kenniniffe erlangen zu feinem und 
der Übrigen größerem Bortheile. Aus Dankbarleit für bie große Wohlthat 
einer ſolchen Erziehung bringe er fih täglich mit ganzem Herzen Gott zum 
Opfer bar und bitte ihn, baß er ihm zu einem tauglichen Arbeiter machen 





y Darftelfung m. f. f£el.c. — 2) Trid. Sess. 289. c. 4. de ref. — 
3) Dist. 48. diet. Grat. 
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möge.!) Gott wirb bie Wunſche feines Herzens erhören, wenn er war feiner 
Seits deu Abſichten Gottes entipricht. 

4. Die Summe feiner Pflichten läßt fih in dem Worte „G e⸗ 
horfam“ zuſammenfaſſen, nämlich: Gehorſam gegen den Obern, 
die Lehrer, die geiſtlichen Führer, gegen vie Vorſchriften über Stu⸗ 
dien und geiftliche Uebungen, überhaupt gegen alle Negelu ver 
Anftalt —, Alles aus Liebe zu Gott, ver ihn in biefem Haufe zu 
feinem Dienfte erzieht. 

5. b) Außer dem lerital- Seminar. Be außer dem 
Seminar lebt, Hat allervings mehr Schwierigleiten zu überwinden, 
aber es ift ihm doch nicht unınöglich, wenigftens das Wefentliche 
der Seminar⸗Ordnung zu beobachten. Diejes Wefentliche befteht 
in der Entfernung von ver Welt, Erwerbung ber nöthigen Tugend 
und Wilfenfchaft — aljo in jenen brei Punkten, auf welde uns 
pas Beifpiel Chrifti und der Kirche (8. 10) fowie auch die Natur 
der Sache Hinweift: benn wer bereinft als Arzt pie Leitung ber 
Seelen übernehmen will, muß ſich durch Fernhalten von ber im 
Argen liegenden Welt vor Anftedung bewahren, fich felbit gefund 
halten, — und Krankheiten und Heilmittel kennen lernen. ?) 


8. 20. Entfernung von ber Welt. 


1. Beifpiele: Der Aufenthalt des jungen Samuels im 
Heiligthume; — da8 Benehmen des Tobias, „ver, als ber Jüngſte, 
doch nichts Kindifches in feinen Werken that, und als Alle zu den 
goldenen Kälbern gingen, allein die Gemeinfchaft Aller vermied 
und nach Serufalem pilgerte zu dem Tempel bed Herrn, und ba 
den Gott Israels anbetete und Ihm treulich alle feine Erftlinge 
und Zehnten opferte;“) Johannes in der Wüfte, und vor Allem 
das verborgene Leben Jeſu iſt das Borbild des angehenden 
Dieners des Herrn. 


- 3) Act. Med. p. 1023. — cf. Franz. v. Sales. Constit. Syn. p. 1. 
ti. 1. c. 2. Hortamur omnes eo aspirantes, ut domum hanc non velut 
carcerem suspieiant, sed ut locum gratiae et benedictionis, 
quo veniendum ipsis est cum gaudio . . . aliam non foventes intentienem, 
quam diligenter acquirendi lumina et virtutes terribili ministerio, ad quod 
se disposituri sunt, necessarlias. — ?) Greg. M. reg. p. 1. c. 1. 9. Greg. 
Naz. or. apol. n. 21—26. — °) Tob. 1, 4—6. 
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Der heilige Gregor von Razianz und ber heilige Baftlins lebten 
in then in innigſter Frenndſchaft und Eintracht im heiligen Wetteifer nad 
Biffenfcyaft uud Tngenb ohne allen Reid zufammen. Sie hatten. feinen 
Umgang mit leichtfertigen und unverfchämten Genoſſen, fonbern nur mit den 
tenfcheften ; nicht mit ben kampfluſtigſten, fondern nur mit ben friebfertigften 
unb mit denen, beren Gefellfchaft größeren Ruten brachte: wohl wiſſend, daß 
es leichter fei, einen Fehler anzunehmen, als eine Tugend mitzutbeilen; wie 
08 auch Leichter iſt, von einer Krankheit angeftedt zu werben, als die Ge⸗ 
fundheit au verleihen. Sie Iaunten nur zwei Wege: ber eine unb verzlig- 
lichere führte Re au ben heiligen Gebänden und zu ben Lehrern, bie ſich dort 
kefanben, ber anbere unb geringere. zu ben weltlichen Lehrern; alle übrigen 
Bade, welche zu Kelten, Schaufpielen, großen Zufammenkäuften, Gaftgelagen 
führten, überließen fie Aubern; indem fie nichts für groß achteten, mas nicht 
zu einem rechten ehrbaren Leben beiträgt und feine Anhänger beſſer macht. 
So wurben fie in Athen, Has mit feinen gahllofen Gotzen Andern verderblich 
und wie eine Be war, innerlich nur noch mehr im Glauben beſtärkt. 
Möchte es viele foldger Freunbſchaften geben! „O bie Gefelikhaften, ber 
richtigſte Maßſtab bes Herzens eines Jünglings! Ein guter Iüngling kann 
teine ſchlimmen Gefellichaften wählen, — ein fleißiger Jüngling — kein 
fanles Vich; ein fenfter Jängliug — keine tobenben Sclaven ber Leibenfchaft; 
ein gottesfürchtiger Jüngling — keine epikuräifdde Heerbe.“ 2) 

2. Um das Sewiffen rein zu bewahren, muß man bie 
Welt fliehen. „Liebet nicht die Welt nnd was in ber Welt ift, 
denn wenn Jemand die Welt liebt, fo ift die Liebe des Vaters nicht 
in ihn; denu Alles, was in der Welt ift,. ift Begierlichkeit des 
Fleiſches, Begterlichleit der Augen und Hoffart bes Lebens, bie 
uicht aus dem Bater, fondern aus ver Welt ift.”*) Diefe Mahn 
ung an alte Ehriften, welche vurch bie Taufe ber Welt und dem 
Fürften ver Welt entfagt nnd fich verpflichtet Haben, auch bie Ges 
legenheiten zur- Sünde zu fliehen, ein neues Leben zu führen und 
Iefum anzuziehen, gilt im Beſondern für denjenigen, welcher ent- 
fchloffen ift, Jefum Chriſium näher zu folgen. Durch bie Sünde 
find die Gefchöpfe uns zum Fallftride geworben, *) befonber® dem 
Yünglinge, der theils durch die Stärke feiner Leidenſchaften, theils 
durch Mangel an Erfahrung ihre Schlinge nicht leicht erfennt. Ihm 
gilt daher das Wort des Heiligen Auguftinns: Fuge mundum, si 
vis esse mundus . . . fuge crealures, si vis habere Creatorem. 


n Greg. Naz. or. in laud. Basil. M. n. 19 sg. — Sambuga, 
Briefe 3. p 12. — ®) 1. Joan. 2, 15—17. — 9) Sap. 14, 14; 4, 12. 
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möge.!) Gott wirb bie Wuünſche feines Herzens erboren, wenn er. mr feiner 
Seite deu Abfichten Gottes entſpricht. 

4. Die Summe feiner Pflichten läßt fih in dem Worte Ge⸗ 
horfam“ zufammenfafen, nämlich: Gehorfam gegen den Obern, 
die Lehrer, die geiftlichen Führer, gegen vie Vorſchriften Über Stu⸗ 
dien und geiftliche Uebungen, überhaupt gegen alle Regeln ber 
Anſtalt —, Alles aus Liebe zu Gott, der ihn in dieſem Daufe zu 
feinen Dienfte erzieht, 

5. b) Außer dem Klerilal-Seminar. Wer außer dem 
Seminar lebt, hat allerdings mehr Schwierigkeiten zu überwinden, 
aber es ift ihm hoch nicht unınöglich, wenigſtens das Wefentliche 
der Seminar-Orbnung zu beobachten. Diefes Wefentliche beftebt 
in der Entfernung von der Welt, Erwerbung ber nöthigen Tugend 
und Wiffenfchaft — alſo in jenen brei Punkten, auf weldhe uns 
pas Beifpiel Ehrifti und ber Kirche ($. 10) fowie auch die Natur 
der Sache Hinweift: denn wer bereinft als Arzt pie Leitung der 
Seelen übernehmen will, muß ſich durch fernhalten von ber im 
Argen liegenden Welt vor Anſteckung bewahren, fich ſelbſt gefund 
halten, — und Krankheiten und Heilmittel kennen lernen. ?) 


8. 28. Entfernung von ber Welt. 


1. Beifpiele: Der Aufenthalt des jungen Samuels int 
Heiligthume; — das Benehmen des Tobias, „ver, als der Füngfte, 
doch nichts Kindifches in feinen Werken that, und ale Alle zu ben 
goldenen Kälbern gingen, allein vie Gemeinfchaft Aller vermien 
und nach Serufalem pilgerte zu dem Tempel bes Herrn, nub ba 
den Gott Israels anbetete und Ihm treulich alle feine Erftlinge 
und Zehnten opferte;"*) Johannes in der Wüfte, und vor Allem 
das verborgene Leben Jefu ift das Vorbild des angehenden 
Dieners des Herrn. 


- 3) Act. Med. p. 1023. — cf. Franz. v. Sales. Constit. Syn. p. 1. 
tit. 1. c. 2. Horiamur omnes eo aspirantes, ut domum hanc non velut 
carcerem suspiciant, sed ut locum gratiae et benedictionis, 
quo veniendum ipsis est cum gaudio . . . aliam non foventes intentionem, 
quam diligenter acquirendi lumina et virtutes terribili ministerio, ad quod 
se disposituri sunt, necessarlas. — ?) Greg. M. reg. p.1. e. 1. 9. Greg. 
Naz. or. apol. n. 21-26. — °) Tob. 1, 4—6. 
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Der heilige Gregor von Nazianz unb ber heilige Bafilins lebten 


in then in innigfee Frenndſchaft und Eintracht im heiligen Wetteifer nad 
Wiſſenſchaft und Tugend ohne allen Neid zufammen. Sie hatten Teinen 
Umgang mit leichtfertigen und unverfhämten Genofien, fonbern nur mit ben 
tenfcheften , wicht mit ben fampflufligfien, fondern nur mit ben friebfertigften 
and mit denen, beren Gefellichaft größeren Nuten brachte: wohl wiflend, baf 
es leichter fei, einen Fehler anzunehmen, als eine Tugenb mitzutheilen; wie 
08 auch leichter if, von einer Krankheit augefledt zum werben, als bie Bi 
funbbeit au verleihen. Sie kannten nur zwei Wege: ber eine und verzlig«- 
fichere führte ſie zu ben Heiligen Gebäuden und zu ben Lehrern, bie fi bort 
befanben, ber anbere unb geringere. zu ben weltlichen Lehrern; - alle Übrigen 
Bfade, welche zu Fehlen, Schaufpielen, großen Zuſammenküuften, Gaftgelagen 
führten, überlichen fie Aubern; indem fie nichts für groß adhteten, was nicht 
zu einem rechten ehrbaren Leben beiträgt und feine. Anhänger beſſer macht. 
So wurben fie in Athen, Has mit feinen gahllofen Göten Andern verberblich 
aub wie eine Beft war, innerlich nur no mehr im Glauben beftärkt. 3) 
Möchte es viele ſolcher Freundſchaften geben! „O die Geſellſchaften, ber 
richtigſte Maßſtab bes Herzens eines Jünglings! Ein guter Iimgling kann 
teine ſchlimmen Gefellichaften wählen, — ein fleifiger Züngling — lein 
fanles Bich, ein fenfter Jüngliug — keine tobenden Sclaven ber keidenſchaſt; 
ein gottesfürchtiger Jüngling — keine epikurdiſche Heerbe.“ 2) 

- 2. Um das Gewifſen rein zu bewahren, muß man bie 
Welt fliehen. „Liebet nicht die Welt und was in der Welt ift, 
denn wenn Jemand bie Welt liebt, fo ift die Liebe des Vaters nicht 
in ihm; denn Alles, was in ver Welt ift,. ift Begierlichkeit des 
Fleiſches, Begterlichleit der Augen und Hoffart des Lebens, bie 
wicht aus dem Bater, fondern aus der Welt iſt.“) Diefe Mahns 
ung au alte Ehriften, welche vurch bie Tanfe ver Welt und dem 
Fürften der Welt entfagt und fich verpflichtet Haben, auch bie Ges 
legenheiten zur. Sünde zu fliehen, ein neues Leben zu führen und 
Yefum anzuziehen, gilt im Beſondern für denjenigen , welcher ent⸗ 
fchloffen ift, Jeſum Chriftum näher zu folgen. Durch bie Sünde 
find die Gefchäpfe uns zum Falifiridle geworben, *) befonber® dem 
Zünglinge, der theils durch bie Stärke feiner Leivenfchaften, theils 
burch Mangel an Erfahrung ihre Schlinge nicht Teicht erfennt. Ihm 
gilt daher das Wort bes Heiligen Auguſtinns: Fuge mundum, si 
vis e800 mundus . . . fuge creaturas, si vis habere Creatorem. 


Greg. Naz. or. in laud. Basil. M. n. 19 sg. — ) Sambugae, 
Briefe 2. P. 12. — 5) 1. Joan. 2, 15—1T7. — 9) Sap. 14, 114.3 4, 12. 
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3. Wer mit der Welt umgeht, wirb auch bald urtheilen, reden, 
lieben und handeln wie die Welt. Die Grundſätze der Welt 
find aber ven Lehren Jeſu Chriſti, melde deffen Diener 
burh Wort, und noch mehr durch Beifpiel verkünden 
follen, geradezu entgegengefetgt. 

Die Welt liebt Kurzweil, Unterhaltung, Vergnügen, finnliche Genüſſe, 
Sreundfchaften, Befriedigung fleifchlicder Begierben: ber zuffinftige Diener 
des Gelrenzigten darf aber nicht ein Sclave des Leibes fein, ſchwach, ver⸗ 
weichlicht, entnerbt, ober gar von nnreinen Lüften beberrfät. Die Welt 
fpricht nur von zeitlichen Gütern, von guten Einkünften, von beſſeren Stellen, 
vom Glücke ber Reichen; die Welt will etwas gelten, will Aufſehen erregen, 
macht große Anſprüche: wer aber bem armen Jeſus folgen will, muß vor« 
züglich auf Die geiftigen Güter ſchauen, Tugenden unb Gnaden über Alles 
theuer halten, alles Andere für Koth erachten; barf die Frömmigkeit nicht 
zu einer Duelle irbifhen Gewinnes machen; muß mit Nahrung und Kleid» 
ung leicht zufrieden fein und es verftehen, nicht bloß nicht Ueberfluß zu haben, 
fondern auch Mangel zu leiden. Die Welt enblich liebt die Freiheit; will 
ſich nicht unterwerfen, wünſcht durch einen Ort, burch keine Zeit ober Per⸗ 
fon gebunden zu fein, und wird Leicht bei Wiberftand zum Zorn, zur Bitter⸗ 
feit und Ungebuld aufgeregt: ber Jünger Jeſu muß fi aber vor Allem 
felöR verleugnen, Gehorſam und Untermwürfigleit lieben, und ein Herz voller 
Sanftmuth, Milde und Gebulb haben. — Die Welt if alfo kein Semiuer 
für Diener des Herrn, — daher von biefen zu fliehen. 


4. Wer ſich nicht zunt Zrinler, Spieler, Müßiggänger, eitlen 
Schwäger, Schläger und Streitbold und, was das Gefährtichfte 
ift, zum Sclaven ber fchändfichen, unveinen Lüfte machen will, 
muß gewiffenbaft nicht blos alle fhledhte Kamerapfchaften 
meiden, bie durch böfes Beiſpiel, ſchmutzige Reden und verlehrte 
Rathſchläge zu fchweren Sünden verleiten, ſondern auch allen 
gefährlichen Sefellfchaften aus dem Wege gehen, wo 
zum Trinken, Tanzen, Spielen, zum freien Umgang mit Perſonen 
des andern Geichlechtes Gelegenheit geboten wird, unb überhaupt 
bie Mäßigkeit oder Keufchheit in Gefahr ift; muß bie Spiele 
meiden, „das Tagewerk der Müffiggänger,“') — ben Tanz, 
ber allezeit gefährlich, felten unfchulbig ift, °) die Schaufpiele, 
„damit die Augen nicht befubelt und bie Ohren nicht mit weltlichen: 
Geſängen erfüllt werden,““ die Saftmähler und Trinkge— 


- N Franz v. Sales, Briefe. — 2) Id. — 3) Theophilus apel. 
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(age, ) in benen viel Zeit vergeubet und bie nächfte Gelegenheit 
zur Unmäßigkeit und vielen andern Sünden gegeben ift; muß bie 
Einſamkeit lieben und zuweilen leiblich, immer aber geiftig 
von ber Welt getrennt leben. ?) 


$. 21. Sittliche Ausbildung, 


1. Die Rechtfchaffenheit befteht darin, daß man das Böſe 
meibet und das Gute thut.”) — Bor Allem muß man vaber für 
ein zartes Gewiffen forgen, welches weder verwegen und leicht, 
noch unvernänftig, furchtfam und ferupulds, ſondern gewifienhaft 
und vorfichtig, nicht blos die Sünde haft, fondern auch die Gefahr 
der Sünde flieht. 

Das zarte Sewifjen gibt fih zu erfennen durch große Furcht und 
Angſt, eine ſchwere Sünde zu begeben (ber egyptiſche Joſeph), — buch 
ſchnelle aufrichtige Bnße, weun man in eine ſolche gefallen ift (Petrus), — 
durch Flucht der Gefahren, welche zum ſchweren Hal führen Tönuen (Aloy- 
us), — buch heldenmüthigen Kampf, wenn mean unerwartet in Gele- 
genheiten gerathen ift (Karl Borromäus, Franz von Sales, Thomas 
son Aquin). 

Das zarte Gewiffen wird erlangt und bewahrt durch Gebet und 
Betrachtung; durch beflänbige Beobachtung feiner Sitten; bush Umficht und 
Borfiht in alten feinen Werten; durch täglihe Prüfung feiner Gebanlen, 
Worte und Thaten; durch Aufrichtigleit und Offenheit gegen ben Seelen» 
führer. — Die Frucht bes zarten Gewiſſens ift Reinheit bes Herzens, welche 
immer größer wird unb fi) von ber freiheit von fchweren Sünben zu 
ber Freiheit von läßlichen Gewohnheitsfehlern bis zur Freiheit von unge. 
orbneter Liebe zu Ehre, Vergnügen, Genüffen und anderen Gefahren ber 
Sänbe fortentwidelt. 

2. Mit dem Streben, das Herz vom Unkraute zu reinigen, 
muß auch das Bemühen verbunden fein, guten Samen hineinzu- 
ftreuen. Man muß das ganze Leben nah Vernunft und 


3) Ambros. de off. 1. 20. — 2) Bern. in Cant. C. s. 40. Soltss-es, 
si non communia eogites, si non affectes praesentia, sidespicias, quod multi 
suspieiunt, si fastidias, quod omnes desiderant, si jurgia devites, si damna 
non sentias, sinon recorderis injarlaruam. — Thom. opuse.68. De modo acgqui- 
rendi seientiam . . . Omnibus te amabilem exhiboas; nemini te mul- 
tam familiarem ostendas; quia nimla familiaritas parit contemtum et sub- 
traetionis studio materiam subministrat; de verbis et factis saecularium 
noflatenus te intromittas. Diseursus super omnia fugias. Sanctorum et 
bonerum imkari vestigia non omittas. — ®) Aug. de erdine 2. c. 8. n. 25. 
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&lauben, nah dem Willen Gottes einzurichten fudhen; 
die äußeren Sinne beberrfchen, die Leivenfchaften regeln!) und bie 
Tugenden, vorzüglich Mäßigkeit, Keufchheit, Beſcheidenheit, Gottes- 
furcht und Frömmigkeit üben. 

In der Jugend erwachen bie Leibenfhaften, welche für bie gute 
ober böfe Richtung bes Lebens von dem größten Einfluße find. Bei ber 
verderbten Natur bes Menſchen reifen fie leicht zur Sünbe bin, und be» 
bürfen daher ber Abtödtung; man wiberftehe ihnen gleich anfangs und bulbe 
wicht, Daß fle durch Nachgiebigleit an Kraft gewinnen. Beſonders aber gebe 
man Acht auf die Haupt- Leidenfhaft (Stolz, Ehrſucht, Zorn, Sinnlichkeit, 
u. 5. f.), und face fie vor Allem ernſtlich zu belämpfen unb in Schranken 
zu balten. Doch Fönnen bie Leidenſchaften nicht ganz ausgerottet werben; 
das bloße Nieberbalten iſt mühſam und gewaltig; das befle Mittel, fle wicht 
bloe unfchäblieh, fondern aud zu einem lebendigen, frifchen, gottesflirdtigen 
Leben förderlich zu machen, ift baher biefes, baf man ihnen eine andere 
Richtung, einen andern Gegenftand gibt, — Liebe nud Haß, Freude unb 
Trauer, Berlangen und Furcht, auf Bott und das ewige Heil unb Alles, 


was darauf Bezug bat, richtet.2) " Damit aber bie ewigen Wahrheiten auf . 


ben Geiſt Einbrud machen und bie Leibenfchaften entziinben Finnen, nıüffen 
fie buch oftmalige Betrachtung dem Geifte nahe gebracht und gleichſam 
vor Augen geftellt werben. 

Zur Zierde und zum Schube ber Keuſchheit bient befonbers fir 
bas jugendliche Alter bie Pflege der Schambaftigleit, die Eingegogenheit unb 
Sittſamkeit.) Die Frömmigkeit wirb durch refigidfe Uebungen, Gebet, 
Betrachtung, Befuch des Bottesbienftes, Empfang ber heiligen Sacramente, 
Berehrung ber Engel und Heiligen, insbeſondere ber allerfeligften Sungfran, 
erhalten unb beförbert. 


8. 22. Biſſenſchaftliche Ausbildung. *) 
1. Die studiositas ift eine Tugend — und Bat nach bem heili⸗ 


ı) Greg. Naz. or. 1. apol. Id. or. 29. n. 1. — °) Bonav. prof. 
relig. 1. c. S. sq. — °®) Ambros. de off. 1. c. 17—19. — Bern. inCant. 
C. 8. 86. — 4) CE. Im Allgemeinen: Bern. in Cant. C. s. 35. 36. Ludov. 
Gran. dedevot. Liguori, 8. Abth. 7. p. 346 fig. Einige Bemerkungen für 
junge Leute, welche fich mit theologifehen Studien bejchäftigen. August. de 
ordine 3. 9. sq.; id. ep. 56. adDiosc.-e Thom. opuse. de modo acquirendi 
seientiam 68. Id. in 1. Cor. 8, 3. Ad.hoc quod aliquis sciat, quemadmo- 
dam oporteat scire, novem sunt necessaria: Imo humiliter sine inäatione, 
2do sobrie sine praesumtione, 8tio certitudinaliter sime haesitatiene, 
40 veraciter sine errore, bio simplisiter sine deceptione, Gto 34- 
iubriter cum caritate et-dilertione, 7mo utiliter cumproximorum agdi- 
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gen Thomas ') theils bie Schwierigleiten des Stubiuns zu über⸗ 
winben, theils ben ungeordneten Wiſſensdrang zn mäßigen und zu 
regeln. „Stubiren Sie allzeit mehr und mehr im Geifte bes 
Fleißes und der Demuth," mahnt ber heilige Franz von Sales. *) 

2. A. Fleifiges Studium. — „Befleiße dich ver Weis» 
beit, mein Sohn, und erfreue mein Herz.“*) Gott ift ver Herr 
ver Wiſſenſchaften und der Vater des Lichte, von bem alle Er⸗ 
tenntnig lommt;?) zuweilen tbeilt er unmittelbar, ohne menfchliche 
Hilfe, Jenen, welche ausgezeichnete Arbeiter in feinem Weinberge 
werben follen, wie 3. B. ven Apofteln, die nöthige Erfenntniß 
mit; aber nach der gewöhnlichen Ordnung theilt er fie nicht mit 
ohne menfchliches Zuthun. Er verleiht zwar von Kindheit an 
Neigung und Fähigkeit zu ven Wiffenfchaften, welche für ven Stand 
nöthig find, für ven er das Subject beftimmt hat; aber er will 
auch, daß dieſes feinerfeits fich ebenfalls bemübe, und die Mittel 
anwenbe, um bie Erfenntniß zu erlangen... Solide Mittel 
find: Gebet, gutes Leben, reine Abficht, Hören, Lefen, Erwägen; 
bie erſten brei bisponiren, um göttliche Erleuchtung zu er 
langen; bie legtern drei umfafjen die Benützung ber natür- 
liden Mittel, welche Gott uns gegeben. 

3. a) Gebet. Si quis indiget sapientia, postulet a Deo, 
qui det omnibus affluenter.*) Das Gebet iſt zur Erlangung 
der Wiffenfchaft ein nicht minder wirkfames Mittel, wie das 
Studium felbft. *) | 

„Es if ein großer Unterfihieb,” fchreibt Avila, „ob Gott uns zur 
Erleuchtung Licht verleiht, oder ob wir etwas betrachten mit bem Nachtlicht⸗ 
fein unferer Einfict, denn fo groß der Abftand ift zwifchen Himmel und 
Erbe, fe greß if der Unterſchied zwifchen der Erleuchtung bes heiligen 


kcatione, 8vo liberaliter cum gratuita communicatiöne, 9no effica- 
eiter cum bona operatione. Humilitas scientiae arguit sapientes superbos, 
sebrietas curiosos, certitudo dubioses, veritas haereticos, simpli- 
citas advocates, salubritas magos, utilitas iniquos, liberalitas 
averos, efficneia-otloses. 

1) Thom. 2. 2. qu. 166. — 2) Franz v. Sales, Br. 6. p. 15. — 
s Prev. 37, 11. — % 1. Reg. 2, 3; Jac. 1,1. — 9 Jac 1,5. — di. 
Prev. 8, 3.; Sap. 7, 7. — Thom. op. 68. h. I. Orationi vacare non de- 
sinas; cellam frequenter diligas, si vis in ceilam vinariam introdaei. — Das 
Gebet des heiligen Thomas: Creator ineffabilis if vor bem Beginn bes 
Studinms zu empfehlen. — ©) Aug. contra acad. 2. c. I. n. 1. 2. 
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Geiſtes und unferer Winzigleit:” Darum ſprach er auch zu den ſtudirenden 
Jünglingen: „Söhne, ich möchte lieber an euern Anien Schwielen von Ge⸗ 
bete erblicken, al8 eure Augen durch Stubiren gefhwächt jehen.“ ) Thomas 
bon Aquin fchidte dem Studium immer ein Gebet voraus; viele Heilige 
ftudirten unter Gebet, indem file ‚ben Gegenſtand des Studiums zur Er- 
wedung von Nffecten bes Staunens, ber Dankbarkeit, der Liebe, m. ſ. f. 
benusten, ober ſich wegen ber eigenen Untoiffenheit verbemütbigten, ober 
Stoßfeufzer verrichteten; beſonders bei fihwierigen Gegenftänben ſuchten fie 
burch Gebet die Erleuchtung von Oben zu erfangen. Uebrigens ift bie Er- 
tenntniß eine Gabe, beren Ertheilung von bem freien Willen bes Herrn ber 
Wiſſenſchaften abhängt, und welche nicht immer Allen heilſam it: ) fie if 
darum auch nur bedingungsmweife zu erfleben, nämlich, wenn es jo zur 
größeren Ehre Gottes gereicht. 

4. b) Gutes Leben.’) Der Gehorfam ift der Preis, wodurch 
bie höhere Erleuchtung bei Gott erfauft wird. Wer fih im Stu- 
dium felbft, und in allen übrigen Dingen vom Willen Gottes 
leiten läßt, dem. wird auch Gott vie Erfenntniß geben. Gottes⸗ 
furcht ift der Anfang aller Weisheit.) Darum dringt Chriſtus 
jo fehr darauf, daß man feinen Worten Gehör gebe und feine 
Gebote befolge, damit man bie Wahrheit erfenne;’) und ver heilige 
Geiſt bezeugt, daß die Weisheit nicht eingehen werbe in eine Seele, 
welche böfen Willens ift, nicht wohnen werde in einem Xeibe, 
welcher Sünd und Laftern dient, daß er fliebet vor dem Heuchler, 
und weichet von Gedanken, welche ohne Verſtand find, verfcheucht 
wird, wenn bie Gerechtigkeit hereinkricht.*) Wer in fünphaften 
Begierden und Leidenfchaften verftrict ift, mag wohl auch mit den 
natürlichen Kräften feines Geiftes viele ſchöne, felbft theologifche 
Kenntniffe fich erwerben können, aber die durch übernatürliches Licht 
. bermittelte,”) tiefere Cinficht wird ihm nicht gewährt; jeine Er⸗ 


1) Avila, Werke se, überſ. v. Schermer 1. p. 143. — °) Eceli. 39,7. 
Si dominus voluerit, spiritu intelligentiae replebit illam. — 3) Eceli. 
1, 33. Fili concupiscens sapientiam, conserva justitiam, et Deus praebebit 
illam tibi. Thom. I. e. Conseientiae puritatem amplectere. Bern. ep. 108. 
n. 2. (Osee 10, 12.) Non recte proditur ad lumen scientiae, nisi justitiae 
germen procedat. ad animam, ex quo formetur granum vitae et non palea 
giorise. Athan.de incarn. eirc. fin. — 9) Ps. 110.; Prov. 1.9. T5.; Eccli. 
1, 16. 17.5; 19. — 9) Joan. 7, 17.5 8, 12.— 81. 32. — cf. Aug. tract. 
96. in Joan. — Id. de doetr. christ. 2, 41.; contr. Faustum 22, e. 53. — 
Bern. in Cant. C. s. L 62: — Thom. Kemp. Mmit. Chr. 2 eu. & — 
°) Sap. 1,4. 5. — ) C. Pr. Vien. 1858. tit. 1. c. 3. p. 34. Intimtor ilia 
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lenntniß ſelbſt ift und bleibt trocken; fie entzündet nicht ven Willen; fie 
treibt nicht zu guten Werken; fie ift nicht wahre Weisheit; fie tft 
nicht philosophia im Sinne der heiligen Schrift”) und der Väter. 
5. c) Reine Abficht. Diefe ift gleichfam das Fundament 
des Stubiums.?) Wie das Auge ven Menfchen leitet, daß er nicht 
in tie Irre geht oder anſtößt, fo Hält die reine Abſicht von ver- 
fehrten Wegen ab, und leitet die Wiffenfchaften zu ihrem heiligen 
Ziele: Gott belchnt dieſe Abficht dadurch, daß er den Verſtand 
reinigt und erleuchtet, fo daß er die Wahrheit findet und erlangt. 
Das nächfte Ziel des Studiums iſt: Erkenntniß ber Wahrheit; 
das lebte: Liebe Gottes, " 
Die Erkenntniß iſt nicht Selbſt⸗Zweck, fol nit tobt, Talt, unfrischtbar 
bleiben, fonbern zur Liebe, zu guten Werken, zum Wirken an bem eigenen 
und fremben Heile führen. Die Theologie, wie der Glaube, ift zunächft auf 
"die Erkenniniß der Wahrheit gerichtet, aber fie fol auch die Wurzel eines 
Sott gefälligen Lebens fein. Erkenntniß Gottes ohne Liebe Gottes, wäre bie 
Theologie ober der Glaube des Teufels. Was der heilige Auguftinus von 
der heiligen Schrift jagt, gilt verhältniimäßig von jeder Wiffenfchaft: Serip- 
tura non asserit, nisi catholicam fidem rebus praeteritis, praesentibus et 
faturis . .. haec ommnia.ad eandem cariiatem nutriendam, atque roborandam 
et eupiditatem vincendam atque exstinguendam valent.$) Die reine Abficht 
beim Studiun muß alfo fein: die Wahrheit zu erlennen, und bie Liebe 
Gottes in fi, und in Andern mehr befeftigen unb befördern zu Fünnen, 


rerum divinarum cognitio, quae -dono intellectus eontinetur, non habetur 
sine gratia gratum faciente et sanctam proinde dilectionem operante.. — 
Hif.-polit. BI. Bd. 9. p.579.: „Zwar vermag der Menſch in Kraft feines 
Weſens auch entfernt von Gott Bieles zu finden und zu leiften, allein bie 
größten Sntdedungen und bewunberungsmwärbigften Werke feheint er nur im 
Berbindung mit feinem Schöpfer zu Stande bringen zu können, in einer 
Verbindung, durch welche er gleihlam ein Werkzeug und Theilnehmer ber 
göttlichen Weisheit und Allmacht wird. Die beiligften Lehrer, bie ebeiften 
Philoſophen, die größten und echabenften Geifter waren mit Gott vereint. 
d. Arias, 8. J., Thesaurus bonorum, quae in Christo habemus, tom. 1. 
wsect. 5. cap. 98-37. 

1) Jac. 3, 17.: Quae desarsum est sepientia, primum quidem pudica 
est, deinde pacifica, modesta, suadibilis, bonis consentiens, plena miseri- 
cordia et fruetibus. bonis, non judicans, sine simulatiome. Fructus autem 
justitiae in pace seminatur, facientibus pacem. — ?) Matih. 6, 28. 24. 
Si ocalus tuus faerit simpiex: totum corpus tuum lucidum erit. — °) Aug: 
doetr. christ. 3. 16. " 
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6. d) Hören. Um in ven Wiſſenſchaften Fortſchritte gut 
machen, muß man befonders im Anfang’) den Weg ber Auctos 
rität geben; fich felber wicht zu viel zutrauen, fondern ſich An⸗ 
dern unterwerfen. Wer fich felbft zum Lehrmeifter macht, ift der 
Schüler eines thörichten Lehrers, ſagt ver heilige Bernhardus; 
wer nicht Schüler der Menfchen fein will, wir Meifter des Irr⸗ 
thums werben, jagt ver Heilige Gregorius; Audiens sapiens, 
sapientior erit, fagt der heilige Geiſt.) Das Wiffen kommt, wie 
der Glaube, vom Gehör: daher muß man geneigt fein, Andere 
anzubören, feine Erfenntniß für gering zu halten, gern Belehrung 
empfangen und mehr lernen wollen, wie 3. B. der Heilige Augus- 
ſtinus.“) Zu großes Vertrauen auf bie eigene Einſicht, über- 
müthiges Berachten Anderer, Geringichäßung, wegwerfenbes Urtherl 
über Andere hindert nicht blos die Erleuchtung Gottes, ſondern 
bfendet auch die natürliche Erkenntnißkraft. Doch warnt der heilige 
Bafilius die Jünglinge mit Necht, ſich den Lehrern nicht fo anzu " 
vertrauen, daß fie fih von ihnen wie die Schiffe vom Steuermann 
nach ihrem Belieben lenken und leiten laffen. Das Nütliche, fo 
fle euch fagen, nehmet an; aber wiſſet auch, was ihr zu verwerfen 
habt. *) — Die heilige Schrift fagt vom Weifen, daß er mach der 
Weisheit aller Alten forfche, pie Propheten ſtudire nnd bie 
Reden berühmter Männer ſich merke.“) Dadurch weist fie uns 
an, vorzüglich bei den Alten, in der heiligen Schrift — und bei 
ven Erklärungen ber bewährteften Männer die Erkenntniß der 
Wahrheit zu fnchen, wie dieſes auch von den Bätern, 3.3. 
Hieronymus,*) von dem Heiligen Bafilius und Gregor von Na- 
zianz’) befannt iſt. 

7. e) Lefen. Die Bücher find ſtumme Lehrer und haben 
die Auctorität ihrer Berfafier; es gilt daher von ihnen, was 


1) Greg. Naz. orat. 25. n.18.59. — Aug. de ordine 2. 9.; Thom. 
l. e. Non respicias, a quo audias, sed quidquid boni dicatur, memorlae re- 
commenda. — YProy.1,5. — 9 (Aug.) €. 1. C.24. qu. 3. — 9) Basil. 
or. ad juvenes. — °) Eccli. 39, 1.2. ef. Corn. a Lap. n h. I. — Hier. 
praef. in ep. ad Eph. — °) Ruffin. hist. 11. c. 9. cf. Breviar. Rom. 
9, Maj. lect. 4. (Gregorius Naz.) Athenis una cum saneto Basilio ad studie 
sacrarum literarum se converlit, . . . illarum sentenliam non ex proprio 
ingenio, sed cx majorum ratione et aucioritate interpretantes. 
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von ben lebenden Lehrern bemerkt wurbe. Zur wiffenfchaftlichen 
Anebildung ift das Lefen nothwendig; aber man muß auch zus 
ſchanen, bag man nur gute Bücher liest. Sittengeführliche Ro- 
mane, veligionswidrige Schriften, überhaupt Bücher, welche dem 
Glauben, der Ehrbarkeit und den guten Sitten gefährlich werben 
innen, muß man forgfältig meiden. Beim Stubium der Theo⸗ 
logie muß man durchaus bewährte Autoren zu Führern wählen. 

„Was zur Ewigkeit führt, müſſen wir lieben unb aus allen Kräften 
fuchen ; was uns nicht bazu verhülflich ift, muß als nunütz verworfen werben... 
Die heilige Schrift zeigt den Weg dorthin. So Lunge aber unfer Alter bem 
hoben Sinne biefes göttlichen Buches nicht gewachſen ifl, machen wir Bor- 
Übungen; . . . machen wir uns befannt mit Dichtern, Rebuern, Sprad- 
lehrern und Überhaupt mit Solchen, bie etwas beitragen Fönnen zur Bilbung 
unferes Geiftes; ... .. nur Tnnmt es baranf an, wie man fich ihrer bedienen 
müfle.e Un bei ben Dichtern anzufangen, fo bärft ihr nicht Alles ans 
nehmen, was fie burch einander mengen; ... wenn fie VBöfewichte ſchildern, 
hätet euch, um nicht zur Nachahmung gereizt zu werben; . . . böfe Reben 
bören, macht Luſt zu böfen Handlungen. Darum hütet euch nad Kräften, 
bag ihr nicht durch die wollüſtige Sprache ber Dichter unvermerkt zur Wol⸗ 
{uf gereizt werbet, unb nicht mit ben Honig Gift verfehlinget . .. . was fie 
ſonſt Ungereimtheiten von ihren Göttern zufammenbichten, überlaſſet ben 
Komdbianten . ... Uehnliches ließe fich von den Gefchichtsſchreibern 
fagen; wo fie bie Thaten und Reben rechtſchaffener Männer berichten, ba 
serbienen fie Beifall, und wir follen bas Gute uachzuahmen fuchen... . 
Die Redeluuft, bie fo oft zum Betruge mißbraudht wirb ... . muß uns, 
benen feine Lüge geflattet ift, bie wir bem Weg ber Wahrheit gewählt haben, 
befjere Dienfte Ieiften; ... . jene Stellen ber Rebner verdienen nufere Aufr 
mertfamteit, wo fie fidh ber Tugend annehmen und das Lafter verfolgen... 
Ueberhaupt mäffen wir beim Bücherleſen ben Bienen nachahmen; dieſe Faffen 
ſich nicht auf alle Blumen ohne Unterſchied nieder, fie nehmen auch jene, im 
die fie eingebrungen find, nicht ganz mit ſich fort, fonbern nur das, was zu 
ihrem Gebrauche bient; das Uebrige laſſen fie zurück. So mäfen wir, wenn 
wir weife find, uns aus ben Büchern das zu eigen machen, was uns an⸗ 
Räubig unb ber Wahrheit gemäß ift, und bas Uehrige verachten. Und wie 
wir bie Blumen von ben Rofenftöden fo vorfichtig abpflüden, daß wir uns 
nicht verwunden: fo mäffen wir aus Büchern und Neben bas Nützliche aus- 
heben, ohue das Schädliche zu berühren.” }) 

8. Erwägen: Das Gehörte und Gelefene muß durchdacht 
und verbaut werben, bamit man es befier verftehe und purchbringe.”) 

) Basil. orat. ad juvenes. — ef. Aug. de doeir. christ. 2. c. 19—43, 
Suarez. de relig. tract. 10. lib. 5. ec. 6. n. 6-8. — ) Matth. 21, 15. 
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Man muß fich daher beftreben, nicht fchnell und oberflächlich zu 
jtudiren, fondern gründlich die einzelnen Gegenſtände zu erforfchen; _ 
die Definitiomen nicht ſcheuen, ) und ben Zufammenhang der - 
Wahrheiten zu erkennen ſuchen. Diefe Urt des Stubiums, dieſes 
Erwägen und Betrachten und Verdauen tft zwar dem Fleiſche be- 
jchwerlich und mühevoll, aber viefe Schwierigleiten müſſen über- 
wunden werben: ohne Anftrengung fommt man zu feiner Tu- 
gend. Studiositas ift eine Tugend: — fordert Mannbarkeit, ftand- 
hafte Ausbauer. 

9. B. Geordnetes Studium Unordnung in ber 
Wißbegierde zeigt fi dann, wenn man a) zuviel, — ober wenn 
man b) nicht in der rechten Weife lernen will. 

10. Zu viel lernen wollen. Nach ber Ermahnung bes 
Apoftels ſoll man nicht mehr weife fein, als fich geziemt, und mit 
Beicheivenheit weife fein, nach dem Maße des Glaubens, welches 
Gott einem Jeden zugetheilt hat.) Man muß nicht Alles, over 
Allerlei Iernen wollen; nicht jeve Unwiſſenheit ift verdammlich; es 
gibt Unzähliges, was wir ohne Gefahr des Heiles nicht zu wiflen 
brauchen; *) Manches, was man klüger nicht feunt, und was man 
befjer nicht weiß, als weiß.“) Die Apoftel wurben nicht aus der 
Schule der PHilofophen genommen, und doch hat ver Erlöfer burch 
He das Heil gewirkt. Dieß foll kein Tadel der Wiffenfchaft und 
nicht gefagt fein, um bie Gelehrten anzufeinden und die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beftrebungen zu hindern; der Nußen ver Wiffenfchaft 
ift wohl befannt; ?) alle und jede Wilfenfchaft ift an und für fich 
gut, und fann und fol ver Theologie, ver höchſten Spike uud 


Qui !egit, Intelligat. — 1. Tim. 4, 11. 13. Attende lectioni, exhortationi 
et doctrinae. ... Haec meditare, et in his este. — Thom. 1. c. Es, quae 
legis et audis, fac ut intelligas. De dubiis te certifices et quidquid poteris 
in armariolo mentis reponere, satage, sicut cupiens vas implere. Altiora 
te ne quaesieris. 

1) Aug. de ordine 1. c.10.; 2. 2. — ) Rom. 12, 3. — cf. Thom. 
in h. 1. — 9) Bern. in Cant. C. s. 35. — 9 Aug. Enchir. c. 17. Thom. 
1. qu. 22. art. 3 ad 8. Aug. de doctr. christ. 2. 39. „Ne quid nimis“ ſei 
in allen weltlichen Wiffenfchaften feftzubalten; daß ber Seelforger bie für 
beffexe und wichtigere Dinge notbwendige Zeit auf Erforfehung fubtiler neu» 
gieriger Sragen verwende, — nec expedit, nec congruit. — Id, degenes. ad 
it. 2, c. 16. — 5) Bern.l. c. 
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Krone aller Wiffenfchaften vienftbar und nützlich gemacht werben. *) 
Aber das einzelne Individuum kann nicht Alles in gleicher 
Weiſe umfaßen, und muß daher mit DBefcheidenheit weife fein, 
nit viel in überflüfftgen ‘Dingen forſchen,“) — nicht bloß das 
meiden, was am fich jchäplich ift, fondern auch Alles, was da⸗ 
durch ſchädlich wird, daß e8 ihn von nüßlicheren und nothwendigen 
Stutien abzieht.*) Die Ausfcheivung deſſen, was man lernen 
und nicht lernen ſoll, muß fich richten, theils nach dem Lebensherufe, 
den man erwählen will, theils nach ben perfönlichen Fähigkeiten. 

11. b) Nicht in der rechten Weife lernen wollen. 
Die rechte Wetfe des Studiums gibt der heilige Bernarbus *) 
dahin an, daß man a. in rechter Ordnung, 8. mit vechtem Eifer, 
und y. zu bem rechten Zwede lerne. 

12. a) Die Ordnung befteht darin, daß man bas zuerft 
angreift, was zum Seile notbwenbiger iſt;) alfo vor Allem barin, 
daß man bei dem Studium der Wiffenfchaften nicht vie 
Erfenntniß Gottes, feiner felbft und feiner Standes— 
pfligten vergißt. Die Wiffenfchaft der Heiligen®) muß allen 
ührigen Studien vorangehen, fie begleiten und heiligen, und barf 
nicht von ihnen verbrängt werben. Ludwig von Granada”) bes 
dauert es, daß die jungen Leute fo viele Fahre hindurch fich mit 
heidnifchen Philofophen und Humanitäteftudien abplagen müſſen, 
ohne auch nur einmal den Namen Epriftt zu hören: wenn gleich 
diefe Stupien wegen ber Zeltumftände gewiffermaßen nothwendig 
“ feien, jo müfle man fle doch mehr als Strafen viefes Lebens an- 
fehen und wenigftens vie paffende Zeit abwarten, d. h. vorher ein 
gutes chriftliches Fundament legen und ein feſtes Tugenbgebäube auf- 
führen, damit man bie Laft viefer Studien ohne Nachtheil tragen kann. 

Es wäre ſehr gefehlt, wenn man bie Sorge für bie Bilbung des Her- 
zens auf fpätere Zeiten, nach ben Sramina, auf bie Zeit bes Aufenthalte im 
Seminar, oder gar bis dahin verfchieben wollte, wenn man bie Prieſterweihe 
ſchen empfangen hätte: d. h. nicht mit bem Yunbament, fonbern mit dem 
Dache anfangen wollte. Ebenjo uuvernünftig wäre es, während ber Stubien- 
zeit bie Andachtsübungen gänzlich oder theilweife zu unterlaffen, ober ihnen 


ı) Bonav. redact. artiam ad Theol. Amberger, Paſtoraltheol. 1. 
46 — *) Eceli. 8,24. — ®) Cf. Bern. l.c. Thom. I. ce. — YBern. 
Le — °) Bern. l.c. Quo ordine? Ut id prius, quod matarlus ad salutem. 
— 6 Ligueri (oft). — 7) Lud. Gran. de devst. 
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ben lebten Platz, bie ſchlechteſte Zeit zuzuweiſen: b. h. nicht ein geiſtliches 
- Leben, fonbern ein geiftlofes Leben in fidh begründen unb befefligen. Aller⸗ 
dings iſt e8 eine große Verſuchung, 1) bei dem Stubium bie Pflege bes innern 
Lebens zu vernadläfftgen; da einerfeits der dem Menſchen natürliche Wiſ⸗ 
fensbrang, die Würbe folder Thätigkeit, ſowie Ehrfucht und Ehrbegierbe bazu 
reizt, anberfeits bie Nothwenbigfeit, ber Gehorfam, die Rüdficht auf uuferen 
und Anderer Nuten es empfiehlt: aber dagegen ift zu bebenfen, baf bie 
himmlische Weisheit vortrefflicher ift, als bie irdiſche;) daß bie menſchlichen 
Studien ohne bie Erkenntniß Gottes nichts ober nur wenig nligen,S) im Tode 
nud Gerichte fein Heil bringen, ?) und endlich, daß Bei einer größern Sorgfalt 
für das Gewiffen auch das Wiffen reiner und volllonımener werben wirb. 
Bier das Gebet unterfäßt, um dem Stubium obzuliegen, gibt zu erfennen, ' 
daß er im Studium nicht Gott, fonbern fich ſelbſt fucht.) Manche ſtudiren 
viel, um gelehrt zu werden, unb werben babei weber gelehrt, noch heilig; 
denn die wahre Wiffenfchaft ift bie der Heiligen und befteht in ber Liebe Iein 
Chriſti: die göttliche Liebe aber gibt bas Willen und alle andern Güter. ©) 
Unfere Zeit fordert allerdings eine große wiſſenſchaftliche Ausbildung, aber 
bei dem herrſchend gewordenen beibnifchen Kultus ber Wiſſenſchaft gewiß noch 
mehr eine größere Kenntniß Jeſu Chriſti, des Gekreuzigten; eine größere 
Tugend, welhe die Wiffenfhaft gut zugebrauden weiß unb durch 
die Thorheit des Kreuzes das, was weife ift vor ber Welt, zu Schanden macht. 


13. Die rechte Ordnung fordert ferner, daß man bei den ein- 
zelnen Willenfchaften ftufenweife fortſchreite; zunächſt die Vorbe⸗ 
reitungswiffenfchaften fich gehörig aneigne,”) bevor man vie Theo⸗ 
logie beginnt; in der Theologie eine fefte Grundlage lege, ben 
Katechismus Romanus vor einer ausführlicheren Dogmatik oder 
Moral, ein bewährtes Compendium vor größeren, weitläufigen 
ZTractoten zur Hand nehme und ftublre; die Dogmen vor den 
fpeculativen Begründungsverfuchen , vie Hauptfäge vor ben Folge⸗ 
rungen, da8 Gewiſſe vor dem Zweifelbaften fich eiupräge. 


» Lud. Gran. I. ec. ce. 88—39. — ?) Ececli. 29. Aug. prooem. de 
Trinit. 1. 4 — 9) Sap. 9, 13. — Aug. Conf. Infelix ille homo, qui scht 
omnia, te autem, 0 Domine, neseit; beatus ille, qui te scit, etiamsi illa 
nesciat; qui vero et te ei Hla norit, non propier ilia beatior, sed propter 
te solum beatas est. —*%) Thom. Kemp. 1.1. «2. 8.; 1. 3. c. 43. Bern. 
de consid.1.2.e.3.: A te tua consideratio inchoet, ne frastra extendaris in 
alia te negliecto; quid tibi prodest, si universum mundum lucreris, te unum 
perdens. Et si sapiens sis, deest tibi ad. sapientiam, si tibi non fueris.. — 
5) Liguori, S. W. 1. Abth. 1. Sect. 9. Bo. p.72.— 9 Sap. 7, 11. — 
?) Aug. de ord. 2, 9. 12. sı. Thom. op. 68. Per rivalos non statim 
in mare eligas introire, quia per faciliora ad difäciliora oportet devenire. 
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Die Ordnung fordert enblich, daß man Pie einzelnen Stubien 
ſtets anf das legte Ziel Hinrichte und abmeſſe, namentlich 
ih nicht durch Lreblingsftupien von den Berufsftupien 
abziehen laffe.') Es wäre gefehlt, wenn die Theologen bie 
befte und meifte Zeit auf Philologie, Philofophie, Rechtékunde, 
Phyſik, Belletriftil, Mufit u. |. f. und nicht auf bie heiligen Wiſ⸗ 
fenfchaften verwendeten; ?) bie Priefter lieber Schauſpiele un 
Gerichte leſen, ale das Evangelium und die Propheten.“) Die 
freien Kiünfte und Wiffenfchaften follen nicht als Selbſtzweck, 
fondern nur ald Mittel zu dem Hauptzweck betrachtet und als folche 
behandelt werden. Sie find gut und nütlich; dienen ver Wahrheit, 
welche wir fuchen, als Zierrath, zuweilen auch zum Schuße, *) wie 
bie Blaͤtter der Frucht; find Vorſtufen, vienen zum befferen Ver⸗ 
ftänpnig ber Heiligen Wiffenfchaften: bie Theologie Tann fich 
berfelben wie einer Magd bevienen; fie haben ihren großen Nu⸗ 
gen,*) aber müſſen nicht zu fehr hervorgehoben werben, ba viele 
Heilige Vieles nicht wiffen, und Einige, welche darin beivandert 
waren, nicht heilig find.*) Der Beilige Athanafius widmete ben 
freien Künften nur Turze Zeit, bamit er darin nicht ganz unwiſſend 
erfcheine, aber er Tonnte es nicht ertragen, feinen eblen und vor- 
treffliden Geift mit eitlen Stubten Tange zu befchäftigen.”) Lud⸗ 
wig von Granada Hält es für das ficherfte Zeichen eines ungeord⸗ 
neten Geiftes und Gemüthes, wenn man bloß aus Verlangen zu 
wiſſen, profane Gefchichten, heibnifche Bücher, unnütze Archäologien 
u. f. f. liest, over feinen Geift zwar mit Lefen wichtiger Autoren 
befchäftigt, aber nicht in der Mbficht, wahre Weisheit aus ihnen 
fih zu erwerben, fondern nur, um in ihnen Kunft, Beredfamkeit, 


1) Die dist. 37. citirten Stellen (c. 1. sq.) find gegen bie allaugroße 
Unhbänglihleit au das Stubium ber ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, 
oder gegen ben verkehrten Gebrauch berjelben gerichtet. Alicujus autem 
konesiae. recreationis causa vel accidentariae cujusdam venustatls seu orna- 
tus, nunguam fuit prohibitum etiam Episcopo, legere Gentilium libros. 
Suarez, de rellg. track. 10. lib. 5. c.2. n. 11. (citirt Cyriti. contra Julian. 
L7)— CH Aug. de doetr. ehrist. 2. — Clem. Alex. strom. 6.n. 2. 
— 5 C. 1. 2 dist. 37. — 9 Basil. ad juven. Greg. Naz. or. In 
land, Basil. M. n. 19. — 5) Aug. de ordine 1. 8.n.24. — Clem. Alex. 
L e. Suarez. I. c. — °) Aug. retract. 1. c. 3. n. 2. — ) Greg. Naz. 
or. 21. 
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Pomp und Wortgepränge oder eine ſchöne, fonberbare Sentenz zu 
fuchen, mit welcher man dann vor Andern in eitler Weife groß 
tut, ohne Vortbeil für fich ſelbſt. Bon Diefen fagt der weife 
Mann: Cor fatui quasi vas confractum et omnem sapienliam non 
tenebit.:) Dean muß nach dem heiligen Auguftinus in ven Worten 
nicht Die Worte, jondern die in benfelben verborgene Wahrheit lieben.*) 

14, ß) Redter Eifer. Das Studium muß mit Eifer 
betrieben werben, nicht träge: denn fpäter wird man roch weniger 
Zeit und Luft dazu haben, und: Priefter, welche nicht ftubiren, fu- 
chen Leicht Freude am Spiel und Trinken, an weltlicher Sefellfchaft. 
Doch muß der Eifer gemäßfigt fein; das Studium ift die Nah—⸗ 
rung der Seele, — wie der Leib die Nahrung zwar nicht ohne 
Appetit, aber and) nicht mit haſtiger Gefräßigkeit zu fich nehmen 
darf, fo foll auch der Geift dem Studium mit Eifer aber nicht 
mit zu viel Eifer zugetban fein, fo daß dadurch der Geiſt zerſtreut 
oder erſtickt würde. 

Der allzugroße Wifſensdrang wäre eine böoſe Stiefmutter bes Gebetes, 
theils weil er bie meiſte Zeit verſchlingt, dann auch, weil er den Geiſt 
austrodnet.) Der gottjelige Johannes Berchmanns hatte eine ganz befon- 
bere Luft zum Studiren, aber er bulbete es nit, daß das Stubium ihm 
ein Hinderniß auf dem Weg bes Heils würde.) Es nübt wenig, auf das 
Stubium ganz verfeffen zu fein, viele Kenntuiſſe zu beſitzen, ein zuridge- 
zogenes, firenges Leben zu führen, und befmwegen vou ben Leuten gelobt zu 
werben, wenn man in ber Einfamfeit immer nur in den Büchern liegt 
und ftubirt, keinen Umgang mit Gott pflegt und weber das Gewiflen er- 
foricht noch betet; wenn man über das Studium ben Geiſt ber Andacht ver⸗ 
liert‘, in ber Uebung ber Tugenden gehindert wird, nud andere Pflichten 
vernadhläffigt. 3) Selbſt bei dem theologifhen Stubium muß baber ber Eifer 
gemäßige; und nicht bloß auf bie Entwicklung ber theoretiſchen Erlennt- 
niß gerichtet fein. Eine jener Thätigleiten, welche am meiften ber Andacht 
entgegen find, ift Die Speculation bes Verſtandes, bie alle Kraft ber Seele 
ausfaugt, ben Wilfen verlaffen macht und troden läßt, fo daß er Gott weber 
ſchmeckt noch fühlt. ®) 

15. Bei den einzelnen Gegenftänden fet der Eifer nicht 
gleihgroß; die Stärke vesfelben fell fich aber nicht nach ver Laune 
und ben Lieblingsneigungen des Subjectes, fonbern theils nad 


N Eccli 21, 17. — 9) Lud. Gran. de devot. ec. 24. — 9 Lad. 
Gran. ib. c. 88. — 9) Liguoril.c. — 9) 1. Cor. 6, 12. — 9% Lud. 
Gran. L. c. c. 23. 
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beffen gegenwärtigen Stande und Pflichten, theils nach. ver 
objectiven Wichtigleit des Gegenftandes richten. Im 
legterer Beziehung muß man nach der Regel des heiligen Bern⸗ 
hardus) die heilige Schrift mit größerem Fleiße und Eifer ſtudi⸗ 
ren, als die heidniſchen Elaffiter; überhaupt bie heiligen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit mehr Sorgfalt betreiben, als die profanen; die Haupt- 
grunbfäße des chriftlichen Glaubens und Lebens fich tiefer einprägen, 
als einfache, archäologiſche ober Hiftorifche Notizen und Thaten; 
bie Marimen ber Heiligen mit mehr Ehrfurcht annehmen und mit 
größerer Gewiſſenhaftigkeit fefthaften,, als vie Spitzfindigkeiten ber 
Theologen; vie Schriften der Väter eifriger leſen, als morerne 
Predigtbücher; ſich den rein fpeculativen Stuvien nicht fo fehr 
hingeben, als jenen ‚ welche ven Willen ergreifen, Affecte erregen 
und die Sitten ordnen. Dabei bleibt jedoch beftehen und ift es 
der geordneten Liebe?) nicht widerfprechenn, wenn man um feiner 
äußeren Verbältniffe, feines Standes und Amtes willen wirklich 
Manches eher und eifriger beforgen muß, als Auberes, das an ſich 
größere Liebe und mehr Eifer verdient. 

16. y) Rechter Zwed. Die Hauptſache beim Studium 
ift ver Zwed, den man fich vorfegt. Der Heilige Bernharbus ?) 
dentet die Wichtigleit vesfelben dadurch an, daß er ihn näher 
ſpecificirt. — Als verwerfliche Zwede bezeichnet er: die bloße 
Nengierde, die Eitelkeit, vie Habſucht. 

Die Neugierde firebt Vieles zu wiffen, hindert das gründliche Stu- 
binm ; fördert bie Oberflächlichkeit; fiihrt Leicht zu einem geiftigen Geize, läßt 
bie Seele ohne Liebe, ohne Andacht, ohne Eifer. 

Die Eitelkeit Hat ähnliche Wirkungen. Als ber Bilhof Dioscorus 
dem heifigen Augnſtinus viele nutzloſe ragen zum Aufiöfen vorlegte, damit 
er „wicht von ben tadelſüchtigen Menfchen, falls er ihre Fragen wicht beant- 
werten une, für finmpffinnig und ungelehrt gehalten werde,“ antwortete 
ihm dDiefer: 4) Es fei beffer unb nützlicher, ſolche eitle und betrügerifche 
Begierden abzuſchneiden, vor denen man fi um fo mehr hüten müſſe, je 
leichter fle unter ber Hülle eines gereiffen Scheines von Ehrbarkeit und Wife 
fenfchaft tänſchen; er folle feine Glüdjeligleit nicht won den Zungen ber 


ı Bern. In Cant. C. 1. c. Quo studio? Ut id ardentius, quod vehe- 
meniius ad amorem. — 2) Cf. Bern. in Cani. C. s. 49. 50. Suarez. 
Lee3.n8 .— 3 Bern. in Cant. C. s. 85. Quo fine? ut non ad 
inınem sgioriam, aut euriositatem aut aliquid simile, sed tantum ad aedifi- 
calionem iaam vel proximi sg. — 4) Aug. ep. 56 ad Diese. 
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Menfchen abhängig machen, ſondern an einen anbern feheren , unerjchlitter- 
licheren Bunct kuüpfen. Menſchenlob zu ſuchen, fei ein kindiſcher, leerer, 
eitler Zweck. Auch ſolle man nicht fagen, baß man bas Menfchenlob als 
Mittel ſuche, um damit Zutritt zu ben Herzen zu erlangen und dieſe daun 
von beilfamen Wahrheiten gu Überzeugen: benn einmal wäre es unmöglich, 
alle Kragen, welche die Menſchen fiellen lönnten, zu beantworten; 
dann fee man fi dadurch, daß man fo viel Ueberflüſſiges Ierne, ber Ge⸗ 
fabr aus, bie wichtigen unb beilfamen Wahrheiten, welche man ihnen 
beibringen wolle, garnihtobernnrnunvollffänbiggulernen; enblich 
Könne man jolchen Fragern fagen, daß mau biefe Dinge nicht wilfe, wohl 
aber wiffe, ohne biefelben glüdlich zu fein; es bleibe alfo kein 
anderer Weg zur Wahrheit, als bie Demuth, welcher am meiften jene un- 
wiffendfte Wiffenfchaft entgegen fei, mit ber man ſich freue, zu wiffen, was 
heidniſche Philofophen gemeint hätten, damit man gelehrt ſcheine.“ Die Ei- 
telfeit , welhe weber anerlennen will, daß ihr Wiffen nur Stidwert ift, 
noch daß bie Erkenntniß von Gott, bem Bater bes Lichtes kommt, Hinbert 
theils deu Segen Gottes, ber deu Hoffärtigen wiberfieht, theile das Exfaflen 
und Eindringen in bie Wahrheit; !) der Eitle if von fich zu fehr eingenom- 
men, bält zu wenig auf das Urtheil Anderer, bat nicht Ruhe genug, bie 
Gründe Anderer zu prüfen unb zu erwägen, legt feinen Gründen zu viel 
Gewicht bei, Bmmt leicht zur Rechthaberei, zu einer kindiſchen Disputirfucht,2) 
ja zum bartnädigen Wiberfireben gegen bie anerlannte Wahrheit, eriäßt ſich 
leicht hinreißen von bem gewöhnlichen , fiheren Wege, von ber Lehre ber 
Bäter unb ber allgemeinen Meinung ber Theologen abzuweichen, aufßer- 
orbentlihe Behauptungen aufzuftellen, particuläre Anfichten und Meinungen 
feftzubalten und zu wertheibigen. Stolz iſt eine fruchtbare Duelle ber Härefle.3) 
Stubiren, bloß um dadnurch zu Amt und Geld zu kommen, ift gemeine 
Habſucht.) Der heilige Gregor von Nazianz benütste bie Beredſamkeit nicht, 
um für fih Gewinn zu machen, fondern um Gott bamit ein Opfer zu bringen.®) 
17. Löbliche Zwede des Studiums find: Stubisen, um 


fich dadurch felbft zu vervolllommnen, ober um dadurch Anbern zu 


1) Bern. Multi quaerunt scientiam, pauci conseientiam. Si vero tanto 
studio et sollieitudine quaereretur conscientia , quanto saecularis et vana 
scientia et citius apprehenderetur et citius retinereiur. So lange Auguſti⸗ 
nus mit Eitelleit Audirte, kam er mit all feiner Fähigkeit auf die gefährfich- 
fien Abwege; nach ber Belehrung wanberte er als demüthiger Gelehrter ge- 
abe feinem Ziele zu und erlangte jene Weisheit, bie ihn zu einem fo glän- 
zenden Licht ber Kirche machte. Aug. s. 86. de dir... id. Confess. 8,5. 
— 1) Aug. de dectr. chr. 2. 31. — 9 Sambuge, Briefe 1. p. 51 ff. 
Aug. de ord. 1. c. 10. beweint es, daß man auch in philoſophiſchen mub 
theologiſchen Studien bie fo verberbliche Ber ber Eiferfucht unb eitlen Ruhm⸗ 
ſucht einführen wolle. — 9 Bern L.c. — 5) Greg. Naz. in taud. S. Basil. 
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nügen. So ber heilige Earl Borromäus.) Obgleich zur eigenen 
Bervolllommmung geringe Kenntniß und Gelehrſamkeit hinreicht, 
und längere, höhere und mühenvoliere Studien Banptfächlich iu ver 
Abficht zu betreiben find, um dadurch Andern nützen zu Können, 
fo ift doch auch bei biefen der Zwed der eigenen Vervolllommnung 
nicht außer Acht zu laſſen: nicht bloß weil fie Überhaupt, als ein 
an fich gutes und verbienftliches Werk, die Seele mehr und mehr 
heiligen, jondern au, ‚weil fie an ſich den Menſchen rüdjichtlich 
ber Erlenntniß Gottes und der Vollkommenheit des Lebens mehr 
erienchten.?’) Man foll ven Witfenfchaften obliegen, um durch grö- 
Bere Erkenntniß zur größeren Liebe zu kommen. „Die Wiffen- 
ſchaft, die man täglich vermehrt, ſoll zur fleißigeren Uebung ber 
Tugend antreiben, wie die Ausübung größerer Tugenden zur Er- 
werbung einer höheren Wiffenfchaft geeigneter macht. Das Leben 
ift der Wegweifer zur Theorie, aber die Theorie befiegelt das Les 
ben; die Zurcht des Herrn ift der Anfang der Weisheit, und bie 
Weisheit erhebt zur Liebe Gottes.““) Diefe gute Abficht be- 
fördert das Studium. „Intellectus bonus omnibus faeienti- 
bus eum.“) Bon den Hebrigen heißt e8: Scienti bonum et non 
facienti, peccatum est ei;®) wie die unverbaute Speife dem Men⸗ 
fchen verberblich iſt, fchlechte Säfte erzeugt, den Leib verbirbt und 
nicht nährt, fo wird auch die Wiffenfchaft, die unverbaut im Mas 
gen der Seele, d. i. im Gedächtniſſe liegt, im euer ber Liebe 
nicht gelocht und durch die Glieder der Seele, d. i. durch Sitten 
und Handlungen nicht vertheilt und verbaut ift, verberblidy, erzeugt 
böfe Säfte der Sünde und fchlechter Sitten, macht Wehen Im Ge⸗ 
wiffen und Blähungen — macht ſtrafwürdig.“) 


WM. Selbftprüfung in Bezug auf den Beruf. 
$. 3. Rothwendigkeit der Gelbftprüfung. 


1. In den geiſtlichen Stand ober in die Seelforge eintreten, 
ohne des göttlichen Willens verfichert zu fein, wäre ein Zeichen 
einer großen Leichtfertigkeit. Die Erforfhung des göttlichen Wil 
lens iſt beſonders bei viefer Stanbeswahl nothwendig. Die Prü⸗ 


7) Giussano, Leben bes heil. C. Borrom. 8. Bb. 22. Cap. (3. p. 151.) 
— 2) Suarez.l. c c.3. on. 4. — 9) Greg. Naz. or. 21. n. 3. — ®) Ps. 
110, 10. — 9) Jac. 4, 17. — 9) Bern. in Cant. C. 1. c. 
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fung Anderer, die Zulaflung von Seiten des Bifchofs ift zwar auch 
nothwendig,!) aber allein nicht ausreichend. 

„Dieſe (Eraminatoren-, Bolt, Bilchof) müffen mit ſtrenge präfenbem 
Scharffinue zu Werke gehen, aber ber Geprüfte ift gu noch weit größerer 
Borficht. verpflichtet.” 2) Er kann und barf fi nicht mit dem Zeugniſſe bes 
Boltes , dem Urtheile ber Sraminatoren unb ber Zulaffung bes Bifchofes 
allein beruhigen. „Wie leicht kann bie Öffentlihe Meinung ſich in ihrem 
Urtheile über einen Menſchen irren, und Jemand bei allem Lob ber Welt 
boch nichts taugen 198) Die Eraminatoren ſchanen auf das Aeußere und 
haben nur bürftige Anhaltspuncte, um auf das Innere, auf bie Geflunun- 
gen und Abfichten der Candidaten zu fchlteßen; zudem Bunen fie durch liſtige 
Berſtellung, burch] feine Heuchelei betrogen, durch allerlei Ränle hintergan⸗ 
gen werben. Die Biſchöfe find für ihre Perſon benfelben Täuſchungen 
bloß geftellt, und müſſen ſich vielfach auf bie Zeuguiffe und Urtheile Anderer 
verlaffen. „Wie natürlich Tautet nicht in ihrem Munde das Geftänbnif: 
ber Ruf hat uns betrogen, wir haben ihn wicht gelaunt. Wie fehr if nicht 
biefer Umſtand geeignet, ihr Berjehen zu mildern , ihre Schuld zu bebedien 
und fie ber Gnabe bes Richters zu empfehlen. .. Ganz anders verhält es 
fi) mit dem Gewählten. Diejer kann fi nicht auf bie öffentliche Meinung 
berufen, auch nicht jagen: ih habe mich felbft nicht gefaunt; vielmehr muß 
er eingeftehen,. daß er feinen Unmwerth empfunden, baß er mit Bewußtſein 
dem jchwierigen Antrage ber Wähler ſich gefügt; folglich verfällt er ſich ſelbſt 
und verdient deflo größere Strafe. Er muß ſich alfo ſelbſt mit unbeftechli- 
her Strenge mehr als die Wähler auf ber empfindlichſten Goldwage prä- 
fen, weil er im Kalle leicht möglicher Amtsvergehungen auch mehr als biefe 
zu entgelten, mebr als biefe zu büßen bat... Bat ja Chrifiua*) fogar bei 
einem weltlichen Thurmbau, wo man höchſtens befpättelt wird, wenn er in 
Stoden kommt, bie größte Vorſicht empfohlen und ben Unternehmer ermahet, 
feine Kraft, fein Vermögen in Anſchlag zu bringen, ehe er ſich anfchidt, den 
Grundſtein zu legen, damit nicht jeber Vorübergehende Aber die ſchmählichen 
Trümmer fih luſtig macht und mit bifjigem Spott den Bauherru verun- 
glimpft: um wie viel mehr müffen wir uns bes bedenklichſten Rüchaltes 
befleißigen,, wenn wir aufgefordert werben, bie Verwaltung des heiligſten 
Amtes zu übernehmen, auf deſſen Eriweihung das unausföfchliche Feuer, 
der ewige Wurm, das Zähneknirſchen, die äußerſte Finſterniß, das Mord⸗ 
Loos der Leibeszerſtücklung, das ſchimpflicht Erbtheil der Heuchler als Strafe 
geſetzt iſt.) Nicht der tauſendſtimmige Ruf der Menge, ſonderun die ſtrengſte, 
die umfichtigſte Seelenprobe, bie jede Falte durchſtört, jede Kraft geprüft 
bat, die Über bie vollendete Tüchtigkeit keinen Zweifel mehr übrig läßt, kann 
die Annahme eines ſolchen Amtes rechtfertigen.“ °) 

1) Bel. $. 8. 12. — 2) Chrys. de sac. 4 n.7. — 9 Id. ib.n. 8. 


— 4) Lue. 24, 2899. — ) Matih. 3, 12.; Is. 66, 24.; Matth.25, 30. 
— 5) Chrys.l.c.n.8. 9 11. 6 
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2. Selbſt in dem Fall, wo man durch bie rechtmäßigen 
Dbern oder durch gefegliche Wahl zur Vebernabme einer 
lirchlichen Würde eingeladen wird, Tanı und foll doch eine 
Selbftprüfung nicht unterbleiben: es fragt fih ja, ob die Wahl 
wirflich nach dem Willen Gottes oder durch menfchliche Intriguen 
zu Stande gefommen fei, ob Gott in feiner Barmberzigleit oder 
in feinem Zorne dieſes Nefultat zugelaffen babe; ob vie Wähler 
fi) nicht getäufcht, ob man felbft die nöthigen Fähigkeiten habe 
und das Amt werbe treu verwalten fünnen. 

3. Um fo mehr aber ift die eigene Erforfchung dann nothwen⸗ 
big, wenn man nicht burch Befehl der Obern ober durch rechtliche 
Wahl zur An- und Uebernahme kirchlicher Weihen und Würden ein- 
gelaven wird, fondern wo man — wie dieß bei dem Empfange 
der Weihen und bei ben niederen Kirchenämtern und Seel- 
forgeftellen gewöhnlich ver Fall ift, — felbft pieerften Schritte 
thun muß, um die Aufmerkffamfeit ver kirchlichen Obern auf ſich 
zu lenken und ihre Einwilligung zu erlangen. Da fragt es fi: 
ob und in welcher Weife man dem Willen Gottes gemäß folche 
Schritte thun koönne? 

4. Um diesfalls den Willen Gottes zu erfennen , ift es ſehr 
wichtig, daß man Alles entfernt, was die Offenbarung 
bes göttlihen Willens hindert, d.h. vorzüglich vie Sün- 
ben, bie Leipenfhaften und die ungeoronete Anhäng- 
lichkeit an trbifche Dinge; man muß ſich daher vor ber Prüfung 
befleißen, eine große Herzensreinigleit und eine vollflommene 
Gleichgiltigkeit des Willens rüdfichtlich des Reſultates ver 
Wahl zu erlangen, und dahin ftreben, nichts Anderes zu wol- 
ien, als was man als ven Willen Gottes erfennt: indem man fei- 
nen Willen ganz und gar dem Willen Gottes unterwirft und feft 
entfchloffen ift, diefen zu umfaften, ſobald man ihn. erlannt bat. ') 
Nichts ift geeigneter, die göttliche Erleuchtung aufzunehmen, als 
ein Gemüth, in welchem alle eigenen Begierden abgetöbtet find; 
das von Leidenfchaften beberrfchte Herz dagegen Tann leicht bie Neig- 
ungen bes eigenen Geiftes für göttliche Eingebungen halten. 

5. Zur Erlangung dieſer Herzensreinheit und Gleichgiltigkeit 
ift es fehr Heilfam, fich in die Einfamfeit?) zu begeben, ben 


1) Clim.grad. 26. — ?)Bern. ep. 107. Liguori, Schreiben au einen 
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Betrachtungen ber ewigen Wahrbeiten obzuliegen, die Wichtigkeit 
unfere® Zieles und die Wichtigkeit und Gefährlichkeit aller Güter 
ber Welt fich klarer vor Augen zu ftellen. 


$. 24. Zeichen des Richtberufes, 


1. Um ven Willen Gottes rüdjichtlicy des Berufes zu erlen⸗ 
nen, erforſche man zuerſt, ob feine ſicheren Zeichen des Nicht- 
Berufes da feien. Solche find: 

2. a) Verkehrte Abficht. Wer von jeher gegen das Prie- 
ſterthum gleichgültig war oder gar die Hohe Würbe geringfchäßte, 
mehr auf den Dienft der Welt und bie Ehre vor den Menfchen, 
als auf Gottesvienft und Ehre vor Gott gehalten, wer eine gewiſſe 
Abneigung und Uuluft oder gar Edel und Widerwillen gegen Cö⸗ 
libat, Gebet, Gottesdienſt, zurückgezogenes Leben, geiftliche Studien 
und gegen die Berrichtungen bes feelforglichen Lebens hatte, andern 
Beichäftigungen lieber nachging und an weltlichen Freuden mebr 
Gefallen fand, — kann nicht annehmen, daß ihn Gott zu feinem 
Diener angerwählt bat, und wenn er doch, troß der Unluſt, 
in den Dienft Gottes eintreten will, fo fönnen ihn wohl nur un- 
lautere Motive bazu treiben. Sole find: wenn man haupt- 
fächlich und vorzüglich nur aus Ehrfucht oder Habfucht oder 
einem andern finnlichen, fleifchlichen Beweggrunde eintreten will. 
Gott Hat die priefterliche Würde zu einem göttlichen Zwecke, zu 
feiner Ehre, zum Seile bes Volkes eingefegt, und treibt gewiß 
Keinen bahin, damit er fie zur Beleidigung Gottes, 
zum Schaden des chriſtlichen Bolfesmißbraude.') (8.18). 


ſtudirenden Jüngling. (Braut Chriſti 2, 218 sq.) — Daher ift für ben Empfang 
der Weihen nicht blos ber Aufentbaltim Seminar ($. 11.) angeorbnet, 
fondern aud die Abhaltung ber geiftlichen Uebungen ($. 15.) vorgeſchrieben. 
Letztere find gewiß andy bei dem Untritte eines wichtigen Amtes jehr zu wänfchen. 
— Bgl. die Erercitien bes heiligen Iguatius. 2. Woche. (Vorbereitung, An⸗ 
leitung, Zeit, Art und Weife der Wahl.) 

ı) Greg. M. reg. past. 1. c. 8. Sacrum offlcium nan solum non di- 
iigit omnino, sed nescit, qui ad culmen regiminis anhelans, in occulta me- 
ditatione cogitationis ceterorum subjectione pascitur, laude propria laetatur, 
ad honorem cor elevat, rerum affiuentium abundantia exultat-. Mundi 
iuerum quaeritur sub ejus honoris specie, quo mundi destrui lucra debue- 
runt. Cumque mens humilitatis culmen arripere ad elationem cogitet, quod 
foris appetit, mius immutat. 
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3. b) Unwürdigkeit; fe es wegen mangelhafter Kennt⸗ 
niffe over wegen fchlechter Sitten. Gott ruft nie offenbar 
Unwärdige; flößt ihnen nicht Gedanken ein, Priefter zu werben; 
will ficher wicht das Heilige den Hunden vorwerfen und bulbet feine 
Diener, die bemalelt find. Wenn Solde Würben und Aemter 
fuchen und erlangen, fo treibt fie nicht der heilige Geiſt, ſondern 
ver eigene Geiſt des Stolzes, der Ehrfucht, der Begierlichkeit. 
Der Teufel treibt fie dazu, zu eigenem und Anderer Verderben.!) 

4. c) Anwendung verlehrter Mittel d. 5. folcher, bie 
vom göttlichen oder menfchlichen Geſetze verboten find, z. B. Nicht- 
beachtung der Tanonkfchen Vorſchriften, Betrug, Heuchelei, Simo- 
nie.) Kommen biefe drei Kennzeichen zufammen vor, fo Machen 
fie den Nidyt-Beruf um fo offenbarer. 

5. Bon dem Berlangen nad Weihe und Amt im 
Befondern. Das Berlangen nach Weihe und Amt ift an und 
für fi noch fein Zeichen bes göttlihen Willens. 

Biele Heiligen haben das Prieftertyum nicht blos nicht begehrt, fonbern 
gefärchtet umb geflohen; fie betrachteten beffen hohe Würde und bie eigene 
Armſeligkeit und hielten fi besfelben unwürdig; fle erwogen, welche große 
Reinheit es forbere, und wie geoß ihre Schwäche fei, und hielten fi unfähig, 
ten Anforberungen besjelben zum entjprechen. In ber That ift nicht zu läng⸗ 
nen, baß bie Briefter, wenigfiens bem Anfange nad, im Stande 
ber Bolltommenbeit fich befinden, weil fie ein fehr erhabenes heiliges Amt 
haben, das zu großer Tugend und Herzensreinheit verpflichtet; dieß gilt um 


ı) Greg. Naz. or. apol. n. 18 sq. — Cf. Bern. ep. 8. ad Brun. Arch. 
Colon. — 9 C. 1.8. C. 1. qu. 1. CA. Liguort, Brieff. p. 427. Allen 
fei hiemit fuub getbau, daß während unferer Verwaltung Jeder ſich enthalten 
ſoll, ih Empfehlungen bei uns zu verfhaffen, fowohl für bie Orbi- 
nation ale auch für bie Collation einfacher oder mit cura verbundener Bene- 
fiien: ba bei ung das Berdienft eines Jeden bie Empfehlung if, bie 
ihnen allein etwas nützen kann. Auch follen Alle wiſſen, baß biejenigen, 
weiche fih Empfehlungen verichaffen, fich fon dadurch unwürdig machen, - 
erbinirt zu werben, ober ein Beneftchum zu erlangen. Stat. Leod. p. 48. 
n. 8. Distriete inhibemus, ne quis sacerdos ambitu, clandestinis con- 
siliis, magnatum sollicitationibus, collectis petitionibus 
aut alils id genus rationibus sacris canonibus haud congreis, 
munus eteiesiastieum obtinere (vel ab eo aceiptendo dispensari) siudeat. 
2. Wittmann, Lehm 1. c. p. 54. „Das Schählihe und Ungeiſtliche 
ber Bewerbung ſchildert er mit grellen Farben und leitet barans faft alles 
Berberben bes Klerus ab.” CL. Amberger, 1. c. 1. p- 6585662. 
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fo mehr von ben Seelſorgern, welche von Amts wegen volllommene Handb⸗ 
lungen hänfig verrichten (lehren, Sacramente jpenben, opfern, vorfteben), alfo 
wenigftens einigermaßen an dem Stande ber Bolllommenheit, wie er ben 
Biſchöfen beigelegt wird, Theil haben; ihre Würde ift größer als bie ber 
Aeligiofen und fordert eine größere Heiligfeit, al8 ber Orbensftand. !) Daher 
haben viele große Heilige (der heilige Antonius, Hilarion, Franciscus u. f. f.) 
nicht gewagt, bie Priefterweibe zu empfangen, und Gott bat durch Wunber 
biefen Geift der Demuth unb Ehrfurcht beftätigt.2) Indeſſen Gottes Geiſt 
wirkt in ben verfchiebenen Heiligen wegen vwerjchiebener Zwede nad) beu Rath- 
Ihlüffen ber ewigen Weisheit verſchieden, unb es ift nicht zu verlennen, daß 
er bisweilen and zur Ergreifung biefes Standes antreibt. 9) 


6. In Betreff jener firhlihen Aemter, mit deren ſchwie— 
rigen Berpflichtungen ein großer Vorzug und eine große 
Ehre verbunden ift, ift e8 ficher, daß Gott felten oder nie 
durch ſolche ftarfe Einflößungen dazu treibt, mit wel- 
hen er gewöhnlich zum Stante der Gnade oder zum Drbensftanbe 
beruft: gewöhnlich drängt Gott mit einer gewiflen Gewalt 
dahin, folde Aemter abzulehnen. 

Die wahrhaft Demäthigen halten fich eines fo großen Standes unwärbig, 
welcher eine große Keinigleit verlangt; glauben nicht fähig zu fein, für bie 
Seelen Anderer Sorge zu tragen; fürchten bie firenge Rechenſchaft am Tage 
bes Gerichtes und bie Gefahren, welche die Ehre, fowie bie Einkünfte, bie 
mit ber Würbe verbunden find, bringen.) Die Demuth treibt fie baber, 
folde Würden zu fliehen unb bie Wahl dazu aus allen Kräften von fich 
abzulehnen, fo lange ihnen nicht der beffimmte Wille Bottes 
befannt if. Der heilige Nicolaus, Martinus, Ambrofius, Eyprianus, 
Auguſtinus, Fulgentius, Cäfarius, Epiphanins, Bafllins, Gregor von Na⸗ 
zianz, Johann Ehryfoftomus, Gregor ber Große, und unzählige Andere 
gaben fih alle Mühe, bie biſchöfliche Würde nicht zu erlangen. 


7. Ebenfo ift e8 Lehre der Väter und der Theologen, 


1) Suarez, de relig. tom.3. de relig. 1.1. c. 17. — 2) Dem heiligen 
Franciscus 5. B. wurde in einem Gefichte ein kryſtallenes Glas, welches mit 
ber Harften Flüſſigkeit angefült war, gezeigt und bebeutet, baß bie Seele 
bes Priefters fo Har uud rein fein mäfje, wie bie Flüſſigkeit jenes Glaſes. 
— 3) Greg. M. reg. p. 1. ce. 7. Quamvis nonnunquam praedicationis ofß- 
dum et nonanulli laudabiliter appetunt, et ad hoc nonaulli lauda- 
biliter coacti pertrahuntur sq. Is. 6, 8. Jer. 1, 6, s. — *) Bgl. Chrys. 
de sacerd. — Greg. M. reg. past. provuem. — Greg. Naz. or. 1. apsiog. 
n. 1. sg. — Aug. contr. Faust. 22. 56. 57. Experimur in exemplis, 
quod intelligimus in libris. 
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daß dad Berlangen nach dem Episcopat gewähntich nicht 
one Schuld, mb gewöhnlich eine [hwere Sünde fe.?) 

Wenn auch das Berlangen, Anbern zu beifen und am Helle ber 
Seelen zu arbeiten, an und für fich Iobenswerth if, fo ift es doch unerlaubt, 
bas bifchöfliche Amt ohne große Nothwendigkeit zu begehren: dieſes ſchließt 
ſchwere Berpflichtungen in fi, bat große Gefahren, und es erſcheint baber 
als Bermwegenheit, ohne große Nothwendigkeit fich demſelben anszufegen, — 
als Stolz und Anmaßung, fih für fähig zu halten, bie fchwere Laſt zu 
tragen.” Der Bifchof fol vollkommen fein, nicht als Schüler ua Voll⸗ 
tommenbeit Rreben, fonbern als Meifter die Volllommenheit Ichren; ih fei- 
nem Stande find die Hinderniffe ber Bolllommenheit (Ehre, freie Gewalt, 
zeitliche Güter) nicht entfernt, wie im Orbensflanbe, und body foll ex durch 
fie nicht gehindert werben, fonbern fie zu größern Zugenbwerlen. benützen: 
bies if fehr ſchwer —, das Begehren der bifhöflihen Würbe daher wicht 
blos wegen ber Gefahr des Ehrgeizes, bes Geizes, ber Habſucht und ber daraus 
entlebenden Gefahr, in der Verwaltung bes bifchöflihen Amtes viele Fehler 
zu begeben, fondern auch worzliglich wegen bes anmaßenden Urtheiles, baf 
man zu fol einem Amte würdig unb befähigt fei, unerlaubt. Allerbings 
fagt ber Apoflel:3) „Wer das bifchöflihe Amt verlangt, verlangt ein gutes 
Bert,“ aber er fagt nicht: er hat ein gutes Verlangen. Das biſchdfliche 
Amt iR ein gutes Werl, fegensreich für das Boll: aber wer es belleibet, 
muß untabelbaft fein und alle Andern im Wandel übertreffen; biefes aber 
von ſich denken wollen, ift leicht Zeichen großen Stolzes. 

8. Darans folgt, daß das Verlangen zu folder Würde 
in der Regel nicht vom heiligen Geifte fommt, wenn es auch 
groß und den Schein des Eifer und der Liebe hat —,) fonbern 
als Berfuhung des Teufels und des Beiftes der Ehr- und 
Habfucht zu betrachten ift —, um fo mehr, als der heilige Geift 
gerabezu anräth, Herrfchaft und Ehre nicht zu fuchen. °) | 
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1. Bofitive Zeichen des Berufes find: 
a) Gute Abficht, d. h. eine folche, welche jenem Zwecke 


») Thom. 2. 2..qu. 185. art. 1. — Greg. de Val. disp. 10. qu. 3. 
— Suarez. de relig. tem. 3. c. 19. n. 11. — Dom. Soto. de jusiitia 
L 10. qu. 2. art. 1. — Vasquez. tract. de benef. c. 8. 8.4. dub. 1. — 
N Bened,. XIV. ep. Inciytum 12. Apr. 1783. — °) 1. Tim. 3, i. — CL. 
Them. in h.}. — Greg. M. reg. p. 1. c. 8. — Chrys. de sac. 3. 15. 17. 
— Aug. de civit. Dei 19. c. 19. (c. 11. C. 8. qu.1.) — 9) Greg. M. reg. 
pP. 1. c. 9. — 5 Ecel. 7, 4. 
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entfpricht, wozu Gott. bie Wirte ober das Amt augeordnet hat, 
Gute Adfichten find: das Verlangen, durch oftmalige Communion 
fih näher mit Gott zu vereinigen, durch Darbringung des heiligen 
Opfers, durch Gebet, durch Predigt, Beichthören, Spendung ber 
heiligen Sacramente, die Ehre Gottes zu beförbern und am Heile 
ber Seelen zu arbeiten. 

2. b) Neigung und Fähigkeit zu den Verrichtungen bes 
Amtes. Wie man aus ver Befchaffenheit eines Gefäßes auf den 
Zweck vesfelben und auf die Abficht deſſen fchließen kann, ver es 
gemacht bat, fo kann man auch aus den natürlichen und überna- 
türlichen Anlagen und Kräften auf ven Willen Gottes rüdfichtlich 
bes Berufes fchließen. „Ein Jeder foll feine Geiftesanlagen Tennen 
und fich darauf verlegen, was er fich als für ihn geeignet wählte ; 
wozu ein Jeder feine Anlagen bat, oder welche Pflichterfüllung ihm 
am beften geziemt, bie® erfüllt er mit befto größerer Deunterfeit 
und Liebe.“) 

3. Man erforfche alfo feinen Charakter, feine natfirlichen und 
erivorbenen Talente und Neigungen.*) Wenn Jemand ben 
Stand und die Verrichtungen des Prieſters fehr Hoch ſchätzt, liebt, 
ſich zu denfelben bingezogen fühlt, am Dienjte Gottes, an Gebet, 
Cöðlibat, geiftlihe Studien, Luft und Freude bat, Eifer für die 
Ehre Gottes und das Heil der Seelen in fich verfpärt, fo kaun er 
annehmen, daß er von Gott berufen wird, und wenn er deßwegen 
in den Heiligen Stand eintreten will, fo leitet ihn eine reine Abficht. 

_ Dean prüfe die Fähigkeiten, ob man bie erforberlichen 
Eigenfchaften des Geiftes und Herzens befite, ob man «) un: 
tadelhaft fei,’) ein gutes Zeugniß beim Voll Habe, ob das 
Bolt mit wahrer Freude oder mit geheimem Staunen und innerer 
Mipbilfigung das Aufiteigen fehen werde,“) — ob man frei von 
Berbrechen fei,’) vie Taufunſchuld bewahrt habe, — °) ob bie be- 


ı) Ambros. de off. 1. 44. — Eceli. 87, 20. — Das Ueberwiegenbe 
in ben individuellen Anlagen ift eine Art Präbeftination. Sailer, über 
Erziehung. p. 85. — ”) C. 27. 8. 8. C. 1. qu. 1. Quisquis sacerdotium non 
ad elationis pompam, sed ad utilitatem adipisci desiderat, prius vires su0s 
cum hoc quod est subiturus, onere metiatar, ut si impar est, abstinent 
et ad id cum metu etiam cui se suflicere existimat, accedat. — 91. Tim. 
8,2. — 9) Maſſillon, Synob.- Eonfer. s. 6. — °) 1. Tim. 3; Tit. 1,7. 
— 6) Ps. 40, 13.; 25, 11. 12.; 23, 3. 4.; 1. Macec. 4. 
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gangenen Fehltritte nur ans menfchlicher Schwachhelt ober ans 
Uebereilung gefchaben over überhaupt nur leichter Art waren, ober 


ob man fchwerere Fehler wenigſtens ernftlich gebüßt, Heftige Hin- 
meigungen zum Lafter in fich bekämpft, fündhafte Gewohnheiten über 
wunden babe. — Man prüfe, ob man 4) die nothwendigen Kennt⸗ 
niffe befike, bei ver Prüfung Andere nicht getäufcht habe. 

4. c) Anwenpung guter Mittel, d. h. folcher, welche 
vem Willen Gottes, der Vernunft ımb ber Klugheit entfpredhen, 
. B. die Aufnahme durch ben Bifchof nachfuchen ober fih zu 
dem ansgefchriebenen Eramen ftellen. ') — Der Bifchof, ein Freund 
Gottes, ift per Dolmeticher ver göttlichen Erwählung, welcher bie, 
welche orbinirt werben follen, zur göttlichen Weihe nicht aus eigener 
Gunſt, fondern von Gott angetrieben befördert.) Die Zulaffung 
des Biſchofs muß aber in Webereinftimmung mit dem göttlichen 
Wilten fein; fonft wäre fein Zeugnif das Zeugniß eines Menfchen, 
und nicht die Erllärung des Willens Gottes. 


N Der heilige Thomas fagt zwar: Si aliquis pro se rogat, ut öbti. 
neat curam animarum, ex ipsa praesumtione redditur indignus et sic preces 
sunt pro indigno. Summa 2. 2. qu. 100. art. 5. ad 1. Aber biefer Aus- 
fprud iſt in feiner Allgemeinheit zu fireng (nimium rigida sententia. Dom. 
Soto de justitia et jure I. 9. qu. 7. art. 8. ad 3.), daher ſehr zu mäßigen 
(id. ib); wie er auch gewöhnlich nur anf bas Begehren bes Episcopates be⸗ 
fräuft wird. Cajetan. inh. f.; Greg. de Valent. tom. 3. disp: 6. qu. 16. 
panet. 3. ima qu. 4to ; Tanner. tom. 3. disp. 5. ga. 8. n. 73. Daß 
man ferner fi ohne Anmaßung einem Eramen für eine Euratftelle flellen 
barf, if durch das Trid, und durch die Praris ber Kirche außer Zweifel ger 
Kellt. Das Trid. läßt Sess. 24. c. 18 de ref. zu, daß der Biſchof zu bem 
für erlebigte Pfarrftelen anzuftellenden Concurs-Eramen durch ein Öffentliches 
Ediet Ale berufen und einladen kann, welche fi eraminiren Iaffen wollen. 
Der heilige Carl Borromäus bediente ſich dieſer Form, — und fie if durch 
bie Praxis allgemein üblich geworden. Wer fich nicht eines offenbaren Hin- 
berniffes bewußt ift und ben reblichen Willen hat, dem Volle geiftliche Hilfe 
zu bringen, darf fih dem Examen ftellen, ſelbſt, wenn Andere zugleich ſich 
um biefelbe Stelle bewerben, und er biefe für wäürbiger hält: nur hat er 
einfach das Urtheil Über Würdigkeit ober größere Tauglichkeit ven Obern zu 
überlafien uud ſelbſt nichts gegen die Anbern zu unternehmen. Cf. Liguor!' 
ta. mor. de praec. part. n. 110. Vasquez. tract. de’ benef. c. 3. $. 4. 
dab. 2. m. 58. — 2) Dionys. Areop. de Ecel. Hier. c. 5. Ef. Cat. Rom. 
p. 2. c. 7. qu. 3. Vocari a Deo dieuntar, qui a legitimis Ecelesiae mini- 
siris vocantur. 
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5. d) Der heilige Geiſt führt in das Prieſterthum ein; 
dieſer aber iſt ein Geift ver Wahrheit und flieht die Verſtellung. 
Wer daher nicht fein Leben lang von peinigenden Zweifeln gequält 
werben will, ob er auch rechtmäßig berufen fet, ver prüfe fich,- ob 
er nicht die Stellvertreter Gottes durch Unaufrichtigleit, Verftellung, 
Heuchelei, Schmeichelei oder fonft wie hintergangen; ob er gegen 
bie geiftlichen Vergefegten, deren Zeuguiß ver Bischof einholt, ganz 
aufrichtig war; ob er fich nicht etwa während des kurzen Aufent- 
Haltes im Seminar Gebetseifer, Frömmigkeit, pünctliche Beobachtung 
ver Hausordnung erheuchelt; ob er bei dem Examen feinerlei Be⸗ 
-trügereien und Unterfchleife fich Habe zu Schulden kommen laſſen; 
nicht durch Worte oder Handlungen das Woblwollen der Obern 


trügeriſch erſchlichen habe. 
8. 26. Berathung und Cutſchluß. 


1. Damit man bei der Selbftpräfung nicht in bie Irre gebe 
und in Zäufchungen verfalle, muß man zu Gott die Zufludt 
nehmen. „Welcher Menſch kann Gottes Rathſchluß wiffen, ober 
wer kann in Gedanken haben, was Gott wolle, denn die Gedanken 
der Sterblichen find furchtſam und unfere Vorficht ift unficher.” 9) 
„Da wir nicht willen, was wir thun follen, fo bleibt uns das 
altein übrig, daß wir unfere Augen zu Gott richten.“ ?) 

2. Um Gottes Willen erkennen und vellbringen zu Tönnen, 
ift das Gebet notbwenpig,*) befonders in dieſer Angelegenheit, 
nach dem Beiſpiele Jeſu,“) der Apoftel’) und nach dem Rathe des 
heiligen Geiſtes:,) „Rufe den Allerhöchſten, daß er beine Schritte 
nach der Wahrheit Leite." 

Während ber Selbftpräfung rufe man baher öfter mit Samuel: „Rebe 
Herr, dein Diener böret.””) ober mit David; „Thu mir fund ben Weg, 
auf bem ich wandeln fol, weil ich meine Seele zu Dir erhebe;“) ober mit 
Baulus: „Herr was willſt Du, daß ih thun foll.”9) Das bemlthige, ver- 
trauensvolle, beharrliche Gebet wirb nicht unerhärt bleiben: Gott wird fei- 
nen Willen bem, ber ihn redlich fucht, offenbaren, entweber unmittelbar 
durch innere Erleuchtung, ober was gewöhnlich ber Fall if, vu. bie 
Erleudtung feiner Stellvertreter. 


1) Sap. 9. — 2) 2. Paral. 20, 12. — °) Bern. s. 4. de ascens..D. 
— 4) Luc. 6, 12. 13. — °) Act. 1.18. — ®) Eccli. 37,19: — Cf.Tob. 
4,20. — ”) 1. Reg. 3,9. — 9) Ps. 142. — 9 Act. 8, 6. 
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3. Um bei diefer wichtigen Angelegenheit vbllig ficher zu gehen, 
reicht das Gebet und das eigene Urtbeil nicht aus: nicht felten 
töunten Unwürdige, durch Stolz, Leivenfchaft und Begierlichkeit 
geblendet, fich für würdig halten, während wirklich Würdige fich 
aus Demuth ober Kleinmuth für unwürdig und unfähig anfehen. 
Es ift darum am ficherften und dem Verfahren Gottes am 
entfprechenpften, ) fih dem Urtheile Anderer zu unter 
werfen. Die Mahnung des heiligen Geiftes: „Sohn, ohne 
Rath thue Nichts, und es wird Dich ach ver That nicht gereuen.“ *) 
„aß vor allen Werten ein wahres Wort vor bir hergeben und 
vor jeder Handlung einen fihern Rath,“?) — iſt befonders Bier 
fehr zu beachten: theils weil ver göttliche Wille verborgen tft und 
nicht Leicht erfannt werben Tann, *) theils weil ver Menfch in feinen 
eigenen Angelegenheiten blind ift und fich leicht ſelbſt täufcht, *) 
theil® weil, wer auf fich vertraut, ftolz ift und von Gott verlaffen 
wird, während bie aufrichtige uud demüthige Unterwerfung unter 
Andere Gottes Gnade herabzicht. 

4. Doch fol man nicht mit Jedem Rath pflegen, fonbern 
nur mit Männern von Wiffen und Gewiffen; nur mit 
Soldyen, die in diefer Sache einen guten Rath geben können und 
wollen: alfo nicht mit Narren, ſondern mit Weifen,*) — nicht mit 
unerfabrenen Zünglingen, fondern mit Alten, welche eine reiche 
Erfahrung Hug gemacht bat,’) — nicht mit Weltmenfchen, ſondern 
mit Geiftesmänuern, *) — nicht mit Gottloſen“) oder mit Solchen, 
bie voller Eigenliebe find und nur das Ihrige fuchen, ’°) fondern 
mit vechtfchaffenen Männern, *') mit Solchen, die ohne Meufchen- 
rädficht und ohne falfche Nachgiebigkeit '?) nur auf Gottes Ehre 
und das Heil ber Seelen, nur auf Erkenntniß und Vollziehung 
des göttlichen Willens fchauen. 

5. Die beften Rathgeber werben daher gewöhnfich nicht 


») Act. 9, 6.; 10,5. — °) Eccli. 82, 24. — 9) Ib. 87,2%. — 
4) Sap. 9, 13. 14. 16. — Bern. ep. 8. ad Brun. Colon. — 5 Greg. M.. 
reg. p. L 1. e. 9. — 9) Eccli. 8, 20.; Tob. 4, 19.; Bern. ep. 42. ad 
Henr. Senon. — 7) Bern. I. c. — Id. in Ps. 90. s. 5.; Clim. grad. 26. 
4 — Laur. Just. deobed. e.26. — ®)Greg.M. ep.1.38. — 9) Ecsii. 
87, 12. sq.; Bern. ep. 42.; Ambros. de off. 2. c. 12. — 9) Matth. 
10, 86. — Eceli. 87, 7—9.— ) Ambros. 1. e. c. 11. 17.— ”) Bened. XIV. 
instit. 104. n. 10. 11. “ 

Berger, Paſtoraltheologie. 1. 9 
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bie Eltern, Verwandten und Freunde, ſondern die Beicht- 
väter und Seelenführer fein. Damit man aber aus ihrem 
Munde den Willen Gottes erfahre, muß man ihnen auch aufrichtig 
feine ganze innere Gemüths-Beſchaffenheit, alle guten und ſchlimmen 
Eigenfchaften offenbaren und Alles redlich mittheilen, was man bei 
ber forgfältigen Selbftprüfung enttedt bat. ’) 

6. Eutſchluß. Nah der Prüfung kommt ber Entſchluß. 
Findet man feine Zeichen bed Berufes, fo darf mau zur Weihe 
nicht Hinzutreten uud Das Amt nicht annehmen, ſelbſt wenn es 
omgeboten würde:“) man muß fich dann mit dem Stande begul- 
gen, in dem man fich eben befindet. 

Was der Apoftel von den verjchiebenen Gaben unb Berufen jagt, s) 
gift auch hier. Bon Gott kömmt der Beruf, und Gott if frei, eine höhere 
ober geringere Gnade zu ertbeilen; er ift unumfchräntter Herr, unb wir 
Fönnen uns nicht beklagen.) Die Engel der niebern Ordnung beneiben bie 
Übrigen nicht nm ihres Vorzugs willen; Chriſtus ber Herr war ebenfo zu- 
frieden in ber. Berborgenheit, in ber Werkſtätte feines Nährvaters, als bei 
feinem öffentlihen Lebren und Predigen, weil er Beides that, um ben 
Willen des bimmlifchen Vaters zu erfüllen; bie Glieber des Leibes) ſtehen 
mit einander in ber fchönften Eintracht, forgen für fih und für ben ganzen 
Leib, ohne ſich gegenjeitig zu beneiden, zu zürnen und zu verachten: fo fol 


auch ein Feder würdig des Berufes wandeln, wozu er berufen ifl, mit aller. 


Demuth und Sanftmuth, mit Geduld)... Mit feinem Stande ober 
Amte unzufrieden fein, um jeden Prels vorwärts wollen, mach jeder 
beffern Stelle begierig haſchen, nicht warten können, bis man 
fih mehr befähigt hat, und bie Zeichen bes Berufes beutlicher werben, if 
durchaus wermerflich. 7) 

7. Wer mit dem Bewußtfein des Nichtberufes es doch 
wagt, zur DOrbination hinzu zu treten, fünbigt ſchwer: theils 
wegen ber großen Anmaßung, fich gegen ven Willen Gottes in 
das Heiligthum einzudrängen, theil8 wegen ver offenbaren Gefahr 
der ewigen Verdammniß, da biefe Sünde gegen ven heiligen Geift 
faum oder nur fehr felten verziehen wird. ®) 

8. Ift man des Nichtberufes nicht ficher, fo hat-man 


1) Clim. l. c. — 2) Chrys. de sac. 4. 9. —. Greg. M. reg: p. 1. 
e. 9. Virtutibus vacuus nec coactus accedat. Liguori theol. mor. 6. n. 78. 
— 3% 1. Cor. 7, 7. 17. — 9 Rom. 9,20.; Sap. 15, 7. — 5) .1..Cor. 12. 
— 65) Eph. 4, 1—2. — ?) Chrys. de sac. 3, 15--17. — 9 Liguori, 


= „iheol. mor. 1. 6. n. 73. — Ct. ®. 6. 


8. 26. Berathung und Entfhluß. 131 


das von bem Tirchlichen Obern übertragene Amt anzunehmen und ' 
ſoll nicht durch unrechte Mittel ſtreben, davon entbunden zu werben.”) 
Sind ferner die Kennzeichen des Berufes vorhanden, fo Tann 
man, was die Weihen und die niedern Seelforgftellen 
anbelangt, Fich nach dem Beifpiele des Iſaias anbieten. Weil 
es ſehr ſchwer ift, fich wie Iſaias als gereinigt zu erkennen, fo 
wäre e8 allerdings ficherer, auszumeichen. Da indefien, nach der 
gegenwärtigen SKirchenbisciplin, pie Biſchöfe gewöhnlich nur Solche 
zum Briefterftande berufen oder mit Seelforgftellen betrauen, 
welche fich felbft ihnen deßwegen zur Prüfung anbieten, fo ift es 
nicht verwegen, biefen Schritt zu thun, wenn man nur, wie gefagt, 
eine gute Abſicht Hat und fich mit aller Aufrichtigleit ver biſchöf⸗ 
lichen Prũfung rückſichtlich der Tauglichkeit unterwirft.”) Ohne 
Anmaßung kann man die Hirchliche Weihe und die Seelforge wün⸗ 
fhen — unter ber Beringung wämlich, wenn man fähig ift und 
der Ruben der Kirche e8 forbert: das Verlangen für Gottes Ehre 
zu wirfen unb am Helle des KRächften zu arbeiten ober zu folchen 
Arbeiten fähig zu fein, ift an und für fich lobwürdig und tugenb- 
haft, ”) — bei den bezeichneten Stellen jett um fo mehr, als 
fie vor der Welt weniger geachtet und mit mehr Mühe und Arbeit 
beichwert find, *) fomwie auch, weil wegen bes berrfchenden Priefter- 
Mangels eine größere Notbwenbigfeit eingetreten ift. °) 


1) Stat. Leod. n.53. (cf. $. 24. Note 3.) Dantur sane circumstantiae, 
in quibus superioribus difficultates et objecta reverenter et juxta conseientiae 
dietamen exponere licet, sed quum id factum faerit, eorum mandatis sincere 
et simpliciter obediendum est. Virobediens Jlogueturvietoriam. Prov. 
21, 28. CA. p. 132. Note 4. n. p. 133. Note 1—4. — 2) Greg. M. Teg. 
p- 1. 7. — Liguori l.e. Ut promovendus a culpa excusetur, sufficit 
ipsi, quod bonum prae se ferat finem, et episcopo se offerat, ut 
probetur, dummodo non certe seiat, se nunquam fuisse a Deo 
voestam. — 9 Thom. 2. 2. qu. 185. art. 1. in ec. Appetere proximis 
prodesse, est secundum se laudabile et virtuosum . . . Potest absque prae- 
sumtione quilibet appetere talia opera (episcopalia — um fo mehr sacerdotalia) 
facere, si eum contingeret in tali officio esse, vel eliam se esse dignum 
sd talia opera exequenda: Ita quod opus bonum cadat sub desiderio. — 
9 Cf. Greg. M. reg. past. 1. c. 8. Illo (hoe) in tempore hoe dicitur, quo 
quisquis plebibus praeerat, primus’ ad Martyrii tormenta ducebatur. . - - 
Tane (Nune) ergö laudabite fuit (est) episcopatum (presbyteratum) quaerere, 
quando per hunc quemque dubinm non erat (est), ad supplicia graviora 
pervenire. — 5) Thom. I, e. „nisi manifesia necessitate imminente.“ 


g* 
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9. Die höheren, kirchlichen Aemter betreffend, ſoll 
man ſich nach allen Seiten umſehen, jede verſteckte Falte ängſilich 
durchſpüren, daß nicht etwa ein Funle von heimlicher Amtsfucht 
in irgend einem Winkel des Herzens noch fortglimmt; wer noch 
frei. iſt, muß mit der ängſtlichſten Gewiſſenhaftigleit vor der hoben 
Wichtigkeit des Amtes zurückſchaudern und aus Allen Kräften fich 
einer fo fchweren Verantwortung zu entziehen fuchen:’) nur bie 
bringendfte Nothwendigkeit der Kirche könnte ein Des 
gehren desſelben rechtfertigen.?) Wird Jemand burch recht- 
mäßige Wahl oder in anderer Weife befignirt, fo liegt barin 
eine Kundgebung bes göttlichen Willens; — er kann, falls er 
des Nichtberufes nicht ficher ift, im Vertrauen auf Gottes reich 
fihe Hilfe pasfelbe annehmen; er fann aber auch noch immer 
bie Annahme verweigern. Der vollfommene Gehorfam folgt 
allerdings freudig bem Dbern nicht blos dan, wenn er ftreng bes 
fiehlt, fondern auch, wenn er einen Wunfch ausfpricht: dies ift 
aber nur dann der Full, wenn das Gewünfchte gering ift, Müge 
und Arbeit bringt, den natürlichen Neigungen zuwider ift, — nicht 
aber, wenn es ehrenvoll erfcheint, zeitlichen Vortheil bringt und 
das Gewiſſen befchwert.°) Wird indeſſen burch ven rechtmäßigen 
Dbern die Annahme ausprädlih geboten, fo darf man 
dem göttlichen Rufe, welcher fich durch das Gebot feines Stell 
vertreterd ausfpricht, nicht widerftehen:*) — in dieſem Tolle 
find vie Liebe zur Einfamfeit und zum befchaulichen Leben, —*) 


“ 


1) Chrys. l. c. 3. n. 17. 15. — 9) Thom. Il. c. — Greg. de Va- 
lentia l. c. — Suarez. tom. 3. c. 19. n. 11. — °) Greg. M. mor. 
1. 35. c. 18. (c. 10. C. 8. qu. 1.) — 9 Greg. Naz. or. (apol.) n. 184. 
Athan. ep. ad Dracont. (bei Möhler, Athan. 2. 140—142.) Thom. 2. 2. 
qu. 174. art. 2. „Sicut ad inordinationem voluntatis perlinet, inquit, quod 
aliquis proprio motu feratur in hoc, quod aliorum gubernationi praeflciatur; 
ita eliam ad inordinationem voluntalis pertinet, quod aliquis omnino contra 
Superioris injunctionem, praedictum gubernatienis offcium .naliter recuset 
propter duo. Imo Quidem, quia hoc repugnat charitati proximorum, quo- 
ram utilitati se aliquis debet exponere pro loco et tempore (Aug. Civ. Dei 19; 
c. 19). 2do Quia hoc repugnat humilitaii, per quam aliquis superiorum 
maudatis se subjicit (Greg. M. reg. past. 1.6. Soto de just. 1. 10. q. 2. 
art. 2.) — °) Greg. M. reg. past. p. 1. c. 5.: Qui nimirum culmen regi- 
minum si vocati suscipere renuunt, ipsa sibi plerumque dona adimunt, quae 
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pie Demuth, ') — die Furcht vor ben Gefahren, ?) — ober ein 
Gelũübde,“) — ebenfo wenig als Trägheit,*) — techtmäßige Urfachen, 
die Annahme zu verweigern. 


non pro se tantummodo, sed eliam pro allis acceperunt. Cumgue sua et 
non aliorum lucra cogitant, ipsis se, quae privata habere appetunt, bonis 
privant. Hinc namque ad diseipulos Veritas dicit: Non potest civites abscondi 
super montem posita, neque accendunt lucernam, et ponunt eam sub 
modio, sed super candelabrum, ut luceat omnibus, qui in domo sunt. (Matth. 5.) 
Hinc Petro ait: (Joan. 15, 16. 17.) Simon amas me? Qui cum se amare 
protinas respondisset, audivit: Si diligis me, pusce oves meas. SI ergo di- 
lectionis est testimonium eura pastionls: quisquis virtutibus pollens gregem 
Dei renuit pascere, pastorem summum convincitur non amare. . . . Sunt 
itagae nonnulli, qui magnis, ut diximus, muneribus ditati, dum solius con- 
templalionis studiis inardesennt, parere utilitati proximorum in praedicatione 
refogiunt, seeretum quietis diligunt, secessum speculatlonis appetunt. De 
quo si districte judicentor, ex tantis procul dublo rei sunt, quantis venlen- 
tes ad publicum prodesse potaerunt. Qua enim mente is qui proximis pro- 
faturus enitesceret, utilitati celerorum secretum praepoult suum, quande 
ipse summi Patris unigenitus, ut multis prodesset, de sinu Patris egressus 
est ad publicam nostrum. — Athan. I. c. — Aug. deCiv. Dei 19. c. 19. 
(e. 11. C. 8. qu. 1.); id. ep. ad Eudox. (c. 30. C. 16. qu. 1.) — Greg. 
Naz. or. 8, 

1) Greg. M. reg. past. 1. c. 6.: Et sunt nonnulli, qui ex sola humi- 
litate refugiunt, ne eis quibus se impares aestimant, praeferantur. Quorum 
profeeto bumilitas, si ceteris quoque virtutibus eingitur, tune ante Dei 
oculos vera est, cum ad respuendum hoc, quod utiliter subire praecipitur, 
pertinax non est. Neque enim vere humilis est, qui superni nutus arbl- 
irinm, ut debeat praeesse, intelligit et tamen praeesse contemnit. Sed 
eirinis disposidenibus sabditus, atque a vitio obstinationis alienus, cum sibt 
regiminis oulmen imperatur, si jam donis praeventus est, quibus et alils 
prosit, ei ex corde debet fugere et invitus obedire. — 2) Leo: s. 1. in 
die assumptionis suae: (Qui mihi honoris est aucter, ipse mihi fiet admini- 
strationis adjutor, et ne sub magnitudine gratiee succumbat infirmus, dabit 
virtatem, gei contulit dignitatem. — Athan. I.c. — Thom. — ®) Thom. 
2. 2. qu. 185. art: 2. ad 8.: „Qui votum emittit de non suscipiendo Epi- 
seopatum, si per hoc intendat se ebligare ad hoc, quod nec per obedientiam 
superioris Praelati accipiat,; ilieite vovet.‘“ — 9) Aug. defide et op. c. 17.: 
„Propter Hlos haec similitudo (Matth. 25, 13. 24-80.) proposita est, qui 
nelant suseipere ‚in Eceiesia dispensatoris offictum, desidiosam praetendentes 
exceusationem, nolle se rationem reddere de peccatis allenis.“ — 8. Bern. 
in Cant; C. s. 18.: Rem profecto proximi retines tibi, Inquit, si melu 
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IV. Vebernatürliche Befähigung. 
8. 27. Empfang der Weihe oder des Amtes. 


1. Der heilige Geift führt in den geiftlihen Stand ein und 
befähigt zum geiftlichen Leben und Wirken. Seine Gnaden und 
Gaben werden ven Auserwählten in ven Weihen mitgetheilt, unb 
zwar um fo reichlicher, je höher bie betreffende Weiheſtufe ift, und 
je mehr ver Empfänger disponirt fft.?) 

2. Die entferntere Dispofition befteht in der Prüfung 
bes göttlichen Berufes, ver Reinigung ver Abficht, ver Erwerbung 
der erforderlichen Kenntniffe und Tugenden. 

3. Die nächſte Dispofition wird am Velten erreicht werben, 
wenn man a) mit allem Ernfte nach dem Geiſte und ber Anleit⸗ 
ung der Kirche, nach dem Beifpiele ver Apoftel?) fih in die Ein- 
famteit begibt, fein Gewiffen reinigt, im Lichte des Glaubens 
die Würbe und Bürde der zu ertheilenden Weihe betrachtet und, 
vereint mit Maria, der Mutter Jeſu und der Mutter der Kirche, 
in demüthigem, beharrlichem, vertrauungsvollem Gebete um bie 
Kraft von Oben, um den guten, neuen, vorzüglichen Geiſt bittet ;*) 
b) bei ver Ertheilung der Weihe felbft, befonders innerlich 
jene Tugendacte erwedt, welche durch bie äußern Ceremonien 
der Tirchlichen Ordination angedeutet werden: d. h. Verlangen 
nach einer großen Reinheit des Herzens, tiefe Demuth, Ver⸗ 
trauen auf die göttliche Hilfe, Opferwilligleit und Opfer- 
freubigfeit, und Liebe zur kirchlichen Einbeit. 

Die Weiben (befonbers die höheren) werben am Altare extbeilt: Dies 
beutet ihre Würde an und zugleich die Verpflichtung, Gott um jo ähnlicher 


forte, aut segnitie, aut minus discreta humilitate, verbum bonum, quod 
posset. prodesse multis, inutili, imo et damnabili ligas silentio, certe male- 
dietus, quod frumenta abscondis in populis. 

1) C£.$. 15. p.87. Noteb. — Lugo de sacr. disp. 9: sect.2.n. 15. Qui 
cum meliore disposilione reeipit sacramentum, non solum aceipit majorem 
graliam habitualem, sed etiam accipit majus jus ad gratiam actualem et 
auxilia in ordine ad finem sacramenti v. g. ordinis . . . majus jus ex vi 
sacramenti ad auxilia, quibus melius possit exegai munera ordinis suseepti. 
— 3) 6. 15. Act. 2, 1. — 3) Luo. 11. Pater vester de coelo dabit splri- 
tum bonum petentibus se. . . Ps. 118. Os meum aperui et atiraxi Spiritam. 
Cf. Aug in h. l. 
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zu werben, je näher man ibm kommt;) wie fle äußerlich bem Altare 
nahen, fo follen fie auch innerlich mit mehr Berlangen Gott in Reinheit 
bes Lebens nahe zu kommen begehren. — Die Orbinanben Inieen vor bem 
Altare und profterniren bei ber Allerheiligen - Litanei: fo ſollen fie fid 
wie Staub und Aſche demüthigen vor Gott ihrem Herrn; bie eigene Arm⸗ 
jeligleit, Ummwärbigfeit, Schwäche und Ohnmacht anerlennen;?) ſich ganz 
und bolllommen mit Geift unb Herz, Seele und Leib Gott unterwerfen und 
bei allen Heiligen ihn befhwören, 3) daß er fie mit allen himmlischen Gaben 
jegue, von aller irdifchen Begierde reinige und als feine Diener annehmen 
und auffteflen möge.*) — Der Bifchof legt ihnen die Hände auf und er- 
theilt die fjacramentake Gnade:5) ihre Demuth ſoll daher nicht im 
Kleiummih ausarten, fondern von bem feſteſten Vertrauen anf den Schub 
nad die Hilfe des allmächtigen Gottes begleitet fein. — Der Biſchof macht 
über fie das Zeichen bes heiligen Kreuzes, von bem alle Kraft 
fommt, das uns aber auch an bie Worte erinnert: „Wer mir nachfolgen 
will, verleugne fi felhft, nehme fein Kreuz auf ſich und folge mir nad.” ®) 
Die Orbinanden follen bei bem Vertrauen auf bie Liebe und Macht des 
Gekreuzigten nicht vergefien, daß Gott auch ihren Fleiß und ihre tbätige 
Mitwirkung vetlange, daher bereit fein, mit Eifer Sand anzulegen, ihrerfeits 
alle zum geiftlicden Dienfte erforderlichen Tugenden, Wiſſenſchaft und Klug⸗ 
beit zu erwerben unb anzuwenden, babei feine Mübe, Unaunehmlichleit ober 
Beſchwerde zu achten und jebes Kreuz, das mit bem kirchlichen Amte ver- 
bunben ift, nach dem Beifpiele bes Apoftels?”) mit Freuden anzunehmen und 
zu tragen. — Der Biſchof gibt dem Neopresbyter ben Kuß, das Zeichen 
ber Eintracht und bes Friedens: fle ſollen vor Allem in ihrem beſchwerlichen 
Birken nicht nad dem eigenen Geifte vorangehen, bie ſchuldige Ehrfurcht 
gegen bie kirchlichen Obern, ben Gehorfam gegen ihre Geſetze pünctlich be» 
obachten und befliffen fein, bie Einigkeit bes Geiſtes zu erhalten durch das 
Band des Friedens. ®) 

4. Wird man durch Gottes Willen zu einem Tirchlihen Amte 
berufen, fo muß man basfelbe ebenfalls theils mit Heiliger Furcht?) 
— wegen der eigenen Schwäche —, theild mit Vertrauen — auf 
den göttlichen Beiftand :°) — annehmen. ‘Der gefagt hat: „Geht 


1) Thom. Suppl. qu. 31. art. 1. inc. Suo modo Deo assimlilati: quasi 
Deo coeperantes. — 2) Cf. Thom. in Eph. 3, 14. — °) Ps. 36, 6. Subdi- 
tus esto Domino et ora eum. — *) Pontif. Rom. Ut hoc electos bene- 
dicere, sanctifcare ... . et consecrare digneris. — °) 1. Tim. 4, 14. 
2. Tim. 1,6. Ambros. de dign. Sac. e. 5. Homo imponit manum, Deus 
largitur gratiam: Sacerdos imponit supplitem dexteram, Deus benedicit 
potenti dextera. — °) Luc. 9, 24. — ) 2. Cor. 4, 10. — ®) Eph. 4, 3. 
— 9 Chrys. de sac. 1.4. Greg. Naz. or. 1. or. 7. — M)Leo.i ec. 
— Greg. Naz. or. 1. n. 184. sq. Prosper de voc. Gent. 2. c. 1. Nolite 
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hin,” — bat auch beigefügt: „Sieb, 4 bin bei euch alle Tage 
bis an's Ende der Welt. *) 


Sähluf. 
6. 23. Rachfolgenber Beruf. 


1. It Jemand ohne Beruf zum Priefterftand ober zur 
Seelforge gelommen, fo foll er doch nicht verzweifeln und 
fih nicht al der Verdammniß anheimgefallen betrachten. Aller⸗ 
bings hat Gott ihn nicht in biefem Stande gewollt; aber ber gött- 
chen Borfehung fehlt es nicht an Mitteln, das wieberum in 
Ordnung zu dringen, was mit ihrer Zulafjung von ber göttlichen 
Ordnung abgewichen ift. Der Ungehorfam des Menfchen in einem 
fo wichtigen Puncte macht die Erlangung bes Heils fchwierig, 
ja fehr ſchwer,) aber nicht abſolut unmöglich; auch hier gilt 
noch der Sag: wenn der Menſch thut, was er fanı, wird Gott 
ihm die Gnade nicht verweigern. 

2. Was muß nun ein Unberufener thbun??) Bor Allem 
muß er feine fhwere Sünde, womit er fich ohne Beruf ine 
Heiligthum des Herrn eingebrängt bat, von Herzen bereuen 
und durch Thränen und Bußwerke Gott zu befänftigen und zur 
Berzeihung zu bewegen fuchen. Dann muß er den begangenen 
Fehler aus allen Kräften wierer gut zu maden ftreben. 

Sat er durch unerlaubte Mittel, 3. B. durch Simonie eine Weihe 
ober ein Amt erlangt, fo muß er fih ber Weihe enthalten, das Amt nieber- 
fegen, %) ober unter aufrichtiger Darkegung bes Herganges, um Losiprehung 
von ben Genfuren und Dispenfation von ben betreffenden kirchlichen Geſetzen 
bitten. War feine Abſicht eine ganz weltliche, fo muß er fie aufrichtig 
ändern. Fehlt es ihm an ben nöthigen Kenntniffen, fo muß er durch 
fleißiges Stubium fi biefelben erwerben und bis bahin bie Verrichtungen 
feines Ordo ober Amtes unterlaffen, ober durch Andere bejorgen. Macht 
fein unfittliher Wandel ihn des Prieſterthumes unwürdig, fo muß er 
fih wahrhaft belehren, Aergerniffe gut machen, Gelegenheiten zur Süntve 


de vestra infirmitate trepidare, sed de mea poiestate confidite, qui vos in 
hoc opere non derelinguam, non ad hoc, ut nil patiamini, sed quod multo 
majus est, praestiturus, ut nulla saevientium crudelitate superemini. 

) Matth. 28, 19. 20. — 2) Leo. ep. 85. Difficile.est, ut bone per- 
agantur exitu, quae malo. sunt inchoata principio (can. 5. Dist. 61.). Bera. 
de conv. ad Cler. c. 21. Id. de vita et mor. Cler. c. 9. — Cf, Liguori 
de sacram. n. 87. — °) Liguori, Prieſter in ber Einſamkeit. 1. Abth. 
10. Rap. n. 17. — 9) Chrys. de sac. 3, 15, 
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entfernen umb meiden, überhaupt Sitten, Umgang, die ganze Lebensweiſe 
ändern, feine Zeit nicht mit Unterhaltungen und eitlen Bergnägen, fonbern 
mit Gebet, mit hänfigem Beſuche ber Kirchen, mit geiftlicher Lefung zu- 
dringen. Nach folk einer aufrichtigen Reue und wahren, wirkfamen 
Belehrung Tann er von Gott Berzeihbung hoffen. 

3. Damit er aber die zu fernern, gehörigen Erfüllung 
feiner Verpflichtungen nothwendige, göttliche Hilfe erlange, 
muß er ohne Unterlaß beten: um durch das Gebet von ver 
göttlichen Barmherzigkeit zu erlangen, was er nicht verbient hat, 
und was er als Unberufener von ber göttlichen Gerechtigkeit nicht 
erwarten kann. 


8. 29, Reuer Beruf. 


1. Der Berufene muß In feinem Berufe bleiben, — fo 
fange, als ber Wille Gottes ihm nicht zu etwas Anderm be- 
ruft. Je wichtiger das Amt ift, um fo ftrenger ift auch die Ver: 
bindlichkeit, in demſelben zu beharren: ber Biſchof ift weit enger 
an bie Didcefe gebunvden, al8 der Pfarrer an feine Gemeinde, — 
und biefer wiederum mehr zum Bleiben verpflichtet, als ver Hilfs- 
geiftlihe. So nach den Gefeken und der Praxis der Kirche. 

2. Refignation auf das Amt iſt nur aus gerechter 
Urfade, und nurmit Zuftimmung ber betreffenden kirch— 
fihen Obern erlaubt. ?) 

3. Handelt es fih um die Erlangung einer andern 
Stelle, fo ift diesfalls der Wille Gottes nach den obigen Regeln 


ı) Bern. ep. 27. ad Ardut. electum: SI vitae sanctitas non praecessit, 
seguatur saltem. Idem. ep. 28. ad eundem jam Epise.: „Non potest Deus 
de lapide hoc suscitare flium Abrahae? Non potest facere Deus, ut quae 
praeire debuerant bona, vel subsequantur ? Quod utique et libentlus accipi- 
mus, si contingat. . . . Sic Saulus ex persecutore doctor gentium factus 
est. Sic Matthaeus de telonio vocatus, sic Ambrosius de palatio assumtus 
est: iste ad episcopawum, ille ad apostolatum. Sic alios quam plures novi- 
mus de vita et habitu saeculari utiliter extitisse promotos, denique nonne 
multoties, ubi superabundaverunt delicia, videtur superabundare et gratia? 
Et ta igitar, bis atque hujusmodi animatus exemplis, praecinge sicut vir 
lumbos tuos: bonas facito deineeps vias tuas et studia tua, quatenus no- 
vissima tua anliqua sopiant et delicta juventutis tuae deleat vespertina 
correctio. — 2) CE. c. 10. X. (Innoc. Ill.) de renunt. (1. 9.) Pius V. 1568. 
(Ferraris, bibl. jur. v. „resignare‘ n. 44. 
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(8. 23-26) zu erforſchen. Darf man eine höhere, d. h. eine 
ſolche Stelle begehren, welche mehr Einfünfte oder mehr Äußeres 
Anfehen oder mehr Arbeit mit fi bringt? Man beachte vie 
Praris der Kirche: fie fucht durch Äußere Belohnung und Auszeich⸗ 
nung ben Gottesdienſt und das Heil der Seelen zu befördern; 
wie fie, um ven Gottesdienft zu heben, die täglichen Distributionen 
bei dem Chorgebet angeordnet hat,') jo belohnt fie auch ihr ge- 
leiftete Dienfte durch Verleihung höherer Aemter;?) fie läßt Pfarrer 
zum Concurfe für andere Pfarreien zu;?) fie hält dadurch bei ihren 
Dienern den Eifer und das Streben rege, im Weinberge: des 
Herrn zu arbeiten und fich file immer größere Arbeiten immer 
mehr zu befähigen. Der Diener ver Kirche foll nun zwar nicht 
nach höheren („beſſern“) Stellen rennen und jagen, auch nicht 
blos um des zeitlichen Vortheils willen fich zu denſelben befähigen 
wollen: — aber er kann doch, wenn er wirklich gearbeitet bat und 
die Pflichten des höhern Poſtens mit der Gnade Gottes erfüllen 
zu können glaubt und zu erfüllen auch ernftlich entfchloffen ift, 
um biefelben in erlaubter Weife (8. 24.) fich bewerben, das Urtheil 
über fein Verbienft und feine Fähigkeiten ven Obern überlafjend. *) 

4. Wird ein Kleriker, Priefter oder Seelforger zum Ordens» 
ftande berufen, fo gejchieht dies gewöhnlich durch ftarfe, 
innere &inflögungen, die eine große Neigung erweden, Gott 
vollfommen zu bienen, ober durch große Erleuchtungen über bie 
Gefahren der Welt, die Wichtigkeit des Seelenheiles und ben 
Nupen des Ordenslebens. Wer fich fo berufen fühlt, Tann weder 
jelbft ohne große Gefahr des Heiles dem Berufe widerſtehen, 


ı) Trid. Sess. 21. c. 8. deref. — 2) C. 2. Dist. 59.; c. 5. Dist. 61.; 
c. 9. Dist. 74., ec. 2. Dist. 77. — ®) Barbosa de off. et pot. paröchl €. 1. 
ec. 2. n. 48. 116. — 9 Die Regel ift allerdings, daß jeber Seelforger an 
feiner Stelle bleibe (n. 1.): aber wie der Biſchof Gründe haben Tann, ihn 
entweder ad nutum zu verfegen (C. Pr. Aven. 1849. tit. 6. c. 6.) ober zur 
Uebernahme einer andern Stelle einzuladen oder ihm eine beffere Pfründe 
zu verleihen, fo kann ber Seelforger felbft auch gerechte Gründe haben, eine 
andere Stelle zn wünfden. Es kommt bier Alles anf bie befonbern Um⸗ 
flände, namentlih auf bie Abficht an, und man fol nicht immer bie ſchlech⸗ 
teften präfumiren. Es wirbe ber Kirche zum Schaben gereichen, wenn ben 
ungeiftfih Gefinnten bie Bewerbung allein überlafjen wärbe, und bie Beffern 
und Zaugligeren aus Scrupulofität zuritdbleiben wollten. Bgl. $. 18. 
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noch durch den Biſchof vom Eintritte in den Orbensftand abge 
halten werben. ") 

Archidiakonen und Pfarrer, und um fo mehr einfache Beneficiaten 
and Kleriler können ſelbſt wiber den Willen bes Bifchofs erlaubter Weife 
eintreten,?) und verlegen dadurch bie dem Biſchof bei der Weihe feierlich an- 
gelobte Ehrfurcht und Dbebienz ebenfo wenig, als wenn ein Religios ans 
einem Tareren Orben ohne Erlaubniß feines Obern in einen firengeren über⸗ 
tritt.F) Doc ziemt e8 fi für Alle, unb ift es fogar für bie Seelforger 
durch das Naiurgefe geboten, daß fie vorher bem Bifchof ihren Entſchluß 
and bie Gründe besfelben , fomweit es ihre Natur zuläßt, kundgeben.) Die 
Furcht, es möchten am Ende alle Pfarrer ins Klofter gehen, und alle Seel- 
ſorgsſtellen verlaffen werben, ift unbegrünbet und tböricht.®) 


5. 30. Leben im Beruf. 


1. Es ift nicht genug, berufen zu fein und im Berufe zu 
bleiben; man muß auch in dem Berufe nach nem Willen 
Gottes leben: auch der Berufene Tann fündigen unb verdammt 
werden, wie uns das Beifpiel des Judas zeigt. Nicht der Beruf, 
fondern ein dem Beruf entſprechendee Leben, ſetzt das Heil des 
vrieſters in Sicherheit.“) 

1 Liguori, theol. mor. 5. n. 78. n. 75. c. 1. C. 19. qu. 1.; Grat. 
ad c.1. C.19. qu. 2.; c. 2. idid. — Thom. 2, 2. qu. 189. art. 7. — 9 LI. 
guori l. c.; c.2. C.19. qu. 2. — Bened. XIV. Ex quo dilectus. 14. Jan. 
1747. — 3) C. 18. Hcet. X. (Innoe. III.) de regul. (3, 81.) Fepft Pius IX. 
bat aber durch Decrei 8. Congr. super statu Reg. 25. Jan. 1848 geboten, 
taß in keinem Orben Jemand sine Ikteris testimonialibus bes Ordinarius (vom 
Geburtsort und vom Aufenthaltsort, wo der Boftulant nach dem fünfzehnten, 
Jahre über ein Jahr verweilte) zum Orbenslleid zugelaffen werben folle und 
diefe Beſtimmung nur durch ausdrückliche und namentlihe Dispens 
derogirt werben inne. — 4) Bened. XIV. 1.c. — °) Thom. 2.2. qu. 189. 
ad 2. antwortet darauf mit ben Worten des heiligen Hieronymus gegen Bi» 
gilantius: Dieis: Si omnes se clauserint et fuerint in solitudine, quis cele- 
brabit ecelesiast quis saeculares homines hucrifaciet? Quis peccantes ad 
virtates poterit cohortari? Hoc enim modo, siomnes tecum fatui sint, 
sapiens esse quis poterit? Et virginitas non erit approbanda. Si 
enim virgines omnes fuerint et nuptiae non fuerint, interibit genus huma- 
num. Rara est virtus, nec a pluribus appetitur. Patet ergo, quod hic 
umor staltus est, pula sicut si allquis timeret haurire aquam, 
ne fiumen deficeret. Auch Bened. XIV. 1. e. eirc. fin. meint, es fei 
eher ver Austritt, als ber Eintritt in einen Orben zu erſchweren. — 
% Chrys. de sac. 4,3—5. Bern. ep. 9. ad Brun. Arch. Colon. Si eunctos, 
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2. Der Geiſtliche muß ſein Amt ehren. 

Gott ſelbſt hat ihn geehrt, hat ſehr ſtrenge befohlen, daß fein @ott- 
loſer es wage, Hand an die Prieſter zu legen, die mit heiligem Oele geſalbt 
find, !) betrachtet fie, wie feinen Augapfel, ?) bezeichnet fie als feine Stell⸗ 
vertreter ,) unb fordert faft bie gleiche Ehre für die Priefter, wie für ſich 
ſelbſt.) Die Kirche ehrt die Priefter, deutet ſchon burch ben Ramen ordo 
die Würde und Bortrefflichleit der Diener Gottes an,?) bat eben bewegen 
ihre verfchiedenen Stufen näher georbnet, damit das heifige Amt würbiger 
und mit größerer Ehrfurcht verwaltet werbe.) Ebenfo haben die Heiligen 
durch Wort und That bie heiligfte Ehrfurcht vor dem Priefterftanbe gezeigt; fie 
finden nicht Worte genug, um die hohe Ehrenftufe gebührend zu bezeichnen, 
füßen die Erde, welche ber Fuß eines Prieſters beitreten, und halten fidh 
fefoft für unwürdig, eine fo bohe Würde zu befleiven. Darum „blidet, 
o ihr Priefter, auf euere hohe Würbe, und gleihwie Gott euch um biefes 
.. beifigen Geheimniffes willen mehr als alle Uebrigen geehrt bat, fo Liebet und 
ebret auch ihr Gott, mehr als alle Andern.” 7) 

3. Man ehrt aber das Amt: a) durch große Hochſchätz⸗ 
ung der Gnade des Berufes, durch Ehrfurcht vor dem heiligen 
Stande, fowie dadurch, daß man den Dienft Gottes jedem andern 
Dienft vorzieht, die geringfte Stufe tim Haufe Gottes höher Hält, 
als die gräßte weltliche Würve, und in ber Kirche anch das, was 
am wenigften äußeren Glanz hat, boch nicht für gering ober gar 
für nichts achtet.) b) Durch große. Liebe zu bem Stante; 
burch Liebe zur Kirche, zur Zierde des Hanfes Gottes, zu allen 
unctionen bes heiligen Dienftes, zu allen Mitteln, weburd bie 
Ehre Gottes und das Heil der Seelen befördert wid. c) Durch 
priefterlihe® Leben und Wirken, d. 5. nicht bloß dadurch, 
daß man bie einzelnen geiftlichen Verrichtungen und Berufsarbeiten 
erfüllt, fondern daß man fie mit priefterlidem Geifte erfüllt. 
Aeußere, mechanische Verrichtung nützt wenig, wie der tobte Buch⸗ 
ſtabe; der Geift ift es, der lebendig macht.?) 


qui vocantur ad ministerium, constat eligi et In regnum: profecto securus 
est Coleniensis Archlepiscopus. Quodsi etiem Saulum in regno et Judam in 
sacerlotio legitur elegisse, non alius quam ipse Deus (et non potest solvi 
scriptura, quae hoc asserit) timeat necesse est et Col. Arch. 

ı) Ps. 104. Nolite tangere Christos meos. — 2) Zach. 2. Qui vos te- 
tigerit, tangit pupillam oculi mei. — ®) Luc. 10. Qui vos audit, me audit. 
— 9 Eccti. 7, 32. Honora Deum ex toto anima tua et honora sacerdotes. 
— 5) Cat. Rom. p. 2. c. 7. qu. 9. — ®) Trid. Sess. 23. cap. 2. — 
?) Der heilige Franz v. Affifi. — 9. Cf. Ps. 83. — 9) Ci. Durandus 
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Der wahre Kleriler trägt nicht blos bie Tonſur und bas geiftliche 
Heid, fondern entfagt auch Überhaupt weltlichen Freuden und Sorgen, lebt 
von ber Welt geſchieden) und zurildgezogen „nicht aus ftolzer Selbfigefällig- 
keit, kopfhängeriſcher Menſchenſchen, pharifäifcher Scheinbeiligkeit, fonbern aus 
dem Maren Bewußtſein unferer Sendung, die mit dem Tand des alltäglichen 
Lebens nichts gemein hat.“) Der wahre Oftiarius bleibt fern von ben 
Drten weltlihen Bergnügens ober zeitlicher Geſchäfte, verzehrt ſich aus Eifer 
für das Haus des Herrn, fiebt die Schönheit des Haufes Gottes; ift voller 
Ehrfurcht vor dem heiligen Amte, und mit aller Aufmerkſamkeit bejorgt, 
daß nichts lUnheilige® oder Unwürdiges den Dieuſt Gottes flöre ober eut- 
ebre. Der wahre Lector?) meibet eitle, unnütze, weltliche Schriften und 
bat feine Freude an ben heiligen Büchern, fucht ihren Sinn in fich, in Geiſt 
und Herz aufzunehmen, und ihre Worte mit Andacht, Würde und zur Er⸗ 
bauung der Gläubigen zu leſen. Der wahre Erorcift treibt durch Ge⸗ 
bet unb Faftent) den Fürften biefer Welt aus fich heraus, ſtärkt fich im 
Glauben an bie Kraft des Namens Jeſu, mn als geiftlicher Machthaber 5) 
auch in Andern die Gewalt bes böfen Feindes zu brechen. Der wahre 
Akoluth wandelt nicht in ber Finfterniß bes Irrthums und ber Sinbe, 
fondern folgt dem Herrn, ber gefagt: „Wer mir nachfolgt, wandelt nicht in 
ber Finſterniß;“6) ift in der Kirche Gottes durch feinen guten Wandel Allen 
ein Licht zur Erleuchtung unb ein guter Wohlgeruch Ehrifti.”) Die durch 
die HöHeren Weiben fir immer dem Aitarbienfte geweibten wabrhaften 
Diener Gottes fuhen nicht ben Menſchen zu gefallen, ®) fonbern wollen 
ale Gott Geweihte auch nur für Gottes Ehre forgen — durch reinen Wan⸗ 
bei und beſtändiges Gebet (Subpiakon), durch Verkündigung des göttlichen 
Bortes und ftandhafte Ertragung aller Mühfeligfeiten und Anfechtungen im 
Dienfte des Heren (Diakon), 9) durch das heilige Opfer, durch Opferleben 
anb Opferliebe (Bresbyter). Die wahren Seelforger ehren ihr Amt 
burg ernſte Sitten, veife Rathſchläge und Tugendacte; nicht burch Pflege 


rat. div. of. 2. c. 1. n.53. Spiritualiter ostiarius est, quicunque spiri- 
tualiter alios in Ecclesiam introducit, i. e. qui fdem praedicando docet. 
Lector est quilibet mores docendo; exorcista orando ; acolytus illuminando ; 
Subdiaeonus humilitatem monstrando; Diaconus alios exhortando; sacerdos 
se ipsum hostiam sanctam offerendo ; Episcopus sacramenta ministrando. 

ı) Hebr. 7, 26. Segregatus a peccatoribus.. — ?) Sailer. — °) Cf. 
C. Pr. Med. I. (Act. Med. 1.p. 24.) Qui libri potissimum a Clericis legendi. 
— 4) C. Pr. Med.I. (Act. Med. 1. 274.) Eos Clericos, qui in exoreistarum 
numero adscribentur, curet Episcopus in jejuniis et orationibus fre- 
quentius sese exercere.e — °) Pontif. Rom. in ord. Exorc. „Spirituales 
imperatores.“ — ®) Joan. 8, 12. — ”) 2. Cor. 1, 15. — ®) Gal. 1, 10. 
— 9 Cf. 2. Cor. 6, 3—10. 
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ber Kleider, ſtolze Pferde, große Wohnungen, fonbern durch gezierte Sitten, 
burch geiftliche Beftvebungen, durch gute Werke. ’) 


4. Um den Geiſt eines Priefterd und Seelforger8 zu be- 
wahren, muß man oft die Gnade Gottes wiedererweden, 
welche in uns ift Durch die Auflegung der Hände: denn Gott hat 
uns nicht den Geift der Furcht, fondern der Kraft und Liebe und 
Nüchternheit gegeben. *) Die in ver Weihe ertheilte Gnabe des 
heiligen Geijtes wird bewahrt: a) durch Gebet: Spiritu principali 
confirma me. Confirma hoc Deus, quod operatus es in nobis.?) 
b) Durch Betradtung ber Gnade des Priefterthume und ber 
Beweggründe des Seeleneifers.*) 


Man erwäge dfter im Glauben, ben Abel, bie Schönheit, die Koftbarkeit 
ber Seelen; betrachte, was bie Propheten, die Apoſtel, die Heiligen für fie 
gebetet, gewirkt und gebulbet haben; wie bie Teufel um ihren Beſitz ſich 
alle mögliche Mühe geben; wie die Engel ihnen dienen’) und vor Allem: 
wie Jeſus Chriſtus um ibretwillen in die Welt gelommen und durch fein 
fofbares Blut fie erlöfet hat.) Man erwäge, wie fehr man verpflichtet ift, 
Gott zu lieben; wie man biefe Pflicht nicht beffer erfüllen kann, ale wenn 
man an bem Seile ber Seelen arbeitet, das beſchmutzte Bild Gottes wieber 
berzuftellen, bas mit Süßen getretene koſtbare Blut Jeſu Chriſti wieder zu 
fammeln , bie befledte Wohnftätte bes heiligen Geiftes wieder zu reinigen, 
bie entehrte Braut Gottes zurüdzuführen, die zerſtörte Wohnung Gottes 
wieber berzuftellen und auszufhmüden fucht.”) Kein Opfer ift Gott fo ange» 
nehm, ale wenn man mit Ihm arbeitet am Heile der Seelen.) Man er- 
wäge, wie fehr wir insbefonbere verflichtet find, Jeſum Chriſtum zu Tieben, 
und wie wir unjere Dankbarkeit nicht beffer zeigen können, als baß wir bie 
von Ihm fo fehr geliebten Seelen in ihren Gefahren unterſtützen, ftärlen 
und retten,?) jene Seelen, um berentwillen Jeſus jo Bieles fagte, fo Wun- 
berbares that, fo Hartes erbufdete.10) Totus est proximi, qui totus est Cru- 
ciũxi.iij — Man betrachte ferner die vielen Gelegenheiten und Gefahren zur 
Sünde, bie Abfcheulichkeit der Siinde, das Elend bes Sünders, die Gefahr 


1) Bern. ep. 28. ad Ardutionem Geb. Ep.; id. ep. 42. ad Henric. Sen. 
Arch. — 2) 2. Tim. 1, 6. — 9) Ps. 50, 4.; 67, 29. — Bgl. die Idee 
des katholiſchen Prieſterthums... von Himioben.. . .. Mainz 1840. — 
Lorinſer l. ce. — Das Prieftertium der katholiſchen Kirche. Primizprebigten 
bon Hettinger. Negeneb. 1851.— Institutio oblatorum. (Act. Med. 
p. 986 sq. 998. 999.) — 9) Hebr. 1, 4. — ®) Cf. Bern. s. 3. adv. — 
”) Bonav. Stimul. amoris, 2. 11. — ®) Greg. M. in Ezech. hom. 12. — 
®?) Joan. 21, 15—17. — Chrys. de sac. 2. n. 1. sqQ. — Greg. M. reg. 
p. 1. c.5. — 10 Bern. — U) Bonav. Stim. am. 1. c. 7. 
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ber ewigen Berbammniß, in welcher er ſich befindet, bie ſchrecklichen Strafen 
ber Ewigteit; erwäge enblic bie Ehre, ben Nuten, bie Nothwendigleit, ale 
Diener Gottes für die Ehre Gottes zu arbeiten. 

In diefen Betrachtungen entzündet fi) das göttliche Feuer, welches ben 
Geiſt erlenchtet, das Herz mit heiliger, farler Liebe zu Gott und bem Näd- 
Ren erfüllt, alle Kräfte des Menſchen im heiligen Dienfte verzehrt. Wo bie- 
fer fenrige Eifer vorhanden, kaun auch Großes gewirkt werben: ber hei- 
lige Geiſt Hat ihn entzündet und will durch ihn wirlen.!) 


5. Der ächte priefterliche Geift zeigt fich in dem Wirken, 
and concentrirt fi in der Treue ber Verwaltung. Der Priefter 
ift „Diener Iefu Chrifti und Ausfpenver ber Geheimniffe Gottes: 
ven den Ausfpendern nun wird gefordert, daß Geber treu erfun- 
den werbe.“ *) 

6. Die Art und Weife, wie fich die Treue ber Verwaltung 
in dem Wirken des Dieners Jeſu Chrifti näher entfaltet, zeigt uns 
die Lehre und das Leben Jeſfu Chriftt ſelbſt und das feiner treuen 
Diener, der Heiligen, — deren Wort und That uns als ficherer 
Peitftern ftetS vor Augen fchweben fol. 


Der 5. Alpbons Liguori wirkte fo Bieles, weil er eine fo hohe 
Borftellung von ber priefterfihen Würde und von den Tugenden hatte, 
weldhe fie erfordert. Möchten alle Brieiter bie Grundſätze, welche er in Be⸗ 
trefi der Berpflichtungen eines heiligen Briefters aufftellte, zur Richtſchnur 
ihres priefterlichen Wandels und Wirkens machen ! 

1. 3 bin Prieſter; meine Würbe übertrifft bie ber Engel; ih muß 


N) Bern. in Cant. C. serm. 58. Tempus putationis advenit! ... Invi- 
tatio ipsa, quid est nisi intima quaedam stimulatio caritatis pie nos sollici- 
tantis aemulari fraternam saiutem, aemulari decorem domus Dei, inere- 
menta lucrorum ejus, incrementa frugum justitiae ejus, laudem et gloriam 
laudis ejust Istinsmodi itaque circa Deum religiosis affectibus quoties is, 
qui animas regere aut studio praedicationis ex officio intendere habet, 
kominem suum interiorem senserit permoveri, tolles pro cerio sponsum 
adesse intelligat, toties se ab illo ad vineas invitari. Ad quid? Nisi ut 
evellat et desiruat et aedificet et plantet. — 2) 1.Cor. 4, 1.2. Th.inh.l. 
Inßdeles dispensatores sunt, qui in dispensandis divinis ministerils non in- 
tendunt utilitatem populi et honorem Christi et utilitatem membrorum ejus, 
seeundum illud: In iniquo mammona fideles non fuistis. (Luc. 16, 11.) 
Fideles autem, qui in omnibus intendunt honorem Dei et utilitatem mem- 
brorum ejus, secundum illad: Quis putas est fidelis servus et prudens, 
quem constituit Dominus super familiam suam. (Luc. 12.) ’ 
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alfo die größtmdglichfte Reinigleit haben und nad Kräften bas Leben eines 
Engels führen. 

2. Gott gehorcht meiner Stimme; id muß ber Stimme Gottes, feiner 
Gnade, meinen Obern gehorchen. 

3. Die heilige Kirche ehrt mich, ih muß bie Kirche ehren durch bie 
Heiligleit meines Lebens, durch meinen Seeleneifer, meine Arbeiten u. f. f. 

4. Ich opfere dem himmlischen Bater Jeſus Ehriftus auf; ich muß alfo 
mit den Tugenden Iefu Chriſti befleibet fein, und mich tauglich machen, mit 
dem Heiligen ber Heiligen zu verkehren. 

5. Das hriftliche Boll betrachtet mich ale einen Diener ber Berfühnung 
zwifchen Gott und den Meufchen; ih muß aljo immer Gott wohlgefällig fein 
und feiner Freunbfchaft genießen. 

6. Die Gläubigen erwarten, daß fie fih durch das Beifpiel meiner 
Tugenden in ber Heiligkeit befefigen; ih muß fie alfo alle und allezeit 
erbanen. 

7. Die armen Sünder erwarten von mir, daß ich fie von dem Tode 
der Sünde befreie; ich muß es thun durch Gebet, Beilpiel, Worte unb Werke. 

8. Zur Beftegung der Welt, ber Hölle und des eigenen verberbten Flei⸗ 
ches bedarf ih Stärke und Muth; ih muß alfo mittel der göttlichen Gnabe 
fimpfen und fiegen. 

9. Ih muß mir Mühe geben, Kenntniffe zu erwerben, um bie heilige 
Religion vertheidigen, und Irrthum und Gottlofigfeit zu Schande machen 
zu können. 

10. Menſchenfurcht und weltliche Freundſchaften muß ich wie bie Hölle 
baffen und verabfcheuen; fle bringen das Priefterthum in Mißcrebit. 

11. Ich muß den Ehrgeiz und das Interefie als das Berberben bes 
Prieſterthumes verfluchen: wie viele Priefter haben durch Ehrſucht ben Glau⸗ 
ben verloren! 

12. Ernft und Liebe find mir nothwendig; ih muß alfo Hug unb zu⸗ 
rückhaltend fein, befonders mit Perſonen des andern Geſchlechts, — aber nicht 
ſtolz, rauh ober abftofiend. 

13. Wenn ich Gott gefallen will, müffen Sammlung bes Geifles, Ei⸗ 
fer, folide Tugend und geiftliche Arbeiten meine beftändige Beichäftigung fein. 

14. Ih muß einzig und allein bie Ehre Gottes, bie Heiligung weiner 
Seele und das Heil des Nächſten fuhen, — wäre e8 au um ben Preis 
meines Lebens. 

15. Ich bin Priefter; ich muß Tugend einflößen und Jeſus Chriſtus, 
ben ewigen Hoheprieſter, verberrlichen.') 


1) Rispoli, Vita del beato Alfonso. p. 35. 86. 


Zweites Bud) 
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Grundlage. 


„Lehret alle Böller.” Matih. 28, 19. 


6. 31. Ginleitung. 


Der menfchliche Geiſt Kat ein Bedürfniß nach Wahrheit, ins⸗ 
befondere nach religidfer Wahrheit. Er iſt Gott ähnlich und 
zur VBerbinbung mit Gott gefchaffen; er foll bie Herrlichkeit feines 
Schoͤpfers offenbaren und zwar nicht, wie die leb⸗ ober vernunft⸗ 
Iofe Creatur mit unabweisbarer Nothwendigkeit ſchon durch das 
bloße Dafein und durch die Art und Weiſe des Daſeins, ſondern 
mit Bewußtfein und Freiheit. Es iſt ihm daher nicht genug, bloß 
zu vegetiren oder bloß mit den Sinnen wahrzunehmen; er muß 
auch das Ueberſtnuliche wahrnehmen nud vor Allem ben wahren 
Gott unb das rechte Verhältniß, in welchem er zu Gott fteht, er- 
teunen. Don der Erfenntnig Gottes hängt die Liebe Gottes , der 
Dienft Gottes, die eigene Volllommenheit und Seligkeit ab; ') ohne 
fie wäre er elend und unglücklich. Diefes feinem Geifte eigene 
Bedurfniß wirb befriebigt durch den, der ihn exfchaffen —, näher 
durch den Sohn Gottes, durch das eigentliche, wefentliche Abbild 
— — 

2) Thom. Summ. 1. q. 1. art. 1. „A cujas veritatis (de Deo) cogni- 
tione dependet tota hominis salus, quae in Deo est.“ 

Denger, Pafioraliheologie. 1. 10 
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Gottes, durch den Alles erfchaffen ift, und in dem Alles befteht.?) 
Das Beifpiel des Menfch gewordenen göttliden Wortes 
ift die Norm, nach welder auch ber Diener Chriſti alle 
Wahrheit lehren foll. Indem wir daher zunächſt in allgemeinen 
Zügen die Lehrthätigkeit Chriſti darſtellen, Hoffen wir bie ficheren 
und feften Grunpfäge zu ermitteln, nach welchen ber Dienft des 
göttlichen Wortes zu verwalten ift. | 


5. 32. Ghriftus, das goͤttliche Wort, unfer einziger Lehrer. 


1. Die Heilige Schrift ſtellt uns Gott als ven erften Lehrer 
bes Menfchengefchlechtes dar; ?) namentlich wirb bie zweite Perfon 
In der Gottheit, ber Pogos,*) das göttliche Wort als Lehrer‘) und 
Vermittler jeder Erfenutniß) bezeichnet. „Laffet euch nicht Leh⸗ 
rer nennen; denn Einer ift euer Lehrer, Ehriftus."*) 

Alles Sprechen, Heben und Lehren wlrbe uns nicht weiter bilbem, 
wenu wir uidt ſchon in unſerm Innern gewiffe allgemeine Keuntniffe bes 
füßen und von ben durch Worte bezeichneten Gegenſtänden irgenb welde 
Borftelung hätten; nicht ber Mebeube, aus beffen Munb der Schall ber 
Worte an unfere Ohren bringt, fondern berjenige ift unfer erfler Lehrer, ber 
unferem Geifte' die Gegenftänbe ſelbſt vorſtellt.) Inſofern aljo ber Sohn 
Gottes uns, das innere Licht der Vernunft ertheilt, uns allgemeine Borſtel⸗ 
ungen oder Grundfätze einflößt und ung befähigt, weitere Kenntniffe theils 
ſelbſt zu erfinden, theil® durch Belehrung von Andern zu erlangen; infofern 
er uns bie natärlihen Grienntuißfräfte verleiht, erhält, in Bewegung 
feigt und mit ihnen thätig if, 9) iſt und bfeibt Er die erſte und eigertlichſte 
Duelle all’ unferes Wiffens, alfo, im vorzüglichen Sinne, uufer Lehrer. 

2. Der Sohn Gottes lehrt uns aber insbefondere Gott Ten- 
nen; indem er theils, wenigftens bie erften Anfänge ber Erkennt⸗ 
niß und Verehrung des Einen wahren Gottes dem menfchlichen 
Beifte und Herzen tief einprägt, — theild in ber ganzen fichtbaven 


Col. 1, 15-17. — 9 Eecli, 17, 1-11. — 9 Joann. 1, 1. — 
4) Joann. 1, 4. — 9) Joann. 1, 16. — ®) Matth. 23, 10. — ”) Aug. 
de Magistro c. 11. Cf. Kleutgen, Theol. ber Borzeit. 2. p. 51. sq. — 
% Thom. Summ. 2. gu. 109. art. 1. inc. Ad cognitionem cujaseungte 
veri homo indiget auxilio divino, ut intellectus a Deo moventur ad sunm 
actum. ib. ad 2. Ipsum lumen naturale animae inditum est Hlastratie Dei, 
qua illustremur ab ipso ad opgnoscendum ea, quae pertinen ad nateralem 
cognitionem. 
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Schöpfung ein Buch auffchlägt, in welchen der Menſch mit dem 
natirlichen Lichte der Vernunft den Schöpfer und feine ewige Kraft 
und Gottheit erkennen fann,!) — theils endlich und vorzüglich uns 
durch übernatärlihe Offenbarung über Gottes Wefen und 
Werle und über vie Art und Weile ‚ wie wir ihm dienen follen, 
Belehrungen mitiheilt. ”) 

3. Die übernatürliche Unterweifung ift für den Men- 
fhen nothwendig —, und zwar ift fie a) in Betreff ber ſoge⸗ 
nannten natürlichen Erkenntniß moralifch nothwendig, b) rück⸗ 
fihtlich der übernatürlichen Erkenntniß Gottes aber abſolut 
nothwendig. 

a. Als es dem, der ſelbſt in der Wahrheit nicht beſtanden, durch feine 
Bosheit mub Lift gelungen war, dem Gefchöpfe Zweifel, Miftrauen und Un—⸗ 
glauben gegen bie Wahrbaftigleit Gottes, aber Bertrauen und Leichtgläubig- 
feit gegen fi ſelbſt einzuflößen —; ale ber Menfch die Bernunft mißbraudt, 
umb gegen bie Stimme bes Gewiffens gekanbeft hatte, flel er auch aus ber 
Bereinigung mit Gott, der Wahrheit, heraus und gerieth In Abhangigkeit 
von dem Bater der Lüge. Weil er nicht mach der rechten Erkenntniß gehan⸗ 
beit, verlor er auch die rechte Erkenntniß, ſowie bie Liebe zur Wahrheit; 
weil er fih vom Vater des Lichtes abgewandt, warb er ber Gewalt bes Für⸗ 
Ren ber Fiuſterniß unterworfen; bes Üihernatlirlichen Lichtes beraubt und tu 


ı) Rom. 1, 22. — 2) Uebernatäürtid IR, was mit bem Weſen bes 
Menſchen nit nothwendig verbunden if, über alle feine Kräfte hinausliegt, 
ihm eine Bolllommenheit mittheilt, bie ihm nicht gebührt. Kleutgen 2. p. 8. 
Eine Übernatärlide Erlenntniß Gottes und feines Gefages if bie, zu welcher 
bes Menf nicht durch bie natürlichen Fähigleiten feines Geiſtes, fonbern 
aur dadurch gelangen kann, daß bie göttliche Wahrheit ſich gnäbig zu dem 
Menſchen herabläßt, ihn durch ein zu ber Natur hinzugegebenes Geſchenk 
ber göttlichen Gnade über fi erhebt unb befähigt, an göttlichen Wiffen 
Theil zu nehmen. Cine ſolche Abernatärliche Erkenntniß iſt burd Die gött⸗ 
liche Weisheit dem Meufchen fchon vor dem Süubenfalle zu Theil geworben 
(Beeli L c. — Aug. gen. ad liter. 11, 83. Greg. M. Dial. 4. 1. 
Thom. Summ. 1. qu. 94. art. 1. in c.; art. 8. in ce.) unb hat nad bem- 
ſelben nicht aufgehört. Hebr. 1, 1. 2. Der Gegenſtand dieſer göttlichen 
Belehrung war ebenfalls UÜbernatürlich, betraf Geheimniffe, deren Urſache in 
Gott verborgen iſt, bie nicht burch eigenes Forſchen erfannt, fonbern nur 
durch außerordentliche Einwirkung Gottes auf ung, — durch Mittheilung 
Oettes, ber fie allein wußte unb verborgen hielt — von uns erkanut und 
aufgenommen werben fonnten. CA. 1. Cor. 2, 7—16.; Is. 64, 4.; Joan. 
1, 18.; Matth. 11, 97. 

10* 
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feinen natürlichen Kräfte bedeutend geſchwächt und tödtlich verwundet —, 
war er ſowohl der Verblendung und Bethörung ſeitens bes eigenen Flei⸗ 
{ches und verkehrten Willens, als auch ben Berfuchungen und Nachſtellungen 
feitens bes Lilgners von Anbeginn, faft wehrlos bloß geſtellt. Täuſchung 
und Blendung hatten bie Sünde herbeigeführt; bie Sünbe war wieberum 
eine fruchtbare Mutter ‚neuer Täufchungen, Zweifel, Borurtheile, Berwirrun- 
gen, Thorbeiten. Durch das Fortwuchern ber Sände kam er unter bem 
Sinfluffe des Widerfachers Gottes bald ſelbſt dahin, baf er bie Erfenntuif 
bes Einen wahren Gottes verlor unb in Gbtzendienſt verfiel, beffen unge 
heuere und furdtbare Thorheiten und Gräuel uns in ber heiligen Schrift, 
wie in ber Geſchichte!) auf's lebhafteſte geichildert werben. Der gefallene, 
und in dem freien und vollen Gebrauche feiner natürlichen Kräfte bdurch bie 
Berverbtheit der Sinne, durch bie Verlehrtheit bes Willens, und durch die 
Ränke des böfen Feindes vielfach gehemmte Menſch if nicht mehr im Staube, 
fih aus dem Zuftande ber Finfterniß, des Irrthums auch nur zu fold einer 
Erlenntniß Gottes unb feines Geſetzes zu erheben, bie ihm bei ungetrübten 
und ungebiuberten natürlichen Kräften möglich war. Es iſt freilich wahr, 
daß durch die Sünde das Ebenbild Gottes im Menſchen nicht vbllig unter⸗ 
brädt oder gar ausgelöfhht wurbe; baß die Kräfte der Bernunft zwar geſchwächt, 
aber nicht vertilgt; daß bie Erkenntniß bes Geſetzes zwar mangelhafter, aber 
nicht ganz verloren; daß das Bewußtfein Gottes und feines Geſetzes zwar nidht 
mehr fo lebhaft, aber uicht ganz verſchwunden; daß das aus ben Geſchopfen 
hervorſtrahlende Bild Gottes zwar dunkler, aber noch nicht erloſchen war; 
daß fomit auch der gefallene Menſch noch bie Fähigkeit hat, Bott, den Schb⸗ 
pfer der Natur, feine Eigenfchaften und bie Nothwendigkeit, ibm zu bienen, 
zu erfermen, daß beshalb die Heiben keine Entſchuldigung finden, wenn fle 
fi vem Dienfte der Gotzen hingeben, ba fte ja den wahren Gott im eige- 
nen Herzen und in den Gefchöpfen finden fonnten.2) Es ift ferner wahr, 
daß in ber That bie heidniſchen Philofophen durch die Erforfhung und Be⸗ 
trachtung ber geichaffenen Dinge Großes und Bortrefflides Über Die Natur 
Gottes erfannt haben.) — Aber es ift auch wahr, daß dieſes nur wenigen 
.Weiſen möglih war; baß dieſe Wenigen erft nach vieler Mühe und lan⸗ 
ger Anſtrengung dahin gelangten; daß ſelbſt dann noch bie mit natürlichen 
Kräften erlangte beffere Erfenntnig mit manchen Falſchen und Irrthümlichen 
vermifcht war, 4) indem fie noch immer bie fonberbarften Meinungen über 


ı) Sap. 13—15.; Rom. 1, 21—82.;, Eph. 2, 11—13.; 4, 17—19.; 
1. Petr. 4, 2. — Dillinger, Judenthum und Heibenthum. — ?) Sap. 
13, 1—5.; Rom. 1, 18—22. 82.; 2, 14. 15.; Tert. apol. 2, 17. Haec 
summa delicti nolenium recognoscere, quem ignorare nen possunt. Aehulich 
Cypr. de van. id. 4. — CE. Greg. M. mor. 1. 27. c. 26.; Aug. de spir, 
et anima. c. 28. — 9 Cat. Rom. P. 1. e. 2. w6n2. 4. — — 
Rom I. c. n. I. 4. Thom. Summ. 1. qu. 1. art. 1. 
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bas Weſen Gottes, bie göttliche Vorfehung, wahres Glück tes Menichen, 
Ratur und Beichaffenheit ver Seele, Urfprung bes Böfen hegten. Cs ift 
ferner auch wahr, baß bie Weltweifen fich außer Stand fühlten, die geläu- 
terten Begriffe Andern mitzutbeilen und bie Thorheiten des Gbtzendienſtes 
zn befeitigen. Was hätte ſelbſt ber Beſitz aller natürlichen Wahrheiten ge- 
nüßt, wenn bie große Menge bie Wahrheit flieht, nicht hören mag, in ihrer 
VBerblendung nicht verftebt, in ber VBerfehrtbeit ihres Herzens nicht annehmen, 
in ber Leicdhtfertigleit ihres ganzen Weſens nicht feſthalten, ober in ber 
Selbſtfucht ihres aufgeblafenen Geiſtes micht zur oberften Richtſchnur feines 
Denkens und Handelns madhen will? Seldſt das’ hellſte Sonnenlicht nützet 
nicht, wenn der Menfch die Finfterniß mehr liebt als das Licht, bie Augen 
zufchfießt , ober geblenbet iſt, ober dor vielem Stonb, Rauch, Dunft und 
Rebel und Umreinigfeit nicht ſehen kann. Daher war unb ift es moraliſch 
nothwendig, daB wir ſelbſt rüdfichtlih jener religidfen Wahrheiten, 
welche durch unfere Vernunft an und für fih erfannt werben Fönnten, in 
übernatlirlicher Weile durch göttliche Offenbarung nnterrichtet werden; nur 
fo it eine [hnellere, allgemeinere und fiherere Erlenntuiß ber 
ſelben für unfern jetigen Zuftend möglich.) Die Bielgätterei war nach 
Schrift nub Geſchichte wahrlich nicht bas Urſprüngliche, micht die erfte und 
nothwendige Bilbungsfiufe des Menfchen , fondern eine Entwidlung zum 
Schlimmern; ein Abfall von ber anfänglichen, fehr großen Erkenntniß und 
Verehrung bes Einen wahren Gottes, eine Folge der Sünbe, ein Wert des 
Feindes des Menſchengeſchlechtes.) Micht durch Höhere Entwicklung menſch⸗ 
fidger Kräfte, fondern nur durch bie reine Gnade der erbarmungsreichen 
Liebe Gottes Tonnte fie befeitigt werben, — gleichtwie bie Finfterniß ber 
Nacht nicht durch den ſchwachen, matten Lampenſchein, fondern nur durch 
das große, Alles erlenchtende und erwärmende Licht der Sonne verſcheucht 


N Cat Rom. l. c. n. 4. Thom. Summ. 1. q. 1. art.1.; qu. 2. art.4. 
— Aug. Ep. ad Diosc. n. 31. 32. Nach Anführung der deliramenta ber 
alten Philoſophen fährt er fort: Jam pudet me isia refellere, cum eos non 
puduerit ista sentire. Cum vero ausi sint etiam defendere, non jam earum, 
sed ipsius generis humani me pudet, cujus aures haec ferre potuerunt. — 
Cum igitur tanta sit caeciias mentium per fllaviem peceatorum amoremque 
carnis, ut etiem ista sententiarum portenta, otia doctorum conterere dispu- 
tando potuerint, dubitabis (u, Dioscorg, vel quisquam vigilanti ingenio prae- 
dites, ulle modo ad sequendam veritatem melius consuli potuisse generi 
kumano, quam us homo ab ipsa Veritste susceptus, inefabiliter 
atque mirabiliter, et ipsius in terris persenam gerens, recta praeci- 
piendo, et divina faciendo salubriter eredipersuaderet, quod 
noadum prudenter posset intelligi ? — 2) Sap. 14,12. 13. ; 1. Cor. 10,20. ; (Clem.) 
Recagn. 6. Justin. Apol. 1. 9.5 2. 10. Athen. Legat. ec. 24—27.; Min; 
Fel. Oclav. 27.— Lactant: Inst. div. }. 2. cf, MöHler, Patrol. p. 803—807. 
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wird. Das Licht göttlider Wahrheit, ber Glanz gottlicher Gnade mußte im 
bie Finfterniß bes Irrthums und der Sünbe hineinſtrahlen, bie. verlorene 
und geflirchtete Wahrheit wieber bringen, bem menfchlichen Geifte nahe legen, 
und dem imenfchlichen Herzen Tiebenewärbig machen. Wer Buute ſenſt den 
Stumpffinn, bie geringe Faſſungskraft, die Gleichgültigkeit, die Verblendung, 
ben böfen Willen, die Verſtocktheit, ben Stolz und Hochmuth bes Geifles, 
bie Unreinigleit bes Herzens, Überhaupt alle Hinberniffe ber Wahrheit befeitigen ? 

b. Eine ſelbſt volllommene natürliche Erkenntniß Gottes würde inbeß 
für uns noch nicht hinreichen. Nach Gottes freiem gnäbigen Willen nämlich 
find wir gefchaffen, ihn nicht blos in feinen Werken, in ben Geſchöpfen, 
fondern in feiner Wefenheit, im fich felber zu fchauen; wir follen ihn von 
Angeficht zu Angeficht hauen und ihn fehen, wieer if. Diele Beſtimmung 
liegt über alle Anjprüdhe ber Natur; mit ber größtmöglichſten Entfaltung 
aller natürlichen Kräfte Finnen wir uns nicht zum Webernatürlichen erheben, 
und darum ift rüdfichtli ber übernatürlichen, religiös⸗ſittlichen Wahrheiten 
burchaus, auch für den ungejhwächten, parabieflihen Menſchen eine Offen⸗ 
barung Gottes, fowie eine höhere Übernatürliche Kraft nothwenbig, 
biefe Offenbarung aufzufaffen und anzunehmen.‘) Unſere Religion 
enthält viele Geheimniffe, ift das Geheimniß ſelbſt; das Bauze, wie das 
Einzelne in ihr iſt geheimnißvoll; es wird uns durch den Sohn, der im 
Schooße des Vaters geweſen und Alles geſehen, ſowie durch den heiligen 
Geiſt, der bie Tiefen ber Gottheit durchforſcht, mitgetheilt, und von uns im 
Glauben erfaßt. Der Glaube felbft aber if wieberum nicht durch eigene 
Kräfte erreichbar, fondern in feinem Anfang, in feinem Wejen, im feiner 
Bollendung nur durch Gottes Gnade möglid. Die göttlide Gnade 
muß bem verirrten menſchlichen Geiſt das Verlangen nad ber Wahrheit — 
bie Neigung zum Glauben einflößen 2) und ihn treiben, daß er fi um 
Lehrer der göttlichen Wahrheit umſehe;) muß ihm das Herz öffuen, daß er 
Gottes Wort anhört) und aufmerkt anf das, was bie Diener Gottes fagen,°) 
muß es ihm geben, das gehörte Wort Gottes zu verſtehn, bie Geheimniffe 
Gottes zu erfennen,‘ muß das Wiberfiteben feines Willens gegen bie er⸗ 
fannte Wahrheit überwinden, ihn zur Beftimmung bewegen,”) ihn zu Gott 
ziehen,) feinen Geift bemäthigen 9) uub in ben Gehorfam bes Glaubens ge- 


ı) Thom. Summ. 1. gu. l.art. 1.; 2.qu. 109. art. 1.; 2.2. qu.2.art.8. 
— 3 Trid. Sess. 6. c. 5b. Conc. Araus. 2. c. 5. — ®) Act. 10, 2. se 
— 4Joann. 8,4. Qui ex Deo est, verba Dei audit. — ®) Act. 16,14. — 
6) Matth. 13,11. Vobis datum est, nosse mysteria regui .ooelorum, illts 
autem non est datum. sg. — 1. Joan. 5, 20. Fillus Dei venit, et dedit 
nobis sensum, ut cognoscamus verum Deum sq. — Aug. in ps. 118. 
(s-. 18. n. 4) — ) Conc. Araus. 2. — °) Joan. 6, 44. Nemo petest 
venire ad me, nisi Pater, qui misit me, traxerit eum: sq. 65. 66. Sant 
galdam ex vobis, quinon credunt.. .Propterea dixi vobis, quia nemo potest 
venire ad me, nisi fuerit eidatumaPatre meo.—91.Cor.3,18.19. 
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fangen wehmen; muß ihn im ber angenommenen Wahrheit befeftigen gegen 
alle Aufehtungen bes böfen Feindes bes eigenen Geiſtes und Fleifches, !) 
muß ihn zu immer größerem Wachstkum in der Erlenntniß Gottes führen. 2) 
Deher bas unanstilgbare Sehnen bes menfchlichen Herzens nad dem Worte 
Gottes, nah Gottes Weisheit und Gottes Kraft,®) welches erſt in ber 
Ewigkeit volllommen befriebigt wirb. 

4. Das göttliche Wort ift ein Wort ber Erläfung. 
— Durch die Täuſchung des Satans Tam die Berblendung, der 
Irrthum, die Lüge zur Herrfchaft; wurde Gott, die Wahrhelt, 
Preis gegeben und entehrt; der Menſch dem Tod und dem Ber: 
berben überantwortet. Der Sohn Gottes, als das wahre Licht, 
zeigt und lehrt die Wahrheit; entreißt die. Menfchen aus ver 
Sclaverei des Lügnerd von Aubeginu; macht fie frei; offenbart 
ihnen die SHerrlichleit feines Buters und führt fie burch- bie 
Erkenntniß des himmlifchen Baters zum ewigen Leben‘) Die 
Apoftel follen fein Werk fortfegen, er ftellt fie auf, daß fie 
Früchte bringen?) — durch das Wort der Wahrheit. 

Das göttlihe Wort ift durch den Mund feiner Diener auch jetst noch 
bas Licht und Leben ber Welt. Der Geift Gottes, ber in bem ge- 
prebigten Worte Gostes weht, werkt bie dem Tode anheimgefallene Menfchheit 
zu neuem, heiligem Leben und erhält und mährt dieſes Lehen. Die lebendig. 
madende und erhaltende Kraft bes Wortes Gottes ift in ber heiligen Schrift 
sft nud deutlich hervorgehoben; ®) bie Verkündigung bes Wortes Gottes wirb 
oft als ein Nähren, Speifen, Brodbrechen, Tränken, Beiden bezeichnet. 
Die Kirche führt biefelbe Sprache.) Das Wort Gottes if ber Saame, 
weldger beu Keim bes Lebens in fih trägt und, in ben Boden bes menich- 
lien Herzens gelegt, ein xeiches, breißig-, ſechszig⸗, ja bunbertfültige Frucht 
bringendes Leben aus. fih entfaltet ;*) ein Wegen, ber bie göttlihe Gnade 
in bie Seele des Menſchen berabträufelt, um das Wachsthum und Gebeihen 


V Eph. 6, 14.; Phil. 1, 2%; Hebr. t1.; 12, 3. Aspicientes in au- 
etorem fideiet consummatorem Jesum. — ?) Eph. 1, 17. sq-; 
8, 4. sg; Phil 1, 9.; Col. 1, 9.; Aug. Enarr. in ps. 118. (serm. 18. 
8) iin Joan. tract. 14. — ®) 1. Cor. 1,34. Cf. Bern. In Cant. C.s. 85. 
Greg. M. mor. L 80. & 4 — % Joan 8, 32. Cognoscetis veritaiem, 
et veritas liberavit vos. — °)Joan. 15, 16. Posui vos, ut eatis et fructum 
aßeratis. Cf. Col. 1, 5. 6. In verbo veritatis evangelii, quod pervenit ad 
vos...ei £ructificat et erescit. —.°) Matth. 4,4; Rom. 1, 17.; Joan.G, 
64. 69. — 9 Cat. Rom. Prooem. q.5.;5 P. 4. e. 13. q. 15. Trid. Sess.D. 
e. 2. de ref. — ®) Matth. 13, 1. sq.; 1. Petri 1, 23—25.; Jae. 1, 18. 
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ber Früchte, guter Werke zu vollenden ;’) ein Brob, eine geiflfiche Nahr⸗ 
ung, welche bas Leben ber Srele erhält und beförbert;?) ein Alles ver» 
zehrendes Keuer, ein Steine zermalmenber Sammer, ein Cebern zer⸗ 
fhmetternder Sturmwind, ein Marl umb Gebein ſchneidendes Schwert;) 
überhaupt von großer Kraft; *) es macht bie Irriehrer zu Schanben und bringt 
die Hartnädigen zum Schweigen.) Beſonders ſchön if Die erleuchtenbe, 
befreienbe und flärkende Kraft bes göttfichen Wortes in bem 28, Palme 
unter bem erhabenen Bilde eines Gewitters mit Donner, Sturmwind unb 
Blitz befchrieben; ber heilige Bafilins wendet hie bort erwähnten Eigen⸗ 
thämlichleiten der Stimme bes Herrn anf Johannes den Tänfer, bie Stimme 
bes Rufenden in ber Wüſte, an;®) fie laſſen ſich auch füglich auf jeden 
wahren Berkündiger bes göttlichen Wortes beziehen. 7) 

5. Der Sohn Gottes lehrt noch immer dur Innere 
Erleuchtung und durch die äußere Previgt des: Evangeliums, - 

Nah dem Apoſtel Paulus if bie Anrufung Gottes, das heißt, bie wahre 
Berehrung Gottes, au das Hören des Wortes Gottes, das Hören aber an 
bie Predigt bes Geſandten Gottes gelnüpft.*) — Das Wort Gottes ift zu- 
nähf ein inneres Wort, eine Einwirkung des heiligen Geiftes, wodurch 
die Seele zur Erkenntniß des Guten erleuchtet und zum Wollen desſelben 
disponirt wirb ; es if möglich, daß einzelne Menfchen blos durch bie innere 
Erleuchtung und Offenbarung zum Glauben und zum Heile gelangt find. 
Aber das Menfchengefchlecht im Ganzen wirb nicht auf biefem Wege zur 
Erlenntniß ber Heilswahrheit geführt; es bedarf einer änfern, bleibenden 
Auctorität, welde mit Sicherheit bie reine und volle Wahrheit verfünbet; 
alle Illuſionen der Bhantafte, alles Blenbwerk ber Leidenfchaften, alle Trug⸗ 
ſchlüſſe des menſchlichen Berſtandes mit Sicherheit aufdeckt und mit Feſtigkeit 
zurückweist; ein klares, entſchiedenes Feſthalten ber Wahrheit und damit ein 
geordnetes Leben nach der Wahrheit möglich macht.) Wie daher der Sohn 
Gottes Menſch wurde und in ſichtbarer Weiſe das Werk der Erloſfung 
vollzog, eine ſichtbare Kirche ſtiftete, die heiligmachende Gnade an ſichtbare 
Zeichen knüpft, wie Er ſelbſt als ein fichtbarer Lehrer auftrat, fo will Er 
auch, daß feine Lehre in fichtbarer Weile verkündet werde. Das Wort 





N Is. 55, 10- 11. — 2) Matth. 4,4; 1. Tim. 1,10; 6, 31; 0.15. 
x. de Offie. Ord. (1. 831.) — 9) Jerem. 23.; Ps.28,5 , Hebr. 4,12. — 
*) Ps. 67,12. Dominas dabit verdum evangelizantibus virtutemulte — 
5) Act. 6, 10. — 9) Basil. Hom. 2. in Ps. 38. — 7) Lud. de Ponte 
Expos. Mor. in Cant. €. 1.5. p.1. 6.3.4 ef. Leblanc. im ps. 28. art.2.3. 
— 9 Rom. 10, 14—15. q0omodo invocabunt in quem non credkderunt? 
Aut quomodo credunt el, quem non aadierunt? (Quomodo autem audient sine 
praedicante ? Quomodo vero praedicabunt nisi mktanturt? . . . 17. Ergo fides 
ex audita; auditus autem per verbum Christl. — 9 Eph. 4, 4-15; 
1. Tim. 3, 15. 
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Gottes wirb durch das fidhtbare Lehramt ber Kirche vermittelt; ber Glaube 
fommt vom Hören, das Hören aber vom Worte Gottes, das heit, von ber 
durch bie rechten Gefanbten Jeſu Chrifti verkündeten Lehre. Chriſtue 
lehrt nns durch bie fichtbare Kirche. — Das Wort Gottes hat alfo, 
fo zu fagen, einen Leib und eine Seele, Fleiſch und Geifl. Der Leib, 
das Fleifh iſt das Wort, weldhes aus dem Munbe ber Diener Gottes 
Bmmt unb die Ohren der Zuhörer trifft, und als ſolches an und für fi 
nit im Stande if zum Glauben und zur Belehrung zu führen; „bes 
Fleiſch nütet nichts.“ Die Seele, ber Geiſt besielben, iſt eine gebeimniß- 
volle, innere Stimme Gottes, eine Gnade, welde das äußere Wort belebt, 
bemfelben Kraft gibt, es unterftützt und eine ber alle menfchliche Macht 
erhabene Erleuntniß und Rührung bewirkt; ) fte if nicht abhängig von dem 
Bemühen des Dieners bes Wortes, fonbern kommt von ber Galbung Cats 
128,2) von Gott. „Der Geiſt if es, ber kebenpig madıt; bie Worte, bie ich 
zu end rede, find Geift und Leben.) „Der Schall unfrer Worte fchlägt 
an bie Ohren, der Meifter ber Lehre ifk inwendig; ‚wir Anuen durch das 
Geräufch unferer Stimme ermahnen; wenn aber ber, welcher eigentlich lehrt, 
nit inwendig if, fo if das Geräuſch unſerer Stimme vergebens. Die 
Lehranfialten von Außen find gewiffe Dienfte und Erinnerungen; Ex, ber 
bie Herzen lehrt, bat feinen Lehrfiuhl im Himmel.“) Deshalb darf aber 
bie Brebigt nicht als überflüſſig erſcheinen; beun wie es Gott ge- 
fallen, die beiligmadenbe Gnade an beftimmte fihtbare Zeichen zu knüpfen, 
fo bat Er anch bie wirkliche Gnade, die übernatürliche Erleuchtung bes Ber- 
fandes und Bewegung bes Willens an bie Berkündigung feiner Worte ge» 
bunden; wenn aud das Fleifch allein nichts nützt, fo nützt es doch fehr viel, 
wenn ber Geift es beſeelt. Oder hat Chrifius, ba Er Fleiſch geworben, 
nichts genätt? haben feine Gefanbten, die Apoftel, uns nicht genügt? Woher 
foımmt uns ber Ton bes Wortes, wenn nicht durch bie Stimme bes Fleifches, 
woher bie Schrift? Das Alles find Werle bes Kleifches, aber burch ben 
Geift, der fie als feine Organe bewegt.d) Darum ift bas Wort ber 
Menſchen fo kräftig uud gewaltig, weil e8 nicht blos menſchlich, fonbern 
menfhlih und göttlich zugleich, ale Organ und Erſcheinnug 
bes göttlihen Wortes bie Einheit von Beiden if: fo kann auch von 
bem Worte dead Geſandten Gottes Alles gejagt werben, - was bem göttlichen 
Borte beigelegt wirb. 

6. Bom Logos kommt die erlöfende Kraft der göttlichen Wahr; 


N) Gregor. M. Moral. 1. 29. e. 13.; Athanas. De mearn. 80. — 
») 1.Cor. 8 wm f. f.5 1. Joan. 2, 20. — 9) Joan. 6,64. — 9) Aug. 
Expos. in ep. 1. Joan. 1. tract. 3. Enarr. in ps. 140. Cr. Greg. M. 
Hom. 80. inEvang. n. 3.; Orig. In sel. in Job c. 22.; Leo de voe. omn. 
gent. 1. c. & — °) Aug. In Evang. Joan. sract. 27. n. 5. Omnia opera 
carnis sunt, sed agitante spiritu tamquam organum suum. 
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heit (n. 4.); nur darum bat das Wort des Dieners diefe Kraft, 
weil er Organ des Logos ift. (n. 5.) Nur Einer ift unfer 
Lehrer: Chriftus. Alle Anderen find Diener bes göttlichen 
Worts. Die Diener aber müffen a) von ihrem Herrn ben 
Auftrag zu lehren erhalten; b) ihrem Herrn bie Ehre geben; 
c) auf ihren Herrn alles Bertrauen fegen; d) die Hülfe 
ihre Herren anrufen; e) mit ihrem Herrn mitarbeiten, und 
endlich f) fich in Allem ihrem Herrn gleihförmig machen, 

a) Keiner kann hoffen, das Wort Gottes wirkſam zu verfünden, wenn 
das göttliche Wort felbft ihm nicht zu feinem Organe beſtimmt. —ı) b) And 
ber redhtmäßig Gefanbte muß Gott bie Ehre geben unb mit bem 
Apoftel fagen: „Bott hat das Gedeihen gegeben; baber iſt weber ber etwas, 
weicher pflanzt, noch ber, welcher begieht; fonbern Gott, ber das Gedeihen 
gibt... Wir find Gottes Mitarbeiter... . Diener beffen, ben ie 
geglandt habt, und zwar fo, wie e8 ber Herr einem eben gegeben bat.) — 
ec) Der Diener des göttlichen Wortes. muß bei allen Schwierigleiten feitens 
ber Lehre und der Zuhörer nicht verzagen, fonbern fer auf Gottes mäd- 
tigen Beiftanb vertrauen.?®) Der Herr Tann mit wenig Del viele 
Gefäße fillen (IV. Reg. 4, 2-6). — d) Er muß für fih und für bie Zu⸗ 
hörer den götglihen Lehrmeifter um Erleuchtung und Gtärkung ſelbſt 
hitten und Andere bitten laſſen. Paulns beugt unabläffig feine Kuiee, 

ı) Greg. Magn. Expos. in 1. Reg. 9. 1.4. c. 5 Praedicator non solum 
liberos, ne capiantur debet protegere, sed etiam captos de eorum (hostium) 
gervitute liberare. Quod profecto agere illi soli modo praedieatores posstünt, 
qui ad culmen regiminis divina ordinatione pervenlunt. Nam quos 
omnipotens Deus ordinat, ad toleranda praevia antiqui hostis mittit, sed 
eos inter ipsa bella non deserit, quia milites suos protegit et victores facit. 
ck. 1. Bud. — 2) 1. Cor. 3,6—9.; 1. Thess. 2, 13. Sie find Lichtträger, 
Leuchter, aber nicht das Licht. Aug. s. 67.; Id. Enarr. in ps. 118.; in 
Joan. tr. 23. n. 3. — 9Greg. M. in Ezech. I. 1. h. 3. Praedica- 
torum verba scintillae: quia eos quos in corde tetigerint, incendunt, 
Seintillae subtiles sunt valide et tenues: quia cam praedicatores sancti 
loquuntur, non tantum valent aperire verdo, quantum possunt ardere de- 
siderio. . . . Divina autem pietate agitur, ut ex ipsis scintillis 
tenuissimis audientis animus inflammetur, quia sunt quidam, 
dunm parva audiunt, majore desiderio replentur et inde perfecte in Dei 
amore tendunt, unde vix tenulssimas verborum scintillas acceperunt. . - - 
‘Dam ab unius ore docioris parvum quid de amore divinitatis multorum 
vacuae menies audiunt, exuberante gratis, unguento divint 
amoris usque ad summum replentur. — Cf. Chrys. in Maith. 
h. 35. Aug. in Joan. ir. 103. 
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bittet für die Ständigen und erfucht wieberum biefe für ihn zu beten, damit 
das Wort Gottes feinen Lauf babe, unb Gott der Herr die Thüre ber Rebe 
Bfine.2%) Jetzt fpricht und rebet man freilich viel von „Höhe ber Bildung 
unb Wiffenfchaft,” bie zum Lehramt nothwendig fei, und erwähnt bes Gebetes 
nnr nebenbei oder gar nicht. Die Heiligen (ein heifiger Auguftinus, ein 
heiliger Bernardus, u. ſ. f.) ſprechen nur wenig von ben eigenen Kennt- 
niffen, aber bringen um fo mehr auf die Nothwenbigleit bes beſtändigen 
Gebetes, um weldes fie in den bemüthigfien Ausprüden ihre Zuhörer au⸗ 
fleben. — e) Mit dem Vertrauen anf ben Übernatürlichen Beiſtand bes gött- 
fichen Lehrmeiftere, „in beffen Hänben wir und unfere Reben ſind, ) muß 
aber auch ber eigene Fleiß vereint werben. Ober foll man, wie ber 
heilige Angufin fagt, deßwegen ben Baum wicht forgfältig pflegen, be 
ſchneiden unb begießen, weil man doch nicht das Gedeihen geben kann, 
diefes vielmehr von Gott erwartet werben muß, ber unfrer Hilfe nit be 
bazf? Der Diener Gottes Ianıı freilich nicht durch fich erleuchten unb bewegen, 
and Bott kann bies ja and, wenn ber Diener fi wenig ober gar feine 
Mühe gibt — ja and ganz ohne alle Beihilfe irgend eines Geſchöpfes; 
aber es liegt fehr viel daran, baf man ber göttlichen Gnade kein Hinderniß 
in ben Weg lege. Durch eigene Trägheit reizt man Gottes Zorn, ber einen 
trägen, unnũtzen Kuecht verwirft und in ber Regel nicht ale Kanal gebraucht, 
wodurch er den Menichen bie Reichthümer feiner Gnaden zuftrömen läßt; 
buch Saumfeligleit und Nachläßigleit wirb man ferner auch ber göttlichen 
Gnade ben Zngang zu Geift und Herz ber Uintergebenen eher fchließen ale 
öffuen. — f) Der Diener des göttlichen Wortes wird dann ein gutes Werk 
jeug bes Logos fein, wenn er Ehrifto möglichſt ähnlich if und das 
lehrt und fo Ichrt, was und wie Chriſtus gelehrt hat. Wir betrachten daher 
noch näher a) bie Dieuer, A) beu Inhalt und y) bie Form bes 
gättlihen Wortes. | 


6. 33. Chriſtus, der Geſandte Gottes, das Borbild der Diener 
des göttliden Wortes. 


Der göttliche Lehrmeiſter ift das Vorbild eines jeden Dieners 
bes göttlichen Wortes. Bon Ihm muß jeber feiner Diener — vermit- 
telft der Kirche — zum kirchlichen Lehramte berufen werben; nad 
Ihm muß fich Iever Bernfene bilden. Es zeigt aber Ehriftus feine 
göttliche Meifterfchaft in ver Lehre paburch, daß er bie zu einem 
guten Lehrer erforderlihen Eigenſchaften a) im höchften und 


2) Eph. 1, 16.; 8, 14. sq.; Col. 1, 8.; Rom. 1,9.; Phil. 1, 4; 
Rem. 15, 80.; 2.Cer.1,11.; Col.4, 3; 2. Thess. 8,1.— ”) Sap. 7,16. 
in manu illias et nos et sermones nostri, et omnis sapienlia et operum 
scienia et disciplina. om. heiligen Augufiu ſehr hänfig citirt. 
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volffommenften Grade beftgt und b) in ber beften und voll 
fommenften Weiſe anwendet. Nach feinem Beiſpiele muß 
jeder Firchliche Lehrer die nöthige Lehrfähigleit a) Haben, b) recht 
gebrauden. | 


a) Befähigung. 

1. Zu einem guten Lehrer werden — nad dem heiligen 
Bonaventura — drei Eigenfchaften geforbert: Kenntniß des 
Lebhrgegenftandes, Fähigkeit ihn vorzutragen, und 
Macht, von demſelben zu Überzeugen.) — Demnach wer 
das göttliche Wort, der Gottmenſch, Ehriftus, ver befte 
lebhrmeifter.?) 

Schon feiner menfhligen Natur nad war Er von Gott zum 
Zeugen für bie Vöolker gemacht, ein Brophet, ber von Gott bie Lehren 
und Vorſchriften empfangen hatte, was Er lehren und reben follte;®) 
ber größte Brophet, mit dem heiligen Geift ausgeräftet‘) vol ber 
Gnaden; „von Gott gefanbt, ber Gottes Wort redet; benn Gott gibt 
ben Geil nicht nach dem Maaße;“6) ber Herr gab Ihm eine beredte 
Zunge, daß Er die Müben mit Worten zn flärken wäßte®); Er konnte 
feinen Worten Glauben verfchaffen durch feine Wunder,” und vor Allem 
durch feine Tugenden; voll bes heiligen Geiſtes befaß Er wie bie Gaben 
bes heiligen Geiſtes, fo auch bie Früchte besfelben im volllommenſten Grabe: 
Liebe, Freude, Friebe, Gebuld, Milde, Güte, Langmuth, Sanftmuth, Treue, 
Beſcheidenheit, Enthaltſamkeit, Kenfchheit;®) ſolch ein reines und heiliges 
Leben machte Über Alles glaubwürdig, gab Ihm Auctorität und Macht, mit 
großer Freiheit bes Geiftes, und ohne alle menfchliche Rüdficht Die Wahrheit 
zu verfünden; wie auch von feinen Feinben ſelbſt eingeflanden wurbe. 
„Meifter, wir wiflen, daß Du wahrhaft bifl, und ben Weg Gottes nach 


ı) Bonav. Serm. 1. in Dom. %. p. Pent. Haec tria sunt necessaria 
euilibet docenti et praedicanti, sc. scientia regulans, facundia ex- 
primens, et vita utirumgae confirmans. Nam docere sive praedi- 
care sine scientia regulante, est periculosum; sine facundia exprimente, est 
infreetuosum; et sine vita utrumque confirmante, est ignominiosum. Cf. 
Bern. in Cant. cant. s. 16. Thom. Summ. 1. 2. qu. 111. art. 4 in e. 
— Clem. Rom. ep. 1. ad Cor. (sub fin.) — 2) Bonav. I. ec. Nam imo 
habet (Christus) Iuculentiam claritatis scientiae, in cognoscendo infal- 
libiliter; 2do efficaclam virtuositatis facundiae, in exprimendo uti- 
liter; 3tio eminentiam sanctitatis vitae, in merendo, vel aedificando 
salubriter. — 3) Is. 54, 4.; Joan. 12, 49.; 17,8. 14. — 9 Is. 61,1.;5 
4, 1. — 5) Aug. treet. in Bvang. Joan. 74. n. 8.; Joan. 8, 34. — 9% Is. 
50,4.5.— ?) Joan. 5, 36.; Thom. Summ. 8. qu. 43. — ®)Galat. 5,29..28. 
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ber Wahrheit Iehreß, und Dich um. Niemanden kümmerſt, beun Du ſiehſt 
nicht auf die Berfon des Denfchen.” 1) — Aber Chriſtus war nicht blos Prophet, 
ber von Oben infpirirt wird, fondern der Sohn Gottes, ber im Schoofe 
bes Baters ift, ben Bater kennt, von Ewigkeit fchant, keiner Belehrung von 
Oben bebarf, fonbern ſelbſt von Oben kommt und bezeuget, was Er geſehen 
und gehört hat. Er ift voll ber Wahrheit, bie Wahrheit, die Weisheit 
ſe 1bſt, mit dem Baier eins, allwiffenber Gott?); als Gotte hatte Er 
nicht das Wort Gottes, fondbern war Er bas Wort Gottes felbfd); 
als Gott konnte Er nicht blos durch Wunder und heiligen Wandel die Gätt- 
fichleit feiner Lebre befräftigen, fonbern auch durch fein ganzes Leben Gottes 
Heiligkeit, Güte, Lieben. j. f. unmittelbar darſtellen, ſo daß 
wer Ihn hörte, nicht bloß einen Gefanbten Gottes Härte, fonbern auch Gott 
ſelber ſah: „Wer mich flieht, fieht ben Bater.“4) — So gebährte Ihm mit 
Auszeichnung ber Zitel eines Rabbi, Lehrers, Meifters, weichen Er fich ſelbſt 
beilegte, 3) und welchen Ihm uicht blos feine Zünger, ®) feine ‚offenen ober 
geheimen Freunde,“) ſondern aud ferne Stehende, 2) ſelbſt feine Gegner, 
die Schriftgelehrten uud Pharifäer, 9) nicht verfagten; „Er rebet wie Einer 
ber Gewalt hat.“ 1%). „Niemals bat ein Menſch fo gerebet, wie dieſer.“ 1) 
Beſonders aber zeigte fi feine Lehrgewalt dadurch, daß Er auch feinen 
Jüngern eine fo große Lehrgewalt mittheilte, daß fie bie Heiden, welche 
nichts von Chriſtus gehört hatten, zum Glauben an Ihn befehrten. ?2) 

2. Durch die Macht Chriſti wurben die Apoftel zur Ex 
füllung ihres Lehrberufes in außerordentliher Weife befähigt. 

Chriſtus offenbarte ihnen bie Gehermniffe bes Reiches Gottes, ſprach 
mit ihnen vom Reiche Gottes. Damit fle unfehlbar feine Lehre erfennen 
Bunten, verſprach und gab Er ihnen ben heiligen Geiſt, ben Geiſt ber 
Wahrheit, ber fie Alles lehren und an Alles erinnern wilrbe, was Er ihnen 
gefagt, der beſtändig Zeugniß von Ihm geben und fie alle Wahrheit lehren 


2) Matth. 22, 16. — ?) Matth. 11,27.; Joan. 3, 31. 82.; 1, 18.5 
8, 11.5; 1, 4.5; 14,6. — °®) Joan. 1, 1.5. — ®) Joan. 14, 9. Ef. Is. 
3%, 20. Erunt oculi tui videntes praeceptorem tum. — °) Matth. 
23, 10. — 6) Marc. 9,4. — ) Joan. 11,28.; 8,2.— 9)Matih. 19, 16.; 
Luc 7, 40. — 9) Matth. 8, 19.; 12, 38. — 2) Matth. 7, 28. 29. — 
11) Joan. 7, 46. — 12) Thom. Summ. 3. qu, 41. art. 1. ad 2. Potestas 
Christi ia docendo attenditur et quantum ad miracula, per quae doctrinam 
suanı confirmabat; et quantum ad efficaciam persuadendi; et quan- 
tum ad auctorisatem loquentis, quiloquebatur quasi dominium habens 
super legem. . . . Et etiam quantum ad virtutem rectitudinis, quam 
in sua conversatione monstrabat sine peccato vivendo. Inbocmaxime 
potestas divina in Christo. monstratia est, quod discipulis suis tantam 
virtatem contulit in docendo, ut genies quae nihil de Christo audie- 
rant, converlerent ad ipsum. 
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follte.!) (Kenutniß). — Damit fle ferner fein Wort in gebüßrenber Weiſe 
verfünden Bunten, verbieß Er ihnen ebenfalls den übernatürlichen Bei⸗ 
flaud von Oben. „Sinnet nicht nah, wie und was ihr reden follt; denn 
es wird euch in jener Stunde gegeben werben, was ihr veben follt; benn 
nicht ihre feid es, die ba reden, ſondern ber Geift eures Vaters iſt es, der 
in eud redet.” „Ihwilenh Mund und Weisheit geben, welcher 
alle enre Wiberfacher nicht werben wiberflehen und wiberfpredden Fönten.”®) 
(Berepfamteit). — Um ihren Worten größere Auctorität und Glaub⸗ 
wärbigleit zu geben, rüftete Er fie auch mit einer höheren Gewalt aus; 
Er beffeidete fie mit ſeiner Auctorität und, fo zu fagen, mit feiner Perſon; 
Er befahl, daß fie, wie Er, gehört werben follten,*) und drohte benen, 
welche fe nicht aufnehmen wirben, ein firengeres Gericht, ale ben Ber 
wohnern von Soboma und Gomorrha; Er ſandte fie fo, wie ber himm⸗ 
liſche Bater ihn gefandbt hatte, und gab ihnen bie Berheifung, daß Er 
mit feiner Allmacht immerdar bei Ihnen fein werde; ) ale bie Apoſtel 
prebigten, wirkte ber Herr mit ihnen, und bekräftigte das Wort durch 
die baranf folgenden Wunber;®) Er befeftigte fle durch ben Geift ber Liebe 
in feiner Gnabe, fo daß auch in ihrem ganzen apoftolifhen Wandel 
bie Kraft Jeſu Eprifti, ihre göttliche Senbung und bie Wahrheit ihrer Lehre 
Seflätigt wurde ) (Uebergeugungstraft). — Die Apoftel waren bie Ge» 
fanbten, bie Stellvertreter Iefn Chriſti; Chriſtus fpricht, ermahnt, bittet 
und lehrt Durch fie;30) ihre Lehrgewalt war, fo groß, weil theils Gottes 
Sohn ſelbſt innerlich immerbar mit ihnen wirkte, theils ber heifige Geiſt, 
ber iu Geflalt von Zungen —, von feunrigen Zungen, nnd unter 
gewaltigem Braufen — über fie herabgelommen, fie zuerk und im 
reichlichſten Maaße mit feinen Gaben bereicherte. 12) 


3. Der Höhere Beiftand, welcher pie Apoftel zu einer fo 
wirkſamen Verkündigung ver reinen Lehre befähigte, ift der Kirche 


— J 


i Joan. 14, 17. 26.; 15, 26.; 16, 18. — ) Matth. 10, 19. 20.; 
ef. Lue. 12, 11. 2. — 9 Luc. 21, 15. — % Luce. 10, 16. Qni vos audit 
me audit. sq. — ®) Matth. 10, 14.15. — 9) Joan. %0, 21. — ")Matth. 
28, 19. Ef. Wiſemann, bie vornehmften Lehren und Gebräuche der katho⸗ 
liſchen Kirche. Vierter Bortrag. — ®) Marc. 16, 20. — 9 2. Cor. 12,12. 
Der Apoſtel führt unter bie Kennzeichen feines Apoftolates nicht blos Zeigen 
nnd Wunder au, fonbern auch vorzüglich die Geduld, mit welcher er bie 
vielen Mühen und Arbeiten feines Amtes ertragen. — 29) 2.Cor. 5, 20.; 
18, 8.; 1. Thess. 2, 18. — ")) Rom. 8, 28. Nos ipsi primitias Spiritus 
habentes. Thom. in h. 1. Spiritum sanctum et tempore prius, et ceteris 
abundantius apostoli habuerunt. sq. 1. Cor. 12, 29.; Ephes. 4, 11.; 
Thom. in h. I. Apostoli primo loco ponuntur, quia ipsi privilegiati in om- 
nibus donis Christi, sq. 
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nie entzogen werben; Chriſtus bleibt, feiner Verheigung gemäß, 
immer bei ben Apofteln und ihren rechtmäßigen Nachfelgern , der 
beilige Geiſt wirkt immerbar in Kirche und theilt allezeit feine 
Gaben aus. Der Heilige Geift ift e8, welcher noch immer Einzelne 
in beſonderer übernatärlicher Weiſe befähigt und unterftägt, um 
dur ihr Wort Andere zur Erlenntniß des Heils, zum Glanben, 
zur Nechtfertigung, zur Heiligkeit zu führen. Es gefchieht bies 
a) zuweilen in äußerer, fichtbarer Weife durch die angerorbent- 
lien Gaben des heiligen Geiftes (gratine gratis datae), weldye 
der heilige Thomas in brei den Eigenfchaften eines guten Lehrers 
entfprechende Klaffen eintheilt, je nachdem fie nämlih vie Er- 
fenntmiß, ober ben Bortrag, over die Befräftigung ber 
göttlichen Dinge in übernatürlicher — jedoch fichtbarer Weiſe — 
unterftügen; ’) b) gewöhnlich in unfichtbarer Weiſe durch jene 
Gaben, welche die Diener der Kirche durch die Händeaufleg- 
ang und Sendung der kirchlichen Vorfteher erlangen. 
Durch bie Ordination wird bie heiligmachenbe Gnade vermehrt und 
das Unrecht auf einen befonberen übernatürlichen Beiftand Gottes erworben — 
zu bem Zweck, daß fie ihre beſonderen Pflichten, welche fie gegen bie Ge⸗ 
meinbe haben, gut und zum Nuten Leiterer gebrauchen.) Wer rechtmäßig 
zum Lehramt beſtellt if, kann und muß auf bie Hilfe von Oben rechnen. 
Beisheit, Rebe und Kraft der Ueberzengung?) wird auch ihm 


2)1.Cor.12—14.; Thom. in h.l. (c. 12. leet.2.) Id. Summa 1. 2. 
ga. 111. art. 4; 2.2. qu. 171. sq. (Prooem.) Quaedam eorum pertinent ad 
eognitionem, quaedam ad locutionem, quaedam vero ad operatio- 
nem. — lieber dieſe Geiſtesgaben Cf. Chrya. hom. 29. in 1. Cor. 12.; Aug. 
1.88. qu. 79.; Bened. XIV. de heat. et canon. 1.3. e.42.; sq. Kleutgen 
L ec. 2. p. 837—358. — 2) Diefe übernatärlihen Gnaden werben alſo auch 
zum Nuten Anderen verliehen; doch nicht ſpeciell gratine gratis datae ge 
naunt, weil fie nicht vein von bem uns unbelaunten Willen Gottes abhangen, 
feuern an ben zehtmäßigen Empfang ber Weihe ober ber Seubung geknüpft 
ſind, unb weil ihre Wirkungen nicht durch bie Siune, fonbern durch ben 
Glauben wahrgenommen werben. Bened XiV. 1. ce. n. 4. Ad essentiam 
gratiae gratis datae neriinet, ut sit sensibilis et evidens in suis effeetibus. 
Greg. de Val. Com. 1.2. disp. 8. ga. 3. ». 1. Non omnia dena gratuita, 
guse primarie speetant ad utilitatem aliorum, deberi numerari inter gratias 
gratis datas (sicut de iis loguimar in proposito), sed ea solum, quae ita 
gratis deantur, ut non sit in libera hominis fasultate situm, ea sonseqal. 
cf. leutgen l. ce. — ) Luc. 21, 15. 
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durch ben heiligen Geiſt zu Theil werben, wenn er es feinerfeite an ber 
nöthigen Mitwirkung nicht fehlen Täßt. 

4. Die übernatürliche Befähigung zum Heiligen Lehr⸗ 
amte leuchte ganz befonders bei jenen Dienern Chriſti und 
der Lirche hervor, welche die Kirche mit dem Ehrentitel Doctor 
Ecclesiae ausgezeichnet undgeehrt Hat.!) Die Kirchenlehrer 
zagen hervor durch eine große Reinheit und Kenntniß des Glan- 
bens — durch große Beredſamkeit in Erklärung, Begründung und 
Bertheidigung der chriftlichen Lehre, und durch eine große Gewalt 
und Kraft, die göttliche Wahrheit fiegreich in die Geiſter und Her 
zen einzuführen.?) — Sie zeigen uns auch, durch weldde Haupt⸗ 
mittel ver kirchliche Lehrer feinerfeits fich zu einem tauglichen 
Werkgeng des göttlichen Lehrmeiſters pisponiren, oder wo- 
durch er fabjectie — fo viel an ihm liegt — obige drei Ei⸗ 
genfhaften fih erwerben und möglichft vervollkommnen kan. 
Wir bezeichnen dieſe Hauptmittel als: 1) Ölaube, 2) Liebe, 
B) guter Wandel. Der Glaube fichert und heiligt die Kennt- 


1) Bened. XIV. de beat. et can. 1. 4. p. 2. e. 11. 2.8; ce. 12%. 
n. 9. Bon ber allgemeinen Kirche werben als Kirchenlehrer verehrt: a) bie 
vier alten Väter aus ber orientalifhen Kirhe: die Heiligen Athana⸗ 
fins, Bafiliusd. Gr, Gregor v. NRaz, Chryſoſtomus; db) die vier 
alten Bäter aus ber occidentalifhen Kirche: bie heiligen Ambrofius, 
Hieronymus, Auguftinus, Gregorius d. Gr.; c) folgende Väter, 
welche fpäter Hinzugelommen finb: ber heilige Thomas v. Aquin (Plus V.) 
der heilige Bonaventura (Sixtus V.), ber heilige Anfelmus (Clemens X1.), 
ber heilige Jſidor (Innoe. XIH.), ber heilige Petrne Chryfologus 
(Bened. Xill.), ber heilige Leo b. Gr. (Bened. XIV.), ber heilige Petrus 
Damiani (Leo XII.), ber heilige Berubarbns (Pius VIII), ber heilige 
Öilarius (Plus IX.) Außerdem haben noch einige Heilige bas Officlum 
Com. BDoetoris, aber ohne Credo. — 2) Cf. c. unie. Glorios. (Bonif. VIE.) de 
relig. et vener. SS. in 6°. (3. 22.) Doetorum perlucida et salutaria 
documenta praedictam illustrarunt Ecciesiam, decorarunt virtati- 
bus et moribus informarunt: per ipsos praeterea quasi luminosas 
ardentesque lucernas super candelabrum in damo Domini posites (errorum 
tenebris profugatis) tetius corporis Ecclesiae tamquam sydus irradiat mata- 
taum: eorum etiam foecunda facundia ovelestis irrigui gratia Infuente 
Seripturarum aenigmata reserat, solvit nodos, odscurs dilucidat, dubiague 
declarat: profundis guoque, ac decoris orum sermonibus ampia ipsias 
Eeelesiae fabrica velat gemmis vernantibus rutilat et verboram elegantia 
singulari gloriosius sublimata coruseat. 
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niß; bie Liebe macht beredt; ter gute Wandel gibt dem 
Worte der Wahrheit und Liebe fiegreiche Kraft. 


Die Kirhenlehrer find uns biesfalls Mufter: fie waren Männer bes 
Glaubens, bie heilige Schrift und Tradition galt ihnen mehr, als philo⸗ 
fopbifche Gründe; )y fie waren von einem heiligen Fenereifer für bie 
befeligenbe Wahrheit entzlinbet, und ihre Herzen erglühten vor Liebe, fle 
ben Unwiffenden und Irrenden witzutheilen; fie waren Heilige, durch 
die der Geiſt Gottes fpriht. Feder kirchliche Lehrer (Katechet, Prediger, 
Theolog) kann von ihnen ben Geift bes kirchlichen Lehramtes lernen; bag 
Stubium und die Betrachtung ihres Lebens und ihrer Schriften ift ſchr zu 
empfehlen. Dan ſoll ihre heilige Praris nahahmen. Jene Fülle und 
Tiefe der theologiſchen Kenntniffe, jene Kraft ber Berebfamleit, jene Höhe des 
fittlich-religidfen Wandels iſt freilih wicht Jedem möglih, auch nicht für 
feinen nächſten Beruf erforberlih; aber Keiner lann hoffen, fein Amt treu 
zu erfüllen, wenn er in Glaube, Liebe und Wandel nicht ein Kirchenleh⸗ 
rer, wenigftens im Kleinen, ifl.® 


5. Glaube. — Durch den Glauben Hält mar einfach, feſt 

und unerſchütterlich Alles für wahr, was Gott ber Herr geof- 
fenbaret bat, und zwar, weil Gott es offenbart Hat; er gibt 
unferm Wiſſen die fefte Grundlage; erhebt uns über unfere Ber- 
nunft, läßt uns Theil nehmen an der Weisheit Gottes, an ber 
göttlichen Wahrheit, an ven göttlichen Geheimniffen. Dur 
den lebendigen Glauben fteht ber Lehrer im Wort der Wahrheit 
— und auch in ber Kraft Gottes feft, fo daß er nichts als Jeſum 


„) Ck. Mabillon, praef. gen. in op. S. Bernardi n. 23. Doctrina, in- 
quam, Seripturae et Traditioni potius quam ralionibus philosophicis inhaerens. 
— 2, Zur guten Berwaltung bes Lehramtes find auch natlirliche Eigen- 
fhaften notbwenbig ober wenigfiens nützlich, 3. B. für die Erfenntniß: 
ein natürlicher Scharfſiun, gefundes Urtheil, Klugheit, wiſſenſchaftliche Bild⸗ 
ung, ein im Maren und richtigen Denken gelibter Geift; für ben Bortrag: 
ein gutes Spradhorgan, eine gejunbe, flarfe Bruſt, eine ſtarke und liebliche 
Stimme, muftlalifhes Gehör, ein gefühloolles Herz, ein wenigftens nicht 
abftoßenbes ober Lachen erregenbes Aeußere; -für die Ueberzeugung: na- 
turliche Berebfamleit, ein offener, geraber Eharalter u. f. f. Diefe natürlichen 
Eigenfchaften Tann man fih nicht felbf geben: aber man kann die vorhan⸗ 
denen verberben, bie mangelhaften durch Fleiß und Uebung verbeſſern 
ober durch andere Borzlige erfehen, bie guten mehr ausbilden und vervoll- 
fommenen. Der Geifttiche ſoll vorzüglich bedacht fein, feine natürlichen 
Geiftesträfte zn Üben, zu bilden und bie feinem Stande und Amte notb- 
wenbigen ober nütlihen Kenntniſſe zu erwerben und zu erweitern. 

Beuger, Paſtoraltheologie. 1, 11 
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Chriſtum, die Wahrheit, fchätt und liebt. „Was mir Gewinn 
war, das habe ich um Chrifti willen für Verluſt gehalten; jedoch 
erachte ich Alles für Verluft, wegen ver hocherhabenen Wiffenfchaft 
meines Heren Jeſu Chriſti, um befjentwillen ich Alles zu Verluſt 
gemacht habe und für Unrath halte, um Chriſtus zu gewinnen.“ ") 
Der Glaube verfeßt uns in eine andere Welt, zeigt uns, wie alle 
irbifchen Güter nur falfche Güter find, und das wahre Gut nur 
jenes ift, das man nicht fieht, das aber ewig dauert.) Durch 
das Licht des Glaubens erleuchtet, erfennen wir, wie nur Gott 
wahrhaft ift, die Welt tänfcht, ver Teufel lügt, und bie Menfchen« 
finder Eitelfeit und Lüge lieben. Durch ven Glauben wirb bie 
Welt, dv. 5. die Liebe zum Genuß, zum Geld, zur Ehre beflegt; 
durch lebendigen Glauben im Beſitze der Wahrheit befeftigt, der 
Eitelkeit viefer Welt entzogen, werden wir tauglich als Geſandte 
Gottes, als Boten aus einer andern Welt, vie Wahrheit 
zu verfünden und die, welche in Finſterniß des Irrthums figen, 
zu erleuhten. Im Lichte der Wahrheit des Glaubens tft es 
feicht, den Irrthum zu erfennen, zu verabfcheuen, zu befämpfen. 
Wer als Lehrer der chriſtlichen Wahrheit das Licht ber Welt fein will, 
muß bemnady vor Allem ftets darnach ſtreben, ben heiligen Glauben in fid 
zu vermehren. Der Glaube ift einer Vermehrung fähig in zweifacher 
Weiſe: einmal rüdfihtlih bes Objectes Lauspräüdlichere Erkenntniß ber 
einzelnen ©laubenepuncte); dann rücdfichtlih der Theilnahme bes Subjectes 
an dem Gegenflande des Glaubens (größere Sicherheit und Feſtigkeit bes 
Berftandes, ober größere Bereitwilligleit und Bingebung bes Willen8).?) 
Mittel, den Glauben zu vermehren, find: a) Studium ber Theologie; 
bie Kirchenlehrer haben ſtudirt. Wir müffen aber auch, wie fie, in 
ber rechten Weiſe Theologie findiren,, die Natur fowohl ber Vernunft ale 
bes Glaubens nicht verkennen , 4) die Geheimniffe unferes Glaubens nicht 
begreifen unb mit der menfchlihen Bernunft Über die menſchliche Vernuuft 
nicht hinanswollen , 5) wie e8 hoffärtige Geiſter thun, welche, weil fle mit 
ihrem ſchwachen Verſtand nicht bazu gelangen Finnen, Geheimniffe zu be- 
greifen, fi in viele Schwierigkeiten verwideln, aus benen fie fih dann 


ı) Phil. 3,7.8 — N2.Cor 4, 13 Non contemplantibus 
nobis, quae videntur, sed quae non videntur; quae enim videntur tem- 
poralia sunt, quae autem non videntur, aeternasunt. — °) Thom. Summ.2. 
2. qu. 5. art. 4. — 4) Bernard. Ep. 190. Quid magis contra rationem, 
quam ratione rationem conari transcendere? Et quid magis contra fidem, 
quam eredere nolle, quidquid non possit ratio attingere. — °) Athanas. 
Apol. 1, 18. 
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fpäter nicht mehr berauszureißen vermögen.!) Stubium ber fogenannten 
motiva eredibilitatis, welche uns die Gewißheit und Wahrheit bes Glaubens 
unb ber Offenbarung in fo einleuchtendber Weife Tennen lehren, daß, nicht 
am biefelben glanben wollen, nicht Bloß fehr großen Unverfland verrathen, 
ſondern auch ein Merkmal von Gottlofigkett oder Thorheit fein wilrbe. 9) 
Stubinm ber einzelnen Dogmen (Inhalt, Zufammenbang, Beweisgrände, 
Einwürfe, Wiberlegung). b) Demäthiges, Gebet. Die Kirenlch- 
ver haben gebetet.) Die Wiffenfchaft if nur eine Äußere Urſache bes 
Slaubens; die eigentlihe Haupturſache bes Glaubens tft die innere, 
erleuchtende und bewegende Gnade bes heiligen Geiftes , *) weldhe bem be- 
müthig Bittenden gegeben,®) den Stolzen und Düntelbaften verweigert wirb.*) 
ec) Uebung guter Werte. Die Kirchenlehrer hatten einen lebendigen, 
d. i. in Liebe thätigen Glauben; fie waren Heilige. Mie das Licht ber 
Lampe zwar nicht aus bem Del entfteht, aber doch durch das Del ernährt 
und vermehrt wird, fo kann auch bas Licht des Glaubens zwar nicht aus 
ben Werken entſtehen (denn er ift eine Gnade), wohl aber durch gute, im 
Liebe gewirkte Werke genährt und beförbert werben: durch bie Liebe wird 
ber Geift mehr erleuchtet, ver Wille zu glauben mehr geſtärkt, die Liebe bat 
Frende an ber’ Wahrheit... Die Liebe glaubt Alles, ”) ſchreibt ber 
Apoſtel, und Liguori bemerkt dazu: Wer irgend Jemanden liebt, ber 
glaubt Alles, „was diefer ihn ſagt; daher kommt es auch, daß, je größer 
die Liebe einer Seele zu Jeſus Chriftus, deſto lebendiger und fefter fich auch 
ihr Slanbe bewährt, und wer Gott in einem höheren Grabe liebt, auch 
einen höheren Grad von Glauben Hat, indem bie Liebe macht, baß ber 
Glaube nicht bloß im Geifte, ſondern and im Willen fei.) Die in Liebe 
gewirkten guten Werke mehren bie beiligmachende Gnade, dadurch werben. 
zugleich auch die fieben Gaben bes heiligen Geiftes gemehrt, von benen nicht 
weniger als vier fih anf die Erlenntniß, unb brei auf ben Willen 
beziehen.) d) Slaubensacte. Bei den Kirhenlehrern war ber 
Glaube —, nicht die finnliche Natur, auch nicht bie bloße menſchliche Bernunft, 
— das Brincipihres Lebens, iprer Gedanken, Reben und Handlungen. Durch 


V Lignori, bie Wahrheit des katholiſchen Glaubens. (S. W. 2. Abth. 
4. Bb. p. 100.) — N) Lignori, Tugenden. S. W. 1. Abth. 1. Sect. 9. Bd. 
p. 146. 147. — Cf. Ps. 92, 5. — Aug. ep. 137 ad Volus. n. 15. 16. — 
Pius IX., Encyel. 9. Nov. 1846. — ®) Bern. de consid. 4, 12. In omni 
re orationi pius fidendum quam propriae industriae vel labori. Der heilige 
Bernhard ſelbſt ſagte, er habe die „Eichen und Buchen“ zu Lehrern gehabt. 
Vita 1, 23. — 9) Thom. S. 2. 2. qu. 6. art. 1. dl. — Y Luc. H, 18. 
Cf. Sap. 7, 7. Invocavi et venit in me spiritus sapientlae. Stoßgebete: 
Adauge nobis fidem. Luc. 17, 9. Credo Domine, adjuva incredulitatem meam. 
Mare. 9, 23. — 9% Greg. M. Mor. I. 17. c. 3. Cf. Möhler, Athan. 1. 
p. 185. — 1. Cor. 13,6. 7. — 9 Liguori. L.e. p. 15. — N Thom. 
Summ. 2. 2. qu. 8. ärt. 6. 

11* 
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häufige Ucte bes Glaubens wird das Leben im Glauben, ?) bie fidherere unb 
größere Erfenntniß ber Wahrheit erworben. Uebung madt ben Meifter. 2) 

6. Liebe. — Damit wir die im Glauben aufgefaßte Wahr- 
beit Andern fo erklären können, daß ihr Verftand ſich davon über- 
zeugt und der Wille fich vemfelben unterwirft, bedarf e8 außer der 
Vertigfeit in der Sprache, insbeſondere eines von einer doppel⸗ 
ten liebe vurhprungenen Herzens Das Herz bes lirch⸗ 
lichen Yehrer8 muß a) die göttlihe Wahrheit lieben. Wovon 
das Herz voll ift, davon fließt der Mund über. Die Gluth ver 
Andacht ift nach dem heiligen Bernhard die Zunge ber Seele, 
um mit Gott zu fprechen;?) die entzündete Liebe, bie Gluth des 
Geiſtes, ift auch die Zunge der Seele, um gut von Gott zu fpre- 
hen und den Menfchen füße, feurige und fchöne Worte zu 
fagen, die fie bewegen; bie Liebe zur Wahrheit brängt, fie anszu- 
fpreden; das von der befeligenven Wahrheit erfüllte Herz treibt 
wie von felbft zum freubigen und Träftigen Ausdruck. Aber 
lehren heißt nicht bloß, eine Wahrheit ausſprechen, ſondern bie 
Wahrheit mittheilen,, ?) d. 5. fie in einer dem Geifte und Herzen 
her Zuhörer angemefjenen Weife jo vortragen, daß Andere fie er- 
kennen und lernen können. Dazu bedarf e8 einer anderen Liebe, b) der 
Liebe zu den Zuhörern. Diefe Liebe treibt uns, die Fafjungs- 
fraft, die Fähigkeiten und Neigungen ver Zuhörer zu erforfchen 
und zu ihren Begriffen und Vorftellungsweifen ung berabzulaffen.”) 
— Die Kirhenlehrer als Beifpiel. Mittel: Betrachtung ;*) 
Bittgebet, überhaupt geiftliches Leben.) Seeleneifer.®) 


1) Hebr. 10, 88. — 9) Cf. Liguori. Erwägungen über die Wahr- 
beiten ber gättlihen Offenbarung (2. Abth. 4. Bd.) c. 8. Uebung bes Glaubens 
(p- 154 sq.) c. 9. Grunbjäte bes Slaubens, die man flets vor Augen haben 
fol (p. 159. sq.) ec. 10. Praltiihe Slaubenserwägungen (p. 162. sg.) — 
8) Bern. in Cant. C. Sermo 45. — 9 Aug. Enarr. in ps. 118. serm. 
17. n. 3. Quid est aliad docere quam scientiam dare? s. —°)1.Cor. 
9, 22.; 1. Thess. 2, 7.; Aug. de catech. rud. c. 10. — ®) Ps. 88, 4.; 
Greg. M. Mor. 1. 8. e. 26.; Id. in 1. Reg. 7. 1. 3. ec. 5.; Bern. in Cant. 
Cant. serm. 14. Ungitur, quae unctum amplectitur. — 7) Act. Med. p. 535. 
— 1. Tim. 4, 11. Doce cum imperio, wozu Greg. M. mor. I. 23. c. 7.: 
Non dominationem potentiae, sed auctoritatem suadet vilae. Cum imperio 
docetur, quod prius agitur, quam dicatur; nam doctrinae subtrahit Aduciam, 
quando conscientia praepedit liinguam. — Hier. in Tit. 1. (c. 6. 
D. 25.) — ®) Beifpiel: Hier. ep. ad Laetam (in fine). — Franc. Xav. 
Lebensgeſch. Münden 1888. 1. p. 344. 
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7. Guter Wandel, — Das Chriftenthum ift Sache bes 
Lebens, nicht eine bloße Speculation oder Theorie. Jeder 
ficchliche Lehrer foll das Chriſtenthum nicht bloß wiffen, fondern 
auch leben. Dieß wirb durch das Beifpiel und die Mahnungen 
Ehrifti,”) der Apoftel,”) Väter?) und Concilien *) gefordert. Auch 
leuchtet die moralische Nothwendiskeit des guten Wandels für 
den wahren Lehrer des chriftlichen Geſetzes bald ein, wenn wir 
a) auf Gott, oder b) auf den Lehrer, oder endlich c) auf die 
Lernenden ſchauen. 


a. Gott wird fih dem, welcher mit reinem Herzen lehrt, auch mehr 
offenbaren nub „zum Schauen” geben,’) mit ihm wirken unb iumerlich bie 
Geifter erleuchten und bie Herzen bewegen; das Wort feines treuen Dieners 
nimmt gleihfam Theil an der Kraft ber Rebe Gottes, bei dem „Sprechen“ 
und „das Geſprochene bewirken“ gleich if. Anders beim Sünder.) Mit 
Recht fürchtete der heilige Franz Zäver nicht die Japaniſchen Gelehrten, fon- 
bern nur bie Sünde.) — b. Der Lehrer wirb burd ben guten Wandel 
feinerfeits befähigt, bie Wahrheit Harer zu erfennen,®) mehr angetrieben, bie 
geliebte Wahrheit mit Eifer vorzutragen, Beides macht größeren Eindruck. 
Der Sünder flieht die Wahrheit gar nicht, oder nur im Dunkeln; hat weder 
Kraft noh Muth, fie zu verkünden; feine Rebe ift kalt. — c. Die Zuhörer 
ober Lernenden aber werben a. durch bas Licht Des guten Wandels 
am beften erleuchtet; wicht Jebermann verfieht bie Gründlichkeit eines 
Beweifes, die Klarheit eines Räfonnements, aber Zeber verfteht bie Sprache 
eines guten Beiſpiels: „Ihr feib unfer Brief, ber von allen Menſchen 
erlannt und gelefen wird, ein offen daliegender Brief Chriſti, ge- 
fertigt von ung ;" 9) — 4. durch die Rraft desguten Beiſpiels ammächtigften 


1) Act. 1, 1. Coepit facere et docere. Matth. 5, 18. 14. 16. — 
2) Phil. 3, 17.; 1. Tim. 4, 12. 16.; Tit. 2, 7: sq. — ®) Gregor. M. 
Reg. past. p. 2. c. 10. p. 3. e. fin. —Cf. Chrys. hom. 17. 38. in Matth.; 
Gregor. M. Mor. 23. c. 8.; 80. c. 46.5 21. ec. 8.; Prosper, vita cont. 
1. 15. Isidor. Pelus 1. 8. ep. 264. 288.; Isidor de summo bono 3. 36.; 
Gregor. Naz. or. 15. — 9) Act. Med. p.535. — 5) Matth. 5,8. Beatl 
mundo eorde; quoniam ipsi Deum videbunt. — °) Ps. 49, 16.; Greg. 
M. in Ezech. 1. hom. 9. Id. Reg. past. 1.2. — ”) Briefe. 2 Bde. p. 188. 
189. — 9 Greg. M. in 1. Reg. 4. 1. 2. c. 4. Id. inEzech. 1. h. 10. — 
N 2. Cor. 8, 2. — Durch das Beifpiel werben auch die Gegner am Befleit 
widerlegt. Der heilige Bincenz von Paula fagte: (Abeliy, vie de 
S. Vine. de ‘Paul. 1. ch. 44.) „Die beflen Waffen, bie man zur Be⸗ 
kämpfung ber Irrthümer anwenden müſſe, find das Gebet und bie treue 
Ausübung jener Tugenden, welde ben mehr hervortretenden und 
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bewegt: verba docent, exempla trahunt;') ba prebigt nicht bloß der Mund, 
fondern das gange Leben if, wie bei Johannes bem Täufer, Eine 
Stimme;?) bas Wort bes Lehrers erſcheint nicht mehr als leeres Men⸗ 
ſchengerede, ſondern als Wort eines von Gott erleuchteten Propheten, eines 
bimmlifchen Geiftes,®) als das Wort Gottes; es verbient Bertrauen; bas 
lebendige Beifpiel läßt dem Verſtande keine Ausrebe und bem Willen Teinen 
Schlupfwinkel, fidh zu verbergen; es treibt zur Nachfolge.) Durch nichts 
wäürbige Werke aber wirb das Anfehen bes Lehrers zerfiört, feine Rebe ihrer 
Kraft beraubt: „Der, bem ich mich verirauen will, muß mic übertreffen,“ 
fagt der heilige Ambrofius.d) Freilich kann auch ber Boſe an fi bie Wahr⸗ 
beit verfünben, ımb ber Gläubige im bem Firchlichen Lehrer nicht ben Men- 
ſchen, fonbern Bott und bie Wahrheit erkennen unb hören, ) aber fo gut 
and heifsbefliffen find nur Wenige. Im Ullgemeinen bleibt es wahr: 
das fchlechte Beiſpiel bes geiftlichen Lehrers zieht bie Laien von Gott ab; ”) 
das gute Beifpiel gibt dem Worte eine größere, einbringenbe und anziehenbe 
Kraft; 9) ohne gutes Beiſpiel ift das Lehren nur Städwer! und ohnmächti⸗ 
ges Gerede. Der heilige Chryfoftommns behauptet oftmals, baß das un⸗ 
Kriftliche Leben ber Aufnahme und Berbreitung bes Ehriftenthums bie größ- 
ten Sinderniffe bereite ; bie befte Lehre fei bie Lehre durch bas Leben; ohne 
Werke ſei bie Lehre eher ſchädlich als nützlich; ber Grund vieler Uebel in 


gewöhnlicheren Laftern ber Irrlehrer entgegengefegt find: man 
muß eine tiefe Demuth unb Unterwürfigleit bes Geiſtes jenem Stolz und 
jener Anmaßung entgegenfegen, ben biefe in ihrer Selbfigenügfainleit haben; 
Liebe zur Erniebrigung und Verachtung all jener eitlen Lobhubeleien, welche 
biefe fuchen und ſich einander geben; eine große Gerabheit und Einfältigfeit 
bes Herzens all jenen Künften und Verſtellungen, Berfälichungen zub Be- 
trügereien, welche biefe anwenden, um ben Irrthum zu verbergen unb zu 
verbeden; enblich eine brennende Liebe au Gott, die nicht ansgeldfcht werben 
kann — durch alle böfen Waffer ber Wiberfprüche, Berläumbungen und Ber- 
läfterungen, welche ber Geift ber Lüge gewöhnlich anwenbet, um bie Wahrheit 
zu unterbrüden und zu erftiden.“ 

ı) Cf. Leo, Serm. de Nat. S. Laur.; Aug. docir. christ. 1. 4. 27. — 
2) Bossuet. Vieira. — °) Gal. 4, 14. — 4) Bern. Serm. de S. Bened. 
idem Epist. 250. Sermo quidem vivus et eflcax, exemplum est operis, 
facile faciens suadibile, quod dicitur, dum monstrat factibile, 
quod suadetur. Cſ. Idem in Cant. C. Sermo 59. — Greg. M. Reg. 
past. 1. 3. (infin.) Praedicator,. quisque plus actibus quam vocibus insonet, 
et bene vivendo vestigia sequacibus imprimat, ut potius agendo, quam lo- 
quendo, quo gradiatur, ostendat. — ®) Ambr. de off. 2. c. 12. — °) Ct. 
Matth. 23, 2. 3. — 7) C.34. dist. 50. — 9) Aug. doctr. chr. 1. 4& ce. 27. 
Multis quidem prosunt dicendo, quae non faclunt, sed longe pluribus 
prodessent faciendo, quae dicunt. 
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der Kirche ſei, daß das Leben nicht der Lehre entſpreche; darum bekehren ſich 
die Unglänbigen nicht; würden wir leben, wie die erſten Chriſten, ſo würde 
bie Welt ſich bald bekehren; zwoͤlf Apoſtel hätten fo Großes gewirkt und die 
ganze Welt bekehrt — nicht fo ſehr durch die Wunder, als durch die Tu⸗ 
gend, durch Verachtung bes Geldes und ber eitlen Ehre, durch Losſchälung 
non ben zeitlichen Gütern; dies zeige unfere große WBosheit, daß wir, bie 
wir wegen unjerer großen Zahl taufenb Welten durchſäuern Tönnten, nicht 
einmal das Uebrige ber Einen Welt zu beffern vermöchten; die Wunder ber 
Apoſtel dürften fein Dedmantel unferer Trägheit fein; weil wir nicht leben, 
wie bie Apoftel, wirken wir and nicht, wie die Apoftel; durch gutes VBeifpiel 
erlangt man die Gnade bes Geiftes, Andere zu beffern. !) 


5. A. Fortſetzung. 
b) Hechter Gebrauch ber Lehrfähigteit. | 

1. Der rechte Modus des Lehrens, Wiſſens und Könnens 
fordert nach dem heiligen Bernhardus?) — drei Stüde: Orb- 
nung, Eifer, reine Abficht. | 

2. Die Ordnung beim Lehren wird durch ben Willen deſſen 
beftimmt, ver die Vollmacht zum Lehren gegeben dat. Da Ge 
fandte Gottes muß. dann und da lehren, wann und wo er 
Dazu don Gott berufen wird; wider den Willen Gotte® darf er 
fih weber das Lehramt anmaßen, noch vie Beſchwerden des⸗ 
felben fliehen. °) 

Die Lehrer der göttlichen Wahrheit werben mit ben Wolfen verglichen, 
„ua welchen bie Frucht verlangt und welche ihr Licht fireuen und ringe 
number ziehen, wohin fie nur des Herrſchers Wille führt:” fle follen 
beu befruchtenden Regen ber göttlichen Gnade in bie Herzen ber Menſchen 
binabträufeln, bie Geifter mit bem Lichte der Wahrheit erleuchten, — aber 
zur ba, wo ber Wille bes Herrn fie hinflellt.% Die gänzliche Hingabe 
au ben göttlichen Willen fichert uns bie göttliche Hilfe, unfer Berbienft und 
bie Wirffamleit ber Lehre.5) Aber verwegen und gefährlich ift es, fich wiber 


1) Chrysost. Hom. 80. in Act. Apost.; Hom. 8. n. 5.; Hom. & 6. 
ia 1. Cor. 1.; Hom. 46. n. 2—4. in Matth.; Hom. 10. in 1. Tim. 8. — 
2) Bern. in Cant. Cant. 3. 36. n. 8. — 9) Greg. M. reg. p. 1.3. e. 26.; 
idem Mor. 1.31.c. 15. — *) Job 87. 11. sq. Frumentum desiderat nubes, 
et nubes spargunt lumen suum, quae lustrant per circaltum, quocunque 
eas voluntas gubernantis duxerit; ad omne, quod praeceperit 
illis super faciem orbis terrarum: sive in una tribu, sive in terra sua, sive 
in quocungue loeo misericordiae suae eas jusserit invenirl. Cf. Greg. M. 
Mor. 1. 87. c. 19. — 9 Greg. M. I. c. Eo enim apertiorem viam praedi- 
cationis Invenlunt, quo ad hanc non suls, sed praeceptoris sul nutibus ducuntur. 
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ven Willen Gottes einzubrängen, 2) ober bemfelben, wie Jonas, zu wiber- 
Rebeu.2) Dean erwäge bas Beifpiel Chrifti und ber Apoflel. — Das 
göttlihe Wort felbft begann fein Sffentliches Lehramt erſt im breißigften 
Fahre, nachdem ber Geift Gottes wie eine Taube auf Ihn berabgelommen, 
und eine Stimme vom Himmel erfhollen war: „Du bift mein geliebter 
Sohn, an bir babe ich mein Wohlgefallen.”3) Obgleih Er zum „Zeugen 
für die Völker“ befimmt war unb bie ganze Welt erlöfen follte, fo 
wanbte Er ſich doch nicht felbft an bie Heiden, um unter ihnen zu prebigen, 
weil Er „nur zu ben verlornen Schafen bes Haufes Israel gefanbt war.” %) 
Yu Israel aber prebigte Er nach dem Willen feines Vaters Überall; zunächft 
in Galilda, — dann au in ber Hauptflabt, wenn Er zu ben Tagen ber 
Feſte und um bie Pflichten ber Religion zu erfüllen, nach Jeruſalem kam. 
Er ließ fich von bem Beſuchen Zerufalems und von ber öffentlichen Lehre 
daſelbſt nicht abhalten, wenn Er gleich vorausfah, baß Er bort dem Hohen⸗ 
priefter liberliefert, zum Tode verurtheilt, ben Heiben übergeben, gegeißelt 
unb getöbtet werben würde.*) Endlich, als feine Stunde gelommen, gab 
Er fih freiwillig in bie Gewalt feiner Feinde, um burch feinen Tod ber 
Wahrheit Zeuguiß zu geben.) — Die Apoftel erwieſen fich ebenfo als 
treue Diener bes Herrn. Nach der Weifung ihres Meifters blieben fie in 
Yerufalem, bis fie bie Kraft bes heiligen Geifles empfangen; bann aber 
wurden file Zeugen Jefu Ehrifti in Serufalem und in ganz Zudda und 
Samaria, und bis an bie Grenzen ber Erbe.) Sie prebigen Überall, ſ o⸗ 
weit ber Herr ihnen die Thäre üffnet;®) fie Laffen von ber Verkündigung 
nicht ab, wenn fie auch zum Stillfehweigen angehalten, feharf bedroht und 
bis auf den Tob verfolgt werben.) Sie wenden fi aber zu ben Völlern, 
nicht nach eigenem Belieben, fondern, wie ber Wille Gottes es ihnen 
fund gibt.) So fehr ber Apoftel Paulus and) verlangt, bie Römer und 
die Korinther zu befuchen, fo ftellt er doch als Diener Jeſu Chriſti bie Ver⸗ 
wirffihung feines Wunſches dem Willen Gottes anbeim;!l) ebenfo weigert 
er fi nicht, nach Serufalen zu gehen, weil er bazu vom heiligen Geiſt 
angetrieben und er fich am beffer Befehl gebunden glaubt, obgleich er nicht 
weiß, was ihm begegnen wird, außer, daß der heilige Geiſt ihm bezeugt 
und ſpricht, daß Baude und Trübfale feiner in Sernfalem warten; er 
fürdtet nichts von bem, noch achtet er fein Leben höher, als fi, wenn er 
nur feinen Lauf vollendet, nnd den Dienft des Wortes, ben er empfangen 
von bem Herrn Sefu, 12) 


v 


ij Jer. 29, 8. 9.; 28, 14. s5q. u a. St. — 2) Jonas 1, 1. sq. — 
9) Matth. 3, 16.17.; 4,17. sq.; Luc. 3, 22.; 6, 2. 85q. — ®) Is. 54, 4. 
Matth. 15, 24. — °) Matth. 16, 21.; 20, 17. sg. — °) Joan. 13, 1. sq. 
— N) Act. 1,8 — 9) 1. Cor. 16, 9.; 2. Cor. 2, 12.; Act. 14, 26. — 
9) Act. 4, 17. sg. — ®) Act. 16, 6. 9. — !) Rom. 1, 10.; 15, 82; 
1. Cor. 4, 19.; 16, 7. — 12) Act, 20, 22—24. 
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3. Der Eifer im Tirchlichen Lehramte muß möglichft 
groß fein, denn es Handelt fih da um das Wichtigfte, um bie 
Ertenntniß und Liebe Gottes, um die Erkenntniß Jeſu 
Eprifti und das ewige Leben!) — und Jeſum ein wenig mehr 
fennen zu lernen und dann ihn ein wenig mehr zu lieben, und 
wäre dies Wenige auch noch fo wenig, wiegt das nicht ein langes 
Leben voll Trübfal und Sorgen auf??) — Die göttlihe Wahrs 
heit ift mit freudigem Eifer zu lehren —, dieſer Eifer aber 
a) durch die Betrachtung des Beiſpiels Chriſti, ver Apoftel, 
Kirchenhirten und Mifftonäre, und b) durch Erwedung ber 
dreifachen Liebe — zu Gott, dem Nächften und fich felber 
ftets neu zu entzünben. 

a. Beifpiele: Chriffus predigt, weil Er dazu berufen iſt.) Um 
feine Sendung zu ‘erfüllen, beſchäftigt Er fich während feines dffentlichen 
Wirkens beffändig mit Lehren. Er lehrte nicht blos in feinem Vaterland, 
fonderu zog umher durch alle Städte und Dörfer, ging herum in ganz 
Galiläa, Judäa und in. der Delapolis;*) Er Iehrte im Tempel, fehr oft in 
Synagogen, in ber Wüfte, an ben Ufern bes Jordans, am See Genefareth, 
auf dem Schiff, am Brunnen, auf Hügeln und Bergen, auf feinen Reifen, 
überall;5) vor großen. Schaaren bes Volkes, vor feinen Jüngern, und vor 
Einzelnen; ) — fo groß war fein Eifer im Lehren, daß Er, um auch nur 
eine einzige Sünberin gu unterrichten und zu gewinnen, Müpigleit und 
Hunger vergaß: „Das ift meine Speife, daß ich ben Willen beffen thue, 
der mich gefandt bat, damit ich fein Werk vollbringe.“) — Die Apoftel 
erhielten den Befehl zu prebigen, fo fireng unb abfolut, daß fie nichts von 
ber Erfüllung besjelben abhalten follte: weber bie Sraufamleit ber Wölfe, 
noch die Verfolgung ber Fürſten und Obrigleiten, noch die Furt vor Qualen, 
noch ber Tod.) Sie famen dem Auftrag bes Herrn volllommen nad. 
Sie prebigten zunächſt in Ierufalem, bann in Samaria, dann den Heiben; 
fie gingen in alle Welt hinaus, um überall das Wort Gottes zu vers 
künden;) fie laffen nicht ab jeben Tag im Tempel unb in ben Hänfern 
zu lehren; 10) fie predigen unermüdlich: „brei Jahre lang babe ih Tag 
and Nacht nicht aufgehört mit Thränen zu ermahnen einen Jeden von Euch ;!') 
fie predigen, weil ihnen bas Amt anvertraut if: „Ob es vet iſt vor 


2) Joan. 17, 3. — ?) Faber, h. Altarsf. p. 2. — 9) Luc. 4, 18. 48. 
— 9 Matth. 13,54.; 9, 85.; 4, 23. —°) Joan. 7,14.; 6, 60.; Matth. 
9, 3.u.f. fe — 9 Matth. 5—7.; Joan. 5—8. u. f. f.; Joan. 14—17. 
20. sq.,; Joan. 3—4. — ”) Joan. 4, 34. — 9) Matth. 10, 16. sq. 
— 9) Act. 2, 1. sq.; 8, 1. sq.; 10, 1. sq.; 17, 22. sq.; Rom. 8, 14. — 
— 1) Act. B, 42. — 1!) Act. 20, 31. 
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Gott, euch mehr zu gehorchen, als Gott, das urtheilet ſelbſt; deun nicht ver- 
mögen wir’s, nicht zu reden, was wir gefehen und gehört haben.“ ) „Daß 
ich das Evangelium predige, gereicht mir nicht zum Ruhme, weil es mir als 
Pflicht obliegt; Denn wehe mir, wenn ich das Evangelinm nicht prebige.“ 2) 
— Den Stellvertretern und Nachfolgern der Apoftel wurbe bie 
Lehrpflicht ebenſo nachdrücklich eingefchärft. Unter den ausdrucksvollſten und 
furchtbarſten Worten läßt der Apoſtel Paulus feinen Schüler Timotheus das 
Gewicht derſelben lebendig erlennen, unter ben eindringlichſten Motiven 
mahnt er ihm zu ihrer Erfüllung: denn er beſchwört ihn im Namen Gottes, 
er nimmt Jeſum Chriſtum ſelbſt zum Zeugen! er beruft ſich anf ben furcht⸗ 
deren Tag der leiten Ankunft, wo bie treuen Hirten belohnt, bie böfen 
aber beftraft werben.?) So fehen wir au die heilige Kirche immerbar 
im Lehramt tbätig. Ihre Diener werben täglih im Offictum und in ber 
heiligen Meſſe mit dem Worte Gottes gefpeist; ihre Kinber in Schule und 
Kirche im Glauben unterridtet; auf Kanzeln und Lehrflüblen wirb die Wahr- 
beit bes Heils verkündet unb vertbeibigt, ber Irrtum angegriffen und 
widerlegt. Immerbar Ichrt Petrus durch den Mund feines Stell- 
vertieters: indem biefer beflänbig die Irrthümer verdammt, Slaubensftreitig- 
leiten entfcheibet, bie Dogmen erklärt; ſelbſt durch apoſtoliſche Ruub- 
ſchreiben zum ganzen Tatholifchen Erdkreiſe fpricht, ober Andere, (Einzelne 
wie ganze Korporationen) mit ber Gewalt zu lehren unb zu prebigen aus» 
rüftet, Bücher und Schriften cenfurirt, bie wiffenfchaftliche Thätigleit über⸗ 
wacht und das katholiſche Mifflonswefen Teitet. Immerdar meiden bie 
Bifhöfe, durch Wort und Schrift, bie ihnen anvertraute Heerbe. Eiu⸗ 
gedenk ihrer göttlichen Senbung zu lehren, fnchen fie nah allen Seiten 
bin ihre Rechte zu wahren, ihre Pflichten zu erfüllen.) — Und welder 
firchlicde Lehrer — flehe er num vor ben Keinen ober vor bem Volle oder 
vor ben Gebilbeten —, kann das ebenfo mühevolle als fegensreiche Wirken ber 
Miffionäre früherer unb gegenwärtiger Zeit betrachten, ohne nicht auch 
wenigftene etwas durch ihr Beiſpiel ermuntert und ermutbigt, getröftet, und 
von Neuem zur eifrigen Erfüllung feines Poftens angetrieben zu werben.°) 
b. Der Eifer ift große Liebe.) Die Liebe entzündet fi in ber 
Betradtung.”) Man erwäge alfo öfter a. ein wie hohes nub wich“ 
tiges Amt Gottes Liebe uns verliehen bat. Der Diener bes göttlichen 
Wortes ſoll heilige und göttlich Hberlieferte Dinge verwalten; (das Wort 
Gottes ift nicht geringer als ber Leib Ehrifti)®); er ſoll bie unerforjhlichen 


1) Act. 4, 19. 20. Non enim possumus ... non loqui. — 
2) 1. Cor. 9, 16. — ®) 2. Tim. 4, 1-5. — 9) Ct. Denlſchrift der in 
Würzburg verfammelten Erzbifchöfe und Biſchöfe Deutſchlande. Würzburg 
den 14. November 1848. — °) Kein Pastor oder Doctor Ecclesiae unterlaffe 
es, bie Annalen zur Berbreitung bes Glaubens zu leſen. — 9) Thom. 8. 
1.2. q. 28. art. 4 — 7) Ps. 38, 4. — 9) Can. 9. ce. 1. qu. 1. 
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Reichthĩmer ber Gnade Ehrifti verkünden; ) ein Amt verjehen, welches 
nicht blos Heilige, von Gott gefanbte Männer, Propheten und Wpoftel, fon- 
dern auch Chriftus, ber Herr, ber Sohn Gottes ſelbſt, verwaltet bat. Er 
ſoll als Diener Chriſti das Werkzeug unb gleichſam ber Kanal jein, durch 
welchen das Wort Gottes von ber Onelle bes heiligen Geiftes in bie Seelen 
der Gläubigen bingeleitet wird, um fie zu bewäffern.?2) Groß ift bie Würde, 
ein Amt zu beffeiben, welches Gott felbft verwaltet bat; ein Stellvertreter 
eines ſolchen Predigers zu fein. Darum ift Gott zu preifen in Ewigfeit, 
der es nicht verſchmäht, etwas fo Seringfügiges zum Werkzeug von etwas 
fo Erhabenem zu wählen, und, obgleid er Gott ift, mittelft einer Zunge von 
Fleiſch zu fprechen, ben Menichen zum Werkzeuge ber göttlichen Stimme 
unb ber Ausfpräche des heiligen Geiſtes zu erheben.) Die Lehrer finb als 
GBefandte Gottes anfgeftellt, durch die Bott zu den Menfchen redet; 9) 
fie find bie Bofaunen, welde bie göttlichen Befehle verkünden; ) Ge⸗ 
firne, um Licht zu verbreiten und ben Erbfreis zu erleuchten:*) von Gott 
fo fehr geehrt und fo hoch erhoben —, follen fie nicht auch Gott ehren unb 
ihre bankbare Liebe für bie Uebertragung eines folhen Amtes nicht baburch 
bezengen, daß fie das anvertraute Talent benuten, nicht vergraben, und ben 
Nächſten bie Gnade nicht vorbehalten, welche ihnen um bes Nächten willen 
mitgetheilt it? — Dan erwäge A. das Bedürfniß des Nächſten. „Mid 
jammert des Volles” muß der Diener Ehriki mit feinem Herrn fagen, wenn 
er fleht, wie -bie Kleinen, das Bolk, die Jugend, befonbers in unferer Zeit, 
durch fo viele falfche Propheten, durch Bücher, Zeitungen, burg Wort und 
Schrift in. die Wüfe des Irrthume geführt wird und Gefahr läuft, im 
Irrthum elendiglih zu Grunde zu geben. Die Lehre und Prebigt ber 
Wahrheit ift ein Gegengewicht gegen Irrthum und Lüge, kann unb foll vor 
dem Verberben bewahren. Und ber Lehrer follte als guter Haushalter ber 
mannigfahen Gnaden Gottes, dem Bolle, ber Jugend uicht dienen mit ber 
Gabe, bie ev empfangen? follte nicht Ichren nad Gottes Wort?) — Man 
erwäge y. den göttlihen Segen oder Fluch, welder anf ber Erfüll- 
ung ober Nichterfüllung der Lehrpflicht ruht. „Wehe mir, weun ich nicht 
Das Evangelium verläube.” Wirb die Heerbe ohne Unterricht gelaffen, 
fo wirb fie verhungern, aber ber Hirt bat bafür Rechenſchaft zu geben, und 
wirb mit Allen zu Grunde geben, die durch feine Schuld zu Grunde ge 
gangen find: was wirb es ihm nüten, baß er nicht ob ber eigenen Sünde 
geftraft wird, wenn er ob ber fremben Slinben für firafmärbig befunden 
wird? „Die bem fündigen Bolt das Wort ber Predigt vorenthalten, ver- 
bergen ibm bas Heilmittel bes Lebens, werben verfluht und find bes Tobes 


) Ephes. 8,8 — N) Act. Med. p. 587. — 9) Juan de Arila. 
S. W. 1. p. 117. — 9 2. Cor. 5,5%. — 9 Is. 58,1.— °) Matth. 5, 14. 
— n1. Petr. 4, 10. 11. — 9 Prosper de vit. cont. 1. 1: c. 20.5 d£. 
Ezech. 33, 7. 8. 
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ſchuldig, wie die, welche zur Zeit ber Hungersnsth das Setreibe verbergen.“1) 
Darum mögen auch biejenigen, welche etwa aus Demuth bas Wort ber 
Prebigt verbergen wollen, mit Schreden bie göttlihen Flüche gegen 
ſich bören, damit durch Furcht die Furcht von ihrem Herzen vertrieben 
werbe.”2) So ſchrecklich die Flüche Gottes gegen ben nacläßigen Diener 
bes göttlichen Wortes find, fo groß ift aber and ber Kohn, weldher Jenen 
verheißen ift, die mit Eifer dem Lehramt obliegen. ®) 

4. Die Abficht des Dieners bei ber Lehrfähigfeit barf 
feine andere fein, al8 bie Abficht feines Herrn. ‘Der Diener 
bat für ven Nuten des Herrn zu forgen.*) — Gott ver Herr 
aber will, dag Alle zur Erfenntniß der Wahrheit gelangen, und 
durch die Thorbeit der Predigt Alle felig gemacht werben, bie an 
ihn glauben; °) daß Irrtfum und Sünde verfcheudht und Wahrheit 
und Gerechtigkeit ven Menfchen wieder gebracht werde. Hauptziel 
all und jeder kirchlichen Lehrthätigfeit muß alfo fein: vie Erfennt- 
nig Gottes in Geift und Gemüth der Zuhörer immer mehr ein» 
zupflanzen und welter zu verbreiten, die unausfprechlicde Größe 
der göttlichen Majeftät mehr zu offenbaren —, Alles auf die Ehre 
bes Schöpfers zu beziehen —, die Herzen der Menfchen von ben 
Geſchöpfen ab, zu Gott Hin zu wenden —, zu bewirken, daß fie 
mit dem Lichte der Weisheit erleuchtet, Gott immer mehr erkennen, 
durch göttliche Liebe entflammt, ihm immer treuer anbangen, eifriger 
dienen und dadurch ihr Seelenheil wirken. 

Die größere Ehre Gottes und bas Heil ber Seelen, um 
berentwillen der Sohn Gottes vom Himmel geftiegen, bas milbevollſte Leben 
auf Erben geführt und ben bitteriten Tod erbulbet hat, — dieſes Ziel aller 
Thaten bes Gottmenſchen, dieſe koſtbare Frucht feines vergoffenen Blutes, 
ſeines Kreuzes und Todes, wird von der Lehre des göttlichen Wortes 
erwartet®), — iſt darum von dem Lehrer ber göttlichen Wahrheit vor 
Allem im Geiſte oft zu betrachten und durch Wort und Beiſpiel 


) Greg. M. Reg. past. 1. 3. c. 26. cf. Prov. 11, 26. — %) Greg.M. 
l. c. Quomodo admonendi sunt, qui, cum proedicare digne valeant, prae 
nimia humilitate formidant. — 9) Dan. 12, 3. Qui docti fuerint, fulge- 
bunt quasi splendor firmamenti; et qui ad justitlam erudiunt mul- 
tos, quasi stellae in perpeluas aeternitates. Matth. 5, 19, Qui fecerit 
et docuerit, hic magnus vocabitur in regno coelorum. — *) Thom. In 
2. Cor. 4, 5. Servus est, qui est propter utilitatem domini; et inde est, 
quod minister Ecclesiae, qui non quaerit honorem Dei et utilitatem subdi- 
torum, non dieltur verus rector, sed tyrannus. — ®) 1. Tim. 2, 4.;1. Cor. 1,21. 
— 65) Act. Med. p. 999. 
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zu erfireben.!) 4 gibt nichts Größeres, nichts Böttlicheres ala der Dienft 
des Wortes, wenn er von biefem Zwed belebt wird; nichts Edleres und 
Schöneres, als alle Kräfte des Geiftes und bes Leibes, alle Zeit und alle 
Sorge baranf zu verwenben, um bie Geilter zu erleuchten, bie Herzen zu 
ändern, bie Lafler auszurotten, bie Tugend zur Herrfchaft zu bringen, bie 
Seelen zn retten und durch Erkenntniß und Liebe Gottes zur ewigen Selig. 
keit zu verhelfen. Das iſt bie Frende der Kirche und barein allein fekt fie 
ihre Ehre und ihren Stolz, daß fle von Gott erwählt wurbe, das Werkzeug 
feines Geiftes zu fein, feine Lehre zu bewahren unb zu verbreiten und feine 
Gnaben auszufpenden: und das ift bie Freude bes Dieners Chriſti und 
barin fett auch er allein feine Ehre und feinen Ruhm, das Evangelium ber 
Gnade Gottes, die „unerforichlichen Reichthümer Ehrifti” verfünben zu fönnen.—?) 

Was wollte Chriſtus durch das Lehren erreihen? Gr wollte durch 
bie Predigt des Evangeliums den wahren Gott, ben Bater Tennen lehren; 
Gottes Macht, Gottes Namen bekannt machen, bie Erfenntniß und Liebe 
Gottes verbreiten;?) Er wollte die Welt nicht richten, ſondern zum wahren 
Glanben führen, vor bem Gerichte bewahren und felig machen , *) das Licht 
und das Leben der Welt fein, den wahren Gott uud ben wahren Gottesdienſt 
zeigen, Buße prebigen, zu einem guten, heiligen, volllommenen Leben an- 
leiten:5) Die Verherrlichung Gottes und das Heil der Menihen war alio 
bas Ziel feiner Lehre.) — Keine andere Abficht hatten bie Apoftel. Sie 
verfünden das Evangelium ber Gnabe Gottes auch nur zur Ehre Gottes, 
und zum Heile der Bölfer.”) Das Ziel ihrer Predigt ifi: Alle zu erleuch⸗ 
ten,®) vom Unglauben, Jrrglauben und Aberglauben zu befreien; Allen ben 
allein wahren Gott und feinen Gefandten zu zeigen, Allen bie Liebe zur 
Bahrheit einzuflößen,?) damit fie im Glauben bie Wahrheit erfaffen, in ihr 
fe ſtehen und wachſen; 0) Alle durch ben Glauben, ber bie Grundlage, bie 
Burzel und ber Anfang bes chriftlichen Lebens ift, vom Lafter abzuziehen, 
zur Tugend hinzuführen, bamit fle gerechtfertigt unb geheiligt werben, und 
fo „ba® Ziel bes Glaubens erlangen, die Seligleit ber Seelen.” 11) Sie 
kämpfen wiber bie Finfterniß der Heiden ‚!2) der Srrichrer,13) ber Kinder die⸗ 
fer Belt; 9) fie wollen nur ber Wahrheit dienen, Chriſtum verkünden, ben 
— — — 


1) Greg. M. Mor. l. 20. c. 20. — 2) Act. 20, 24.; Rom. 15, 15—17.; 
Phil. 2, 17. — ®) Joan. 17, 3. 26. — %) Joan. 17,3. 18. — °)Maith. 
4, 15. 8q.; Joan. 8, 12.; 9, 5.; 12, 35.; 10, 10. — Tit. 2, 11—13. 16. 
— © Joan. 17, 4. s. — 9) 2. Thess. 1, 11. 12... ut clarificetar nomen 
Domini Nostri Jesu Christi in vobis et vos in illo. ef. 1. Petr. 4, 11. Ut 
in omnibus honorifcetur Deus per Jesum Christum. — Rom. 15, 5. 6. — 
8) Eph. 3, 9. — 9) 2. Thess, 2, 10. — 10 Eph. 4, 12—15.; 2. Cor. 
3, 18. — 1) 1. Petr. 1, 9. — Eph. 2, 12.; 4, 17—19. — *°) Rom. 
16, 17.; 1. Tim. 1, 19. 20.; 2. Tim. 2, 17.18.; Gai. 1, 8.; Tit. 3, 10.; 
2. Joan. 10. 11.; 2 Petr. 3, 16. 17. — 4) Col. 2, 9. 20. 
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Sohn offenbaren, Gottes Erkeuntniß mehr werbreiten, alle verlehrte, irr- 
thümliche und falſche Anslegungen falfcher Apoftel und Propheten fern ge- 
halten 2) und durchaus den wahren Glauben rein und vollſtändig feflgehal- 
ten wiffen.) Sie lämpfen ferner gegen Sünde und Lafter, bringen auf 
Belehrung, auf Wblegung bes alten Menfchen, auf einen lichten Wandel nach 
bem neuen Menfchen in Gerechtigkeit und Heiligkeit.) So verkünden fle 
das Wort Gottes aller Zeit nnd Überall, um alle Böller dem Glauben ge- 
borfam gu maden für den Namen Zen Chriſti;s) damit alle Grenzen der 
Erbe fih zum Herrn wenden; *) alle Gbtzenbilber zertrümmert und ber Herr 
allein verberrlicht werbe; 7) Alle einerlei Sprache führen, volllonmen eines 
Sinnes und einer Meinung feien,;*) Alle endlich Gemeinfchaft mit einanber 
haben , und biefe Gemeinfchaft eine Gemeinfchaft fei mit dem Bater und 
feinem Sohne Jeſn Ehrifto.9%) — Sehen wir auf bie lehrenbe Kirche: 
flets in den Fußſtapfen Chrifti und der Apoftel wandelnb , ergreift fle vor 
Allem den Schild des Glaubens, befennt den wahren Glauben flets Laut 
und öffentlich, nm die Unglänbigen zum Glauben zn ziehen, bie Irrlehrer 
zu befämpfen und die Glänbigen zu befeftigen; ?%) fie verkündet flets bie 
Gebote des Herrn und mahnet: „Das ift der Weg, wandelt barauf und 
weichet weber zur echten, noch, zur Linken;“ 11) fle bewahret das unbefledte 
Befe des Herrn, das bie Seelen befehrt, ben Kleinen Weisheit gibt und 
in beffen Beobadtung viele Vergeltung ift, 12) damit Gott in Allen verberr- - 
ficht werbe, und Alle durch ben Glauben das ewige Leben erlangen. 18) 


5. Da das heilige Lehramt fo ehrenvoll und ver Kirche fo 
nützlich ift, fucht der ftolze Feind Gottes und der Menfchen es 
zu hindern, ober wenigſtens unnüß zu machen. . Bald ift es Stolz 
und eitles Selbftvertrauen, bald Ruhmſucht und Verlangen nach 
Menfchenlob,, bald Ehrgeiz und Sucht nad Ehre, Würde und 
Auszeichnung , bald Prahlerei und eitle8 Hervorheben der eigenen 
Sache, bald Neid Über größere Fähigkeiten und Talente ober 
über gefegnetere Wirkſamkeit Anderer, bald Kleinmuth und Nies 
bergefchlagenheit wegen des eigenen geringen Erfolge, bald Hader 
und Streit mit Amtsgenoffen, bald Begierde nach zeitlichen Vor⸗ 
tbeilen —, wodurch er die Diener des göttlichen Wortes bleuvet 





2. Cor 13, 8; Eph. 3, 7. sq.,; Gal. 1, 16.; 2. Cor. 2, 13.; 

2. Thess. 1, 3 — 9 1. Cor. 15,1.sq.; 10,14. sq.; 2.Thess. 2, 1. sq. 
1. Tim. 4, 1. sq.; 1. Joan.; Jac. 2, 14. sg. — 9) 1. Tim. 6, 20.5; 
2. Tim. 2,2. — 9 Act. 2, 38. sq.; Rom. 18, 12—14.; Eph. 4, 23. sq. 
Phil. 2, 15. w. a. &t. — °) Rom. 1, 5. — 9 Ps. 21, 283. — ) Is. 2, 
17.%. — 9 1. Cor. 1,10. — 9% 1. Joan. 1, 9. — %) Eph. 6, 16. 
Trid. Sess. 3. — N) Is. 80,21. — 12) Ps, 18,8.12. — ®) Joan. 8, 16. 
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und ihrem Geiftesauge das wahre Ziel ihrer apeftolifchen Wirk⸗ 
ſamkeit verrädt. Diefe ebenfo Häufige als gefährliche Berfuchuns 
gen müffen ftets mit Sorgfalt unterdrüdt werden. Der Segen 
Gottes ruht auf ver reinen Abſicht: „Ihr wiffet, daß unfer 
Eingang bei euch nicht fruchtlos war... . denn unfere Er» 
mahnung fommt nicht vom Irrtbum; noch aus Unlauter-> 
feit, noch mit Lift, fondern wie wir von Gott bewährt erfunven 
wurden, baß uns das Evangelium anvertraut worben, fo reben wir; 
niht um Menfhen zu gefallen, fondern Bott, ver un 
fere Herzen prüft; denn niemals haben wir uns [hmeichel- 
hafter Worte bedient, wie ihr wiffet, noch Gelegenheit zum 
Geize gefucht, Gott ift Zeuge! noch fuchten wir Ehre von ven 
Menfchen, weder von euch, noch von Anderen. *') — Mittel, ven 
gefährlichen Berfuchungen zu widerftehen und bie reine Abficht zu 
bewahren , find: a) oftmalige, ausbrüdliche Erweckung der reinen 
Abficht, beſonders zur Zeit der Verfuchung; b) Bfteres aufmerkfa- 
mes Betrachten Heiliger Beifpiele, befonders des Beiſpiels Chriſti; 
c) öftere ernite Erwägung der Schäplichkeit und Schänblichkeit 
ber unfauteren Abfiht.)— Man gebrauche viefe Mittel oft — 
halte ſich aber nie geſichert: ver Menſch bat eine unglaubliche 
Geneigtheit, ein Räuber an der göttlichen Ehre zu werben. 

a Ran erwede oft ausdrücklich die reine Abſicht —, etwa mit 
dem Apoflel: ex sineeritate, sicut ex Deo, coram Deo, in Christo loqul- 
mur.”) Dan nehme fi oft vor, in Aufrichtigkeit zu lehren; nicht um 
bes Gewinuftes ober fonft einer zeitlichen oder menſchlichen Rückſicht, fon» 
bern rein um Gottes willen. Damit bie Anfrichtigkeit recht won Herzen 
fonıme, erwäge man a. ba man ex Deo fprede, db. h. als Abgefandter Got» 
tes, unb baß ber Bote Gottes feine anbere Abfiht haben bürfe, als ber, 
der ihn gefandt hat; ) — 8. daß man coram Deo rebe, in ber Gegenwart Got» 
te®, ber ben Auftrag zur Lehre gegeben, und Richter und Zeuge if, wie er 
vollzogen wirb; welche Unehrerbietigleit wäre es in Gottes Gegenwart, mehr 
ben Menfhen ala Ihm wohlgefallen, ober gar fo reden wollen, baß man ben 
Menſchen gefalle, follte man auch Gott mißfallen? Wäre unter den Zuhö⸗ 
tern ein König ober ein anberer großer Herr, fo würde ber Lehrer gewiß 


n 1. Thess. 2, 1. 8-6. — 9) ef. Lad. de Ponte de perf. tom. 4. 
tr. 6. e 11. — 9 2. Cor. 2,17. ef. Thom. Inh. 1.; Greg. M. Reg. past. 
1.8. e 25. Ex Deo et coram Deo loguitur, qui praedicationis verbum, et 
quia a Deo accepit, intelligit, et placere per illud Deo, non hominibus quae- 
sit. — #) Joan. 7, 16.; 14, 10. — 1. Petr. 4, 11. 
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wenig Rückſicht auf das gewöhnliche Volk nehmen und ſich mehr bemühen, 
jenem zu gefallen, als dieſem: iſt es alſo nicht billig, daß man in Gegen⸗ 
wart Gottes und ſeiner Engel vor Allem ſo redet, daß man ihr Wohlge⸗ 
fallen erlange, „Gehet hin und. prebiget... denn ſehet, Ich bin bei euch“ ) —; 
y.baß manin Christotebe, d. h. von Chriftus und feinen Beheimniffen: einem 
fo erhabenen Gegenſtande darf nichts Unmärbiges beigemifcht werden; ba Ehri- 
us der Lehrer ver Demuth und Feind bes Stolzes und ber Prahlerei ift, mit wel- 
her Stirn kann man von Ehriftus reden, um eitler Ehre willen? Und wo 
gibt es eine größere Thorheit, als ſtolz von Chrifti Kreuz und Verachtung 
zu prebigen und gegen Stolz und Ehrfucht zu eifern, wenn man Ehre ſucht? 

b. Man betrachte oft das Beifptel Chrifti, ber Apoftel 
unb aller apoftolifgen Männer; insbefonbere erwäge man dieß 
in Bezug auf bie Berfuchung, mit welcher ber böfe Jeind uns am mei- 
fen zufegt. Iſt es Stolz und Selbfivertrauen, fo bedenke, daß 
ſeilbſt der Menfchenfohn nicht von fich ſelbſt geredet, ſondern vom Bater 
das Gebot erhalten, was er veben und Tehren fol, baß der Apoftel all 
feine Tüchtigleit der Gnade Gottes zufchreist. ) Wer von Ruhm⸗ und 
Ehrſucht angefochten wird, ber erwäge, daß Chrifius feinen Water 
ebrte und nicht feine Ehre fuchte. Chriftus hält fi an bie Weifungen feines 
himmliſchen Vaters, fo demüthigend fle auch für Ihn felber fein mochten: 
barum predigt Er lange gar nit’); darum prebigt Er nicht bei ben 
großen Nationen, nicht bei ben Römern, welche bie Welt beberrichten , nicht 
bei ben Griechen, welche durch Geiftesbildung und ſchöne Künfte ſich vor 
Allen auszeichnen, fonbern nur bei ber von Allen verachteten und verhaßten 
Nation der Juden; darum predigt Er ſelbſt im Judenland in ber Hanpt- 
ſtadt Ferufalem nur gelegentlich und wie im Vorübergeben, aber zuerft und ge 
wöhnlich in ber unbefanuteften Provinz in Galilän, aus weldyer niemals ein Pro⸗ 
phet aufgeftanben war; baum wendet Er fi nicht zunächft an ben Hof bes 
Herodes, ober die Briefler, Schriftgelehrte und Pharifäer, fondern an ge- 
meine, unmwiffende, rohe Fiſcher, umd gibt den Armen bei ber Brebigt des 





2) Basil. Reg. fus. Matth. 28, 20. — ?) Joan. 12, 49.; 1. Cor. 
15, 10.; 2. Cor. 3, 4—7.; 10, 4.; Col. 1, 29.; cf. Greg. M. Mor. 1. 830. 
c- 2. — ®) Joan. 8, 49. 50. — Bern. Serm. 1. in Epiphan. Dom. O hu- 
militas, virtus Christi, quantum confundis superbiam. nostrae vanitatis? 
Parum aligaid scio vel magis scire me videor, et jam silere non possum, 
impudenter me et imprudenter ostentans. Et Christus, cum tanto tempore 
sitebat cum se ipsum abscondebat, 'numquid inanem gioriam metuebat? Quid 
timeret ab inanl gloria, qui est vera gloria Patris? Utique timebat, sed 
non sibi. Nobis timebat ab illa quibus noverat esse timendum: nobis ca- 
vebat, nos instruebat. Tacebat ore, sed instruebat opere et quod postea 
doeuit verbo, jam ciamabat exempio: discite a me, quia milis ı sum et hu- 
milis corde. 
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Evangeliums den Borzug; darum wäglt Er fi zu feinen Genofien, 
Mitarbeitern und Fünftigen Stelloertretern nicht bie geachtetften, gefchicdtenen, 
beredteſten nuud in jeber Hinſicht befähigflen Iuben, foubern Männer ohne 

Erziehung, ohne Keuntniffe, ohne Beredſamkeit, ohne Talente, ohne irgendwie 
Achtung gebietenbe Vorzüge nub von fo beſchränktem Geiſte, daß fie won feiner gött- 
lichen Lehre nur wenig ober gar nichts verſtanden. Er will fi wahrlich Teinen 
Ramen machen, läuft ben Großen unb Bornehmen nicht nad; wenn Er fie auch 
nicht verſchmäht ober wermeibet, fo fucht Er fie auch wicht anf, um zu ihhnen zu 
reben unb ihre Achtung und Gunſt zu erlangen. Auch ber Apoflel verlündigt ich 
nicht ſelbſt, fonbern Jeſum Chriſtum, feinen Herrn, ſich aber als Kuccht ber 
Gläubigen; !) prebigt Chriſtum, den Gelvenzigten, ber ben Juden ein Aergerniß 
aub deu Heiben eine Thorheit iſt; prebigt nicht in hoher Hebe ber Weisheit, und 
will überhanpt Nichte willen, als Jeſum Ehriftum und biefen als ben Gekreuzig⸗ 
ten.) — Gegen die Brablerei betrachte mau das Beifpiel Chriſti: Er muß 
won fich felber fprechen, feine Gottheit offenbaren uud Glauben au biefelbe 
forbern, aber Er thut dieſes nur felten und nur wenn es mäthig if, sub 
ſjelbſt dann une mit ber größten Zurlidhaltung, ‚gewöhnlich nennt Er fid 
ben Menſchenſohn; buch feine Werke und Reben gibt Er ben Yuben zwar 
ben hinreichendſten Beweis feiner Gottheit, aber durch die Niebrigleis, 
Schwäche und Einfachheit, in welcher Ex erkgeint, Abt Er and ihren Glau⸗ 
ben; wenn Petrns und die Uebrigen Ihn als deu Chriſtus, den Sohn bes 
lebendigen Gottes, belannt und erkannt haben, jo gebot &x ihnen: Nieman⸗ 
ben zu fagen, daß Er Jeſus, der Chriſtus, fei unb ſprach gleich von bem 
Leiben und bem Xobe, ben Er werbe zu erbulben baben;®) als Er mit den 
Süngern nad ber Bearllärung vom Berge hevabftieg, gebot Er ihnen Schwei- 
gen bis nad feinem Tode; ) und wenn bie Teufel. ſelbſt Ihn als ben 
Sohn Gottes belaunten, fo nöthigte Er fie zum Schweigen. Der Apoftel 
zumß auch Öfters vom ſich ſelber reden, aber er rühmt ſich ner im Herrn, 
bittet dabei, feine Thorheit zum ertragen und belennt oftmals feine große Un⸗ 
würdigkeit; ) fucht nicht feine Perſon, fonbern fein Amt und Anſehen zu 
erhalten; thut es une notbgebrungen und wenbet alle Vorſicht an, um burdh 
Eigenliebe nicht getäufcht zu werben. ) — Biber ben Reid, Hader und 


»2 Cor. 4,5. — 91. Cor. 1, 17. 23.; 2, 1.2. — ®) Matth. 
16, 16. 20. 21. — ®) Matth. 17, 9. — 92. Cor. 4, b.; 10—12.; 
Phil 3,3. sq.; Eph- 8,8; 1.Cor. 15, 9.; 1. Tim. 1,15. 16. — 6Gres. 
M. Moral. 1. 19. ec. 14. Compelluntur (praedicatozes) 'vitam suam dicere, ut 
auditorum suorum valeant vitam mutare; et facta sua referunt, ut venere- 
tioni sint; venerari appetunt, ut reverenter audiantur. Et honorem propter 
elationem fugiunt, et honorari tamen propter imitaitonem volunt; sic Paulus 
honorem fugit (1. Thess. 2, 5.39.; 2. Cor. 4, 5.) et tamen quantum essei 
honorandus, ostendit. (2. Cor. 11. 12.) Idem in Ezech. I. 1. Hom. 9. 
Corinthlis narrat (2. Cor. 11.), ut eorum sensum a falsis praedicatoribus 

Benger, Palloraltkeologie. 1. 12 
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Streit beherzige, wie fehr Chriſtus der Herr Johannes beu Täufer 
Iobt, und wie Er den Yürgern fagt, Daß, wer au Ihn glaubt, noch 
größere Werte thun werbe, wie Er, wie Er ſelbſt bie Schriftgelehrten 
nud Pharifder in ihrem Amte geehrt wiffen will; !y wenn Ex fonft fcharf 
gegen Letztere ſpricht, fo gefchteht es nur um ber Wahrheit willen; Er 
zieht ihre Lafter ans Licht und ſchont ihrer Fehler nit, um Jünger 
and Bolt nachdrücklichſt vor den falfchen Lehrern und Führern bes Beltes 
zu verwahren. So kennt auch ber Apoftel Feinen Neid; wenn auch Einige 
Ehriftum aus Keid und Streitfucht verfäindigten unb ihm fein Amt zu er⸗ 
ſchweren gedachten, fo freut er fidh noch immerbar barliber, daß Chriſtus ver- 
timbigt wird; ) obgleich er nicht von Menfchen, noch durch einen Menſchen, 
fondern burd Jeſus Chriſtus ſelbſt Mpoftel geworben und das Evangelium 
durch Offenbarung Jeſn Chriſti kennen gelernt hatte, fo legte er es bodh 
den Apofteln wor, befonders benen, bie In Anſehen ſtanden; wenn er fpäter 
dem Cephas ins Angeficht widerftand , fo that er es nicht ans Streitſucht, 
fonbern „weil er zu tabeln war.” 3) — Sieht man wenig Erfolg bei feinem 
Bemühen, fo ſchau hin, wie viele ber Herrn wegen ber vermeintlichen hartem 
Rebe ihn verließen; Er wirb deßwegen nicht Meinmlitkig, fucht felbit bie 
bie Zwölfe nicht mit Gewalt an fich zu feſſeln, fonbern läßt ihnen bie Frei⸗ 
beit, wegzugehen; wenn Er auch nach breifähriger Lehrthätigkeit am Ende 
ſelbſt von feinen Sängern verlaffen ift, fo Magt Er doch nicht, fonbern nimmt 
auch dieſes an: „Nicht mein Wille, ſondern dein Wille geſchehe.“ So fehr 
ber Apoſtel wünſcht, daß bas Evangelium Immer mehr verbreitet werbe , fo 
mädchen ihn doch Die ‚unzähligen Hinberniffe und Schwierigkeiten nicht muth⸗ 


avertat; ut dum se innotesceret, qualis esset, Illi eis vilescerent, quos 
ab- eis cognoverat inique venerari. Quod perfecti cum. faciunt i. e. cum 
virtutes proprias loquuntur, in hoc quoque omnipotentis Dei imitatores sunt, 
qui laudes suas hominibus loquitur, ut ab omnibus cognoscatur. Nunquam 
bona sua detegunt, nisi eos aut proximorum utilitas, aut certo 
Dimia necessitascogat. — cf. Chrys., de laudibus S. Pauli, hom. 1—8. 

ı) Matth. 11, 7.sq.; Joan. 14, 12.; Matth. 23, 2-3. — °) Phil. 
1, 15. 17. 18. Quidam ex contentione Christum annuntiant, non sincere, 
existimantes pressuram se Suscitare vinculis meis. Quid enim? Dum omni 
modo Christus annuntietur et in hoc gaudeo, sed et gaudebo. — ef. Greg. 
M. Mor. 1. 22. c. 16. — 9) Gal. 1, 1. 12.; 2, 2. 11. — NRidt felten iſt 
bie Eigenliebe, und nit der Eifer für bie Wahrheit ver Grund 
liebloſer Urtheile nnd Neben unter ben Dienern des göttlichen Wortes, unter 
Belt» und Ordens» Geiftlidheny bie Liebe Gottes aber beneidet nicht, 
iſt nicht ſelbſtſüchtig, läßt ſich nicht erbittern und benft nichts 
Arges. (1. Cor. 13, 4. 5.) Die Diener ein und berfelden Kirche, bie 
Glieder ein und besjelben Leibes follen auch ein und besfelhen Willens, und 
wie Brfider durch das Band ber Liebe mit einander verbunden fein. ch. C. 
un.; frequens, de excess. Prael. in Clem. (5. 6.) 
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(a6; weun er fürdtet, umfonft gearbeitet zu haben, fo wird feine Sorg⸗ 
falt größer und feine Liebe inniger; von Negem leibet er gern Geburts⸗ 
ſchmerzen, bis Chriſtus in den Seinigen geftaltet würbe. !) — Wer enblich ver⸗ 
ſacht wird, durch Lehren wach einer bequemen, einträglichen Stelle 
zu ſtreben, ber beherzige: daß ber göttliche Lehrmeiſter nicht hatte, wo er 
ſein Haupt hinlegte, zum Zengniß der Wahrheit am Kreuze ſtarb —, unddaß 
ber Apoſtel nicht zeitliche Habe, nicht einmal ben nötbigen Unterhalt ſuchte, ber 
Belt gekrenzigt war und unaufhorlich umansfpredhliche Leiden an Leib und 
Seele bis zum Tode erbulbete — um ber Wahrheit bes Evangeliums willen. ?) 

c. Man erwäge oft bie Schändlichkeit und Schädlichkeit ber 
verkehrten Abſicht. Schon Plate läßt den Sokrates fagen, daß bie Ue⸗ 
bung in der Rebe bei bem Weifen einen höheren Zweck habe, als bloß zu 
Menſchen zu veben und mit Menſchen zu verlehren; baß er vielmehr da⸗ 
durch foweit kommen wolle, alle feine Reben und Handlungen, ſoviel mög- 
li, der Gottheit wohlgefällig zu machen; baß ein verflänbiger Manı nicht 
baranf benfen müffe, Mitknechten zu gefallen, außer etwa tn zufälligen Klei⸗ 
nigkeiten, fonbern guten Herren und um bes Guten willen?) Wie ver⸗ 
Achtlich wird es num fein, wenn der chriſtliche Lehrer nicht auf das Wohl⸗ 
gefallen Gottes ſchaut, ſondern fo nieberträctig iR, mit bem Worte Gottes 
um Mieufchenguun nnd Menfchenlob zu buhlen und das apoſtoliſche Amt 
za irdiſchen Zwecken zu mißbrauden! Wie unwürbig if, fih im Kate 
chiſtren, Predigen unb Lehren anzuftrengen und abzumüben, um am Enbe 
von den Leuten das Lob zu hören: Seht ba,“ wie fleißig er tft, wie gut und 
Tchön er Spricht, wie gründlich und gelehrt er die Sache behandelt. Das 
beißt nach dem Apoflel, Chriſtum nicht aufrichtig verlünden und Chebruch 
an bem Worte Gottes begehen. So Ichren vor Allem bie Irr- 
Schrer, welde ſtatt der Wahrheit ben Irrthum verkünden: fie prebigen 
aicht um Ehrifi, ſondern um ihrer ſelbſt, um eitien Gewinnftes, um ihrer 
finnlichen Leibenfchaften willen.) Aber nad) dem heiligen Gregorins begeht 
man auch dann Ehebruch mit bem Worte Gottes, wenn man zwar bie Wahr- 
heit prebigt, aber dabei inmerlich eine verkehrte Abficht hat und durch 
bie Verkündigung des Evangeliums die ehebrecheriſche Frucht des Menſcheu⸗ 
lobes ober eines andern zeitlichen Rutzens fucht.%) Die verkehrte Abficht 
macht beu Lehrer zum Berräther au ben Wöflditen Gottes unb au feiner 
Pflicht und bewirkt, baf ein großer Theil ber Zuhörer vergebens zubört; fle 


2) Joan. 6, 67. 68.; Gal. 4, 11. 19. — 9 1. Cor. 9, 5.5; 2. Cor. 
8, 19., 12, 18. 14.; 1. Thess. 2, 7.; 2. Thess. 8,7.; Act. 20, 83. 84. 
l. Cor. 4 11. eg; 2. Cor. 4, 8; 11, 23—28,; Gai. 6, 14.; Col. 
4, 3., Eph. 6, 20. u. a. St. — 3) Plate, in Phaedro. — *) Phil. 1, 15.5; 
2. Cor. 3, 17. — 5) Gal. 4, 7.; Phil. 8, 18.; 1. Thess. 2, 2—6.; Tit. 
1, 11; 2. Petr. 2, 1. sq.; Jad. — ©) Gregor. M Moral. 1. 6. c. 25. 
4. 22. ec. 2.5; ef. Thom. In 2. Cor. 2, 17. 
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it vor dem Seren fehr verhaßt, berunbt bie Müden bes Lchramtes alles Äber- 
natürfichen Verbienftes,!) bringt ihn in große Gefahr, macht ih zum we⸗ 
nigftien großer Strafen im Fegfeuer würdig, macht ben Beifall Aller numbg⸗ 
lid und bat auf die Lehre ſelbſt den verderblichſten Einfluß, indem fie ihm 
die nothwendige Ruhe und Freiheit bes Geifles nimmt unb ihn überhaupt 
feicht zu falſchem Gefhmad und zu Sonberbarteiten verleitet.2) 


5. 35. Chriſtus, die Wahrheit, ber Inhalt bed göttligen Wortes. 


1. Was foll der Kirchliche Lehrer lehren? Ehriftum: venn 
Ehriftus ift vie Duelle, ver Gegenstand, ber einzige Gegen⸗ 
ftand des göttlichen Wortes; er ift pie Duelle, aus welcher bie 
Wahrheit des Heils zu fehöpfen, er ift die Wahrheit felbft, und 
zwar — die volle Wahrheit. 

2. Duelle — Offenbarung. — Die kirdliche Lehre tft 
nicht aas Refultat einer wiflenfchaftlichen Forſchung, ſondern eine 
positive Mittheilung von Seiten Gottes, eine Offenba⸗ 
rung Gottes, eine Botfchaft (Evangelium) Gottes: ber Diener 
des göttlichen Wort muß fie weiter. verkünden. Er muß bie 
Hinterlage Des Glaubens bewahren; nicht feine Meinungen, 
fonbern das lehren, was Chriftus durch bie Kirche zu glauben 
vorſtellt. Er muß lehren, was die Kirche lehrt; verbammen, was 
bie Kirche verdammt; nicht lehren, was vie Kirche zu lehren ver 
bietet; nicht loben und billigen, nicht einmal als gleichgiltig ober 
der freien Meinung des Einzelnen anbeimftellen, fondern rägen 
und tadeln, was bie Kirche rügt und tavelt; feine Denk unb 
Lehrfreiheit ift nicht blos Durch die definitiven Glanbensentfchels 
bungen, fondern überhaupt durch den Glauben ber Kirche befchräntt, 
gleichviel, in welcher Weife fich diefer fund gibt. „Man foll nichts 
lehren, was mit den Inftituten, Ritus, Gewohnheiten und bes 
ftändigen Uebungen der Kirche over mit ven bewährten Lehren ver 
Kirche nicht übereinftimmt.**) Die nächfte Aufgabe für ihn iſt 


1) Thom. 2. 2. qu. 132. art. 8. ad 1. Opus virtuosum amittit vim 
merendi vitam aeternam, si prepter inanem gloriam fiat, etiamsi illa imanis 
gloria non sit peccatum mortale. — 2) Ef. Liguori, ©. 3. 1. Abth. 2. Sect. 
2. Bd. p. 243. 865. 388. 889. (Avila, Chrys.) 394. — 9) Act. Med. p. 548. 
C£. C.Pr. Vienn. 1858. 1.1.c.5. Quum veritas una sit et Ecciesia in lis, 
quae fidei deposiinm attinent, neque falli neque fallere possit, in lis, quae 
fidei depositum directe vel indirecte attinent, philosophorum 
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zu ſuchen, was Chriſtus durch Die Kirche lehrt, und ſobald er es 
gefunden, zu glauben und zu bewahren.) Wird er von Gegnern 
der Tirchlichen Lehre gebrängt, ober treibt ihn ver eigene Geiſt, 
die gegebene Wahrheit wiffenfchaftlich zu begründen, fo kann und 
fol er zwar nach Kräften vie Gründe ver Gegner widerlegen, bie 
vorgebrachten Schwierigleiten entfernen, bie Lehren des Glaubens 
mögfihft in Tare Begriffe zufammenfaflen, nie aber darf er vie 
Hinterlage des Glaubens preisgeben; er ift Tein aufrichtiger, 
glaubenstrener Diener ber Kirche mehr, wenn er den Gegnern 
Etwas zugibt, was die Kirche, als verwegen, ärgerlich, aufrührerifch, 
irrig bezeichnet oder fonftwie öffentlich tavelt. Daher muß er 
eine große Ehrfurcht gegen die Tirchliche Tradition, gegen die Ent- 
ſcheidungen der Päpfte, ?) die allgemeinen Lehren ver Väter’) und 
der Schuten ‘) baben und vor Allem — das Fundament bes 
Glaubens nie verlaffen.”) Diefes Fundament ift nicht pie menich- 


placita juxta Ecelesiae doctrinam et mentem reformanda 
sunt; licet speciosis rationum momentis commendari posse videantur, aut 
eorum auctores inter artium humanarum magistros clari habeantur. 

2) Cf. Tert. De praescript. c. 9. Quaerendum est, quod Christus 
instituit, utigue qu ando non invenis, utique donec invenias . . . Ad hoc 
ergo quaeris, utinvenias, et ad hoc invenis, ut credas. Omnem prolationem 
quaerendi et inveniendi eredendo fixisti ..... hanc tibi fossam deter- 
minavit ipse, qui te non vult aliud credere, quam quod instituit. — 
®) Alex. Vill. Propos. damn. 80. (7. Dez. 1690.) Ubi quis invenerit do- 
eiriaa in Augustino elare fundatam, illam absolute potest tenere ei docere, 
non respiclendo ad ullam Pontifieis bulam. — °) Conc. Nic. Il.; Trid, 
Sess. 4. De edit, et usu saer. script.; Symbol. Trid. — 9) Decrei. 
MartiniV. Artlc Joan. Wiclef damn. 29. Universitates, studia... tantum 
prosunt Ecclesiae sicut diabolus. — Prop. Syn. Dioec. Pistoriensis 
Propos. 76. Inseetatio, qua Synodus scholasticam exagitat velut eam, 
quae viam aperuit inveniendis novis et inter se discordan- 
tibus systematibus qnoad veritates majorispretii, acedemum 
adduxit ad probabilismuam et laxismum; quatenus in-scholasticam 
rejic privatorum vitia, qui abuti ea potuerunt aut abusi sunt; falsa, te- 
meraria, in sanelissimos vivos et doctores, qui magno catholicae religionis 
bene schelasticam excoluere, injuriosa, favens infestis in eam haereticorum 
eomvielis. — 9) Aug. tr. 98.n. 7. Si quid intellexeris, quod non sit contra 
zegulam catholicae fidel, ad quam velut viam, quae deducat 
ad patriam, pervenisti; et sie intellexeris, ut inde dabitare omnino non 
debeas, adde aedificium, noli tamen relinquere fundamentum. 
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liche Vernunft, ) ſondern Gott:”) Man Tann Gott nicht ohne 
Gott kennen lernen; wer nicht Schüler der Wahrheit ift, wird 
Lehrer des Irrthums. Wie nothwendig es tft, bei der gegebenen 
Lehre zu bleiben, zeigt uns bas Beiſpiel Chriſti, der Apoſtel, 
der Kirche. 

a. Der Sohn Gottes lehrt die Worte, bie Ihm ber Bater gege⸗ 
ben; rebet nit von fi, fonbern, was ber Bater Ihm zu vebem, 
und zu lehren geboten: bat, xebet fo, wie es Ihm ber Bater gejagt 
bat, bezeichnet ſeine Lehre als ein Zeugniß.d) Den Apofleln gibt Er den 
Befehl, alle Völker zu Ichren, und zwar fie Alles halten zu lehren, was 
Er ihnen befohlen Hat.‘ Er verfpricdt ihnen ben heiligen Geiſt, aber 
auch von biefem fagt Er: „Er wirb von dem Meinigen nehmen und es 
euch verkünden; er wird nigt non fich reden, ſondern was er hört, 
wirb er reben.“5) 

b. Die Apoftel follen alfo lehren, was Chriftus gelehrt hat unb 
ber heilige Geift ihnen eingibt zu reden.) Ste bezeichnen auch ihre Lehre 
als ein Evangelium, eine Botfhaft;”) als eine Lehre, bie fie nicht ſelbſt 
erfunden, ergründet ober begriinbet haben, jonbern die bag Wort Gottes 
iſte) —, bie ihnen als eine Hinterlage zur Bewahrung überliefert 
it, von ber fie Zeugniß ablegen follen.”) Chriſti Lehre ift ihnen das 
Hundbament, und „Niemand Tann einen andern Grund legen ale ber 
gelegt ift, welcher ift: Ehriftus Jeſus;“ 19) fie find als Lehrer im Glau⸗ 
ben,?') nicht als Lehrer im Wiffen beftellt, ben Einen Mittler zu verlünben; 


Sic debent majores docere aliquid parvulos, ut omnium Dominum Christum, 
et'se ipsis longe majores prophetas et apostolüs non dicant allquid faisse 
mentitos, Cf. Greg. XVI.: Dum acerbissimas. 26. Sent. 1835, wo bas 
Princip verworfen wirb: Rationem prineipem normam ac unicum medium 
esse, quo homo assequi possit supernaturalium veritatum cognitionem. 
Id. Encyel. 16. Cal. Sept. 1832. — Pius IX., Encyel. 9. Nov. 1846. 

») 1. Cor. 2, 4.; 2. Cor. 10, 5.; Matth. 11, 25.; cf. Suarez. tr. 
De fide. Disp. 3. lect. 1.; Aug. De ver. relig. n. 45. — 9) Ambros. De 
Abr. 3. Coeli mysterium doceat me Deus ipse, qui condidit, non homo, 
qui se ipsum ignoravit; cui magis de Deo, quam Deo credam? — 3) Joam. 
17, 8; 12, 48., cf. Joan. 1, 18; 3, 11.5 14, 10.; 7, 6. — 4)-Mattih. 
28, 19. 20. — ®) Joan. 16, 13—15. ef. Aug. Tract. In Joan. 99. n. 4. — 
6) Matth. 10, 19. 20.3 Act. 2,4 — 1. Cor 1, 17.5; Gal. 2, 2; 
Eph. 3, 8.; 6, 19, — ®) 2. Cor. 2, 17.5; Col. 1, 35.; 1. Tim: 4, 6.3 
1. Petr. 4, 11. — 9) 2. Tim. 1, 12—14.; Act. 4, 53.; 1. Joan. 1, 
1-3. 5. — 9%) 1. Cor. 3, 12.; Thom: in ht. ef. At 4, 128. — 
s) 1. Tim. 2, 7. 
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was fie lehren, iſt Geheimniß,) kann nur burch ben Geiſt Gottes er- 
forfht und von Menfhen nur dann erfaunt werben, wenn ber Geiſt es 
offenbart; ihre Ermahnung geht daher bahin, daß bie Gläubigen im Glan⸗ 
ben feft gegründet bleiben und in Jeſus Chriſtus fo wandeln mögen, wie 
fie Ihn gelernt und angenommen haben, ſich aber von Niemanben 
durch Weltweisheit und leeren Trug, nad ber Meberlieferung ber Menſchen, 
nach ben Kindheitelehren ber Welt verführen laffen.?) 

c. So bat au die lehrende Kirche es ſtets als ihre Aufgabe be⸗ 
trachtet, ben empfangenen Glauben zu bewahren unb zu überliefern; 
zu lehren, was buch Tradition als göttliche Mahrheit ihr mitgetheilt 
war. Den Nacfolgern ber Apoftel war bie Wahrheit überliefert worben, 
nur bei ihnen nnd nicht bei Andern konnte die Wahrheit erkannt wer- 
den; 3) was mit biefer überlieferten Wahrheit nicht Üübereinflimmt, wirb von 
ihr verworfen; fle wirb vom heiligen Geiſt geleitet und befähigt, ſtets mit 
Sicherheit alles Unwahre auszufheiben, ben ihr anvertrauten Schatz gött- 
licher Lehren rein zu bewahren und zu genießen. Sie fol inbeffen bie 
Wahrheit nicht blos zur gläubigen Annahme vorflelen, fondern auch dahin 
fireben, daß fie, wie. unfer Hanbeln und Wirken, fo auch unfer Denfen und 
Meinen, wenigflens infofern es fi auf die Religion einigermaßen bezieht, 
ordnen und unfer ganzes innere und Äußere Leben durchdringen. Erlenchtet 
von ber göttlichen Wahrheit, urtheilt fie daher auch im Lichte dieſer Wahrheit 
über viele Gegenftände, die zumähft und unmittelbar bie Hinterlage bes 
Glaubens nicht betreffen. *) 

3. Wahrheit. Die zu verlündende Offenbarung Gottes 
hat zum Gegenftande: die Wahrheit. Irrthum und Lüge fit 
nicht Wort Gottes, fondern vom Teufel; nicht eine frohe Bote 
ſchaft, fondern die Duelle alles Verderbens. „Dein Wort ift 
Wahrheit.“*) Die Wahrheit aber ift Gott‘) — ift Chriftus.”) 
Die Erkenntniß Ehrifti ift die Erkenntniß ver Wahrheit, des wahren 
Glaubens und des wahren Handelns; fehließt vie Erfenntniß Gottes, 
feiner Beziehung zur Welt, insbefoudere zu tem Menſchen, bie 
Erkenntniß des Zieles des Menfchen und der Mittel und Wege 


.») Rom. il, 25.; 16, 25. 26.; 1. Cor. 2, 7.3 15, 51.; Eph. 8, 4.; 
6, 19.; Col 1, 26.; 2, 2.5 4, 8; 1. Tim. 3, 9. — 9) Col. 2, 6—8.; 
ef. Eph. 4, 17—20. Phil 8, 15. 16. — .®) Iren. Ady. haer. 4, 26.; 
8, 4 24.: Clem. Alex. Sir. 7, 16. Tert. De praescript. n.j.f. — *) CH. 
Sententliae haerelicae, erroneae, haeresi proximae, de haeresi suspectae, 
baeresim sapientes, male sonantes, piarım aurlum offensivae, scandalosae, 
seditiosae, temerariae. Cf. Kleutgen. 1. c. 1. p. 60. sg. Denziger, 
Enchiridion. Wirceb. 1854 — °) Joan. 17, 17. — °) Aug. in Joan, 
tr. 88 n. 10. — ) Joan. 14, 6.; 1. Joan. 5, 6. 
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zum Ziele ein; verbreitet Licht über himmliſche, göttliche Dinge 
und befriedigt die höchſten und wichtigften intellectuellen wie praf- 
tifchen Bedürfniſſe des menfchlichen Geiftes.') Diefe Erfennt- 
niß ‚bat der Diener des göttlichen Wortes zu vermitteln: daher 
- eben fowohl ben Slauben an Chriftus — ben Anfang des 
Heils — als den gottfeligen Lebenswanbel der Ehriften zu 
ertfären.*) Das Wort Gottes fließt Alles ein: „Alle Ge 
heimniffe und Sacramente ver chriftlichen Religion —, alle Tugen⸗ 
den —, Alles, was fich auf ven Glauben und beffen Früchte bes 
zieht —, Alles, was von Gott zu den Menfchen fommt, und was 
ben Menfchen Hilft und fie unterftüßt, zu Gott zurückzulehren.“) — 
Diefe heilfamen Lehren find nach der Offenbarung und 
überhaupt tm Wahrheit zu verkünden. Profanes, Politifches, 
überhaupt Weltliches Tiegt dem Tirchlichen Lehrer fern, Tann von 
ihm als Solchem nur, fofern es Bezug auf vie Religion bat, bes 
fprochen werden. Unwahres aber, Falſches, Lüge und Irrthum 
ift mit dem Worte Gottes ebenfo wenig verträglich und vereinbar, 
al8 der Tag mit der Nacht, Das Licht mit der Finſterniß, Jeſus 
Ehriftus mit Belle. Man muß den Weg Gottes in Wahrheit 
lehren: ?) dies zeigt uns auch das Beifpiel Ehrifti, ber 
Apoſtel, der Kirche. 
"a Chriſtus wird fon von bem Propheten als jener Lehrer verheißen, 
der Gottes Ramen, Gottes Gerechtigkeit, Wahrheit, Heil und Barm⸗ 
herzigleit offenbaren, Frie den verkünden, gute Botſchaft bringen, vom 
Heile prebigen, ben Gefangenen Erlöfung und das Jahr ber Berſoͤhnung 
vom Heren verfünbigen, aber auch als Lehrer ber Gerechtigkeit auftreten, 
Gottes Geſetz erklären werde’) So finden wir Ihn auch in feinem 
Lehramte thätig; Er lehrt Gott kennen, — predigt vom Himmelreiche, vom 
Werke der Exrldfung, von ber Barmherzigkeit Gottes und von feinen ſtrengen 
Gerichten, gibt Unterweifungen über bie Pflichten der Menfchen und lehrt 
die Gebote. 6) Al’ feine Lehren find wahr und zielen baranf bin, den Men⸗ 
ſchen in dieſem und jenem Leben glüdlich zu machen. ”) , 
2) Is. 48, 14. Deus taus, docens utilia.; Sap. 10, 10. dedit scl- 
entiam sanctorum. — ®) Cat. R. Prooem. q. 10. n. 1. 2. — ®) Act. 
Med. p. 548. — 9 Matth. 22, 16. — 5) Ps. 21, 23. (cf. Joan. +7, 8.); 
Ps. 89,10. 12.; Ts. 52,7.; 61,1.sq.; Nah. 1, 15.; Joel 2,28.; Ps. 2,6.; 
Is. 2, 8.; 80, 20. 21.; Mich. 4, 2. — °) Die Glaunbenslehten vorzüglich 
in feinen Reben bei Johannes, bie Sittenichren bei Matthäus, 5. fi. — 
) Li guori, 2. Abth. 4.36. p. 77. cl. Aug. ep. 187. ad Votus. 138. ad Mare. 
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d. Den Apofteln if die übertragene Lehre auch bie Wahrheit, ber 
Weg der Wahrheit, ?) das Wort ber Wahrheit;?) fie wollen nur ber Wahr- 
heit dienen?) und burd bie Wahrheit ſich und Anbere felig machen: darum 
eifern fie jo gegen bie, welche ber Wahrheit widerſtehen, fi von ber Wahr⸗ 
beit abwenden, wicht in ber Wahrheit wandeln unb Anbere von ber ber 
feligenben Wahrheit zum Berberben des Irrthume verführen. Auf das 
Sunbament, welches Ehrifins iſt, Soll Bold, Silber und Edelgeſtein, wicht 
So, Hen nnd Stoppeln aufgebaut werben, b. h. auf den von Ghrifius 
verfünbeten Glauben ſollen ſolide, oftenbare, Gott und bie Diener Gottes 
jierenbe Wahrheiten gegrlinbet, Nichte ihm aber beigemifcht werben, was 
unnüg, nicht offenbar, nicht als wahr erwiefen, fonbern eitel und wichtig 
ik, am allerwenigfien aber falfche Lehren, denn bas bieße, nicht iiber bem 
Fundament aufbauen, fondern vielmehr das Fundament untergraben.*) Die 
Apoftel bezeichnen daher ihre Lehre als bie gefunde Lehre,5) als die heil⸗ 
fame Lehre Chriſti, ale bie Lehre, bie zur Gottfeligkeit führt;®) fie 
wollen bie Wahrheit und keine Lügen,” kein anberes Evangelium, ®) 
feine audere Lehre, Tein verfälſchtes Wort Bottes'% Sie wollen 
gute und beilfame Lehren, 11) keine unnütze, verderbliche Lehren, Yabeln, 
Geſchlechtsregiſter, welche mehr Streitfragen als Erbaunug Gottes im Glau⸗ 
ben verurfachen, 12) keine unbeilige, leere Schwägereien, 13) keine thörichten, 
zur Lehre uicht gehörigen Fragen, bie Zänlereien veranlaflen, 24) Teine 
thörichten Streitfragen, Zänkereien unb Streitigleiten über das Geſetz, hie 
nur unnütz und eitel find.?5) Sie prebigen bie offenbarten Geheimmiße, 
das Geheimnif der Erfdfung, wie das Geheimniß ber Gottjeligkeit ;16) bie 
im Fleiſche erſchierene Güte und Menfchenfreunblichleit Gottes, wie ben gott- 
gefälligen Wandel, beu fie uns lehrt; 17) die Rechtfertigung in Chriſtne und 
bie guten Werke bes Ehriften;?%) Gottes Gnade und Barmherzigkeit, bie bem 
Sünber Bertrauen einflößt, wie Gottes Zorn und Gericht, das zur heil⸗ 
ſamen Furcht antreibtz Alles, was zur ernften Buße leitet: 19) Kurz, fie pres 
digen das Evangelium, bie Krafı Gottes, zum Heil für Jeden, ber baran 
glaubt; Fe hören nicht auf zu arbeiten und zu beten, baß bie Gläubigen 
erfüllt werben mit der Erlenntniß bes göttlihen Willens, daß fie 
zuucehnen in ber Erlenntniß Gottes und an allen guten Werten 


») Tit. 1, 1.5 8,8 u. of. — 2. Petr. 2, 2. — 9 2. Cor. 6, 7.5 
Gal. 2, 5.; Eph. I, 18.; Eol. 1, 5.; Jac. 1,18. — °) 2. Cor. 18, 8. — 
% Thom. In 1. Cor. 3, 12%. — 5) 3. Tim. 1, 18; Ti. 1,953, 1.8 — 
6) 1. Tim. 6, 3.; 4,11. — ”)1. Tim. 4,2. — 9 Gal. 1, 6-9. — 
9) Ga. 1, 6—9.; 1. Tim. 1,-8.; 6, 3.; 2. Joan. 10.; 23. Petr. 3, L — 
») 2. Cör. 2, 17.; 4, 2. — 2) Tit. 3,8 — 22) 1. Tim. 4, 7.3 1,4. — 
15) 3. Tim. 2, 16. — 19 2. Tim. 2, 28. — 9) Tit. 8, 9. — !9) Rom. 
16, 25.5; 1. Tim.3, 16. — 7) Ti 23, 11.12 — 9) Tit. 3, 8 — 
1) Rom. 2, 1. sq.; 11, 22. . 
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fruchtbar werben, und Gott Dank jagen, ber fie tätig macht theilzunehmen 
am Erbe der Heiligen im Lichte;!) fie verkünden, was man zu glauben unb 
was man-zu thun bat, um felig zu werben; fle lehren Ehriftum, bie Wahr- 
heit — d. i. die Erlenntniß, Liebe und Nachfolge Jeſu Chriſti.) 

.c. Ebenſo bie Kirche. Sie predigt das Evangelium, bie Duelle 
ber Hetlswahrheiten und aller Sittenlehren, wie es in ber.beiligen 
Schrift und Tradition enthalten id) —, führt dabur bie Meufchen zur 
wahren Erfenniniß unb zum treuen Dienfte Gottes und zu ihrem eigenen 
zeitlidgen unb ewigen Glücke: fie Ichrt das Evangelium, das göttliche Geſetz, 
bie heilige Schrift, die heiligen Worte und Mahnungen bes Heils.*) 

4. Bolle Wahrheit. — Der Umfang ber zu verfünden- 
den Offenbarungswahrheit tft genau beftimmt, durch Chriſtus 
für dieſe Zeit zum Abſchluß gefommen: alle Offenbarungen 
vor Ihm weifen auf Ihn Hin, alle Lehrer ver göttlichen Wahrheit 
nach Ihm weifen auf Ihn zurüd. Er wird als ber Lehrer 
Aller, als ver Lehrer ver Völker verfündet;°) durch Ihn wird 
das von Ewigkeit in Gott verborgene Geheimniß, ber Rathſchluß 
Gottes mit der fünbigen Menfchheit offenbar; in feiner Perfon 
jtellt Er ſchon vie Bereinigung des heiligen Gottes mit dem fün- 
bigen Menſchen bar und enthüllt vem ver Herrfchaft der Sinne 
anbeimgefallenen finnlichen Menfchen-Auge theils bie göttliche Nas 
tur, theil® das höchſte Ideal menfchlicher Vollkommenheit: in feinem 
fihtbaren Wandel auf Erben zeigt Er uns die Güte und Menſchen⸗ 
freunplichkeit Gottes und ven Weg, wie wir zu Ihm gelangen; Er 
ift unfer vollkommener Mittler.‘) Der Diener des göttlichen 


4 Rom. 1, 18.; Col. 1, 9. 10. 12. — 9) Phil. 2.; Rom. 6.; Col. 
3. etc. Die Briefe des Apoftel Paulus haudeln vorzüglich von ber 
Gnade Ehrifti; bie der Übrigen Apoftel vorzüglich von ber Verachtung ber 
Welt und ber Liebe Gottes; aber im jebem Briefe finden wir ben Inhalt 
bes Evangeliums „das Heil in Chriſtus;“ in jedem find bie Glaubenswahr⸗ 
heiten nicht ohne Anwendung auf die Sitten, und bie fittlichen Vorſchriften 
nicht von ihrem eigentlichen Grund (vom Glauben) getrennt. Den Zufam- 
menbang ber Briefe Pauli betreffend cf. Thom. ep. ad Rom. prooem. — 
$) Trid. Sess. 4. Deer. de can. seript. (Evangelium) per suos apostolos 
tamqguam fontem omnis et salutaris veritatis et morum 
disclplinae omni creaturae praedieari jussit . . . hane veritatem et 
diseiplinam contineri sqg. — *) Trid. Sess. 5.-c. 2. de ref. Sess. 24. 
“ 4. c. 7. — 9) 18. 2, 3.5 55, & — ©) 1. Tim. 2, 5. Unus mediator Dei 
et hominum, homo Christus Jesus. Aug. de civ. Dei. 1. 11. c. 2. Homini 
est iter ad Deum, per Deum et hominem. 
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Wortes muß fi) daher ganz an Chriſtus halten, nichts mehr 
und nichts weniger lehren —, alles zu neugierige, vorwißige For⸗ 
fchen über zufünftige, nicht geoffenbarte Dinge, fowie die Anhäng⸗ 
Lichleit an vorgebliche, aber mit dem Glauben der Kirche in Wider⸗ 
ſpruch fichende Bifionen und Offenbarungen gewifienhaft meiden, 
Sich von profanen Neuerungen nicht einnehmen und verführen Iafien,*) 
den gegebenen Inhalt der Lehre Ehrifti immer tiefer mit dem 
Seifte zu durchdringen und in feinem Leben auszuprägen fuchen, 
nichts wifjen und nicht® prebigen wollen, als Jeſum ven Gefreuzig- 
ten, und alle Mühe darauf verwenden, bie Erfenntniß und Liebe 
gen Chrifti zu verbreiten. Alle Glaubenslehren müffen dahin 
zielen, die Größe Gottes und bie Geringheit und Armfeligfeit des 
Menſchen zu offenbaren und zu zeigen, wie liebenswärbig Gott in 
Chriftus, und wie elend und beflagenswertb der Menſch ohne 
Chriſtus ſei; alle Sittenlehren müſſen dahin gehen, ven alten 
Menſchen abzutöbten, zu Treuzigen. und den neuen Menfchen 
anzuziehen, die Welt zu verachten und Jeſum Chriftum zu Tieben, 
und bie Liebe zu Jeſus Chriftus durch Nachfolge feines heiligen 
Wandels zu offenbaren und zu befeftigen. ?) 

a. In Ehriftus haben wir bie volllommenfte Erkenntniß Gottes und 
des göttlichen Willens. In Ihm erſchien bag göttliche Wort felbſt. In 
Bergleich mit ber Erkenntniß Gottes, welche wir durch ben Sohn Gottes 
erlangen, ift alle Erkenntniß der Heiden, wie der Juden, nichte.?) Im 
Jeſus Chriſtus wird uns der ganze Rathſchluß Gottes rildfichtlich des Men⸗ 
fhengefchlechtes bis zum Ende ber Zeitent) offenbaret; alle Völker follen 
in feiner Lehre unterrichtet werben, jeglicher Ereatur foll bas Evangelium 
gepredigt werben, bie Apoftel follen in die ganze Welt gehen, Er will 
bei ihnen bleiben alle Tage bis au’s Ende ber Welt, durch Ihn fol 
Die Welt felig werben: wer au Ihn glaubt, ber wird nicht gerichtet und 
bat das ewige Leben, mer aber bem Sohne nicht glaubt, ber wirb das Leben 
nicht fehen, fonbern verdammt werben, und ber Zorn Gottes bleibt über 
ibm. Cr lehrt die wahre Verehrung Gottes im Geiſte und in ber Wahrheit, 
Er ftelt das volllommenfte Sittengefe auf.°) 


N Aug. In Joan. tr. 97. n. 2—4.; 2, Tim. 2,18. — 2) OC. Aug. de 
eatech. rud. e:11. — ®) 1.Thess. 4, 5.; Gal. 4,8.; Joan. 8,55.; 16, 3.; 
Aug. 1. c. id. ep. ad Volus. Quis nunc exiremus idiota vel quae ab- 
jeeta muliercula non eredit’animae immortalitetem vitamque past mor- 
tem futuram? sq. Id. Conf. 7. e. 8. sg. — % Matth. 24, 1. s59. — 
5) Matth. 28, 19. 20.; Marc. 16, 15. 16:; Joan. 3, 17. 18, 36.; Joan. 
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b. Die Apoftel wollen baber nichts Anderes prebigen, als das Wort 
Gottes, die Lehre Jeſu Chrifti, alle Wahrheit, welche ber Sohn Gottes ge- 
lehrt und fie zu lehren befohlen hat; fie wollen nur Iefum Chriſtum 
prebigen und Jefnm Chriſtum nicht aufheben unb nicht verlängnen;2) fie 
weifen Alle, Juden und Heiben auf Jeſus Chriftus, als die alleinige Quelle 
des Heiles an.?) In Jeſus Ehriflus finb ihnen alle Schäte ber Weisheit 
unb ber Erkenutniß verborgen, nur buch Ihn wollen fie bie Gläubigen zw 
jenen Reichthümern ber Yülle des Willens bringen; bie Reichthümer Chriſti 
find ihnen unerforſchlich, und das iftihre Lebensanfgabe „bie Herrlichleit des 
Herrn zu. fhanen und in basfelbe Bilb umgewandelt zu werben von Klar- 
beit zu Klarheit, wie von des Herru Geiſt.“) Zwar kennen fie noch eine 
erbabenere Erkenntniß, gegen welde ihr gegenwärtiges Erkennen nur Stüd- 
werk, nur die Erlenntniß eines Kindes, uur bas Schauen wie in einem 
Spiegel, im Räthfel if, aber dieſe höhere Erkenntniß erwarten fie nur in 
der Zukunft, durch das Licht ber Herrlichkeit, nicht in biefer Welt, wo fie 
nur im Spiegel ber Geſchöpfe und im räthfelbaften Dunkel des Glaubens 
bie göttliden Dinge erfaffen Fönnen.5) Für dieſe Zeit ift ihnen bie Fülle 
ber Wahrheit in Jeſus Ehriftus offenbart, von deſſen Fülle wir Alle empfangen, 
Guade Über Gnade; ) durch Wort und Gebet arbeiten fie baran, biefe 
Wahrheit zu verbreiten und in bie Gemüther immer tiefer einzupflanzen. 
„Hütet euch, baß ihr durch ben Irrthum der Thoren nicht fortgeriffen werbet 
und eure eigene Feftigleit verlieret: wachſet vielmehr in der Onabe und 
Erkenntniß unſers Herrn Jeſu Chriſti.“) Die Summe ihrer Gebote if: 
Jeſum Chriſtum zu lieben unb bie Liebe baburch zu zeigen, daß fie Jeſum 
Chriſtum anziehen, wie Jeſus Chriſtus wanbeln, nicht nach beim alten, fon- 
bern nach bem neuen Menjhen.) Alles, was mit Chriſti Lehre und Leben 


4, 21—26.; Aug. DeSerm. in mont. 1.1.2.; Thom. $umm. 1. 2. qu. 108. 
art. 3.5 Lud. de Ponte. Med. t. 4. 

1) Act. 2, 14—37.; 3,12. sq.; 4, 8—13.; 10, 34 -44.; 13, 16—42.; 
17, 22—32.; 1. Cor. 15, 1.5. — 91. Cor. 1,2. 3.; 1. Joan. 4, 3.; 
2. Petr. 2, 1.; 2. Joan. — ®) Act. 4, 12.; Rom. 10, 4. Finis legis 
Christus. C£. Aug. Enarr. in ps. 54. — 9) Col. 2, 2.8. Th. in h. J. 
Non oportet sapientiam quaerere nisi in Christo (1. Joan. 8.). Cum appa- 
ruerit i. e. revelabitur, similes ei erimus, sc. omnia seientes, sleut qui haberet 
librum, ubi esset toia scientia, non quaereret nisi ut seiret illam librum, 
sic et nos non oportet amplius quaerere, nisi Christum. — Eph. 8, 8.; 2.Cer. 
8, 18.; Rom. 11, 38. 34. — 5) 1. Cor. 9, 13.5; 2. Cor. 8, 18.; 5, 7.; 
1. Joan. 8, 2.; 1. Tim. 6, 15. 16. ef. Tham. Summ. 1. qu. 12. art. 6. 
— 6) Joan. 1,14.16.— 9) 2. Petr. 3, 17.18.; Col, 1,10.; Eph. 4, 16. 
— 9 1. Cor. 16, 22.; 1. Cor. 4, 16.; 11, 1.5; Eph. 5, 1. 2.; 1. Thess. 
1, 6.; 1.Petr. 2, 21.; Rom. 13, 8.; 1. Cor. 13, 4—7.; Rom. 18, 12,; 
Gal, 3, 27.; Eph. 4, 12.; Rom. 8, 29.; Col. 8, 8.; Eph. 4, 17. 20, 
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nicht Abereinſtimmt, wirb von ihnen vertworfen;!) anf bie wahre Lehre, bie fie 
gelernt haben, weißen fie immer wieber zurück.) 

ce. Die Kirche betrachtet das Chriſtenthum ebeufalis immer als bie 
vollendete Offenbarung Gottes für biefe Zeit, fett ihre Aufgabe bareim, es 
zu lehren, zu verbreiten und dem Menfchengefchlechte zuzuwenden. Die 
Religion if und bleibt ihr ein Wert Gottes, nicht ein Menfchenwert, ober 
die Erfindung eines Philsſophen, die in menſchlicher Weiſe durch fort» 
ſchreitende Bildung vervollkommnet werben Tönne; fie Teunt mit Tertullian 
Bein ſtokſches ober platonifches ober biafeltifches Chriſtenthum, fonbern nur 
eine von Gottes gräbigfter Barmherzigkeit dem Menſchen mitgetheilte Wahr⸗ 
heit, welche fie volllommen rein bewahrt und Allen zuzuwenden fucht. *) 
Sie Ichrt das Evangelium und glaubt, ohne zu reiten; wird fie angegriffen, 
fo ſucht fie die Gründe für bie in Zweifel gezogene Lehre und fchaflt vor 
Allen befiimmte Wörter, deren ihr gläubiges Vertranen bisher gar nicht 
beburfte, bie aber nun nothwenbig geworben find, um bie Lehre zu beſtim⸗ 
men und zwifchen ihr unb ben Neuerern eine ewige Scheibewanb aufzuridh- 
ten; der Ansbrud wird anders, bie Lehre Bleibt, bie Form veränbert ſich, 
der Imbalt wirb vein bewaßrt; file führt neue Worte ein, aber nicht neue 
Sachen;) fie bat immer biejenigen, welde mit Bezng anf bie Worte bes 


1) Eph. 4, 20. Non ita didicistis Christum. — 9) Rom. 16, 17.; 
Phil 4, 9.; Col. 2, 7.; 1. Thess. 4, 9.; 2. Thess. 2, 14.; 2. Tim. 
9, 14. 15. Ta vero permane in iis, quae didicisti, et credita sünt tibi: 
sciens a quo didiceris, et qui ab Infantia sacras literas nosti, quae te pos- 
sunt instruere ad salutem per fidem, quae est in Christo Jesu. — ) Pius IX. 
Eneydl. 9. Nov. 1846. — *) Aug. De ver. relig. n. 9. 10. Neque in 
confusione paganorum, neque in purgamentis haereticorum, neque in lan- 
guore schismalicorum, neque in caecitate Judaeerum, quaerenda est religio, 
sed apud eos solos, qui christiani catholici vel orthodoxi nominantur, L e. 
integritatis custodes et recta seetantes. Haec ecciesia catholica 
per totam orbem valide lateque diffusa, omnibus errantibus utitur ad Pro» 
feetus suos et ad eorum connexionem, cum evigilare voluerint. Utitur 
enim gentibus ad materiam operationis suae, haereticis ad probationem 
doctrinae suae, schismaticis ad documentum stabilitatis suae, Judaeis ad 
comparationem pulchritudinis suae. Alios ergo invitat, alios excludit, alios 
relingult, alios antecedit: omnibus tamen gratiae Dei partieipandae dat po- 
testatem ; sive illi formandi sint adhuc, sive reformandi, sive recolligemdi, 
sive admitiendi. Carnales autem suos, i. e. viventes aut sentienies carna- 
liter tamqquuam paleas tolerat, quibus in area frumenta tutiora sunt, donee 
talibas tegminibus exuantur. — 9 Maiftre vom Papſt. Frif. 1822. 1. p. 11. 
Möhler, Symb. p: 876. Aug. in Joan. tr. 97. n. 4. Sunt et doetrinae 
seligionis congruentes verborum novitates. . . adversus impietatem Arlano- 
ram, hovum nomen Patris homousion oondideruni, sed non rem novam 
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Heren: „Ih babe euch noch Vieles zu jagen, aber ihr Mnnet es jet wicht 
tragen, wenn aber jener Geift ber Wahrheit fommt, ber wird euch Alles 
lehren,“ ?) eine neue, volllommene Offenbarung, Ausgießung und Mittheil- 
ung bes heiligen @eiftes vorgaben, fowie Jene, weldhe unter ben Scheine 
der Bertheibigung bes wahren Glaubens, bie heilige Hinterlage des Glaubens 
verfälihen und das kirchliche Lehramt durch Verbreitung von Irrthlimern 
entweihen, — von fi) ausgeſchloſſen und verworfen; ) in Lehre, Eultus unb 
Leben prebigt ſie nichts anders, als Chriſtum, ben Gelreuzigten, bas Heil 
ber Welt. Dadurch fihert bie Kirche den menſchlichen Geiſt vor jebem Irr⸗ 
tum in Sachen bes Heiles, ohne bewegen feine myſtiſche ober rationelle 
Strebung zu hindern ober zu lähmen.!) — Unſer Glaube beruht auf ber 
den Propheten und Apofleln zu Theil geworbeuen Offenbarung, nicht aber 
anf Dffenbarungen, weldhe anbere Lehrer hatten; wenn Einige zu jeber Zeit 
bie Gabe ber Brophetie befaßen, fo follte dadurch nicht eine neue Glaubens 
lehre offenbart werben; fie biente nur zum Nuten und Frommen des chriſt⸗ 
Eichen 2ebens. Thom. Summ. I. an. 1. art. 8; 2. 2. qu. 174 art. 20. 6. 
Die Berfon, welche eine göttliche Offenbaruug bat, muß feſt baran glauben 
(de divina), ſobald es ſicher if, daß bie Offenbarung von Gott kommt; 
für Die Uebrigen aber ift eine folche Offenbarung nicht Gegenſtand bes gütt- 
lichen Glaubens (nicht fides divina catholica); ſelbſt Die vom apoſtoliſchen 
Stuhl approbirten Offenbarungen ber heiligen Hilbegarbis, Gertrubis, Bri- 
gitta, Thereſia, u. f. f. fordern nicht die Sicherheit bes Glaubens; bie 
Approbation bewirkt nur, baf man ſie als probabel halte, fchließt bie Gefahr 
ans, daß fie dem Glauben und ben guten Sitten zuwider find, und erlaubt, 
daß fle zur Belehrung unb zum Nutzen ber Gläubigen herausgegeben werben 
Ünnen.4) — Ebenſo will die Kirche zwar einen wahren Fortichritt im 
Glauben, nicht aber eine Veränderung bes Glaubens; >) fie wüyſcht mit dem 
Apoftel ein Wachsthum in ber Erfenntniß, aber fo, baß bie, welche flatt ber 
Milch eine feſtere Speife ertragen können, eine tiefere Einfigt in ben Glau⸗ 
ben, nicht einen anbern Glauben erlangen. ©) 


3. 36. Chriſtus, der Gottmenſch, bie Form des kottlichen Wortes. 


1. Die Kunſt ber Rede beſteht nach dem heiligen Auguſtiu,“) 
vporzüglich darin, daß die Rede zu ver Perſönlichkeit paßt, 





tali nomine signarerunt; hoc enim vocatur homousion quod est („ego et 
Pater unum sumus.“ Joan. 10, 30.), unius videlicet ejusdemque sudstan- 
tiae ... . cf. Basil. de vera ae pia Ade. p. 247. 

1) Joan. 16, 12. 13.— 2) Aug. In Joan. tr. 96—98. — 9 Perrone, 
db. Proteft: u. b. Gfaubensregel. Regensb. 1855. 1. p. 26. 26. 4) Bened. XV. 
de beat. et ean. 1: 3. c. ult. cf. Anal. I. P. 1854. 1. 797—832. — 
5) Yincentius Lerin. Commonlt. c. 28.29. — ©) Aug. In Joan. tr. 98. 
n. 2. Non audiunt amplius, intelligunt amplias. — ?) Ang. doetr. Chr. I. 4..0:6. 
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welche fie vorträgt. Die Redeweiſe des göttlichen Wortes muß 
alfo vem göttlihen Worte felbft entfprechen; wir haben fo- 
mit in dem Geheimniſſe des Menfch gewordenen göttlichen Wortes 
nicht blos den Inhalt ber Heilslehre (8. 35.), fondern auch die 
Form zu ſuchen: fie tft, wie Chriſtus, gottmenfchlidh. 

2. Der kirchliche Lehrvortag muß als Rede Gottes (8. 31.) 
(Chrifti), mit Auctorität, Würde, Kraft —, als Rede Gottes 
zu ven Menſchen mit@infalt, Einfachheit und Anmut 
gehalten werben. Die Vereinigung von Würde und Einfachheit, 
Kraft und Anmuth, Erhabenbeit und Einfalt, iſt das unterfcheivenve 
Merlkmal der Lehrform des göttlichen Wortes und entfpricht ganz 
dem Weſen des göttlichen Lehrmeiſters, fowie den Bedürfniſſen des 
zu unterrichtenden Menſchen. 

3. Würde. Der Geſandte Gottes muß ſich ſeines Herrn 
ſtets bewußt ſein, darf die Ehre ſeines Herrn nicht verrathen oder 
preisgeben. Beiſpiele können uns dieſe Eigenſchaften am Beſten 
erflären. 

a. Das Beifpiel Chriſti. Wir konnen freilich jene &Sprachweife 
nicht nachahmen, bie nur Chrifto allein — foferu Er als Gott fpridt, — 
eignet: ale Gott hat Er fi nicht auf eine Ihm geworbene höhere Mittheil- 
ang, anf eine frembe Auctorität zu beziehen; feine Rebe iR Ihm eigen; 
Er verlünbet das nene Geſetz, beftimmt die Pflichten der neuen Religion, 
Iehrt die Erbarmung Gottes, Spricht über die Juden das Urtheil ber Ver 
werfung aus, — wie Gott; Er fagt nicht wie bie Propheten: „Haec dielt 
Dominus,“ fonbern „Amen, amen, dieo vobis;‘“ — „Ego autem dieo Yo- 
bis; Er fpricht nicht als ein Bote Gottes, der fi feiner Abhängigkeit wohl 
bewußt ift, ſondern als Einer, ber es nicht für Raub halten durfte, Gott 
glei zu fein, Er gibt nicht Ratbfchläge, Worte der Aufmunterung, ſondern 
Befehle; Täßt keine Wahl, fonbern will Gehorfam; fpricht mit Gewalt, im 
Gefühle feiner Unabhängigkeit, im Bewußtſein feiner göttlichen Würbe, for- 
bert Glauben an fein Wort und Gehorfam gegen feinen Willen. ’) 

So Tann, wie gejagt, unr Gott fprehen. Aber Chriftus ſpricht auch 
ale Geſandter Gottes, und in biefer Beziehung iſt Er für jeben Ge 
fanbten Gottes höchſtes Muſter. Er beruft fih anf feine Sendung, führt 


ck. Wiſemann, Abhanbfiingen 2c. 1. ®b. p. 126, 127. Das Wort 
„exhortans“ fommt in ben enangelifhen Reben Ehriftt nicht vor. Der heit. 
Lulas gebrandit es in dem Evangelium nur einmal von ben Prebigten bes 
geil. Johannes bes Tänfers, Lac. 8, 18.; in ber Apoſtelgeſchichte äfter von 
ben Reben ber Apoflel. Act. 14, 21.; 18, 27.; 20, 1. 2. 
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bie Zeuguiffe feiner göttlichen Sendung an — das Zeugniß bes Jchaunes, 
und feine eigenen Werle!) — und ſpricht dann als Geſandter Gpnttes. 
Er verkündet hohe, göttlicge Dinge, mit ber böchften Weisheit. Niemals 
gewahrt man bei Ihm ein eitles Haſchen nach allen Gejuchten, nach allem 
Schein von Berebjamleit; ebenfo wenig gemeine, niebrige Ansbräde; Er 
rebet mit Gewicht und Anſehen, um ben zu erheben, in deſſen Namen Er 
redet. Er rebet nicht im ftärmifchen Eifer blinder, menfchlicher Leibenfchaf- 
‚ten, fonbern eifert mit Ruhe 3. B. gegen bie Pharifäer, weil Er ihren Geiſt 
Har durchſchaute und ale bem gefährlichen Feind ber Wahrheit und Fröm⸗ 
migleit verabicheute; Er eifert nicht ans eigenem Iutereffe, um für fih Rache 
zu nehmen, fonbern um ber Ehre befien willen, ber Ihn gefanbt hat.) Er 
kümmert ih nicht um den Beifall der Menfchen unb ändert feine Lehre 
nicht, um fih Gehör und Eingang zu verichaffen, bleibt bei feiner Lehre, 
wenn fie auch Manchen hart bedünkt und Beranlaffung wirb, Ihn zu were 
laſſen: Er milbert fie nicht, Täßt nichte nach, fonbern befräftigt bie harte 
Lehre und flellt es ſelbſt feinen Jüngeren frei, Ihn zu verlaffen oder zu 
bleiben ;3) Er fchmeichelt nicht den Leibenfchaften, fonbern lehrt erufl und 
feierlich Grunbfäte, welche benen ber Welt ganz unb gar entgegeugejetst find ;*) 
Er gibt nicht aus Politik die Wahrheit Preis, um ben Nachſtellungen ber 
Bharifder uud Schriftgelehrten zu entgehen; Er verwirft direct ihre Grund⸗ 
füge und beleunt vor feinen Richtern laut, daß Er Gottes Sohn ſei —, 
obgleich Er weiß, daß fie es Ihm als Gottesläſterung auslegen und Ihn 
beswegen zum Tode verurtbeilen.d) Er fpricht als Gefanbter Gottes mit 
Kraft und Auctorität. Er forbert Glauben und Geherfam gegen bie 
VWorte und Befehle Gottes; will feine Worte nicht ale Menfchenwort, fon- 
dern als Gottes Wort angefehen wiſſen ) unb verlangt, daß man bem 
Worte deſſen, der Ihn gefandbt hat, glauben fol.”) Als Geſandter 
Gottes räfonirt Er nicht wie die Philoſophen, fonbern forbert unbebingten 
Slauben;*) Er laßt fi in Disputatiouen ein, wber nicht als ob bie 
innere Wahrheit feiner Lehre noch in Frage ſtünde und bewiefen werben 
müßte, fonbern, mm entweber ben menfchlichen Geiſt zu demüthigen, um 
dadurch ben meunſchlichen Geiſt zu bisponicen, ) nm bie Gegner von 





n) Joan. 5, 34. 36. 37. cf. 14, 10. sq. Matth. 11, 20. — 9) Joan. 
7, 18.; 8, 49.50. Cf. Grou, l’interieur de Jesus et Marie. ch. 24. 44. 45. 
— 3) Joan. 6, 61. — 9) Matth. 5, sQ. — °) Matth. 26, 63—66.; 
27, 11.; Joan. 18, 87. — ®) Joan. 7, 16.; 8, 28.; 14, 24. — ) Joan. 
12, 44. Qui credit in me, non credit in me, sed in eum, qui misit me. 
Aug. In Jvan. tr. 54. n. 3. Non a se abstulit fidem credentis, sed noluit 
in forma servi remanere credentem. — ®) Aug. Ep. 118. ad Diosc. Fidei 
imperator. Idem. Deutil. credendi. 1. c.9. n. 21. — 9) Joan. 3, 1.3q. 
(Mit Nilobemus) 10. Tu es magister in Israel et haec ignoras. 
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ihrer Unwiſſenheit zw überzeugen, ober um fie auf ben wahren Grund ihres 
Unglaubens aufmerfjam zu machen.) Ebenfe gibt Er fittliche Vorfchriften 
unb @ebote and verlangt unbebingten Gehorfam; Er tadelt mit aller Kraft, 
Freiheit und Schärfe Jeden, ber e8 wagt, fich benfelben zu entziehen, °) 
verfänbet feinen Anhängern großen Lohn vom himmlifchen Bater und feinen 
Wiberſachern ſchreckliche Strafgerichte) Er ſpricht mit großem Eifer, mit 
Kbfchen und Enträftung gegen bie Schriftgelehrten und Phariſäer; nirgends 
ſchont Er ihrer; bei jeber Gelegenheit warnt Er feine Jünger und bas Volt 
vor ihnen; Er ſchildert fie auf's Treffendſte und bringt alle ihre Kafter ans 
Licht; Er Aberhäuft fie mit dem fchredfichften Berfiuhiungen — obwohl ſie bie 
Lehrer und Führer des Volles waren, auf bem Stuhle Mofts ſaßen und 
bie nöthigen Eigenſchaften und Auctorität hatten, um das Geſetz anszulegen. 
Das ift die Sprache eines Gefaudten Gottes. 

b. Das Beifpiel dev Apoſtel; ſie berufen fich auf bie Kennzeichen ihres 
Kpoftolates und fpredden als Geſandte Gottes, fordern Glauben und 
gänzliche Unterwärfigkeit; *) fie find von bem Bewußtſein lebendig durch⸗ 
drungen, baß ihr Wort, das Evangelium Gottes, nicht das Wort vor 
Menfchen, fondern wahrhaft das Wort Gottes ift, ber in ben Gläubi⸗ 
gen wirkt. 3) Die ihnen anvertraute Gnade bes Apoflolates ift der Grund 
ihres Vertrauens, ihres Ruhmes, ihren Zuverſicht; e) fie Lehren nicht mit 
Wortweisheit ober in hoher Rebe, fondern in ber Weisheit und Kraft Got- 
168.7) Dur ben Geift Gottes in ber Wahrheit erleuchtet unb gefeftigt, 
wiffen fie, an wen fle glauben, und ſchämen fi nes Evangeliums nicht, 
fonderu ſprechen mit aller Macht und Zuverfiht.) Sie legen Zeugniß ab 
von ihrer Lehre, weifen bie Juden auf bie Welffagungen hin unb erinnern 
die Heiden an die Zeugniffe Gottes in ber Natur, an bie Ausfprüche ihrer 
Dichter, berufen fih für Alle auf Die Wunder und Zeichen, womit ber Herr 
fie verberrliht , und überlaſſen es ber göttlichen Gnade, bie Herzen zu er- 
leuchten und zum Glauben zu führen; fie verfünben bie Wahrheit mit ber 





ı) Matth. 22, 23. sg. (Mit ben Sabucdern.) 29. Erratis nescientes 
seripturas neque virtatem Dei. — ) Joan. 5, 16. sg. (Mit den Bharifiern.) 
44. Quomodo vos petestis credere, qui giorlam ab invicem acedipitis: et 
gioriam, quae a solo Deo est, non quaeritis. — °) Matth. 11,.15—24.; 
12, 9—42.; 23.; 24 — 1) 2.Cor. 12, 12.; 10, 4—6. Arma militiae nosirae 
non carnalia sunt, sed potentia Dei, ad destructionem munitionum, consilia 
destruentes, et omnem altitudinem. extollentem se adversus scientiam Dei, 
et in captivitalem redigentes omnem intelleetum in obsequium Christi, et 
in promptu hahentes uleisci omnem inobedientiam. Rom. 1, 5. 16, 26. — 
5) 1. Thess. 2, 2. 13., 2. Thess. 8,6. — °) 2. Cor. 3,4. 12.; 5, 20.; 
10, 17.; 2 Tim. 1,7. — 9 1. Cor. 1, 17. 21.5 2, 1. 4. 18.; 2. Cor. 
1, 2. — 9% 2. Tim. 1, 12.; 2. Petr. 1, 16.; Tit. 2, 15.; Act. 2, 29., 
4, 29. 31.; 9, 28.5; 18, 26.; 24, 22.; 26, 26—31.; Eph. 6, 6. ' 

Benger, Paſtoraltheologie. 1. i3 
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lebendigſſen Ueberzeugung; fle laſſen fih anf feine Unterhbanblungen ein, 
geben Feine Wahl zu, forbern Glauben und verfluden Jeden, ber ein an- 
deres Evangelium verkünden wirbe, wäre er auch felbf ein Engel vom 
Simmel. !) Sie fhärfen das Gebot Chriſti ein, bringen auf Erfüllung 
besfelben und verfluchen den, ber Jeſum Ehriftum nicht liebt.) Ste lehren 
göttliche Geheimniffe in einer edlen, würdevollen Sprache; fprehen mit ſchar⸗ 
fen Worten, aber es ift nicht Leidenſchaftlichkeit, ſondern Liebe zur Wahrheit —, 
bie Liebe zu ben Brübern, für bie Chriftus geſtorben; fle bringen mit allem 
Ernſt darauf, daß man fidh trenue unb alle Gemeinfchaft anfhebe mit benem, 
die um irdifchen Gewinnes , um finnlicher Begierben oder um falfcher Wiſ⸗ 
fenfchaft willen den Slauben und die guten Sitten zerfiören.?) Sie prebigen 
die Wahrheit, wie Ehrifus, mit gleiher Treue, Stanbhaftigleit unb Selbſt⸗ 
verläugnung —, predigen uach ber Mahnung bes Herrn im Lichte und anf 
ben Dächern, ohne Furcht vor denen, welche beu Leib töbten, aber bie Seele 
nicht töbten Dunen.) 

ce. Das Beifpiel der Kirche. Daeſelbe Gefühl ber Anctorität, bie 
Sicherheit des Glaubens, die Ruhe ber Ueberzeugung, bie Entſchiedenheit 
gegen all und jeben Irrthum, bie Würde und Majeſtät ber Sprache finden 
wir auch in ber lehrenden Kirche, dieſer Säule und Grundfeſte ber Wahr- 
heit. Sie weist bin auf bie unverwerflicden Zeugniffe ihrer göttlichen Sen- 
bung,S) lehrt die Glaubenswahrheiten und forbert bemüthige Unterwerfung 
des Geiftes.und Herzens.) Sie ſpricht mit Beſtimmtheit ihre Lehre ans, 
und verhängt Anathema über ben, ber fle läuguet —;) fie begnügt fi 
nicht mit einem ehrfurchtsvollen Stillfehweigen ®) feitens ber Gegner, fonbern 
verlangt, daß Jeder feinen Berfiand in den Gehorſam des Glaubens gefan- 
gen gebe und bie verworfene Lehre im Sinne ber Kirche auch verwerfe; fle 
fehließt alle Zweibentigleiten aus unb brüdt kein Auge zu, fonbern forbert 
unzweibeutige , beflimmte Acte, Mare Erlärungen , wodurch Jedermann er» 
fennt, daß man diefelbe Lehre habe, welche fie vorträgt.?) Weil fie im 
Bewußtfein ihrer göttlihen Sendung und ber Wahrheit ihrer Lehre fer fickt, 
fordert fie au „im Namen Gottes“ 20) — und bieß zwar in ber ganzen 
Stärke des Wortes — Unterwärfigleit; fie erhebt ich mit Zuverficht gegen 


N Gal. 1, 8 — ®) 1. Cor. 16, 22. — 9) Gal. 8, 1.; 1. Tim. 6,4.; 
2. Tim. 3, 1.; 2. Petr. 2.; Jud.; Phil. 2,1. 2.;— Rom. 18, 17.; 1.Cor. 
5, 11.; 2. Cor. 6, 14—17.; Coloss. 2, 8—18.; 2. Thess. 3, 14.5 
1. Tim. 6, 20. — 9 Act. 4, 19. 20.5 5, 29. — °) 3.8. Pius X. 
Encycl. 9. Novemb. 1846. — ®) Idem. Lit. apost. de dogmat. defin. Immar. 
Conc. Virg. Deiparae. 8. Dec. 1854. — 9 Cf. Kanones ber Eoncilien; Ana⸗ 
tbeme u. f. fe — 9) Clemens Xf. Vineam Domini. 16. Juli 1776. $. 25. 
— NCh 3.8. Greg.XVI. Breve v. 5. Oct. 1834 an ben Biſchof von Rennes 
in Beziehung auf den Herrn von Lamennais. — 9) 1. Thess. 2, 13.; 
2. Thess. 3, 6. 
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be, welde ihr bie reiche Hinterlage des Glaubens ganz ober theilweife 
entreißen wollen; ſie ſcheidet biefelben von ſich aus, belegt fie mit dem 
Kluge und Unathema, erflärt fie ale Empörer, Neuerer, als Häretifer, 
Schiematiker, als Feinde Gottes und der Wahrheit; bezeichnet ihre Lehre 
als faljch, verleumberifch, vermeſſen, gottlos, Aergerniß gebenb, als ein Er- 
zeugniß ber Gottlofigleit und Frechheit, als Wahnſinn und Thorbeit, als 
neue ruchloſe Erbichiung, als ſchamloſe Verlenmdung, lichtſchene Berbrehung, 
verführerifchen Wortlram; — ohne irgend eine Rüdficht auf ihr fonftiges 
Talent ober Wiffen, auf ihre Würde ober Stanb, ober auf ihre große Zahl. 
Sie bleibt bei ber Wahrheit und läßt ben größten Spott, bie biffigfien An⸗ 
feindungen , bie Rärkften Berfolgungen über ſich ergeben; fie läßt es fogar 
geſchehen, daß ganze Länder ſich vom ihr trennen, — aber fie weicht nicht 
ein Jota ab von bem Worte, das ber Herr fie gelehrt bat, fe verwirft mit 
Haren und befimmten Motten, in Ausbriden bes geößten Wbfchenes , jeben 
Irrthum, um bie in ber reinen Lehre zu bewahren, welche ber Stifter und 
Bollenber des Glaubens ihrer Sorgfalt anvertraut bat, fie weist mit ber 
größten Entſchiedenheit das Anfiunen zurüd, auf ben Beſitz und bie Lehre 
der allein ſeligmachenden Kirche zus verzichten und bie Gewwiffensfreiheit zu 
prochamiren.') Gie ſpricht fo nicht aus Hartherzigleit oder um bie Gewiffen 
zu tyranniflren — nein: fle unterläßt es nicht, iu ben rührendſten Worten 
über die höchſt fchmerzlihen Wunden zu Tagen, welche ihr durch die Ver⸗ 
breitung von Irrlehren, fowie durch das Ueberhandnehmen fchlechter Sitten, 
gefchlagen werben; — fie Fam wie genug ihre tiefe Traner und ihr inniges 
Bebanern mit Ienen ausdrücken, welche von Neuerungefncht bingeriffen, 
weifer zu fein freben, als es ſich geziemt, ober von Leibenfchaft bes Herzens 
beberrfcht, den Gott, weichen fie ertennen, nicht verherrlichen ;2) — fie will 
Menichen, bie Berlehrtes lehren, lieber durch hirtliche Sorgfalt heilen, ale 
ohne Roth am ihren Heile verzweifeln laſſen und abfegneiben. Aber wo 
die liebevolle Stimme bes guten Hirten nicht gehört wirb, wirb das räubige 
Schaf ausgeſchloſſen, damit bie Herrbe nicht Schaben leide. Die Kirche Tann 
nicht zu einem Irrthum in Saceu bes Glaubens und ber Sitten ſchwei⸗ 
gen? ober nachgeben. 


4. Solch eine Würde, Ruhe, Sicherheit und Feſtigkeit muß 
den Vortrag des von Gott berufenen Lehrers ber göttlichen Wahr- 
heit auszeichnen; Unficherheit, Schwanfen, Hin- und Herreven, ober 
feidenfchafttich, ftreitfüchtig, mit Spott und Verachtung Anderer 
reden , ift gewöhnliches Kennzeichen derer, welche ihres Berufes 


») Gregor. XVI. Enceyel. 18. Kal. Sept. 1882. — °) Cf. 3. B. Gre- 
gor. XVI. Singulari nos. 25. Juni 1834. — °) Pius Vi. Auetorem fidei. 
Absit ut vox Petri in illa unquam sede sua conticescat, in qua perpetuo 
vivens ille ac praesidens, praestat quaerentibus Adel veritatem. 
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fih nicht bewußt, im Glauben nicht feft gewurzelt und tief ge 
gründet find. | 

Würde, Kraft und Auctorität erlangt ber Diener Ehrifti und ber Kirche 
dadurch, baf er ſich ganz ber göttlichen Wahrheit hingibt und durch leben⸗ 
digen Glauben und große Liebe mit der göttlichen Wahrheit vereinigt. Wer 
mit allen Wurzeln feines geifligen Lebens, mit feinem Erkennen und Wollen 
tief in Chriftus und feine Kirche eingefentt IM und Alles — Bergangen- 
beit, Gegenwart und Zulunft — nur mit bem Auge bes Geiſtes Jeſu 
Chriſti betrachtet und beurtbeilt, wirb and ſelbſt ein treues Abbild bes 
görtlihen Wortes, nimmt Theil an ber Feſtigkeit unb Unveränderlichkeit 
der Kirche, welcher bie Berwaltung besfelben zur Heiligung ber Menfchen 
anvertraut if. Nur ber wahrhaft kirchlich gefinnte Lehrer hat ben Fels zur 
Grundlage, gegen welchen bie ‚Pforten ber Höfe nichts vermdgen, — unb 
damit eine unerſchütterliche Feſtigkeit, welche ſich auch im Außeren Bortrage 
kundgibt; nur ber wahrhaft Fromme bat jenen heiligen Eifer, ber ohne 
Furcht und mit afler Freiheit des Geiſtes, Jedermann das göttliche Geſetz 
und die Wahrheit verkündet; nur ber wahrhaft Glänbige wird bas Wort 
Gottes, ale Wort Gottes, b. 5. mit aller Ehrfurdt, bie bem Göttlichen 
gebührt, behandeln und nicht ins Gemeine und Alltägliche herabziehen, auch 
nicht aus mißverſtandener Liebe und Zoleranz bie Wahrheit Preis geben 
ober verfchweigen.!) 

Der Diener bes göttlichen Wortes muß vor Allem im Glauben feh- 
fiehen und entjchieden Alles zurückweiſen, mas ber Lehre Jeſn Chriſti wibers 
ſpricht: „Venit. Dominus Christus Sapientia Dei: Coelum tonat; ranae 
taceant. Quod dixit Veritas, hoe est veram.‘‘2) „Roma locuta est, contro- 
versia finita esi.‘‘?) Wer gegen bas, was bie Kirche entweder birect Durch ihre 
Entfheidbungen ober inbirect buch ihren Kultus, Überhaupt durch ihr Aufße- 
res Leben lehrt und billigt, eingenommen ift, Kirchliche Entſcheidungen unb 
Einrichtungen offen ober insgeheim begeifert und angreift, über Verdunklung 
und Berfolgung ber Wahrheit feitens ber Kirche Hagt*) unb jammert, bat 
bie Seftigfeit des Glaubens und damit bie Sicherheit und Ruhe eingebüßt: 
er wird reden, aber nicht mit göttlicher Kraft, wi mit beiligem Eifer, ſon⸗ 
bern mit Erbitterung und Leibenfchaft. 


5. Einfachheit. — Wenn Gott zu ben Menſchen redet, ſo 
läßt er ſich voll Lieblichkeit zu ihrem niedrigen Standpuncte, ihrer 
geringen Faſſungskraft und Geiſtesfähigkeit herab. Er ordnet Alles 


1) Greg. Naz. or. 12. 21. 32.; Isid. Pelus. Ep. L 8. ep. 384. 286. 
Greg. M. Reg. past. 1.3. 0.22. — ?) Aug. Serm. 241. c. 5.; ef. Thom. 
Credo quidquid dixit Dei Alius; Nil hoc verbe veritatis. verius. (Hym. 
„Adoro te devote.‘‘) — 9) Aug. contra Julianum. 1. 5. — 9 Cf. Prop. 
damn. Quesneli 94—100. 
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lieblich an,”) fo daß die Menjchen fein Wort faffen und mit freu- 
ben annehmen Fännen. 

Als duch die Erbflnde das Menfchengefchlecht fo tief geſunken, in feinen 
Kräften fo ſehr geſchwächt, nnd das göttliche Wort zur Erföfung besielden 
beſtimmt war, erfchien es darum nicht gleich ſelbſt. Mit bem Abfall von 
Gott war bie urfprünglich eingegoffene Weisheit gejchwunden; der Menſch 
war, feinem Berflande nach, fat wie ein Kind geworben und bedurfte, wie 
das Kind, einer mehr finnfichen, in bie Augen fallenden Unterweifung. 
„Das Heil in Chriſtus“ wurde ihm verkündet, aber zunächſt — in Bor- 
bildern. Wie das Menfchengefchlecht heranwächet und mehr die Größe 
feines Elendes und ber eigenen Ohnmacht erfennt, fchreitet auch ber Unter» 
richt über den Erlöſer und fein Werk fort: bush die Propheten, durch 
base mündliche Wort, werben bie Borbilder näher erflätt, bie darin ent- 
haltenen Wahrheiten nicht bloß den Sinnen , fondern auch bem Berflänpniß 
näher gelegt. Endlich in ber Fülle ber Zeit erſcheint das gättlihe Wort 
ſelbſt: Das Borbild geht in ben Gegenflanb über, das Wort bes Propheten 
wirb erfüllt. — Damit bie göttliche Weisheit von unfern ſchwachen Kräften 
aufgenommen werben könne, ericheint fie in ber Geſtalt des Kindes, in ber 
Gehalt des Fleifhes, 2) unb das Menichgeworbene Wort ſelbſt nun ehrt wie- 
berum den vollen Rathſchluß des göttlichen Geheimniſſes der Erlöfung in 
verfhiebener, für bie Menfchen paffenber Weife: a. Der Menih ift und 
bleibt hinieden ein finnfich-geiftige Wefen, burd bie Sinne wirb er aud 
zur Erkenntniß bes Webernatürlichen hingeführt. Das göttliche Wort ver- 
fänbet die himmliſchen Wahrheiten ven Sinnen und bem Geiſte: Den 
Sinnen, burd das Beifpiel des göttlichen Wandels, beſonders burch die 
Bunber , welche e8 verrichtet;3) bem Geiſte burd das belehrende Wort. 


N Cf. Sap. 8, 1.; Prov. 8, 30. 31. Orig. in Jerem. hom. 18. — 
2) Gal. 4,1—3.; Cyrill. Alex. de ador. in spir. et verit.; Aug. De ver. 
relig. c. 24. (n. 45.) In quem locum quisque ceciderit, jbi debet ineum- 
bere, ut surgat. Ergo ipsis carnalibus formis quibus detenemur, nitendum 
est ad eas cognoscendas, quas caro non nuntiat. Eas enim carnales voco, 
quae per carnem sentirl queunt, ij. e. per ocules, per aures caeterosque 
corporis sensus. His erge carnalibus vel corporalibus formis inhaerere 
amore, pueros necesse est, alolescentes vero prope necesse 
est; hinc Jam procedente aetate non est necesse. Aug. Confess. 
1. 7. c. 18. Verbum caro factum est, ut infantiae nostrae lactesceret 
Sapientia tua. — ef. Greg. M. in Ezech. 2. hom. 4.; Leo. Serm. 21. 
— 3) Aug. In Joan. tr. 24. n.2. Quia ipse Christus verbum Dei est, etiam 
factum verbi, verbum nobis est. . . Ipsa demini facta erant, quasi verba 
visibilia et aliquid significantia. ef. tr. 44. n. 1. Aug. S. 44. de Verbis Domini; 
Greg. M. hom.2. in Ev. Miracula Domini sic aceipienda sunt, nt et in veritate 
eredantur facta, et tamen per sigulficationem nobls aliquid innuant. Opera 
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b. In beiberlei Beziehung aber belehrt Er einen jeden Menſchen, bie 
Ungebildeten jowohl als die Gebildeten. Seine Haublungen und Worte find 
nämlich Har und dunkel zugkeih: Har in Allem, was bes Seelenheiles wil- 
Ien zu glauben und zu thun unumgänglich nothwendig if; im Uebrigen voll 
tiefer, unerforfehlicher Geheimniffe —, ber mittelmäßigfie Berftand kanu feine 
Hauptlehren faffen, aber ber gebilvetfte Geiſt kann fie nicht erſchöpfen. Durch 
Gleichniffe und Parabeln werben die Wahrheiten mehr veranfchauficht, leich⸗ 
ter bebaltbar und gleichfam unvergeflih gemadht, — aber auch dieſe find, 
wie die Prophezeiungen , vol des Dunkels, zu deſſen Aufhellung ſelbſt bie 
in der Erfenntniß göttliher Dinge Borangefchrittenen ber Erklärung und 
ber Anwenbung bebäürfen.) c. Er lehrt nicht Alles auf einmal, fonbern 
enthüllt felhft ben Apofteln erft allmählich die Lehre von feinem Reiche, ſchließt 
ihnen erft nah der Auferfiehung den Sinn ber Schrift auf und überläßt 
es dem heiligen Geifte, fie in alle Wahrheit einzuführen.?) 

Diefelbe Einfachheit, Herablaffung und Verſtändlichkeit finden wir bei 
ben Apofteln und der Kirche. Die Apoftel, erfült vom heiligen 
Geiſte und eingeführt in alle Wahrheit, fo zu fagen erbrädt von bem Ge⸗ 
wichte und dem Reichthume ber ihnen enthüllten Geheimniſſe, reden doch 
in aller Einfalt und Einfachheit; ſie reden in einer Allen verſtändlichen 
Sprache, indem fle einfach „Zeugniß ablegen“ unb vertüuben, was fle gefe- 
hen und gehört haben; fie betrachten fih als Aller Schuldner, machen ſich 
zu Jedermanns Knecht; reben mit Menfchen menfchlicher Weife, um bex 
Schwachheit ihres Fleiſches willen; fie geben den Fleifchlihen uud Unmän- 
digen in Chriftus „Milch“ zu trinken, nicht Speife, weil fie es noch nicht 
vermögen —, lehren aber Weisheit unter ben Bolllommenen.°) Sie lehren 
durch bas Beiſpiel des Wandels, %) duch bie Geheimniffe des Kultus, 5) 
durch das lebendige Wort. Sie lehren bie Anfangsgründe bes Wortes Got- 
tes für bie Kinder, und für Bolllommene große Dinge, die ſchwer zu er- 
Hören find; geflehen öfters ihre eigene Unwiſſenheit ein und weden bie 
Sehnſucht, dereinſt buch das Schauen zu einer größeren Erlenntniß ber 
unerforſchlichen Reichthümer Chrifti zu gelangen;*) Allen aber prebigen fie 
basfelbe: Chriſtum ben Gelrenzigten. 





quippe ejus et per potentlam aliud ostendunt, et per mysterium allud lo- 
quuntur. Wifeman, Abhandlungen. p. 141. sq. 

1) Cf. Aug. de genesi ad literam. V. ce. 3. Ser. 8. sic Iogeitur, ut 
altitudine superbos irrideat, profunditate attentos teneat, veriiate magnos 
pascat, affabilitate parvalos nutriat. Id. ep. 137. ad Volus. n. 18. 
Greg. M. Mor. 1.20. c.1. — 2) Joan. 16, 12. — °®)Rom. 1,4.; 6, 19.; 
1. Cor. 9, 19.5 8,7.; 1.Cor. 8, 1.2.; Hebr. 5, 12.sq.; 1. Petr. 2, 2.; 
1. Cor. 2, 6. — 9) 1. Cor. 4, 16.; 11, 1.; Pnil. 3, 17.; Hebr. 6, 12.; 
Eph. 5, 1. — °) Rom. 6, 3. sq.; Gal. 3, 27.; Col. 2, 12.; Hebr. 
— %) Hebr.5, 11.5; 6, 2.; 1. Cor. 18, 12.; Rom. 11, 33.; 1. Cor. 1,7. 
Tit. 2, 18. 
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&o and die lehrende Kirche. Ste prebigt Allen: den Kleinen wie 
beu Großen, ben Männern wie ben Frauen, ben Rohen wie ben Gefitteten, 
ben Wilden wie ben Gebilbeten, den Unmwifienden wie ben Gelehrten, — 
für Alle ſchlägt fie den für Alle paffenben Weg der Auctorität ein; fie 
gibt Zengniß von ihrer Lehre; löst alle Zweifel, welde ſich in Bezug auf 
den Inhalt des Glaubens ergeben, entſcheidet bie Streitigkeiten bes Glau⸗ 
bens, derbammıt bie falſchen und irrigen Lehren, welche fi in Widerfpruch 
mit ber von ihr bewahrten Hinterlage bes Glaubens beftuden, ſtellt in kur⸗ 
zen Sägen mit ebenſo einfachen als klaren Worten allen Glänbigen wie 
Irrglänbigen bay vor, was fie als Wort Gottes ehrt ober als Widerfpruch 
gegen das Wort Gottes verwirft und verbammt. Auch bie Kirche wenbet 
Ah an bie Sinne unb den Geift des Menſchen: in ihrem kirchlichen 
Leben weist fie beſtändig auf das lebendige Evangelium, auf bie Geheim- 
niffe bes Lebens Jefu Chriſti und feiner heiligften Mutter, auf das Leben 
alfer feiner heiligen Diener bin; in ibrem Enltus flellt fle bie überna⸗ 
türfichen Wahrheiten unter - finnfichen Zeichen und Formen zur Belehrung 
aub Unterweiſung bar; ) in ihren Worten fat fie fi bald kurz, bald 
weitläufiger, je nach ber Fafſungskraft ber zu Unterrichtenden; bie ganze 
Heilslehre faßt fie in ein kurzes Gebetsformular, ober in bie Artikel bes 
Slaubensbeleuntniffes, ober in einige Kragen bes Katechismus für die Klei⸗ 
nen zufammen, während fte für bie Erwachjenen ben Unterricht erweitert und 
bie Gelehrten in die Schule ber Bäter ſchickt. Allen lehrt fie basfelbe: 
das Kind mit bem Kreuzzeihen ober mit dem Symbolum Hat ‚nichts weni⸗ 
ger als ber Theologe mit ber Summa bes heiligen Thomas ober mit ben 
fer zahllofen Folianten ber Kirchenväter; —. Allen lehrt fie bie Eine Wahr- 
heit; dem Kinde wird bie Wahrheit nicht entzogen, nur zum heile 
verhällt. | 
6. Die Kirche mahnt auch ftets ihre Diener, „beilfame 
Worte“, Alles, was zum Heile nothwendig ift, „nach ber 
Fähigkeit ver Zuhörer“ zu lehren. ) Wenn man aber bie 
Kriftlihen Wahrheiten zum Nuten ber Gläubigen’) — bas 
ber einfach und verftändlich vortragen foll, fo wird damit "we; 





ı) Thom. Summ: 3. qua. 66. art. 10. in c. Simpliees, qut literis non 
erudiuntur, oportet audire per altgqua sensibilia signa: puta, per picturas et 
aligua kujasmodi, et per hunc modum per ea, quae- in sacramentis agun- 
tar, vel instrumtur, vel: sellicitantur ad quaerendum de his, quae per 
hujasmodi sensibiiia signa signifleanter. — °) 3. 8. Trid. Sess. 5. c. 2. 
de ref. ; Sess. 24. c. 7. de ref. cf. Cat. Rom. prooem. gu. 11. n. 1. sd. 
— 3) Aug. De ver. relig. e. 28. n.51. Nen enim (spirituales viri) honorl- 
bas suis vanis censulunt et inanibus laudibus; sed utilitati eorum, cum 
quidus- societatem vitae hujus inire meruerunt. 


- 
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ber dem Utilitätsprincip ber Ungläubigen ober einer dem Mate⸗ 
rialismus und Sinnengenuß verfallenen Zeit, noch Genen das 
Wort gerebet, welche theild Die poſitiven Dogmen, foweit fie feinen 
unmittelbaren praftifchen Nutzen zu haben fcheinen, theils aus ber 
Sittenlehre die Ascefe oder Überhaupt die fogenannte Mönchsmoral 
verbannt wiffen oder gar nur bie „reine”" Lehre Jeſu d. h. 
nah ihrem Sinne, eine reine, waſſerhelle, vernünftige, menfchliche 
Sitten» ober Rechtfchaffenheits-Kehre zufaffen wollen und alle po⸗ 
fitiven Lehren ber göttlichen Offenbarung als unnüg verwerfen. 
Nein: Allen ift Chriftus nothwendig, und zwar berganze 
CHriftus; Allen ift die Erkenntniß Gottes und feines heiligen 
Willens natürlichite® Bedürfniß des Herzens; Allen müſſen ſomit 
alle Glaubens⸗ und Sitten-Lehren vorgetragen werben, weil fie 
Allen nicht bloß nützlich, fondern nothwendig find; im Chriſten⸗ 
tyume gibt es Teine Geheimlehre, wie bei den Helden; das Hanze 
Chriſtenthum ift Geheimlehre für Alle. Der Unterfhieb in 
Dezug des Vortrags der Lehre bezieht fich nicht auf den Inhalt, 
fondern auf vie Form: ben Kleinen wird Manches verhüllt vor⸗ 
getragen, aber nichtS entzogen; ) Allen wird das Evangelium ver- 
fündet, aber nicht Alle dringen in gleicher Weife in den Sinn des» 
felben ein.) Dem Einzelnen foll pas ganze Enangelium fo 
verfündet werben, wie er es faffen kann; fonft wird er nicht 
heilſam geweibet, fonbern nur beläftigt und nledergebrüdt. °) 
Was über vie Faffungsfraft hinaus mitgetheilt wird, geht unnüß 
verloren. *) Indem man fich aber zu der Faffungskraft der Zuhö⸗ 


. 2) Aug. l. c. Parvulis nonnulla obtegunt, sed nulla mentiuntur. — 
2) Cf. Aug. In Joan. tr. 98. n.2. Praedicatus ab Apostolis Christus Cruci- 
fxus et Judaeis scandalum (est) et gentibus stultitie, et ipsis vocatis 
Judaeis et Graecis Dei virtus et Dei sapientia: sed carnalibus parvulis 
id tantum credendo tenentibus, spiritualibus autem capacioribus id 
etiam intelligendo cernentibus; illis ergo tamquam lactens potus istis tam- 
quam solidus cibus: non quia hoc illi aliter in populis, isti aliter in cubi- 
oulis cognoverunt, sed quod eodem modo utirique cum palam diceretur, 
audiebant pro suo modo, quique capiebant. — 3) Aug. l.c. Spirituales ista 
carnalibus non omni modo tacent propter catholicam fidem, quae omnibus 
praedicanda est; nec tamen sic disserunt, ut volentes ea perducere ad in- 
telligenliam non capacem, faecilius fastidiri faciant in veritate sermonem, 
quam in sermone percipi veritatem. — *) Greg. M. Reg. past. P. 3. 


“ 
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rer berabläßt,') muß man zugleich ein Verlangen nach Immer grö- 
Kerem Berftänbnig zu erweden und zu unterhalten fuchen, bie 
übernatürlihen Wahrheiten fo mittheilen, baß einem eben, 
auch denen, welche an Geift und Herz am weiteften auegebilbet 
find und im religidfen Erkennen und Wollen die größten Fort» 
ſchritte gemacht haben, boch eine heilige Ehrfurcht vor der göttlichen 
Wahrheit, eine dunlle Ahnung ihrer unergrünplichen Tiefe, eine 
heilige Sehnfucht nach Wachsthum in ihrer Erkenntniß, eine hei⸗ 
fige Freudigkeit beim Anhören bes göttlichen Wortes erweckt unb 
erhalten wirb. 

71. Die Zuhörer find entweder Kinder und Unwiffenbe 
— oder Erwachſene und ſchon im Glauben Unterrichtete; Letz⸗ 
tere wiederum entweder Gebildete, oder zum Volk (im wei⸗ 
teren Sinne) gebörend. Demgemäß find im Allgemeinen dreierlei 
Arten religiöfer Vorträge zu unterfcheiden: Unterweiſungen ber 
Kinder und Unwiffenden in den Anfangsgründen des chriftlichen 
Glaubens (Ratechefe), populärer Religionsunterricht des gläubi- 
gen Volkes (Predigt) und wiſſenſchaftliche religidfe Vorträge für 
die Gebildeten, meift für bie zukünftigen Tirchlichen Volkslehrer 
(tHeoflogifche Vorleſungen). Das Tridentinum ertennt biefe 
Verfchiedenheit an, indem es nähere Beſtimmungen fir die Lecto- 
ren ber Theologie), für die Prediger’) und SKatecheten *) gibt. 
Wir nehmen fie zum Eintheilungsgrund der auf der nun bollenve- 
ten „Grundlage“ aufzuerbauenden Darftellung von ber „Verwal⸗ 
tung des FTirchlichen Lehramtes" —, werden aber zuerft und in 
gyößerer Ausfürlichkeit von der Predigt als dem für bie Pafto- 
ral weitaus wichtigften Zweige diefer Verwaltung handeln, 


N) Cf. Aug. doetr. chr. 1.4. c.9. — ) Trid. Sess. 5. c. 1. deref. — 
2) 1b. s. 5. c.2. deref.; s. 24. ec. 4. de ref. — 9 Ib. Sess. 24. c. 4. de ref. 


x 
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Derwaltung des kirchlichen Sehramtes. 
Erfier Theil, 
Berwaltung bes Predigtamtes (Homiletif), _ 


8.37. Geſchichtlicher Weberblid, 

Die Gefchichte ift eine vorzügliche Lehrmeifterin, im Beſon⸗ 
bern in der Theologie, welche e8 mit der als Gefchichte und gege- 
benen Offenbarung zu thun Hat ganz befonvers in ber Paſtoral⸗ 
theologie, welche die Thätigkeit der Kirche zur Erreichung ihres 
Zieles darzuftellen hat. Der folgende, wenn auch noch fo bürftige 
gefchichtliche Ueberblid wird uns eine große Anzahl beiliger Mus 
iter, treuer und kluger Verwalter des Prebigtamtes norhalten, das 
Charakteriftifche ver chriftlichen Predigt zur beutlicheren Erfenntuiß 
bringen und die freubige Weberzeugung verfchaffen, daß das Wefen 
der geiftlichen Beredſamkeit zu allen Zeiten — wenn auch unter 
verfchiedenen Formen und, fowohl ertenfiv als intenſiv, nicht immer 
in gleich hohem Maaße — in ver Tatholifchen Kirche ſtets vorhan⸗ 


ten war, Wir fegen aber das Wefen ver geiftlihen Be» 


redfamkeit nicht zumächft in bie äußere formelle Gejtaltung ber 
Rede — dieſe ift von untergeorpneter Bedeutung —, fonbern in 
ben apoftolifchen Geift des Nebners, in ven Inhalt ver Rebe 
und in die innere Form ber Darftellung. Die Apoftel wurden 
mit dem Prebigtamte betraut und ausgefandt, nicht um ale NE 

toren zu glänzen und bie Literatur zu bereichern, ſondern um bie 
Seelen zu befehren und die Zahl ber Auserwählten im Himmel 
zu vermehren: ber ift ein apoftolifcher Prediger, ein echter servus 
prudens et fidelis am Worte Gottes, welcher viefen heiligen Zweck 
unverrüdt im Auge behält, vie tauglichiten Mittel dazu auserwählt 
und nach Kräften gebraucdt.") Deshalb wollen wir uns nicht fo 


1) Wir glauben dies gleih anfangs um fo mehr ausbrlüdlicdh hervor- 
heben zu müffen, ala man in neuefler Zeit bei bem an fich fehr erfreulichen 
Streben nach größerer VBervolllommnung der Rebeform doch bie und ba zu 
einfeitig und zu weit zu gehen ſcheint. Wir halten es für bie Praris fehr 
verberblih, wenn man ben Hebner blos nach der äußern Form unb unab- 
hängig vom Inhalt ver Rebe fowie vom Charakter des Rebners beurtheilt. 


8, 37. Geſchichtlicher Ueberblid. 203 


fehr an die unermeßliche Literatur ver „genrudtten Prebigten" als an 
die Gefchichte halten und wenigſtens andeutungsweiſe zeigen, wie 
in ben verfchievenen chriftlichen Zeitaltern die Praris und Theorie, 
die Verwaltung und das Bewußtfein ui die Verwaltung des Wor⸗ 
tes fich geftaltet habe, — näher: unter welchen Äußeren Berhält- 
niffen, Umgebungen und Umftänden jedesmal die Tirchlichen Vor⸗ 
träge an das chriftliche Volk gehalten wurben, und welches ber 
Zuftand biefer Art von Lehrthätigkeit war, fowohl rüdfichtlich ver 
Ausübung ale der tbeoretifhen Begründung. 


a) Griechiſch⸗Romiſche Zeit, ober von Chriftus bis auf ben heiligen 
Gregorius d. Gr. 


1. 1. Bon Chriftus bis auf dem heiligen Athbanaf Inst. ©. 
(1—371). Das Ehriftenthum follte al8 eine neue Schöpfung ganz 
wie bie erfte, rein als das Werk Gottes erfcheinen, — darnm 
fich auf nichts ftügen, was vor ber Welt groß erjcheint: die Be⸗ 
fehrung der ganzen Welt follte, nach den Prophezeiungen, das 
Wunder des Chriftenthums, vie Predigt als das Mittel zur Be⸗ 
fehrung, daher auch wunderbar fein. 

Jeſus Ehriftns erfcheint in Niedrigkeit, führt ein gewöhnliches Le⸗ 
ben, ſpricht und Tehrt nicht wie bie Philoſophen und läßt fi an’s Kreuz 
fhlagen: bie Prebigt des Gelreuzigten fol die Welt vom Hochmuth und von 
ber Sinnlichleit befreien. Er erwählte abfichtlih Fifcher zu erften Verkündi⸗ 
gern feiner Lehre, damit jeder Verdacht menſchlicher Ueberredungstunft weg- 
fallen und jedem Nachdenkenden recht einleuchten würde, baß ibr arglofer 


Was nütt das Schaffell ber Wohlrebenheit, wenn ein reißender Wolf bar- 
unter verborgen ift? Wie kann man benn mit einem neueren Theologie⸗ 
Sanbidaten 3. B. den Eulogius Schneider, biefen berüchtigten Erz- Revolu- 
tionär und Kopfabfchneiber, der unter ber Guillotine ben tauſendmal ver- 
bienten Lohn empfangen, „ausgezeichnet als Rebner” nennen unb um fo 
mehr bebauern, baß er in feinen Ideen und Handlungen fo fehr „vom Wege 
bes Wahren und Edlen“ abgewichen? Diefer felbft den Aufgellärten jener 
Zeit zu aufgelärte, wüthende Belämpfer ber kirchlichen Inſtitute, if auch 
als Redner ein ausgezeichnetes Scheufal, ein abfhredenudes Bei- 
fpiel, wie man nicht prebigen fol. Die Phrafe macht nicht den Redner; 
fie it in unferer Zeit ohnmächtiger denn je; wir bebärfen Brebiger- 
Sharaltere, bie das Wort Gottes verfünben umb durch das Doppel» 
gewicht der göttlichen Wahrheit und bes eigenen Tebenbigfien Glan- 
bene bie Geier Überzeugen, ergreifen und ber eriäfenden und beſeligenden 
Wahrheit Jeſu Chriſti unterwürfig machen. 
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Wille, in einem fo hoben Grade fo zu fagen, ſchlicht und unbefangen, ben 
göttlichen Beiftanb zur Seite babe, der viel mehr ausrichtet, als alle Ein- 
Heibung, Gliederung und künſtlicher Rebebau zu bewirken im Stande ifl. 
Die Kraft ber Wahrheit, nicht Die Anmuth der Rebegewandtheit follte bie Ober- 
banb erfangen.?) 

Die Apoftel fekten auch nur auf ben Gelrenzigten ihr ganzes Ber- 
trauen ; die menſchlichen Hilfsmittel (Philofophie, Beredſamkeit, Politik, Reich- 
thum ober Anfehen) ftehen ihnen nicht zu Gebote; Gott flieht ihnen bei, gibt 
den Worten feiner: Sefandten eine himmliſche Salbung, eine unwiderſtehliche 
Gewalt, eine Berebfamleit ber Sage, bie weit über alle menſchliche Red⸗ 
nerei erhaben ifl. Die unwiffenden Fiſcher find vom heiligen Geifte erleuch⸗ 
tet und entzänbet, jprechen Fenerworte, verkündigen ben Gekreuzigten und 
unterwerfen fich die Welt; ber @eift, bie Kraft Gottes , bie Gnade bes Ge⸗ 
treuzigten war in ihnen fichtbar, fle waren unerfahren in ber Rebe und 
hatten boch bie größte Beredſamkeit. Was Solrates fi ale das Ideal ber 
Beredſamkeit dunkel vorftellte,. daß biefe Kunft nämlich fo ausgebildet werbe, 
daß fie im Stande fei, zum Guten zu bewegen, vom Boſen abzuhalten und 
benjenigen, der etwa Böfes begangen, zu vermögen, baß er beim Richter 
fih anklage, um Strafe zu empfangen, 2) — dieſes geahnte Ideal iſt von 
den Apofteln (und von ben wahren chrifiliden Rednern aller Zeiten) fo ge- 
wöhnlich erreicht, daß es jett nicht mehr wie Wunder erfcheiut. Petrus 
predigt, und breitaufend bekehren fih und thun Buße; Panfus predigt, 
und „Btele ber Gläubigen kamen unb befannten und fagten, was fie 
getban hatten. Biele aber aus denen, welche vorwitzigen Dingen nadı- 
hingen, brachten die Bücher zufammen unb verbrannten fie vor Allen. Man 
berechnete ihren Werth unb fand ihn zu 50,000 Denare.“8) Baulus wirkt 
in Theffalonich und Philippi mehr ale Ariftoteles, erlangt in Athen größere 
Erfolge als Sokrates , bringt bem reichen wolläftigen Korinth die himmli⸗ 
ſchen Gnadenſchätze in der Prebigt bes Kreuzes und findet größeren Eingang 
als die fieben Weifen; bie Lylaonier wollen ihn feiner Beredſamkeit wegen 
für Gott halten, und ber Landpfleger Felix zittert vor ihm; eine Zeile 
aus feinen Briefen belehrt ben heiligen Auguftinus, und der heilige Johau⸗ 
nes von Eonftantinopel erwirbt ſich vorzüglich Dur das Studium jeiner 
Briefe den Beinamen „ber Goldmund“. Woher dieſe Kraft ber Beredſam⸗ 
keit? Nicht duch Wortweisheit, damit das Kreuz Chriſti nicht entfräftet 
werde , fondern buch Gottes Kraft und Gottes Weisheit —; nicht in hoher 
Rebe ober Weisheit, nicht im überredenden Worten menfdhlicher Weisheit, 
fondern in Erweifung bes Geiftes und ber Kraft, bamit euer Glaube nicht 


1) Ct. Orig. conir. Cels. 3, 89.; Ambros. in Luc. c.7.; Aug. Euerr. 
in ps. 66.; Greg. M. 80. c. 16. — 2) Plato in Phaedro. — °) Act. 2, 
87—41.; 19, 18-19. — 9 cf. Rohrbacher, Hist. eccl. 4. p. 258. 837. sq. 
p. 546.; Act. 14, 10. sq. 24, 28. 
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anf Weisheit der Menfchen, fondern auf Gottes Kraft beruhe.) Er befaß 
nit die Künfte menjchlicher Weisheit uud Berebfamleit, aber er war bach 
im Grunde ein teefflicher Philofoph und Redner: 2) die Gnabe Gottes wirkte 
durch ihn. - 

Die Nachfolger ber Apoflel in biefer Epoche waren meift ben Apoſtelu 
an Stand und Bilbung glei; bie Ehriften, anfangs meiftens aus ben nie- 
deren Ständen, fühlten Fein großes Bedürfniß nach wiflenfchaftlicher Bil⸗ 
dung, die fie zubem uux Bei beibnifchen Grammatilern, Rhetoren, Sophi- 
Ren, Philoſophen, bei den Spöttern und Verächtern bes Chriftenthums, und 
(wie das Beifpiel ber Gnoftiler zeigte) nicht ohne Gefahr, bie Reinheit bes 
Glaubens zu trüben, erlangen lonnten. Doch fehlte es ber Kirche auch da⸗ 
mals nicht an einigen Männern, welche in weltlichen Wiffenfchaften und 
Künften ausgezeichnet waren; .fie waren meift burch Gottes Gnade wunder- 
bar zum Lichte des Evangeliums befehrt (Juſtinns, Athenagoras, Siemens 
von Alerandrien, Zertullian, Cyprian), zum Theile aber auch im britten 
Zahrhunderte in ben chriftlicden Katechetenichufen zu Wleyandria (Origenes, 
Gregor Thaumat.), Cäſarea, Rom u. f. f. gebildet worden. Merkwürdig if 
aber, wie auch biefe chriftlihen Philofophen und Rhetoren fi bes damals 
bei ben Heiden berrishenben übertriebenen Prunkes und Putzes in ber Rebe 
entlebigten und einer leichten, unaffectirten Schreibart, einer edlen Einfad- 
heit befließen —, mehr auf die Wahrheit als auf die Worte, mehr auf 
die Sache als auf bie Dietion, mehr auf Fleifh und Nerven als anf bie 
Farbe und das Kleid fchauten, gefunden Nabrungsfoff den zu viel ge- 
wärzten Speifen vorzogen unb bie Zuhörer. mehr zu beffern ale zu be- 
Infligen fuchten. Sie thaten bieß nicht, weil fie zu jener fchimmernben 
Nebeweife nicht fähig waren, fondern weil fie biefelbe nicht wollten?) —; 
weil fie wußten, baß auch die alten Philoſophen, ein Plato und Ariftoteles, 
das mehr auf Aumuth als auf Wahrheit zielende, gezierte und geſchminkte 
Weſen verwarfen,‘) und noch mehr, weil bie heilige Schrift durch Wort!) 





ı) 1. Cor. 1, 17.5 2, 1. 4. 6. 18.5; 2. Cor. 11, 6. — ®) Fenelon, 
Dialog. 3. sur Yeloquence. Ueber die Berebfamkeit Pauli cf. Chrysost. De 
Sacerd. 1. 4. n. 20. 2 —24.,; Aug. Docir. ehrist. 1. 4. c. 7. 2. — 
3 Aug. doetr. christ. 1. 4. c. 14. fügt von Cyprian: Gott. hat es zu- 
gelaffen, baf mehrere Züge einer gezwungenen Berebfanteit dem h. Eyprian 
in feinen früheren Schriften (Epist. ad Donat.) entſchlüpft find, um ber Nach⸗ 
weit zu zeigen, wie ſehr bie geſunde hriftliche Lehre (doetrinae christianae 
sanitas) alle überflüfflgen Zierrathen fpäter weggeſchnitten und ihn in bie 
Schranken einer ernfthafteren und befcheibeneren Beredſamleit zurlidgebracht 
habe —, und ſchließt dann: Iste vir sanctus et posse se ostendit sie dicere, 
quia dixit alteubi, et nolle quoniam post modum nunquam. cl.Cypr. ep. ad 
Donat. (init.) — %) Clem. Alex. Strom. 1. — >) Prov. 10,19 ; 19, 7.;1.Cor. 
4, 20.; Clem. Alex. l. c. 
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und Beifpiel davon abſchreckte.) Wenn nun durch ſolche Männer und durch 
folche einfache, herzliche, ungefünftelte Borträge, das Chriſtenthum ausgebrei- 
tet und befeftigt wurde, fo geſchah dieß nicht durch bie Kraft ber Rebeweife 
zunächſt, ſondern — durch den Inhalt der Rede —, dur die Geheim⸗ 
niffe der göttlichen Kiebe und Erbarmung, welche fie dent armen Menſcheu⸗ 
geichlechte verkündeten, durch bie Reinheit und Erhabenbeit ihrer himmliſchen 
Lehre, durch die tiefe Ueberzeugung, welche ihre Verkünder mittelft leben⸗ 
digen Glaubens im Herzen trugen, burd die Tugenden, melde biefe 
in ihrem Wanbel ofjenbarten, durch die Beratung ber Welt unb ihrer 
Freunden, durch den Muth in Gefahren und Berfolgungen, durch das Berlan- 
gen nad dem Martyrerthum, welches fie auf unwiderlegbarſte Weiſe in ihrem 
ganzen Benehmen kundgaben: bie Gnade des heiligen Geiſtes, bie Anctorität 
der apoſtoliſchen Sendung, bie Kraft und Salbung, welche ihnen ein Teben- 
biger Glaube, eine glühende Liebe zn Ehriftns und eine hervorragende Hei⸗ 
Kigleit bes Wandels verlieh, machte jene einfültigen Männer beredt, gab 
ipnen erhabene Gebanten, eine Träftige Sprache und lebhafte Gefühle. Der 
Geift Gottes erleuchtete fie, fie beburften Teiner langen Studien, um bie 
Wahrheiten bes Ehriftenthums zu erkennen und zu erflären; ihr Leben war 
der mädhtigfte Beweis von ber Wahrheit ihrer Lehre; und ba fie bereit wa⸗ 
ren, für bie Wahrheit ihr Blut zu vergießen, beburften fie wicht vieler Worte, 
um ihren Ausfagen in ben empfänglichen Herzen Glauben zu verichaffen ; 
abgejehen davon , daß ber heilige Geift burh Wunder und Zeichen vor den 
Ungfäubigen, und durch das Licht und bie Kraft feiner Gnaben in ben Her⸗ 
zen ber Gläubigen ihre Ausfagen beftätigte. 

Wir konnen nicht Ähnliche, außerordentliche Gnadengaben des heiligen 
Geiſtes erwarten, aber wir follen nach dem Beifpiele jener apoftolifchen Pre⸗ 
biger nicht auf wmenfchliche Mittel unfer Vertrauen feten, ums felbft vergeffen, 
uns ben innern Einfpregungen ber Gnade gelehrig zeigen unb bie reine 
Abſicht bewahren: bie wahre (wirkfame) Beredſamkeit kommt vom Herzen 
und befteht nicht in einer eitlen Ineinanderfügung der Worte; fie verlangt 
eine ſtarke Ueberzeugung, eine tiefe Rührung, und dazu ift der Geiſt Gottes 
und ein wahrhaft apofolifcher Eifer nothwendig. -Die crimiche Beredſam⸗ 
keit iſt ihrem Weſen nah übermenſchlich. 

2. Die Öffentlichen Reden wurden bald vor Juden und Hei⸗ 
ben, bald und gewöhnlich in den Verfammlungen der Ehriften ges 
halten. Dei den gottespienftlichen Verfammlungen ver Chriften 
wurbe (von bem Lector, Diakon oder Priefter) aus ber heiligen 
Schrift vorgelefen, woran fich gewöhnlich die Anrede an das Bol 
von Seite des Biſchofs reihte; doch war die Rebe nicht wefent- 
licher Theil der Liturgie, und kam aud außer dem Gottesbienfte 


») Orig, contr. Celsum. I. 7. 59. 60. 
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vor.) In dem Zeitalter der apoftolifchen Wäter wurde wegen der 
Nähe ver Zeit das Evangelium und die Briefe der Apoftel Leicht 
verftanden; ihr Inhalt war dem Wefen nach ohnehin unmittelbar 
und lebendig im Gemüth feitgehalten: daher bepurfte e8 auch nur 
einer Borlefung und einer furzen Darftellung der Empfindungen, 
bie das gelefene Stüd im Biſchof erregt hatte. 

Bon den apoftolifchen Vätern Gaben wir feine bomiletifchen 
Schriften; fie fühlten überhaupt nicht das Bedürfniß, Biel zu 
fchreiben;; fie waren überfelig in ber ihnen burch Ehriftus gewor⸗ 
denen Gnade nnd Wahrheit, fprachen ihre Gefühle mündlich aus, 
oder bei befonveren Veranlaſſungen fehriftih in ber einfachen 
Briefform Aus ihren uns binterlaffenen Schriften können wir 
ihr Herz umb fomit auch ven Gegenftand Tennen lernen, von dem 
ihr Mund. bei den Gläubigen Überfloß: fie zeigen ihre große Freude 
fiber das Licht der Wahrheit, welches fie erlangt, und mahnen, 
in biefem Lichte zu wandeln, fie belehren über die allgemeinen 
Ehriftenpflichten wie über die beſonderen Standespflichten, em⸗ 
pfehlen insbeſondere ven Glauben und die Liebe, die Demuth und 
das Gebet und die Reinheit des Herzens.?) 

Im zweiten Jahrhundert war die fchriftftellerifche Thätigkeit 
größer, doch vorzugsweife auf die Apologie des Chriftenthums 
gegen bie Heiden und Häretiler gerichtet; auch find uns nur biefe 
Lelftungen aufbewahrt worden. Da inbeffen bie Häretifer den 
chriftlichen Glauben verunftalteten und fich auf bie heilige Schrift 
beriefen, fo mußte auch in den chriftliden Berfammlungen deren 
Inhalt näher erklärt und vertheivigt werben; jo wird es auch 
von ben apoftolifch gefinnten Verkündigern des göttlichen Wortes, 
3. B. von Pantänus, berichtet.*) Die kurzen Herzensergüfje wur: 
ven Homilien, 

Noch mehr entwickelte fich dieſes im dritten Sahrhunbert. Aus 
den Homilien des Drigines erfehen wir, daß die Erflärung des Leſe⸗ 
ſtückes fich nicht auf die Ermittlung des buchjtäblichen Sinnes be- 
fchränfte, jondern auch vorzugsweife allegorifch war. Den Inhalt 
ber dem Schriftterte beigegebenen Erklärungen, Ermahnungen, Er⸗ 
munterungen, Anwendungen innen wir aus dem Inhalte ber 


») Binterim, Denkwürdigk. 4. Bd. Thl. 3. p. 333. sg. — Ct. 
Hefele, Patr. Apost. opera. Tub. 1839. — ®) Euseb. Hist. eccl. 5, 4—11. 
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fonftigen Schriften der Bäter und Schriftfteller jener Zeit erw 
ſchließen: diefe find theils polemifch gegen bie Angriffe der Heiden 
und Ketzer, theils mehr belehrend, ermahnend für das chriftliche 
Leben der Gläubigen. Namentlich finden wir in biefer Zeit das 
Beitreben, nicht blos den Glauben zu vertheidigen, zum Feſthalten 
an demfelben, zur Geduld wegen Verfolgung um des Glaubens 
willen zu ermuntern, — fonderu ihn auch in bie Herzen ber 
Einzelnen, in pas Leben der Familie, in alle fociale Ber- 
hältniffe einzuführen, dieſe bavon zu durchdringen und umzuge⸗ 
ftalten. Clemens von Alerandrien und Tertullian geben in biefer 
Beziehung fehr betaillirte Lebensregeln. Chriftus ohne Sünde 
und Leidenschaft, ift ihnen das Vorbild, nach dem ein jeder Chriſt 
fich umgeftalten muß; ) die Anweifung zum chriftlichen Leben wird 
aus der heiligen Schrift gefchäpft. ”) 

3. Eine ausgebildete Theorie ber. chriftliden Beredſamlkeit 
finden wir in biefer Zeit nicht; wir Können fie auch nicht wohl 
erwarten. Weberall geht die Praris der Theorie voraus. Wie 
überhaupt der Drang der Umftände den Redner fchafft, und bie 
Schule ihn bildet, wie erft das Bedürfuniß ftetiger Bildung bie 
Regeln aufitellt und fie von ven beiten Muftern, welche das Genie, 
bie Natur gefchaffen, abſtrahirt, — fo wurbe die chriftliche Rede 
ihrem inneren Wefen nach durch. den göttlichen Geift des Chriften- 
thums gefchaffen, und bie Schule kam erſt fpäter, um fie nach dem 
voffgültigiten Muſter des in ven göttlichen Schriften nievergelegten 
göttlihen Wortes, ihrer formellen Seite nach näher zu bilven. 
Den Anfang dazu finden wir in ven oben mitgetbeilten Stellen 
des Apofteld Paulus und ver chriftlichen Väter des 3. Jahrh.: 
bie weitere Entwidlung fällt in die folgende Periode dieſes Zeit- 
alters, welche allgemein als vie Blüthezeit ver chriftlichen Literatur, 
auch insbeſondere der chriftlichen Beredſamkeit betrachtet wir. 


i) Möhler's Patrol. p. 439. (Clem. Alex.) — ®) Id. p. 821. „Die 
chriſtlichen Lebensregeln im britten Buche (Cyprian. testim. adv. Jud.) find 
zwar in keiner Begriffsform, fondern nur in einer Sammlung von Schrift 
ſtellen vorgehalten; aber gerade darum find fie fehr ſchätzbar, weil dieſe 
für eine tüchtige Bildung bes chriftlicden Sinnes und Lebens viel wirt. 
famer find, als die marklofen Specnlationen oder Sentimen- 
talitäten einer ſiechen Moralphilofophie. 
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4. 1. Bon dem Heiligen Atbanafins d. Gr. bis zu 
vem heiligen Auguftinus' (371—430). — Nachdem durch 
Fifcher die Welt belehrt war, follten auch die Redner kommen. 
Drei Yahrhunderte lang war vorzüglich bie göttliche Seite ber 
Predigt offenbart worden: jetzt follte auch bie menfchlidhe Seite 
Harer hervortreten. Jene war zuerft vorzüglich thätig, damit das 
Wefen, ver Urfprung und ber eigentliche Sig der Kraft des gött⸗ 
fihen Wortes beftimmter erkannt werbe, und Steiner fich heraus⸗ 
nehme, fich zu rühmen, außer in Chriſtus.“) Die außerorventlichen 
Wundergaben wurben feltener, viel weniger nothwendig: war ja 
die wunderbare Verbreitung des Chriftentbums felbft ein ſtehendes 
Wunder und ein unwiberfprechlicher Beweis für bie Göttlichfeit 
feiner Lehre! Um fo mehr aber waren die Menfchen anfges 
fordert, ihre Kräfte anzuftrengen, um vie Lehre zu erhalten, zu 
vertbeidigen und zu verbreiten. Selbft von Seiten der chriftlichen 
Zuhörer kam ihnen nicht mehr die frühere Glaubensinnigkeit und 
Hörwilligfeit entgegen: es beburfte einer größeren Sorgfalt, Um: 
fiht und Vorſicht, um die Schwachen nicht abzuftoßen, fondern 
zu gewinnen und mehr im Guten zu befeftigen. Die Häretifer 
erlangen in viefer Zeit einen großen Anhang und bringen, oft in 
Berbindung mit den Trägern ber Staatsgewalt, ver Kirche Gottes 
und ihren Dienern die größten Gefahren. Die Heiden felbft er- 
heben fich in dieſer Zeit mit all ihrer Kraft, um den Dienft ber 
Götter gegen pas nun immer mehr fich ausbreitende Chriſtenthum 
zu vertheidigen und zu retten. AU dieſe Hinverniffe mußten bie 
treuen Diener ber Kirche aufregen, ihre Talente entfalten, ihre 
Kräfte in die größte Spannung und Thätigkeit verfegen. Dazu 
fam noch, daß nun endlich der Drud der heidniſchen Kaifer aufs 
hörte, die Kirche aus den Katakomben in bie Deffentlichkeit hervor⸗ 
treten und mit ber Erinnerung an eine glorreiche Bergangenheit, unge⸗ 
ftört den ganzen Glanz ihres Eultes wor aller Welt entfalten konnte. 

In diefe Zeit fallt ber eigentliche Kampf zwiſchen ber beibnifhen und 
chriſtlichen Beredſamkeit — ein Kampf, ber mit dem glorreihen Siege ber 
letern und mit dem gänzlichen Verfall ver erftern endete. Die griechiſche 
Berebfamleit befand ſich damals ſchon lange in der Periode des Berfalles 
und eben in bem letzten Wofchnitte dieſer Periode:) bie Wlüthezeit im- 


1) Aug. Serm. 43. c. 5.n.6.— 2) Wefermann, Geſch. d. Beredtſ. 
Zeipzig. 1833. 1. Thl. p: 434. sq. 
Benger, Paſtoraltheologie. J. 14 
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macebonifchen Zeitalter, bie überhaupt nur ein halbes. Jahrhundert gebauert 
hatte, war ſchon feit 600 Jahren vorbei; mit dem Untergange der griechifchen 
Freiheit begann ber Verfall; bie griechifche Beredſamkeit war . nicht mehr 
Organ ber Politik, jondern nur Sache ber Schule, und entfernte fi immer 
mehr von ber alten Einfachheit und Gorrectheit, gerieth in bie "Hände ber 
von Eitelkeit und Ehrſucht beherrſchten Sophiften und wurde auch durch bie 
Begünftigung ber römifchen Kaifer von Hadrian an, nicht weſentlich ge- 
beffext; es gab Feine pofitiihen Redner mehr, fonbern nur fophifiiiche Des 
clamatoren, bie nicht felten anf Öffentlihen Plägen, in Tempeln und Thea- 
tern, in Wettlämpfen,, auf Reifen, Proben ihrer Kunft gaben und burg 
Ueberfabenheit im Ausbrud, ungezligelte Ausbrüche der Bhantafie, Vernach⸗ 
Läffigung bes Sprachidioms, durch Koleterie in äußerer Haltung, wie im 
Bortrag ihrer unbänbigen Großthuerei und boffärtigen Gefallfucht zu genligen 
fuchten, den Geſchmack des Bolles verdarben und bas Publilum an ädßern 
Prunk gewöhnten und verwöhnten: bie Kunft ber Beredſamkeit ſank durch 
die Künftlerr. — Die Römische Beredſamkeit war um. diefe Zeit ebenfalls 
fhon weit in ber Periobe bes Berfalls vorgerüdt: ihre Blüthezeit unter 
Cicero war mehr benn breihundert Jahre vorbei, und auch fie hatte mit 
dem Kaiferreihe ben Berfall begonnen, theils weil ber alte, freie Römer«- 
Sinn duch eim fchleichendes unb kriechendes Wefen, welches fih um bie 
Berfon des Kaifers bildete, mehr und mehr verfchwand, theils weil ber An⸗ 
theil bes Redners an den Stante-Angelegenheiten immer mehr beſchränkt 
word; ſtatt ber frühern politifden Reben machte fich jet bie panegyrifche 
Berebfamleit breit, bei bem moralifden Berberben ber Charaktere wnrben 
bie Rebner Fäuflih, unb es warb bie Sache felbft bei den Prozeſſen hand⸗ 
werksmäßig betrieben; das Ziel war nicht mehr Vaterland, Wahrheit unb 
Gerechtigkeit, ſondern nur, durch ſchöne Phrafen zu glänzen und bewunbert 
zu werben, was freilich meift nur bem gelang, ber eine zu dieſem Zwecke 
breffirte Bande von Bewunderern und Claqueurs bezahlen konnte; man fah 
nur auf Effect und Unterhaltung unb entfernte fih im Berbäftniß zu ben 
wachſenden Anſprüchen und bem fintenden Geſchmacke bes Publicume immer 
mehr von Wahrheit und Natur; bie Bffentliche Beredſamleit ging in bie 
beclamatorifche, das Leben in bie Schule fürmlih auf; bie Form bekam 
das Uebergewicht über ben Inhalt, unb wenn auch die fpätern Kaifer bas 
Schulwefen forgfam pflegten und verſchwenderiſch ausftatteten, fo trug es 
nur dazu bei, das feichte Welen der Beredſamkeit vollends zu verflachen, 
indem nun nicht mehr, wie früher, Liebe zur Sache unb innerer Drang, 
foubern bie Ausfiht auf eine fette Pfründe zum Rhetor machte; bie Schule. 
beredfamleit warb berrichend und offenbarte fih vorzüglich in dem kriechen⸗ 
ben, aber einträgfihen Banegyritus und in der declamatoriſchen Laudatio, 
bäuflg unloͤblicher Gegenftänbe. ’) 


2) Laudes somni, fumi, pulveris, negligentiae etc. cf. Weſtermann, 
l.c. 2. ©. p. 304. Bähr, Röm. Lit.⸗Geſch. Karleruhe 1832. p. 546 sq. 
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Die Lehrer der Kirche nun erhielten theils bei heidniſchen Rhetoren 
ihren Unterricht (Baſilins, Gregorius v. Naz. bei Proärefius und Libanius, 
Chryſoſtomus bei Libanius), theils bei ben Bifchdfen. Einige gelangten auch 
buch glückliche, natürliche Geiftesanlagen, durch Fleiß und Eifer, durch 
fortgefetstes Studium der heiligen Schrift, durch Gebet und Abtöbtung zu 
einer vortrefflihen chriſtlichen Kenntniß und Darftellungsgabe, (ber heil. 
Kthanaflus, ber heil. Ephräm); manche waren in Grammatit und Stiliſtik 
für jene Zeit ausgezeichnet, 1) während es bei Anbern an ungebilbeten Aus⸗ 
brüden und Spradfehlern nicht feblte.*) Einige waren felbft Lehrer ber 
Rhetorik (wie Cyprianus im worigen, jo Auguftinus in biefem Abfchnittte) ; 
in ber Dialektik und Philofophie Überhaupt fehlte es auch nicht an ausge 
zeichneten Vätern.) Aber Alle Lonnten fi in Bezug auf Sprade, Gram- 
matif, Stif und Diction dem Einfluße des Zeitalters nicht ganz entziehen, 
and man braucht und darf fie deßhalb nicht in allen Stüden zum Muſter 
zu nehmen, ‘zumal ba die meiften Neben ihre minder vortrefflichen Werte 
find; aber man fol ihnen auch volle Gerechtigkeit widerfahren laffen, auf 
ben verborbenen Geſchmack der Zeiten, worin fie lebten, Rückficht nehmen, 
und fie nicht nach irgend einer harten Metapher des Tertullian, nad einer 
ſchwulſtigen Periode bes heiligen Eyprian, nach einer Tpibfindigen und ab- 
gemeffenen Untithefe bes heiligen Auguftin, nach einem Wortſpiel bes hei—⸗ 
figen Petrus Chryſologus, verurtbeilen: wenn man bie Zeiten betrachtet, 
in denen bie heifigen Väter gefchrieben haben, fo muß man über bas viele 
Schöne und Große in ihren Schriften erftaunen, da man in ihnen koſtbare 
Wahrheiten mit ber kraftvollſten Beredſamkeit ausgedrückt findet. *) 

5. Was die Kirchenlehrer Über die weltlichen Red—⸗ 
ner erhebt, ift vorzüglich das Chriſtenthum: das Chriſtenthum 
bietet in feinen reichen Inhalte der Beredſamkeit die größten un 
ergreifenbften Wahrheiten als Stoff dar; der chriftlide Glaube 
bildet ven Charakter, verurtheilt alle Schmeichelet, Heuchelei, alle 
Eigenliebe, Ehr- und Ruhmſucht, gibt Muth und Veftigkeit bie 
Wahrheit auszufprechen,, zu verfechten, für biefelbe zu feiben 
und, wenn e8 nothwendig ift, zu fterben —, ev verdammt alles 
Sophiſtenthum.?) 





I) Permaneder. Biblioth. patristic. tom. 1. p. 87. sq. — 2) Aug. 
De cat. rad. c. 9. — 3) Permaneder, l..c. p. 97. sq. — 9 Cf. Fene- 
lon, dialogues etc. 3. Idem. Letire (cire. fin.) — °) Prosper, vita cont. 1. 
24. Declamatores suam, sacri vero doctores Christi gloriam spectant; illi 
abundant verbis, quibus inopiam rerum tegant, isti quod dictione deest, 
copia et pretio sententiarum compensant; Illi denique favore vulgi et plau- 
sibus contenti de utilitate auditorum nihil admodum curant, quando isti 

14* 


212 Ameltes Bud. Das Lehramt. Homiletik. 


Schon bie größten Rebner ber Heiden wurben nicht durch bie Hegeln 
der Grammatik und Rhetorik, fonbern vorzüglich durch bie Philoſophie 
gebilbet; bie Philofophie bot ihnen bie Kenntniffe, bie ihnen unentbehrlich 
waren; ſie zeigt ihnen bie Mittel, mit denen bie künftigen Vertreter ber 
Boltsvertreter ihren Zwed verwirklichen konnten; fie Iehrte bie menfchliche 
Natur in allen ihren fittlihen Beziehungen, bie Grundgeſetze bes menjch- 
lichen Denkens, bie Geheimniffe rationeller Politik kennen; die philoſophiſch 
gebildeten Redner tragen ſämmtlich ein mehr ethiſchee Gepräge, find in 
Erfindung von Gründen und Beweiſen unerjchöpflich, berechnen bie Umftänbe 
und Berhäftniffe ſehr genau und zeigen, ſelbſt bei zuweilen unlautern Ab⸗ 
fihten, tiefe Kenntniß heimifcher und fremder Politik (Wefterman 1. c. I. 181.) 
Das Chriftenthbum nun gewährte die höchſte Philoſophie, offenbarte bie 
wahre Religion, das wahre, nicht blos ein Volk, fondern bie ganze Welt um⸗ 
fließende und verpflichtende Sittengeſetz; es zeigte ein bimmlifches Bater- 
land, unfterblihes Glück und ſichere Mittel, dahin zu gelangen; es enthüllte 
die Erbarmungen Gottes und bie Geheimniffe ber Bosheit des menfchlichen 
Herzens unb befähigte, alle Erfcheinungen des menſchlichen Lebens nicht nad 
dem Scheine, fondern in ihrem wahren Lichte zu betrachten. Diefes war be 
fonders dann ber Fall, wenn ber Menſch fih mehr ber Außenwelt entzog, 
feinen Geift fammelte und auf Gott richtete. Die Asceten jener Zeit, 
recht eigentlich damals Philoſophen genannt, warfen bie fchärfften 
Blide in das Leben bes Geiftes und ber Seele, beichrieben mit unvergleichlicher 
Treue, Offenheit und natürlicher Wahrheit ihre mannigfachen Zuflände und 
drangen, wie in bie Tiefe der menfchlichen Seele, fo auch am tiefften in ben 
Sinn der heiligen Schrift ein; die größten Kirchenlehrer waren Asceten, ober 
von Asceten gebildet, oder Freunde ber Asceten — fie waren Heilige. 

Sn dieſe Zeit fallen die großen Kirchenlehrer und Kirchenpäter: 

Der heilige Athanaſius (F 871): fett im Glauben, unerfchätterlich 
bei ben Berfolgungen, unverwirrt bei allen Ränken feiner zahlreichen Gegner, 
ein fcharfer Dialeltifer, ein fpeculativer Geiſt, ber einen großen Reichthum 
von Ideen mit bewunberungswärbiger Klarheit und echter Berebjamleit 
entwidelt. — Die Behanptung von Lutz (Hbb. d. Kanzelberedſamkeit p. 162.) 
daß Athanaſius fleißig ben Plato, Homer und andere Klaſſiker gelefen, wirb 
durch bie Oratio contra gentes nicht bewiefen, und if gegen das be- 
flimmte und motivirte Zeugniß bes heiligen Gregorins von Nazianz. 
Athanasii op. ed. Monifaucon, Paris 1698. Sermones ecl. Tom. 2. p. 
26—65. Gregor. Nazianz. or. de laudibus S. Athan. — Möhler 
Abanaflıs der Große... Mainz 1827... Brev. Rom. 2. Mai. Leet. 6. 
Multa pie et ad illustrandam catholicam- fidem scripsit. 

Der h. Bafilius ber Große (T 379): ein Schliler des Libanius, in 


virtate divina prodesse student et quae dixerint, [aciunt etiam opere 
ipso impleri. 
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allen Wiffenfchaften ſehr ausgebildet, befonbers in ber Berebfamleit, fo daß 
fein beibnifcher Lehrer Libanius ihn bat, bei bem Stubinm ber heiligen 
Schriften die Beredſamkeit nicht gar zu fehr zu veradten, ba er barin in 
jeber Beziehung fo ansgezeichnet und munberbar fei, baf er auch da, wo er 
ohne Beredſambkeit fchreiben wolle, bie größte Berebfamleit an den Tag lege!) 
Gregorius von Nazianz, Photius, und fpäter Eraemus, Muratorin. A. flnd 
einfimmig in feinem Lobe: man rühmt feine reine, ſchöne Sprache, bie 
Stärke und Bündigkeit feiner Gebanfen, Sanftınutb, Klarheit und Kürze, 
und ftellt ihn als Mufter und Vater vollenbeter Redner hin. Basilii opp. 
ed. Garnier. Paris 1721—80 (Venet. 1751) Homiliae (eregetifche, mora⸗ 
Tifche, panegyriſche) Tom. 2. p. 1. sq. cf. Greg. Naz, Greg Nyss. 
Ephraim, Zrauer-, resp. Lobreben auf Bafllius. — Krabinger, Baſ. 
d. Gr., auserlefene Homilien, überfeßt mit Anmerkungen. Landshut 1839. 
Brev. Rom. 14. Juni. lect. 6. Multa erudite seripsit, ac nemo teste 
Gregorio Nazianzeno, sacrae scripturae Hbros verius aut uberius explicavit. 

Der heilige Gregorius von Nazianz (+ 389) fiubirte mit bem 
heiligen Bafilins in Athen die fchönen Wiffenfchaften, fpäter in ber Ein⸗ 
famtleit die heiligen Schriften; er ift in ber Diction feierlich, gebanlenreich, 
voll firengen Ernſtes, bat das Evangeltum in all feinen Theilen lange und 
tief burchbacht, kannte bie Krankheiten des menfchlichen Herzens aufs ge- 
nanefte, war ein großer Meifter in der Leitung ber Gewiſſen, ift gebrängter 
umb poetifcher als Chryſoſtomus, allein bringt nicht jo wie biefer auf Ueber⸗ 

-jengung. Greg. Naz. Opp. ed. Billus Paris 1609... Venet. 1753. Cle- 
mencet. Paris 1778. Homiliae (eregetifche, bogmatifche, moralijche, Zrauer-, 
Lob -, Strafreben) Tom. 1.cf. Ejusdem carmen de vita sua. . Fenelon, 
dial. 3. Brev. Rom. 9. Mai I. 4—6. Ex singulari divinarum literarum 
seientia Theologi cognomen consecutus . . . seripsit multa et soluta ora- 
tione et versibas mirabili pietate et eloquentia .. . Ut vitae laude nemo 
ei praepositus est, sic et orationis gravitate omnes facile superavit. 

Der heilige EChryfofflomus (+ 407). Er hütet fih vor falfchen 
Zierrathen, Alles gebt bei ihm auf Ueberzeugung aus; er umgeht Fragen, 
bie fchwieriger und mehr fubtil als nützlich find, erörtert um fo mehr bie 
Sauptwahrheiten, die unfer ganzes Leben durchdringen follen, und bie 
man ohne Gefahr bes Heils nicht nichtwiffen darf; er flellt jeben Beweis mit 
Abficht an feine rechte Stelle, kennt bie heilige Schrift, unb erklärt fie, meift 
nad dem buchfläblihen Sinne, mit großer Klarheit; er kennt bie Sitten ber 
Menſchen von Grund aus und leitet, um fie zu orbnen und zu beffern, 





i) Basil. ep. 142—163. Briefwechſel bes, Libanins mit bem heiligen 
Bafilius. Jener zeigt fih als eitler, nad Beifall unb Gelb haſchender Sophift, 
der nur für fchöne Bhrafen und lieblichen Stil Sinn hat, wogegen Baſilius 
einfad auftritt, Lob und Gewinn veradhtet, mehr auf bie Sache, ale auf 
bie Worte fchaut, 


- 
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aus den Erklärungen ber heiligen Schrift eine Dienge moralifher Grundſätze 
ganz ungezwungen ab; er bringt in bie Herzen ein, indem er, felbft von 
Glaube und von Bernunft erleuchtet, von Eifer und Liebe befeelt, ſich ganz 
zu ben Zuhörern berabläßt, die Gründe zu bem, was er jagt, nicht weit 
herholt, fonbern eben aus dem Grunde bes Verſtandes, aus ber Tiefe bes 
Herzens berer, bie ihn umgaben, hervorzieht, mit ber Kraft bes göttlichen 
Wortes ſtärkt und nah dem Geſchmacke feiner Zuhörer würze. Er macht 
Alles, was er fagt, fühlbar, burd eine Fülle von Congruenzgründen, Bei⸗ 
fpielen, Gleichniffen, durch beredte Ausmalung aller Nebenumftände, durch 
Beſchreibungen; er hat erhabene richtige Gedanken, eble Bilder, eine liebens- 
würdige, rührende Moral, weiß zu bewegen und binzureißen durch glückliche 
Bereinigung bes Natürlichen und Wahren mit einem weichen blühenden 
Stil, durch überwältigende Abwechslung, mit der er bald mit ber größten 
Innigkeit und Wärme, bald mit dem beiligften Eifer und, fo zu jagen, mit 
einer heiligen Wuth ſich an bie Zuhörer wendet und ihnen bie theuerften 
Interefien ihres eigenen Herzens vorlegt. Er if an Gedanken und Worten 
gleich unerſchöpflich, wenn aud bei aller Leichtigkeit im Ausbrud etwas 
überladen und gedehnt. Chrysostomi,Opp. ed. Montfaucon. Paris 1718. 
1835. Venet. 1731. 1780. Homiliae .. . polemilch, bogmatifch, vorzüg⸗ 
ih exegetiih .... cf. Palladius de vita et conversatione Joan. Clırys. 
dialogus. — Sein Werl: de Sacerdotio, deutſch von Ritter. Berlin 1821.; 
von Beda Weber Iunsbrud 1833. Homilien Über d. Evangel. d. Matth. 
von Feder, Wien 1786; über das Evang. db. Johannes non Schneiber. 
Bien 1787; über die Briefe Pauli von Arnoldi, Trier 1831; über bie 
Bilvfäulen, von Wagner, Wien 1838. Chryſoſt. Boftille, von Hefele. Tüb. 
1845. Brev. Rom. 27. Jan. 1. 6.: multitudinem, pietatem ac splendorem 
concionum ceterorumque ejus seriptorum interpreiandi etiam rationem et 
inhaerentem sentenliae sacrorum librorum explanationem omnes admiran- 
tur, dignumque existimant, cui Paulus Apostolus, quem ille mirifce coluit, 
scribenti et praedicanti multo dietasse videatur. 


Der heilige Ephräm (F 379), mit bem heiligen Athanaſius finn⸗ 
und geiſtesverwandt — erwarb ſich die Namen: Prophet der Syrer, Zither 
bes heiligen Geiſtes, Säule ber Kirche, Lehrer des Erdkreiſee, — war voll 
&ifers gegen Irrtum und Sünde, entſchieden und Mar gegen bie Irr⸗ 
lehrer, erjhättert und erfchlitternb gegen bie Sünbe, ein Lehrer ber 
Weisheit, ber bei umnverfteglichem Redeſtrom doch nicht Worte genug finden 
zu können glaubt, um die Gedanken feines innig gläubigen Geiftes und bie 
Sefühle feines zerkfnirfchten Herzens zu offenbaren. Die Eitelkeit der Welt 
und bie Seligleit des Himmels, Tob und Gericht, Zeit und Ewigkeit, Got⸗ 
te8 Gerechtigkeit und Gottes und Mariä Erbarmungen fiub die großen 
Wahrheiten, deren ftete Betrachtung feine Augen mit Thränen, fein Herz 
mit Zerknirſchung beftändig erfühten, und welche ev mit dem von Gott ihm 
verliehenen Talente ber Berebfamleit Allen in ben ergreifendfien, bilder⸗ 
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reihften Zügen lebhaft ſchilberte, um Alte zur Buße und zur Zerknirſchung 
bes Herzens, zur Furcht nor ber Sünbe und ben Gchreden bes Gerichts, 
wie zu kindlichem Vertrauen und zu einem himmliſchen Sinn zu entflammen. 
Seine Reben, fagt Gregor von Nyffa, wurben nur durch Gebet unter- 
brochen, und biefed durch bie Reben, und fie von ben Thränen und biefe 
abermal burch Gebet. Ephraemi Syri Opp. ed. J. S. Assemanni. Rom. 
1732. sq. Sermones (polemifh, moralifh, ascetifh) Tom. 3. ef. Greg. 
Nyss. Encomium in S. Ephr. —; Ephr. confessıo et sul ipsius reprehen- 
sio —, lestamenium. — Zingerle Epbraims auserwählte Schriften, überf., 
Yunsbrud 1830—38, 6 Bd. — Die Wirkſamkeit feiner Homilien wurbe 
ihm in einem Traumgeſicht gezeigt. (Bgl. f. Teftament, am Ende). 

Der heilige Eyrill von Jernfalem Ct 386) ift befonbers wegen 
feiner latechetifchen (18) und muflagogiichen (9) Reben —, erflere für bie Tänf⸗ 
linge ber letzten Klaffe, leztere für bie Nengetauften — bemerfenswerth. 
Auch haben wir von ihm eine Homilie über ben Gichtbrüchigen. Cyrill. 
Hieros. Opp. ed. Toutede Paris 1720. Ven. 1763. Katech. Reben, überf. 
v. Feder, Bamberg 1786. 

Der heilige Bregorius von Nyfifa (F399. Gregor. Nysseni 
Opp. ed. Fronto Ducaeus, c. append. a Gretser. Paris 1615. 1638. Homillae, 
eregetifche, moraliſche, ascetifche, Tatechetifche, Lob» und Trauerreben. Orat. 
catech. ed. Krabinger. Monach. 1838. 

Der heilige Makarius (t 390). Macarii Aegypti. Homil. 50. et 
opuse. ed Pritius. Lips. 1698. Homilien, überf. von Eaffeber. Bamberg 1819. 
Sämmtlige Schriften, überſ. von Jocham. Sulzbach 1859. 

Der heilige Ambrofius (f 897), ebenfo voller Liebe und Güte, 
als vol Muthes und apoftolifcher Feſtigkeit. Die Kraft feiner Rebe können 
wir barans entnehmen, daß die Mütter ihren Töchtern verboten, feine Heben 
zu hören, (ans Furcht, file möchten fich der Birginität widmen), und daß 
Form und Inhalt feiner fonntäglichen Vorträge ein Hauptmittel zur end⸗ 
lichen Belehrung des heiligen Auguftinus wurden. Ambrosli Opp. ed. 
Maurin. Paris 1686. Venet. 1748. Homiilae (et opuscula) eregetifch, moralifch, 
ascetifh. Cſ. Paulini, vita S. Ambr. Aug. Confess. 5, 13. 14.; 6, 8. 4. 
Brev. Rom. 7. Dec. I. 4—6. In hujus infantis ore examen apum con- 
sedisse dieitur: quae res divinam viri eloquentiam praemonstrabat ... 
multis libris egregie eonscriplis. 

Der heilige Hilarins von Boitiers (+ 368): gelehrt und beredt, 
wie Wenige zu jener Zeit, fanft und zartfühlend und zugleich ebenfo frei⸗ 
milthig wie Ambroflus. Hilarii Pictav.opp.ed. — Maurin. Paris 1693... 
rec. cur Oberthür. Wirceb. 1785. — Somifien (exegetiſch). — Cf. Venant. 
Fortunatus, vita Hilarii . . . Möhler, Atbanafius. 2. p. 133. fig. Brev. 
Rom. 14. Jan. Doctrina et eloquentia excelluit . . . Multos libros scripsit 
mira erudilione. Hieronymus: Hilarii libros inoffenso decurrat pede. 

Der Heilige Hieronymus. (t 420) lag nicht perfönlich bem Prebigt- 
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amte ob, aber hat doch durch ſeine ausgebreitete Schriftlenntniß, durch ſeine 
Briefe, Commentare und Ueberſetzungen, durch kraftvollen Stil einen ſehr 
bedeutenden Einfluß auf Bildung der chriſtlichen Redner gehabt. In ſeinem 
Stil zeigt ſich noch die rechte Kraft der alten Latinität und Römerſprache. 
Hieronymi Opp. ed. Maurin. (Pouget et Martianay) Paris 1693. ed. Vallarsi. 
Veron. 1734. Epistolae (moraliſch, ascetifh)., CTommentaria in S. Sc. 
Homiliae Orig. translatae.e. — cf. Gennadius, vita s. Hier. Schlegel, 
Geſch. d. Literatur. Wien 1847. p. 179. Brev. R. beſchreibt feine Studien 
uud Ürbeiten: Haereticos acerrimis scriptis exagitavit: piorum et catho- 
licorum patrocinium semper suscepit. Sanctitate et doctrina Illustris. 

Der heilige Auguflinus (F 430). Er war, fagt Fenelon, ein Mann 
von befonderer Stärke im Urtheilen und Schließen, vol edler Gedanken, ber 
bas Innerſte bes menfchlichen Herzens Tannte, überall ben ſtrengſten Wohl⸗ 
ftand beobachtete, in allen feinen Heben viel Freiheit unb Geradheit zeigte, 
furz, ber flh beinahe immer zärtlich, TLiebreih und einnehmenb ausbrildte ; 
ſelbſt das Spiel bes Witzes wirb bei ihm durch das Naive feiner Empfinb- 
ungen und feiner Zärtlichleit wieber gut gemacht. Alle feine Werke tragen 
ben Charakter der Liebe zu Gott an fi; er fühlte nicht nur biefe Liebe im 
Herzen, er wußte auch fein Gefühl äußerlich vortrefflich auszudrücken.) In 
feinen Reben ift außer dem Scharffinn vorzüglich der Geift ber Demuth 
und Befcheidenheit, fowie ber Milde und Schonung gegen bie irrenden.Per- 
fonen zu bemerken. Er mußte ſchon als Presbyter vor feinem Biſchof 
Balerius prebigen; als Bilchof war er im Prebigtamt unermiblid) ;2) wie 
er vor feiner Belehrung weltliche Beredſamkeit Lehrte, fo bilbete er als 
Biſchof und Greis mit noch mehr Sorgfalt durch fein Beifpiel, durch feine 
Schriften bie geiftlihen Nebner. Er kannte bie Regeln ber weltlichen Be⸗ 
redſamkeit genau, aber wenbet fie wenig an; er hält vertrauliche Unter» 
rebungen (Homilien); fucht nicht feinen Ruhm, ſondern das Heil ber Zu- 
börer; fpricht oft unvorbereitet — ober durch augenblidliche höhere Ein- 
gebung amgeregt. Häufig bictirte er auch vor oder nach dem Vortrag feine 
Reben, bamit fie in ber Kirche recitirt oder von Anbern gebraudt werben 
fönnten. — Augustini. Opp. ed. Maurin. (Blampin et Coustant.) Paris 
1679. Cf. Ejusdem Confessiones et Retractationes. — Possidii, vita 
Aug. — Sein Leben, aus feinen Schriften zufammengetragen Opp. ed. Migne 
Paris 1841. tom. 1. p. 66—578. Seine eregetiihen Were t. 3.4. Reben 
ib. t. 5. — cf. Leben Aug. v. Poujoulat, überſ. v. Hurter. Schaffh. 1846. 
Brev. Rom. 28. Aug. 1. 4—6. Nullum finem fecit praedicandi 
verbum, nisi gravi morbo vppressus .. . Tam multa pie, subtili- 


1) Fenelon. ]. c. dial. 3. — 2) Possidius in vita... . Episcopaiu 
suscepto, multo instantius ac ferventius, majore auctoritate, 
non in una tantum regione, sed ubicungue rogatus venisset, verbum 
salutis aeternae alacriter et suaviter praediavit. 
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ter,etcopiose scripsit, ut christianam doetfinam maximeillustravit. 
Quem inprimis secuti sunt, qui postea theologicam disciplinam via et ra- 
tione tradiderunt. J 

6. Der Inhalt der Rebe war weſentlich ein chriftlicher; bie 
Auswahl des Stoffes wurde durch die allgemeinen ober befonpern 
DVerhältniffe der Zeit und des Ortes beſtimmt. Es wurde bie 
Eitelleit des Götzendienſtes, bie Wahrbeit und Schönheit bes chrift- 
lichen Glaubens gezeigt; bie göttliche Vorſehung gegen vie Bes 
ſchuldigung der ‘Heiden, zur Belehrung und zum ZTrofte ver Gläu⸗ 
bigen vertbeibigt; die Irrlehren im Allgemeinen ober einzelne 
im DBefonvern, ober einzelne Behauptungen, Erklärungen over 
Beſchuldigungen ver Häretifer befprochen und widerlegt; bie ein» 
zelnen Glaubensgeheimniße näher erflärt —; die Laſter angegriffen, 
die Tugenden erllärt und empfohlen, und bied wiederum bald im 
Allgemeinen, bald in's Einzelne. eingehend; namentlich wirb oft 
-geeifert gegen bie heidniſchen Lafter, gegen die fleifchlichen Sünden 
des Trunkes, ber Unmäßigfeit, dev Unzucht; gegen die Habfucht, 
den Wucher und jede Ungerechtigkeit; gegen Stolz, Zorn und gegen 
Feindſchaften — und dem gegenüber die ächtehriftlichen Tugenden 
empfohlen: das Faften, pie Keufchheit, Almofen, Werke der Barm⸗ 
berzigfeit, Demuth, Geduld und Liebe, vor Allem aber ver reine, 
lebendige Glaube, tie Furcht Gottes, der Geift der Buße und 
Zerknirſchung, und das Gebet, ſpeciell das Gebet des Herru. Auch 
finden wir. fehon eine große Menge ascetifcher Vorfchriften und 
Abhandlungen. An eine Eintheilung in Glaubens» und Sitten 
predigten dachte man damals nicht: man prebigte bie chriftliche 
Wahrheit für die Vernunft und das Herz zugleich; wie im Pura- 
dies der Baum der Erfenntnig und bes Lebens ‚neben einander 
ftanden, fo wollte man auch im Paradies des Chriftenfhums, Er⸗ 
kenntniß und Leben nicht von einander trennen; in ber feften 
Ueberzeugung, daß beide zufammengehören, einander bebingen und, 
bon einander getrennt, nothwendig verfümmern und verfchwinden —, 
die Erfenntniß erſt durch Feſthalten der Wahrheit im Leben zum 
vollen Verſtändniß führen, das geiftige Leben aber ohne das bildende 
und leitende Element der rechten Erfenntniß unficher, ſchwankend 
werden und auf gefährliche Abwege führen muß. 

7. Die Form der Vorträge war in diefer Zeit noch vorzugs⸗ 
weife die ber Homilie, d. h. man erklärte einzelne Lefeftüde ber 
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Beiligen Schrift und Inüpfte daran bie für Zeit und Ort und Ber 
fonen pafjenden Belehrungen und Ermahnungen. Außerdem kom⸗ 
men aber auch fchon eigentliche Neben (sermones panegyrici) vor, 
tbeil8 an den Feſten der Martyrer, theils zum Lobe verftorbener 
Heiliger. Eine Art Mittelftellung zwifchen ven Homilien und bie 
fen Reven nehmen die Fatechetifchen Reden an vie Täuflinge ein, 
in welchen theil® das Gebet des Herrn und das Symbolum, theils 
bie Geremonien der Taufe und die Geheimniffe des Ehriftenihums 
erklärt wurben. Bei der Erklärung ver heiligen Bücher fuchte 
man namentlich in den Fällen, wo verfehrte Auslegungen ber Irrs 
lehrer zu widerlegen waren, den buchftäblichen Stun feftzuftellen 
und zu erläutern, während man fonft und befonbers behufs ber 
moralifchen und ascetifchen Ermahnungen auch häufig muftifch er⸗ 
Härte, oder bie Stelfen der Heiligen Schrift accomobirte. ‘Der 
heilige Ambrofius erklärt öfter den allegorifchen, der heilige Hiero⸗ 
nymus ben buchjtäblichen, ber heilige Auguftinus den anagogifchen 
(wie fpäter ber heilige Gregorius ber Große ven moralifchen) Sinn: 
fein heiliger Vater und Kirchenlehrer aber verwirft einfeltig weber 
durch die That noch durch Worte den buchftäblichen, ober ben mh⸗ 
ſtiſchen Sinn: der allegorifche dient ihnen mehr, um ben Glauben 
zu befeftigen, der moralifche mehr, um die Liebe zu ſchärfen, ber 
anagogifche mehr, um bie Hoffnung emporzurichten. Rückſichtlich 
der Grammatik und des Stiles theilen die Väter zum Theil mit 
die Gebrechen ber Zeit, und tft auch felbft unter ihnen ber Unter: 
ſchied zwiſchen Orientalen und Dccidentalen nicht zu verfennen ; 
bie" morgenlänbifchen Väter haben eine reinere Sprache, mehr An⸗ 
muth und Lieblichkeit, mehr Phantafie und claffifche Bilpung, aber 
auch mehr Breite, Weitfchweifigfeit als die abenplänbifchen, welche fich 
dur Kürze, Einfachheit und Kraft auszeichnen. ’) Alle aber ragen Über 
bie heipnifchen Redner jener Zeit durch jene zwei Eigenfchaften weit her» 
bor,. welche wir früher als das Charafteriftifche der Lehrer des gött⸗ 
lichen Wortes Tennen gelernt Haben: durch erhabene Einfalt, durch 
Auctoritätund Popularität. Die Feftigfeit, welche jene heiligen 
Männer in ven Kämpfen gegen die Häretifer, gegen die Kaifer, gegen 
pie beidnifchen Gebräuche und Gemohnheiten, und bie Yiebe, 
welche fie gegen Jeſus Ehriftus, die Kirche und bie ihnen anver- 
traute Heerde Gottes in ihrem Leben ſtets bekundeten, zeigt fich 


2) ck. Möhler, Batrol. p. 46—48. 
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auch im ihren Schriften und Neben: ’) nichts ift ihnen beiliger 
als die Wahrheit, und nichts liegt ihnen mehr am Herzen, als 
bie Wahrheit Klar, verftänblich und einbringlich vorzutragen, fo daß 
fie von den Menſchen mit Geift und Herz aufgenommen unb im 
Leben feſtgehalten, Alle befelige. — Die Väter haben Häufig aus 
dem Stegreif gefprochen, oft bloß vor ber Rebe etwas mebitirt, zu⸗ 
weilen aber auch die Homilien und Neben vorher .oder nachher 
ſelbſt aufgefchrieben,, fleißiger ausgearbeitet und Anderen mitges 
theilt: aber wie immer die Rede entftanvden fein mochte, fie trug 
im Allgemeinen das Gepräge des Ernftes, ver Würde, der Klar⸗ 
heit und Verſtändlichkeit. — Der Vortrag war meift, doch nicht 
immer wit der Liturgie verbunden, wurde nicht felten beftatfcht, 
und durch Schnellfchreiber (notarii) ftenographirt. 

8. Der chriftlihe Glaube Hat die chriftliche Rede gefchaffen; 
fie machte fich bei ben heiligen Vätern wie von feldft, faft bewußt« 
08 und wie natürlich. Aber bei dem Kampfe mit den heidnifchen 
Rhetoren konnte es nicht fehlen, daß wenigftens die wiſſenſchaftlich 
gebildeten Väter ſich auch der Gründe ihres Verhaltens Tlar bes 
wußt wurden, biefe den Gegnern, gegenüber ausſprachen und fo 
die Hauptregeln einer hriftlihen Rhetorik feftftellten. Außer 
vielfachen zerſtreut vorkommenden einzelnen Anbeutungen finden wir 
jetzt zuerft größere Verfuche, die chriftfiche Redeweiſe theoretifch zu 
begründen —, von dem heiligen Chryfoftomus, und namentlich von 
bem heiligen Auguftinus in feinen Werfen: de doctrina christiana 
und de catechizandis rudibus. Die Hauptpuncte, welche vie chrift: 
fihen Väter für die chriftliche Rhetorik hervorheben, betreffen theils 
ven Redner, theild die Rede: denn der fehon von dem gefunden 
Verſtande der alten Römer ausgefprochene und auch von ben fpä- 
teren und fpäteften Römern wenigftens theoretiſch feftgehaltene 
Grundfag, daß ein ſehr großes Gewicht auf die fittliche Beſchaf⸗ 
fenheit des Redners gelegt werben müſſe, und daß mit dein Gut⸗ 
reden allein nicht Alles abgemacht ſei, (Orator = vir bonus di- 


I) Chateaubriand, Geift bes Chriſtenthume. Ueberſ. v. Kurk. Ulm 
1844. 3. p. 40. Die Berebfamleit der Kirchenlehrer hat etwas Ehrfurcht 
Sebietendes, Sewaltiges und fo zu fagen Königliches, Etwas, beffen Macht 
überwältigt und unterjocht. Man fühlt, daß fie eine höhere Sendung baden 
und anf Befehl des Allmächtigen ehren. Jedoch bewahrt ihr Geiſt, mitten 
in ihren Begeifterungen, Ruhe und Majefät. 
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cendi peritus) wurbe nie in der Kirche verläugnet, fonbern immer 
mit befonderem Nachbrud hervorgehoben und näher erflärt. 

a. Nach den heiligen Bätern ') foll der Lehrer bes göttlichen Wortes tu⸗ 
genbfeft fein, feinen Glauben kennen, erflären und gegen Irrlehrer verthei- 
digen Tonnen; befihalb die heilige Schrift nach ber Erflärung ber Väter 
beftändig erforſchen — ; fich beftreben, ein tlichtiger Hebner zu werben; bie 
Predigten, bie in ber Kirche an das Volk gehalten werben, fleißig ausar- 
beiten —; fih nit von dem verwöhnten Volle beflimmen laffen (vielmehr 
muß das Bolt ihm folgen nnd nachgehen) —; daher alles Lob verachten und 
Meifter in feinem Fade fein —; gegen Neib und Mißgunft, gruublofen 
Zabel, Verdacht ımb Nachrede, Nedereten nnd Schmähungen,, unnerbiente 
Zurückſetzung mit großer Geduld gerüftet fein —; bei ber Ausarbeitung ber 
Predigten aus allen Kräften fih bemühen, bas Wohlgefalfen Gottes zu ver- 
bienen, (ba8 ſei feine einzige Richtſchnur, fein einziges und Tetstes Ziel, nicht 
ber Beifall ber Welt, nicht das Lob der Menfchen; wirb er von Menden 
gelobt, fo nehme er ihre Lobfprlihe an; fuche fie aber nicht und härme fich 
nicht ab, wenn er ben Zuhörern nicht gefält). — Er foll ein Mann bes Gebetes 
fein —; fein Leben mit feiner Lehre in Uebereinfiimmung bringen —; das 
Ziel ber Rebe und bie rechten Mittel, zu bem Ziele zu gelangen, genau 
fennen und ſteis vor Augen haben. 

b. In Bezug auf die Rede bemerkt ber heilige Augnfinne: u) 

1. Die Regeln ber Rhetorik find nützlich. Auch ber hriftliche Lehrer 
fol fie zur Begründung und Bertheibigung ber Wahrheit anwenden. Sie 
ſollen in ber Jugend gelernt, aber nicht fo hoch geftellt werben, baf man 
auch fchon herangereifte Männer zum Lernen berfelben anhalte. Bei glück⸗ 
lichen Geiflesanlagen könne man durch bas Anhören und Lefen ber Schriften 
berebter Männer, in Verbindung mit Hebung im Schreiben und Dictiren 
und Bortragen, die Berebfamleit beffer erlernen. — 2. Ziel ber hriftlichen 
Rede ift, ven wahren Glauben zu vertheibigen und ben Irrihum zu belän- 
pfen, das Gute zu lehren und von dem Böſen abzukringen. — 3. Die Rede 
muß zunächſt die Gegner gewinnen, bie Lauen aufwecken, bie Unkunbigen 
über das verflänbigen , was fle zu thun und zu erwarten haben (@inlei- 
tung). Sind bie Zuhörer wohlwollend, aufmerkfam und gelehrig, jo muß 
das Uebrige nad Mafigabe bes Gegenjtandes erörtert werben: follen bie Zu⸗ 
börer belehrt werben, fo muß (falls es nöthig) ber Gegenftanb durch ein- 
fahe Darlegung erklärt und beutlich, bag Zweifelhafte aber durch Be⸗ 
weife fiher gemadt werben; fehlt es bei ihnen nicht an ber Erfenntniß, 
aber am Willen, nach ber Wahrheit zu handeln, fo muß eine größere Rebe» 
kraft (Beihwörungen, Vorwürfe, Aufforberungen, Zurechtweiſungen unb 
Alles, was bie Gemüther bewegen kann), angewandt werben. — 
4. Der Vortrag muß, wo möglih, wahr und beredt zugleich fein; 


2) Cf. Chrys. de sac. 4.; 5. Aug. doctr. christ. 4. — ®) Aug. 1. c. 
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die Wahrheit (MBeisheit) nützt ohne Beredſamkeit wenig, bie Berebfamleit 
ohne Wahrheit aber nützt nie und fchabet meift jehr viel. Wahr ober 
weife fpriht man in bem Maaße, als man in der heiligen Schrift mehr 
oder weniger Fortſchritte gemacht bat.!) Diefer Fortſchritt befteht aber nicht 
darin, daß man fie viel liest und bem Gedächtniſſe anvertraut, ſondern darin, 
daß man fie gut verfteht und ihren Sinn fleißig erforfcht. Wer mit ben Augen 
feines Herzens bas Herz ber heiligen Schrift ſchaut, wenn er auch ihre Worte 
weniger inne bat, ift beſſer baran, als wer fie liest und vernachläffigt, ober wer 
fie liest und behäft und nicht verfteht; aber am beften ift der, ber fie nach fei- 
nem Willen vorbringen kann und in ber rechten Weife verfieht. Wer nicht 
weiſe unb berebt zugleich fprechen kann, muß am meiften ſich an bie Worte 
der heiligen Schrift halten. — 5. Wer weife unb zugleich berebt reden will, 
muß die Beredſamkeit bei weifen und berebten Männern, durch 
Lefen und Hören und Ueben zu erlangen fuchen. — 6. Die heilige 
Schrift enthält nicht blos bie hödfte Weisheit, fonbern auch bie größte 
Beredſamkeit. Sie hat in letzterer Beziehung Vieles mit ben Nebnern 
und Dichtern ber Heiden gemeinfam, aber bies ift ihr eigenthümlich 
nnd mehr zu bewunbern, daß fie die Beredſamkeit bat, aber nicht zur 
Schau trägt: bei ihr geht bie Weisheit aus ihrem Haufe, d. h. aus ber 
Bruft des Weifen hervor, und bie Berebjamleit folgt als unzertrennliche 
Dienerin, aud ungerufen; fie if ungefucht, ungelünftelt, gibt fich wie von 
ferbf durch den Gegenſtand ber Rede. — 7. Erſte und Hauptpflicht ift, 
verftändblich zu reden; wenn Jemand aud noch fo lange fpricht, aber 
nit verſtanden wird , fo bat er als Lehrer noch nichts gefagt. Daher fol 
das Duukel der heiligen Schrift von beu Erllärern nicht nachgeahmt, und 
überhaupt ein nie ober faum faßlich darftellbarer Gegenftand nur felten ober 
gar nicht vor dem Volle vorgebracht werben. Um ber Dentlichleit willen 
muß man alle unverfländlien Worte meiden, und lieber ſelbſt niebrigere 
Ausbrüde gebrauden, als unverftänbfich bleiben, befonbers in ben Vorträgen 
beim Bottle, wo Alle ſchweigen, und es weber gebräuchlich noch ſchicklich iſt, 
bag Einer fragt, wenn er Etwas nicht verfianden hat. Man muß da fo 
lange ben Gegenftand anseinander feten, bis man's dem Bolle am Gefichte 
abfieht, daß es die Sache begriffen, bann aber auch die Rebe fchließen, ober 
zu etwas Anderem übergehen, nicht aber das ſchon Erlannte noch mehr er- 
Hären und baburd ermüben. Man lehrt gut, wenn man bewirkt, daß 
ber Zubdrer das Wahre hört und das Gehörte verſteht. — 8. Das 
Lehren ift nothwendig und reicht oft für bie Rebe allein bin, wenn nämlich 
ber Zuhörer fo gut gefinnt if, daß er in den Worten mır bie Wahrheit 





n Cf. Aug.denutil. cred. c.12. Sapientes voco, non cordatos et in- 
geniosos homines, sed eos, quibus est, quanta inesse homini potest, ipsius 
hominis Deique firmissime percepta eognitio atque huic cognitioni vita mores- 
que congruentes. 
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fucht und nicht die Worte; denn was ſchadet ein hölzerner Schlüffel, wenn 
er nur Öffnet, und was nütt ein goldener Schlüffel, wenn er das nit auf- 
fließen kann, was wir Bfinen wollen? Die Erffärung und Begründung 
der Wahrheit allein Tann ſchon bie Ergötzung und bie Bewegung bes Willens, 
nad ber Wahrheit zu leben, verurfachen. Uber biefes ift nicht immer ber 
Fall. Sehr Biele haben Ekel felbft vor ber Wahrheit, wenn fie nicht in 
lieblicher Weiſe vorgetragen wird, wie Manche felbft vor ben nothwendigen 
Nahrungsmitteln Ekel haben, wenn fie nicht gewürzt find: ber Efel muß 
bei ber Rebe dadurch überwunden werben, baß man bas Wohlgefallen 
„bes Zubdrers erwirbt. Andere verfiehen bie Wahrheit, haben Freunde am 
Bortrag, aber find harten Herzens und wollen nicht thun, was gefagt wirb: 
biefe müffen burh Erregung ber Affecte gebeugt und überwunden wer⸗ 
ben. Die Anmuth ber Rebe wirb von ben Menſchen fo fehr geliebt und 
gefuht, daß man um ihretwillen ſelbſt fohlechte, verabſcheunngswürdige, 
ſchändliche Sachen gern Tiest ober hört. Die Kirche Gottes aber muß die 
Wahrheit über Alles ſtellen und darf nie dem Lafter ſchmeicheln. Auch wi- 
berfpricht e8 dem chriftliden Ernſte, an fi geringfügige Sachen mit eitlem 
Wortprunk zu zieren. — 9. Der breifadhen Aufgabe ber Rebe, zu lehren, zu 
gefallen und zu überwinden, entjprit ber dreifache Stil; bie. niebere, 
bie mittlere und böhere Schreibart. Alle Gegenſtände bes kirchlichen 
Redners find hoch und erhaben, da fie fih ſämmtlich nicht anf das 
Zeitliche , fondern auf das ewige Wohl ber Menfchen beziehen (— handelt 
es ſich auch um bie Heinfte Summe Geldes, um ben geringften Rechtshan⸗ 
bei: die Gerechtigkeit, bie Liebe, bie Treue im Kleinen ift nichts Gerin- 
ges; wenn man auch von bem Trunk kalten Waſſers prebigt, fo Tann ſich 
baraus eine Flamme entzlnden, bie durch Hoffnung auf ewigen Lohn auch 
bie falten Herzen ber Dienfchen bewegt, Werke der Barmherzigkeit zu üben). 
Doch müffen deßwegen nicht alle religiöfen Gegenflände im hohen Stil 
behandelt werben. Der niebere Stil iſt bei ber Belehrung anzuwen- 
ben, ber mittlere bei Lob und Tadel, ber Höhere, wenn man ben 
wibderfpenftigen Willen beftimmen will, Etwas zu thun. Zum 
Beifpiel: Was ift größer als Bott? Wer indeh die Einheit und Dreifaltigfeit 
lehren will, bebient fi} bes niederen Stiles und Hat Zierde und Erregung 
ber Affecte nicht notbwenbig; wer aber Goit in ſich ober in feinen Werken 
loben will, kann nach Kräften, alle Zierben der Rebe benliken; will man 
aber einem Götendiener zeigen, welch ein Uebel fein Dienft ift unb ihn 
zur. Verehrung bes wahren Gottes bewegen , dann muß man darauf ausge⸗ 
ben, feinen Willen umzuftimmen und freilih im hohen Stile reden. — 
10. Die verfgiedenen Schreibarten follen jeboch einzeln nicht ausfchließlich 
gebraucht, fonbern gemifcht werben, bamit die Rede nicht ermübe, vielmehr 
durch Mannigfaltigkeit ergöte. Judeſſen kann man ben niederen Stil Teich 
ter auf längere Zeit ertragen, als ben höheren; auch muß ber höhere immer, 
oder faft immer, ben mittleren Stil zur Vorausfehung haben, währenb bie 
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fer jenen nicht nothwendig hat. — 11. Die Erhabenheit in ber Rede iſt nicht 
daraus zu entnehmen, baß bem Rebner häufiger und heftiger Beifall geklatſcht 
wird: dies kann auch durch Scarffinn bei dem nieberen Stil, und burd 
rebneriihen Schmud beim mittleren Stil bewirkt werben. Die erhabene 
Rebe drückt meift durch ihr Gewicht die Stimmen zurück, und Thränen heraus. 


8. 11. Bon dem heiligen Auguftinus bis zu dem beifigen 
Öregorius d. Gr. (430-604). Dies ift bie Zeit der Aufld- 
fung des weftsrömifchen Reiches, wo die Kirche im Often durch 
viele Slaubensftreitigfeiten und durch vie bogmatifirenden Kaifer 
vielfach erfchüttert, zerrüttet und auseinander geriffen wurbe —, 
im Süden durch die Vandalen die blühenpften Biſchofsſitze ver⸗ 
lor —, im Weſten durch die Einfälle der (arianiſchen) Weſtgothen, 
der Hunnen, Heruler, Oſtgothen und Longobarden Jahrhunderte 
hindurch gedrückt, geplündert und verwüſtet wurde. Da war an 
eine Fortbildung des ſo herrlich entwickelten geiſtlichen Lebens über⸗ 
haupt und bes chriftlichen Lehramtes insbeſondere nicht zu denken; 
— anf den Stuhl non Eonftantinopel kam gleich nach Chryſoſto⸗ 
mus ein Eindringling, welcher, wie Palladius fagt, von ben Fifchen 
an Beredſamkeit und von den Fröfchen an Gefchiclichleit in ber 
Gefhäftsführung übertroffen wurbe. 

Alle Sorgfalt mußte darauf verwandt werden, das Errun⸗ 
gene zu bewahren und vor bem DVerberben ober bem gänzlis 
hen Berlufte zu ſchützen. Dies geſchah theild dadurch, daß die 
religiöfen Wahrheiten in eine mehr feftftehenne Form ber Litur⸗ 
gie niebergelegt wurden, — theils dadurch, daß bie chriftlichen 
Lehrer vorzüglich angewiefen und näher unterrichtet wurden, in 
ihrem Leben den Glauben auszuprägen und den Gläubigen zu 
zeigen. Die Belehrung durch das Wort fehlte zwar auch nicht: fie 
wurde von einzelnen Biſchöfen mit großem Eifer vollzogen, aber 
war doch wegen ber einreißenden Unwiſſenheit und Barbarei nicht 
mebr fo Häufig, fo leicht, jo wirkfam wie früher; mancher Priejter 
fonnte nicht felbft eine Rede verfaffen und mußte angehalten wer« 
den, eine frembe Rede vorzutragen oder vorzulefen; dem Volke 
war bie Belehrung durch den Cultus, durch das Beiſpiel und durch 
das kirchliche Leben (insbefonveredurch die Bußdisciplin) verſtändlicher 
als die mündliche Erklärung ver heiligen Schrift oder des Sym⸗ 
bolums. Dem völligen Verfall der Künfte und Wiffenfchaften 
tonnten fich felbft die Kirchenlehrer nicht ganz entziehen, und bie 
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Bifchdfe und Päpfte waren, wie Robrbacher fagt, „mehr bemüht, 
Sachen ale Phrafen zu machen —, Kirchen und Völfer, als 
Worte und Silben in Ordnung zu bringen:“ wichtigere Dinge 
fefjelten ihre Aufmerkſamkeit, als vie Regeln der Grammatit und 
Rhetorik. Doch ragen auch in dieſer Zeit einige Kirchenlehrer felbft 
burch Fünftlerifchen Werth ihrer Reden und Werke hervor; fie über- 
treffen jedenfalls vie gleichzeitigen heidniſchen Schriftiteller an 
Srünplichfeit, Natürlichkeit, Kraft und reinerem Stil. — Den 
größten Einfluß auf bie Erhaltung der chriftlichen Lehre Hatten in 
diefer Zeit die Mönche, ') befonders ver vom heiligen Honoratus 
auf der Inſel Lerina geftiftete Mönchsverein: fie leifteten ber ein- 
brechenden Barbarei ven hartnädigften Widerftand, waren eine Zu⸗ 
fluchtsftätte der Wiffenfchaften, eine Bildungsanftalt der treueiten 
und würbigften Kirchenhirten und die Mutter vieler Heiligen. 
Die Mönche waren es, welche im Gewirre der Zeit in der Ein» 
ſamkeit fich über die Zeit erhoben, die ewigen Wahrheiten betradh- 
teten, die Abgründe des menfchlichen Herzens erforfchten, durch 
ftreng »fittliche8 Leben und fortvauerndes Gebet und unter dem Bei⸗ 
ftande des heiligen Geiftes gleichmäßig in der Erkenntniß bes götts 
lihen Willens und des menfchlichen Herzens fortjchritten, die Tünfs 
tigen Diener ver Kirche bildeten, durch Beiſpiel, Wort und Schrift 
den Klerus über die Pflichten des priefterlichen Amtes belehrten, 
ihm gegenüber nicht felten das Amt eines ftrengen Sittenrichters 
würdig verwalteten und am wirkfamften für vie Verbreitung bes 
wahren Glaubens und bie völlige Beſiegung des Heidenthums 
thätig waren. 

Fir dieſe Zeit verbienen folgende Kirchenlehrer und Bäter erwähnt zu werben. 

Im Orient bee heilige Eyrill von Aleranbrien (T 414) und 
Iſidor von Belufiun Ct 445) cf. Rohrbader, Uniwerjalgefhichte, Münfter 
1860. 8. ®b. p. 141. Auch ift die Lehrthätigleit des heiligen Säufenftchers 
Simeon bemerlenswerth, ib. p. 110—112. Im Dccibdent ber heilige Ho⸗ 
noratus (F 429), Hilarius von Arles (F 449). Er war fehr berebt; 
am Sonntag fand er um Mitternadt auf, machte zu Yun mitunter zehn 
Stunden, wohnte dem Gottesbienfte bei unb prebigte: das bauerte bis 1 Uhr 
Nachmittag. An Fefttagen unterhielt er das Volk mit feinen Vorträgen von 
Mittag bis 4 Uhr. Hatte er nur Landleute zu Zuhörern, fo bequemte er 
fih deren Faſſungskraft durch eine einfahe Sprade au; biefe wurbe aber 


ı) Möhler, Berm. Auff. 2; Montalembert, Mönche d. Abendl. 
1. 2. Regsbg. 1860. 
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gehobener, wenn höher gebildete Leute hinzufamen ; jo ſehr war er feines Vortrags 
Reifter. Hilariiopp. ed. Salinas. Rom.1670:cf.Robrbader.i.c.p.3—10.129. 

Der heilige Petrus Ehryfologus (+ 458) Brev. Rom. 4. Dec. 
i. 4—6. Ob auream ejus eloquentiam Chrysologi cognomen adeptus est ... 
Dum publice sermones haberet ad pepulum, adeo vehemens erat in dicendo, 
ut prae nimio ardore vox illi interdum defecerit. Robrbader. 1.c.p. 158. 

- Der heilige Leo d. Gr. (f 461). Er binterläßt uns als Erbtheil 
neununbjechzig Reben (ed. Bailerini Ven. 1755), welche in ebler und blühen- 
der Sprade, mit bemunberungswirbiger Klarheit bie höochſten Geheim⸗ 
nifie ber chriſtlichen Bhilofophie und bie Iebendigen Grundlagen der allge 
meinen Wiedergeburt behandeln. Rohrbacher 1.c. p. 277—280. 122. n.1. 
Arndt, Leo d. Gr. u. f. Zeit 18385. Brev. Rom. 11. April. 1. 4—6: 
Cojus divina eloquentia persuasum est Atuilae, ut regrederetur. . .. Cum 
multa sanete et luculenter scripsisset, obdormivit. . 

Der Heilige Marimus Tanrinenfis (} 466) Er befämpfte bie 
mancherfei Weberbleibfel heidniſcher Anſchauung und heibnifcher Feſte, fowie 
fämmtlihe Irrlehren feiner Zeit. Seine Homilien zeichnen ſich aus durch 
reichen bogmatifchen Inhalt. Rohrbacher 1. c. p. 236—287. 

- Der heilige Cäfarius von Arlea (+ 548), fromm und eifrig, wenn audh 
zum Prebigtamt nicht ſchulgerecht gebildet. Man hat ihn zu hoch erhoben, wenn 
man ihn als den Chryſoſtomus des Abendlandes bezeichnet. Er verfaßte faft un⸗ 
zählige Prebigten, predigte Morgens unb Abends, verſchenkte und verſchickte 
feine Reben weithin, während der Krankheit Tieß er durch Priefler und 
Dialonen feine Reben, ober Reben bes Heiligen Auguftin mit Beifligung 
eines Exordiume und Epilogs vortragen. Er ift einfach, herabfaffend, weiß 
von allen Dingen erbauliche Vergleiche herzunehmen, ſteht mehr auf reines 
Leben al® anf reine Sprade. cf. Robrbader, 1. c. p. 416. 

Bor Allem der Heilige Greg orins d. Gr. (+ 604). Aus einem durch Abel, 
Reihthum und Frommigkeit ausgezeichneten Römergeſchlecht entiproffen, ſammelte 
er ſchon im zarteften Alter bei alten Religiofen, denen er fich aus heiligfter 
Wißbegierde anfhloß, den Samen ber göttlichen Lehre, bie er fpäter ben 
Böltern mit honigfüßen Munde verkündete; nach dem Tode feines Vatere 
Riftete er ſeche Klöfter in Sicilien und ein fiebentes in Rom, in welchem er 
felb Das Orbensfleid nahm unb fi mit foldem Eifer ber Abtöbtung, bem 
Faſten, dem Gebete und bem Studium ber heiligen Schrift hingab, baß er 
Börperfih ganz geſchwächt wurde und kaum noch das Leben friften zu können 
ſchien; ale Dialonus diente er in ber Kirche Gottes wie ein Engel, unb 
als Apocriflarius lebte er am kaiferlichen Hofe wie Im Kloſter; die Hofluft 
verſcheuchte nicht feinen Bußgeift, bie vielen Befchäfte feines Amtes hinderten 
feine Liebe nicht, zum Gebet, zur Lefung, zur Erklärung bes vielfachen Sinnes 
bes Buches Job, zur Widerlegung einer nenen Härefle noch Zeit zu finden. 
Der päpfilien Würde, die ihm als eine umerträgliche Laſt erfchien, wich 
er ans, fo lange es ihm ohne Sartnädigleit möglich war. Als Papſt nannte 


Deuger, Paſtoraltheologle. 1. 15 
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er fih unb war er Servus Servorum Bei; er ſuchte nicht feine Ehre, fonbern 
bie Ehre der Kirche, die Kraft ber Brüder, die Gerechtigkeit für Jeden; er 
entfernte ans feiner Umgebung alle Weltlichen und fammelte bie gelehrteſten 
Klerifer und frömmften Mönde um fih; Keiner feiner Diener durfte weber 
in Sprache noch Kleibung etwas Barbarifches zeigen; ein Bater ber Armen, 
Wächter ber kirchlichen Zudt, Eiferer für Heiligkeit, Weisheit und Freigebig⸗ 
feit der Diener des Heiligthums, ohne Selbfifudt, ohne Stolz und ohne 
Furcht, ein unerjchredener Bertheibiger aller göttlichen und menfchlichen 
Rechte; den Blid auf das Ende ber Zeiten unb bas letzte Gericht geheftet, 
fürdhtete er nur Gott und fand mitten unter ben feindlichfleu Parteien äber 
aller Bartei, Jeder das Seinige gebenb, Jede von Aumaßung und Unge 
rechtigleit nach Kräften abhaltend. — Zum größten Heile feiner unb aller 
folgenden Zeiten der Kirche wirkte er aber beſonders dadurch, daß er a. bie 
fitnrgifhen Bücher mehr ordnete; b. mehrere Theile ber heiligeu 
Schrift erklärte; e. vorzüglich bem Klerne nähere Auweifungen gab, 
in weldyem Geifte er das Lehramt anzutreten unb zu verwalten habe. Die 
Belehrungen bes chriftlichen Lehrers (doctor, praedicator) ziehen fich durch 
alle feine Schriften hindurch; im Belondern aber verfaßte er zu dieſem 
Behnfe die Bafkoralregel, welche in vier Theilen ben Antritt des Lehr- 
amtes, das Leben des Lehrers, ben Inhalt, die Auswahl bes Stoffes, bie 
Lehrweife unb bie GSefinnung bes Lehrers behandelt, fomit bie rhetoriſchen 
Regeln bes heiligen Auguflinus nach der praftifchen Seite hin bedeutend er- 
gäuzt. Gregorins ıft durch und durch praltifcher Seeljorger, er fieht nicht 
blos auf den Gegeuftanb der Rebe, auf die Wahrheit im Allgemeinen, fon- 
bern gibt fpeciell an, wie bie Eine Wahrheit nach der Beichaffenheit und 
Kaffungskraft der Zuhörer angepaßt, für die Einzelnen nützlich und für Alle 
erbanlich gemacht werben fol, gibt ſelbſt in nicht weniger als ſechsnnddreißig 
verſchiedenen Ermahnungs⸗ und Behandlungsvorfihriften bie Anleitung dazu, 
zeigt, wie man viele Zuhörer, melde an verſchiedenen Leidenfchaften bar- 
nieder liegen, zu ein unb berjefben Zeit, durch ein und biejelbe Lehre fo 
unterweifen und ermahnen müſſe, daß man jebes Ertrem forgfältig meibe 
und bie in ber Mitte liegende heilſame Wahrheit rein und Kar verlünde, — 
ferner, wie man einen Ginzelnen, ber von verfchieben entgegengefehten Be⸗ 
gierden beberricht wird, vecht behandeln müffe, — endlich, wie oft geringere 
Sehler zu übertragen feien, um zunächſt größere zu befeitigen. — Die fünf. 
undbbreißig Bücher Moral. expos. in Job entſtanden ans münbligen Vorträgen 
and Dictaten, welche ex in Konflantinopel gehalten, vou ben Seinigen aufe 
gefhrieben, von ihm ſelbſt fpäter durchgeſehen, corrigirt und vermehrt wor- 
den; die Erflärung ift mit Zugrundelegung bes buchſtäblichen Sinnes alle- 
goriſch und moralifch ; er arbeitete fie unter befländigen Fiebern uub Kranl- 
heiten ans, vielleicht nach Gottes Anorbuung, „ut percussum Job percussus 
exponerem et Sagellati mentem melius per flagella seutirem.“ Gr will, 
daß man nicht auf ven Shmud ber Worte, fontern auf bie Sache fehe: 
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Verborum folla non requiras: quia ber sacra eloquia ab eorum traeiateribus 
infructuosae loquacitatis levitas studiose compescitur, dum in templo Dei 
nemus plantari probibetar. Et cuncti procul dubio scimus, qula quoties in 
follis male laetae segetis calmi profieiunt, minori plenitudine spicarum 


grana turgescunt. Unde et ipsam artem loquendi, quam magisteria disci- 


plinae exterioris insinuant, servari despexi. Nam non metacismi collisionem 
fagio, non barbarismi confusionem devito, -hiatus motusque etiam et prae- 
positionumgque casus servare contemno: quia indignum vehementer existimo, 
ut verba coelestis oraculi restringam sub regulis Donati. Neque enim haec 
ab aliis interpretibus in scripturae sacrae auctoritate servata sunt. Ex 
qua nimiram, quia nostra expositio oritur, dignum profecto est, ut quasi 
edita soboles speciem suae matris imitetur. (Greg. M. ep. ad Leandr.) Im 
Anfang feines Pontiflcats ſchrieb er die regula pastoralis. Bon ben Homi- 
lien Aber bie Evangelien bat er achtundzwanzig bei ben Stationen ſelbſt ge 


halten, bie übrigen bictist und von Anbern vortragen laffen. Wie er in 


biefeu Werken bie Tugeuben mit Worten näher beſchrieb, fo ftellte er fte 
in ben Büchern der Dialogen in Beifpielen bar. Zuletzt erllärte er ben 
Ezechiel in zweiundzwanzig Homilien, während bie Longobarbeu ſchon ben 
Bo überjhritten und eiligft auf Rom loszogen. CA. Greg. M. opp. ed. 
Maurin. recus. Gallicioli. Venet. 1768. &eine vita a Paulo diac. — Brev. 
Rom. 12. Marti. Multos libros confecit: quos eum dietaret, tesiatus est 
Petrus diaconus, se Spiritum Sanetum eolumbae specie in ejus capite saepe 
vidisse. Admirabilia- sunt, quae dixit, fecit, seripsit, decrevit, praesertim 
infirma saepe et aegra valetudine. 


b) Germaniſche Zeit, ober von bem heiligen Gregorins d. Gr. bis zu 
bem heiligen Antoninus. 


9. I. Bon dem heiligen Gregorius d. Gr. bis zu dem heiligen 
Anfelmus(604—1109). — Noch zu Zeiten des heiligen Gregorius d. 
Gr. wurden in Spanien (Belehrung des arianifchen König Recca⸗ 
red zum fatholifchen Glauben; Leander von Sevilla) und England 
(Belehrung durch ven heiligen Mönch Augustinus) die Keime einer lu r- 
zen Dlüthe firchlichen Lebens und Lehrend gelegt: in Spanien ragte der 
heilige Iſidor von Sevilla (F 637) und ber heilige Ildephons 


(+ 767), — in England Theodor von Canterbury, und Beda 


Benerabilis (F 753) hervor. — Außerdem ift dieſe Zeit pie Zeit der 
Stürme, des Schwankens und des Umfturzes aller bürgerlichen Verhält⸗ 
niffe; der Iolam erobert Aften, Afrika, Spanten und bringt von Süben 
bis ins Herz Frankreichs vor; bald kommen von Norven rohe, 


ranbgierige Horben, und von Often bie Magyaren, um zu erobern, 
zu verwäften und die kaum auffeimenve Bildung wieder zu Ders 
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nichten. Zu biefen Kämpfen nach Außen kamen zugleich beftänbige 
Kämpfe im Innern, zwifchen Ständen und TFürften. Aber vie 
Kirche blieb auch jetzt Lehrerin der wilden und halbwilden Horben ; 
fie lehrte vorzüglich purh Erziehung, durch ihr Leben. 
Bei den unruhigen Zeiten, bei dem Zuſtand ber Sprache in jener 
Periode, bei dem Mangel an Bildung der Völker, aus denen fie ihre 
Diener nehmen mußten, können wir in ihr feine Kirchenlehrer 
des 4. Jahrhunderts erwarten; aber doch wahre Apoftel, 
heilige Xehrer. Das ftille Klofter war auch jeßt der Ort, wo 
bie Wiffenfchaften bewahrt, der Glaube ernährt und erhalten und 
ber Klerus gebilvet wurde; Englands Klöſter fenden ihre Miffto- 
näre aus, um das Feſtland mit dem Lichte des Evangeliums zu 
erleuchten. Auch dort entitehen Klöfter, und in rubigern Zeiten 
Kloſterſchulen für Die Heranbildung des Klerus; das von Chrode- 
gang eingeführte und von Carl d. Gr. allgemein vorgefchriebene, 
gemeinfchaftliche Leben beförverte das Studium ver heiligen Schrift 
und vie religiös-wiffenfchaftlihe Biloung; aber nach einem Jahr⸗ 
Hundert reißt auch hier wieder das Verberben ein, und ber Klerus 
verfällt im Allgemeinen einem großen Sittenververbniß, von dem 
bie fräftige Hand der Päpfte des 11. Jahrhunderts und das ftrenge 
Wort einiger heiligen Diener der Kirche ihn wieder erhob. 

. Die Kirche predigt in diefer Zeit den rohen harten Herzen 
durch die canones poenitentiales, den Gottesfrieden 
und bie Liturgie; auch durch das Wort, welches der Klerus 
entweder durch Studium und Meditation der heifigen Schrift fich 
zu eigen machte, oder in den nun veranftalteten Sammlungen ber 
Homilien der Väter (Homiltarien) !) findet. Im den Klofterfchulen 
wurde auch bie Rhetorik gelehrt und den Klerilern eine Anweiſung 
zur geiftlichen Rede gegeben. 

Als Prediger und Lehrer ragen hervor: 
Im Orient der heilige Johannes Damascenus und Theodor 
Studita (T 826). Joan. Damasc. Opp. ed. le Quien Parig 1712. — 


3) Cf. Homiliae, seu mavis sermones sive conciones ad papulam prae- 
stantissimorum ecclesiae doctorum ... in hunc ordinem digestae per Alcui- 
num Levitam, idque injungente ei Carolo Magno Rom. Imper. cui a Secretis 
fuit. Nunc ex vetustissimis exemplaribus et ab innumeris mendis vindi- 
catae. Colon. 15625. 
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Homil. tb. t. 2. p. 791-910. Theod. Stud. Sermones in Bibl. M. Vet. 
P. P. ed. Colon. t. 9. p. 1. 

Im Dccident bie Miffionäre: Amandus, Columban, Emmeren, 
Suitbertus, Bonifazius u. ſ. f. 

Die Bifhdfe Theodulph von Orleans, Rhabanus Maurns, 
Haymo, ber heilige Bruno von Edln (t 965), Atto von Ber 
celtt, Ratherius von Berona (} 994), ber heilige Anno von Cdln 
(+ 1074), Altmann von Baffau, — vor Allen aber ber heilige Petrus 
Damiant (t 1072). P. Damiani Opp. ed. Caetanıs Rom. 1606. Paris 
1642. Brev. Rom. 23. Febr. 1. 4—6. Sanctitate, doctrina, miraculis et 
praeclare actis illustris. Der heilige Anjelmus (t 1109), welcher in der 
Bhilofophie und Theologie ausgezeichnet, mit Geiſt und Herz die ewigen 
Bahrheiten erforfchend, feine erhabenen Gedanken in einfacher Darftelluug 
wiebergab. Mathildis bittet ihn, feine Kräfte nicht durch umgeitiges Yaften 
au ſchwächen, damit er nicht etwa das Prebigtamt aufgeben müſſe. Anseimi 
Opp. ed. Gerberon. Paris 1721. Reben und Somilien p. 155—100. — ck. 
Möhler, Sm. Aufl. 1. Brev. Rom. 21. April 1. 4—6. rlihmt feine sanctitas 
unb doctrina ... .. Ad Ecclesiae regimen vocatus, statim (ut corruptos mores 
reformaret) verbo et exemplo, dein seriptis et concilils, pristinam piesatem 
et ececlesiasticam disciplinam reduxit. - 


10. Der Inhalt der Previgten jener Zeit war meift fehr be- 
ſchränkt; die Unwiffenheit des Klerus, ſowie die Wildheit des 
Volkes Täßt nichts Anderes erwarten. Die Mifjionäre zeigen bie 
Ungereimtheiten des Gögenpienftes, lehren die Hauptitüde bes 
Slaubens, fuchen ven Aberglauben zu befeitigen und vor aber 
gläubifchen Gebräuchen rein zu bewahren. Theodulph von Orleand 
gibt einen Abriß der chriftlihen Moral und fagt, daß das Pater 
noster und bad Symbolum von dem Prieſter gelehrt und vom Volt 
gelernt werben fol. Die Meiften trugen vor, was fie in den 
Homiliarien fanden; nur Wenige, wie der heilige Bruno, drangen 
tiefer in die heilige Schrift ein und erflärten diefelbe dem Volfe: 
die Erklärung war weniger eine Worterflärung, als vielmehr eine 
Entwidlung und Darlegung ber in der heiligen Schrift enthaltenen 
religiöfen und fittlichen Wahrheiten. Einige endlich (Matherius 
and Petrus Damiani) traten als ſcharfe Sittenrichter und ftrenge 
Bußprediger gegen ben fchlechten Klerus auf, Die fleikige Ber 
axbeitung der Liturgie im neunten Jahrhundert läßt fchließen, daß 
man auch dem Volle vie Firchlichen Gebräuche und Eeremonien 
erHlärt Babe. 

Grammatik und Stif wurben zwar in ven Klofterfchulen bes 


h 


230 * Zweites Bud. Das Lehramt. Komiletif. - 


rüdfichtigt, aber im Leben weniger beachtet. Die heiligen Mönche 
und Bifchöfe wollten Tieber Menfchen als Phrafen bilden; fie 
fahen in den Worten nicht, wie bie griechifchen Rhetoren, eine 
eitle Unterhaltung, ſondern ein Werkzeng des Helles, um bie 
durch einanver geworfene Maſſe der Franken, Gothen, Burgunder, 
Gallier, Germanen und Römer zu einem chriftlichen Volle zu be- 
kehren: fie fpradden, um verftanden zu werben und prebigten deß⸗ 
halb in der Sprache ber Zuhörer, nicht in der Sprache der Schule. ') 
Enplich fehlt es diefer Zeit auch nicht an einer Anweifung zur 
geiftlichen Beredſamkeit. Rhabanus Maurns in feiner Schrift de 
institutione clericorum et ceremonis |, 3. liefert am Enve bes 
dritten Buches c. 19. sq. eine Zufammenftellung der biesfalffigen 
Lehrvorſchriften des Heiligen Auguftinus und des heiligen Gre⸗ 
gerius d. Gr. 


11. I. Von dem heiligen Anſelmus bis zu dem heiligen 
Antontinus (1109—1459). — Mehrere Urfachen wirkten in die⸗ 
fem Adfchnitte zufammen, um wenigjten® bei Einzelnen eine außer- 
ordentliche Beredſamkeit zu entwideln. a. Die Kreuzzüge: bie 
Idee, das heilige Grab ven Ungläubigen zu entreißen und vor ven Un- 
gläubigen zu ſchützen, rief im ganzen Abendland eine großartige relis 
giöſe Begeifterung hervor, einigte die durch Gebietötrennung und . 
innere Zwifte geſchwächten Nationen, fammelte die ganze Chriften- 
heit um den apoftollfhen Stuhl, belebte ven Glauben, entzändete 
die Liebe, fchuf neues Leben und regte Gefühl und Einbildungs- 
fraft mächtig auf, b. Die politifhen und kirchlichen Vers 
hältniffe: die Kämpfe zwifchen Kaifer und Papft, das babylo⸗ 
nifche Exil, das Schisma, das große Verberben, die Unwiffenbeit 
und fittlide Verkommenheit eines großen Theil des Klerus. 
Außerorbentlide Zeiten rufen außerorbentlihe Männer ber- 
vor. c. Die Scholaftit und Myſtik. Beide finden fich vereint 
ſchon in dem Heiligen Anfelmus und fchliegen ſich durchaus nicht 
gegenfeitig aus, Die Förmlichlelt des dogmatifchen Ausdrucks Tann 
recht gut mit einem lebendig religiöfen Sinne verbunden fein, wie 
fich umgefehrt ver durch Gebet, Betrachtung und reines Leben 
geläuterte, religiöſe Sim nicht in dunkeln, frhwärmerifchen Ge⸗ 


2) C£. Rohrbacher, I. c. tom. 9. p. 3585. 
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fühlen bewegen, ſondern fein Ziel wohl erkennen, rein und ſcharf 
faffen, in beftimmten und mit Vorficht gewählten Worten aus“ 
fprechen kann. Indem die Scholaftif darauf ausging, von dem 
Gegenſtand des Unterrichtes genaue und reine Begriffe zu haben 
und zu geben, fichere Principien feftftellte, durch richtige Beweis⸗ 
führung Sonfequenzen zog, nur Hare, beutlich befinirte Ausdrücke 
gebrauchte, unnüge Digreffionen, unbeftimmte Begriffe und zwei⸗ 
beutige Ausprüde vermied, das Ganze fo ordnete, daß vie eine 
Frage durch die andere in helleres Licht gefeßt wurde, hat fie 
mittelbar auch ver Beredſamkeit viel genüßt: was die Kirchenväter 
oratorifch behandelten, wurde burch fie zu einem Ganzen verarbeitet 
und auf beftimmte Ausprüde zurüdgeführt, damit e8 nicht durch 
die Leichtfertigleit oder den Frevel des vom Glauben weniger er: 
feuchteten und durchdrungenen menfchlichen Geiftes verflüchtiget und 
vergeudet wurde. Die Scholaftik felbft entwidelte ihre Lehren in 
einer bürren, trodenen Form, aber fie ſelbſt follte auch eben fo 
wenig wie die Mathematik, im oratorifchen Stile vorgetragen 
werben; fie gab indeß dem Redner, was ihm vor Allem noth thut: 
Hare Erkenntniß deſſen, was er zu lehren, Einficht in den Zu— 
ſammenhang der Lehre, Gründe, um fie zu vertheidigen, Mittel, 
um die faljchen Schlüße der Gegner zu entveden und zu wider» 
legen.) In Bezug auf die Form wurde durch fie vorzüglich bie 
Eintheilung und Untereintbeilung des Gegenftandes ber Rede einges 
führt, und auch dadurch das rechte und nüßliche Lehren erleichtert. 
Einen größern und unmittelbareren Einfluß auf die Prebigt 
hatten indeffen vie Mnftifer, welche aus Liebe zu Gott die gött- 
lihen Geheimniſſe betrachteten, durch Betrachtung zu größerer Liebe 
Gottes fich entzündeten, nach größerer Vereinigung mit Gott ftreb- 
ten —, auch hinwiederum von ber größeren Liebe, bie ihr Herz 
burchglühte, getrieben wurden, Andere Gott kennen und lieben zu 
lehren. Das gläubige Herz ift der Sig der Berevfamfeit, zumal 


1) Sixtus V. Triumphantis 1587. (Ranonifationsbulle bes heiligen Bona⸗ 
ventura.) Daß einige Schofaftifer au in ber Predigt die fcholaftifche Lehr⸗ 
form anwanbten, und 3. B., wie ber heilige Vincenz Ferrerius erwähnt 
(Tom. 2. p. 129.), in einer Prebigt über bie allerh. Dreifaltigkeit zuerft 
breißig Gründe für das Videtur quod non borbraditen, fält dem Unver- 
Raub der Perfonen , nicht der Scholaftik. zur Laſt. 
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wenn ber Heilige @eift e8 bewegt. d. Das neu erwadte 
Studium der alten Elaffiler, welches in dieſer Zeit wenige 
ftens im Allgemeinen noch mit gläubigem Sinn betrieben und 
als Hilfsmittel betrachtet wurbe, ber chriftlichen Wahrheit durch 
eine lieblichere Form und durch Hinweis auf bie Alten mehr Ein- 
gang in bie Herzen zu verfchaffen. e. Die religiöfen Orden, 
welche zu dem Zwecke geftiftet wurden, durch DB esf piel und Wort 
das Evangelium zu verkündigen. 

Doch konnen wir in biefer Zeit feinen alfgemeinen Aufſchwung des 
Predigtweſens erwarten: der Zeitgeiſt des Ringens nach Unabhängigkeit und 
nach irdiſchem Gut, hatte auch vielfach den Klerus ergriffen; das kanoniſche 
Leben gerieth bald in Berfall, und damit verſchwanden allmählig bie eigent⸗ 
lichen Pflanzſchulen bes Klerus, die biſchöflichen Schulen an ber Kathedrale; 
die Verorbnungen ber Päpſte Aleranders III.. Innocenz III., Honorius IV., 
Gregorius IX., Tonnten fie nicht in ihrem Anfehen erhalten. Die Univer- 
ftäten zogen Alles an ſich, aber dahin Fonnten nur bie Bemittelten wandern, 
und biefe Tehrten felten in ihre Heimath zurüd. Die wiffenfchaftliche Bilb⸗ 
ung verfchaffte ihnen Teicht Bistümer oder anfehnliche Stellen in der geift- 
lichen Berwaltung, das Stubium an ben lLiniverfitäten war Mandem nur 
Brodſtudium und befähigte ihn weber intellectuell, noch moralifch zur geift- 
lichen Leitung einer Didcefe. Andere fiudirten, flatt der heiligen Schrift unb 
der Bäter, mit Vorliebe bie heibnifchen Philofophen und Claſfiker. ) So 
fam es, daß der niedere Klerus oft in fehr großer Unwiffenheit und Sitten- 
lofigkeit darnieder lag. Der heilige Bincenz Ferrerius fagt öfter in feinen 
Predigten: ftatt ber göttlichen bimmlifchen Lehre werben jettt bie Worte ber 
Dichter (Ovid, Birgil, Terenz) vorgebracht; ftatt bes geiftliden Lebens, 
welches bie Lehre befiegeln follte, ift nun Eitelkeit, Habfucht, irdiſcher Sinn 
berrfhenb geworden; ftatt der Werke Gottes (Wunder) werben bie Werke 
bes Satans (Aergerniffe) gewirt —, daher jett troß vieler Predigten 
nur wenige VBelehrungen. 

12, Die außerorventliden Wirkungen der Prebigt in jener 
Zeit zeugen für die Beredſamkeit. Auf das Wort eines Prepigers 
bin ftürzte fi die große Menge zu den Füßen des Predigers, 
befannte Taut feine Sünden und bot dem Prebiger Ruthen bar, 
fle dafür zu zlichtigen ; durch die Predigt verſöhnen fih Fürften 
und Herrſcher, werben Streitigkeiten der Kirche gefchlichtet, nehmen 
Zaufende das Kreuz, befehren ſich ganze Schaaren lieberlicher 


») Cf. S. Antonini Summa I. 3. tit. 5. ec. 2. de pluribus defectibus 
doctorum et scholarium. ($. 10-12.) Theiner, Gefihichte ber geiftlichen 
Bildungsanſtalten, p. 66 fig. 
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Beibsperfonen und öffentlicher Gewohnheitsſünder, werben große 
Feinpfchaften gefchlichtet, Zaufende von Juden und Saracenen bem 
chriſtlichen Glauben gewonnen, bilden fi Büßerproceſſionen, bie 
unter Geißeln, Gebet und Schluchzen vie göttliche Barmherzigkeit 
anflehen, werden große Haufen von Putzſachen, Schminfen, Karten 
und Würfel auf den öffentlichen Markt gebracht und verbrannt, 
beträchtliche, in Ungerechtigkeit: erworbene Summen Geldes refti- 
tuirt, Hunderte von Klöftern errichtet und bevölkert, Hunderte von 
Spitälern erbant und botirt, ganze Gegenden, ganze Ränder wun⸗ 
berbar in Sitten und religiöſem Leben umgewandelt. 

‚Hervorragenbe Prediger find: 

a. Die Heiligen. Der heilige Bernardus (7 1153), mellifluus ger 
nannt. Die Kraft feines Wortes ift aus ber Geſchichte befannt: feine feu- 
rige Beredſamkeit befeitigt das Schisma, vermittelt ben Frieden zwifchen ben 
Fürften und dem Papſt, befeftigt das Anfehen des apoftolifhen Stuhls, re- 
formirt die Sitten, bringt die Ketzer zum Schweigen, entzlindet in zahlloſen 
Herzen eine heilige Liebe zu Gott, ruft Europa zum Kreuze. Die uns hinterlaffenen 
17 Reben auf ben Pſfalm Qui habitat, ſowie die 86 Heben auf die zwei 
erftien Kapitel des hohen Liebes u. f. f. zeigen uus bie Fruchtbarkeit feines 
Seiftes, die Tiefe feines Gemütbes, feine innige Vertrautbeit mit ber hei— 
figen Schrift, deren Worte fi ganz natürlich in den anmuthigen Strom 
feiner Rebe einmifhen. Bernardi Opp. ed. Mabillon. Paris 1667, wo aud) 
fein Leben befchrieben if. Ratisbonne, histoire de S. Bernard. — Tournai 
1842. Deutf von Trebifh. Luzern 1844. von Reiching. Tüb. 1843. 
v. Sintel. Regensb. 1843. — Die Neben auf die Feſte des Herrin, 
Mariä u. f. f. Überf. von Sauterer, Regensb. 1815. 2 Bd. Ueber feine 
Prebigtweife ef. Ratisbonne Il. c. ch. 16. Ueberſ. Reiding 1. p. 170 — 
171. 216. 228. Brev. Rom. 20. Aug. Il. 6. Multa scripsit, in quibus 
apparet eum doctrina potius divinitus tradita, quam labore comparata 
instructum fuisse. 

Der heilige Rorbertus (F 1134). CF. Ratisbonne I.c. ch. 22. Rohr- 
bacher I. c. tom. 15. Brev. Rom. 6. Juni I. 6. Potens opere et ser- 
mone, innummeros haereticos ad fldem, peccatores ad poeni- 
tentiam, dissidentes ad pacem et concordiam revocavit. 

Der heilige Dominicus (+ 1221): ein Mann, welchem Gott die Kraft 
und Gluth des Glaubens geſchenlt und beffen Hals er, wie bas Roß feiner 
Herrlichkeit mit dem Wiehern ber göttlichen Predigt geſchmückt hat (Kanonif. 
Bulle Greg. IX). Er fludirt im „Buch der Liebe“ und wirb von heiliger 
Trauer ergriffen ob ber fünbigen Welt. Er prebigt gegen bie Ketzer und 
erklärt in dem Pallafte bes Papſtes bie Briefe bes Heiligen Paufns —, indem 
er nach der Methode ber Kirchenväter, dem Volk bie Heilige Schrift nicht 
blos durch einzelne, bie unb ba ausgewählte Sprüche, fonbern in der natür⸗ 
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lichen Orduung auseinanderſetzte, fo zwar, daß Geſchichte, Dogma und Moral 
fich gegenſeitig ſtützten, und die Lehre ben feſten Grund ber Berebſamkeit bil⸗ 
dete. — Das Leben bes heiligen Dominicus in Acta Ss. 4. Aug. Lacordaire, 
Vie de St. Dominique; deutſch, Lanbshut 1841. — Hurter, Innoc. IIl- 
Bd. 3. c. 10. — Lacord. |. c. ch. 9. (p. 157.) Brev. Rom. 4. Aug. 1. 4. 
Somnis significabatur, fore, ut spiendore sanctitatis et doctrinae, gentes ad 
christianam pietatem infllammarentur. 

Der heilige Franziscus von Affifi (T 1226) predigt zuerſt durch 
bas Beifpiel (coll. 89.), dann durch das Wort —, und verlangt, daß mar bas 
betradtenbe Gebet ber Predigt vorausfhide und die Ehrſucht 
belämpfe (Opusc. t. 2. reg. c. 17. t. 3. coll. 17.). Sein Wort war wie 
ein breunendes Feuer, das in das Innerfte bes Herzens drang und Alle 
mit Bewunderung erfüllte: cum non humanae inventionis ornatum prae- 
tenderet, sed divinae revelationis affllatum redoleret. — S. Franeisei 
opusc. ed. de la Haye, Pedeponti 1739. Sein eben von Bonaventura; 
von Bogt. Tüb. 1840. Chavin du Malan, deutſch, Münden 1842; das 
befte von Chalippe, Paris 1727. 1850. Avignon 1841. beutih v. Reiching 
Megensb. 1855. Cf. Hurter, Innoc. Ill. Bo. 4. p. 239. sq. 

Der heilige Antonius (+ 1231), Franziscaner, zeigte bortreffliche 
Talente, ein ausgezeichnetes Gedächtniß (er wußte die ganze heilige Schrift 
und bie vorzäglichften Stellen ber Bäter, welde fie erflärten, ausmwenbig), 
große Sprach⸗ und Scrift-Kenntniß, einen ununterbrocdhenen und unermüb- 
lichen fleiß und — was mehr ift, — tiefe Demuth, bußfertigen Sinn und feurige 
Liebe. Der Erfolg feiner Predigten ift ebenfo wundervoll, als fein Predigen 
ſelbſt. Er wurde der Hammer ber Ketzer, ber Schreden ‚ber Ungläubigen, 
bie Arche bes Teſtaments genannt. S. Antonii Opp. ed. de la Haye, 
Pedep. 1739. (Sermones dominicales —, Expositio mystica ber Bücher ber 
heiligen Schrift, Concordantiae morales ss. bibliorum). Sein Leben cf. 
Acta Ss. 13. Junl.; von Azevedo, deutſch, Boten 1838. Cf. Rohrbacher 
tom. 17. p. 545. Brev. Rom. 13. Juni. 1. 4—6. 

Derbeilige Thomas von Aquin (F 1274), Dominicaner, prebigte einfach 
und faßlic und gab bei beftändigem Zurückgehen auf bie heilige Schrift feinen 
fireng methodifchen Ausführungen Tiefe, Kraft und Leben. Seine Methobe 
it diefe, daß er aus ber Tagesperifope oder Überhaupt aus ber heiligen 
Schrift einen Bers als Tert wählt, biefen in beftimmte Puncte zergliebert, 
bie in den einzelnen PBuncten enthaltenen befonbern Momente angibt unb 
durch Stellen der heiligen Schrift beleuchtet. — Seine Predigten, deutſch 
Regensb. 1845. — Sein Leben cf. Act. Ss. 7. Mart. Werner, der heilige 
Thomas von Aquin. Regensb. 1858 (1 Bd.); über feine Prebigten ib. p. 
112. 302— 306. — ef. Feigerle, Historia vitae S. Thomae a Vill., 
Thomae Aquinatis et Laur. Justin. Vienn. 1839. Brev. Rom. 7. Mart. 
1. 4—6. Nuanquam se lectioni aut scriptioni dedit, nisi post orationem. 
In difficultatibus locorum s. scripturae ad orationem jejunium ad- 


8. 37. Geſchichtlicher Ueberblick. 235 


hibebat . . . diecere solebat, quidgdid seiret, non tam studio aut labore suo 
peperisse, quam divinitus traditum aecepisse . . . Collationes Patrum 
assidue pervolutabat: nec tamen a praedicatione divini verbi desistebat. 

Der heilige Bonanentura(t 1274) Kranziscaner, ebenfo durch Yröm» 
migfeit als durch Gelehrſamkeit ausgezeichnet. Trithemins fagt von ihm: Fuit clarus 
eloquio, üisertus, subtilis, flammantia verba proferens —, und Gerfou: In- 
fammat affectum, erudit intellectum, redueit et unlt ad Deum per amorem 
exeitativum. — Bonaventurae0Opp. Rom. 1588. Mogunt. 1609. Ven. 1751. 
Bassan. 1767. Seine sermones de tempore et de Sanctis in III. Bd. 
(ed. Mog.) Sein Leben. Acta. SS. Juli tom. 8. Brev. Rom. 14. Juli 
il. 4—5. Multa seripsit, in quibus summam eruditionem cum pari 
pietatis ardore conjungens, lectorem docendo movet. ‘ 

Der heilige Nicolaus von Tolentino (F 1308) cf. Rohrbacher 
L c« tom. 19. 

Der heilige Bincenz Ferrerius (F 1419), Dominicaner, offenbart 
von Kindheit an ſchon Neigung zum Prebigen, war von Natur mit jcharfem 
Berftand , einem ficheren Gebäcdhtniffe begabt und unermäblich mit Gebet, 
Studium und ber treuen Verwaltung feiner Obliegenheiten beichäftigt; lehrte 
Philoſophie und Rhetorik, dann Theologie; wurde zum Brebigen unb zum 
Magister palatli beftimmt, — enbli von Gott und bem apoftolifchen Stuhle 
zum Bußprediger der Völker, zum Herold der Schreden bes göttlichen Ge⸗ 
richte® berufen. Vierzig Fahre alt, tritt er feine apoftolifchen Miffionsreifen 
burh Spanien, Frankreich, Italien, England und Irland an, denen er bis 
zu feinem Tode (mehr als 20 Jahre) unter beftändigem Faſten, Abtöbtung, 
Nachtwachen, Gebet, Betrachtung ber heiligen Schrift und Predigen oblag. 
Selbſt auf dem Lanbe kommen oft 80,000 Menſchen zufammen, ihn zu hö⸗ 
ren. Dur feine Reden wurden über 100,000 Gewohnheitéſünder zur 
Buße, 25,000 Juden und 8000 Saracenen zum Glauben belehrt, viele 
Zröfer, Hofpitäler, Kirchen errichtet, Brüden gebaut, alte Yeindfchaften bei- 
gelegt u. f. f. Er war fo fireng und boch fo mild, daß, wer ihn einmal 
gehört, ihn wieder auffuchte, und felten bie Zuhörer nicht weinten: bei den 
Prebigten vom Gerichte, vom Leiden Chrifti, von ben Strafen ber Höffe 
war das Schluchzen allgemein unb fo ſtark, baß er oft Tange inne haften 
mußte. Die heilige Schrift und die Väter fannte er, wie ber heilige Anto- 
nius, und er fprach fo beredt, fo ernf und fo feurig, daß Alles, was er 
fagte, nicht aus dem Munde eines irbifchen Menſchen, fondern von einem 
Engel des Himmels herzulommen ſchien. — S. Vincentii Opp. (Sermones de 
tempore et de Sanetis, tract. de vita spirituali) ed. Erhard. Aug. Yindelic. 
1729. 2 fül. Das Leben des heiligen Bincentius Yerrerins bet d. Bolland. 
April tom. 1., — wo unter Anberm von ben fchriftlihen Aufjeihnungen 
bemerlt wirb: (vita lib. II. c. 3. n. 12). Sunt malti, qui et eum praedi- 
cantem audierunt et nunc legunt sermones, quos ipse suo tempore prae- 
dicabat, in scripta redaeta asseruntque, quod vix consequuntur umbram 
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eorum, quae ipse suo ore resonabat. (MHeberhaupt if bie Wirkfamfeit ber 
Prediger dieſer Periode mehr nach den Berichten ber gleichzeitigen Lebens- 
‚ befchreiber und andern hiſtoriſchen Daten, ale nad ben binterfaffenen Pre- 
digten zu benrtheilen. Der heilige Bonaventura — ber Berfafler des Stimu- 
Ius amoris — hat gewiß anber& geprebigt, als bie unter feinem Namen 
vorhandenen sermones wörtlich bergefagt). — Brev. Rom. 5. April. 1.4—6. 
befchreist den Beruf, bie Wirffamkeit, bie Art und Weife bes apoſtoliſchen 
Wirkens des h. Bincenz F. 


Der heilige Laurentius Fuſtiniani(f 1455) konnte wegen Körper⸗ 
ſchwäche nicht zu dem Volke reden, ſcheint die vorhandenen 39 Reben auf bie 
Feſte des Herrn und der Heiligen blos geſchrieben oder nur unter den Brüdern 
ſitzend vorgetragen zu haben. Seine Rede war lieblich, kurz, inhalteſchwer 
und kehrte nie leer zurück. Cf. Feigerle, 1. c. p. 95. 4. Gratia verbi 
in D. L. Justiniano) .. . Brev. R. 5. Sept. I. 4—6. Libros coelestem 
doctrinam ac pietatem spirantes, grammaticae pene rudis, conscripsit. 


Der heilige Bernarbin von Siena (T 1456), Franziscaner, durch 
Kenutniffe, Reinheit bes Wandels, Verehrung der allerfeligften Jungfrau 
und des heiligen Namens Jeſu ausgezeichnet, voll apoflolifchen Eifers; er 
prebigt in Oberitalien ganz nad ber Faſſungskraft und ben Bebürfniffen 
ber Zuhörer, erhebt fich gegen bie hberrfchenden Lafter mit keuſcher und 
feuriger Rebe, gab auch mehrere Adventualia et Quadragesimalia (vorz. 
de religione chrisılana, de evangelio aeterno) heraus und bildete viele aus⸗ 
gezeichnete Prediger. In suggestu terribilis vitiorum detestator, 
in quotidiana conversatione ita affabilis et gratiae plenus, ut quasi Angelus 
Dei putaretur. Er war ignitus carbo, wirkte daher mehr ala Andere von 
größerer Wiffenfhaft und Beredſamleit. — Bernardini opp. ed. de la 
Haye. Paris 1636. Sein Leben, Acta SS. Mai tom. 5. Die vita auctore 
Veghio beſchreibt n. 19. sq. feine Berebfamleit näher. — Brev. Rom. 20. 
Mai I. 4—6. (Praedicandi onere) humillime suscepto, cum se minus ido- 
neum agnosceret ob vocis exilitatem et rauciiatem, Dei ope implorata 
non sine miraculo ejusmodi impedimento liberatus est. Cumque ea tem- 
pora vitilsque criminibusque redundarent, et cruentis factionibus in Italia 
divina humanaque omnia permixta essent, B... in nomine Jesu, quem 
semper in ore et in pectore gerebat, collapsam pietatem moresque verbo 
et exemplo magna ex parte restituit. . . libris pie docteque conscriptis. 
Cf. Rohrbacher L c. tom. 21. p. 251. 


Der heilige Antonin, Ergbifhof von Florenz (T 1459), Domini-⸗ 
caner, Autobidact, von ebenfo großer Gelehrfamkeit ale Frömmigkeit, Milde, 
Klugheit unb Seeleneifer. Seine Summa theologica ed. Nürnb. 1479. 
Venet. 1740. enthält tem. 3. bie linterweifung ber Prediger; tom. 4. unter 
Anderm mehrere Reben anf bie Geheimniffe ber allerfeligfien Jungfrau Maria 
(fit. 15. de done pietatis). ef. Rohrbacher Il. c. tom. 21. 
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b. Andere Brebiger. — Sulco von Neuilly (F 1195). Rohrba- 
cher tom. 17. p. 155. Hurter Innoe. Ill. 8. 3. p. 305. 

Betrus Cellenfis (F 1157). Rohbrbacher tom. 16. p. 52. Weber 
bie Entflehung feiner Predigten Epist. 1. 7. ep. 19. 

Petrus Blefenfis (F 1280). Rohrb. t. 16. 

Die Domintcaner: Reginald, Johann von Bincenza, Jacob 
be Borraginme, Tanler (t 1361) und Suſo (f 1365). Rohrb. tom. 
19. X. Sufo: Leben und Schriften mit Einleitung von Görres. Regensb. 
1837. Der Franziscaner Berthold von Regensburg ( 1272); Bred. 
mit Borwort von Stolz. Schaff. 1850. Ruysbrod (} 1381) Rhorb. t. 20. 
Gerſon (} 1429). Opp. ed. Dupin; beſ. tom. 2 u. 4 Sein Leben Jean 
Gerson par Thorhassy. Paris 1843. 


13. Der Inhalt der Prebigten war bald polemifch (gegen 
Juden, Saracenen, Ketzer, auch Schulcontroverjen, beſonders de 
immaculata conceptione) —, bald dp ogmatifch (Incarnation, Reiven 
Ehrifti, die ewigen Wahrheiten, Güte und Gerechtigkeit Gottes, 
Bosheit und Schänplichfeit der Sünde, Notwendigkeit der Buße 
und Befferung) —, bald moralifch (gegen die herrſchenden Laſter: 
Sinnlichkeit, Spiel, Trunkſucht, Pug, Feinpfchaft, Ungerechtigkeit, 
Geiz, Raub, Entheiligung der heiligen Orte und Zeiten, Gottloſig⸗ 
feit) —, bald a8cetifch (befonvers bei ven Myſtikern). Es wurde 
an die Berifopen (adventualia, quadragesimalia, festivalia, do- 
minicalia) — , an firchlide Gebräuche und Ceremonien, an 
bie üblihen Gebete und Formeln (7 Bitten des Vater 
unfer, englifcher Gruß, 12 Artikel des Symbolum, 10 Ge» 
bote, 7 Sacramente, 3 oder 5 Theile der Buße, 7 Gaben 
des heiligen Geiftes, 9 fremde Sünden, 7 Hauptfünvden, 6 Sün- 
ben wider ben heiligen Geiſt, Werke der geiftlichen und leiblichen 
Barmherzigkeit — theologifche und Cardinaltugenden u. f. f.) an- 
gefnüpft —, der Gegenitand bald nach der poſitiven Grundlage 
der beiligen Schrift und der Tradition einfach entwidelt, bald 
Iholaftifch behandelt —, die heilige Schrift vorzugsweiſe myſtiſch, 
allegoriſch erflärt —, und bie fymbolifche Deutung aller fichtbaren 
Dinge auf pie Geheimniſſe Jeſu Chriſti und ber allerfeligften Jung⸗ 
feau ſehr beliebt. Sie haben außerdem manche einfache Leh- 
ren, kräftige Ermahnungen, überrafchende DBergleiche, paffende con⸗ 
crete Anwendungen auf das praftifche Leben, mitunter rührende 
Schilderungen. — Die Predigten wurben Bfter vom Hauptgottes⸗ 
bienfte getrennt und auch Nachmittags, auf der Straffe oder im 
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Felde gehalten: man hat wohl mit Unrecht dieſem Umftand zu viel 
Einfluß auf die Verweltlihung der Predigt „auf vie theilweife 
Profaniftirung des Prebigtftils* ") beigemeffen. Der heilige Geift 
wirkt auch außer ber Kirche, und wer von biefem Geifte ver- 
laſſen iſt, wird auch am heiligen Orte nicht vor Profanation ges 
fihert fein: Die Heiligen Miffionäre viefer Zeit prebigten oft 
im Freien, während in fpäterer Zeit in ver Kirche, an den höch— 
ften Wefttagen, beim Hauptgottespienfte die profanften Sachen vor- 
gebracht wurden. — Rückſichtlich der Theorie der Prebigt in 
diefer Zeit gibt ung ver heilige Antonin in feiner Summa P. II. 
tit. 18. genügenden Auffchluß. 

Nachdem er nämlich die hohe Würde unb bie Privilegien bes Pre 
Digtamtes befprochen, fährt er im Allgemeinen alfo fort: 

c. Ill. Um würdig zu prebigen, muß ber Diener des göttlichen Wortes 
breierlei befigen: a. innerlich eine breunende Liebe, (Actus proprius est enar- 
rare, id est, extra.narrare aliis per praedicationem, quod intus intelligunt. 
et gustant per devotionem, ?) — er fol in caritate, nicht in ber Tobfünbe, 
unb ex caritate, nicht aus Ehrſucht oder Habfucht prebigen); b. äußerlich 
einen leuchtenden Wandel (befonbers Gebuld, Weisheit, Abtöbtung und 
Armuth); c. eine hinreihende Erfenntniß ber Wiffenfchaft. 

Der Gegenſtand ber Prebigt wird aus ber heiligen Schrift genom- 
men: biefe liefert ba8 Thema (in verbo tuo relaxabo rete) und bie beften 
. Beweife ber Wahrheit; heidniſche Philofophen und Geſchichtsſchreiber Tonnen 
zuweilen zugelaffeu werben; auch ift es nicht abſurd, ans den ſchönen Wif- 
fenfchaften etwas zur Bekräftigung ber Wahrheit beizutragen. Quum ex di- 
vinis scripturis integram gquisque et firmam regulam caritatis et veritatis 
susceperit, absurdum non erit, si etiam aliquid ex eruditione eommuni ac 
liberalibus studiis, quae forte in pueritia adigit, ad assertionem veri dog- 
matis conferat: ita tamen, ut ubi vera didicerit, falsa et simulaia declinet. 
Dist. 87. can. rel. Sed praecise ex ipsis velle probare intentum suum et 
praedicationem implere philosophicis, astrologieis et hujusmodi, vituperabiie 
est: sicut si quis praeponat ancillas dominae. Sacra enim Scriptura 
ut vera sapientliasponsadicitur, aliae doctrinae suntancillae.?) 
Aus aprokryphen, nicht authentiſchen Schriften ſoll nichts vorgebracht werben. 
— Gegenftand ber heiligen Schrift (und fomit der Prebigt) if das Wort 
Gottes: a. das Wort des Vaters, fofern ed von Ewigkeit vom Bater er» 
zeugt it (diefes tiefe Geheimniß foll nur felten und nur von Weifen er- 
Härt werben) —; b. fofern es von ben Propheten verkündet wurbe Cbiefes 


ı) Lüft, Lit. 2. p. 386. — ?) CA. S. Franc. coll. 17. Prius intus 
calescere, quam extra verba proferre. — 3) Cf. Thom. op. 19. c. 12. Id. 
in Col.2. 4. (Id. 1. fin.) 
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offeubart die Güte, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit Gottes und führt zur 
Furt und Liebe Gottes) — ; c. endlich, fofern es Menſch geworben: von 
dem Leben und ber Lehre Chrifti, welche die Lafer fliehen, die Tugenden 
erfireben, bie Höhe meiben, das Himmelreich ſuchen lehrt, foll man oft pre. 
digen und zeigen, wie und warum man Chriftum nachzuahmen babe, daher 
fat in keiner Predigt das bittere Leiden bes Herrn unerwähnt laſſen. 

Man foll prebigen mit Beobahtung ber Umfände: am redien 
Ort (in der Kirche, auch auf der Straffe und öffentlichen Plätzen, aber nicht 
in geheimen Winfeln), zur rechten Zeit (nicht wann ber Biſchof prebigt), in 
ber rechten Weife, um ben Zwed ber ‘Predigt (Ueberredung des Menſchen) 
zu erreichen, daher a. klar, um ben Berftanb des Zuhdrers zu unterrichten 
und zu befehren, b. lieblich, um ben Zuhörer zu ergöten, bie Affecte zu 
erregen, ce. fräftig, um ihn zu beugen und bahin zu bringen, baß er fich 
entichließt, ba8 Gehörte zu erfüllen. Da dieſe Berebfamleit theils Gabe ber 
Natur , theils Sache der Kunſt, theile Wirkfamleit des heiligen Geiftes ift, 
fo muß bei Menſch fih vorbereiten, unb dann Gott bie Leitung. der 
Zunge überlaffen. ” 

e. W. Fehler, die man beim Prebigen zu meiden bat, find: a. Fal- 
sitas, befonders in Sachen bes Glaubens und der Sitten. Was nicht durch 
Bernunft ober Erfahrung Har tft, fol bewiefen werben aus ber heiligen 
Schrift ober andern approbirten Lehrern (doctores saneti; decretales). b. Adu- 
latio. Schmeichelei gegen das Boll in Dingen, wo e8 zu tabeln ifl: um 
zeitlicher Größe willen kann es (boy nur mäßig) gelobt werden, bamit es 
bie folgende Zurechtweifung um fo beffer annehme. c. Jaetantia: Tho- 
ren prahlen mit fi, dadurch macht man fich verächtlich; man fol fich nicht 
(oben und nichts fagen, woburd man feine Wiffenfchaft und Frommigkeit 
jeigen zu sollen ſcheint. d. Scandalum praelatorum: das 2osziehen 
gegen fpecielle Fehler ber Obern nützt weber diefem noch dem Boll; wenn 
es dieſem auch gefällt, jene werben aufgeregt, und bei biefem nimmt bie 
Unehrerbietigfeit und Verachtung felbft gegen bie b. Sacramente zu. e. Scan- 
dala et disturbium auditorum. Dan foll Nichte fagen, wodurch 
Streit (zwifchen Untergebenen und Borgefeßten) oder Unglauben entfleht (nur 
felten über Prädeftination und Vorherwiſſen predigen und immer fo, daß 
die Freiheit des Willens zum Guten und Böfen durch Beifpiele gezeigt wird). 
f. Aemulationes et contentiones cum aliis praedicatoribus. 
Man folk auch keinen Unwillen zeigen , wenn ein weniger Gebildeter einen 
größeren Zulauf hat; bringt Jemand Etwas vor, was nicht verworfen, nicht 
gegen ben Glauben und die guten Sitten, fondern ftreitig if, und bat man 
ſelbſt eine andere Anſicht, fo reicht es hin, feine Meinung zu jagen und zu 
begründen, ohne ben Andern zu befämpfen; wirb uns gejagt, Jemand babe 
Irrlehren gepredigt, fo fol man nicht Teichtgläubig fein, und wenn die That 
ſache ſicher ift, jenen brüderlich zurecht weifen und erft dann Öffentlich gegen 
ihn predigen , wenn er bartnädig if. g. Superfluitas seu nimietas:; 
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nicht allzu fang, und nicht allzu kurz; *) nicht allzu ſchnell, auch nicht allzu lang- 
fam im Bortrages nicht allzu viel Cintheilungen (theilen, nicht zerſtü⸗ 
dein); nicht allzu viel Citate (ein ober anderes Gitat reicht zum Be⸗ 
weife eines Sates bin; viele heranzuziehen, ift überfläffig unb gibt ben 
Schein, als ob man eitel wäre, und fich zeigen wolle, nisi aliquando flet 
ad majorem ctonfrmationem alicujus sententiae dubitabilis); nicht zu viel 
Bierde in den Worten, und auch nicht zu viel bäurifh. h. Levitas: nicht 
müffige Worte und Kabeln, die Lachen erregen, (etsi aliquando non sit in- 
decens dicere aliqua verba solatiosa ad sublevandum populum adtaediatum : 
moderate tamen flendum et rarum);?) Feine Träumereien und Biflonen 
ber Weiber, keine Brophezeiungen über ein beranfommenbes nahendes Uebel, 
feine beftimmte Bezeichnung ber Zeit des Antichriftus, kein voreiliges Ur⸗ 
tbeil, daß ein beftimmter Act eine Todſünde fei (nisi sit certum et clarum 
per rationem vel per auctoritates doctorum), fein leichtfertiges Verlünden 
von Adläffen, nichts Unnatlirlihes im äußeren Vortrag. i. Sermo indis- 
eretus: nicht Allen dasſelbe, fondern nach Berfchiebenheit der Verhältniſſe, 
ber Sitten und Stände prebigen, vor Einfältigen und Unmiffenden feine 
fnbtile Sachen und Über Ehe» und jungfräulihen Stand, Gottes Barmber- 
zigleit und Gerechtigleit, Welt- und Orbensgeiftliche, äußere und innere Ab- 
tödtungen u. f. f. fo predigen, daß Keiner Schaben leidet, in materia turpi 
nar mit ehrbaren Worten reden und nicht allzu fehr in Die einzelnen Um⸗ 
flände eingehen. k. Novitates: aus Neuerungen folgen Yergerniffe, keine 
Ehre für die Weifen und feine Frucht beim Volle; ebenfo feine curiosita- 
tes po&tarum, philosophorum et historiarum pagancorum, romanorum et hu- 
juasmodi: etsi ad horam aliquando vellent aliquid taliam inducere, sicut 
act. 19, 19. legitur; auch fol man im Erklären ber heiligen Schrift befon- 
ders rüdfichtlih bes bnchſtäblichen Sinnes ſich nicht zufehr auf ſeit eigenes 
Urtheil verlaſſen. 

c. V. De forma praedicationis in ordine dicendorum nullus in- 
venitür determinatus modus de necessitate tenendus a Sanctis 
tradilus: unde unusquisque in suo sensu abundat. Congruum tamen 
est conformare se moribus sapientum, secundum tempus et locum; muül- 
tum autem videtur utile ad reminiscentiam dicenti et audienti, assig- 
nare aliquas partes sive membra Die Eiutheilung kann gefche- 
ben: a. durch Erklärung bes Evangeliums und der Epiftel, indem man von 
Theil zu Theil moralifche Bemerkungen einfliht. So die alten Väter) unb 


1) Cf. Reg.2. S. Franeisci c. 10. annuntiando ...eum brevitate 
sermonis: quia verbum abbreviatum fecit Dominus super terram. — Cf. Thom. 
in Hebr. 13, 22.: Perpaucis scripsi. Sermgnes breves valde accepti sunt, 
quia si sunt boni, inde avidius audiuntur; si vero mali, parum gravant. — 
2) Cf. Vita S. Bernardini Sien. (Acta SS. Maj. tom. 5. Vita Vegh. n. 19.) 
— °) 3.8. der heilige Gregorius, Auguſtinus und Chryſoſtomus. 
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zuweilen einige Neuere, die jedoch das Evangelium ober bie Epiſtel in 
Theile abtbeifen; b. indem mau eine Stelle aus ber heiligen Schrift als 
Thema nimmt und eintheilt (modus magistralis et magis seientiflcus !); 
e. durch Unterſcheidung (per distinctiones) : jo Bernardus unb ber heilige 
Gregorius zuweilen in feinen moralia; bie® geichleht in mannigfacher Weife, 
indem bald ein Wort des Themas?) im verfchiebener Beziehung gebeutet, 
bald eine Zahl des Themas näher erklärt wird; ) — d) indem man viel⸗ 
fache Wirkungen ober Urfachen ober Bebiugungen ober Grabe ober Arten 
ober Gigenthümlichleiten eines Themas erllärt, e. indem man aus dem 
Evangelium ober ber Epiſtel ein Thema nimmt, nub bann eine anbere 
Stelle der heiligen Schrift, welche in Gedanken, im Gegenflanb ober in 
Worten jenen Thema entſpricht, anführt und dieſe eintheilt ober unterjchei- 
bet oder vielfach erflärt; f. buch Erflärung oder etbymologifche Deutung 
eines Namen; endlich g. Modas procedendi est curiosus licet moraliter et 
utiliter possit extendi, secundum literas alicujus nominis de themate: sicut 
facere membra divisionis ineipientia secundum illas literas. #) 

e. Vi. De modis dilatandi materiam et libris authenticis ec- 
clesiae et apogryphis. Der Gegenſtand kann erweitert werben durch Aufüh- 
rung einer Stelle (ber heiligen Schrift oder eines Kanon ober eines heili⸗ 
gen Lehrers und zuweilen, aber felten, auch ber Heiben), durch Definition 
oder Beſchreibung, durch Erklärung des Wortes, buch Figuren (— nicht 
aus bichterifhen Kabeln, ſondern aus ber heiligen Schrift —), durch Gleich⸗ 
niffe aus der Natur, durch Beifpiele von Chriftus und feinen Heiligen (und 
zuweilen aud von Unglänbigen), durch Lob ober Zabel (nach Ausſprüchen 
der Heifigen, ober der GSottesgelehrten, ober nach ber allgemeinen Meinung 
ber Menſchen, ober wegen bes großen Nutzens ober Schabens). Doch foll 
nicht jeder Gegenftand auf alle bezeichuete Weifen zugleich erweitert werben; 
weil das gar zu weitläufig wäre. 

Die beften Bücher für bie Bearbeitung des Stoffes find: nad ber Hei- 


figen Schrift, das Decret Gratiaus, liber sententiarum, bie moralia be® 


heiligen Gregorius, Augnftinus de civitate Dei, die Secunda Secundae des 
heiligen Thomas in Bezug auf bas Lehren, die Summa vitiorum et virtu- 
tum in Bezug auf das Ueberzeugen. Für die Predigt iſt die erſte und wich⸗ 
tigfle Auctorität bie ber heiligen Schrift, dan bie bey Kanones, banu bie 


2) 3. B. Thomas und Bonaventura. — 2) 3. B. redde quod debes: 
bu biſt ©ott, dem Nächſten und bir ſelbſt ſchuldig; Gott biſt du Liebe, Furcht, 
Ehre ſchuldig, dem Nächſten bin du ſchuldig ꝛc. — 9) 3. B. fünf Brobe, 
das iſt, das Brod ber Buße, ber Weisheit, ber Euchariftie, ber Gnade, ber 
Storie. — 9) 3. 8. die Qualen ber Hölle (Inferus): Ignis erucians, Hu- 
minis privatio, Flagelli illatio, Rierna duratio, Remorsionis stimulatio, Vili- 
Seationis habitetio, Sublatio omnis consolationis. 

Benger, Baforaltheologie. I. - 16 
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jener Lehrer, welche von ber Kirche approbirt find. Dist. 16. Zuletzt werben 
bie apolkryphiſchen Schriften aufgezählt und babei bie Schlußbemerkung beige- 
fügt: dicdtur daplieiter liber apocryphus — vel quod auetor ignoratur et 
veritas patet; et talem recipit ecclesia non ad ſidei probationem, sed ad 
morum instructiones quales sunt, — vel quia de ejus veritate dubitatur; 
et tales non recipit ecclesia . . . si tamen legantur vel a quocungue nar- 
rentur, atrum credi vel non credi debeant, ipsias legentis vel audientis ju- 
dieclo vel voluntati relinquitur. Legere ergo ea, vel credere quae non sint 
eontra Adem in diciis libris, non videtur prohlbltum. Cautius tamen est, 
dimitiere et praecipue in praedicatione. 

14. Unvere theoretifche Schriften über die Prebigt haben 
wir von Arnulph, Alanus von Ryſſel, Guibert, Wilhelm Alvernus, 
Humbert de Romanis. Noch mehr find für bie Predigt — ale 
Verfündigung des göttlihen Wortes — die vorzüglich in ven 
eregetifchen Werten zerjtveut niebergelegten Bemerkungen zu beach⸗ 
ten: im Beſondern der Commentar des heiligen Thomas über 
pas Evangelium bes Matthäus (c. 3—20.) und die Erpofitio bes 
heiligen Bonapventura Über das Evangelium bes Heiligen Lukas 
(c. 3—-23.), welche Inhalt, Kraft, Zwed ver Lehre Chrifti, die 
Unterweifung der Jünger und Apoftel, fowie die Widerlegung ber 
Feinde weitläufig und oft in Überrafchender Welfe aus den im 
Evangelium verzeichneten Worten und Handlungen des göttlichen 
Lehrmeiſters entwideln. — Der heilige Bonaventura gab auch eine 
Sammlung biblifcher Beifpiele für Prebigttbemata (biblia pau- 
perum) heraus, in deren Vorrede er auf die Wichtigkeit ver bi- 
blifchen Beiſpiele Hinweist, um ben wahren Zwed ber Prebigt 
(Ehre Gottes und das Heil der Seelen) zu erreichen. 


e) Griechiſch⸗ Römifch- Germanifche Zeit, ober vom beiligen Antoninus 
bis jetzt. 

15. I. Bon dem beiligen Antonin bi8 zu dem Beiligen 
Bincenz von Paula (1459-1660). — Während in ver vorigen 
Periode des Ringens nach Unabhängigkeit und Beſitz die großen 
Lehrer und Prediger, als gläubige und heilige Söhne der Kirche 
von der Wahrheit, Kraft und Schönheit des Chriftenthums ganz 
und gar burchbrungen und wie bezaubert, bie chriftliche Lehre mit 
allen Kräften des Geiftes umfaßten und zunächft im eigenen Wan⸗ 
bel, dann im Leben Anderer auszuprägen, In ber Wahrheit ihre 
Freiheit von fich felbft, in den Schäßen ber In Chriſtus offenbarten 
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Liebe Gottes ihr höchſtes Gut zu erlangen fuchten, hatte fi auch 
eine entgegengefeßte andere Richtung allmählich ausgebildet. Manche 
fuchten ihre Vernunft von dem Glauben unabhängig zu machen; 
Andere von den Schäten ber Welt allzu ſehr eingenommen, ber 
fümmerten ficb wenig nm bie Schäte ber. Gmabe und Glorie. 
Diefe dem driftlichen Glauben und Leben feinpfelige Nichtung 
wurde im der gegenwärtigen Periode gar fehr geſtärkt und ansge⸗ 
bildet. Es wirkte dazu mit: a. bad nen erwachte Studium 
der alten Elaffiler. Die von den Türken vertriebenen Griechen 
brachten die alt-griechifchen Schäße mit und veranlaßten auch ein 
forgfältigeres Hervorfuchen der alten römifchen Literatur; die Werke 
der Alten waren unterhaltender und gefälliger als die der Schola- 
ftifer; ihr Studium fehlen ein geringeres Talent als die Aneignung 
ber fpeeulntiven Theologie, minvere Anftrengung und Vertiefung 
des Geiſtes und feinen allzu großen Ernſt des Lebens zu erfordern; fie 
wurden oft mit ganz blindem Eifer aufgegriffen, ftubirt und nach allen 
Beziehungen bin angewandt; mit der fchönen Form z0g auch allmählich 
bie Gefinnung, welche jene Form gefchaffen, in vie Gemüther ein; 

Einige glaubten foger, nur dann zur wahren Bildung gelangen ° 
zu Tönnen, wenn auch bie äußern Verhältniffe fo geftaltet würden, 
wie ſie zur Zeit der Griechen und Römer waren; bie gebilvete 
Welt wandte fich vielfach „von ver Kirchlichen Wiſſenſchaft, vom 
Glauben, von ven Hrchlichen Einrichtungen ab und betrachtete bie 
Kirhe als Feindin und Belämpferin wahrer Bildung und ächlen 
Fortſchritts. b. Diefer Gefinnung wurde Vorſchub geleiftet durch 
die neuen Entbedungen, durch welche thelld ner Sinn bes 
Menfchen noch mehr auf das Irdiſche, auf Handel und Gewinn 
gerichtet, theils das Erdachte und Entdeckte fehnell befannt gemacht 
und überall bin verbreitet werben konnte. Man fah fich in eine 
nene Zeit verſetzt; der menfchliche Geiſt feierte große Triumphe, 
aber eben dies führte ihn zur Selbſtüberſchätzung, zum Stolz und 
Selbfvertrauen, zur Selbitgenügfamlelt und entfernte ihn damit 
von dem Evangelium, — das wejentlich nur für die, welche glan- 
ben und fich als arme, hilfsbedürftige Sünder erfennen, eine frohe 
Botſchaft if. c. Der offene Abfall von der Kirche, feitene 
der Wiclefiten, Hufftten und ber fogenannten Neformatoren. Das 
einmal gegebene Beiſpiel kühner Empörung und offenbaren Unge⸗ 

. . 16* 
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horſams zog mächtig an —, zumal da die Einen ihre Habfucht, 
die Andern ihre Fleiſchesluſt, die Dritten ihre ftolze Unabhängig- 
feit und wilde Unbändigkeit durch Anfchluß an die neue Lehre beffer 
befrienigen zu Eönnen hofften. 

16. Diefe weltliche, unkirchliche und außerfirchliche Richtung 
war von großem theild nachtheiligem, theils förderlichem Einfluß 
auf die Verwaltung des Previgtamtes. Das weltliche Dichten und 
Trachten ward Einigen Veranlaffung, die Schlechtigleit des ge⸗ 
wöhnlichen Treibens grell zu fchilvern, das wirffiche natürliche 
Leben derb und muthwillig mit Wi, Spott und Satyre zu gei⸗ 
ßeln — und fo die Würde und Majeſtät des göttlichen Worts zu 
vergeffen (Geiler von Kaifereberg, Prev. Über d. Narrenfhiff — 
ed. Other. fteht im Index. Ueber Menot, Mailtard, Raulin, Bar⸗ 
letta cf. Hemel p. 470 sq. Ueber vie Gongora in Spanien ib. 
p. 578.) Das Stublum ver Alten wirkte vielfach auch auf bie 
Form der Predigt ein: man wollte gelehrt previgen, nahm für bie 
Bearbeitung des Gegenftandes weniger auf bie heilige Schrift, bie 
Väter und Lehrer der Kirche, als auf die Alten (auf Ariftoteles, 
Plato, Seneca und Plinius) Rüdficht und gab ver Brofangefchichte 
ver der heiligen Geſchichte nicht felten den Vorzug; man wollte 
Haffifch previgen, legte der äußern Darftellung mehr Wichtigkeit 
als dem Inhalt bei, ſah nicht fo fehr auf Wahrheit und Nuken, 
als auf Schönheit und Aumuth und war thöricht genug, felbft 
Mythologie und Sprache der Alten auf chriftliche Gegenftänpe oft 
in unpaffenvfter Weife anzuwenden. Dazu lam, daß nantent- 
lich in Deutfchland bie Fortentwicklung ber Landesſprache durch das 
zu leidenſchaftliche Eultiviren der alten Sprachen, durch Religions- 
fpaltung und Kriegswirren vernachläffigt und gehindert wurde. 
Die neuen Lehren enblich machten es nothwendig, die Glaubens⸗ 
lehre zu vertheidigen ; bie Controverspredigten wurden vorherrſchend 
und nicht felten mit großer Schärfe und Ditterleit geführt. — För⸗ 
derlich wirkte die ganze Bewegung in fo fern, als fie ven Gegen- 
fa bervorrief over kräftigte. Der rohen, derben Behandlung des 
gewöhnlichen Lebens gegenüber fehen wir Andere fich ftill in das 
innere, Übernatürliche Leben verfenten und innerlich erleuchtet und 
vom heiligen Geifte getrieben, mit eben fo viel Liebenswärbigkelt 
als Würde und Kraft pas Verderben ver Zeit befümpfen. Neben 
dem Studium ber Alten erwachte und belebte fich auch von Neuem 
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das Studium ber heiligen Schrift und der Väter; die Mitglieder 
ver Sefellfchaft Jeſu, welche zum Prebigen beſtimmt wurden, muße 
ten nach vollendeten Stublum, ‚vor dem Antritt des Brebigtamtes 
jwei oder wenigftend ein Jahr lang privatim bie heilige Schrift 
und bie Väter leſen und ber heiligen Betrachtung obliegen und 
fortwährend vorzüglich aus dieſer reinen Duelle bimmlifcher Lehre 
ſchöpfen. Die Größe, Allgemeinheit und Stärle des Angriffes 
anf vie Kirche endlich nöthigte dieſe mit aller Energie, alle ihre 
Kräfte in Bewegung zu fegen, um ihre Miffton zn erfüllen: durch 
die fogenammte Reformation wurde bie wahre Reformation bes 
fchleunigt. Die Kirche, voll tiefer Ehrfurcht gegen das ihr an⸗ 
vertraute göttliche Gut ver Wahrheit und Gnade, tft immerdar 
unzufrieven mit den Menfchen und treibt Teßtere immer mehr, 
bie Wahrheit und Gnade anzunehmen; fie ift fo wenig ver Re 
formation abhold, daß fie es vielmehr als ihre beftänbige wefent- 
liche Thätigfeit betrachtet, zu reformiren, d. 9. den Einzelnen wie 
bie Völker nach dem Glauben zu erziehen —, und deßhalb läßt fich 
auch felbft der höchſt geſtellte Diener Ehrifti, ver Knecht ver Knechte 
Gotted von einem Anden vie Wahrbeit verkünden und ernfte 
Mahnung ertheilen, wenn biefer nur, wie ein heiliger Bernardus, 
eine heilige Katharina von Stena, fichtbar vom Geiſte Gottes 
durchdrungen und getrieben tft: aber Menfchen, die die Wahrheit 
längnen und die Gnaben von fich fteßen, die den Blauben in 
Wort und That wegwerfen, ftatt glauben, felbft prüfen wollen 
und in ihrem Wandel nichts weniger als göttliches Leben zeigen, 
gefteht fie das Recht zu reformiren nicht zu. Die wahre Reforma⸗ 
tion gebt von ber vom heiligen Geifte geleiteten Kirche und von 
den mit vemfelben Geiſte erfüllten Heiligen aus: fo gefchah es 
auch in viefer Zeit. Der Kirchenrath von Trient ließ es ſich vor 
Allem angelegen fein, die Duellen der echten Glaubens⸗ und Sitten- 
lehre feft zu ftellen, das Princip der kirchlichen Interpretation ber 
heiligen Schriften gegen Willlühr und Eigendünkel nachdrücklich 
hervor zu heben, für Unterricht bes Klerus durch Erflärung ver 
heiligen Schrift, für Unterricht des Volls durch Predigt und Unter- 
weifung in ben Anfangsgründen ber chriftlichen Lehre zu forgen: 
ee beftimmt, wer zu previgen babe, wann, wo, wie und was 
geprebigt werben folle. Faſt unzählige Provincial- und Didcefan- 
Synoden vor und nach dem Triventinum befchäftigen fich mit dem⸗ 
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felben Gegenſtand: fte ſchärfen das Gebot Chriſti und ber Apoftel 
zu prebigen ein, erinuern an bie Wichtigfeit, Nothwendigkeit und 
Schwierigfelt dieſes Amtes, fordern vom Prediger Gläubigkeit, 
reine Abficht und Borficht, gutes Leben und fleißiges Stublum —, 
warnen vor falſcher Lehre, vor unnützem, fabelhaften Gefchwäg, 
vor Zank und Streit — und zeigen, wie man gegen bie Häretiler 
fämpfen, das Bolt in den Glaubenslehren unterweifen, die Lafter 
tadeln, die Predigt orbnen, bie Gefchichte der Heiligen und Alle 
gerien anwenden, und Überhaupt nach. ber Faſſungskraft ver Zu⸗ 
hörer prebigen folle. Damit aber die zulünftigen Lehrer auch in 
ber Lehrweiſe gehörig unterrichtet würden, war man nach Anleitung 
des Zriventinums für Errichtung und kirchliche Leitung biſchöflicher 
Seminarien thätig. Auch wurden um biefe Zeit für Predigt 
und chriftliche Lehre, für Iinterricht und Erziehung der Jugend, 
mehrere religiöfe Inftitute (Theatiner, Dratorianer, Jefuiten, 
Lazariften u. ſ. f.) geitiftet, von den Päpften gut gebeißen, begün- 
ftigt und befördert. — Unter biefen ragt das Inſtitut ver Ge⸗ 
fellfchaft Jeſu vor Allen hervor: e8 hat in feinem glorreichen 
erften Säculum für bie Erhaltung, Vermehrung und Verbreitung 
Ariftlihen Glaubens und Lebens Unermeßliches geleiftet.“) — 
So war auch in dieſem Abfchnitte bie Kirche Gottes nicht vom 
heiligen Geiſt verlafien, das Tatholifche Predigtamt nicht ver- 
weist, das Wort Gottes, die Leuchte des Evangeliums nicht unter 
ven Scheffel geitelit, vie trabitionelle Theorie ver heiligen Bered⸗ 
ſamkeit nicht vergeſſen. 

a. Heilige Lehrer und Prediger. 

Der heilige Johaun Capiſtran(f 1456) Franziocaner, ein ‚meiter 
Baulus in Wort und That, prebigt mit dem größten Erfolg. das Gericht 
und bie Buße gegen bie Sünder. Capiſtran Lehen. Aus db. Hol. überf. 
München 1844. | 

Der heilige Jacob de Mardia (} 1476) Minorit, befebrte durch 
eine Prebigt 36 liederliche Weibsbilder von ihrem ſchändlichen Gewerbe, 
und folk 200,000 Ungläubige getauft und in kurzer Zeit 50,000 Ketzer be⸗ 
tehrt haben. — Rohrb. t. 21. p. 458. Brev. Rom. 29.Nov. Ad munus 


») Cf. Tanner, Societas Jesu, Apostolorum imitatrix. Pragae 1694. 
Die Bibliotheca Seriptorum S. J. Romae 1676 zählt unter ber Rubrik: „bo- 
miletifche Theologie” gegen anderthalb hundert Schriftfleller der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu auf. 
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eontionandi delecius, vivo et efficaci sermone flagitia hominum eonstanter 
et libere increpabat. 

Der heilige Branciscns Zaverins (F 1553) S. J. Der Apoſtel 
Indiens; — im apoftoftichen Eifer und Weisheit, in Demuth und brüder- 
licher Liebe, in Gingebung und Gottvertrauen ein Mufter aller Arbeiter im 
Beindberge bes Herrn. Sein Lebens ber heilige Kranz Zaverius v. Bou- 
hours. Münden 1852. — Seine Briefe, überſ. Angsb. 1794. 3 Bb. 
Brev. Rom, 8. Dee. I. 4—6. Multa centena hominum millla ad 
Christum in Indiis convertit, magnosque principes regesque complures 
sacro- fonte expiavit. 

Der heilige Thomas von BVillanova (T 1555), Auguſtiner⸗Eremit, 
erkllãrte: alle kirchlich approbirten Bücher finb bem Prediger nützlich, wenn 
er einen heiligen Lebenswandel führt, demüthig betet unb einen 
wahren Geeleneifer bat. Thom. de Villan. opp. Aug. Vindel. 1757. 
Molitor, Bortr. p. 79. Leben von Dabert u. Bösl. Rohrb. tom. 23. 
ct. Feigerle L e. p. 85—45. Brev. Rom. 25. Sept. I. 4—6. Prae- 
dieandi onus, utpote ‚sanctimonla et doctrina praestans, subire jussus, 
evelesti aspirante gratia, innumerabiles e vitiorum coeno in viam 
salutis eduxit. . 

Der heilige Earl Borromäus (+ 1584) ber Wicberherfieller ber 
Kirchenzucht, bat fl weder durch fehlerhafte Sprachorgane noch durch 
den Glanz feiner hierarchiſchen Stellung, noch durch zahlloſe Hirtenforgen 
abhalten Laffen, das Wort Gottes eifrigft zu verliluben: er war umermädiich, 
zuerſt in der Vorbereitung, bann in ber Ausübung. Er hatte, wie rang 
von Sales fagt, Feine anbere Theologie zum BPrebigen, als eben Lubwig 
von Granada's Werke, und dennoch prebigte er fehr gut. — Leben bes hei- 
tigen Carl Borr von Giuſſauo, beutih von Klitſche. Augsb. 1836; 
Leben von Dieringer 1846. Mehrere Synodalreden in ben Act. Me- 
diol. Instructiones praedicatienis verbi Dei. ib. Ed. Westhoff. Mon. Westph, 
1860. Brev. Rom.4. Nov. I. 4-6. Orationem ac verbi Dei praedicationem, 
gravissimis licet curis oceupatus, nunquam intermisit. Paul V. Unigeni= 
tas (Ranonifat. 8.) In praedicatione verbi Dei tam frequens erat, ut plane inomni 
patientia et doctrina impleret ministerium suum, vigilando, laborando, labore 
pene incredibili, itaut 4Ohorarum solemnis precibus continuo persistens 
in jejunio et vigilia, singulis horis ad populum admirahili patientia 
sermonem haberet. 

Der heilige Ludwig Bertramdb CT 1580) Dontinicaner, Orbendge- 
noſſe und Nachahmer bes heiligen Bineenz Ferrerius, -prebigte in Spanien 
and Amerika mit bem größten Erfolge, bildete anbere Brebiger und empfahl 
ihnen befoubers Demuth, Liebe zum Gebet und gutes Leben. Rohrb: 
tom. 24. Auch er fchien anfangs kein Talent für die Kanzel zu haben, be- 
legte aber alle Schwierigfeiten. 

Der heilige Francisens Bergias (FT 1572) 8. J. Hatte ebenfalls, 
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wie ber heilige Carl Borromäus und ber heilige Bertrand, von Natur wenig 
Anlage zum Brebigen, wurbe aber baun von Gott außerorbentlicher Weife 
Dazu befähigt. Er prebigte nicht anders, als ob ba® ewige Heil überall von 
ber Wirkung beffen abbinge, was er rebete; feine Warte fprühten Flammen; 
er glühte im Antlig und noch mehr im Herzen. — Leben bes heifigen Franz 
Borgias von Bartofi, deutih, Wien 1838. 2. 8b. (ef. 1. p. 179. 311. 
316.; — 2. p. 207.219. 228—229.) Sein Leben von Andr. Schott enthält ale 
Beilage: de ratione concionandi. Tours 1611.; deutſch. Münfter 1832. — 
Brev. Rom. 10. Oct. 1. 4—6. Prodebat sese divikus, quo apstuabat, 
ardor, ejus vultu sacram Hostiam offerentis aut concionantis mierdum radiante. 

Der heilige Franz von Sales (f 1622), ber durch feine liebliche 
and fanftinlithige Rede Taufende ver Irrlehrer bekehrt, Sünder zur Buße 
führt, Gott geweihte Seelen in dem Streben nad Bolllommenbeit befefligt 
und Teitet und Prieſter und Prediger bildete. Sein Leben wie fein Geift 
offenbart uns bie mahre Duelle Heiliger, Seelen gewinnenber Berebfamleit: 
— heilige Liebe. — Leben des heiligen Frang von Sales von Marfollier, 
beutfch bearbeitet von Renfing. Dorften 1817; beutich, Wien 1838. Oeuvres 
compli. ed. nouv. Paris 1839. (Trait& de la pr&dication — Sermons tom. 2.) 
Sein Brief Über Die Weife zu prebigen, über. von Sigismund. Sitten. 1884. 
Brebigten überf. von Sinkel, Schaffhaufen 1847. Camus, ber Geift bes 
heiligen Franz von Sales, deutſch. Wien 1830. Seine Briefe (tom. 3.) 
bentfch. Bamberg 1785. 6 ®b. Brev. Rom. 29. Jan. I. 4—6. Suis etiam 
seriptis, eoelesti doctrina refertis Eerlesiam illustravit, quibus Iter ad 
christianam perfectionem tutam et planum demonstrat. 

Der heilige Franz Regis (F 1640) S. J. wirkte durch einfache ka⸗ 
tehetifche Vorträge große Bekehrungen unter den Zrergläubigen unb Bf- 
fentlihen Sündern; feine Liebe zu ben Armen, fein bemlthiges und buß⸗ 
fertiges ‚Reben ziehen Gottes Segen auf feine Brebigten herab. Die Einfad- 
heit feiner Vorträge z0g nicht bios das Boll, ſondern auch bie Gebilbeten 
und bie angefehenften PBerfonen in Menge an. Franc. Regis, vie par Dau- 
berton. Lyon 1803 — deutſch v. Schelle, Augsb. 1848. (p. 28. 80. 68-71). 

Der heilige Bincenz von Paul (t 1660) voll Demuth und Be⸗ 
ſcheidenheit: fein Leben iß eine beflänbige Prebigt. Er wärnt vor ber Ehr> 
jucht: aus Stolz prebigen, ift ihm ein Saerileginm. Er forbert vor Allem 
Gebet, gutes Beiſpiel, und bies mehr als Wiſſeuſchaft und Berebfamteit; 
dringt anf Einfachheit des Stils, auf Eifer zum Predigen, und Liebe zu ben ar⸗ 
men verlaffenen- Seelen. Er felbſt gebt noch, ba er gegen achtzig Jahre alt 
war, auf Miffton, um während eines Jubiläums zu katechiſtren, zu prebi= 
gen und Beicht zu hören. Wenn Boflnet in feiner Zugend ben Conferenzen 
des heiligen Bincenz beiwohnte, fühlte er fi fo bewegt, daß er glaubte, 
Gott ſelbſt reben zu hören. — Vie de S. Vincent. de Paul parAbelly. 
nouv ed. Paris 1839. (cf. L 26. 75. 90. 271—273. 485., beutich überfetst 
und mit Anmerkungen verfehen v. Prentner. Rgebg. 185960. Vie. . 
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par Orsini, deutſch v. Std. Tüb. 1843. Leben v. Stollberg Wünfter 
1818. Wien 1816. — Geiſt bes heil. Vincenz von Paul (Ausart.) Rgsbg. 
1844.— Brev. Rom. 19. Juli. I. 4—6. Evangelizandis pauperibus, prae- 
sertim ruricolis, ad decrepilam usque aetatem indefessus incubult. 


Diefen Heiligen reihen wir zwei andere ausgezeichnete Diener Gottes 
an, deren Sanonifations-Brocch noch betrieben wirb, nämlich: Den ehrwür⸗ 
bigen Betrns Sanifius (+ 1597) S. J., dur Decret vom 28. Januar 
1844 wurde ber beroifche Grad der theologifchen und Cardinaltugenden feier- 
ih anerlannt; es Heißt darin: Non solum scientia et eloquio fldeles 
pariter et infideles ad rectum vivendi iramitem reduxit, sed etiam suae 
ipsins vitae exemplo, quam sublimibus virtutibus ornavit.- Er fchrieb 
Netae in evangelicas lectiones etc., beutih von Haid, Augeb. 1844 sq.; 
er ſchickt jedesmal eine Paraphrafe ber Berilope voraus, läßt banı ben 
evangelifchen Text jelbft folgen und hebt aus biefem mehrere Buncte hervor, 
welche er näher erflärt und auf's Leben anmenbet. Wortffauberei und Buch⸗ 
Rabennagen ift bei ihm ebenfo wenig, als ſeichtes Moralifiven zu finden; 
er erflärt das Wort Gottes geift- und ſalbungsvoll, nimmt befländig Rück⸗ 
fiht auf das Dogma und bie Irrthümer feiner Zeit, auf kirchliche Zeiten 
aub Gebräuche wie auf das prabltiſche Leben. 

Der felige Petrus Fonrier (f 1640), ber Pfarrer uud Bater ‚von 
Matincour. Sein Leben, deutſch bearb. v. Etzinger. Sulzb. 1839. 


b. Audere ausgezeichnete Prediger dieſes Abfchnitte find: 


In Italien: Bernardbin de Buſtis, Miworit. Bern. de Bust. 
Rosarium sermonum praedicabilium . . in qno quidquid praeclarum et utile 
in sermeonariis usque in hodiernum editis continetur. 1508. Palmins J. S., 
(T 1598), Cornelius Muffus, Franziscaner. 


In Spanien und Bortugal: Strada J.S. (71584); Ramirez 
S. J. (t 1586); Juan be Avila. (Juan de Avila, Leben und Werke, 
überfeßt von Schermer. Regensb. 1859). -—— Enbwig von Granada, 
Deominicauer (} 1588). Lud. Granat. Vitae. Col. Agr. 1614. Concio- 
nes de Tempore — C. quadrag. — C. de Sanetis — übderfett von Gilbert: 
Bien 1830. Landshut 1834. Rhetoriea ecclesiastica 1. 6. Col. 1582. 
Silva loc. comm. (Sammlung von Sprücen ber Väter, Bhilofophen, Rhe⸗ 
toren unb Dichter) Paris 1586. Catechismus seu introductio in Symb. 
Col. 1602. — Der heilige Carl Borromäus ließ feine Reben bruden und 
von ber Mailänder Geiftlichkeit anfchaffen. Syn. Mediol. 11. Im concionibus 
eonseribendis et habendis praeciare elucet pietas, doctrina et studium rev. 
p. AL Gran... (Act. Med. p. 455,) Auch bie übrigen ascetiſchen Schrif⸗ 
ten bes Lubwig von Granada (Gedenkbuch, Lenferin ber Sünder , vom Ger 
bet, Faſten und Betrachten, von ber Andacht) find für ben Prebiger ſehr 
empfehlenswerth: ber heilige Carl Borromäus las biefe Werle beftänbig ; 
ber heilige Franz von Sales empfiehlt fie oftmals; Lejeune meint, ber Pre⸗ 
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biger mäffe fie oftmals leſen, faſt auswendig wiffen und wörtlich vortragen. 
(Avis aux jeunes predic.). 
Ju Frankreich: Simon Bigor (+ 1575); Claudius de Lin- 
gendes S. J. (} 1660; nnd ber blinde Bater Lejenne, Dratorianer. 
In Deutfhland: Ed, Hofins, Lansperg, Jay. 


17. Der Inhalt der Predigten war dem bes vorigen Ab⸗ 
ſchnittes Ähnlich, nur treten im Anfange des 17. Sahrhunderts bie 
Miffionstbemata mehr hervor. Die Darftellungsweife war 
fehr verfchieden: bald hoch, bald niebrig; bald gefucht und gekün⸗ 
ftelt, bald gewöhnlich und derb; bald eine Maſſe von Autoritäten, 
Lehrſprüchen, Thaten, Gefchichten und Gebräuchen, fo daß ber 
Brediger kaum felbft zu Worte kommt, bald eine Verkettung 
von Beweis» und Beweggründen, trodene Debuctionen, jo daß 
felbft die heilige Schrift und die Väter nur fehr fpärlich angezo⸗ 
gen werben; bald immer ernſt und drohend, bald durchgängig Iu- 
ftig und fcherzend; bald Eitate fremder Dichter, bald ſelbſtgemachte 
Reime; bald Fünftliche Propofitionen (Probleme, Allegorien und 
"Symbole, Wortfpiele, Sprüche), bald einfache Erklärung des Tex⸗ 
tes u. ſ. f. 

Die Kirche bat gegen alles Ungeziemenbe geeifert und Nichte 
gebilligt, was entweber der Würde ober ber Einfalt des göttlichen 
Wortes zuwider war. Die Heiligen haben im Sinne ber Kirche 
gelehrt und gehandelt. Die befferen Prediger find ihnen gefolgt 
und haben zwiſchen ven mannigfachen Extremen die Mitte zu hal⸗ 
ten geſucht; doch machen auch fie im Allgemeinen mit weijer 
Rückſicht auf ihre Zeit, von den Alten, namentlih von ben heid⸗ 
niſchen Philoſophen, einen bäufigeren Gebrauch, als dies früher 
der Fall war. 

18. Die theoretifchen Schriften über vie geiftliche Bered⸗ 
famteit mehren fich jett beveutend, Das Studium der Claffiter 
führte auch zu dem Stubium der alten Ahetorifer: bie Regeln bes 
Ariftoteles, Cicero und Duintilian wurden entweder einfach mitge- 
tbeilt oder durch Beifpiele aus ver heiligen Schrift und den Bätern 
erläutert und blieben fo nicht ohne Einfluß auf die Regeln ber 
geiftlichen Beredſamkeit. Die Fragen, ob, wie weit und wann bie 
Alten ftubirt und nachgeahmt werben follten oder pürften, in wel- 
chem Verhältniß vie geiftliche Berebſamkeit zur weltlichen ftehe, 
welche Veränderungen die Regeln der Alten zu erbulden hätten, 


8, 37. Geſchichtlicher Ucberblid. 251 


um anf bie geiftliche Rebe Anwendung zu finden, wurden erörtert 
und nicht immer gleichmäffig beantwortet. Ludwig von Gra- 
nada Hätte gern eine ganz chriftliche Rhetorik, In welcher Bei⸗ 
ſpiele nnd Regeln nur aus chriftlichen Duellen entnommen wären, 
ſchreiben wollen, doch fehlte ihm dazu vie Mufe. ') Seine Rhe⸗ 
torik Tiefert indeſſen viel Material dazu; ebenfo der Brief des hei⸗ 
ligen Branz von Sales an den Erzbifchof zu Bourges — (Pre- 
biger — Ziel der Predigt — Inhalt — Dispofition — Form); die 
Inſtructionen des heiligen Carl Borromäus (Sendung — Teben 
— Renntniffe des Prebigers, allgemeine Vorbereitung und Lebens⸗ 
weife, Vorbereitung zu den einzelnen Prebigten, Ritus der Predig- 
ten, Zeit, Ort, Materie ver Predigt, Aufgabe des Predigers, Form, 
Wohlanſtändigkeit, Darftellung, Vortrag) und die kurze Anwei- 
fung des heiligen Franz Borgias (ascetiſche Anweiſung, wie 
eine Predigt zu ftubiren, anzufertigen und vorzutragen iſt). Eins 
zelne Winke über Aufgabe und Mißgriffe der Prediger finden wir 
auch in den Predigten des heiligen Vincenz Ferrerins, des Bernar- 
din de Buſtis u. f. f. Da wir biefe Onellen-für unfere ‘Darftels 
lung der geiftlichen Beredſamkeit benügen werben , fo unterlaffen 
wir es, bier näher auf den Inhalt ber einzelnen bezeichneten Schrif» 
ten einzugehen. 

Außerdem verbienen noch erwähnt zu werden: Surgant, 
manuale curatorum. Argent., 1516. Erasmus, Ecclesiastes. 
Raurentius de Villavicentio, de formandis sacris coneioni- 
bus. Auguftinus Valerius, Rhet. Ecel. Venet. 1574. Karl 
Regius, S. J. Orator christianus. Rom, 1612. 

19. I. Bon dem Heiligen Vincenz von Paul bis zu bem 
heiligen Alphons Liguori (1660—1787).— Die durch die joge- 
nannte Reformation aufgeregten zerftörenden Kräfte wirken fort und 
bereiten ihren Höhepunkt — die Revolution — vor. Der irbifche 
Sinn wird durch die fortjchreitende Erweiterung ber Erb» und 
Naturkunde und durch falfche Philofopbie noch mehr gewedt; ver 
Kampf gegen die Autorität wird fortgefett, und mit dem Verlafien 
ber göttlichen Autorität nimmt der Zweifel, das Schwanfen im 
Glauben, die Unkenntniß der göttlichen Dinge, die Gleichgiltigkeit 
gegen bie höhere Wahrheit, der erbitterte Haß gegen bie Offenba- 





2) Lud. Gran. rbet. praef. 
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rung immermehr überhaud. Sinnlichkeit und Unglaube aber find, für 
die wahre geiftliche Beredſamkeit ertödtendes Gift. — Die katholi⸗ 
ſche Kirche ift ſtets im Kampfe gegen ven verberblichen Zeitgeift: 
aber ihre Gewalt ift vielfach gefchwächt, die Ausübung ihrer Macht " 
oft gehemmt; Viele ihrer Glieder, deren Denken und Wünfchen 
mit den Anforberungen ber Kirche fich entzweit, neigen fich inner. 
lich den Neuerern zu, und ter Klerus. felbft kann — weil die Tri- 
dentiniſchen Verordnungen nicht überall in Kraft gefeht wurden — 
nicht die gewünfchte wilfeufchaftliche und veligiöfe Erziehung em- 
pfangen, welche er in biefer Zeit ganz befonbers beburfte. 

So lonnen wir im Allgemeinen in biefem Abfchnitte eine überall durch⸗ 
greifende würdige Verwaltung bes Prebigtamtes erwarten. Das Beſte fir 
bet fi and jetzt wieberum a. bei ben Heiligen —, dann b. bei benen, 
welche durch ihre religidfe Erziehung, durch Vertiefung in bie Geheimuiffe 
bes Glaubens, durch Betrachtung und Gebet bie lebendigmachende und befe- 
ligende Wahrheit des Glaubens zuerft in fih felhft aufgenommen und baun 
in reinem himmliſchen Seeleneifer Andern verkünden, — endlich c. bei Je⸗ 
nen, bie burch äußere Berbättniffe, durch ein befferes Gefühl, durch einen 
natürlich gefunden Sinn, durch Glauben und Religion mehr vor dem anfleden- 
ben Berberben ber verneinenden Beflrebungen bewahrt blieben. Zur zwei» 
ten Kaffe gehören viele Religiojen, zur britten einige Volksredner uud viele 
Miffionäre. 

20. Die äußeren Verbältniffe trugen auch nicht wenig bazu 
bei, das Predigtweſen in biefem Abfchnitt je nach den einzelnen 
Ländern verfchleden zu geftalten. In Italien und Spanien 
ift der Runftfinn in Künftelei ausgeartet: üppiger Gefchmad, über: 
flüffiger Schmud, Ueberladung ift vorberrfchend, namentlich in 
ben Lobreden und nicht felten auch in den Taftenreven. Im 
Deutfhland ift gerade viefe Zeit die betrübendſte Periode ber 
beutfchen Literatur,') und der neue Aufſchwung derſelben feit der 
Mitte des 18. Jahrhunderts hatte in Verbindung mit Anderm bie 
Folge, daß Manche mit Leivenfchaftlicher Heftigleit nach ben neuen 
glänzenden Erzeugniffen des menfchlichen Geiftes griffen, mit ben 


N Fr. v. Schlegel, Geſch. d. a. u. n. Riteratur 2. p. 185. Es war 
biefer Zeitraum von 1648 bis gegen die Mitte bes achtzehnten Jahrhunderts 
bie eigentliche Epoche ber Barbarei und eine Art non Zwifchenreich und chao⸗ 
tiſchem Mittelzuftanb in ber deutfcheu Literatur, wo bie Sprache felbft zwi⸗ 
ſchen einem fein ſollenden Halbfranzöfifh unb einem verwilberten Deutſch 
ſawantend, zugleich verkünſtelt war und doch gemein. 
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ſchͤnen Formen auch ven ſchlechten Inhalt ſich bewußt ober unbe 
wußt ameigneten, und nicht blos bie äußere berbe, zum Theil ab- 
geſchmackte Form ver alten Prediger, fondern auch ihren gefunden 
ternhaften Inhalt verwarfen. Frankreich war im Ganzen glüd- 
licher; durch das Beiſpiel und die Thätigkeit mehrerer Heiligen des 
vorigen Abfchnitts, durch viele religiöfe Eongregationen, durch viele 
gut geleitete Seminare wurbe ein tüchtiger Klerus gebildet; das 
Zeitalter Ludwig des Vierzehnten glänzte anch durch Die geiftliche 
Beredſamkeit; die franzöfifche Sprache war gereinigt, hatte Eleganz 
und Majeftät, und bie geiftlichen Redner hatten Meifterftüce ver 
Literatur geliefert. Man dürfte aber Zweifel hegen, ob ver Glanz 
einer ſolchen Berebfamfeit den Wahrheiten ver Religion angemef- 
fen, und ob nicht für die Einfalt des Chriftenthums ein ganz kunſi⸗ 
loſer und blos herzlicher Vortrag ber beite fei. ') Während in 
Deutfchland Abraham a St. Clara gegen bie Würde und Maje- 
ftät des göttlichen Wortes fehlte, fehlte man in Frankreich gegen 
die Einfalt und Einfachheit des göttlichen Wortes. Das Majeftä- 
tifche ging Übrigens auch nicht felten bei ven Nachahmern in 
Scymulft über, der Inhalt wurde Über der Form vergefien, und 
einem gottlofen und finnlichen Volke fuchte man mit Umgehung 
der Predigten über die Geheimniffe der heiligen Religion burch 
ſchön ftilifirte Sittenreden zu gefallen: man gefiel—, aber befehrte 
nicht. Maſſillons petit-car&me wird mit Recht als der Anfang des 
Verfalls ver franzöfifchen Kanzelberedſamkeit bezeichnet, wenn. e8 
auch noch fo viel bewundert und nachgeäfft wurbe.?) 

Folgende Prediger find befonders zu merlen: a. Die Heiligen. 

a. Der heilige Sranciscns de Hieronymo S.J. (F 1710), welcher 
nach dem Beifpiel bes heiligen Ignatius ſich der Verkündigung des göttlichen 
Wortes, der Befterung ber verberbten Sitten der Welt und ber Zurädführ- 
ung laſterhafter Menſchen von dem Wege bes Verderbens auf ben Weg des 
Heils ganz hingegeben hat. — Kauonif. Decr. 12. März 1837. Das Leben 
bes heiligen Francisens be Hier. nah bem Stal. von Sintzel. Augsb. 1843. 
Ueber feine Breb. ib. c. 4. Brev. Rom. 11. Maj. I. 4—6. Frequentes 
et saepius plures eodem die habebal conciones per vicos, compita et plateas 
ad carceribus detentns .. . Fiebat vix ut unguam e loco superiori ad 
populum diceret, quin insignem aliquem peccatorem Chrisio 


ı) Fr. v. Schlegel, l. ec p. 121. — ) Histoire eritigue et 
lit&raire de ’eloquence sacre&e. Liege 1838. 2. p. 134 sq. 
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luerifaceret..... . Orat. Ecel®Deus qui B. Frane. eximium verbi tui 
praeconem efeeisti. 

Der felige Leonard von Portu Mauritio, Franciscaner, (+ 1751) 
ber demüthige und vertrauungsvolle, bußfertige Bußprebiger, ber vierund- 
vierzig Jahre in den harten Arbeiten der Miffion ausharrte und bie Fiebe 
zum Gelrenzigten durch fein Beiſpiel, feine Worte und durch die Kreuzweg- 
andacht men belebte. Sein Eifer iſt allgemeines Vorbild. Die Brebigten 
bes feligen Leonard v. P. M. deutſch heransgegeben. Wien 1845. Office. 
27. Nov. (in munere praedic.) perseveravit tanta felicitate, nemo .ut esset 
uspiam tam fero auimo, quem non ejus oratio flecteret. Quam promoven- 
darum ad christianam virtutem mentium facuitatem et copiam hauriebat 
ile ex Dei familiari consuetudine, in qua unice acquiescebat. 

Der heilige Alphons Lignori, Stifter ber Kongregation bes aller: 
heil. Erldſers, wünſchte — im firengften Gegenſatz zu dem berrfchenben Zeit- 
geiſt — alle Reichthümer ber Welt zu haben, um fie Gott zum Opfer 
zu bringen, und alle Kenntniſſe, um bamit bie göttliche Offenbarımg, 
bie Stüte unferes Glaubens und ımjerer heiligen Religion, zu vertheibigen ; 
es war ibm ein Greuel, bie Prebigt buch bie Polizei erfegen zu wollen; 
er war voll Eifer für bie Reinheit des Glaubens und ber Sitten; ein Feind 
der ſchönen Phrafen und der eitlen Schauftellung überflüffiger Gelehrſamkeit; 
er prebigte in einfach populärem Stil evangelifhe Wahrheiten, wibmete alle 
feine Kräfte bis zum höchſten Greifenalter ber Verlündigung bes göttlichen 
Wortes, wußte durch Beſcheidenheit, Demuth, Weltveracdhtung, wie durch 
bußfertigen Wandel und Gebet dem Worte unwiderſtehliche Kraft zu erwir- 
ten und durch Beförberung ber Andacht zum allerheiligfien Sacrament und 
zur allerfeligften Jungfrau, buch Empfehlung bes Bittgebetes und bes Öfteren 
Empfanges ber heiligen Sacramente die durch Wort und Schrift hervorge- 
braten guten Entſchlüſſe und Vorſätze zu befefligen.— Tannoja. Della vita 
ed Instituto di S. Alf. de Lig. Torino 1857. Franzoſ. Ueberf. Memoires 
sur la vie et la congregation de S. Alph. Marie de Liguori. Paris 1842. — 
Jeancard, überſ. Regeneb. 1858. Weber fein Prebigen cf. Tann. I. 1. 
ch. 11. 13.; 1. 2. 27. 51. u. |. f. Brev. Rom. 2. Aug. 1.4—6. Animarum 
zelo succensus, tum divini verbi praedicatione, tum seriptis sacra erudltione 
et pietate refertis animas Christo Iucrifacere et ad perfectiorem vitam ad- 
ducere studuit. Mirum sane, quot odia extinzerit, quot devios ad 
rectum salutis iter revocaverlt. Dei genetricis cultor eximius. . . Predigt. 
Skizzen. S. W. 1. Abth. 2. Sect. 1. u. 2. Bd. cf.2. Abth. 4. Bd. p. 342. 

b. Andere Brebiger. In Italien: Paul Segneri, S.J., ber ältere 
(+ 1694), ber bie ſämmtlichen Uebungen ber Bollsmiffton iu eine beftimmte 
Ordnung bradte und noch mehr burch fein bußfertiges Leben, als durch feine 
(etwas gezierten) Prebigten wirkte. — Segneri’s Leben von Maffei, Über. von 
Schermer, Regensb. 1838. Paolo Segneri opere Milano 1837. Alle feine 
Schriften find für den Brebiger fehr werthvoll. Ueberſ. Regensob. Faſten⸗ 
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Prebigt. Aberf. v. Weistopf, Hegensb. 1849. — Sein Neffe Paul Segneri 
(+ 1713). — Bordoni S. J. 

In Bortugal: Bieira S.J. (71697). Vieira, Abvent- und Faſten⸗ 
pred. Ueberſ. mit einer Einleitung über Leben und Schriften des Vieira von 
Schermer. Weißenburg 1848 flgd. Pereira. 

In Frankreich: Boſſuet(t 1704). Boſſuet's Leben von Bauſſet, deutſch 
von Feder. Sulzbach 1820. (4 Bbe.) OQeuvres compl. Paris 1836. 12 Bbe. 
Sermons. (tom. 8.4.) — Bourbaloue, S. J.. (t 1704). Bourdal. Werke, 
überf. Regensb. 1847 fligd. — Kenelon (FT 1715). Benelon’s Leben von 
Bauffet, dentſch von Feder, Wärzb. 1811. (8 Bde.) Oenvres .. . Paris 
1838. Sermons (tom. 3.) Dialoques sur l’eloguence (t. 4.) lettre sur les 
oceupations de l’academie Francoise. Projet de Rhetorique., (Bon Letzterem 
Ansz. in Sailers N. Beitr.) Ueberf. v. Werfmeifter. Züb. 1809, von Schlü« 
ter. Münfter 1809. — Maffillon (f 1742). Oeuvres compl. Paris 1838. 
Ueberſ. mit einer Abhandlung Über geiftl. Beredſamk. Münden 1822. Aus- 
gewählte Breb., überſ. von Lug. Züb. 1848. — Danı Flechier, Chemi- 
nais S.J., Girouſt S. J. de la Colombiere S. J., de la Rue S. J., 
Reuville S. J. Brydaine. 

In Deutfhland: Abraham a St. Elara, Augnfiner. Hunolt 
S. J. Benedien S. J. Ruoff S. J. 

21. Die Previgten diefer Zeit waren theils polemifch (Contro- 
verspredigten) theils pogmatifch (Boffuet nnd Bourbalone, über 
die Geheimniße) theils und vorzüglid moralifch. ‘Der Cyclus 
der Miffionspredigten tritt beftimmter hervor; bie Themata 
ver Bolfserercitien werden oft und durchgehends gut behandelt; fie 
umfaſſen das ganze Chriſtenthum, die ewigen Wahrheiten, das 
Geheimniß der Erldöfung, die Buße des Sünders, die Pflichten 
ber Ehriften, die Stanvespflichten, die Mittel der Beharrlichkeit, — 
find theils belehrend, theils erfchütternn, theils ermunternd, tröftend 
und warnend; in ihnen entwidelte fich vie wahre populäre Bered⸗ 
ſamkeit; vie Mifflonspredigten glänzen nicht in ber Literaturge⸗ 
ſchichte, aber fie haben unzählige Seelen befehrt.‘) Die Haupt- 
quelle ver Beredſamkeit liegt in der Frömmigfeit, vem Glauben und vem 
wahren Seeleneifer —, Tugenden, welche beim Miffionär eher, ale 
bei Hof⸗ und Stabtprebigern vorhanden find oder vorausgeſetzt werben. 


ı) Cf. Histoire Il. cp. 161. Les simples missionaires . . . surent 
eonserver au ministere de la parele sainte, son caracıöre de domination et 
meme de dignite. Les defauts de langage, dont ils ne furent pas toujours 
exempts, &taient bien moins choquants dans la chaire que la recherche et 
je bel-esprit d’un rheteur. Ils descendaient peut-@tre à des details trop 
familiers pour des auditeurs d’un gout delicat; mais ils faisaient br&che; 
mals ils arrivaient au but sq.. 
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22. Die Borfhhriften der geiftlichen Beredſamleit wurden 
fleißig behandelt. Wir glauben bier dem Heiligen Lig uori oben- 
anftellen zu müflen. Außerdem find vorzüglich Fene lons Ge⸗ 
fpräche über die Beredſamleit und Gisberts Wert zu beachten. 
Gisbert S. J. Péloquence chrét. dans l’idee et dans la practique, 
1715. Ueberf. v. Neumaper Augsb. 1768 und dfter. — Daun 
noch die Werte von Rapin, Bretteville, Nat. Wer, Muratori, 
Goldhagen, Neumayr, Ignaz Wurz. — Wir werben vorzüglich 
neben bem Heiligen Liguori den Fenelon und Gisbert benügen. 


Rispoli, Vita del Beato Alph. Mar. de Liguorio (p. 76. 77. Napoli 1834) 
gibt folgende Zufammenflelung ber Grundſätze unferes Heiligen für bie 
Berllindiger bes göttlichen Wortes. 

1. Der Prediger muß die Wahrheiten bes Evangeliums unb Teineswegs 
nengierige und unnütze Reflerionen auf bie Kanzel bringen. 2. Er muß 
fih dur Stubium ber heiligen Schrift, durch Gebet und Betrachtung auf 
die Predigt vorbereiten. 3. Wenn ber Prebiger von ben Wahrheiten, bie 
er prebigt, nicht felbft durchdrungen iſt, fo wird er bei Anbern nie Frucht 
bringen. 4. Er muß mit aller Sorgfalt feine Rebe flubiren, d. h. fie gut 
componiren, noch beffer auswendig lernen und fie fo vortragen, daß er un- 
form Amte Ehre madt. 5. Der Prediger muß feine Behauptungen beweifen 
und nicht Phraſen und Worte vorbringen, aus denen nichts folgt. G. Der 
Stil der Rebe muß nicht dem der Dichter und Dramatifer gleichen; biefer 
Stif eignet fih nur für Kabeln und bient zu nichts, als daß er bem Ohre 
ſchmeichelt und die Phantufle beftiht. 7. Der erhabene Stil beſteht nicht im 
einer Auswahl von, ben Profanfchriftftellern entlehnten Bhrafen ober unge- 
wöhnlihen Wörtern, Überhaupt nicht in Allem, was bie Rebe dunkel nnb 
unverflänblih machen laun. 8. Er beſteht in der Wahl erhabener Wahr- 
beiten und in ber Kunft, fie den Zuhörern gut einzuprägen. 9. Alle Wabr- 
beiten unferer heiligen Religion find ſehr erhaben; bie Brebigt iſt bann 
wahrhaft erhaben, wenn man ſte mit Orbnung und Klarheit fo vorträgt, 
baß fie Frucht Bringt. 10. Es gibt Prediger, bie fi abınlden, um uur 
dunkel zu reden, aber benen wirb es in ber Tobesflunde unb vor bem furcht⸗ 
baren Richterftuble des höchſten Richters Übel ergeben. 11. Die Kunft, Mar 
und einfach zu prebigen, tft fo ſchwer, baß viele Gelehrte dazu nie gelangt 
find. 12. Die Heilige Schrift, die heiligen Väter, ber Geiſt Jeſu Eprifti 
bilden die großen Prediger —, und ber Stif, welcher wirffeam auf bie Seelen 
einbringt, kommt von ber Gnade bes heiligen Geiftes. 


23. IM. Von dem heiligen Alphons Liguert bis jest 
(1787— 1861). — Die Zeit von den letzten Decennien des vorigen 
Jahrhunderts bis jetzt, kann wohl die Zeit der Revolution in 
Kiche und Staat mit nachfolgenver theilweifen Rücklehr zu ben 
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Haren und feiten Grunpfägen. chriftlichen Glaubens und Lebens 
genannt werben. Der in Rationalismus umgefchlagene Prote- 
ftantiemus, die herrſchend geworbene falſche Aufllärung und re⸗ 
figiöfe Toleranz, die Bevormundung ber Kirche durch den omni⸗ 
potenten Staat, die im Illnminatenthum fich verbreitenpe, feinere 
Form des Unglaubens —, welche um fo verberblicher wirkte, je 
verſtedter fie war, je mehr fie der Vernunft fchmeichelte und Ger 
fühl und Guben nicht direct angriff —, all dieſe verneinenden 
Beftrebungen konnten auf bie Prebigt nur von dem vwerberblichften 
Einfluge fein: fie mußten die Seele der Berenfamleit d. 1. „ven 
Glauben“) fchwächen, untergraben , töbten. Die feitbem ge 
reinigte und im ber glänzenpften Entwidiung begriffene Sprache 
allein konnte keine geiſtliche Beredſamkeit fchaffen, trug vielmehr 
wegen ihrer engen Verbindung mit dem herrſchenden Zeitgeift in 
fo fern mit zu noch größerem Verfall verjelben bei, als man fich 
von ihrer Schönheit Blenden ließ und auf möglichit fließende, 
fünftlerifch vollendete Daritellung den Hauptwerth legte. Fehlte 
es in ver früßern Zeit, namentlich in Deutfchland, mehr am 
Beredfamkeit, fo wurde jest, was viel nachtheiliger war, bie 
Weisheit feltener. „Man Tegte zu viel Werth auf das Predigen 
und die Prebigten entfernten fich immer mehr von dem, was fie 
fein follten: veligiöäfe Vorträge. Man machte aus ben An- 
gelegenheiten bes Herzens ein Spiel des lleinlichen vernänftelnben 
Verſtandes.“ (cf. Yals. 1. c. p. 7.). 

24. Dee Inhalt der Prebigten wurde theils befchräntt, 
theils erweitert: beſchränkt, indem man mur alfgenteines Chri⸗ 
ſtenthum prebigte, die Controverfe als der Toleranz zumwiber ver- 
bannte, die Unterfcheldungslehren gar nicht oder nur leife berührte, 
überhaupt bogmatifchen Stoffen (legte Dinge, Nothwendigkeit ber 
Buße, Sacramente, bittres Leinen, Todſünde, Verbinplichleit Der 
Gebote Gottes und ber Kirche) aus dem Wege ging, mehr ober 
nur moralifirte und auch dießfalls Alles, was der prüfenne Geift 
der Auftlarung nicht billigte, als möndhifch verwarf ober befämpfte;*) 


ı) Chateaubriand. Geift bes Chriſtenthums. I.c. 3. Abth. 4. Bud. 

5. Eapitel. — 9) CA. Werkmeiſter. Anrede an bie Tatholtfche Geiſtlichkeit 

Wurtembergs. (Der Ueberſetzung von Fenelons Gefpräcdhe dorgebrudt.) p- 21: 

Seine (des heil. Ehryfof.) Borat iſt zwar nicht immer rein, er hatte fich 

bereit® mit bem Geifte bes Monchthume zw jehr befreundet. Es if Jammer⸗ 
Benger, Paſtoraltheologie. 1. 17 
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erweitert, indem man als reiner Sittenlehrer, Die häus- 
lichen Tugenden, Rechtfchaffenheit, Mitleid, Wohlwollen, Freund⸗ 
ſchaft, allgemeine Menfchenliebe u. f. f. einfchärfte —, als treuer 
Staatsdiener zur gewilfenhaften Beobachtung ver Boliceigefege 
mahnte und, um Menfchenglüd: und allgemeinen Wohlftann zu för⸗ 
dern, Fabrilfleiß, Obſtbaumzucht, Ackerbau, Blatternimpfung u. ſ. f. 
zum Thema nahm. 

Die Entwicklung des Thema war meiſt ſeicht unb ober: 
flächlich: — unbeftimmte Begriffe, *) Bernunftbeweife, abgefchwächte 
Sähriftterte, bumaniftifches Gerede gegen Lafter und Irrtum. — 
Die Theorien der Berepfamleit befaßten ſich vorzüglich mit der 
Anweifung, wie ein Rebeauffaß zu machen und vorzutragen fei;”) 
fie verloren fich feldft Hier in eine Maſſe äußerlicher Regeln und 
Vorſchriften über grammatifche Nichtigkeit, Actton und Declamation. 
Ueberhaupt ift diefe Zeit mit jener zu vergleichen, in welcher in 
Griechenland und Rom durch ven Verluſt der Freiheit des Vater⸗ 


habe, daß man ihn von biefer Seite nit immer zum Mufter nehmen kann. 
Alle (Bäter) haben eine Dofis ber Mönchsmoral mit dem Chryſoſtomus und 
Auguftinus gemein; man muß fie mit Beurtheilung Iefen. p. 58. Sie (bie 
franz. Pred.) haben alle den Fehler gemein, daß ihre Moral ein wenig 
nad dem Mönchthum riet. . ." — Wie prebigte aber Werfmeifter, beffen 
Namen Luk (l.c.p. 360.) unter bie wenigen „geſchätzten () Namen“ von 
Tatholifhen Rebneru ber Sturm- und Drangperiobe ber beutfchen Originaf- 
genie zählt? Auf Weihnachten 3. B. nimmt er Jeſum vorzüglich ale 
Menfhen zum Gegenflaub der Erbauung: „Er war ein Menſch, aber 
ber befte Menſch, ben je die Erbe ſah: unter biefem Gefichtspuncte iſt Er, 
um mid fo auszubrüden, unjers Gleichen; wir können ben Guten mehr 
lieben, weil wir in ibm ben Bruder lieben; wir können uns an feiner Güte 
mehr freuen, weil es menfhlide Güte iſt;“ dann die Eintheilung: 
1. 3efus war gut, ſelbſt bei ben größten Hinderniffen, mit welden Er 
zu lümpfen hatte. 2. Er war gut, felbf gegen die Böfen, mit welchen 
Er Ieden mußte — Das riecht freilich nicht nah Muchthum, myſtiſchem 
Beug u. ſ. f.! 

1) Eine Folge bes Aufgebens ber ſcholaſtiſchen Lehrmethobe und ber neuen 
lets ſcwwankenden Terminologie. — ) Die neuere Behandlung ber Studien 
räumte ber Rhetorica nicht mehr ſolch eine gewichtige Stelle ein, wie bies 
in ben Schulen bes nun aufgehobenen Sefuitenorbens ber Fall war; dadurch 
wirb es freilich zum Theil gerechtfertigt, daß bie Paſtoraliſten und Homile⸗ 
tiler auch Dinge bearbeiten, welche ſchon in den exften Claſſen ber Latein⸗ 
ſchule ober des Gymnaſiums erlebigt werben follten. 
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landes vie echte Beredſamkeit ven Todesſtoß -erhielt und durch bie 
Säule ver Sophiften, durch bie Sprachlünftler immer mehr in 
Berfall gerieth. “ | 

35. Der eben bezeichnete Zuſtand ift jegt überwunden und 
in feinen legten Neften im Verſchwinden begriffen. Das Prebigt- 
amt wird mit vielem Eifer und fo allgemein verwaltet, wie wohl 
in keiner früheren Zeit; auch auf ver Kanzel ift die pofitive Theo⸗ 
logie wieder zu Ehren gelommen; die Sprachen find ausgebilbet; 
pie Homiletif hat mehr Beachtung gefunden und wurde von Brand, 
Zarbl, Laberenz, Find — zum Theil beffer von Gattt, 
Bellefroid, Müllois und van Hemel bearbeitet; auf eine zeit- 
gemäße Reform ver Kanzelberedſamkeit wurbe (mehr oder weniger 
einfeitig) bingearbeitet von Brunner, Rüdiſſer, Luk und 
Hirſcher.“ Möchten nur auch alle Prediger von ber rechten 
Erfenntniß der Wahrheiten des Heils erleuchtet unb 
vom Geifte Gottes befeelt fein, um das Wort Gottes zu 
verfünden. Ohne Weisheit tft nad den Heiligen Auguftin pie 
Beredfamleit unnütz und meiſt fchäplich —, ohne ven Geiſt Gots- 
tes, ver bie Liebe in unfre Herzen ausgießt, find wir mit aller 
Weisheit und Beredſamkeit mır ein Tlingendes Erz und eine 
tönende Schelle. Man fpricht und fchreibt jet viel von einer 
„Morgenröthe befferer Zeiten,” von „Auf und Umſchwung:“ aber 
in weffen Bibliothek bie Predigtwerke aus der Zeit der Auflfärung 
einen größern Raum einnehmen als bewährte Auctoren ber 
Dogmatit, Moral. und Eregefe, und weit weniger Staub an fich 
tragen, als die Heilige Schrift und der Römiſche Katechismus —, 


ı) Brand, Handbuch der geifflihen Beredſamkeit. Herausgegeben von 
Halm. 2. Bd. Frankf. 1886. Zarbl, Handb. der kathol. Homiletik, Lande⸗ 
hut 1838. Laberenz. Kathol. Homiletik, Regensb. 1844. Fluck. Kathol. 
Homiletil. Regensb. 1850. Gatti. Lezioni di eloquenza sacra, bearb. v. 
Molitor; Mainz 1860. Milllois. Cours d’Elöquence sacree populaire. 
Paris 1853. Bellefroib. Handb. der heil, Beredſamkeit. 4. d. Franz. 
Regeneb. 1848. v. Hemel, precis de rhetorique sacrse. Brux. 1855. Deutich 
bearb. v. Krans, Negensb. 1860. Brunner, Linleitiing zur Homiletik 
ber Neuzeit. Regensb. 1849. Rüpdiffer. Ehrufoftomus. Lindau 1845. Luk. 
Chryfofomus. Tüb. 1846. Handb. d. kathol. Kanzelberebfamleit nah wif- 
ſenſchaftlichen Grundſätzen. Tub. 1851. Hirſcher, Beiträge zur Ho⸗ 
miletit᷑ und Katechetik. Tub. 1852. 

17* 
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wer viel auf proteftantifche Prebigten hält und die Werke ver 
Kicchenväter kaum dem Namen nach kennt —, wer bie Auswahl bes 
Stoffes mehr in den periopifchen homiletiſchen Blättern als in 
den geiftigen Bepürfniffen feiner Zuhörer ſucht —, wer für ein 
philoſophiſches Syſtem, claffiihe Bildung, fchöne Diction ebenfo 
enthuſiaſtiſch ſchwärmt ale Gebet, geiftliche Lefung und Betrach⸗ 
tung leichtfertig vernachläffigt, ein Solcher Hat fich noch gar nicht 
in ber rechten Weife auf» und umgefchwungen und tft weit ent: 
fernt, beffere Zeiten herbeiführen zu helfen. 

26. Das Beifpiel und die Lehre der Heiligen Gottes und 
der vom Hirchlicyen Geifte burchbrungenen Diener ber Kirche muß uns 
voranleuchten und führen. Reformvorſchläge rädfichtlich der geift- 
lichen Beredſamkeit können nur in fo fern Sinn und Werth Haben, ale - 
fie auf die alten traditionellen katholiſchen Grundſätze eines heiligen Au⸗ 
guftin, Gregortus, Antoninns, Karl Borromäus, Franz von Sales, Al⸗ 
phone Liguori zurüdigehen. Die Neuzeit bedarf feiner andern Homi⸗ 
letik als ver altlatholifchen. Dean fordert Wiffenfchaft, Dogma, 
redneriſche Darftellung, Studium der Alten, tüchtige Einfchulung: 
gut! aber die Wiffenfchaft ſei religids und gläubig; bie 
Dogmen, auf pie man fich ftüßt, feien rein im Geifte der Kirche 
aufgefaßt, nicht mit Zeitphilofophien mehr over weniger 
verunreingt; dVieäußere Darftellung werbe durch ein gläu⸗ 
biges und von Liebe zu Bott uud den Menfchen entflamm- 
tes Herz belebt; das Studium ber Alten fei Hilfsmittel, 
aber die Heilige Schrift und die heiligen Bäter feien 
Duellen und Grundlage ber chriftliden Berevfamleit; das 
Leben der Schule fei nur eine Vorbereitung auf die Schufe 
bes Lebens, und Gebet8-Geift und gutes Beifpiel ſtehe 
höher, als alljeitige Erudition und technifche Fertigkeit. Diefe 
Forderungen ergeben fich als Refultat des gefchichtlichen Ueberblicke 
und werben in ihrer Bebeutfamleit und Nothwendigleit beftimmter 
bervortreten, wenn wir — was nun gefchehen foll—, a. ven Pre 
biger, b. ven Inhalt ver Predigt und c. die Form ber Preigt 
näber ind Auge faflen. 


8. 38. Der Prediger und bie götiliche Gnade. 261 


Il. Der Prediger. 

Der Previger darf, wie der heilige Franz von Sales (Ans 
weifung c. 2.) fagt, einen andern Zweck Haben als zu thun, 
was der Herr zu thun in dieſe Welt gefommen ift. Chriftus fagt 
nun: „sch bin gelommen, daß fie das Leben Haben und immer 
mehr haben.” Das Ziel des PVrebigers alfo iſt: durch die Ver⸗ 
fündigung ber Heilswahrheiten den Menſchen zu dem Leben d. i. 
zur Erkenntniß und Liebe Gottes und Jeſu Chriſti zu führen und 
berin zu vervolflommenen. Er prebigt, auf daß „vie in Gottfeligfeit 
erftorbenen Sünder durch die Gerechtigkeit aufleben, die Gerechten 
das geiftige Leben, welches fie fchon haben, durch immer größere 
Selbſtvervollkommnung noch befeftigen und befördern, ober, wie 
dem Seremind gefagt wurde, auf daß er die Lafter und Sün- 
ben ausrotte und nieberreiße, und Tugend und Vollkommenheit 
einpflanze und aufbaue." — Diefes Ziel wird nur durch die göttliche 
Gnade und das Mitwirken des Predigers erreicht. Der Prebiger 
ift Organ Gottes und foll ein taugliches Organ Gottes fein. 


8. 38. Der Prediger und bie goͤttliche Gnade. 

1. Öott ruft durch die Prediger. Repleli sunt Spiritu sancto, 
et coeperunt loquj. !) Nur ver allmächtige Gott kann bewirken, daß der 
Zwed des Predigers erreicht wird. (8. 32.n. 3. b.) Was iſt ſchwieri⸗ 
ger als nicht blos Fromme durch die Weide ber Lehre erhalten, 
fondern auch Gottlofe von Lafter und Gottlofigfeit abbringen, nicht 
blos Laufende anfpornen, fondern auch Schlafende aufweden uud 
Soldye, die darnieder liegen, aufrichten, nicht blos Lebende im 
Leben der Gnade zu bewahren, fondern auch Todte durch den Dienft 
bes Wortes zu neuem Leben zu führen? Welche Hinbernifje bietet 
dar die Gewalt der gefallenen, von ver Sünde angeftedten und 
zum Böfen geneigten Natur —, bie verkehrte, oft eingewurzelte 
Gewohnheit Vieler —, vie Welt, die im Argen liegt —, pie Bei⸗ 


1) Act. 2. 4.; cf. Thom. inEph. 5, 18. (lect. 7. init.); Vine. Ferr. 
1. p. 369. Sieut sonus fistulae potius est sonantis quam fistu- 
lae, quae de se nescit facere sonum, sie praedicator non est nisi fistula, 
quse a Spirita Sanclo movetur. 
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friele, Rathſchläge, Ungerechtigleiten, Schmähungen, Betrügereten 
und Schmeicheleien Tafterbafter Menſchen, unter denen man noth- 
wenbig leben muß —, die Kraft, Lit, Berſchlagenheit der alten 
Schlange —, überhaupt alle Ränke, pie feitens ver Welt und des 
böfen Feindes aufgeboten werben, um bie Guten zu verberben und 
die Böfen In der Sünde feftzubalten? Einen Sünver befebren ift 
mehr, als einen Tobten auferweden.') Der ſtark Bewaffnete kann 
nur durch den überwunden werben, ber noch ftärker ift. ?) 

Nur die göttliche Gnade Tann den Geift des Prebigers er- 
feuchten, Tann ihm alle Hilfsmittel gewähren, eine gute, pafſende 
Rede zu halten; nur ber heilige Geift fann insbefondere tie Seele 
mit jenen beiligen, für die Rede fo nothwenbigen Affecten er⸗ 
füllen, von denen bie Propheten, Apoftel und apoftolifde Männer 
fo voll waren, durch welche fte felbjt gerührt und bewegt, auch 
Andere rühren, bewegen und entzlinden konnten. Der heilige Geift 
ſchenkt Reinheit und SHeiligfeit des Lebens, entflammt das Herz 
bed Prebiger8 mit dem Teuer der Liebe, entzündet in ihm ben 
brennenpften Durft nach dem Helle ver Brüder, erwedt ven bit- 
terften Schmerz über bie Seelen, bie zu Grunde geben, und treibt 
an, für fie beftänbig zum Herrn zu flehen.’) Die Gnade bes 
heiligen Geiftes gibt Kraft, die Angriffe fo vieler Läftiger und zu- 
dringlicher Feinde zurüczufchlagen, öffnet die Herzen der Zuhörer 
und bewirkt die Bekehrung. Die Stimme des Predigerd mag noch 
jo laut rufen, unfere Gründe mögen noch fo ffart, unfere Aus» 
drücke noch fo lebhaft fein, fo wird doch unfer Wort ein leerer 
lang bleiben und fpurlos verhallen, wenn nicht Gott vemfelben 
Kraft verleiht. *) 

27. Die erfte Aufgabe des Predigers befteht ſomit darin, der 
erften bewirkenden Urfache nicht blos fein Hinderniß zulegen, fon- 
bern a. in ſich und b. in den Zuhörern einen fruchtbaren 
Boden zu bereiten. — Er ift Werkzeug und muß fi) daher nicht 
blos mit Gott vereinigt halten — durch einen guten und gerechten 





1) Gregor. M.. — 9 Lne 11. — ®) Lud. Gran. Rhet. ecel. 1. 1. 
c. 4.; 1. 3. c. 10.5 1. 6. c. 10. Hoc asseveranter affirmare audeo plus 
hunc coelestem spiritum ad bene dicendum, quam omnia rhetorum 
praecepta in unum congesta juvare. — ) Aug. doctr. christ. 4. c. 15. — 
Greg. M. Mor. I. 29. c. 13, 
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Wandel —, ſondern fich ſelbſt auch für das Wirken des Heili- 
gen Geiftes empfänglid machen — durch Demutb, Ge 
bet und reine Abſicht. Auf dieſe nothwenbigfte Vorberei⸗ 
tung haben die Heiligen mit Recht das meiſte Gewicht gelegt. 
Man beachte und beberzige Ihre Mahnungen und Anweifungen: 
a. Demuth. Wenn der zulünftige Verkünder ber bimmlifchen Lehre 
oft und mit frommem Gemüthe bie. Schwierigfeit feiner. Aufgabe betrachtet 
und dadurch zur Cinficht kommt, eine wie große und göttliche Sache bas 
ganze Predigtweſen fei, dann wirb er mit einem gewiffen heilſamen Schreden 
vor einer jo großen Aufgabe ſich vorzüglich durch göttlihe Hilfe zur 
Uebernahme besfelben vorbereiten und ſtärken. Er vertraue gar nicht auf 
bie eigenen Kräfte, erfenne vielmehr aufrichtig feine Schwäche an und er⸗ 
niebrsige fih vor Gott bis in den Staub, bamit ungeachtet feiner Niebrigleit 
und Unwürdigkeit zum Prebigtamte, bie Güte bes bimmlifchen Vaters ihn 
unterftüge. ) In Furcht und Zittern betrachte er fih in bemüthiger Selbft- 
erfenntniß, und vol Schau liber feine Riedrigkeit vertiefe er ſich bei ber 
Erwägung bes Gewichtes des zu Übernehmenben Amtes. Mofes unb Jere⸗ 
mias entſchuldigten ſich und hielten fich ber göttlichen Senbung für unwertb; 
dem Iſaias mußte vorher eine Engelshand mit glühenber Kohle die Lippen 
reinigen; ber unbejcholtenfte Vorläufer des Lebens Chriſti zieht fich im bie 
Wuüſte zuräd, um mit würbigem Finger auf den Erldfer der Welt, auf bas 
Lamm Gottes hinweifen zu Können; der Heiland ſelbſt läßt fih taufen, geht 
in die Wäfte, faftet und kämpft mit bem Satan, überwinbet ibn, bevor er 
bas Evangelium verkündet. Wie folft bu ohne Furcht bleiben? Wenn bie 
Menſchen unter Zeitung ber Engel, unter fo erhabenen Tehrern und Be- 
fhüßern, feine Fortſchritte im Guten machten: wie wirft dann bu, ber du 
unerfabren bif, durch beinen Unterricht fle weiter förbern Wunen? “Der 
Brebiger betrachte fih als eine Kriegsmaſchine, womit Gott wie mit einem 
Sturmbode die Mauern Babylons erſchüttern und nieberftürzen wolle; aber 
am fich felbft betrachtet, halte er fih — ähnlich dem Schießpulver — für ein 
zerreibliches, aber wie bie Luft fchweres unb Faltes Gebilde, für ein 
ſchwarzes, ſchmutziges und ſtinkendes Pulver, weldes Alles, was es berührt, 
beſchmutzt und welches, wenn e8 feinen Zweck erreichen fol, bem euer bes 
heiligen Geiftes nahe gebracht werben muß, um bavon (wie ehemals am 
heiligen Pfiugfitag die Herzen der Apoſtel) entflammt zu werben.2) — Den 


1) Act. Med. p. 5387. 6988. Cliem. XHi. In Dom. agro, 14. Juni. 
1761. Tota christiana distiplina non in abundantia verbi, non in astutia 
disputendi, 'neque in appetitu laudis et gloriae, sed in vera et volun- 
taria humilitate consistit. — ?) Franz. Borgias. Kurze Anweiſung 
zum evangelifchen Prebigtamte. .c. 1.5.7. ef. Er. Zaverins, Br. 3. p. 110. 
Wenn bu in dieſer heiligen Uebnng der Demuth und innerſten Erkenntniß 
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Demüthigen gibt Bott feine Gnade, aber der Herr will au, daß wir ihn 
um feine Snaben bitten, baber 

b. Gebet. Chrifins erhebt vor ber Prebigt bie Augen zum Himmel 
und begibt fih, nachdem er bes Tags Über geprebigt, bes Nachts in bie 
Einfamleit, um zu beten. Der Apoftel Paulus mahnt zum anhaltenden und 
inftänbigen Gebete für fi, daß Gott ihm bie Thlire des Wortes Sffne, und 
bittet ſelbſt unaufhörlich für ganze hrifllide Gemeinden unb einzelne Glie⸗ 
ber, baß fein Wort Frucht bringe. Die Kirche hat bie Prebigt vorzüglich 
mit dem erhabenſten Gebete, mit ben heiligen Opfer in nächſte Berbin- 
dung gebracht, Läßt ihre Diener vor und nach ber Leſung bes Evangeliums 
um göttlichen Segen, um Reinigung bes Herzens und ber Zunge, um Be- 
freiung von Sünden bitten, endlich vor ber Prebigt den heiligen Geiſt unb 
die allerfeligfte Jungfrau, bie Mutter bes göttlichen Wortes, bie Mutter 
ber Onabe anrufen. So fol au ber Prediger beten‘, unb zwar — beftän- 
big, für fih und für das Volk, zu bem Herrn, zu ben Engeln nnd Heiligen. 

Er bete beſtändig: aa. beim Stubium ber heiligen Särift 
bitte er Gott um jenen Geift, den Er bei Erflärung des Evangeliums feinen 
Heiligen zugetheilt bat Genn ohne biefen Geiſt wirb ber Prediger oft ein 
laltes Gerede machen und bei ben Zuhörern keine Früchte heruorbringen) ®). 
bb. Rah dem Stupimm ber heiligen Schrift benfe er an bas Beifpiel bes 
Propheten Elias, ber, nachdem alles zum Opfer Erforberliche in Bereitſchaft 
gefeßt war, zu Gott flebte, daß Er Feuer vom Himmel ſenden und Das 
Opfer entzüinden möchte —, und fo Bitte auch er und rufe, daß von Oben 
berab Feuer in fein Gebein komme und ihn unterricht, und er halte fi ver⸗ 
fihert, daß ohne biefes Feuer die Speife rob und unfchmadhaft bleiben 
werbe, fo baß bie Gäſte fie nicht einmal genießen Einnen.2) cc. Dein Stu- 
bium in ben drei legten Tagen vor ber Predigt feialsein Opfer 
ben Perfonen ber heiligen Dreifaltigkeit geweiht: am erſten Tag empfiehl 
Gott dem Bater bein Gedächtniß; am folgenden dem Sohne beine Erkennt⸗ 
niß; am dritten opfere bem heiligen Geift deinen Willen. Sollte deinem 
Gedächtniß Etwas entfallen, fo wenbe bi an den Vater; forſcheſt du Über 
die Erflärung einer fchwierigen Stelle, oder finnft du irgend einem Ge- 


heimniß ber heiligen Schrift nach, fo nimm beine Zuflucht zum Sohne; fühlſt 


du Dich troden und ohne Andacht, fo bitte ben heiligen Geift, damit Er das 
Fener feiner Liebe in beinem Herzen entzünde — fo werben dann alle beine 
Seelenträfte ein Gott gefälliges Werkzeug fein, deſſen du dich zum Lobe und 


beiner Mängel und Fehler freiwillig verharrſt, fo wir du felbh erfahren, 
was an fih äußerſt wahr if, aber nicht Alle einfehen — daß fi nur bei 
dieſer aufrihtigen Beratung feiner felbR ein wahrer mub 
großer Nugen für einen Bertünbiger bes Evangeliums 
boffen Läßt. 

) Fr. Bor gias J. e. c 2 — ) Idem. J. e. c. 3. 
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Preiſe Gottes auf's Befte bedienen mögef.") dd. Bor ber Bredigt bete 
mit Demuth und Vertrauen das Veni creator Spiritus, um vom heiligen 
Geifte erleuchtet -nub entzündet zu werben. 2) 

Er bete für fi. Mißtrauend dem Talent und ber Wiſſenſchaft, ſtelle 
er fi vor Gott hin und bitte um Weisheit, Gnade, Kraft und Startmuth 
anbipreihe in wahrer Demuth: „Herr, nteine Zunge ift nicht berebt.“ Pf. 138. 
„Bert, öffne meinte Lippen, und mein Mund wirb bein Lob verkündigen.“ Bf.50.*) 
— €&r bete für fh befonders nm folgende Gnaden: aa. daß er 
mit Gottes Hilfe nicht blos nicht nach Eigenlob und nach ber eigenen Ehre 
Rrebe, fonbern auch nicht einmal baran denke und überhanpt gar keine Rüd- 
ſicht Darauf nehme; bb. daß er fich täglich mit größerem Eifer entzlinbe, um 
theils ein heilige Berlangen nach ber größern Ehre Gottes und eine aus⸗ 
gezeichnete Liebe zu bem Nächften zu erlangen; cc. daß er unter bem Bei⸗ 
Raub Gottes fowohl ber Heiligkeit ber ihm anvertranten Sache, ale and 
ber Wärbe und dem Amte eines Prebigers entiprechen Fönne, 4) 

Er Eete auch für das Bolt, bamit es zur Erlenntniß ber Sünde 
komme umb zum Seile gelange.®) 

Er bete an. zu bem Herrn, ber alfo betete: „Vater, als ich bei ihnen 
war, erhielt ich fie im beinem Ramen; nun aber komme ich zu bir, fo er- 
halte bu fie denn:“ biefes Gebetes mäffen wir uns gleichſam als eines 
Empfehlungsbriefes bedienen, den Er uns bei feinem Ausgang ans biejer 
Belt an Sott den Bater hinterließ, ber ſolche Bitten unbezweifelt fehr wohl» 
gefällig aufnehmen wird. bb. Auch flehe er um ben Beifand ber En- 
gel, und zwar begehre er bie Liebe ber Serapbim, bie Wiſſenſchaft und 
das Licht der Chernbim, und fo ferner je nach ber verſchiedenen Rangord⸗ 
uung bitte er um die Gnadengaben, welche fie felber von Gott erhielten. 
Borzäglih aber bete er zu feinem Schutengel, um burd ihn Gewalt 
über feine Zuhörer zu bekommen, baf er fie lehren möge, wie Schüler, bie 
feiner Obhnt find anvertraut worben. Auch bitte inſtändigſt, daß burd 
die Beihiffe der Schutengel das erjettt werben möge, was bu entweber aus 
Uufunbe ober ans Nachläſſigkeit zu wirnfchen übrig Laffef. cc. Wenn bu vor⸗ 


Id. c. 6. — ) Id. c. 6. — 9) Id. 1.c. c. 1. Andere Stoßgebete ib. 
— %) Act. Med. p. 538. — °) Greg. M. In 1. Reg. 12.: „Clamavit Sa- - 
muel ad Dominum et dedit Dominus voces et pluvias in die illa.“ 1.5. c. 2. 
Vt populus ad cognitionem peccatorum veniat, praedicatores pro eis ad 
Deum elamant: quia Ndelium salutem magnis desideriis flagitant. Ciamare 
quidem praedicatoribus est, electorum salutem magna devotione posiulare. 
Ad quorum elamorem Bominus vocem dat: quia peccatorum corda excitat, 
ut pravitatis suae nequitiam recognoscant; dat pluvias, quia exeitata 
corda ner infusionem supernae gratiae adjuvat, ut non salum deserat mala 
quisgque quae feecit, sed etiam bona fortiter agat, quae appetit. — Cf. Ba- 
sil. provem. in reg. fusius expl. (init. et in.) — Stat. Leod. n. 114. c. 
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Haft, irgend eine Tugend mit Nahbrud zu empfehlen, fo rufe jenen Bei- 
ligen an, ber während feiner irdiſchen Pilgerfchaft fich in ihr hervorthat, 
wit du 3. B. reden über bie Geduld, fo empfiehl dich und beine Worte 
ben feligen Job; willſt du reden Über die Buße, fo wende dich an Magda⸗ 
lena; gilt es bie Keufchheit und Enthaltfamfeit, fo wende dich an Joſeph; 
gilt es die Liebe, Dann an jenen Jünger, ben Ehrifins lieb hatte — damit 
durch deren Fürbitte und Anſehen du von Gottes Erbarmen jeme Tugend 
erlangeft, welche ihnen eigen vonren, fowie, daß das Bolt Gottes Wort höre, 
und richt bringenb bewahren möge.) 
Er bete endlich, um zu erkennen, was und wie er zu lehren babe. 2) 
Sol unfer Gebet erhört und uns bie Gnade Gottes zu Theil werben, 
fo müffen wir auch nichts Anderes wollen, ala was G©stt will unb bei ber 
Predigt auf nichts Anderes benlen, als auf bie Ehre des allmädtigen Got⸗ 
tes und auf das Heil der Seelen. Der heilige Geift flieht alle Verſtellung 
— baber 
c. reine Abſicht. Der Prebiger barf nicht auf bie Kanzel geben, um 
ſich bemerkbar zu machen, fondern um Gott mehr kennen zu lehren, nmicht 
feine, fonbern Gottes Ehre fuchen, *) nicht dahin fireben, daß er gefalle, fein 
Berſtand, feine Gelehrſamkeit, fein Rebnertalent erfanıt, bewundert und ge⸗ 
lobt werbe, fonbern Daß Gottes unendliche Liebe, Weisheit und Güte, Macht 
und Berrlichleit mehr offenbart, angeftaunt, gefürchtet, gelobt, geliebt und 
angebetet werbe, Ebenſo wenig barf er ben Lehrfindl der Wahrheit als Mit⸗ 
tel benligen wollen, um in bem Beifall, in ber Gunft unb im Lobe bes 
Bolles feiner Gigenliebe eine Weide zu bereiten, um fi Gönner zu mar 
den, bie Hochachtung und das Bertrauen ber Weiber zu erwerben, überhaupt 
bie Gedanken ber Zuhörer auf feine Berjönlichleit bin zum leuken —, fondern 
um bem Bolke das Brob bes Lebens zu brechen und geſande Nahrung 
zu geben, um bie Zuhörer mit Gott zu verfühnen und ihre Sebanten zu 
bem zu erheben, beffen Stellvertreter er if. Er foll nicht dahin fireben, 
lauten Beifall zu ärnten, in irgend einem Blatte belobt zu werben, Ges 
ſchenke, einen Ruf beim Volle ober eine fettere Pfründe zu befommen —, 
fondern babin, daß die Verirrten anf den Weg ver Wahrheit zurädgeführt 
werben, daß bie Zuhörer Har belehrt, gründlich überzeugt, kräftig gerührt 
werben und erfennen, baß es nur ein Uebel auf der Welt gebe, nämlich bie 
Sünde, daß fle bie Tugenden ber Heiligen nachahmen und barin wachen, 
und er fih beim Anbfide ihres Fortjchrittes im Herzen erfreue. 4) Er fol 
nicht zeitliche Güter für ſich, ſondern geiftige Frucht für bie Zuhörer erſtre⸗ 


) Er. Borg. l.c c. 5.— ) Aug. doctr. christ. 4. c. 15. — ®) Act. 
Med. p. 537., Greg. M. In Ezech. I. 2. c. 21. De praedicationis labore 
laudem transitoriam quaerere quid est aliad, quam rem magnam vili preiio 
venamdare? Idem. Reg. past. 3. 25. — 9) Chrys. Hem. 7. adv. Jud. 
n. 6.; Hom. 54. in Gen. n. 2.; Hom. 5. ad pop. Antioch. n. 5. 
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ben; Ü) der Dienfl des Wortes barf ihm nicht als Quelle zeitlichen Erwerbes 
gelten: er darf aud auf ben Lohn ſchauen, den er fir feine Mühen, theils 
in biefem, theils in jenem Leben zu erwarten bat, — aber fo, daß er nicht 
prebigt,, mm ben zeitlichen Lohn zu Anpfangen (denn bie wilxbe ihn bes 
ewigen Lohnes berauden), fondern jo, daß er den zeitlichen Lohn empfängt, 
mm befto befjer predigen, bie Mühen bes Amtes tragen, nad dem künftigen 
Lohn ftreben zu Munen und, um nicht etwa aus Dilrftigleit zu ermatten. 9) 
Er fage demnach, die Kanzel befleigend, in feinem Herzen: Ich bin dazu 
gelommen, daß dieſe das Leben haben und es noch Aberflüffiger haben. *) 
Er thue fih auch bie größtmäglichfte Gewalt an, feinen eigenen Vortheil 
umd Nuten ganz und gar zu vergeffen und mit ganzem Geift und Gemüth 
allein baranf Bedacht zu nehmen, das himmlische Heich Chrifti auszubreiten 
und das Heil der Seelen zu befördern.) Die Kanzel zum Eigenlobe, zur 
Selbfiverherrlihung, zu ſchmutzigem Gewinne mißbrauden wollen, zeugt’von 
einer großen Berfehrtheit und von großer Verachtung Gottes?) und iſt auch, 
wie fpäter gezeigt wird, von bem verberblichkten Einfluß anf die Prebigt 
felbſt. ©) 

So verabſcheuungswürdig und fo verberblich indeß biefer gemeinfame 
und geheime Feind der Prebiger ift, fo hält es doch ſehr ſchwer, bemfelben 
zu entgehen. Die Ehrſucht und das Verlangen nad Auszeichnung ift an fich 
im Menſchen ſchon fehr ſtark: ſetzen doch Viele ſelbſt ihr Leben in Gefahr, 
und bezwingen doch Manche ihre fleifchlihen Triebe — aus Furcht vor Ent- 
ehrung! Die Ehrfurcht wirb aber um fo fiärker, je größer bie Ehre ift, je 
weiter fie fih verbreitet, und je größer und würdiger der Gegenflanb if, 
durch ben fie erworben wird, baher ber Prediger, ber vor Vielen ſpricht 
und von Dielen in Bezug auf feinen Geiſt, feine Gefchidlichleit , feine Be⸗ 
redfamleit, feine Kenntniffe beurtheilt werben kann, leicht von der Ehr⸗ 
jucht, von dem Berlangen zu gefallen und ber Furcht, zu mißfellen, er⸗ 
griffen und fo beherrſcht werden Tann, baß fein Gemüth ganz davon erfiilit 


ı) Greg. M. Mor. 1.19. n.12. — ) Greg. M. In 1. Reg. 1. 2. c.3. 
idem. Hom. 17. in Evang. — °) Franz. v. Sales, Ah. c. 2. — 
4) Act. Med. p.538.— 9) Lud. Gran. l.c.1,c.5. Indignissimum est, 
cum de summi conditoris gloria et sempiterna animarum sive vita sive 
morte agitur, ut homo tantarum rerum momenta negligens, solam gloriolae 
suse rationem habeat, magisque hanc inanem rumusculi popularis auram 
periclitari (si minus auditoribus grata sit ejus oratio) quam Dei gloriam et 
animarum salutem sentiat. — ©) Stellen, wie wir fie bei Lutz 1. c. leſen, 
z. B.: Es iſt fchwierig, fig über bie Mittelmäßigkeit gu erheben und ben 
Ruhm eines tüchtigen Kanzelrebners zu erringen (p. 82.); 
oder „für diefe Gattung ber Beredſamkeit (Lobreden) bleibt noch viel Auhin 
in erwerben übrig (p. 863)” — Tollten in einer „katholiſchen Kanzelbereb- 
jamfeit“ gar nicht vorkommen. 
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und eingenommen wird, und für das Audenken an Gottes Ehre und das 
Heil ber Seelen einen Raum mehr läßt. 

Wie fol man fih die Reinheit ber Abfiht bewahren? Lud— 
wig vou Granada fagt: Man Pie ſie von Gott burch viele Thränen 
nud durch viele Träftige Gebete und burch bie. Berbienfe der Tugenden, ale 
eine feltene unb ganz befonbere Gnabengabe zum erlangen trachten, aber auch 
ſelbſt dann, wenn man bieß mit Fleiß und Sorgfalt thut, fi doch 
nicht von ber Gefahr dieſer Malel ganz frei halten, fonbern in biefem 
Stüde immer Mißtranen gegen ſich haben. Biele, und befonbers jüngere 
Prediger nehmen fich vor biefer Gefahr nicht in Acht, ja kennen fie nicht ein- 
mal, weil fie jo gewöhnlich und biefe Eitelkeit Vielen wie angeboren if; 
bie aber von Gottes Furcht geleitet, fich ſelbſt und ihr ganzes Innere fleißig 
erforſchen, fürchten ſich vor dieſer Gefahr fehr.)) Hat man and im Aufange 
bes Prebigtamtes ober ber Prebigt, die Sucht nach Menſchenlob ausgefchle- 
gen, jo muß man doch forgfältig zufchauen, baß fie im Verlaufe bes Brebigt- 
amtes fich nicht unvermerkt einfchleiche und im Herzen feftfeke.2) — Beion- 
ders aber bebiene man fich folgender Betrachtungen und Acte. (cl. 8.34.n.5.) 

aa. Man betrachte oft das Beiſpiel Ehrifti,?) die Demuth und Be- 
ſcheidenheit ber heiligen Bäter, Kirchenlehrer unb Prediger. bb. Man betrachte die 
ſchwere Berantwortlicleit..de& Prebigers, erwece in fich eine heilfame Furcht 
und bebente, wie gefährlich dag Menſchenlob ſei, uche bemfelben nach 
Kräften zu entgehen, und fei in ben feltenen Fällen, wo man es wirklich 
um ber Ehre Gottes ober bes Helles Anderer willen erfiveben muß, ganz 
befonberes recht vorfichtig, bie Demmth bes Herzens und bie gute Meinung 
im Innern flets zu bewahren.t) ce. Man fliehe al und jeben Ehrgeiz, auch 
nur all und jeden Verdacht besfelben, wie bie Pet; man ſuche nicht iu gro- 
Beu, berühmten Orten ben Samen bes göttlihen Wortes auszuftreuen , 
unb eriunere fih oft baxan,, daß Ehriftus der Herr, den ber Vater vom 
Himmel herabfanbte, um das Menfchengefchlecht zu unterweifen, bie Dörfer, 
Sieden und Burgen aufgefucht babe . . ; man gebe nienials ber Meinung 
Raum, als fei man einer größeren und ebrenvolleren Kanzel wärbig: benu 
der chriſtliche Brebiger if nicht berufen, um feine Talente zu zeigen, fonbern 
um Chriſtus ben Gekreuzigten zu prebigen, und foll nicht einmal in Verdacht 
jenes unglaublichen Ehrgeizes kommen, ben einft bie heibnifchen Redner 
Hatten.) Soviel an Einem Tiegt, begehrte man mehr da zu prebigen, wo man 
felbft zwar weniger geehrt und gelobt, aber mehr Gott verherrliht unb 


2) Lud. Gran. Le. 1. c.5. — ) Gres. M. Reg. pastor. 1. — 9) Phil. 
2, 5. sq.; cf. Greg. M. In 1. Reg. I. 3. c. 4. Inter dona sublimia de se 
humiliter sapere illi verius possunt, qui redemtoris magnitudinem 
et humilitatem reeolere saepius didicerunt. — 9) Stat.Leod.n. 114.a; 
Fr. Zaverius, Br. 3.p. 111.; Greg.M. Mor. 1.19. c.19.;ef.1. Thess.2; 
2. Cor. 4. — °) Act. Med. p. 538.; Molitor.-I..c. p. 169. 
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bes Kähften Heil befdchert wird. Man frene fi, mit Leuten ans ben nie 
deren Ständen umgehen, den Armen bas Evangelium verkünden zu Fönnen, 
man ſuche für biefe Lieblinge Chrifi auch eine Vorliebe zu gewinnen und 
fei wentgftens ebenfo zufrieden auf bem Lande als in ber Stabt, bei Went- 
gen als Bielen, bei gemeinen als bei vornehmen Zuhörern. dd. Mau meibe 
alle Eiferfuht und allen Neid und freue fi vielmehr Über ben Nuten, 
den andere Prediger bewirken, und ſpreche mit bem Borläufer Chriſti: 
Ham oportet erescere, me autem minui.!) ee) Man vertraue nicht auf 
feine notürlihen Talente, fonbern gebe Gott bie Ehre, nicht auf feinen 
Fleiß, jondern erwarte von Gott das Wachsthum.2) Auch fchreibe man ben 
Eifer, mit dem man prebigt, ober die Frucht, welche man bewirkt, nicht fei- 
nen Berbienften, fondern ben Berbienften, Gebeten und ber guten Dispofi- 
tion ber Zuhörer ‚„) ober dem befonderen gnäbigen Willen Gottes, biefen 
wohl zu thun, vor Allem ber Gnade Gottes *) und dem Gebete Anberer zu; 
im Beſondern glaube ber Religiefe fe, daß ber Erfolg feines Wirkens nicht 
feinem Eifer, fonbern bem Gebete unb ben Berbienften bes ganzen Ordens, 
von bem er getragen wirb, zu verbanlen fei.d) f. Rüdfichtlic bes Erfolges 
ber Predigt unterwerfe man Berfland und Urtheil ganz bem Willen Gottes: 
wird man irgenbwo nicht angenommen ober angehört ‚ober lanıı man. 
ungeachtet feines eifrigen Bemühens zuweilen doch nicht jo veben, wie 
gewöhnlich, oder geht bie Frucht, bie man ſchon erlangt bat, auf einmal 
wieder verloren, fo fchreibe man biefe Unfälle feiner eigenen. Unwürdigkeit 
zu; benn, wenn bie Rede auch aus Schuld ber Untergebenen keine 
Frucht bringen Tann, fo if ber wahre Grund ber Unfruchtbarkeit doch nicht 





N) Joan. 3, 30.; cl. Greg. M. Mor. I. 22. e. 24. Ne reetor ecelesiae, 
dam soli sibi jas praedicationis vindicat, etiam aliis reete praedicantibus, 
invidia se mordente contradicat. Pia etenim pastorum mens, quia non pro- 
priam gioriam, sed auctoris quaerit, ab omnibus vult adjuvari, quod agit. 
Fidelis namgque praedicator optat, si fieri valeat, ut veritatem quam solüs 
ioqul non sufflcit, ora cunctorum resonent. (cf. Num.11.29.)— ?) 1. Cor. 
3, 7. sg. — 5 Greg. M. Mor. 1.23. c.4. — Idem ibidem 1. 27. c. 23. 
L3%. e. 3. sq.; Ps. 113, 9. Non nobis Domine, non nobis, sed nomini 
tuo da gloriam. Cf. Avita, k c. 1.p. 122 —128.; Er. v. Sales, Br. 1. 
5. — 9) Fr. u. Sales, Br. 6. p. 298. Berlangen Sie, mit mir zu pre 
digen, fo tun Ste es, inbem Sie Gott allzeit bitten, daß Er nur nach 
feinem Hergen und Wunfche Worte gebe. Wie oft geſchieht es, daß wir gute 
Sachen vortragen, weil die Fürbitte etwa einer ‚guten Seele una dieſelbe 
erlangt? Predigt biefe nicht genug, und zwar mit biefem Bortheil, baß, ba 
fie nichts davon weiß, fie fich nicht erhebt. Wir gleichen ber Orgel, wo 
ber, fo die Bälge tritt, in Wahrheit Alles thut und dennoch nicht bas Lob 
davon trägt. — Frans. Zap. Br. 8. p. 106—107.; Rom. 11, 18. Noli 
gioriari . . . non tu redicem portas, sed radix te. 
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leicht erfennbar!) und uns verborgen, bamit wir ſicher Eine Gnade Hätten, 
nämlih die Demuth.2) Auch denke man nicht fo fehr au das Gute, was 
Durch die Prebigt bewirkt worben, als vielmehr an all das Önte, wasburd 
biefelbe noh hätte bewirkt werben können, wenn bie eigenen 
Sünden nicht im Wege geftanden wären.) gg. Mau erforſche fih oft — 
befonders nach ber Predigt — genau, ob man bei dem äußerlichen Dienſt 
bes Wortes boch nicht etwas wergängliches Lob gefucht ober zugelaffen habe.*) 

3. Der Brebiger muß auch nach Kräften dahin wirken, daß 
das Volt ver göttlichen Gnabe fein Hinberniß fee, ſondern ein 
gut zubereitetes Herz entgegen bringe. Er warne daher vor Ge- 
ringſchätzung des göttlichen Wortes, nor Gleichgiltigfeit oder Leicht: 
finn beim Anhören desſelben, vor Kritiſirſucht (a), zeige bie 
Heiligkeit und den geiftlichen Nuten der Predigt (b) und Lehre, 
wie fte fich desfelben theilhaftig machen follen (c).- 

a. Der Leichtfinn ımb bie Bosheit des Volks Bat oft Abneigung und 
einen gewiſſen Haß gegen bie Wahrheit, welche verwundet, und gegen beit 
Prediger, welcher fie verfünbet, man will nur Dinge hören, bie ergögen, und 
ſchätzt darum bie Prediger Hoch, bie -fih hierin auszeichnen. „Es ift ein 
Voll, das zum Zorne reizt, Kinder, die das Geſetz Gottes nicht hören wollen, 
bie zu ben Sehern fagen: „Sehet nicht! und zu den Propheten: Erſchauet 
uns nicht, was wahr ift; fagt uns Schmeicheleien, erfchauet uns Srrthümer.” $) 
So ſpricht auch der Apoftel von zufünftigen Zeiten: „Es wirb eine Zeit 
fommen, ba fle die geſunde Lehre nicht ertragen, fonbern nad ihren Ge- 
Lüften fid Lehrer über Lehrer nehmen werben, welche die Ohren kitzeln: und 
von ber Wahrheit werben fie das Gehör abwenden, zu ben Fabeln aber 
binwenbden.“® Der heilige Ehryfoflomus”) jagt: „Die meiften Zuhörer ver⸗ 
rücken das einfache, natürliche Verhältniß: fie vergeffen, baß ber Prediger 
ihr Lehrer, fie feine Schüler find; und betragen fich ganz fo, wie die Zu- 
hörer bei weltlichen Schaufpielen. Wie hier bie Menge vielfach getheilt iſt, 
bie Einen biefen, die Andern Jenen als herrichenden Liebling begünſtigen, 
fo gebt es auch in ber Predigt . . . Die Zuhörer haben's nun einmat fo in 


1) Greg. M. Hom. 17. inEv. — 2) Id. in Ezech. 1. 1. Hom. 12. 
Cuneta de meritis nostris incerta sunt, ut unam certam gra- 
tiam teneamus humilitatem, Üuatenus et nos cum Ioquimur, ex 
ommnipotentis Dei done, hoc esse vestrum -meritum putemus; et quando a 
loeutione dociringae obmutescimus, quamvis nostra culpa sit, vos tamen 
hanc esse vestram specialiter credatis: ut quum vicissim mala nobis.tri- 
buimus et bona aliis, per ipsam humilitatis-gratiam flat, ut doctrinae-serme, 
qui ablatus fuerat redeat. — 9) Franz Zaper, Br. 3. p. 108. — Greg. 
M.1.c.1.1.Hom. 12. n. 17.; Id. Reg. past. 1.4. — °) Is. 2 IR. 
— 9 2. Tim. 4, 3. 4. — D) Chrys. de Sacerd. 5. n. 1. 


.. 
on, ; 
- 2: Fit Id mus = 
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ber Art: ber Ruten bes Predigt wird wenig geachtet; an ber Erbauung if 
ihnen wenig gelegen; man bodt ſich zufammen, um eine ergägliche Kurzweil 
zu bören, gerade ſo, als hätte man über die Aufführung eines Trauerſpiels, 
über einen Wettgefang anf der Zither Urtheil zu fprechen . ... Es gehört 
feine gemeine Seelenftärke dazu, um bie eitle Luftfchnapperei im Bolt zu 
zähmen unb es für eine nilßlichere Lehrart empfänglich zu machen. Anſtatt 
alſo, daß ber Brebiger fi von ber begehrlihen Unart bes Bol- 
les befiimmen Jäßt, muß vielmehr bas Bolt ihm folgen und 
nachgehen.“ 

b. Die Gläubigen müſſen Gottes Wort ſuchen, um zur Lebensbefſerung, 
zu größerer Erleuchtung, zu größerem Kortfchritt in ber Tugend, zu größerer 
Weisheit, Schönheit, Fruchtbarkeit in guten Werken, Bereinigung mit Gott 
zu gelangen unb Heilmittel für alle Bedürfniſſe der Seele zu finden.) 

e. In dem Worte Gottes Tiegt eine große Kraft, bie Gemuther zu bes 
wegen, wenn bie Zuhörer fih fo einrichten unb vorbereiten, daß 
fie es mit Nuten hören. Darum follen die Pfarrer es oft ermahnen 
und belehren, wie nämlih bie Gläubigen den vielfachen heilſamen 
Nuten, die geiftlihen Vortheile und reichlichften Früchte aus ber Predigt 
ſchöpfen follen. Insbeſondere follen fie Folgendes einſchärfen. aa. daß, wer 
zur Predigt bes Wortes Gottes Tomme, ben Glanben erweden fol, daß 
er nicht eine weltliche, fonbern eine heilige, religidfe, nach den Vorſchrif⸗ 
ten einer heiligen Wiſſenſchaft gebildete und mit Liebeseifer ausgearbeitete 
Rebe hören werde, und fi demnach überzeugt halten, daß er won Gott, 
der dann wahrhaft durch den Mund bes PBrebigers fpridht, burch heilſame 
Borjäriften und Rathſchläge zu einem guten volltommenen Leben unterrichtet 
werde; bb. nah bem Eintritt in bie Kirche ſolle er Gott bitten, vor 
Allem um Nachlaß feiner Sünden, dann um Definung ber Ohren, bes 
Herzens und ber Augen bes Geiftes, bamit er höre und ſehe unb jo auf 
fein Berbalten und Leben anmwenbe, was ber Prediger fagen wärbe; cc. daß 
er mit Wiffen.und Willen ben feflen unb beflimmten Entſchluß fafle, 
Alles zu vollbringen und auszuführen, wonon immer er glauben werbe, daß 
e8 in ber Predigt ihm gejagt ſei; dd. daß er das Gehörte durchaus nicht 
anf irgenb einen Anbern, fondern nur anf fi felber beziehe; ee. daß 





1) Bern. in Eant. C. s. 85. n. 1. Quaerit anima Verbum, cni cansen- 
viat ad correptionem, quo illuminetur ad cognitionem, cul innitatur'ad vir- 
tatem, quo reformetur ad sapienliam, cui conformetur ad decorem, cui 
maritetur ad foecundiiaiem, quo fruatur ad jacundilatem. Non ambigo 
esse quam plures et alias causas quaerendi Verbum. Poterit autem, si 
eui cordi fuerit, facile alias atque alläs advertere in semetipso. Siguidem 
multae sunt aversiones nostrae, muliae et infinitae animae necessitates, et 
auzxielatum non est numerus. At-Verbum ditius pleniusque superabundat 
in bonis, utpote Sapientia vincens maliliam, vincens ‘in bonis mala. 
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er nicht mit bin und ber zerfiventen, fonbern mit gefammeltem Geifte 
und mit der größten Aufmerkfamleit den Prediger als einen Mann ans 
höre, ber nicht feine eigenen, fonbern Gottes Worte verkündet; ff. daß 
er nicht auf bie Beredſamkeit, ben äußern Bortrag ober bie Kunfl 
bes Redners fchaue ober biefe bewunbere und an feiner Rebe. wie „an 
einem Liebe zum Singen, das mit füßem Tieblihem Zone man flug,“ ') 
ſich nur ergöge, fo daß er bie Worte bios hört, aber nicht. that, fonbern 
vielmehr ganz und gar darauf bedacht fei, den Geif bes gött- 
Tihen Wortes einzuatbmen, bamit er von ihm entzlinbet werde unb 
bas Gehörte mit Fleiß the und ausführe; gg. daß er die Worte Gotteg, 
bie aus bem Munde bes Prebigers hervorgehen, nicht blos mit ben Ohren, 
fondern auch mit Geiſt und Verſtand fo ehrfurchtevoll aufnehme, 
bag er zugleich den Willen und eine brennende Begierde entzünde, in Allem 
heilig au handeln; hh. daß er nach Beendigung ber Prebigt, wenn er 
nit bis zu Ende bes Amtes bleiben Tann, doch wenigftens wicht gleid 
aus ber Kirche weggehe, fonbern ein. wenig im Gebete ver- 
harre, bann bie vorzüglichſten, befonbers für ihn paffenben Puncte des eben ver⸗ 
nommenen Wortes Gottes ſtillſchweigend bei. fih wiederhole und eine be- 
flimmte Weife entwerfe und feftfege, wie er fo Heilfame Dinge gut ausführen 
Inne; il. daß er außer ber Kirche nath ber Predigt und nach bem Gebet 
über den Prediger nit maßlos [hwäge, nit verwegen ur 
theile; kk. daß er ih dann nicht gleih zu leeren. Plaubereien 
ober weltfihden Geſprächen begebe, bamit nicht wieder. verloren gehe, 
was er buch Hören und Betrachten rein und heilig aufgenommen; ja N. daß 
er den Freunden, mit denen er zufammentrifft, bie heilſamen Lehren, 
welche ber Prediger entwidelt habe, mit Fleiß und Geſchid mittheile, 
zu Haus aber ebenfo bie Hansgenoffen oft baran erinnere, was er von ber 
Einrichtung eines guten Lebenswanbels gehort hat. “So das 5. Mait. 
Prov. Coneil.ꝰ) 


z. 30. Befaͤhigung des Predigers: a. im Allgemeinen. 


1. Die göttliche Gnade wirkt nicht blos durch, ſondern auch 
mit dem Prediger. Gratia Dei mecum.“) Der Prebiger ſoll auch 
wirken, alfo auch außer der rechtmäßigen Sendung (I. 3.) I. die 
Faähigkeit zum Prebigen befigen und II. alle Kräfte mit folchem 
Fleiße anwenden, als ob bie Belehrung. ber Seelen bon feinem 
Bemühen allein abhinge (cf. S. 33. 34.). 

2. In Betreff der wifjenfchaftligden und fittlichen Anfor- 
derungen bemerlt P. Benepict XIV. im. Allgemeinen: „Einige 


. D Ezech. 33, 32. — °) Conec. Prov. Med. 5, (Act. Med.p. 217-218), 
— 85 1. Cor. 15, 10. 
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wollen nur Prediger von der größten Tugend und Gelehrfamtfeit, 
Andere find mit Mittelmäßigen zufrieven, und dies billigen wir 
fehr, da es leichter ift und größern Nuten bringt.““) Wollte man 
blos die zulafien, welche ſich auf einer fehr hohen Stufe ver Fröm- 
migfeit und göttlichen Weisheit befinden, fo wäre dies eben fo 
unflug, als wenn man Keinen zum Militärpienfte zulaffen wollte, 
ver nicht bie größte QTapferfeit und den größten Muth befäße, 
alten Gefahren zu trotzen —, over als wenn man die Befchreibung 
einer Kunft oder eines Handwerkes nur Jenen geftatten wollte, 
welche darin ausgezeichnet find. Es ift nüglicher das Unvollkomm⸗ 
nere in veichlicher Fülle, als das Vortreffliche nur höchſt ſparſam 
zu befigen. Wenn in jeder Stabt und in jeder Kirche Einer von 
Gott und ber Himmlifchen Seligkeit und den Beinen der Hölle 
predigt, bie Tugend lobt und das Voll Über die Schwere ber 
Sünde belehrt, fo tft dies befjer, als wenn nur PBauluffe und 
Chrufoftomnffe predigten —, aber von biefen ver Saame bes göft- 
lichen Wortes, aus bem bie Gedanken an das unfterbliche Leben 
aufleimen könnten, nur felten in das Herz ber Menfchen geftreut 
würde, fo daß dieſe in eitlen und verberblichen Gedanken biefes 
Lebens verwidelt blieben.) Darum fagt auch ber Heilige Franz 
von Sales: „Die Gelehrfamkeit muß- einmal binlänglih, nicht 
aber nothwendig ausgezeichnet fein. Der heilige Franciscus war 
nicht fchulgelehrt, und dennoch war er ein großer und guter Pres 
biger; und felbft in unfern Zagen war ber heilige Earl Borro⸗ 
mäus von ziemlich mittelmäßiger Wiffenfchaft, und boch Leiftete er 
zum Wunder Vieles. Derlei Beiſpiele könnte ich zu Hunderten 
anführen. "*) — Bel allen Predigern wirb rüdfichtlich ver Tugend 
wenigftens das Öffentliche DBeifpiel eines ehrbaren Wandels, und 
in Bezug auf die Kenntniffe wenigftend bies gefordert, daß fie die 
Slaubensiehren und bie Tugenden und Lafter ohne Gefahr bes 
Ferthums hinlänglich öffentlich erklären köͤnnen. Indeſſen, wie das 


ı) Bened. XIV. Instit. 27. — °) Pallavicini. Hist. Conc. Trid. 
.7.e 14. — 3 Franz v. Sales. l.e c. 1.n. 2.; ef. berf. Briefe 
(1. p. 181.) Es gehört fehr wenig dazu, baf ein Biſchof gut prebige; benn 
feine Brebigten follen von nothwendigen und nützlichen, nicht von ungewöhn⸗ 
lichen, die Reugierbe reizenden und weit hergefuchten Dingen handeln; feine 
Worte ſollen einfach, nicht gekünſtelt, feine Action väterlich und natürlich, 
shue Kunft und Zwang. fein, 

Benger, Raſtoraltheologie. 1. 18 
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Predigtamt bei Allen nicht gleich it, fo wird auch bei Allen nicht 
dasfelbe Maß der Kenntniffe und Tugenden gefordert. Die Einen 
find beftimmt das Volt zu unterrichten, in ver gewöhnlichen Weife 
des chriftlichen Lebens zu unterweifen unb bazu aufzumuntern ; 
Andere find als Lehrer zur Erleuchtung aufgeftellt, um vie Irr⸗ 
lehrer zu widerlegen, die Geheimniffe des Glaubens tiefer zu er- 
forfchen und in Hares Licht zu ftellen; Andere endlich werden be 
ftimmt, um ven Weg der Bollfommenheit und das geiftliche Leben 
genauer zu lehren: darum wird bei den Einen eine größere Wiſſen⸗ 
fhaft und zugleich eine größere Volllommenbeit und Stärfe bes 
Geiſtes gefordert, al8 bei ven Anvern.') 

2. Damit jeboch das Gefagte nicht ein Ruhebett für die Trä- 
gen werde und zum Schaden der Kirche gereiche, iſt ferner zu 
bemeien: a. Die kirchlichen Obern haben die Frömmigkeit und 
Gelehrſamkeit ver Untergebenen genau zu prüfen und nach ihrer 
Befähigung zum Prebigtamte zu verwenden; namentlich follen bie 
Biſchöfe Keinem die Erlaubniß zu predigen geben, deſſen Kenntniß 
und Fähigkeit dazu fle nicht durch ein Eramen oder — nach ihrem 
Gutdünken — in anderer Weife erprobt haben, „damit ein fo wich 
tige8 Amt nicht gefchändet und eine fo heilige Sache nicht verlekt 
werbe," 2) b. Die Prediger müffen, wie ver heilige Franz von 


1) Suarez, de relig. tr. 10. 1. 9. c.1. n.20. —cf. Der heilige Franz 
Zaveriuß forderte für bie gebildeten Bortugiefen in Indien und für bie Ja⸗ 
panefen tüchtige Rebner, für bie Belehrung ber Heiden daſelbſt aber Männer, 
bie in Europa weniger braudbar waren, nur mit einem feflen Körperbau 
eine große Geifteskraft, große Tugend, befonders Gehorſam, Beharrlichkeit, 
Geduld, Liebe und erprobte Keufchheit verbanden; bei ben Heiden, fehrieb 
er Öftere, ift nicht viel Wiffenfchaft, aber viel Tugend nothwendig; es reicht 
hin, wenn bie Mifflonäre nur nicht ganz unwiſſend find, unb Kinder und 
Unmiffenbe die gewöhnlichen Gebete lehren können. (Fr. Xaverius, Br. 1. 
p. 189. 225.5; 2. p. 36. 43.; 3. p. 4. 114. 195.) — °) Act. Med. 217. 
534. Das 5. Mail. Prov. Conc, handelt au von einem allgemeinen 
Eramen Über bie wiflenichaftliche Bilbung, nach deſſen Erfolg die Eraminirs 
ten in vier oder fünf Claffen getheilt werben: je nachdem fie nämlich zu 
höheren Würben und Aemtern, zu Pfarrſtellen, zu gewöhnlichen Hilfsftellen, 
zu außerorbentlicher Aushilfe, ober überhaupt zu gar Nichts befähigt gefun- 
ben werben. Ibid. p. 272. Conc. Prov. Trev. 1549. (Hist. Trevir. dipl. 
t.3. p. 742.) Attamen non tam elaquentiores, quam sapientlores, 
neque tam argutiores quam meliores eligendi sunt, modo gregi sana 
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Sales fagt, nur nicht gelehrter ſcheinen wollen, als fle wirk⸗ 
ich find. Siud fie nicht im Stande, vom Geheimniß ber Heiligen 
Dreifaltigkeit würbig zu fprechen, fo follen fie fich auch der Ab⸗ 
Handlung viefes Gegenftandes enthalten. Sind fie nicht fähig, 
jene Worte bes heiligen Johannes: In principio erat Verbum, aus⸗ 
zulegen, fo bürfen fie viefelben übergehen. Es gibt andere Lehr⸗ 
gegenjtänbe, bie von größerem Nugen find, und es ift auch nicht 
nothwendig, daß Alle Alles leiſten.“) Um fo mehr aber vürfen fie 
nicht nach jenen Stellen ftreben, auf denen fie oft Gegenſtände zu 
verhandeln haben wären, venen fie nicht gewachfen find. c. Kei⸗ 
ner folf mit den Grabe feiner Bildung zufrieden fein. Dan ift 
nie zu gut und weiß nie zu viel. Je größere Fortfchritte wir in 
Kenntnig und Frömmigkeit machen, um fo mehr Können wir zur 
Ehre Gottes und zum Heile der Seelen ver Kirche bienen. Darum 
foll uns das Bild eines volllommenen Prebigers, wie ed in dem 
Leben und ben Schriften ber Heiligen und in ben Sanones ber 
Soncilien ausgedrückt ift, zur beftändigen Ermunterung und Nach» 
ahmung ſtets vor Augen ſchweben. in folches befchreibt uns ein 
Cõlner Prov. Eonc. v. 3. 1536 (de disseminatione verbi c. 8.). 
Nemo erit concionator absolutus, cui praeter vitam exemplarem 
non adsint Omnia, quae sequunlur: nempe cognitio scripturarum 
utriusque testamenti, ingenium velox, solers atque versatile, 
eloquentia vehemens, suadibilis ei suavis, neque enim minus 
temperata quam copiosa, prudentia rerum ac personarum docen- 
darum, experientia multiplex, immobilis constantia; denique spiri- 
tus, qui si deerit, reliquis donis profecerit. 

3. Die wiffenfchaftliche und fittliche Befähigung zum Prebigt- 
amt bezieht fih im Beſondern a. auf bie Kenntnifje, b. auf bie 
Beredſamkeit und c. auf das gute Leben?) (cf. 8. 33. p. 158. Note 1.). 


doetrina pascendo non sint prorsus inidonei. Immo tanto magis aliquoties 
cavendus est is, qui eloquentia pollet, quanto plas ob elogeentiam dum 
reete dieere et docere existimatur, noeere et fallere potest. — Clem. Xlil. 
In Dominico agro, 14. Juni. 1761. Permagnt interest, ut ad hoc munus 
Chrisiianae doetrinae populo tradendae homines ellgatis, non modo sacrarum 
rerum stientia praeditos, sed multo magis et humilitate et sanctk 
fleandarum animarum studio ei earitate fliagrantes. 

ı) Franz v. Sales l.c.; ef. Act. Med. p. 841. — ®) Thom. ad 
3. Tim. 2. 2. „Quae audisti, commenda fidellbus hominibus, .qui idonei 
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5. 40. b. Keuntniffe. 


1. In Betreff der Kenntniffe verlangt der H. Carl Borra 
mäus, baß ber Prediger vor Antritt feines Amtes fich mit allen 
Doctrinen der Heiligen und kirchlichen Wiffenfchaft nach beften 
Kräften beſchäftigt habe; er foll alle Quellen ver Theologie inne 
haben, vie apoftolifhen und firchlichen Zrabitionen zu kennen fuchen, 
in den Schriften und Reden der Väter bewanvert fein, in ber 
Literatur der heiligen und geiftigen Erklärungen erfahren, in der 
Liturgie nicht unwiffend, ebenfo in ber heiligen Gefchichte, beſonders 
im Leben ver heiligen Väter, Päpfte und Bifchdfe nicht unkundig 
fein, auch einige Kenntnig des Kirchenrechts Haben, die Regeln und 
Mebungen des gelftigen Leben wohl kennen, in Betrachtung und 
innerem Gebet erfahren und mit ber Lehre der Gewiffensfälle gut 
ausgerüftet fein, die Mittel ver chriftlichen Sitten und Tugenden 
nicht blos gefammelt haben, fondern auch gut verftehen. Außerdem 
ſoll er fi die Mittel verfchaffen, wodurch die Affecte erweckt, bie 
Aubörer zur Liebe Gottes, zum Verlangen nach dem bimmlifchen 
Vaterland, zur Buße, zur Verabfcheuung der Sünde, zum Streben 
nad den Tugenden, zur Furcht vor dem göttlichen Gericht, zur 
Hoffnung auf die göttliche Erbarmung, zur Barmherzigkeit und 
Liebe gegen den Nächſten und zu den übrigen, bie chriftlichen 
Tugenden erzeugenden Gefinnungen angeregt und bingeführt werben; 
er foll für die Hauptpuncte der Sittenlehre, für die ftreitigen Glau- 
benslehren, für bie einzelnen Stanvespflichten veichliches Material 
befigen; bie heilige Schrift gut erflären, mit vielen Gleichniſſen 
und ihrer Kraft fich vertraut machen, vielfache und verfchlevene 
Argumente für die verſchiedenen Bepürfniffe ver Zuhörer fammeln 


erunt et alios docere.““ Debent esse idonel triplieiter: imo intellectu, 
ut sint sapientes ad intelligendam; 2do lingua, ut sint facundi ad docen- 
dum; 8uo opere. — Bern. in Cant. C. serm. 16. Est funiculus tripiex 
qui difßecile rumpitur ad extrahendas animas de carcere diaboli et trahendas 
post te ad ceeiestia regne, si reete sentias, si digne proloquaris, 
et si vivendo confirmes. — Innoc. Hi. prooem. Praedicator debet ha- 
bere auram, argentum et balsamum, vid. sapientiam, eloguen- 
tiem et honestatem: ut, quod dieit, intelligat, et quod dixerit et intei- 
lexerit, agat. 
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und dann neben biefem Vorrath von Sachkenntniß auch fich die 
Art und Wetfe, eine gute Predigt zu halten, aneignen. *) Ä 

2. Diefe Anforberungen an einen vollkommenen Prediger 
find wohl begründet: fie ergeben fich leicht aus dem hoben Ziele 
und ber fchwierigen Aufgabe des Previgers. ”) 

Der Berlünbiger bes göttlichen Wortes fol a. bie göttlihe Wahr- 
heit verkündigen: muß alfo vor Allen biefe Wahrheit fennen, Theolog 
“fein. Um gut zu prebigen, fagt Liguori, muß man bie Heilslehre genau 
fennen und fludiren, benn wer auf gut Glück bie Kanzel befteigt und herſagt, 
was ibm gerade einfällt, ber wirb ben Seelen mehr Schaden als Nuben 
bringen.) PBrebigen, was man nicht verficht, if verwegen und gefährlich, 
man braucht oft nur ein Wort zu ändern, unb bie Reinheit und Wahrheit 
ber Lehre ift verletzt. Der Prebiger fol bie Glaubenswahrheiten nicht vor 
einigen gebildeten Zuhörern, fonbern vor bem Volt, b. 5. vor Menſchen 
von allen Ständen und Beichäftigungen, von jebem Alter und Geſchlecht, 
vor Kleinen und Großen, Armen und Reichen, Frommen unb Gottlofen, 
Gläubigen und Ungläubigen lehren, und dies zwar nicht in einer gelehrten 
Weife, fonbern fo populär, baß Jeder fie verfieht unb nicht blos ver- 
ſteht, fonbern auch empfindet, davon Überzengt unb überrebet werben faun. 
Er muß alfo die Wahrheit der Religion auf hunberterlei Weile drehen, von 
ben verichiebenften Seiten zeigen Iönnen, Bis bie Zuhörer fie enblich ew- 
fennen und ihr Herz ihnen erſchließen; bies ift aber nicht möglich, wenn er 
fie ſelbſt nicht gehörig erfaßt, nicht fo zu jagen, Herr berfelben geworben, 
fie bis auf ben tiefften Grund durchdrungen und ihre Wahrheit feft mit 
Händen ergriffen bat.) Er fol Weſen, Beichaffenheit, Grund und Folge 
ber Tugenden und Lafter erllären, um bie Zuhörer zu jenen zu ermuntern 
und vor biefen abzufchreden; wie ift bies möglich, ohne bie Natur berjelben 
näher erforſcht und kennen gelernt zu haben? Er foll bie Gebote Gottes 
erfiären, ſcharf untericheiden zwifchen bem, was geboten und bem, was 
angerathen ift; ohne theofogifche Stubien wirb er hiebei taufenb Fehler begehen 
und ben Zuhörern balb unerträgliche Bürben aufladen, bald nothwendige 
Bürben abnehmen. Er belaftet jo vor Gott fein Gewiffen, bringt fich vor 
ben Menſchen um feinen Ruf unb bie dem Prebiger fo nothwendige Ancto- 
rität, und ſetzt das Seelenheil Anderer in Gefahr. Die Theologie iſt ber 
feſteſte Grund ber chrifllihen Beredſamkeit, fie ift dem Prediger, was dem 
Schiff der Steuermann und das Ruder ift; ohne Theologie kann felbft bas 


2) Act. Med. p. 586. 537. — 2) Cone. Prorv. Col. 1586. l.c. c. 7. 
Haud existimabit se alieul levi muneri, sed omnium gravissimo ac diffieiili- 
mo praefectum, tantae nimirum difficultatis, ut verbi Dei praedica- 
terem undequague absolutum vix unnm e millibus reperias. 
— 8) Lignort, 8. W. 1. Abth. 2. Sect. 8. Bd, Pp- 190, — 9 Cf. Greg. 
Naz. or. 21. n. 30. Aug. de Trin. 14. c. 1. 
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Stubimm ber Väter und ber heiligen Schrift gefährlich werben;!) am aller- 
wenigfien kann man fie duch Predigtbücher erfegen. 

Der Prediger ſoll b. von ber göttlichen Wahrheit überzeugen, barf fie 
darum nicht einförmig, troden vortragen, fonbern muß fie begründen, er- 
Yäutern, ihre Bebeutung und Wichtigkeit hervorheben und einjchärfen, umb 
dies Alles nah Gottes Wort, nicht nach feinen eigenen Gedanken. Er 
tft Diener des göttlichen Wortes, Geſandter Zefu Ehriflii;2) ber Gefanbte 
aber muß die Weifungen feines Königs, feine Vollmachten genau fennen und 
mit ber größten Pünctlichleit fih an biefelben halten.) Wofern ber Prebi- 
ger nicht jebe Periode mit bem Propheten endigen und fagen kann: Haec 
dieit Dominus, fo predigt er nicht mehr, d. 6. fo bringt er nicht mehr 
Gottes Worte, fonbern feine Worte hervor; ber Prebiger muß Sachen, 
Lehre, Beweiſe, Texte, Gleichniße, Affeete, Gedanken, Gründe, Zierben, 
Sprache, . Berebfamkeit und Salbung aus ber heiligen Schrift und aus ben 
Bitern entnehmen; ber Geift ber Schrift- und Kirchen⸗Sprache muß auch 
feinen Vortrag durchdringen: wie aber wäre biefes möglich ohne Stabinm 
ber Quellen Des göttlihen Wortes? — Dazu kommt, daß c. das 
göttlihe Wort eine Geſchichte Hat, beren Kenntniß befonbers nütfich 
ift, um bie Vorträge durch Abwechslung angenehm zu machen. Der Brebiger 
muß fi einen großen Borrath von h. Gelehrſamkeit fammeln. Wer 
blos mit feinem Verſtande arbeitet und aus ben Gedanken feines Hauptſatzes 
eine Rede macht, wirb vielleicht eine richtige, wahre unb natürliche Rebe zu 
Stande bringen, aber fle wird mager und troden bleiben; unfer Geift ift 
fehr arm an Gedanken, das Stubium ber Gefchidhte gibt zu tanfend Ge- 
danfen Gelegenheit, indem es bie Gedanken Anderer uns vorführt unb in 
uns neue Gedanken erwedt, auf welche wir fonft nie würden verfallen fein. 
Zudem iſt bie chriſtliche Religion nicht blos eine Xehre, die in einigen Süßen 
ein- und abgefchloffen ift, fonbern auch eine Thatſache, die ins Leben ein- 
greift und Gedanken und Neigungen der Herzen beftimmt. Man darf biefe 
Wielſamkeit auf's Leben nicht überſehen, befonders nicht im ber Predigt. 
Beifpiele belehren und bewegen mehr als Gründe, werben lieber gehört und 
find Teichter gu behalten. — Ueberhaupt iſt es d. gut, daß ber Prediger einen 
großen Borrath von Wiffenfhaft Hat. Plato tabelt die Rhetoren, 
welche die Ueberrebungsfunft auszuliben fuchen, bevor fie durch eine gründ⸗ 
liche Philoſophie erlernt haben, wonon man ben Menfchen eine Heberzeugung 


1) Cf. Bonav. Brevil. Prooem. Man muß die Wahrheit der heiligen 
Schrift ausbrüdtich Tennen, um im Walde ber. heiligen Schrift mit Sicher- 
beit vorgeben zu Fönnen. — ?) 2.Cor. 5,2%. — ®) Greg. M. mor. 18. 14. 
„Habet argentum venarum (Job).‘“ Ac si aperte dicat, qui ad verae prae- 
dicationis verba se praeparat, nevesse est, ut eausarum originesa 
sacris paginis sumat, ut omne quod loquitur, ad divinae auctoritatis 
fundamentum revocet atque in eo aedißeium locutienis suae firmet, 
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beidringen foll und will, daß der Redner vor Allen eine allgemeine und 
befonbere Menfchenkeuntniß babe; auch Cicero verlangt vom Rebner ben 
Scharfſinn der Dialeltiler, die Wiffenfchaft der Philoſophen, Kenntniß ber 
Moral und bes Alterthums, beinahe die Diction ber Dichter, bie Stimme 
unb Gebärde ber Schaufpieler. Der Ausübung bes Predigtamtes fol außer 
ber theologifhen auch eine allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung vor- 
hergeben. Man kann fi nicht immer Monate lang auf eine öffentliche 
Rebe vorbereiten; bie befonbern Vorbereitungen, fo exnftlich und mühevoll 
fie auch fein mögen, find zu kurz und mäffen alfo nothwendiger Weife ſehr 
unvelllommen fein, wenn man nicht ſchon vorher einen reichen Vorrath von 
Lenutniffen gejammelt bat. Ohne dies feheint ber Geift Teer zu fein, man 
ſieht es beutlih, wie viele Mühe es gefoftet, bie Rebe auszuflillen; es 
macht ſchlimmen Eindruck, wenn ber Prediger zu reben fcheint, nicht weil ex 
vol von den Wahrheiten ift, fondern, als ob er noch während ber Rebe 
bie Wahrheit ſuchte. Solche Hebuer bringen nichts als Gemeinpläte, weit- 
fchweifige, leere, nichtsbebeutenbe Worte zu Markte, ſetzen Fleck auf led, 
bie nicht zufammenpafien, zeigen nicht die wahren Grundurſachen der Dinge, 
ſchränken fih auf oberflädhliche, oft falſche Erklärungen ein, find nicht im 
Stanbe, den ganzen Umfang einer Wahrheit zu zeigen, weil alle allgemeinen 
Wahrheiten nothwenbiger Weife wie eine Kette zufammenbängen, und man 
fie Tennen muß, um Cine insbefonbere gründlich vortragen zu Tännen. 
Ber im Augenblid ber Noth arbeitet und ſchnell zufammenrafft, was er in 
einigen Büchern oder abgeriffenen Eitaten erhafchen kann, ift auch nicht im 
Stande, Etwas mit Kraft und Stärke vorzutragen, iſt in Nichts ficher, 
ſpricht nie aus ber Fülle des Herzens, fondern ans ber Fülle geborgter, 
frember Stellen, die er dem Gedächtniß eingeprägt hat, und beren Sinn er 
oft nicht verfteht. Der Arzt muß Kräuter, Effenzen, überhaupt alle Stoffe, 
aus benen bie Arznei bereitet wird, zum Boraus in Bereitichaft haben. ?) 
Sr muß aber anth bie Krankheiten kennen und wiffen, welde Mittel fie 
heben und befeitigen Finnen. In ähnlicher Weife muß ber Prediger — e. bas 
menſchliche Herz kennen und wiffen, welche Leidenjchaften basfelbe be- 
wegen, und wie es gerührt und liberrebet werben kann; jebes Amt unb 
jeber Stand, jebes Alter unb jebes Gefchlecht bietet für Die Aufnahme ber 
Wahrheit theils Hinberniffe, theils Vortheile. Auch biefe bürfen alfo dem 
Volksredner nicht unbelannt fein, da er bie erfteren entfernen und bie letzteren 
benugen muß. ?) 


3. Die theologischen Kenutniffe werden erworben durch fort- 
gefettes Stupium bes göttlichen Wortes. Die Kirche ift die Lehr⸗ 
meifterin; wer die göttliche Wahrheit kennen lernen will, muß zur Kirche 
gehen, thre Kehren hören, ihr Leben beobachten und mitleben. 


ı) Fenelon, dial, — 2) Cf. Greg. Naz. or. apol. n. 64—80. 
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Die Sprahe bes göttlichen Wortes lernt man aus feinen 
Duellen: daher ift bie beftänbige Lefung ber heiligen Schrift 
und der Bäter für ben Prediger fo fehr nützlich. Die Kirche 
weift ihn ſchon darauf Hin, indem fie im Brevier täglich Abfchnitte 
aus ven heiligen Büchern, aus bem Leben der Heiligen (dieſem 
lebendigen Evangelium) und aus den Homilien ber Väter beten 
läßt. Die größten Redner ver Kirche waren in biefer Beziehung 
ausgezeichnet. Manche berfelben haben auch zu ihrer und Anderer 
Belehrung die Hauptftellen gefammelt und georpnet. 

Der heilige Eyprian. De testim. (I. III.). Der heilige Ba filins 
ber ®roße. Mor. ftellt die Gebote und Verbote, welche fi in den Schrif- 
ten des neuen Bundes zerfireut finden, zufammen: das ganze Buch zerfällt 
in 80 Regeln, welche wiederum in Eapitel abgetheilt werben. Der heilige 
Augufinus, Speculum de script. sacr. (tom. 3. pag. 8387 — 1042), 
fummelt aus allen Büchern der heiligen Schrift bie Stellen, welche fih auf 
bie Uebung bes gottgefälfigen Lebens beziehen und noch jet verpflichtend find. 
Cäſarius von Arles, wunderbar burch feine Schriftlenntniß, citirte Die 
Stellen aus dem Gedächtniffe fo, als wenn er fie abgelefen hätte. Der hei- 
ige Bernard, ber heilige Thomas, der heilige Bonaventura und 
andere Scholaftiler und Myſtiker bes Mittelalters waren , fo zu jagen, le⸗ 
bendige Eoncorbanzen, hatten für jebe ihrer Behauptungen gleich bie 
betreffenden Schrift- oder Bäter-Stellen in Bereitfchaft; ber heilige Bernard 
wnfte au in ben Ausbrüden in lieblicher Weife die Sprache ber Schrift 
zu verwenden. Der heilige Bonaventura ſammelte Beifpiele der heiligen 
Schrift (biblia pauperum) unb Ausfprüde ber Väter (pharetrae in 4 
Büchern: de personarum varietate — de principalium vitiorum et virlutum 
multiplieitate — de periculosis — de gratiosis), jebes in 50 Kapiteln. Der 
heilige Antonius von Padua verfaßte Concordantiae morales sacrorum 
bibliorum (Pedeponti 1739): Das Ganze enthält Stellen ber heiligen Schrift 
für 567 Themate und ift nach Biücher, Theile und Abſchnitte georbnet. 
Das erfte Buch gibt Stellen in 4 Theilen Über bie Sünde und ihre Wir- 
tungen, über bie Hauptflinden, die Sünden der Zunge und ber fünf Sinne 
und über alle Sünden im Allgemeinen; das zweite in 2 Theilen, über 
den Ruf zur Buße und die Art und Weile ber Belehrung; bas britte in 
2 Theilen über den guten und böfen Kampf; bas vierte in 4 Theilen 
über die Sarbinaltugenden, bie theofogifchen Tugenden, das thätige und be= 
ſchauliche Leben; das fünfte in 8 Theilen Über die verihiebenen Perfonen 
(Briefter , Prälaten und Untergebene , Zurechtweifer und Prebiger, Herren 
und Knete, Richter und Advolaten unb Uuterbräder ber Armen, Eltern 
nnd Kinder, ben Einen und Dreieinigen Gott, Ehriftus und ben Antichrift, 
bie Heiligen des Kirchenlalenders und de Communi). 

4. Die heilige Geschichte wird aus den Dentmälern ber 
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chriſtlichen Kirchengefhichte entnommen. Die Leben der Heiligen, 
bie Annalen ver Orden, Bruderſchaften und Miffionen geben ein 
eben fo reichhaltiges, als anziehendes Material. Den Borrath 
von Kenntniffen muß man immer durch Lectüre, Beobachtung 
und Erfahrung zu vermehren fuchen. Wer ein ausgezeichneter Pre⸗ 
biger werden und viel Gutes ftiften will, muß beharrlich ftus 
biren und fi fortbilden.') 

5. Um die Menſchenkenntniß zu erlangen, ift es nicht 
nothwendig, fich viel in weltlichen Geſellſchaften aufzuhalten over 
viele Länder und Städte zu fehen: es wäre biefes für den Die 
ner Gottes auch theils nicht ſchicklich, theils nicht möglih. Um 
alle Bewegungen, alle Triebfevern, alle Krümmungen und Falten 
des menschlichen Herzens zu entveden und zu durchſchauen, braucht 
man nur fein eigenes Herz zu unterjuchen und zu prüfen: 
bie Herzen der Menſchen find einander ähnlich; wer fein eigenes 
Herz kennt, Teunt auch das Anderer. Außerdem hilft hier fehr 
viel zur Menfchentenntnig das Studium einer guten Pfychologie, 
und noch mehr das Lefen und Stubium ber alten Asceten, das 
Studium der Geſchichte Überhaupt, der Kirchengefchichte insbeſon⸗ 
bere und bie forgfältige Verwaltung des heiligen Buß— 
facramentes. Die an einem Orte oder in einer Gegend herr⸗ 
fchenvden Lafter, die im Handel gewöhnlichen Betrugsarten, der 
Charakter, die Gebräuche, bie allgemeine Denkungsart des Bol 
tes —, überhaupt Alles, was auf ben Verkehr des bürgerlichen 
Lebens Bezug bat, kann man durch rechtliche, verftändige, erfah- 
rungsreiche Männer leichter erfennen, als in großen Gefellfchaften.”) 


») Es ift gut, daß man fich felher eine Art Prebigt-Lerilon anlegt und 
Sanptgebanten, Beweisgründe, Beifpiele, Terte u. |. f., welche man durch 
Erfahrung, Lectüre, Nachdenken, Hören, Betrachten kennen lernt, kurz notirt. 
Solch ein Leriton Monnte nach den Evangelien bes Kirchenjahres und nad 


den Gelegenheiten zu prebigen, ober nach dem Imbalte ber Prebigt (3. BD. _ 


nah Tugenden, Laflern, Glanben, Gebote, Sacramente, Gebete, letzte 
Dinge) georbnet werben. Cf. n. 8. — Lud. Gran. rhet. eccl. I. 6. ce. 10. 
Ad hanc tantam laudem non inerti otlo et segnitie, sed pertinaci studio 
atque labore pervenitur. Nam et multa, et varia in omni vita le- 
gisse opus est, et malto labore ac studio unaquaeque soncio apparanda 
est. Milloisl. c. ch. 9—11. (Beifpiele. Widerlegung der Einwärfe.) — 
2)Bgl. Fr. Xa ver. Rathſchl. f. Miſſionäre. (Leben v. Bouh.) Briefe2.p.105— 111. 
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$. 41. ce. Beredfamteit. 


1. Der Prebiger fol nicht bloß wiffen und verftehen, was 
er zu fagen hat, fondern auch wie er e8 zu fagen hat. Dazu ge 
hört außer ber Kenntniß der Sprache, auch Dialektik und 
Rhetorik, 

Er muß fähig fein, wahr zu denken, richtig und ficher zu urtheilen, 
gründliche Schlüffe zu machen und fi richtig auszubrüden, d. 5. ein guter 
Logiker oder Dialektiker fein. Cicero nennt bie Dialeltil die größte aller 
Künfte, das Licht, welches vor Berirrungen und Verwirrungen bewahrt; fie 
iſt an fi gut, nützlich und auch im Dienfte bes göttlichen Wortes noth- 
wenbig, nicht bloß um in ber Schule Streitigkeiten zu erörtern unb zu 
ſchlichten, ſondern auch, um auf der Kanzel regelmäßig mit Ordnung, mit 
Grund, mit Ficht und Kraft, mit Wahrheit zu fprechen. Sie findet fih in 
ber heiligen Schrift und bei den Vätern; eine Predigt, die nicht ein Zufam- 
menhang ift von vernänftigen, richtigen, genauen, wahrhaften, verflänblidhen, 
flarlen und durchdringenden Urtbeilen, welche ſämmtlich auf Ein Ziel hinge⸗ 
ben, wie die Glieder einer Kette anf einander folgen unb mit einander 
verbunden find, ift ohne Kraft, ohne Stärke, ohne Wirkung. Daß hiemit 
nicht dem Mißbrauch der Dialeltit das Wort gerebet wird, braudt wohl 
kaum erinnert zu werben. Die wahre Dialektik ift nicht jene, welche nichts 
weiter thut, als daß fle tieffinnig nachgrübelt, allerlei Betrugſchlüſſe und 
Kunftgriffe braucht, endlich ganz und gar in eitle Subtilitäten verraucht, 
mit Gewalt Wahrheit finden will, wo feine ift, das Weſen ber Dinge ver- 
läßt und dem Schatten und äußern Bildern nachläuft, flatt guter und all» 
gemeiner Urtheile, nur ihre Betrügereien feil bietet, die Gegenſtände, über 
welche fie ſich hermacht, in Stücke zerreift und zerhadt, aber nicht eintheilt 
(eine folche ſchickt fich nicht einmal flir eine weltliche Rebe, geſchweige denn 
für die geiftliche): fonbern jene, welche ficher und gewiß das Wahre von 
bem Falſchen unterſcheidet, mit Genauigkeit und Sorgfalt das, was zur 
Sache gehört von dem, was fich nicht bazu ſchickt, richtig ausfonbert, alle 
Theile, aus benen Etwas zuſammengeſetzt it, erkennt, nad) ihrer natürlichen 
Berbinbung zufammenftellt und orbuet, ben Gegenfland zwar mit Geſchick 
eintheilt, aber nicht in fo Heine Stüdlein zerſchneidet, daß fie auch dem 
aßeranfmerffamften Ange entgehen müffen, alle Zeit nur auf das vorgeftellte 
Ziel gerade Tosgeht und hineilt, alle krummen Wege mit allem ummüben 
Zeitvertreib, wodurch man bie Bauptfache aus ben Augen verliert, nermei- 
bet, dem menſchlichen Berfiande keinen Zwang und Marter anthut, von ben 
Anusprüden alle Dunkelheit und Zweibeutigleit wegränmt, ben wahren Sian 
einer jeben Sache hervorhebt und durch einen Haren und deutlichen Begriff 
feftfet, alle Süße einer Rebe fo naturgemäß orbnet, baß immer einer aus 
bem andern als aus feiner Quelle fließt, — bis auf bie erfien Gründe einer 
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Sache zurädgeht und aus biefem nothwendige und offenbare Folgerungen 
zieht, nie andere Beweife annimmt, als ſolche, bie richtig fehließen und über⸗ 
zeugen, bie ganze Stärke ber Rede gleihfam in einen Mittelpiruct zufammen 
zieht, damit dadurch ein beflo größere>Einbrud auf das Gemüth herworger 
bracht werbe, wenn e8 bie ganze Sache mit einem einzigen Blicke Aberſieht 
und anf einmal empfindet. So Gisbert l. c. c. 10. 

Der Prediger fol aber nicht als Dialektiker ausſchanen, fondern die Dia- 
fektit in feinen Reben fo verbergen, daß man glauben möchte, nichts als einen 
bloßen Rebner vor fih zu ſehen: (cf. Lig. Belehrung p. 230) er fol ja 
nicht Bloß unterrichten, ben Verſtand auflfären, die Wahrheit beweilen, fon» 
bern auch Überreben, rühren, auf bas Herz wirken, ben Willen bewegen nnd 
mit fich fortziehen —, alfo nicht bloß richtig denken und fcharf beweilen, ſon⸗ 
bern auch verftänblich , Tieblich und eindringlich reden. Die Beredſamkeit, 
b. h. die Fähigkeit, bie Rebe fo einzurichten, daß fie am ſich geeignet iſt, zu 
unterrichten, zu rühren unb zu bewegen, ift auch dem chriſtlichen Prediger 
nothwendig. 

2. Die Beredſamkeit hat zwei Feinde. Die Einen 
ſchätzen ſie zu gering, die Andern erheben fie zu hoch; beide 
verkennen ihr wahres Weſen. 

Jene glauben, die Kraft des göttlichen Wortes werde dadurch 
beeinträchtigt: mit Unrecht.) Denn die heilige Schrift zeigt uns 
nicht blos beredte Männer, 3. B. Aaron und Apollo, ſondern ent» 
Hält felbft auch bie größte Beredſamkeit.“) Die Berebfamleit ver 
Bäter haben wir gefehen.?) Die Kirchenhirten haben auf 


») Ch. v0. Hemelp. 171-177. — 5 Exod. 4. Act. 19.; Aug. doetr. 
christ. 4. e. 6. sq.; Fenelon, dial. 3.; Weissenbach, de eloquentia 
S. Seripturae libri 4. Aug. Vind. 1789.; van Hemel, 1. c. 582. sq. — 
s) cf. $.37.— Weissenbach, de eloquentia Patrum. Aug. Vind. 1775.; 
van Hemel, 1. c. 640. sq. Viele von ihnen haben die Beredſamkeit bei 
ben berühmteſten Lehrern fubirt, in ihren Reben wirklich angewandt und 
Andere zu deren Anwendung aufgefordert. Chryſoſt. de Sacerd. 4. Aug. 
De doetr. christ. 4. c. 2. Cum per artem rhetoricam et vera suadeantur 
et falsa, quis audeat dicere, adversus mendacium In defensoribus suls in- 
ermem debere consistere veritatem, ut videlicet illi, qui res falsas persua- 
dere conantur, noverint auditorem vel benevolum vel inientum vel doci- 
lem proovemio facere ; isti autem non noverint? Illi falsa breviter, aperte, 
verisimiliter, et ist vera sie narrant, ut audire taedeat, intelligere non 
pateat, credere postremo non libeat? Illi fallacibus argumentis veritatem 
oppugnent, asserant falsitatem, isti nec vera defendere nec falsa valeant 
refutare? Illi animos audientium in errorem moventes impelientesque di« 
cendo terreant, contristent, exhilarent, exhortentur ardenter, isti pro veri- 
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ihr Stublum gebrungen. ') Benedict XIV. fagt, daß die Bered⸗ 
ſamkeit den Geiftlichen durchaus nothwendig fei, damit fie zum 
Volke reden, das chriftliche Geſetz erklären und ihre Übrigen Func- 
tionen gut verrichten Fünnen. ) Die Vernunft gebietet ung, 
jedes erlaubte Mittel zu gebrauchen, um ben heiligen Zweck ber 
Rede deſto ficherer zu erreichen. 

Gott will bie Menſchen durch Menſchen, alſo and in menſchlicher, d. h. 
in vernünftiger Weife, wie fie ber menſchlichen Natus gemäß ift, unterrich- 
ten; allerdings hängt bie Frucht ber Prebigt zuletzt won ber Buabe ab, 
welche es allein vermag, bie Geifter über bie Heilswahrbeiten anfzuffären, 
die Herzen zu rähren, um die Seelen zu heiligen. Anders denken unb ben 
Erfolg ber Brebigt von ber Srünblichleit der Beweife, von ber Kraft ber 
Affecte, von dem fehönen Schmud ber Rebe erwarten, heißt nad ber Sprache 
des heiligen Apoſtels Paulus — das Krenz Ehrifti vernichten), ber gött- 
fihen Barmberzigleit bie Ehre ber Belehrung rauben,, und fie der Weisheit 
bes Wortes, dem menſchlichen Fleiße beilegen. Der Erfolg fommt nur von 
ber Gnade, aber bie Gnade kommt in ber Regel nur mittelft der Mit- 
wirfung bes Menfchen. Weber ber pflanzet, noch ber begießet, ift Etwas, 
fondern Gott, der das Gedeihen gibt:4) aber Gott gibt das Wachsthum nicht, 
wenn nicht gepflanzt unb begoffen wirb, b. 5. viele Sünder werben zeitlebene 
unbefehrt bleiben, wenn fie nicht Predigten voller Stärke, Kraft und Rübh- 
rung, wenn fie nicht Predigten voll der Beredſamkeit hörten. Gott ber Herr, 
befehrt, und man muß von Gott die Belehrung ber Sünder unb ben Fort- 
fhritt der Guten erbeten unb, wie ber heilige Auguſtinus fagt, zuerft 
zu Gott und dann erft zum Volke ſprechen;) aber ber heilige Auguftinns 
erhebt ſich auch gleich gegen bie, welche im falfchen Vertrauen auf die Ein- 
gebungen bes heiligen Geiſtes von ben Borfchriften darüber, was nud wie 
man reden fol, nichts wiffen wollen, hält ihnen bie vielen Mahnungen unb 
Beifungen, welche der heilige Apoftel Paulus dem Timothens und Titus 
rückſichtlich des Lehrens gegeben, entgegen und fagt dann vergleihungsweife: 
wie der Arzt nicht unterläßt, bie natärlichen Heilmittel anzuwenden, obgleich 
er weiß, daß fie nur denen nüten fünnen, welche Gott gefund machen will, 
und daß Gott auch ohne fle die Gefunpheit verleihen önne —, fo nne 


tate lenti frigidique dormitent ? Quis ita desipiat, ut hoc saplat? Quum 
ergo sit in medio posita facultas eloguli, quae ad persuadenda sen prava 
sen recla valet plurimum; cur non bonorum studio comparatur, ut militet 
veritati, si eam mali ad obtinendas perversas vanasque causas in usus 
iniquitatis et erroris usurpant ? 

ı) Act. Med. l. ce. p. 272. 536. — 2) Bened. XIV. Instit. 59. — 
s) 1. Cor. 1,17.— % 1. Cor. 8, 7. — 9) Aug. Doetr. christ. 1.4. c. 165. 
Nrator antequam dictor. 
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nub mäfle aud) ber Diener bes göttlichen Wortes bei ber lebendigen Ueber⸗ 
zeugung, daß er vergebens zu ben Ohren fprechen werbe, wenn Gott nick 
zu ben Herzen rebe, doch bie von feiner Sorgfalt und von feinem Fleiße 
abhängigen Mittel anwenden und ben Regeln folgen, welche für eine gute 
Verkündigung des göttliden Wortes vorgeſchrieben find. *) 

Wenn Chriſtus ber Herr ben Apofteln gefagt , fie follten nicht baran 
benten, was und wie fie vor Köuigen und Stattbaltern zu reben hätten, fo 
bat er ihnen nicht befohlen, träg und bumm zu fein, fonberu nur gewollt, 
daß fie fich nicht zu ſehr beängfiigen, megen ihrer Uwiſſenheit nicht verzwei⸗ 
fein und überhaupt nicht auf fich vertrauen unb auf ihren Fleiß fich ſtützen 
follten. — Das Beifpiel der Apoftel kaun auch nicht gegen die Nothwen⸗ 
digleit der Berebfamleit angeflihrt werben, benn fie hatten bie Fülle bes 
geiligen Geiftes, die Gabe der Wunder und bie Beiligleit des Wandels für 
ſich, fie befaßen bie Heilige Beredſamkeit durch hie Gnade bes heiligen 
Geiftes im hochſten Grabe: wir dürfen uns mit. ihnen nicht vergleichen, 
haben jene wunderbaren höheren Eingebungen nicht, Ennen bie Rebe nicht 
duch Wunder beftätigen, und müffen daher mit allen Kräften babin ſtreben, 
fie durch das Wort felbft glaubwürdig und annehmbar zu machen; ‚indem 
wir uns bemühen, in apoftolifher Weiſe ebenfo einfach als Fräftig zu predi⸗ 
gen. — Einige heilige Väter ſcheinen die Beredſamkeit zu verachten und für 
den chriftlicden Lehrer nicht geziemend ‚zu halten; aber fie eifern nur gegen 
die falſche Berebfamleit, gegen den Mißbrauch, welchen Die hamaligen So- 
phiften und Rhetoren mit ihr trieben; gegen dieſe haben ſelbſt beibuifche 
Philoſophen gelämpft.2) Die Bäter wollen mit Recht nichts wiffen von einer 
Nedekunſt, welche zur Verbreitung von Irrthümern angewandt ober nur zu 
einer leeren Prahlerei benütt wird, um feinen Geift zur Schau zu tragen, 
ober welche nicht auf ben Nuten, fonbern nur auf bas Vergnügen und 
ben Ohrenkitzel der Zuhörer Bedacht nimmt und in Nichts als in leerem 
Wortgepränge und zierlichen Phrafen befteht, oder welche baranf ausgeht, 
nach Belieben das Große Hein und bas Kleine groß zu maden, ober 
welche Lügen, Poffen, Scherze, Schmähungen, Verwünſchungen, iiberhaupt 
fein Mittel verſchmäht, zum Ziele zu gelangen, bie Zuhörer zu gewinnen 
und zu beftechen: damit aber fchließen fie Die wahre Beredſamkeit, den rech⸗ 
ten Gebraud der Redekunſt, woburd unter Gottes Beiſtand die Wahrheit 
einbringlider zur Ehre Gottes und zum Seelenheile bes Nächften ver- 
kündet wird, nicht aus. 

Die Beredſamkeit darf nicht amsgefähloffen werben: in ber Heiligen 
Schrift wirb ber verflucht, der Das Werk Gottes nachläffig verrichtet; ) ſoll 
bei ber Prebigt bes göttlichen Wortes, diefem fo vorziiglichen Werke Gottes, 
bie Rachläffigfeit Iobwilrbig, der Fleiß und die Sorgfalt tabelnswerth er⸗ 
feinen? „Die Lippen ber Thoren erzählen thörichte Dinge, die Worte 





1) Idem. ibid. c. I6. — 2) 3. B. PIato in Phaedro. — 9) Jerem. 48, 10. 
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ber Mugen aber find auf der Waage gewogen.” 1) Diefe Waage, dieſes 
fleifige Borherbebenten und Erwägen ber einzelnen Gedanken unb Worte 
wird uns in den Kegeln und Borfchriften der wahren Berebfamleit geboten. 


3. Der zweite Feind ber Beredſamkeit ift der Geringſchätzung 
gerabe entgegengefetzt, es iſt bie Ueberſchätzung. Andere fchei- 
nen bie Beredſamkeit zu fehr zu erheben, indem fie auch in ber 
geiftlichen Rede nicht bloß einen gewichtigen, ernſten, fonbern auch 
einen gezierten, blühenden Redeſchmuck zulaffen ober bringenb 
fordern. Dieß gefällt befonders denen, welche von Natur eine 
große Rebefertigfeit und die Gabe, fließend zu ſprechen, beſitzen; 
fie ziehen vie Menge an; es fällt ihnen ſchwer, dem Drange ber 
Natur Einhalt zu thun, die Eigenliebe fchleicht fich Leicht ein und 
weiß auch Gründe vorzubringen, das beliebte Verfahren zu recht⸗ 
fertigen. Man fagt: wie die Tempel, bie kirchliche Muſik, vie 
kirchlichen Bilder, die Cultkleider veichlich verziert und zum Dienfte 
Gottes verwandt werben, fo könne dies auch bei der Tirdhlichen 
Rebe der Fall fein, — was ohnedies durch das Beiſpiel der Väter 
beftätigt werbe. 

Dagegen ift aber feft zu halten, daß die Beredſamleit des 
Prediger vor Allem einen gewiffen heiligen Ernft, eine gewiſſe 
Würde und Majeftät an fich tragen müfle Nur eine folche 
ziemt fich für den Prebiger, der als Geſandter Gottes unterrichtet, 
und durch deffen Mund Gott felbft fpricht. Der Ernft, vie Feier⸗ 
lichkeit der Rebe erweckt auch bei ven Zuhörern den Gedanken, daß 
ber Prediger felbft einen heiligen Ernft befige, und gibt dadurch 
feinen Worten deſto mehr Auctorität und Gewicht; außerdem find 
bie Gegenftände der geiftlichen Rede von dem größten Exnfte, und 
muß deßhalb ver Vortrag venjelben wie pas Kleid dem Leibe ent- 
ſprechen; endlich foll ver Redner fo fprechen, daß bie Zuhörer 
nicht an ihn, ſondern an die Sachen benfen, welche er vorbringt. 

“ Die heibnifchen Philoſophen verwerfen die Berebfamleit ber Sophiſten, 
welche mehr auf die formelle Ausbilbung ale auf das innere Weſen ber Rebe 
fahen. Plato?) vergleicht bie, welche fih nur bemühen, zu gefallen, Reue 
gierbe oder Bewunderung zu erregen unb mehr für fich ale für bie DBeffe- 
rung bes Bolles reden, mit ben Küchen, bie nur ben Gaumen kitzeln unb 
reizen, — anftatt bie Menfchen burch heilfame, wenn ach bittere Arzneien von 
ben üblen Säften zu reinigen und ihnen Geſundheit und natürlichen Reiz 


ı) Eceli. 21, 28. — 2) Plato I. e.; cf. Féênélon, dial. 1. 
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zum Eſſen wieber zu verſchaffen, durch allerlei Mftliche Speife und Gerichte 
ame eine künſtliche Eßluſt erzengen. — Noch entjchiebener fprechen die Väter 
dagegen.!) Die zu große Zierbe ſchwächt bie Frucht, fehmeichelt vem Men- 
fen, aber verwundet ihn nicht, führt leicht von Gott und ber Yrömmigfeit 
ab und flärzt in ben Abgrund ber flolzen Eigenfiebe und Ruhmſucht. Die 
Zierbe ber Rebe, welche fih ſowohl fir bie Perfon des Hebners, als au 
für den Gegenftand der Rebe paßt, {ft zuläfiig; aber in Gebanfen, Wor⸗ 
ten ber geiſtlichen Rede ſoll nichts Zipfliches, Weitſchweifiges, Verblümtes, 
Weltliches zum Vorſchein kommen; der Prediger iſt kein Marktſchreier, and 
kein Advolat. Er bat nicht nothwendig, feine Waare mit Worten fiber Ge⸗ 
bühe anzupreifen ober ben Richter durch Kunſtgriffe in bie Irre zu füh- 
ren, und es iſt nicht feine Aufgabe , bie Maſſe bes Volkes durch fchöne Re⸗ 
ben an fih zu feffeln. Seine Zuhörer find alle arme Sünber, kranke 
Seelen, benen er Önabe und Heil erwirken foll; ber arme Angellagte 
aber wänfdht, daß fein Vertheidiger nicht fo ſehr fhön, als vielmehr fcharf, 
grünblih, wahr und überzeugend fpreche; ber Kranfe aber verlangt vom Arzt 
keine biumenreihen Bhrafen, fondern gefunbe Arznei. — Die Künſte follen 
allerdings auch ber Religion dienen: aber damit fie dies Kinnen, mäffen fie 
auch beftimmte Eigenfchaften haben, Die Kirche benützt die Tonkunſt zum 
Gottesdienſt, aber fie verwirft alle leichtfertige, profane, üppige, weltliche 
Muſik; fe ziert ihre Tempel mit Bildern, aber bie Bilder follen fo fein, daß 
daß fie heilige Gedanken, fromme Gefühle erweden, fie verabfcheut deßhalb 
alle rohe, zu nadte ober zu finnliche Darftellungen; ſie baut prächtige Kir⸗ 
den und bedient fich Toftbarer heiliger Geräthe und Kleider, aber Alles in 
einer beflimmten Form, fowie es für die Heiligleit ber göttlichen Majeftät 
unb für den Zwed bes Gotteadienftes geziemenb if. So barf auch bie 
Rebelunft bei der Berfündigung bes göttlichen Wortes mit verwandt werben, 
aber nur fo, baß fie ber Majeftät, Würde und Einfalt dieſes Wortes, fowie 
bem Zwecke ber Rebe, der Erbauung bes Volles, nicht enigegentritt.)) — 





1) Clemens Alex.Strom.1.; Chrys. Hom. 15.ad Tim.; Hom. 30. 
in aet.; Greg. Naz. Oratio de plaga grandinis; Idem, de Saneto 
Athanasio> Hieron. Prooem. in Ep. ad Gal.; Ep. ad Nepot.; Aug. 
Doetr. christ. 4. 14.; Prosper. De vit. contemplat. (fin.); cf. v. Hemel. 
p. 177—179. — 9) Leibnitz, Systema Theol., Mainz. 1820. p. 110. In 
sacris, quidguld mentem ad cogitationem divinae magnitudinis et boni- 
tatis quam efficacissime ducit, quidquid attentionem nostram excitat, quid- 
quid affectus pios ingenerat, immo quidquid devotionem dulcem et gratam 
reddit, probandum est: sed si appareant periorgia, si auditores ma- 
gis ad puritatem dictionis, elegantiam gestus, eruditio- 
nemque eoncionatoris laudandum, quam Deum amandum, 
peccata agnoscenda, vitam emendandam rapiantur; sipotius 
orator quam Christus menti obvertatur; Si decor sacrorum in 
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Denn einzelne Väter zu geziert zu fprechen ſcheinen, fo if wohl zu be⸗ 
rückſichtigen, daß fie in den Schulen heidniſcher Rhetoxen gebilbet, andy Ei- 
niges von dem herrſchenden verborbenen Geſchmack eingefogen haben ; ba 
fie auf die Zuhörer, welche auf ſchöne redneriſche Darſtellung fo großes 
Gewicht legten, einige Rüdficht zu nehmen hatten; daß ihre gefchriebenen 
Reben forgfältiger gefeilt und ausgearbeitet wurben, als bie, welche fie münb- 
lid vortrugen; daß ihre Rebeweife im Ganzen durchaus nichts Sophiftiiches, 
Declamatorifches, Pomphaftes zur Schau trägt, fonbern bie heiligften und 
ernfteften Lehren in ruhiger, familiärer Weife behandelt — und endlich, daß 
bie Redner heilig waren. Wer bie Väter befonbers im blühenden Stil nad 
ahmen will, der firebe vor Allem darnach, felbft heiliger zu werben, heiligere 
Gegenftände vorzubringen und mehr mit göttliher Auctorität zu begründen, 
bamit er den Verdacht ber Leichtfertigleit, Weltlichleit, Unlirchlichleit ober 
Ungriftlichleit ausfchließe. Gewöhnlich ſcheinen bie, welche zu viel Aufſehens 
von der fchönen rebnerifchen Darftellung machen, weniger beforgt, eine folibe 
Tugend fi anzueignen und Aubern einzuflößen, 

4. Edle Einfalt, würdevolle Einfachheit im Vortrage ziemt 
fich für Alle, insbeſondere aber haben die Religiofen und bie 
jungen Prediger darauf zu achten: die Religiofen, weil fie 
fhon ihres Standes wegen mehr als Andere ver Welt abgeftorben 
und gefreuzigt fein und dem Nächten burch ihr Beiſpiel vor 
Allem ven Werth ver Befcheivenheit, die Liebe zur Demuth zeigen 
und prebigen follen; ) die jungen Prediger, weil fie durch 
ihr Alter leichter zu einem unorbentlichen Hafen nach fchönen 
Redensarten gereizt und verführt — und, wenn fie nicht anfange 
widerſtehen, fpäter ſchwerlich den einmal angenommenen verfehr- 
ten Geſchmack ändern werben; fie müſſen fich jene Auctorität, 
welche Andere durch das Alter und durch die grauen Haare befi- 
Ben, durch ernfte Beſcheidenheit und durch befcheivdenen Ernſt er- 
werben. Der Previger als Gefandter Gottes, als Organ bes hei- 
Ligen Geiftes, als Mund Chrifti muß reifen Alters fein, wenn 
nicht an Jahren, — fo doch an Sitten. 

5. Die wahre Beredſamkeit näher zu befchreiben, tft nicht 
leicht. Die Geiſter find verſchieden, nicht jeder erfreut fich guter 
Geſundheit, eines kräftigen Körperbaues, einer ſtarken Stimme 


pompam theatralem vertatur; si musica sacra aurium potius volupiatem, 
quam pia desideria efficiat, jam corrumpitur sincera devotio pre- 
fanis ornamentis. 

y ef. Bieira, bei Schermer 1. c. 1. p. 68. 
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u. f. f.; Einige ſprechen fließend, Andere find mehr troden, aber 
fchlendern doch zuweilen ernſte Wahrheiten tief In vie Herzen; 
man foll nicht leicht Jemanden verurtheilen, ber anders prebigt, 
als wir gewohnt find, Die ganze Wolfe der Zeugen, die wir 
(8. ZT) angeführt haben, zeigt. und, daß es zu Feiner Zeit 
an ausgezeichneten Prebigern gefehlt hat, aber auch, woran bie 
Tüchtigleit des Predigers zu erkennen. iſt. Die wahre Bered⸗ 
ſamkeit ift a. weber in ber Fünftlerifchen Vollendung ber Form, 
noch b. aus dem großen Zulauf des Volkes, noch c. aus den Bffentlichen 
Beifallsbezeugungen, noch d. aus dem Rufe einer großen Prebigers, 
noch e. aus den Thränen der Zuhörer allein zu entnehmen, 

a. Die Elocutio oder fünftlerifhe Bollendungberformberfebe 
findet ſich bei großen apoftolifchen Männern oft nicht vor, bie deßungeachtet doch 
Bieles und Außerordentliches gewirkt haben; Andere glänzen burch ſchöne Dar- 
fiellung, durch blühenden Stil n. f. f., aber man weiß wenig von Bekehrun⸗ 
gen, bie fie gewirkt haben; bei den Heiligen ift bie Form der Rede fehr ver- 
ſchieden, bald ausgezeichnet, bald kaum mittelmäßig, Man foll ben red⸗ 
nerifhen Ausbruc nicht verachten, aber auch nicht Alles von ihm ermarten. 

Was b. den großen Zulanf bes Volles betrifft, jo tft die Flucht 
der Böfen oft ein größeres Zeichen ber Beredſamkeit als ber Zulauf ber 
Menge. Aehnliches wie. vom heiligen Ambrofius ($. 37.) wirb von ber 
Wirkung der Prebigten bes heiligen Bincentius Ferrerius und anderer Buß- 
prebiger des Mittelalters berichtet: wenn fie in bie Nähe kamen, fuchten bie 
Wollüſtlinge die Opfer ihrer Luft zu verbergen und in firengem Gewahr⸗ 
fam zu halten. Warum geben fich jett oft Einige das Wort, 3. B. Mif- 
fionsprebigten nicht befuchen zu wollen?) — Mancher kann fi auf ber 
Kanzel angenehm, artig benehmen, weiß gut zu unterhalten, bie Einbilbungs- 
fraft durch ſchöne Bilder und lebhafte Schilderungen zu ergößen, bem Ber 
ftande durch fcharffinnige Erdrterungen zu gefallen, oder gar durch thörichte 
Einfälle, durch derbe Ausdrücke Aufſehen zu machen und anzuziehen. Wei- 
ber und die großen Maffen find leicht zu blenden, geben leicht Beifall, aber 
ber Beifall ift immer fehr zweidentig , hängt oft von ber Laune ab und 
wirb bisweilen durch fchlechte Kunftgriffe unterftiitt.2) Der heilige Liguori 
fagt: Prediger, welche das Volk durch biumenreiche Predigten anziehen, wer⸗ 
den vielleicht Zulauf finden, aber welche Frucht werben fie wirfen? Wer 
wird wohl, nachdem er foldye geiftreih vorgetragene Beſchreibnuugen, folche 
abgerunbete Perioden , all diefe Blumenblätter angehört, mit Zerknirſchung 
feine Sünden beichten wollen? Sole Prediger gleihen den eitlen Weir 


1) Cf. Franz v. Sales, Br. 1. 33. — 2) Fenelen, dial. 1. (fin.); 
Chrys. de sacerd. 5. 8. ’ 
Benger, PBaltoraltheologie. I. 19 
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bern, die durch ihren Putz zwar ben Menfchen, aber nicht Gott gefallen. !) 
In diefem Sinne ſchreibt auch ber heilige Franz von Sales: Ueberall 
bin ih mit Prebigen befchäftigt und zwar unter einem zahlreichen 
Volke, das zahlreicher ift, als ich dachte; allein mir wirb bies gar nicht 
troftreich fein, wenn ih bei ihm feinen Nuten fchaffe. ?) 

e. Die öffentlichen Beifallsbezeigungen wurden — einft 
während ber Prebigt durch mündliche Acclamationen , jetzt nad Prebigt- 
Curſen durch Nachrufe, Zeitungsartitel, Gedichte, Serenaben, Faleizlge, 
Geſchenke gegeben. Die Bewunderung fett nicht immer bie Güte eiuer 
Sade voraus, ſondern nur, daß fie neu ift ober zum wenigflen neu ſcheint; 
oft wird Etwas bewundert und beffatfcht, was aller gefunden Vernunft zuwider 
fäuft, darum aber auch oft, was man eben bewundert hat, bald wieber vergefien, 
verachtet nnd herabgeſetzt. — Nach dem heiligen Auguftin iſt nicht ber als ein er» 
habener Rebner anzufehen, bem häufiger und gewaltiger Beifall geklatſcht wird; 
bie Erhabenheit der Rebe, fagt er, drückt durch ihr Gewicht bie Stimme viel- 
mehr zurück und Iodt eher Thränen hervor. Er bat es oft erfahren, baß bie 
Menihen den Eindrud, ben eine erhabene chriftlihe Rede auf fie gemacht, 
nicht fo fehr Durch Gefchrei ala durch Seufzen, zuweilen durch Thränen und 
zuletzt burch Lebensänberung fund gegeben hätten. I) Cr erzählt au, wie 
er einft die Bürger bes mauretanifchen Eäfarea von einem fehr heftigen 
Bürgerfriege abzubringen gejucht habe: er prebigte nach Kräften, man klatſchte 
ihm Beifall zu, aber doch glaubte er, nicht eher Etwas erreicht zu haben, 
als bis er fle enblih weinen und das eingewurzelte Uebel aus ih- 
ren Herzen und Sitten verbannen fab. Die Reben und Mahnungen 
bes heiligen Chryſoſtomus wurden oft mit lauten Applaus anfgenommen; 
wenn aber bas Boll nach dem Vortrag mwieberum ben fatanifchen Spielen bes 
Cirens beiwohnte, fo zeigte er fich wegen bes Applaufes keineswegs erfreut, 
fondern niedergeſchlagen; er will die Kirche nicht ale Theater, die Predigt 
nit als Schaufpiel angefehen und behandelt wiffen, wünſcht, daß man ber 
Predigt in großem Stillſchweigen zuhöre, das Vorgetragene im Herzen be- 
wahre, bei fich überlege, zu Haus Andern mittheile und vor Allem im Leben 
befolge; ber Applaus erfcheint ihm an fih unnüg — und erfreulid nur 
daun, wenn er zu ber gegründeten Hoffnung berechtigt, daß man das mit 
fo großem Beifall aufgenommene Wort Gottes auch eben fo eifrig ins Werk 
jeßen werde —, fonft aber ſchädlich, indem er ben Prediger nur größerer 


ı) Lignori, S. ®. 1. Abt. 2. Sect. 2.8d. 2. p. 240. — 5 Franz 
v. Sales. 1.c.8.p. 360. — Weun Lut L c.p. 518. fagt: „bie Bäter ſehn⸗ 
ten fi ganz natürlich nad) einer zahlreichen Verſammlung, nicht bios, um 
Alle belehren zu Fönnen, fondern um an biefem Aublide fich für die 
Beredfamleit zu ſtärken,“ fo ift bies eine Unwahrheit und Injurie zu- 
gleih. Die heiligen Väter faßten nur den Nuten der Zuhörer, nicht die 
Beredſamkeit an fi in’s Auge. — 9) Aug. Docir. christ. 4. 34. 
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Traurigkeit und Berſpottung und bie Zuhörer nur größerer Strafe aus⸗ 
fest) Mehr als durch jene Lobeserhednngen wirb der heilige Chryſoſtomus 
dadurch als tlichtiger Rebner erfannt, daß er innerhalb zwölf Jahren bie 
Sitten ber ganzen großen Stabt Antiochia beinahe gänzlih ummwanbelte, 
daß er viele Häretifer, Heiden und Juden zum katholiſchen Glauben befehrte, 
und baß er buch eine einzige Prebigt zu Eonflantinopel ben Wettrennen 
und Schaufpielen währenb der heiligen Eharwoche für immer ein Enbe machte. 

d. Wenn Jemand einen Ruf ale BPrebiger bat, allgemein als ge- 
ſchikter Nedner, lieblicher Brebiger , feiner, fharfer Denker, als berebter 
Manu betrachtet nnd beſprochen wird und wirklich beredt if, fo ift er 
damit noch nicht immer ein wahrer Brebiger. Biele find berepte 
Leute, d. h. Bönnen mit vieler Zierlichleit und Fertigleit fprechen, aber 
wahre Redner b. h. Männer, welde in das Herz bes Menfchen einzu- 
bringen und ed mit ſich fortzureißen verfieben , finb felten.2) „Ich wollte 
nicht,” fagt der heilige Yranz von Sales, „baß man am Ende der Prebigt 
von mir fagte: aber welch ein Prediger ift ber! welch ein Gebächtniß! wie 
gelehrt, wie ſchön fpricht er! viel lieber wollte ich hören: wie fchön iſt bie 
Buße, wie nothwendig! Guter Gott, wie gütig unb geredht bift bu u. dgl., 
Daß die Zuhörer mit tief bewegtem Herzen von des Prebigers Bortrefflichkeit 
nicht anderes Zeugniß ablegten, als burch ihre Belehrung, daß fie pas Le 
ben haben und immer mehr haben.” Eine Prebigt ift fehr gelungen, 
wenn bie Zuhörer ganz ſtill die Kirche verlafſen, einander ohne ein Wort 
zu reden, anbliden und flatt den Prediger zu loben, an die Nothwenbigfeit 
deuten, ihr Leben zu ändern. Die Heiligen halten die Reuethränen, bie 
Buße und Lebensbefferung ber Zuhörer für das größte Lob bes Prebigers; *) 
wer bewirtt, daß die Zuhörer aus ſich herausgeben und während ber Pre- 
digt mir an ben Prebiger denken, ob er gut rede, Berfland, Wiffenfchaftlich- 
feit, Annehmlichkeit befige oder nicht, if ihnen ein ſchlechter Prebiger; der 
gute muß bewirken, daß ber Zuhörer gar nichts mit ber Perſon bes Prebi- 
gers zu thun bat, ſondern in fich ſelbſt eingeht nnd feine Aufmerkfam- 
feit ganz uud gar allein mit dem Gegenſtaude ber Prebigt und ben dadurch 
im Herzen bervorgerufenen Eindrücken beichäftigt. Illius doctoris libenter 
audio vocem qui non sibi plausum, sed mihi planctum moveat.’) Das 
it mein größtes Lob, wenn Jemand vom Lafter zur Tugend ſich be- 
lehrt, und Einer, ber früher lau war, durch unfere Ermahnung eifrig ' 


7) Chrys. Hom. adv. eos qui ad ludos circ. prof. n. 1.; Hom. 2. ad 
pop. Ant. n. 4.; Hom. 17. in Matth.n.7.; Hom. 30. in act. Apost.n.4.; 
Hom. 2. de Laz. n. 3.; Hom. in illud: Si esurierit n. 1.; Hom. 56. in 
Genes. (c. 30.) n. 2.; Serm. 7. in Genes. n. 1.; Hom. 3. in Joan. 
n. 1.; Hom. 2. In Tit. n. 3. — ) Cicero. — ®) Franz v. Sales, 
1. e. e. 2. fin.; derfelbe bei Liguori 1. c. p. 386. — *) Hier. ep. ad 

epot. — °) Bern. in C. C. s. 59. 
Nepo ) 19* 
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wird.) Das Lob des Munbes verballt bald, aber bie Lebeusänberung 
bringt unfterblichen Tohn. 2) Die Frucht gibt fich nicht bloß durch Worte, 
fondern durch Werfe zu erkennen: wenn nämlich bie Zubörer nad ber 
Predigt beihten gehen.?, Der Zubörer fol nicht fo fehr Freude an 
bem Prediger als vielmehr Freude und Achtung für das Wort Gottes er- 
langen unb es Überall ohne Unterfhiedb gerii und mit Bergnilgen hören. 9) 

e. Selbſt die Thränen der Zuhörer find zweifelhafter Natur. Es 
gibt zweierlei Thränen: natürliche und übernatürliche. Erſtere kann man 
— zumal bei dem weiblichen Theil der Zuhörerſchaft — leicht durch ſinnliche, 
ſentimentale Dorftellungen des Elends nud der Noth einer Krankheit, eines 
Sterbefalls u. f. f., durch winmmernde und jammernde Stinnme und Geber- 
den hervorrnfen; fie find weichliche Zänbelei, rein menjchlihe Empfindungen 
entueroter Weſen, hindern die Aufmerkfamleit anf bie evangelifche Wahrheit 
(weun folche übrigens worgebradht wird), find barıım eher zu verhindern, ale 
bervorzurufen; wenn ber heilige Hieronymus in den Thräuen der Zuhörer 
das Lob des Predigers fucht, fo hat dieſer Fräftige, ber Welt gefreuzigte, fein 
eigenes Kleifch cafteienbe Büßer gewiß feine Thränen weicher Seelen gemeint, 
fondern Thränen der Buße und Zerknirfchung, bie das harte Herz ber Sän- 
ber erweihen und das hölliſche Feuer ber böfen Begierben auslöſchen —, 
Petrus⸗ und Magbalenen-Thränen, Thränen, wie fle Sünder bei dem Auhö⸗ 
ren ber Predigten ber Heiligen vwergoffen. 

6. Die wahre Beredſamkeit zeigt fich in der Frucht, welche 
die Rede bewirkt oder ihrer Natur nad bewirken Könnte. °) 
Wellen Rede feine oder nur geringe Frucht bringt, der darf wohl 
glauben, taß er nicht gut rede, wenn er auch noch fo fließend und 
zierlich ſpricht. Freilich kaun der Prediger die Herzen der Zuhörer 
nicht Durchdringen, wenn ber heilige Geift fie nicht öffnet, aber in ver 
Negel bedient fich der heilige Geiſt des Hilfsmittel® einer guten 
Beredſamkeit; je größer der Zulauf ift, um fo mehr Grund bat 
ber Prediger an der guten Beſchaffenheit feiner Rede zu zweifeln, 
wenn die Zuhörer nicht befler werden. ‘Der heilige Frauciscus, 
Dominicus, Antonius von Padua, Viucentins Ferrerius, Bernar⸗ 
dinus von Siena, und andere Männer biefer Art hatten bie beſte 
Redeweiſe, weil ihr Wort die reichlichfte Frucht trug; Andere haben 
auch viel Zulauf, find beliebte Prediger, aber: „wer wird durch fie 
gebeifert ?" Der Prediger ift Inſtrument Gottes; die erfte Eigen- 
fchaft eines Inftrumentes ift, daß es zu feinem Zwecke brauchbar 


1) Chrys. Hom. 54. in Gen. n. 2. — ?) Id. Hom. In illud: Si esu- 
rieris n. 1. — ) Liguori l. c. p. 282. — 9) Fenelonl.c. — 3) Fr. 
v. Sales, Geiſt 1. p. 147. 180. 2. p. 199, 
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und nüßlich ift. Jene Rede ift die befte, welche nicht in ſchönem aber 
leerem Woertgeflingel einige Zeit lang ergött, fondern welche in die Her: 
zen bringt, ernfte Gedanken weckt und zur Lebensbefferung bringt. 
Außerdem Tann man die fchlechte Beredſamkeit baran erkennen, wenn 
ter Ausbrud dichteriſch ift, für gewöhnliche Sachen weitfchichtige Umfchrei- 
bungen gebrandt —, wenn man zu viel declamirt, an Autoren, deren 
Berebfamkeit nad allgemeinen Urtheil nicht gut ift, am meiften Gefallen 
hat, Prahlerei, Oftentation und den Willen bem Bolfe zu gefallen, fid 
einfchleichen fühlt, (bie verkehrte Abficht ift die Hanptquelle ber faljchen 
Eloquenz) —, wenn bei logiſcher Zerglieberung der Rebe wenig Gedanken 
unb viel Worte berausfommen, und man bei Prüfung ber Gedanken uud 
Worte ber Rebe aufrichtig geftehen muß, daß Vieles beffer weggebfieben 
wäre —, endlih wenn Männer gefunden Urtheiles, befonders die Obern, bie 
Redeweiſe nicht billigen. Würde im letztern Falle nicht offenbar ſich eine große 
Frucht der Rebe zeigen, fo fol man fi nicht auf feine Klugbeit ftilten und 
fi ernftlich an die Berantwortlichkeit für all bie Seelen erinnern, welche man 
durch Befolgung guter, heilſamer Rathſchläge Ehrifto hätte gewinnen Tonnen. 


7. Die wahre, Beredſamleit wird erworben, erhalten 
und verpollfommmet a. durd den heiligen Geift, b. durch 
lebendige Gottes» und Nächftenliebe und c. durch Ausbild- 
ung der natürlichen Anlage zur Beredſamkeit vermittelft der 
Regeln, Nahahmung und Uebung. 

a. Der heilige Geift bewegt ben Geift und die Zunge bes Prebigers 
und beugt bie Herzen und ben Willen der Zuhörer, die Salbung bes hei- 
figen Geiftes lehrt Alles. Durch ihn rebete Paulus, bie Apoftel, die Prophe- 
ten, Stephanus u. f. f. Diefe Kraft des heiligen Geiftes müſſen wir von 
Gott erflehen; Ehrgeiz, weltliher Sinn, ein weichliches Leben, ungeiftlicher 
Wandel find die mächtigften Hinderniffe feiner Wirkſamkeit. Betrachtung, 
Seeleneifer, Leſen geiftliher Bücher, Demuth, gänzlihe vertranungsvolle 
Dingabe an Gott, überhaupt geiftliches Leben disponirt uns, von ber Fülle 
der Gnaden bes heiligen Geiftes immer mehr zu empfangen. Den Heiligen 


‚warb öfter in außerorbentlicyer Weife bie gratia gratis data sermonis zu 


Theil. Meber ihre Wirkſamkeit cf. Thom. Summa 2. 2. qu. 177. art 1. inc. 

b. Die Liebe macht berebt; felbft weltliche Redner find groß geworben, 
weil file heftig Tiebten (Demofthenes, Cicero, D’Eonnel); alle großen Kebner 
glühten voll heiliger Liebe (Paulus, Chryſoſtomus, kurz alle heiligen 
Prediger $.33.n.6); bie Liebe ift das eigentliche Werkzeug der Affecte, und 
daburdh, wie Lubwig von Granada fagt, „ber vorzüglichſte Lehrmeifter 
im Predigtamt;“ alle Schulen und Borjchriften der Nhetoren können bent 
Brebiger nicht fo viel helfen, als diefe Vegeifterung bes Herzens allein; fie 
it gleihfam bie Seele der Rebelunft und gibt dem Redner faft Alles. Sie 
lehrt ihn Alles verihmähen, was buch Wortflang oder Spisfindigleit 
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ber Gedanken mehr bie Ohren ergötzt, ale ben Geift unterrichtet und heilt; fle 
bewirkt, daß man alle Arten zu überreben ansbenkt und alle Künſte ber 
Rede anwendet, um bie Zuhörer zur Furt Gottes und zur Berabſcheuung 
eines Tafterhaften Wandels zu bewegen; fie erwedt Affecte, gibt einzelne be- 
fondere Lebensvorfchriften, bezieht Alles auf Ordnung ber Sitten, hält bie 
Lauen buch ſcharfe Rebeweife in Spannung, wedt bie Schläfrigen auf, wo 
immer ber Berlauf der Rebe Gelegenheit bazu gibt. Die Liebe macht Aus- 
zufungen und Borwärfe, bittet und beſchwört, fchredt und fest in Erflaunen, 
bewundert und nimmt alle Affecte und Rebeflguren an; wmedt bie Todten 
wieber auf, rebet bie Abwefenden an, fleht um Gottes Beiftand, ſpricht von 
Simmel unb Erbe und Meer, unb ruft gleihfam mit einem gewiffen pro- 
phetifchen Zorn aus: Erbe, Erbe, Erbe, höre bie Rebe bes Herrn; ober: 
Staunet ihr Himmel u. f. f. oder: Du böfes und verlehrtes Gejchlecht u. f. f.: 
ſolches und vieles Andere flößt das brennende Liebesverlangen bem Gemltbe 
bes Predigers ein, ber ſich oft nicht zu Halten weiß unb faft vergehen 
möchte, wenn er fieht, wie bie Religion verachtet, bie Sitten der Menfchen 
fo Tafterhaft, ber Geift fo blind, das Herz jo hart und gefühfios ift, und fo 
mande Seele in äußerfter Gefahr fchwebt, zu Grunde zu geben; deshalb 
fett fle Alles in Bewegung und läßt Nichts unvgrfucht, um bie Menſchen 
dem Schlunde des Drachens zu entreißen, ber im Begriffe ſteht, fie zu ver⸗ 
ſchlingen. So groß ift die Kraft und Gewalt biefes heiligen Liebesbrandes: 
biefes Verlangen, biefe brennende Liebe darf dem nicht fehlen, ber das pro» 
phetifche und apoftolifhe Amt wilrbig verwalten will. Als ein Anfänger im 
Bredigtamte einen alten Meifter ber Rebefunft, Johann de Apila, fragte, 
was ihm vorzüglich zur Verwaltung dieſes Amtes nothwendig ſei, erhielt er 
bie Antwort; „Nichts mehr, als daß ber Rebner von brennendfter Liebe zu 
unferm Herrn Jeſus Chriſtus entzlindet if.“ 1) — Unſchuld des Wandels, 
Reinheit der Abſicht, wahre Unterwilrfigleit bes Geiſtes, gänzliches Miß- 
trauen auf fh, großes Vertrauen auf Gott, Betrachtung ber Wichtigkeit bes 
Seelenheileg, Erwägung ber ewigen Wahrheiten, Betrachtung der großen 
Würde, —— bes Predigtamtes, Erfahrungen ber Nützlichkeit des⸗ 
ſelben, und vor Allem Gebetseifer, find bie Mittel, wodurch jene heilige 
liebe entzäinbet, erhalten und geförbert wird. 
' c. Die natlirlihden Anlagen werben ausgebildet durch Regeln (aa), 
Nahahbmungcbb) und Lebung (ce). — aa. Die Theorie der Berebfan- 
teit war wicht das erſte, bie Praxis ging vorher; das Bedürfniß und Genie 
bat bie erſten Redner gejchaffen, und bie Kunft bat erft fpäter von ben 
Beſten die Regeln abftrabirt und fo bie Mittel und Wege feftgejett, wie 
mau durch bie beften Gebanken und ben paffenbflen Ausprud die Zuhörer 
überreden könne. Die Rebekunft ift anch nicht im Staube, Rebner zu fchaffen ; 
eine wenigftens mittelmäßig natürliche Tauglichkeit zum Neben muß vorhanden 


1) Ludov. Gran. Rhet. I. 1. c. 7. 
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fein. Deshalb ift die Rhetorik, welche bie Art und Weife lehrt, wie man ben 
Geiſt überzeugt und bie Affecte bewegt, doch nit unnütz ober überfläffig: 
fie Hilft bem minder VBefähigten nach und vervolllommnet ben beffer Begab- 
ten, ſchneibet bie fehlerhaften Auswüchſe ab, ift überhaupt ein ſicherer Führer 
ale die Natur.) Der chriſtliche Prebiger bat mit dem weltlichen Nebner 
das gemeinjam, baß er Überzeugen wii, Tann und fol darun auch bie iu 
der Ratur bes meuſchlichen Geiftes und Herzens wie in ber Natur ber 
Sprade gelegenen, rein menſchlichen Mittel der Veberzeugung gebrauchen. 
Er wird fih zunächſt nicht an bie Regeln ber (fophiftiichen) Schul bered⸗ 
famleit, welche nur Auweifung zur Abfaffung einer Rede geben, fonbern 
‚an bie Grundſätze ber (philoſophiſchen) politifhen Bexrebfamleit, welche 
Rebuer bilden wollte, halten —, dba es ſich bei ihm auch nicht um bie Worte, 
fondern um die Sachen handelt, und er nicht feine Geſchicklichkeit zu offen- 
baren, fonbern bie Zuhörer zu überzeugen und hinzureißen beabfidhtigt. Aber 
auch Letzteren wird er nicht ganz folgen, ba Inhalt, Wahrheit, Kraft, Geiſt ber 
chriſtlichen Rede, ſowie die Stellnug des Redners als Geſandten Gottes ſeinem 
Worte nothwendig einen beſtimmten, ganz eigenthümlichen Charakter verleihen 
muß; er darf ſich nicht ſerupulbs an bie Vorſchriften bes Ariſtoteles, des Cicero, 
bes Duintillian halten, fonbern muß vor Allem darauf ſehen, baß er nad 
dem Beifpiele Chriſti unb ber apoftoliihen Männer bie reine Wahrheit mit Anc⸗ 
torität und Einfalt fo verkündet, daß feine Zuhörer davon überredet werbeen. 2) 

Die Regeln der Rhetorik ſollen vorzüglich in ber Jugend gelernt werben. 3) 
Der heilige Lignori erflärte fie als Bifchof ben Seminariflen, wie er 
fie für die Milfionsübungen abgefaßt hatte, verlangte won einem eben ber 
Seinigen, daß er bie Berebfamleit ausdrücklich ſtudire und fie volllommen 
inne habe, und pflegte zu fagen: „Mau wird fig um fo weniger ben ein⸗ 
fachen , apoſtoliſchen Stil aneignen, je weniger man bie Bexebfamleit kennt; 
bie griechiſchen und Tateinifchen Väter wußten fi Jedermann auzupaſſen 
und Jeden nad deu Umftänden zu Teiten, weil fie Weißer in biefer Kunſt 
waren. Wer fie nicht lennt, wirb nur eine Rebe ohne allen Geſchmack und 
Reiz zu Stande bringen, und das Volt wirb nicht belehrt und gerührt wer- 
ben, ſondern fi langweilen unb ben Prebiger verachten... Yu ber Stu- 


2 Muratori und Liguori. 1. Abth. 2. Sect. 2. Bd. p. 370. 880. 
— 2) In diefer Beziehung kann das „Handbuch ber lathol. Kanzelberedſam⸗ 
keit“ von Zu wegen feines mehr weltlichen (heidniſchen) als echt chriſtlichen 
Gehaltes und Geiftes der findirenden Jugend nicht empfohlen werden. — 
3) Aug. Doetr. christ. 4. — Die Lehrer ber Rbetorik mögen aber auch 
oft den Spruch bes heiligen Bernarbns erwägen: Verbulosum ado- 
lescentem et studentem eloquentiae, cum sapientiae sit inanis, non 
aliud quam justitiae hostem reputes. Pro hujusmodi falsis fratri- 
bus dieit tibi Magister: Manus eito nemini imposueris. 1. Tim. 
5, 22. Bern. de eonsid. 4. c. 4. (n. 10.) 
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dienzeit muß man Alles, jo viel als möglich, nah ven Regeln ber Kunf 
ausarbeiten; man muß fich viel Mühe geben in bie Höhe zu fleigen, aber 
wenn man oben ift, bebarf e8 nicht vieler Mühe, um nieder zu fleigen. 
Ich ſehe 28 gern, daß man bie Rhetorik mit Luft und Geſchmack und nach 
alten Regeln durchmacht, unb man wird fpäter zur gehörigen Zeit ſich Leicht 
an ben apoftofifhen Stil gewöhnen und bie Regeln der Kunft mit ber 
Würde des göttlichen Wortes in Einflang bringen.” — Im fpäteren Jahren 
wird man (Aug. 1. c.) die Regeln ber rechten Beredſamleit Feichter durch 
Nachahmung und Hebung lernen. 

bb. Ohne Nachahmung -wirb mau es nie weit in ber Berebfamleit 
bringen. Man muß alfo Predigten leſen, aber welhe? Man leſe nicht. 
alle und jebe, bie Einem unter die Hänbe kömmt, nicht foldhe, weſche durch 
Derbheit und Satyre ober durch eitle Wortmacherei und oberflächliche 
Schönrebnerei den guten Geſchmack werberben, auch keine aus der Zeit ber 
Aufklärung und gedankenloſen Nachichreiberei, am allerwenigften Reden von 
Alatholiten, welche ben Geiſt bes Prebigers und das Material der Predigt 
verfladhen nudb entlräften: man leſe nur die vorzüglicheren Predigten, 
daher vor Allem die heilige Schrift und bie Neben ber Väter. ) Diefe 
werben uns immer von ber Kirche empfohlen, was für ben Diener ber 
Kirche taufendmal ſchwerer wiegen muß, als alle marktfchreierifche Lobhudelei 
leichtfertiger ober gewiffenlofer Hecenfenten ber mobernen PBrebigtliteratur. — 
Predigten zufammen ſuchen, ausſchreiben ift wohl nicht zu verwerfen, wenn 
man gute Werke und nützliche Arbeiten Anderer: benutzt, um durch den Fleiß 
Anderer ſelbſt fortzufchreiten, mehr Gedanken zu weden, die eigene Erfindung 
zu erleichtern unb zu verbeffern: aber ınan fol doch nicht all feinen Geiſt 
und al feine Zeit anf das Ausjchreiben frenider Borträge und das Anhäufen 
von Material verwenden, fonbern wo möglich fih auch bemühen, bie vor⸗ 
züglichern Werke ber Bäter kennen zu Lernen, in der heiligen Schrift fleißig 
zu forfhen und ſelbſiſtändig Etwas zu verfaflen ober werigftens das Gelefene 
jelofftändig zu verarbeiten.?) — Zur Bildung guter Redner iſt es 


1) Tannoja. 1.2... 55. (fin.) 1. 8. c. 11. — DC. Pr. Vienn. 1858. 
t. 4. c. 4. Sacram scripturam assidue reiegant; nam et vitae et veritatis 
fons est. Adeant Ecclesiae Paires ei doctores, qui ex limpidissimo fonte 
aquas Salvatori simpigre hauserunt. — Molitor.Bort. 14—15. — Hilfsnit- 
tel: Predigt-Sammlungen. Räß und Weiß, Bibl. d. kath. Kanzelbered⸗ 
famleit. Frankf. 1829. Neue Bibl. der kathol. Kanzelberedf. ib. 1883. Ne⸗ 
ben ber Kircheuväter. Eobl. 1829. Hefele, Chryſoſtomus⸗Poſtille. Tüb. 
1845. Mufterreben über bie Sonn» und Feſttagsevang. Grätz 1838. — 
3) Lud. Gran. rhet. ecel. 6. c. 10. Neque quisquam satis se ad concio- 
nandum instructum putet, si praeclaras insignis alicujus viri conciones apud 
se retineat. Nemo enim munus hoc iractare pro dignitate poterit, nist 
quae aliunde congessil, ita cum animg suo verset as volvat, ut ex alienis 
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auch nütlich, gute Redner zu Hören. Damit aber bas Lefen und Hören 
fruchtbar fei, muß man Acht haben, fowohl barauf, was Jemand fagt, 
ale wie er es fagt: man erwäge bie Beranlaffung, die Umſtände ber 
Rede, man beobadıte ben Gedankengang, die Beweisführung, Ordnung, 
Ausſchmückung, deu äußern Bortrag ber Rebe, man beachte insbefonbere 
dasjenige, worin das Mufter fi vorzüglich auszeichnet (denn ber Eine 
glänzt mehr buch erhabene Gedanken, der Andere mehr durch Schärfe 
bes Urtheils, durch klare Beweiſe, richtige Eintbeilung, ein Dritter mehr 
durch lieblichen Stil u. ſ. f.), — endlich erwäge man auch, wie weit wir 
in unſern Berhäftniffen bas Gute Anberer nachahmen können. Daraus folgt 
auch, daß man fremde Predigten in freien Stunden und nicht dann ſtu⸗ 
biren fol, wenn. man jelbft bald zu prebigen hat, unb wie man fagt bie 
Roth an den Mann geht. Durch aufmerkfames Lejen und Hören muß man 
ben Geiſt guter Mufler, ihre Gaben, ihre Art und Weife Die Sachen bar» 
zuſtellen, einfangen und ſich au eigen machen: aber Keiner glaube ſchon ba- 
durch ein volllommener Redner zu werben, wenn er bie Schriften einiger 
Brebiger burchliest und ſich daraus bie feinften Gedanken, bie ſchönſten Aus- 
drücke und Einkleidungen, bie bort angeführten Stellen ber Bäter und ber 
heiligen Schrift ſammelt —, das heißt Andere beſtehlen und nicht, fie nach⸗ 
abmen, — fi mit fremden Federn ſchmücken, nicht fih durch -frembe 
Mufter bilden, — nadäffen, nicht fih nad ihnen bilden. — Die PBrebig- 
ten Anderer großen Theils oder ganz wie eigene Predigten, vor» 
tragen, ift nicht gerade unter allen Umftänben zu verwerfen. ) Der bei» 
lige Auguftinus geftattet es denen, welche wohl von Natur zu einem guten 
Bortrag gehörig befähigt, aber nicht in Stand geſetzt find, Etwas felbft zu 
erfinden ober zu disponiren:) doch barf ſich Keiner ber Trägheit bingeben 
und das Stubium ber heiligen Schrift, bee Bäter und nütlicyer Bücher 
unterlafien. Das mechaniſche Aus- und Abfchreiben führt zu Oberflächlich- 
feit und leerem Geſchwätz, zum Auskramen von Dingen, welche für bie 


multarum rerum adjectione, tractandique ratione sua quodammodo faciat: 
ut videlicet non aliunde ascita, sed domi suae nata videantur: quod non 
levis operae atque negotii est. Quo autem is, quem imitari studet, in hac 
dieendi facultate praestantior est, eo est difflcilius humili ingenio sublimia 
aptare. Hoc enim perinde est ac siquis aurea Saulis arma exiguo Davidis 
corpori accomodare velit, — Die Prediger mögen bem Seelforger fogar ein 
Noth- und Hilfebüchlein, aber nie ein Ruhekiſſen ober ein Hausknecht 
fein, fagt Jais, Bemerk. über die Seelforge. Salzb. 1843. p. 46. 

1) C. Pr. Vienn. 1858. I. c. Ut sermonibus virorum pietate et do- 
ctrina praestantium utantur, minime improbandum; in sancto hoc et salu- 
tari ministerio non de: auctoris gloria quaerenda, sed de grege Christi 
pascendo agitur et landem meretur, qui fidelibus profutura formi- 
carum adinstar undique comporiant. — ?) Aug. destr. christ. 4. c. 29. 
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Zuhörer ganz unbraudbar find, zur berzlofen Wortmacherei, zu einem 
erzgemeinen ober üppigen ſchöngeiſteriſchen Stil, zu gedankenloſem Auf- 
fagen ber Lection, zu unnatärlidem Wefen überhaupt. Jeder foll wu⸗ 
chern, nicht träge fein; Geber foll mit feiner Gabe wuchern, nicht mit 
ber eines Anbern. Lehre, wie bu nad deinen Gaben lehren Taunftl. Pre⸗ 
bige nicht, wie bie berühmteſten Männer beiner Zeit prebigen; denn bu 
bift du und kein Anderer; du machſt dich lächerlich, wenn du mehr 
fein wilf als bu kaunſt, und bu machſt bi firafwärdbig, wenn bu 
nicht all das bif, was bu fein kanuſt — zum Beften Auberer. 2) Keiner ifl auch 
wohl von Natur fo Riefmütterlich bebacht, Daß er aus ben Onellen bes gött- 
lichen Wortes nicht jelbf Vieles fammeln Fönmte. Was Jemand durch eige- 
nes Studium erlangt, pflegt er auch Harer zu erfennen, Träftiger zu empfin- 
ben, fefter und natürlicher vworzutragen: wer daher immer eine fremde 
Predigt gebraudt, fol fie doch fo wolllommen verarbeiten und ſich zu eigen 
machen, baß er fte den Andern fo vortragen kann, al® wenn fie bie feinige 
und aus feinem Geiſt entiprungen wäre. 

cc. Mit ber Nachahmung ift dann bie Uebung zu verbiuben. Die 
Uebung erhält und vervolllommnet, was die Kunfl an ben natärlihen An- 
lagen geregelt unb gebilbet hat; ohne Uebung wirb Keiner Meiſter werben. 
Die Uebung befteht aber darin, baß man nicht aus dem Stegreife rebet, 
ſondern einen für bie geiſtliche Rede paſſenden Gegenftand reiflich durchdenlt 
und dann zu Papier bringt. Das Nachdenken ift Jedem nothwenbig; 
wer einen guten Berfland, einen großen Borrath an Kenntniffen und Fer⸗ 
tigleit im Neben befigt, darf boch nicht biefe Vorbereitung vernachläffigen. 
Etsi ulile est, etiam subito saepe dicere, tamen illad utilius, sumto spatio 
ad cogitandum, paratius atque accuratius dicere.2) Das Nachdenken if 
gleihfam wie bie natürlihe Wärme bes Magens, welche bie Speife in bie 
Natnr beffen, ber fie genofien, verwandelt; es Tann Überall vorgenommen 
werben, wedt die Gedanken, führt zur Ordnung bes Stoffes, gibt Worte 
und Ausdruck. Das Schreiben ift auch fehr nüklih und wenigſtens im 
Anfang nothwendig.*s) Dan fehreibe zuerft mehr langfam und mit Bedacht, 
nicht fchnell und flüchtig; dabei meide man zwei Fehler, nämlih: dag man 
an feiner Arbeit gar feine Fehler ober gar nichts Gutes findet. Das Ge- 
fpriebene Tege man bei Seite, um e8 nad einiger Zeit mit Ruhe und um« 
parteiifch wieberum zu Ketrachten, den Zwed, das Ganze unb die einzelnen 
Theile zu erforichen, zuzufegen, wegzufchneiden, zu ändern, zu orbnen unb 
Alles in ein befferes Licht zu flellen. Zum Gegenftand ber jchriftlichen Arbeit 


ı) Sailer, Beitr.; ef. Bieira 1. c. p. 51. 52.; Fr. v. Sales, 
Beil. p. 92—94. — ?) Cicero de oratore 1. — 8) Cicero de oratorel. 
Stilus optimus est et praestantissimus dicendi effector ac magister: neque 
injurla, nam si subitam et fortuitam oralionem commendatio ei cogitatio 
facile vincit: hanc ipsam profecto assidua et diligens scriptura superabit. 
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nehme man einen veligiöfen Stoff und fchaue bei der Ausarbeitung nicht fo 
fehr anf künſtliche Anordnung, genauen Stil und auegefuchte Phrafen, als 
vielmehr auf Klarheit nud Deutlichleit in ben Worten, Kraft bes Ausbrudes, 
nützliche Erklärung der heiligen Schrift, moraliſche Anwendung, Erregung 
ber Wffecte, wirkſame Erweiterung, ernſte und kluge Belämpfung ber Sän- 
ben, enblich darauf, alle Gedanken und Worte auf einen beflimmten Zwed 
(Ausrottung eines beflimmten Lafters, Belehrung eines beftimmten Sünders, 
Bekräftigung ber Guten in ber Tugend) zu richten. — Mit dem Schrei- 
ben ift fobaun die Uebung im Bortrag zu verbinden; biefe war, 
wie bei ben Griechen unb Römern, fo auch bei beu Chriften (wenigſtens 
feit dem vierten Jahrhundert) im Gebrauh und ift für den künftigen 
Redner ſehr nothwenbig. Gegenſtände folder Vorträge ſeien alle Gegen- 
fände, welche auf der chriſtlichen Kanzel zur Sprache kommen, alfo balb 
Erllärungen bes Evangeliums ober eines Schrifttertes ober eines alt- 
teſtamentlichen Borbilbes, ober einer Glaubens⸗ oder Sittenlehre, Lob⸗, 
Troft-, Ermahnungsreben u. f. f. Die Borträge fuhe man in Inhalt uud 
Anshrud fo einzurichten, ale ob man wirklich vor dem Bolle ſpräche: man 
table bie Laſter, erkläre die hriftliche Lehre, erwecke verſchiedene Affecte, be- 
fonbers ben Haß gegen bie Sünbe, wenbe Alles auf einzelne Sitten und 
Gebräuche au, mache Ausıufe gegen bie Sünder u. f. f.; man ſuche zu 
überreden, zu lehren, zu bewegen, gebe auf bie Biegungen ber Stimme, 
auf lebhafte, deutliche, angenehme Ausſprache, auf die Bewegung bes Körpers 
Acht. ) Doch meide man zu großen Pebantismus vüdfichtlich bes Aeußern; 
man ſehe auf Natürlichleit, Herzlichleit, Kraft und Würde, und denke nicht 
zu viel baran, ob man auch. nach Vorjchrift der Techniker die Stimme etwa 
genau „bis zur Sert nud Septim erhebt” oder die Fläche der Haub pünct⸗ 
lich „aufwärts, abwärts ober feitwärts ehrt“ ober mit bem Zeigefinger 
richtig „etwas vor⸗ und rüdwärts want.“ Es ift gut, wenigftens bem jun⸗ 
gen Leuten Heben ber Bäter oder andere Bücher in die Hanb zu geben, in 
welden.zum Theil ber Gegenftand der Predigt auseinander gefeht if; ba- 
durch werben fie fi gewöhnen, Nütlicheres nud Beſſeres zu fagen, als fle 
ſelbſt finden lönnen; fie brauchen nicht fo viel Zeit zur Vorbereitung auf 
ben Bortrag unb werben beffer declamiren lernen; wer mit Mühe die Prebigt 
zufammenbringt, bat gewöhnlich auch mehr Mühe, Gedanken und Worte im 
Gedächtniß zu bewahren; bies macht ihren ohnehin ermübeten Geiſt ängſtlich 
und beforgt und hindert fie mit Kraft und Stärke zu ſprechen. Demoſthenes 


1) C. Pr. Vien. 1858. t.6. c.2. Neque nimium habeatur (alumnos) 
ad preces publicas rite pronunciandas instituere; nihil enim ne- 
gligendum est, quod cuitus divini decus attinet, et quamvis facile sit, sim- 
plieissimam quae in eis requiritur, vocis modulatlionem recte assequi, ex- 
perientia tamen decet, nonnullos, nisi opportune hac de re moneantur, 
defectam usu confrmatum diffleile corrigere.. 


300 Ameites Buch. Das Fehramt. Homiletik. 


übte fi vor dem Spiegel, um feinen Vortrag zu verbeffern; aber beffer ale 
dieſer ſtumme Mahner ift ein erfahrener, aufridtiger Freund, wel- 
ber auf den milndlichen Bortrag Acht gibt und getreu fagt, welche Fehler 
in der Lehre, in der Beweisführung, in der Anorbnung, im Stil, in der 
Ausſprache, in ber Haltung bes Körpers begangen worden. Die Uebung 
muß bäufig gefcheben; die Fehler, welche entdedt unb gerügt wurben, 
möüffen gebeflert werben; ſelbſt dann, wenn Jemand ſchon Öffentliche Vorträge 
hält, if ein Admonitor fehr nützlich. Dieſer muß ben Brebiger und Die 
Zuhörer beobachten, bie Urtheile ber Lente fammeln uub in Muger und auf- 
richtiger Weife fagen, was an ihm bie Angen ober Obren ber Zubörer be- 
feidigt oder fonft wie ben Zwed der Rebe hindert: aber der Prediger muß 
fih au gern Etwas fagen laffen und mit aufrichtiger Demnth und 
Dankbarkeit die Bemerkungen annehmen, welche ihn als ein geiftliches Al- 
mojen von ber brüderlichen Liebe gefpendet werben. Der heilige Chryſo⸗ 
ſtomus dankte Jemanden, welcher ihn wegen feiner fangen Erorbien gemahnt 
batte, und ber heilige Auguftinus zeigt ſich als Greis noch ganz bereit, eine 
nütliche und beilfame Lehre anzunehmen. Wer keine Zurechtweifung bin- 
nehmen Tann, bebarf berfeiben am meiften, wird ſich ſchwerlich befiern; feine 
Kunft wirb ohne Lehrer und Führer gelernt; in andern Künften rühmt man 
fich, vortreffliche Lehrer gehabt zu haben —, und doch Halten fih Einige fir 
geborne Redner unb glauben ſich nichts einreben laffen zu dürfen! Poeta 
nascitur, orator fit. — Die Uebung in ben Öffentlichen Vorträgen und bie 
Erfahrung werben immer mehr bie Beredfamkeit vervolllommnen. Seiner 
erreicht gleich bie höchſte Stufe, befonders nicht in ber Redekunſt; anders 
predigen die Neuen, anbers bie, welche burch lange Uebung unterrichtet find. 
Diefe Hilfsmittel der Beredſamkeit müfjen mit Fleiß angewandt wer- 
den; ) ber Fleiß ſchärft die einzelnen Mittel, macht fie nutbringenber und 
vollkommner, läßt auch den Zweck berjelben vollfommmer erreichen. 


8. 42, d. Sittlider Wandel, 


1. Die Würde und Majeftät des Predigtamtes ſchon forvert 
die Reinheit des Wandels. Das gättliche Wort Hat eine breifache 
Geburt: aus dem Schooße des himmlifchen Vaters, aus dem 
Schooße der Jungfrau, in den Herzen ver Menſchen; da Tektere 
durch den Prebiger bewirkt werden foll, ?) geziemt es fi, daß er 
auch dem himmlifchen Vater: und der allerreinften Jungfrau in 
Neinheit und Vollkommenheit ähnlich fei. Das Beifpiel ber vom 
heiligen Geiſte gereinigten Propheten und Apoftel, noch mehr das 
Beifpiel Jeſu ChHrifti, welcher ſich durch vierzigtägigen Aufenthalt 


i) Chryst. desacerd.56.n.4. Molitor l.c.p. 188. flg. — 2)Gal. 4, 19. 
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in ber Wüfte,. durch Gebet und Faften auf das Predigtamt vor- 
bereitete, zeigt, mit welcher Reinheit und Unſchuld des Wandels 
man zur Verwaltung viefes himmlischen Amtes hinzu treten müffe. 
Der tugenphafte Wandel bewirkt, daß theils der Prediger felbit 
bie Wahrheit beffer erkennt und im Stande ift, fie mit mehr 
Kraft zu verfünven, theils die Zuhörer die Wahrheit deutlicher er- 
fennen und lieber annehmen (8. 34.n.7.)') Durch die Wahrheit des 
Lebens wird die Wahrheit der Lehre befräftigt; herrliche Beiſpiele 
der Tugend wirken mehr als fchöne Worte, Die Prediger follen 
ein Licht auf dem Leuchter fein und ihr Licht vor ben Men, 
fchen Leuchten Taffen, damit fie ihre guten Werke ſehen nnd 
ven Vater preifen. Die Kirche ift mehr durch das Beiſpiel ber 
Heiligen, als durch Worte berebter Männer ausgebreitet und be> 
feitigt worden! wie vielen Mönchen hat ver Heilige Antonius ven 
Weg zum Himmel gezeigt, wie viele Völker hat der Süäulenfteher 
Simeon zum Glauben gebracht, wie viele Pflanzftätten ver Tugend 
hat der Heilige Franciscus angelegt und fruchtbar gemacht??) Der 


1) Aug. doctr. chr. 4. 27. Habet, ut obedienter audiatur, quantacun- 
que granditate dietionis majus pondus vita dicentis. Act. Med. p. 525. 
Stat. Leod.n. 113. — Noch fo Ihöne moralifhe Schilderungen bewirken häufig 
teine beffere Erkenntniß, wenn fie nicht Durch das Beiſpiel beleuchtet wer- 
ben. Man fagt: „was ber 2ehrer fpricht, glaubt er ſelbſt nicht” — oder „er 
ift ſelbſt nicht Überzeugt” — ober „es ift nicht wahr“ — ober „es muß doch 
wohl nicht jo wichtig fein.” Man gewöhnt fih an ſolche Darftellungen; es 
find nichts als ſchöne Bilder, die fohnell vor ben Augen verſchwinden. Dan 
bört foldde Reben, wie man eine Satyre liest, flieht ben Lehrer als einen 
Menſchen an, ber eine Art Komödie fpielt, und glaubt weit mehr das, was 
er thnt, als was er fagt. Iſt er eigeunüßig, ehrgeizig, eitel, einem beque- 
men Leben ergeben, fo laßt man ihn reben, weil es die Sitte fo mit fich 
bringt: allein man glaubt und handelt wie er. Das Schlimmſte aber dabei 
ift, daß man baburch endlich zu dem Glauben geneigt wird, vergleichen Leute 
fönnten nie anfrichtig reden. So wird ihr Amt in den fehlimmften Auf 
gebracht: kommen Andere nach ihnen, denen die Tugend am Herzen liegt, 
die mit innigftem Gefühle und reblichftem Eifer für die Wahrheit zu ihnen 
reden, fo fanı fi Niemand überzeugen, baß es ihnen Ernft if. CE. Fe- 
nelon dial. — 2) Ludwic, Granat. Rhetorica 1. c. 6. Haec a me bre- 
viter dieta sunt, non quo docirinae munus aliqua ratione extenuarem, sed 
quo vitae splendorem et dignitatem pio cencionatori plurimum commenda- 
rem..cef.1. Tim. 4, 16. Attende tibi et doctrinae: insta in illis. Hoc enim 
faviens et teipsum salvum facies et eos qui te audiunt. Thom. in h.l. 
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gute Wandel des chriftlichen Sittenlehrers ift der unwiberleybarfte 
Syllogismus, verfchafft Achtung, fchneidet den Zuhörern alle Aus- 
rede ab und gibt ihnen Geneigtbeit zu folgen; ") felbft vie welt: 
lichen Rhetoren definiren ven orator als virbonus dicendi peritus. *) 
Das gute Leben tft ein lebendiges Zeugniß für Chriftus, eine 
beftändige Predigt,“) und jetzt um fo nothwendiger, als die Be- 
fräftigung der Rede durch Wunder feltener geworden. Die Wun⸗ 
der waren, wie ber Apoftel fagt, nicht filr die Gläubigen, fondern 
für die Ungläubigen, und dienten dem Evangelium, wie die Stüge 
dem jungen Baume;*) fie zeigten die Auctorität des Lehrers, bie 
Wahrheit feines Wortes’) Das gute Leben, ver Wandel in ber 
Wahr heit,)') erreicht beide Zwecke ver Wunber, ift noch wirkfamer 
als die Wunder, ba theil® auch Gottloſe zumeilen wahre Wunder ver- 
richten, ”) theils Gerechte ohne Wunder mit Kraft die Wahrheit lehren 
fönnen.®) Ein Prebiger, welcher an Tugend und Heiligfeit ansgezeich- 
net ift, fchafft, wie vie heilige Thereſia zu fagen pflegte, mehr Nuten, 
als viele Andere. Darum weist der Apoftel Paulus die Gläubigen fo 
oft auf fein Beifpiel Hin und ermahnt er den Timotheus oft, auf fich 
felber Acht zu geben; ?) darum werben oft bei fo vielen Predigten nur 
Wenige befehrt, weil das Wort nicht durch das Beilpiel, die Be 
redfamfeit nicht durch vas Gebet, die Wiflenfchaft des Geiftes 
nicht durch das Senfzen des Herzens unterftügt wirb.') 

2. Das Einzelne betreffend ift wenigſtens nothwendig, daß 
ber Prediger Fein fchlechtes Beifpiel gibt und untadelbaft ift. ’') 


1) Lactant. Instit. 1.4.; Chrys. hom. 3. in 1. Cer. (fn.), hom. 12. 
in ep. ad Phil.; ef. Rom. 2, 21—23.; Ps. 49,16. — 2) Lud. Gran. I. c. 
Si ergo orator, qui de stillicidiis arcendis deque depositis reddendis, ut 
fidem apud judices faciat vir bonus esse debet, priusque illi vitae probitas, 
quam artis peritia tribultur: quid de concionatore dicendum, cujus tota 
cura et officium est, homines ad virtutes et probitatis studium, non modo 
loquendo, sed etiam recte—vivendo traducere. — ®) Trid. Sess. 25. c. 1. 
de ref... quod est velutiperpetuum quoddam praedicandigenus. — 
4) 1. Cor. 14, 12., Greg. M. Hom. 29. in Evang. — °) Thom. Summ.3. 
qu. 43. art. 2. inc. — °) Is. 38, 3. Ambulare in veritate coram Deo. 
8. Joan. 4 — ) Thom. l. c.; Chrys. Hom. 6. in 1. Cor.; Hom. 33. 
in Matth. — 9) Johannes db. T.; Joan. 10, 41. 42. — 9) 1.Cor. 4; 
2. Cor. 7.; Phii. 4; 1. Tim. 1, 18; 2, 15.; 3, 12—16.; 5, 22.; 6, 
11. sq.; ef. Joan. 13, 13. — !%) Lud. Gran. l. e. — !)) 1. Tim. 8, 2.3 
Thom. in h. 1. Nec intelligendum est, quod omnino sit sine peccato .. - 
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Ein Iffentlicher Sünder muß fi vor dem Prebigen hüten, fonft 
fündigt er; ') einem mit Sünven befledten Menfchen fteht es übel 
an, von göttlichen Dingen zu reden.?) Dies ift befonbers ber 
Fall, wenn er ein Laſter befämpft, welches der öffentliche Auf ihm 
felbft zur Laft legt. Wer im Stande der Ungnade Gottes predigt, 
begeht, auch wenn feine Sünde nicht befannt ift, doch eine Ir⸗ 
reverenz gegen das Wort Gottes, und darum wenigftens eine läß- 
liche Sünde: da das Prebigtamt nicht ein eigentliches oflicium ordinis, 
fondern ein officium extrinsece annexum ordini ift und an fich nur 
anf den Nächſten fich bezieht, fo kann er auch nicht gegen ven 
ordo, fondern nur gegen Nädhiten eine Ungerechtigleit begehen; 
ift viefem aber die Sünde unbelannt, fo wird ihm vom Prebiger 
auch nicht blos Fein Schaden 2c. (durch Xergerniß) zugefügt, fon- 
dern vielmehr ein Nuten gewährt; deßhalb wird es für gewöhnlich 
nicht als eine fchwere Sünde angefehen, im Stande der Ungnabe 
zu predigen, wenn bie Sünde geheim ift.”) — Die Pflicht zu 
einem guten Lebenswanbel wird um fo größer, je wichtiger und 
einflußreicher das zu verwaltende Lehramt ift. *) 

3. Ueberhaupt aber mahnen die Väter den Prediger, nach 
der höchſten Vollfommenbeit zu ftreben. So ver heilige Thomas: 
„Keiner foll das Predigtamt annehmen, der nicht fräher gereinigt 
und in der Zugend volllommen iſt.““) Der heilige Franz von 
Sales: „Der Prediger muß eben fo gut fein, wie der Bifchof, 
und fich nicht blos in Bezug auf fehmere Vergeben tavelfrei hal 
ten, ſondern auch gewiſſe kleinere Sünden, ja fogar einige Hand- 
{ungen meiden, welche nicht fündhaft find, welche aber an einem 
Bifchofe oder Prediger Aegerniße und große Aergerniße find, wenn 
fie nicht von taufend Umftänden begleitet werden, welche indeß 


nec quod guicunque peccavit mortaliter post baptismum non est idoneus, 
guia pauci essent tales, sed irreprehensibilis i. e. non subjectus alicui pec- 
eato, unde ab aliis reprehendi posset, quia indecens est, si reprehensibilis 
sit reprehensor. 

1) Thom. in 2. Cor. 6. lect. 1. Publicus et famosus peccator cavere 
debet sibi ne praedicet, alias peccat. — 2) Cat. Rom. P. 2. qua. 17. n. 2. 
Homini peccatis contaminato minus licet de rebus divinis agere. cf. Ps. 49, 
16. 17. — 3) C. Nihil Dist. 83. (Hier); Liguori, Theol. mor. de Saer. 
in gen. n. 40. 41. — 9) Greg. M. Reg. past. 2. 8. — °) Thom. Summ. 
3. qu. 41. art. 3. ad 1. 


> 
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felten oder nie alle zufammen eintreffen.““) Der heilige Carl 
Borromäns: „Der Prebiger fei durch beſondere Unſchuld des 
Wandels, durch ganz beilige Sitten und göttliche Tugenden aus⸗ 
geräftet; in der Furcht Gottes, in der Verachtung troifcher Dinge, 
im Seeleneifer, in Demuth, in Milde, Geduld, Liebe und in ven 
übrigen Zierden eines refigiöfen Lebens wohl befeftigt. Er höre 
auf die Mahnungen des Heiligen Chryſoſtomus, nach welchen ber 
Lehrer over Prediger in allen Tugenden ausgezeichnet und im Be⸗ 
fite der acht Seligfeiten fein foll; er richte ſich nach den Lehrvor⸗ 
fohriften des heiligen Baſilins und des heiligen Gregorius von 
Nazianz, insbefondere aber nach den des heiligen Gregorius bes 
Großen, ans denen erhellt, vaß der Diener des göttlichen Wortes 
jo befchaffen fein müffe, wie ver Apoftel fi mit jenen Worten 
zeigt: „„Mihi mundus crucifixus est, et ego mundo.‘“ ?) 

4. Wir müſſen alfo vom geiftlichen Redner mehr fordern, 
als eine allgemeine „NRechtfchaffenheit und Frömmigkeit“ (Yu, 
p. 527—531), over wie die Alten fagen, „Rechtſchaffenheit, Be⸗ 
ſcheidenheit, Wohlwollen und Klugheit.“ Das volllommene 
Mufter hat und unfer göttlicher Lehrmeifter felbft im Anfang ber 
Bergpredigt gelehrt; die nähere Befchreibung vesfelben finden wir 
in dem Leben der heiligen Prediger und in den Beftimmungen, 
welche die Eoncilien 3. B. Acta Med. an ben Prediger rüdjicht- 
lich feines Wandels ftellen. Chriſtus, ver Herr, trug bie acht 
Seligleiten zunächſt ven Apofteln vor, welde durch Voll⸗ 
tommenbeit des Wandels das Licht der Welt, bad Sag ver 
Erde, die Stadt auf dem Berge, das Licht auf dem Leuchter fein 
follten. In den Seligfeiten find vie vollkommenen Grundfäße 
des Reiches Ehrifti im Gegenfat zu den Urtheilen und Marimen ver 
Welt niedergelegt; jeder Chrift muß fie wenigftens einigermaßen 
befigen; die Lehrer und Führer des Volles aber müſſen fie nicht 
blos durch Worte lehren, fondern auch in ihrem Wandel leudh- 
ten lafjen. Die Seligfeiten entfprechen, wie ver heilige Auguftinus °) 


1) Kranz v. Sales. ec. 1.n. 3. — 2) Act. Med. p. 535.; Auct. 
op. imperf. Hom. 10. in Matth. b.; Greg. Naz. De theol. I. 1.5 Basil. 
De solit. vitae; Id. Epist. ad Greg. Naz.; Greg. M. Reg. past. ; Id. mor. 1. 30. 
ec. 21.5 1.6.c.25. — °) Aug. De Serm. Dom. in mont. 1.1. 2.; ef. Thom. 
Summa 1. 2. qu. 69. 
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erffärt, ven’ fieben Gaben des heiligen Geiſtes; iſt der Prebiger 
mit dieſen Gaben gefegnet, vom heiligen Geifte erfüllt; trägt er 
die Seligfeit des Himmelreiches in ſich in feinem Innern, und 
offenbart er fie am ſich mach Außen, dann kann er auch mit Zu- 
verficht dem Geiſte der Welt und dem &fende der Welt mit dem 
erlöfennen Worte der Gnade entgegentommen: „hut Buße, denn 
das Himmelreich ift nahe.” . 

Der Brediger bes Himmelreiches muß in feinem ganzen Wan⸗ 
dei die Seligkeit bes Reiches Ehriftt: offenharen, Alles, was in 
der Wett. if, „die Augenluſt, die Fleiſchesluſt und Lebens Hoffart“, bie 
Reichthümer, die Lüfte der Welt, den Stolz ber Eigenliebe, beraten. 

a. Die irdiſchen Reichthümer: „Er fol Nichts bewundern oder wün⸗ 
ſchen ats nur bie Tugend, bie Frömmigkeit, bie Religion, bie Helfigkeit. 
Er ſol in Allem, in jeder Handlung und Function dem ganzen Volke bie 
Freude im heiligen Geifte und das Beifpiel Heiliger Tugenden zeigen, vor 
Stolz und Anmaßung fi gar ſehr Küten, fi dem göttlichen Lichte auf- 
epfern und empfehlen und in beffen nnenblicher Liebe feine Ruhe ſuchen.“) 
Aber fern jel-bae Streben bes Geizes und alle Gewinnſucht: „Umfonft habt 
ihr’s enrpfangen, nmfonft gebet es hin; ihre folkt weder Gold noch Silber, 
noch Gelb in enern Guürteln Haben, auch Feine Taſche anf dem Wege, noch 
zwei Nöde, noch Schuhe.*?) Darım foll man wegen ber Prebigt nichts 
begehren, nicht Geſchenle, Kleidungsſtücke, nothwendige ober nützliche Dinge 
ſuchen, auch ben geringſten Berdacht des Geizes gewiffenhaft meiden; in 
weltliche Geſchaͤfte fich nicht verwickeln, zeitfidgen Sorgen füh wicht hingeben; 
mit einmaf innerlich wänfchen, geſchweige etwas begehren, was Einem eini- 
gen Schein von VBegierlichkeit anforkdte.3) Chriftns Hatte micht einmal, wo 
er fein Haupt hinlegte, der Apoſtel wollte nicht einmal ben nöthigen Lebens⸗ 
unterhalt von den Gläubigen annehmen, fonbern fi ihn durch Handarbeit 
erwerben; viele Orbensftifter drangen baranf, daß von ben Ihrigen um 
ber Prebigt willen wicht einntal ein Almoſen ober wenigftens nur das Neth- 
wenbige angenommen würbe. In unferer Zeit, wo man glaubt, Alles ge- 
ſchehe nur aus Intereſſe,) iſt es beſonders wichtig, dem Volle zu zeigen, 
Daß man ohne irdiſches Interrefie handle. Man ſoll fih daher auch in 
Allem der lebe zur Armuth befleißen und In Kleidung, Nahrung, bins» 
Ither Einrichtung, Überhanpt in ber ganzen Lebensweife nad möglichfler 
Einfachheit fireben; das wirkt mehr, ale wenn man ein Wunder thäte. °) 
„Beller als die Kunf, Gras in Bold zu verwandeln, ift es, alle Reichthümer 





I) Act. Med. p. 589. — 9 Matth. 10, 9. — °) Cf. Act. Med.l.c. 
—MMüllois.ch.1.— S)Eccli.31, 8.9. Beatus vir, qui post aurum non 
abiit, nec speravit in pecunia et thesauris. Quis est hie et laudabimus 
eum? feeit enim mirabilia in vita sus. 

Benger, Pafloraltbeslogie. 1. 20 
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wie Gras zu verachten; durch jene Kunft wärbe man zwar bie Menſchen 
anloden, aber wie den Simon Magus, iuden mau ihre Habfucht und 
Begierlichleit nur fleigert; durch dieſes aber wird mau die Menſchen von 
ber Habfucht, der Wurzel alles Uebels befreien.“ ?) Selig die Armen im Seife) 

b. Die Freunden und Lüfte der Welt. Der Prediger foll bie eigenen 
und bie fremden Sünden betrauern, eifern für die Ehre Gottes und herz 
liches Mitleid mit den armen Günbern tragen, welche vor ber Sünde fich 
nicht feheuen zu fünbigen und nad der Elinbe wegen ber begangenen Later 
einen Schmerz empfinden; er muß feine Freude im Gott, nicht iq ber Welt 
ſuchen, foll nicht wiel unter das Volt geben, an weltlichen Luftbarleiten feinen 
Antheil nehmen, Spiel und Jagd meiden, . nicht viel weltlicden Beſuch an- 
nehmen, weltlide Frenndſchaften meiden, insbeiondere weibliche Berfonen 
nicht leicht zur Unterrebung zulaflen, ben Gaftınäplern, Überhaupt bem Eſſen 
bei Laien möglich ausweichen, in Kleidung und Mahrung beſcheiden, mäßig 
und enthaltiam fein, im Umgange unb bei Unterrebungen nicht zu weltlich, 
leichtfertig, fpaßhaft, ſondern ernſt und gemefjen ſein, überhaupt sin zurüd- 
gezogene® Leben Lieben.2) Der heilige Chryſoſtomus war in Conſtantinopel 
kein Freund von Gaſtmählern, gab felbft Zeine und nahm auch feine Ein⸗ 
ladung an. Häufiger Beſuch und zu vertranter Ungeng mit ber Welt raubt 
bie koſtbare Zeit, ſchwächt unb tödtet allmählich den innern Geiſt ber Andacht 
und bes Gebetes, verringert leicht das Anſehen und hringt in Gefahr, vom 
weltlihen Sinne angefledt zu werben.S) Selig bie Trauernden! Selig, bie 
reinen Herzers find | 

ec. Die Hoffart, den Stolz, bie Cigenliebe Der Prediger ſoll 
Diener fein, nach dem Beiſpiele Jeſu Chriſti und ber AMpoſtel ſich nicht 
bedienen laſſen, ſondern Allen dienen und zur Ehre Gottes und zum Heile An⸗ 
derer bereit ſein, alle Schmach und alle Schmerzen zu ertragen. Er ſei 
barmherzig gegen Andere, ſtreug gegen ſich, auf das Gemeinwohl bedacht, 
gegen Alle voll Wohlwollen, ſuche Jeden nach ſeinem Bedürfniß durch Taoſt, 
Rath und That beizuftehen, *) friedfertig, ſuche hie Einheit bes Geiſtes 
im Baube bes Friedens zu bewahren. Gegen Andere, welde größern Zulauf 
haben, feier ohne Neid und aufs forgfältigfte.bebacht, fie nicht durch Wort ober 
That oder fonft wie zu verleumben ober bie Zuhörer von ihren ‚gbwendig 
au maden: vielmehr lomme er ihnen ehrfurchtsvoll entgegen. 5) Er ſei janft- 
müthig, damit. er mehr geliebt als geflicchtet werbe, gebe bem Zorne nicht 
na, gebe kein Zeichen ber Rachbegierde gegen die, welche ihm Beſchwerde, 
Schmerz, Scham oder Schmac zufügen, beflage fi nicht, murre nicht über 





ı) Chrys. Hom. 46. n. 4. in Matth.; cf. $ranz Xav. Br. 1. p: X. 

21. — 3 Franz v. Sales l. c. 1.n..3.; Act. Med. p. 585. 538.5 Be- 

ned. XIV, Instit. 27.; Dübois, pralt. Seelforger. n. 328. (p. 403.) — 

2 Bened. XV. I. c. — Ct. Act. Med. 1. ec. 88: 539. — 5) Act, 
e d. l. e. 
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bie Untergebenen und lege keine Bitterkeit oder Abneigung gegen fie an ben 
Tag, werde nicht unwillig, wenn ex nır wenige Zuhörer bat ober wenn 
beim Vortrag ein Geränſch entſteht oder Einige fchlafen ober auch, wenn 
feine Prebigt ihm mißfällt und nicht nad Wunſch von Statten geht, oder 
wenn er feine Frucht feiner Wirkfamleit ſieht u. f. f. Er fei entfchloffen, zur 
Ehre Gottes und zum Heile ber Seelen Alles, auch das Schwierigfte zu er- 
tragen, nicht aus einem gewiffen eitlen Ungeftlime bes Geiftes, ſondern durch 
echte, wahrhaft eines Martyrers würbige Stanphaftigleit, meide allen Klein⸗ 
muth, 'entflämme ſich mit einer großen Liebe zu Gott und fei bereit, wicht 
blos Schimpf und Schmach und Schmähung gebnldig zu ertragen, fonbern 
auch, wenn es notbwenbig wäre, mit ſtarkem unerfchätterlihen Muthe ohne 
Zaubern in den Tod zu geben.!) Sanftmuth und Gebuld ift auch ein Zei- 
chen göttficher Macht und ein vortreffliches Mittel, bie Wahrheit ber Aus- 
fage zu befräftigen.2) Selig die Barmberzigen! Selig die Friedfertigen 
Sefig, bie fanftmäthigen Herzens find! Selig, die hungern und durſten 
nach Gerechtigkeit! Selig bie Verfolgung leiden um ber Gerechtigkeit willen! . 
Selig feib ihr, wenn euch die Menſchen ſchmähen und verfolgen und alles 
Boſe mit Unwahrheit wider euch reben um meinetwillen ! 

5. Sol ein gutes Leben in Verbindung mit Kenntniß und 
Beredſamkeit macht gefhidt, das Wort Gottes, Dad Schwert bes 
Geiſtes zu führen; aber man muß es auch ſchwingen wollen: 
man darf das anpertraute Talent nicht vergraben. 


5. | 43, Predigteifer. , 


1. Zur willigen und freudigen. Verwaltung bes Prebigtamtes 
muß zunächſt die Pflicht antreiben. Das Seelforgamt forbert 
durchaus die Lehre, bie Verfündigung ber Wahrheit. Diejenigen, 
welche Gott zu Hirten beftelit Hatte, hat er auch zu Lehrern - be- 
ftellt.”) Obgleich die Heerde regieren und prebigen — nicht das⸗ 
felde iſt, fo kaun der Priefter bie Heerde doch nicht ohne ben 
Dienft des Wortes regieren und weinen. Er foll Hirt fein, muß 
deßhalb weinen mit Weisheit und Lehre; *) er foll Vater fein, 
kann die Kinder nicht anders als durch das Evangelium zeugen ;°) 
er foll Arzt fein, Tann ohne das Wort Gottes. nicht heilen ®) 


2» Apilal. c. 1. p. 123. 124.; Act. Med. p. 535: 339.; Chrys. de 
sac. 4. 5. — 9) Oratio: Deus qui omnipotentiam tuam parcendo 
maxime et miserando manifestas. —Prov.19, 11. Doctrina viri per 
patientiam noscituf. — 3) Eph. 4, 1.4.; Thom. in h. I. — 9) Jer. 3,15. 
Dabo vobls pastores juxta cor meum, et pascens vos scientla et doctrina. 
— 51. Cor. 4, 15. Per evangelium ego vos genul. — ©) Ps. 106, 20. 

90* 
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(felbft das Sacrament der Buße würde nicht fruchten, wenn nicht 
bie Gläubigen gehörig unterrichtet würden); er fol Wächter fein, 
um das Haus Gottes zu bewachen, darf nicht aufhören, das Wort 
des Herrn zu verkünden; ') er fol Anführer fein, muß ven 
Weg des Heils Ichren, durch das Wort der Wahrheit die Irren⸗ 
den zurüdführen, durch Rathſchläge und Ermunterungen. die Mü—⸗ 
den und Schwachen aufrichten und erquiden, und gegen bie feind- 
lichen Angriffe beftändig und tapfer das Schwert des Geiftes 
fhwingen; ?) er foll Licht fein, durch Lehren die Untergebenen 
von der Unfenntuig und der Vergeſſenheit, von ver Unbedachtſam⸗ 
keit und Unklugheit vüdfichtlih der göttlichen Dinge befreien. °) 
Die Lehrpfliht wird von den Concilien,*) von ben Heiligen 
Lehrern, ven Scholaftilern und Moraliften allgemein aus 
drücklich ausgefprochen. °) 

2. Diefe Pflicht tft ſchwer verbindend: wie aus bem be⸗ 
deutungsvollen Weherufe der heiligen Schrift“) und aus den ſchwe⸗ 
ren Strafen der Kirche gegen die Nachläſſigen erhellt. ”) Das 
Gebot zu lehren, verpflichtet ala affirmatines Gebet nicht für 
Immer; jedoch hat die Kirche es nicht bloß im Allgemeinen einze- 
ſchärft, ſondern auch Insbefondere angegeben, wann und wie oft 
gepredigt werben folle: nach dem Triventinum wenigftens an allen 


Misit Dominas verbum suum et sanavit eas. Sap. 16, 12. Neque herba 
neque malachma sanavit eos, sed tuus, Domine, sermo, qui sanat omnia. 

I) Ezech. 3, 17.18. Speculatorem dedi te domuiIsra@i: audiens ergo 
ex Ore meo sermonem, annuntiabis eis ex me. — ) Chrys. De sacerd. 
1. 4. n. 14. 25. — ®) Habert. Desacr.ord.; Bern. Serm. in Jean. Bapt. 
— #) Can. 1. Dist. 38.; Trid. Sess. 23. c. 1.-de ref.; Sess. 5. ce. 2. de 
ref.; Sess. 24. ce. 7. de ref.; Sess. 22. c, 8. de sacrif. M.; Act. Med. 
p. 8. 68. 342. 534. 542. — °) Cf. Segneri, Unterweifung für Bfarrer. 
Negensb. 1852. p. 54. sq. 365. sq.; Liguori, Theei. mor. de 3. praec. 
Decal. n. 269. — 9) Ezech. 34, 2. 3. Vae pastoribus, qui pascebant 
semetipsos „.. . gregem autem meum non pascebatis; Luc. 11, 52. Vae 
vobis legis periti, qui talistis clavem scientiae, Ipsi non introistis et eos, 
qui introibant, prohibuistis..; 1.Cor. 9,16. Vae mihi, si non evangeliza- 
vero.; ef. Is. 6, 5.; Can. 6. Dist. 44; Isidor de summo bono. 3. 46.; 
Ezech. 3, 33; Greg. reg. p. 2. 10. — ) Can. Apost 57. (Ereommur 
nication.) Trid. Sess. 5. ec. 2. (Kirchliche Strafe, Ercommunteation, theil- 
weiſe Entziehung der Früchte bes Benefichuns zu Gunſten eines Sick 
vertreters.) 
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Sonn- und Feiertagen —, in ber Arvent- und Faftenzeit täglich 
oder wenigftens dreimal in der Woche, wenn es die Biſchöfe fo 
für nothwendig erachten —, und fonft, fo oft e8 nach ihrem Gut⸗ 
pünten füglich gefchehen Tann.') 

Der heilige Earl Borromäus jagt: Ehriftns, ber Herr, hat bas Brebigt- 
amt an keinen Ort und an feine Zeit gebunden; das Bolt Gottes kann 
Aberall und zu jeber Zeit durch bie Prebigt geweibet werben; außer ben 
vom Tridentinum bezeichneten Zeiten fol.aud an ben Ouatembertagen, bei 
allgemeinen Feierlichleiten, Zubilden, Spenbung ber heiligen Sacramente, 
Procejfionen und Öffentlihen Bittgängen, Benebictionen, überhaupt bei lirch⸗ 
lihen Functionen geprebigt und gelehrt werben.2) 

3. Wenn nun auch bie Uebertretung bes Tirchlichen Gebotes, 
die Unterlaffung ber Predigt in einzelnen Fällen — theils 
wegen ber geringen Unwiſſenheit des Volles, theild wegen ander: 
weitiger Aushilfe durch Welt: und Drbensgeiftliche, theils wegen 
ber Kürze ver Zeit der Unterlaffung — nicht als ſchwere Sünde 
angejehen werben Tann, ”) fo ift doch im Allgemeinen, vie Pflicht 
zu prebigen, ſchwer verbindend: ber Seelforger foll nach dem Bei⸗ 
fpiele Chriſti und der Apoftel berfelben mit allem Eifer obliegen 
und niemals grunbfäglich und ohne wichtigen Grund bie Prebigt 
ausfallen laſſen. Eine alte Gewohnheit, wodurch zu bes 
ftimmten Zeiten (3. B. Exntezeit) ober an gewiffen Tagen (4. B. 
Weihnachten, am Tage des A0ftlndigen Gebete oder der ewi- 


ı) Trid. Sess. 24. c. 4. de ref. Der Bifchof hat zu entjcheiben, ob in 
ber Faften- und Aovents- Zeit täglich oder breimal in der Woche ober weni- 
ger als dreimal geprebigt werde. Im Abvent wirb jetzt gewöhnlich nur an 
Sonn» und Feſttagen geprebigt. Ferraris. Bibl. s. v. Praedicare n. 6. — 
7) Act. Med. p. 541. 542.; cf. Ibid.p. 94.; ef. Stat. Leod. n. 102-109. 
— 9 Lignori l.e. Non. improbabiliter videntur tenere Bon. et Pall.; non 
pececare graviter parochos, qui interdum eoncionari omittunt; secus. 
vero, ut ajunt, siomitiantper anum integrum mensem eontinuum, 
autper tres menses discontinaos inanno.—Cf.Stat.Leod.pW. 
Si quis plus guam bis in eodem mense vel ter consecutive in ad- 
implendo ista munere negligens -faerit, sciat, se esse eo ipso sus- 
pensum a divinis. (n. 106. 7.) Non arbitrentur parochi, suam in tuto 
esse conscientiam, dummode hanc poenam effugerint; etenim singulis 
dominicis et fes-tis urget praeceptum,-ei eo impensius hodie- 
dam, quod & tempore concliii numerus festorum multium imminu- 
tus fuerit (ib. n. 108. 11.) 
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gen Unbeiung) bon ber Prebigt- bispenfirt wirb, kann beobachtet 
werben. (Stat. Leod. n. 107). Die gewöhnlihen Entſchul⸗ 
digungen find in der Regel niht hinreichend, zeigen 
nicht, daß das Predigen unmöglich oder unndtbig fei, ſondern 
bezeugen .vielmehr, daß man nicht prebigen will oder nicht preis 
gen mag. | 
Man ſagt 3. B. „Ih habe Feine Zeit”: aber man Tann Zeit ma- 
Ken, wenn man will, unb für das PBrebigen ebenfo gut Zeit finden, wie 
für das Efien und Trinken und Schlafen. „Ih babe Anderes zu tbun”: 
ift bieß Andere wichtiger?!) Darf ein Yamilienvater Fran und Kinder ver- 
hungern laſſen um anderer Beichäftigung willen? Wozu bift dn ba? 9 
Man kanır zeitliche Gefchäfte von fi abtyun oder burch Andere  beforgen 
offen, man muß wie eite Huge Schlange ben Leib Preis geben, um beu 
Kopf zu bewahren. „Ich Tann nicht, ich Habe wenig Kenntniffe, 
Talente, Berebfamkleit:” unſer Herr fragte, wie ber heilige Franz 
von Sales fchreibt, ben Petrus. nicht: „„bift bu gelehrt ober berebt”” 
um ibm zu fagen, „„weide meine Lämmer““, fonbern: „„liebft bu mid“; 
für den gewöhnlichen Bolfeunterricht bebarf es Feiner großen Gelehrſamkeit 
und es ift gerade nicht nothwendig, formaliter zu prebigen; 3) eine leicht 
faßliche, zutraufiche Rebe gibt ſich bei guter religidfer Gefiunung,, wenn ber 
Geiſt voll Glauben und bas Herz voll Liebe ift, faſt von ſelbſt; wer nicht 
berebt reden kann, fuche wenigftens weife zu reden; kann er aber auch biefes 
nit, fo muß er entweber Stellvertreter ſuchen ober das Amt aufgeben, 
darf nicht die Einkünfte des Amtes ohne die Erfüllung der Pflichten besfel- 
ben, nicht ohne Arbeit ben Lohn ber Arbeit beziehen wollen.) „Ih hab 
fhon genug geprebigt, das Volk kennt feinen Ölauben:” nidt 
wer angefangen bat, ſondern wer ausharrt bie zum Ende, wirb felig wer- 
ben: die Eigenliebe, die Welt und ber böfe Feind hören nie auf, bie Wahr- 
beit zu verbunfeln, zu entftellen und zur Verachtung berfelben binzureißen —, 
fol nun der Seelenhirt nicht auch immer auf der Warte ſtehen und bas 
Wort der Wahrheit prebigen ohne Unterlaß, bie Wahrheit flets von Reuem 
einfchärfen und zur Befolgung berfelben anhalten; das Unkrant wächst im 


2) Act. 6, 2. Non est aequum nos relinguere verbum, et ministrare 
mensis. — ®) 1. Cor. 1,17. Non misit me Chrisius baptizare, sed prae- 
dicare. — ®) Bened. XIV. Inst. 10. fährt die Entfcheibung ber S. C. C. 
Tr.: „Satis esse, ut parochi, etsi formaliter non praedicent, saltem domini- 
eis et festis diebus plebes sibi commissas pro süa et earum eapacitale pas- 
cant salutaribus verbis,‘* fowie Innoe. Xill. unb Bened. All. an und 
fagt banıt: Itagae credimus non perpolitam et elaboratam condionem a 
pärochis habendam, sed famlliarli, Tacilique dicendi genere ipsos uti-debere 
ad populi indigentiam accomodato. — %) Greg. M. Hom. 17. in Evang. 
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Weinberge bes Herrn immer von Neuem nach, ſoll man es nur eine Zeit⸗ 
fang ausrotten und fpäter ungefiört fortwuchern laſſen? Uebrigens prebigen 
wir nie genng, und nie zu viel: clama, ne cesses.!) „Der heilige Johannes 
Chryfoſtomus prebigte durch Wort und Schrift mit allem Eifer bis zu feinem 
Lebensenbe, trotz ber großen Beſchwerden feines Amtes, ber Verbannung, 
ber Reifen in ber Gefangenfchaft, ber heilige Auguſtinus prebigte bie zu 
feiner legten Krankheit unabläffig mit Freude und Stärke das Wort Battes 
in der Kirhe; ber heilige Liguori ließ fi als mehr benn achtzigjähriger 
Greis auf die Kanzel tragen, um im dem Herzen ber Gläubigen bie Liebe 
zu Jeſus Chriſtus und das Vertrauen gu feiner heiligſten Mutter immer 
von Neuem zu entzünden und zu beieben. „Ich halte Katecheſen, bex 
gute katechetiſche Unterricht nützt mehr als bie Predigt:“ 
man muß das Cine thun und bas Andere nicht unterlaffen; 2) bie Katecheſe 
it mehr geeignet, ben Verſtand zu belehren, die Predigt aber mehr ben Wil- 
len zm bewegen. „IH bin nicht recht aufgelegt:“ barunter barf 
die Gemeinde nicht leiden; ein guter Hirt gibt fein Leben für feine Schafe?) 
„Ss if Concurs, großer Zulauf am Beichtſtuhl:“ da gerade thut 
eine gute Predigt noth, um ungiltige Beichten zu verhindern und zum frucht⸗ 
baren Smpfang ber heiligen Sacramente zu bisponiren; man muß nad ber 
Weiſung bes beiligen Franciscus Xaverius das ausgebreitetere Wirken bem 
beichränfteren vorziehen, daher nicht bie öͤffentliche Vollapredigt einer Beicht 
ober ben (täglich) feftgeietten allgemeinen Unterricht dem Beſuche eines ein» 
zelnen Kranken zum Opfer bringen; die Rebe mag an Umfang kürzer wer⸗ 
ben, aber fle werde nie unterlaffen, ſte fei kurz, aber voll Eifer und Kraft. 
„Es ift außergewöhnlihe Feierlichkeit, Bruderſchaftafeſt, 
Broceffion u. f. f.: prebige wenigſtens Etwas, bamit Das Feſt geiftig 
gefeiert, ber Mechanismus verhindert und Gott in Geiſt und Wahrheit an⸗ 
gebetet werde. „Es if Jahrmarkt:“ da ift um fo mehr Beranlaffung, 
das Wort Gottes zu prebigen, bamit ber Weltgeift feinen Schaden anrichte; 
ben fremden Gäften Insbefondere iſt das Wort ber Wahrheit aus fremben 
Munde fehr heilſam.) „Es if Erntezeit; bie Leute find von vie» 
ler Arbeit ermübet, wozu foll man fie no mehr ermüden?” 
Man fol fie nicht. durch fange yab Tangweilige Prebigten abmühen, wohl 


2) Is, 58, 1.; Aug. ‚Quamvis assidue praedicemus, minus tamen red- 
dirsus, quam debemus, dicente scriptura: clama, ne cesses. — ) Luc. 
11, 42. — °) Act. 20, 241. Non.facio animam meam pretiosiorem quam me; 
dummodo consummem cursum meum et ministerium verbi. — *) Bonav. 
Expos. in Joan. 7, 37. „In novissime die magno festivitatis, stabat Jesus 
es clamabat dicens: si quis sitit venlat ad me.“ Cum recedebant domum, 
viatiea dedit ad salutem (Chrys. Hom. 50. in Joan.): patet bic exem- 
plum praedioatoribus denuntiandi documenta Dei tanquam viatica salutis 
in festiset.. .affechuose denmntiandi . „ unde ait: clamabat. 
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aber durch Kurze, Träftige, weile bereihnete Predigten erquicken und erftifchen, 
damit fle nicht vergebens fo viel Schweiß vergießen, bei ber Arbeit bie gnte 
Meinung und die Geduld nicht verlieren, in ber Woche ber Brebigt von 
Sonntag gebenten , ihre Ohren fohänblichen, gottloſen, verfänmberifhen Re- 
ben fchließen unb Überhaupt Den nicht beleidigen, befien Gabe fie fauımeln. 
„Wenn man fo oft predigt, fo wird ben Leuten das Wort 
Gottes zum Ekel und ein Gegenftand der Beratung.” Wenn 
tel entficht, fo kommt er nicht aus ber Fülle ber Brebigt, fonbern aus ber 
röben, gemeinen, erbärmlichen Redeweiſe oder aus ber böfen Verfaflung ber 
Zuhörer, welche am beften durch eine fenrige Rebe Gottes geänbert werben 
Banen.!) „Das Boll belehrt fih doch nicht;“ dir Tiegt es ob, ben 
Samen auszuftreuen, Gottes Sache ift es, bas Gebeihen zu geben und 
deine Arbeit zu belohnen; 2) fol der Arzt deßwegen aufhören, Heilmittel 
anzuwenden , weil bie Lente Doch flerben? Die Belehrung ift indeß oft da, 
ohne daß man es merkt; was für den Angenblid nicht ba ift, Bann noch 
fommen; das Wort Gottes ift nicht fruchtlos, wenigſtens nicht für immer 
nnd nicht für Alle; werben die Sünder much nicht belehrt, fo werben die 
Gerechten boch vor der Süinde bewahrt; wenn bie Sünder fih auch nicht 
befehren, fo fündigen ſte boch nicht mehr mit fo großer Unverfchämtheit,) — 
und wer aud nur Einen Sünder von feinem Irrwege zurüdführt, rettet bie 
Seele vom Tobe unb bebedt die Menge der Sünden;*) bie Fifcher werfen 
Das Net oft vergebens aus, unb Jeſus Chriſtus bat ſich burch bie Ungläu⸗ 
bigfeit unb Hartnädigfeit bes jüdiſchen Bolfes vom befländigen Prebigen 
nicht abhalten Yafien : man muß bie Belehrung mit Geduld erwarten. >) 
Wenn bir bie Belehrung des Bolkes fo am Herzen liegt, wirb dann duvch 
Unterloffung ber Predigt die Belehrung eher erreicht als wenn bu fortfährf 
zu prebigen und — beffer prebigfl. „Es fommen nur Wenige.” Iefus 
Chriſtus hatte auf dem Wege nah Emmans nur zwei zaghafte Junger ale 
Zuhörer, doch erflärte er ihnen „Alles, was von Mofes unb den Prophe⸗ 
ten geichrieben fieht;“ am Jacobsbrunnen war nur bie Samariterin zugegen, 
doch hielt er mit ihr eine ebenfo inhaltsvolle als umfangsreiche Unterrebung. 
Sinb nur wenige Lente ba, fo ſollſt du biefen Wenigen nach dem Beifpiele 
Chriſti und feines treuen Dieners, bes heiligen Kranz von Sales, 9% dae 


s) Cf. Bern. Serm. 22. in C. C. Crudos carnis cogitatus, igne Spiritus 
Sancti accedente, coquit divinum eloquium ac vertit in sensus spirllales 
et cibos mentis. — ) Bern. De consider. 4. 2. Curam exigeris, non cura- 
tionem. Yac tu, quod tuum est: nam Deus quod suum est, salis absque 
tua solieitudine et anxietate curabit. Innoc. e. 10. X. de renant. (1, 9.) 
licet non semper sequatur laborem effectus, nihilo minus tamen ipse labor 
est meritorius apud Deum. — °®) Chrys. hom. 1. de Laz. — *) Jac. 5, 20. 
— 5) Chrys. hom. 6. in 2. Thess.. — 9%) $r. v. Sales, Geif. 2. Bb. 
a. Kap. (1. p. 1-6.) Ebenſo ber Keil. Franz v. Affifi: Eadem mentis 
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Brod des Lebens brechen und dann beinerjeitd alle zufäfligen unb nothwen⸗ 
digen Mittel anwenden, um bem Bolle Liebe und Hunger zu bem Worte 
Gottes einzufldßen. „Man prebigt in bie Luft, das Boll laug— 
weilt fich, If nicht aufmerkſam“. Weſſen Fehler find Schuld daran a 
KHmmt es vielleicht daher, weil du dich nicht vorbereiteſt ober. es zu lang 
macheſt ober zu hoch prebigft? Prebige, wie bas Tridentinum es wünſcht, 
oft, Har und fur ,!) das Boll wirb im Allgemeinen gern unb mit Nuben 
zuhören; bie Schläfrigleit, geringe Faſſungskraft oder Rarhläffigleit Einzefner 
darf dich nicht abhalten — ober läßt der Sämann vom Säen ab, weil ibm 
ber Wind bie und ba eine Heine Handvoll Getreide in bie Luft treibt und 
verwebt? 2) . 

4. Wer blos die Kanzel beftelgt, weil er prebigen muß und b 
äußere Gebot ihn dazu treibt, wird mit wenig Eifer und nur mit 
geringem Erfolge das Wort des Heiles verkünden; den wahren 
Prediger treibt nicht der Befehl von Oben, fondern bie Liebe: bie 
Liebe zu Gott und zu dem Nächſten. Wer wahrhaft Gott Tiebt, 
fagt der heilige Liguori, ber thut alles Mögliche, um Alle zu 
feiner Liebe mit fi) Hinzureißen, ver ruft, Magnificate dominum: 
meum, exaltemus nomen ejus, ?) mahnt allenthalben: o meine 
Chriften, Lieben wir doch Gott, und loben wir feinen Namen durch 
Wort und That! Diefe Liebe zu Gott entzündet die Liebe zu ben- 
Brüdern: er fieht nie Noth des Volkes und die Kraft des Wortes 
Gottes, welches der Noth abbelfen kann (8. 32. n. 4.), e8 wird 
ihm innerftes Herzensbedürfniß, ihnen zu Hilfe zu eilen. *) 

Das Bolt ſchwebt in großen Gefahren, und das Wort Gottes 
if ein eben fo Träftiges als nothbwenbiges Mittel, aus ben- 
felben zu erretten. Die Geſchichte und bie tägliche Erfahrung zeigt, daß 
bie Bernachläfligung des Prebigtamtes zum größten Schaden bes Bofles ge⸗ 
reicht.: bie Seelen ermatten und fterben bahin, wo bag Wort bes Lebens 
nicht nerlünbet wirb; wo feine Kenntniß Gottes im Lande if, ba nimmt 
Fluch und Lüge und Menſchenmord und Diebſtahl und Ehebruch überhand, 
und eine Blutſchuld reicht an bie anbere;>) wo keine Prebigt if, da entfleht 
bie ſchrecklichſte Hungersnoth, nicht Hunger nad Brod, noch Durſt nuch Waf- 
ſer, ſondern zu hören das Wort bes Herrn; man läuft herum, zu ſuchen 
bas Wort bes Herrn, und findet's nicht, an dem Tage verfehmachten ſchöne 


eonstantia magnis loquebatur et parvis, eadem Spirlius jucunditate paucis 
ioquebatar et multis. Bonav. vita $. Fr. c. 12. 

1) Trid. Sess. 5. e. 2. de’ref. Cum brevitate et fachiitate ser- 
mopis. — 2) Segneril.c. p. 76. — 2) Ps. 83, 4 — Ct. Greg. M. 
Mor. 27. e. 16. — 5) Osee.4, 1—83. 
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Iangfranen ımb Zünglinge:!) d. h. wo bie Lehre in ber Kirche wicht ver⸗ 
nommen wirb, ba geht bie Schamhaftigleit zu Grunde, flirbt die Keufchheit, 
und entfernen fih alle Tugenden.) Weil in einer Pfarrei kein guter Unter- 
richt if, wirb fie oft ber Schauplat der Uneinigleit, bes Aberglaubens, ber 
Lafter, gleich bem Acker bes Faulen, vol von Neffeln nnd Dornen, gleich 
bem großen Babylon, ber Mutter ber Hurerei und der Gräuel anf Erben. 
Welcher Diener Chriſti ſollte biefes Elend bes Irrthums und ber Sünde, 
in welchen das Bolt dahin ſchmachtet unb dem zeitlichen unb ewigen Berber- 
ben entgegen gebt, anfehauen Fönnen, ohne mit feinem Herren auszurufen: 
Misereor super tarbam? was wäre das aber für ein Erbarmen, wenu man 
ihm das Licht, die Arznei, bie Nahrung des göttlichen Wortes vorenthalten 
wollte, ohne welches weber der gute Wandel, neh bie übrigen priefterlichen 
Berrihtungen viel fruchten würden! 

5. Die Predigt, der Unterridt ift nothwenpig, 
um das Voll vor Irrtbum und Verderben zu bewah- 
ren. — Das gute Leben allein genügt nicht immer. „Allerdings 
prebigt das gute Leben auch, und das Beifpiel ver Tugend kann 
mancherlei Gutes ftiften. Diele werden dadurch zu gleichem Eifer 
ermuntert, Viele auf ven Weg eines wahrhaft beiligen Lebens ge- 
leitet, die Gemüther Vieler kräftig angetrieben, vie Gebote Gottes 
fleißig zu befolgen: aber damit ift noch nicht Alles abgethan. 
nn Ber handelt und ehrt, wird groß ſein.“““) Handeln und 
lehren find. zwei verfchievene Dinge, gleich nothwendig und müſſen 
in unauflösliher Wechfelwirlung die volltlommene Erbauung be- 
wirken; namentlich ift, wenn fich ein Meinungs: Zwiefpalt in Be 
zug auf die Grundfäge des Glaubens erhebt, wenn bie Seele in 
ihrer religiöfen Denkweiſe erfchüttert wird und an Glaubensirrthü⸗ 
mern Trönfelt, ver mündliche Unterricht, fo zu fagen, der einzige 
Nothanker, an welchem der Priefter fich fefthalten muß, um theile 
feine Glaubensgenofjen vor jedem Unfalle zu fihern, theil® den 
feindfeligen Angriffen von Außen zu begegnen. +)" — Ebenfo wird 
bie bealige Meſſe und ver Empfang ver heiligen Sacras 
mente ohne Predigt wenig nüten. Wird kein Unterricht er» 
theilt, fo wiffen die Gläubigen auch nicht, weder welche Bedeutung 
jene Beiligften Geheimniſſe unferer Religion haben, noch wie fie 
biefelben gebrauchen müſſen. ‘Der Heilige Auguftin®) jtellt das 


) Amos. 8, 11—13. — °) Pror. 24, 30. 31.; Apoc. 17,5. — 
8) Matth. 5, 19. — *) Chrys. De sacerd. 1. 4. n. 18. 25. — °) Can. 
94. C. 1. gu. 1. 
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Wort Gottes dem Leibe Chrifti gleich, nicht zwar rückſichtlich ver 
Würde und Erhabendeit, fondern wegen ver Wirkſamkeit und bes 
Nutzens; die Gloſſe bemerkt dazu, daß es felbft nüßlicher ſei, das 
Wort Gottes zu hören, als ven Leib Chrifti zu empfangen. Neh⸗ 
men wir zwei Völker au: das eine lebt dreißig Sabre ohne heilige 
Mefje , aber hört an jevem Feiertage das Wort Gottes, das an- 
dere hört an jenem Feiertage vie Meſſe, aber niemals das Wort 
Gottes; nad Verlauf dieſer Zeit wirb gewiß jenes weit beſſer 
und gefitteter befunden werben, als dieſes; bei dem Wolfe, welches 
nie eine Predigt. gehört, werben weit größere Sünden allerlei Art 
Eingang gefunden haben, als. hei dem, welches nie eine Meſſe ge⸗ 
hört hat.) 


8 . 44. Die Betrachtung, ein allgemeines Bildungsmitte des 
Predigers. 


1. Die großen Prediger aller Zeiten haben ſich bald mehr 
durch Kenntniſſe oder durch guten Wandel oder durch Beredſam⸗ 
keit oder durch Einfalt befonders ausgezeichnet: aber alle find 
nur Dadurch große Prepiger geworben, daß fie in ber Liebe 
Gottes feft begründet waren und dieſes heilige euer ber göttli« 
hen Liebe durch Betrachtung in fich unterhielten. Das Bre- 
digtamt gehört dem thätigen Leben an und hat bie. Beſchauung 
zur Borausfeßung.?) Die Betrachtung ift gleichfam das Univer« 
falmittel, welches alle jene Eigenfchaften des Geiſtes und Her⸗ 
zens, die dem Verkündiger des göttlichen Wortes nothwendig find, 
entweber hervorruft oder vervolllommnet und vollendet. Oratio 
facit oratorem. 

2. Die Betrachtung ordnet pen Diener Gottes zunächſt 
in Bezug auf Gott ($. 38.), führt ihn zur Erfenntniß feiner 
felöft: vie Erkenntniß feiner felbjt aber ift vie Amine des Gott⸗ 
vertrauend und die Mutter ber hriftlichen Demuth.“) Sle zeigt 
ihm die Größe feines Amtes, die Unzulänglichleit feiner Fähigkei⸗ 
ten, bie Nothwendigkeit der göttlichen Gnade , die Schänblichkeit 
bes Verbrechens, durch verkehrte Abfichten Verräther am Worte 


 Cf. Bernardin de Bustis. Rosar. Serm. 8:8.p.2. — 3 Thom. 
Samm. 3. qu. 40. art. 1. ad 2. Vita activa, secundum quam aliquis prae- 
dicando ei docende eontemplata allis tradit, praesupponit abundantiam con- 
templationis. Jd. ibid. 2. 2. qu. 188. art. 6. in c. — °) Franz Zap. Br. 
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des Heiles zu werden. Wer, wie der heilige Carl Borromäus 
wit, ) die Würde, Nothwendigkeit und Schwierigkeit der Predigt 
oft im frommen Sinne bei ſich erwägt, wird ſich gewiß vor Gott 
verdemüthigen, eifrig dem Gebete obliegen, alle verkehrte Abſicht 
der Eigenliebe nach Kräften zu bekämpfen und abzulegen ſuchen 
und fo der göttlichen Gnade fein Hinderniß legen. 

3. Die Betrachtung treibt ihn ferner, alle eigenen Kräfte 
möglihft auszubilden (8. 39.), um fie dem erhabenen Dienfte 
des Wortes nubbar zu machen; fie unterſtützt ihn auch in die⸗ 
fer Ausbileung, gibt ihm eine-größere Ertenntniß ber gött» 
lihen Dinge ($. 40.). Wer betrachtet, erfennt deutlicher die 
MWichtigfeit des Heiles, die Hinderniffe, welche fi) demſelben ent» 
gegenftellen, und was man zu thun Bat, um jelig zu werben; wer 
ich nicht wenigftend dann und wann von bein Gedanken an vie 
Welt Ios macht, um fih in der Einſamkeit mit Gott zu befchäfti- 
gen, der wird gewiß Gott wenig fennen und über bie ewigen 
Wahrheiten wenig erleuchtet werben.) Man muß aber vie Wahr- 
beiten der Religion in ihrer Wichtigkeit und Nothwendigkeit echt 
erkennen, um fie Andern mittheilen zu können; man muß, wie 
Paulus, zuerit himmliſche Dinge ſchauen, um davon Einiges er⸗ 
klären zu können.) 

Die Betrachtung führt die Wahrheiten in’s Herz ein 
und bewirkt fo die echte Beredſamkeit ($. 41.). Der heilige 
Franz von Sales fagte: Das Herz fpricht zum Herzen. Damit 
wollte er fagen, daß die bloßen Worte nur in’ Ohr und nicht 
in’8 Herz einbringen, baß aber nur berjenige, dein es vom Herzen 


1) Act. Med. p. 537. — 2) Liguori, S. W. 1. Abth. 2. Sect. 3. 8b. 
p. 212.; Id. ibid. p. 216. 217. Zu den weltlichen Wiſſenſchaften wirb ein 
guter Verftand gefordert, zur Wiffenfchaft dev Heiligen genügt ber gute Wille 
und, daß man Gott darum bitte. p. 218. Deshalb bin ich weit entfernt, läng- 
nen zu wollen, daß das Stubium dem Prieſter nützlich, ja ſogar nothwendig 
ſei; aber noch nothwenbiger ift das Stubium bes Gelreugigten. — ?) Greg. 
M. Expos. in 1. Reg. 7. 1. 3. c. 5. Dei namque debet esse docibilis, qui 
suscepto praedicationis oflicio docere homines cupit. Id. ibid. L 4. e. 8.5 
ef. Thom. (p. 315 Rote2); ef.Auffin. Vit. Patr. 1.2. c. 21. (non ben Ritrifchen 
Mönden): Scripturaram divinarum meditationis et intellectus .atque seien- 
tiae divinae nusquam tanta vidimus exercitia, ut singulos paene eorum 
oratores credas in divina esse sapientia. 
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gebt, .d. 5, welcher jelbit fühlt und thut, was er fagt, auch zu 
den Herzen Anderer reden und fie zur göttlichen Liebe: bewegen 
werbe. Im Gebete muß ber Prebiger jene Anmuthungen ſchöpfen, 
die er den Uebrigen mittheilen foll; das Gebet muß ihm jener fe- 
lige Stühofen fein, in dem er mit göttlicher Liebe entflammt wird, 
und wo jene feurigen Pfeile gefchmiedet werben, welche nothwendig 
find, um die Herzen ber Zuhörer umzuwandeln!) 

Die Betrachtung ferner ift das ficherfte Mittel, den Prediger 
zu einem erbaulichen Lebenswandel zu führen (8. 42.), ihn 
mit Abfchen vor allen Laſtern, mit Liebe zu allen Tugenden zu 
erfüllen, von der Welt Loszufchälen und Immer mehr wahrhaft zu 
einem Manne des Gebetes, zu einem Manne Gottes zu machen. 
Ber das betrachtende Gebet Abt, wird fchwerlich Todſünden bege- 
ben, und wenn dies unfeliger Weife gefcheben follte, fo wird er 
fchwerlich lange in dieſem traurigen Zuftande bleiben: benn er 
wird entweder die Sünde oder die Betrachtung verlaffen, weil 
Sünde und Betrachtung nicht neben einander befteben Tönnen. ”) 
Die Betrachtung beherrfcht unfere Neigungen, leitet unfere Hand- 
lungen und macht unfere Fehler wieder gut.*) 

Die Betrachtung endlich entzündet den Eifer (8. 48.). 
Ein Wort aus dem Munde eines Priefters, der Gott wahrhaft 
tiebt, wird mehr Gutes wirken, al8 tanfend Predigten von Andern, 
die ihn nur wenig lieben, mögen fie auch noch fo gelehrt fein. *) 
Ein Priefter, welcher wahren Eifer hat, follte er auch nur mittel» 
mäßige Kenntniffe befigen, wird mehr Seelen fiir Gott gewinnen, 


») £igusril c. p. 191.5; Idem. 83. Abth. 7. ®b. p. 848. Um viele 
Seelen zu befehbren, muß man viel mehr ein Mann des Gebetes, als ein 
großer Rebner fein; benn bie ewigen Wahrheiten, wodurch man bie Seelen 
zu Gott belehrt, werben auf ganz andere Weife verfündigt, wenn fle vom 
Herzen kommen, als wenn fie blos ‚mit ben Lippen geprebigt werben (Binc. 
Caraff.). cf. Abelly, vie de 8. Vinc. de Paul. 2. 234. „Die Betrachtung 
iR ein gntes Buch für den Prediger: ba werbet ihr bie göttlichen Wahrheiten 
in ihrer Quelle, in bem ewigen Worte fchöpfen, um fie unter das Bolf zu 
verbreiten. Es ift zu wünfchen, daß die Mifftonäre fich biefe heilige Uebung 
ber Betrachtung recht angelegen fein Laffen, benn ohne biefe Hilfe werben fie 
wenig ober gar feine Frucht bringen, denn durch biefes Mittel macht man 
fiy fäßig, die Herzen zu rühren und die Seelen zu belehren.” Act. Med. 
p. 585. — 2) figuprill. c. p. 218. — °) Bern. de consid. 1.0.7. — 
4) Liguoril..c. p, 216. 224. 
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als viele gelehrte, aber laue Briefter. ) Dies zeigt auch die Er- 
fahrung.’) 

Die Betrachtung führt zur Fülle ver Liebe, die Fülle der 
Liebe macht die Predigt fruchtbar und fichert den Prediger gegen 
bie Eitelkeit.) Darum, wenn bu weiſe bift, befleiße dich des 


Gebetes.“) 

Darum fol man ſich ver Betrachtung nicht entziehen, auch nicht unter 
bem Borwanbe anderer geiftlihen Yunctionen. Der heilige Liguori antwor⸗ 
tet denen, welche wegen ber Beihäftigung im Beichtſtuhl ober auf der Kan- 
zel, keinen Angenblid Zeit für bie Betrachtung übrig zu haben vorgeben, fo: 
Es ift lobenswerth, daß hu als Priefter auf das Heil ber Seelen bedacht 
bit; ih kann es indeſſen durchaus nicht loben, daß bu, um ben Andern hel⸗ 
fen zu Bönnen , anf dich ſelbſt vergiſſeſt. Vorerſt mäffen wir anf uns ſelbſt 
und darauf bedacht fein, daß wir das Gebet Üben, dann erft müffen wir 
barauf denken, den Anbern beizitfiehen. Die heiligen Apoftel waren gewiß 
bie größten Arbeiter im Weinberge bes Herrn, bie e8 in der Welt gegeben 
hat; als diefelben aber erfanmten, daß fie durch Ihre Arbeit am Heile bes 
Nächſten im Gebete verhindert würden , fo fetten fie die Dialonen ein, da⸗ 
mit biefelben ihnen bei ihren äußerlichen Beſchäftigungen behilflich feieu, 
and damit fie felbft Zeit hätten, bem Gebete unb ber Predigt obzuliegen: 
Brüder, fagten fie, wir wollen Männer zu biefem Geſchäfte 
beftellen, wir aber wollen eifrig dem Gebete unb bem Dienfte 
bes Wortes obliegen.?) Sie fagen aber ausbrüädtich, daß fie vo rerſt 
dem Gebete und dann erſt ber Predigt obliegen wollen, weil bie Prebigt 
ohne vorhergehenbes Gebet nur wenig näkt. ©) 





1) Lignori Ibid. p. 220. — *) Derfelbe 8. Abth. 7. Bb. p. 849. — 
8) Bern. in Cant. C. Serm. 18. Talis amor orationis studium contempla- 
tonis otium (plenitudo dileciionis) zelat . . hie replet; hic fervet; hic ebul- 
lit; bic jam securus effandit, exundans et erumpens ac dicens: Quis in- 
firmatur et ege non Infrmor? . . Praedicet, fructificet, innovet signa, im- 
mutet mirabilia: non est, que se immisceat vanitas, ubi tolum occupat 
carltas. Si quidem plenitado legis et cordis est caritas, si tamen plena. — 
*) Avila, 1. c. p. 142. sq.; Bern. ep. ad Bald. 201. In his duobus man- 
datis, verbi seil. et exempli summam tal officli ad conscientiae securi- 
tatem pendere intellige. Tu tamen, si sapis, junges et tertium: studium 
orationis. . . Pascas verbo, pascas exemplo, pascas et sanctarum fructa 
orationum. Manent itaque tria haec: verbum exempium, oratios major 
autem his est oratio ...et operiet voci gratiam efflicaciamgque 
promeretur oratio. — °) Act. 6, 4 — 9) Liguori. ©. W. 1. Abth. 
2. ©ect. 3. ®b. p. 218. 219; cf. Lejeune, 'avis aux jeunes predicateurs. 
— Petri Fabri S.J. vita 2. c. I.; Stat. Leod. n.114. Nunguam suggestum 
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N. Sredigtfloff. 


Durch die Predigt fall das Wort Gottes dem Volle öffentlich 
vorgetragen werben: es barf alfo a. nur das Wort Gottes und 
dies b. nur in einem folchen Umfange vorgetragen werben, als es 
der Faſſungskraft und den Bedürfniſſen des chriftlichen Volles an⸗ 
gemefien ift. Wir haben daher zwei ragen zu beantworten: Was 
foll Gegenſtand ver Predigt fein, a. fofern fie Gottes Wort iſt? 
— b. fofern fie eine Verfünbigung des gottlichen Wortes an das 
Bolt iſt? 


5. 45. Der Predigtſtoff als Gottes Wort. 


1. Der Inhalt ver Predigt iſt ver Inhalt des göttlichen Wor- 
tes (8. 35.), muß alfo auch, wie diefer 1. Offenbarung, 
2. Dffenbarungs-Wahrheit und 3. die in Chriſto voll» 
endete Dffendarungs-Wahrbeit enthalten. 

2. 1. Der Prediger foll dem Volke das Wort Gottes ver- 
finden, alſo mittheilen, was Gott gefagt hat.’) Gott aber 
bat zu uns nicht von den Dingen geredet, weldhe wir mit Augen 
feben und mit unferer Vernunft erkennen können, ſondern bon ven 
Geheimniſſen, die nur ihm allein befannt find, Andern nur durch 
Dffenbarung mitgetbeilt werden Lönnen;?) Er hat fich offenbart, da⸗ 
mit wir burch feine Erfenntniß zum ewigen Leben gelangen. °) 

Erkenne die Würde ber Predigt: Re nimmt ihren Stoff von ber gölt- 
lihen Offenbarung (nicht von ber Vernunft), handelt von der höchſten Weis⸗ 
heit, von der Erfenntniß und Verehrung Gottes (nicht von weltlichen Kün- 
ften und Wiffenfchaften), bat das ewige Seelenheil (nicht blos zeitliches Glüd) 
zum Ziele, ragt affo weit Über jede andere Lehre hinaus, wegen ihrer Sicher« 
beit, ber Wurde ihres Gegenſtandes unb ber Höhe ihres Zieles.) Der 


ascendat, ut opus faciat Evangelistae, nisi enutritus verbis Adel et 
bonne doctrinae, quam ex S. Seriptura, ex sanctis patribus ei optimis theo- 
logis hauzlat, ut sie jugi legis meditatione sibi acguirat sapidam 
cordis scientiam, qua si esset destilutus vel steriliier vel simulato 
tantum loqueretur;, qua vero instructus ex abundantia cordis verbum bonum, 
pietatem nempe et carilatem eructabit. 

») Jerem. 1, 17.; 26, 2.; Ezeeh. 3, 11. — 5) Thom. Summ. 1. 
qu. 1. act. & inc. Id, quod notum est sibi soll de seipso, et allis per reve- 
lationem communicatum. — °) Joan. 17, 8: — 9) Thom.l.c. art. 5. inc. 
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Inhalt aller weltlichen Lehren ift im Vergleich zu ihrem Inhalt, wie über⸗ 
haupt die Welt im Vergleich zu ber übernatirlihen Ordnung ber Dinge, 
nur — Üitelleit und Nichte. !) 

3. Die Alten fagen: Stoff ver Rebe iſt Alles, worüber eine 
Frage aufgeworfen werben kann. So können wir auch als Gegen- 
ftand der geiftlichen Rede im Allgemeinen all und jede Frage 
ber Religion bezeichnen. Alles, was Bezug auf Gott und as Heil 
der Seelen hat, Tann in dieſer Beziehung durch die Prebigt- mittelft 
des Lichtes ver Offenbarung beleuchtet, erklärt oder eingejhärft 
werden. — Die chriſtlichen Wahrheiten find für den Men- 
hen in diefer Welt offenbart und follen von ihm - erlannt, 
angenommen und befolgt werden. Das Reich Gottes ijt nämlich 
zwar nicht von biefer Welt, aber in diefer Welt. Der Menfch 
foll Hier als Chrift denken und handeln, vie religiöfe Wahrheit ale 
ein Strahl bes göttlichen Wiftens ?) fol ihm gleichfam ein Leuchtthurm 
fein, nach dem er alle Thätigkeit feines Geiftes und alle Hand⸗ 
lungen feines Lebens zu richten hat. Wie die Kirche deshalb nicht 
bloß Fragen über ben Juhalt der eigentlichen Offenbarung ent- 
ſcheidet, jondern auch nach dieſer Dffenbarung andere Lehren, 
Grundfäge, Sitten und Gebräuche beurtbeilt und richtet, fo Tann 
auch der Diener der Kirche trotbem, baß bie Gegenjtände ver Pre- 
digt übernatürlicher, geiftlicher Art find, doch oft genäthigt fein, 
über uatürliche weltliche Dinge zu reden —, um fo cher al® er 
nicht blos die Heilslehre vorzulegen, fondern vielmehr a. zu 
erklären, b. zu vertheidigen und c. in dasLeben einzus 
führen bat. 

a. Die Predigt foll nicht Geologie, Meineraflogie, Botanik, 
Zoologie, Logik, Piychologie, Metaphyſik, Gefchichte, überhaupt 
nicht weltliche Künſte und Wiffenfchaften lehren, nicht behandeln, 
wie das häusliche, bürgerliche und politifche Leben nach allen Sei- 
ten bin zu orbnen fei; fie hat Wichtigeres zu befprechen: aber doch 
ift es für fie oft nüglich, bisweilen fogar notfwenbig ,- auch jene 
Gebiete mit zu berüdfichtigen. Sie ſoll die Wahrheiten des Heiles 
erklären. Der menfchliche Geiſt aber ift in Erlenntniß ver über 


N Jerem. 23, 28. Quid paleis ad triticam. Ps. 118. Narraverunt 


ad 2. Sacra doctrina sit velut quaedam impressio divinae seientiae- 
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fianlicden Dinge ſchwach, wird durch das Sichtbare Leichter zum 
Erlenntniß des Unſichtbaren geführt; um viefer Schwäche willen ’) 
fann das Wort Gottes auch aus der ganzen Schöpfung, aus jeher 
Wiſſenſchaft, aus Vernunft, Natur. und Weltgefchichte mannigfachen 
Stoff, Bilder, Gleichniſſe, Gründe hernehmen, um feine Wahrhei- 
ten Harer nnd Träftiger darzuſtellen. Man Tann 3. B. vie Werke 
der Schöpfung betrachten im Ganzen ober im Einzelnen, bie gro» 
Ben oder die Heinen, nicht zwar, um mit ben Naturforfchern ihre 
Beichaffenheit zu ergründen, fondern um mit David, mit dem hei- 
ligen Einfiedler Antonius ,' mit einem heiligen Baſilius und Am⸗ 
brofius im Buche der Schöpfung die Weisheit, Macht und Güte 
des Schöpfers zu erfennen, daraus bie Nothwenbigfeit abzuleiten, 
einen fo weifen, mächtigen, gütigen Gott zu verehren, zu lieben, 
ihm zu vertrauen und zu gehorchen. Man kant an bie Ereignifie 
ber Weltgefchichte erinnern, um das Walten ber göttlichen Bor 
fehung beutlicher varzuftellen, um zur kindlichen Ergebenheit gegen 
den Willen Gottes zu ermuntern. Man kann auf bie verfchiedenen 
Arten ver Gotteöverebrung, wie fie zu verſchiedenen Zeiten und 
an verfchievenen Orten vorlommen, binweifen, dadurch die VBorzüg- 
lichkeit, Heiligleit, Wahrheit und Göttlichleit unferer Religion an⸗ 
fehaulicher nachzuweiſen; man Tann fi auf bie allgemein anerkann⸗ 
ten Wahrheiten, auf ven gefunden Mienfchenverftand berufen, mn 
bie Hinderniffe des Glaubens zu befeitigen und die Vernünftigfeit 
besfelben zu beweifen. — b. Die Predigt fol bie religiöfe Wahr- 
beit. vertheidigen: das Wort Gottes trägt feine Gewißheit in 
ſich felber, aber der menfchliche Verjtand hat oft in feiner Schwäche 
Bedenlen, der menſchliche Wille macht oft in feiner Eigenltebe 
Schwierigkeiten, ſich mit Geift und Herz der Wahrheit des Evan- 
geliumd zu unterwerfen; fo machen fich Lehren und Grundſätze 
geltend , welche ver offenbarten Lehre widerfprechen und ber gläu- 
bigen Annahme und treuen Befolgung berjelben hinderlich in ben 
Weg treten. Der Prediger wird genöthigt, biefe falfchen Lehren 
zu befprechen, als mit der offenbarten Wahrheit nicht übereinftim- 
mend, als falfch zu verwerfen, ?) — c. Noch mehr ift die Predigt 


ı) Thom. l. c. art. 5. ad 2. — 2) Thom. I. c. art. 6, ad 2. Non 
periinet ad eam (doetrinam sacram) probare prineipia allarum scientiarum, 
sed solum judicare de eis. Quidquid enim in aliis scientiis invenitar veri- 

Denger, Paſtoraltheologie. I.- 21 
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verpflichtet, Irdiſches und Weltliches zu berühren, weil fie bie über- 
natürlichen Wahrheiten in das Leben einführen fol. Das 


ganze Leben foll religiös georbnet fein; nichts Ift ba unbebeutenb, - 


wie der heilige Anguftinus fagt, wo es fih um bie ewige Se⸗ 
figfeit handelt. _&8 kann uns nicht Wunder nehmen, wenn wir 
in der heiligen Schrift die Propheten und Apoftel, ja Chriftum 
den Herrn ſelbſt z. B. von den Gaftmahlen, von Eſſen unb 
Trinken, von Kleidung u. ſ. f. reden bören: was berührt bie 
Erbe näher als die Sohle, welche ven Fuß bebedt, und boch 
möchte der heilige Chryfoſtomus — deffen Herz übervoll war von 
Liebe zu den bimmlifhen Dingen — Tränen vergießen, wenn 
er auf die koftbaren Schuhe feiner Zuhörer zu fprechen kommt: 
die Niedrigkeit des Gegenftandes Hält ihn nicht ab, Länger dabei 
zu verweilen, — denn er fieht in biefer äußeren Erfcheinung bie 
Eitelkeit des Gemüthes, bie Leichtfertigkeit des Sinnes, die Hart- 
herzigfeit gegen bie Armen, ven Mangel wahrer Frömmigkeit, ven 
Triumph des Teufels, der den Blick zur Erve zieht, die Thorheit 
bes Menfchen, vie Pflichtvergefjenheit der Eltern, die Gefahr für 
bie Männer. ') 

Hiemit iſt auch die Frage erledigt, ob in ber Prebigt politiſche 
Gegenflände zur Sprache kommen Tonnen. Gofern fie auf bie Religion, 
anf den Glauben und bie guten Sitten Bezug haben, iſt Die Frage ohne 
Zweifel zu bejaben. Dem Seelforger liegt es ob, bie Sache bes Glaubens 
und ber Kirche zu vertheibigen unb mit Umſicht und Weisheit für das Heil 
ber Seelen zu forgen, die Tugenden umb Pflichten zu empfehlen, die Laſter 
und Verbrechen zu tabeln unb vor tenfelben zu warnen: er muß alfo den 
unerfhätterliden Gecehorfam gegen bie von Gott gefehte weltlide 
Obrigkeit, wie ihn uns das Evangelium lehrt, und bie ansgezeichnetften 
Beifpiele der Chriſten aller Zeiten jeigen, einfchärfen — und (nach Umfän- 
ben) auch laut bie verabfchenungswürbige Berwegenheit unb Gottlofigleit 
jener verbammen, welde in ihrer ungezügelten Freiheitsliebe Alles wagen, 
um die echte der Fürſten wankend gu machen umb nieber zu reißen 
und bie Völler unter dem Scheine der Freiheit in bie ſchmählichſte Knecht⸗ 
haft zu führen; die politifhen Verbrechen find weit größer, 


tati hujus sdentiae repugnans, totum condemnatur, ut falsum; unde dickur 
2. Cor. 10.: consilla destruentes et omnem altitudinem extollentem se ad- 
versus scientiam Dei. 

I) Ct. Gisbert Le. eh. 21. — ?) Greg. XVI. Ep. Encyd. Mirari vos. 
15. Aug. 1832. 
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Schlagen ber menschlichen Geſellſchaft tiefere Wunden als bie Privatverbrer 
hen, und ber Seelſorger follte fie nicht verwerfen, nicht por ihren Gefahren 
warnen, nit ben Trug ber neuerungéſüchtigen, gegen jebe Ovbnung feind- 
feligen Menſchen aufbeden, ihre Irrthümer widerlegen und ihre Angriffe 
zurüdweifen? — Wenn verberblihe Grundſätze Über das Verhältniß 
von Kirche und Staat aufgeſtellt werben, die abſolnte Trennung beider 
empfohlen und gelehrt wird, daß ber Chriſt ber Kirche nur in ber religidſen 
Orbuung der Dinge zu gehorchen habe, in ber rein weltlichen aber, rüd- 
fichtlich feiner Meinungen, Reben und Sanblungen won Gott und ber geiftlichen 
Macht ganz unabhädgig und ganz frei fei, ſoll ber Seeljorger rubig zu 
fehen, wie biefe Irrthümer immer mehr Unheil anrichten, den Aufrährern 
Vorſchub leiſten und wie eim Krebsübel weithin unter bie Völler ſich ver⸗ 
breiten, ober nicht vielmehr nach ber ernſten Aufforderung bes Stellvertreters 
Chriſti die Achte Lehre im einer fo wichtigen Sache dringend einſchärfen, bie 
Argliſt der Neuerer anfbeden, ihren Irrthum blos legen unb dadurch zu 
Boden werfen, bamit ber religiöfe Eifer, bie Sewiffenhaftigfeit in ben Hand⸗ 
ungen unb bie öffentliche Ruhe glücklich blühe und vermehrt werde?!) — Die 
Anforberungen bes Stantes an feine Unterthbauen Tonnen in Eollifion 
treten mit ben Pflichten, welche biefe gegen Gott und ihr Gr 
wisfen haben, (man denke an bie gemifchten Ehen, an bie Eidesfrage rüd- 
fichtlich der nenen Staatsverfaffungen in Italien), wer kann e8 dann bem Seelfor- 
ger verwehren, bie Ehriften auch über dieſe Pflichten, — fo wie auch dann zu be- 
lehren, wenn politifhe Acte (3. B. Wahlen), welche die Religion und 
die Gewiſſen ſehr nahe berühren, vorzunehmen find? Der Diener ber 
Kirche fol anf der Kanzel allerdings nicht, wie man fagt „politificen,” nicht 
blos, weil das Sicheinmiſchen im weltliche Angelegenheiten und politifche 
Barteigetriebe Leicht den geiftlichen Sinn ſchwächt, bie geiftlihe Beredſamleit 
bemmt (Carb. Maury ef. v. Hemel p. 544.) ober gar in Gefahr bes 
verderblichen Mißbrauches ber natürlichen Rebnertalente ſtürzt (Savonarola) 
fondern vorzüglich, weil bie Kanzel eben fo wenig zu einer politifchen 
Kebnerbühne, als das Wort bes Evangeliums zu einem Artilel eines 
Zeitungsblattes herabgewürbiget werben barf.?) Der Diener ber Kirche 
ſoll nicht in das Gebiet des Staats hinübergreifen, aber er fol auch das, 


ı) Greg. XVI. Ep. Encycl. Singulari. 25. Juni 1834. — ) Int rech⸗ 
net mıter bie nationalen () Erforberniffe zur Beredſamkeit auch bie „Freiheit“ 
1.e. p. 512-517. Er ſcheint durch ben Anblid eines regen Öffentlichen Lebens 
nub Strebens (dv. 3. 1848) „gezogen und entflammt“ zu fein! Die fird- 
lichen Kebner fühlten fih nicht beengt, „wo nur winzige Berbäftniffe, feine 
großartigen Aufchauungen ſind, wo Zerriffenheit herrſcht, Weiler gegen Weiler, 
Dorf gegen Dorf, Stadt gegen Stabt ſteht.“ Man denle an ben heiligen 
Bincenz Ferrerins, Bernarbinns von Siena m. ſ. f. Das Heil Einer Seele 
m — kein winziges Verhältniß! 

21* 
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ſelbſt dem Tiere vom Schöpfer der Natur nicht verfagte jus cavendi für 
fi, die Kirche unb das Heil ber Gläubigen nicht aufgeben, vielmehr mit 
allen ihm zu Gebote ftehenden erlaubten Mitteln (— wozu aud bie Predigt 
gehört —) in aller Liebe und Klugheit dahin fireben, daß auch keine 
weltliche Macht in das Gebiet ber Kirche Übergreift, oder irgend eine welt⸗ 
fihe Einrichtung, Anordnung, Marime, politifhe Doctrin zum Schaden ber 
Gewiſſen ſich Geltung verfchaffe. Er hat fich nicht in weltliche Dinge einzumifchen, 
aber ben Schaden, ben weltliche Dinge dem Glauben und ben guten Sitten 
bringen, möglihft abzuwehren — und dem Beifpiele der oberfien Kirchenhirten 
zu folgen, welche als ſolche auch nicht pofitifiren, in Mitte ber Revofutionen 
der Reiche und Nationen ſich nicht von eimem Parteigeifte fortreißen laffen, 
über die Nechte der einzelnen Parteien nicht enticheiben, fondern immter „nur 
das fuchen, was Chriſti ift, und als letztes Ziel ihrer Pläne nur bas vor 
Augen halten, was bie Völler leichter zur geiftigen unb ewigen Geligleit 
führen Tann. !)” 

4. II. Die Predigt wäre nicht offenbartes Wort Gottes, wenn 
fte nicht Wahrheit enthielte. Gott ift die Wahrheit, und Gottes 
Wort ift Wahrheit. Die Wahrheit geht Über Alles. Gott 
der Herr erhebt fich gegen die, welche fich unterftehen, ihre leeren 
Träume und Einbildungen al® Wort Gotte® auszugeben ober feine 
Worte zu verfälfchen.?) Der heilige Auguftinus weist mit aller 
Entfchievenbeit jene Beredſamkeit zurüd, welche zwar zierlich ift 
und gern gehört wird, aber böfe, fchändfiche, verabfcheuungswlirbige 
Dinge vorbringt; alle Kraft der "heiligen Rebe beruht in ver Wahr⸗ 
heit — je mehr Wahrheit, deſto mehr Stärke.’) Der geiftliche 
Redner foll nichts Anderes als Gerechtes, Heiliges und Gutes 


’) Greg. XVI. Const. Sollicitudo. 5. Aug. 1831. — ?) Jer.23, 25. 28. 
Audivi, quae dixerunt prophetae, prophelantes in nomine meo mendacium, 
ad quae dicentes: somniavi, somniavi, propheta, qui habet somnium narret 
.somnium: et qui habet sermonem meum, loguatur sermonem meum 
vere. — 9) Aug. De doectr. christ. 1. 4. 14. Avertat Deus ab ec- 
clesia sua, quod de Synagoga Judaeorum Jeremias propheta commemorat 
dieens: „Pavor et horrenda facta sunt super ierram; prophetae prophela- 
bant iniqua, et sacerdotes plausum dederunt manibus suis, et plebs mea 
diiexit sic; et quid facietis in futurum.“ (Jer. 5, 30.) O eloquentia tanto 
terribilior, quanto purior; et quanto solidior, tanto vehe- 
mentior! O vere securis concidens petras! . . (der. 46, 22.) Absit 
itague, absit a nobis, ut sacerdotes plaudant iniqua dicentibus ei plebs 
Dei diligat si. Absit a nobis, inquam tanta dementia: nam quid fa- 
eiemus in futurum? Et certe minus intelligantur, minus pla- 
ceant, minus moveant, quae dicuntar, vera tamen dicantur. 
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vorbringen, ’) lieber durch die Sache als durch Worte gefallen wollen, 
des feften Dafürhaltens fein, daß dasjenige beffer gejagt werde, 
was wahrer fel; er foll erklären, gefallen und bewegen, aber in 
nichts Anderem und durch nicht® Anderes, als durch Wahrheit. ?) 

5. Die Predigt muß mahr fein in jeber hriftlichen 
Lehre, mag fie den Ölauben over bie Sitten betreffen. 

. & Es wird 3. B. gegen bie Wahrheit gefehlt, wenn man bei der Berfon 
Shrifi einfeitig nur. auf feine menſchliche Natur fieht, von berjelben jo 
ſpricht, als ob fie gar nicht, oder wenigftens nicht vom erften Augenblide des 
Dafeins an, mit ber göttlichen Natur bypoftatifch vereinigt gewefen wäre; 
wenn man 3. B. nit bios — was auch ſchon ungeziemeub iſt — von 
Chriſtus „dem Religionsſtifter“ als einem „Menfhen — in ber großen 
Bebentung bes Wortes,“ ale „einem tief fühlenden, helldenkenden Dane, 
ber bie Geheimniffe der Natur genau erforfcht und innig mit ber Natur 
vertraut if,” — fonbern auch von feinem „Bilbungsgange,” „vom Gefühle 
ber Unterrichtebedürftigleit,“ „vom Durfte Jeſu nach vollbefriedigtem 
Auffhluße Über fo Manches,“ „von einer Sehnſucht feines Geiftes uud 
Herzens Über Dies und Das zur vollen Klarheit zu kommen,“ „von einem 
Bedürfniß eines volleren Aufſchlußes,“ „von einer Verſuchung im Glau⸗ 
ben,“ „von einer entfheibenden Berfuhung“ m. f. f. ſpricht, fchreibt, 
oder predigt. Beſonders bat man fih bei Wiberlegung einer Irr⸗ 
lehre forgfältig vor einfeitiger Webertreibung zu büten unb wohl Acht 
zu geben, mit ber Rirde auf bem goldenen Mittelweg ber Wahrheit zu 
wandeln. ®) 

b. In der Erffärung ber Gebote Tann man durch zu große 
Strenge und durch zu große Milde gegen bie Wahrheit fehlen: beides iſt 
ſehr gefährlih, mag man den Weg zum Himmel enger ober breiter 
maden. ?) Was Gisbert’) von der Modegeworbenen allzu großen Strenge jagt, 
ift auch noch Heute zu beachten. Man fuche auf biefem Wege nicht zu bem 
Rufe „eines firengen Herrn“ zu kommen und glaube nicht, daß es Ehre 
bringe und man defmegen um fo geneigter angehört werde; denn je ver 


) Id. ibid..e 15. — ?) Id. ibid. ce. 28. In ipso sermone malit 
rebus placere. quam verbis, nec aestimet dici melius, nisi 
quod dieitur verius; nec doetor verbis serviat, sed verba doctori. . - 
id agit verbis, ut veritas pateat, veritas placeat, veritas moveat; 
quoniam nec ipsa, quae praecepti Anis et plenitudo iegis est, caritas ullo 
modo recta esse poiest, si ea, quae diliguntur non vera, sed falsa sunt. 
— 3) Cf. Chrys. de sac. 1.4. n. 16—18.; Clem. XIII. In Dominico agro. 
14. Juni. 1761. — 9) Apoc. 22, 18. 19.. Si quis apposuerit ad haec, 
apponet super eum Dominus plagas; et si quis diminuerit de verbis libri, 
auferret Deus partem ejus de libro vitae. — 5) Gisbert. ch. 22. 
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berbier und gottlofer bie Sitten der Zuhbrer find, befto Lieber haben fie es, 
daß die Sittenlehren nur recht hoch und fehr fireng gehalten ſeien, indem 
fie dann. fich Teicht für entſchuldigt halten, fi von ber Beobachtung derſelben 
mit der Ausrede ihrer Unausführbarkeit bispenfiren. Die Gebote Gottes 
find an und für fich felbſt ihrer Natur nach fihon frenge genug, man braucht 
nicht zu höhern Dingen zu verpflichten, bie Chriſtus felbft nicht Hat befehlen 
wollen; man barf nur bie wirklichen Gebote erflären, bie Ordße ihrer ver- 
bindenden Kraft zeigen, fo wirb man fireng genug fein, ohne aufjubören, 
wahr zu fein. Strenge auf Koften ber Wahrheit Tann bie Leute wohl er- 
fchredten, bie Gemüther aufregen und in Bewegung bringen, wirb aber — eher zur 
Berzweiflnng, ale zur Belehrung führen. Man fol nicht abfchreden: man 
ſoll anbrerfeits auch nicht ſchmeicheln und dem ohnehin zum Böfen ſtark ge⸗ 
neigten Willen des Menfchen bequeme Ruhepolſter bereiten; fein menfchliches 
Anfeben und keine irdiſche Rückficht darf une beflimmen, eine chriſtliche Wahr- 
heit, wodurch wir bewegen und rühren Fönnen, zu werbergen, zu verbeblen, 
zu verfchweigen oder zu vertufchen; ber Prebiger muß bie nadte Wahrheit fagen, 
wenn fie au dem Zuhörer unbequem ift; ex bat bie Gebote nicht gemacht, 
- und kann fie nicht abändern, er muß fie erflären. 

c. In Empfehlung ber Tugend ober beider Bekämpfung derSündenund 
Lafer müſſen ebenfalle alle wirklichen Uebertreibungen, Unrichtigkei- 
ten, Ligen, falſche Grundſätze gemieben werben. !) Man foll Die Schönheit, Kraft, 


1) Bemerkenswerth ift, was Gregorius db. Gr. (Reg. past. 3, 36.) fagt: 
Longe laboriosius est, auditores innumeros ac diversis passionibus laboran- 
tes, uno eodemque tempore voce unius et communis exhortationis admo- 
nere. Ibi quippe tanta arte vox temperanda est, ut cum diversa sint audi- 
torum vitia, et singulis inveniatur congrua, et tamen sibi- 
metipsi non sit diversa: ut inter passiones medias uno quidem duciu 
transeat, sed more gladii bieipitis tumores oogitationum carnalium ex di- 
verso latere incidat. Quatenus sic superbis praedicetur humilitas, ut tamen 
timidis non augeatur metus; sic timidis infundatur auctoritas, ut tamen 
non crescat superbis effrenatio: — sit otiosis ac torpentibus praedicetur 
sollicitudo boni operis, ut tamen inquietis immoderatae licentia non augea- 
tur aclionis; sie iInquietis imponatur modus, ut tamen otiosis non flat tor- 
por securus: — sic ab impatientibus extinguatur ira, ut tamen remissis ac 
lenibus non crescat negligentia; sic lenes accendantur ad zelum, ut tamen 
iracundis non addatur incendium: — sie tenacibus infundatur tribuendi 
largitas, ut lamen prodigis effusionis frena minime laxentur; sic prodigis 
praedicetur parcitas, ut tamen tenacibus periturarum rerum tustodia non 
augeatur: — sic incontinentibus laudetur conjugium, ut tamen jam conti- 
nentes non revocentur ad luxum; sic continentibus laudetur virginitas 
eorporis, ut tamen conjugibus despecta non flat foecunditas carnis: — sie 
praedicanda sunt bona, ne ex latere jubeantur mala; sic landanda sunt bona 
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Notgweubigleit ber Tugend erheben und kaun ein Gott wohlgefälliges Werl, wel- 
ches in ben Augen ber ewigen Wahrheit des himmliſchen Lohnes würdig er- 
jchejut, nie flarl genug preifen, aber man muß Doch bei der Wahrheit blei- 
ben: es wäre 3. B. gefehlt, wenn man bie Kraft ber innern Buße, bie 
Wirkfamleit der eigenen Herzenszerknirſchung fo fehr hervorheben wollte, daß 
marı bamit bie Nothwendigfelt der äußern Buße (des Sacramentes ber Buße) 
Iäuguete. Man folk anf ber Kanzel gegen bie Lafter eifern und Donnerleile 
ſchleudern, um fie aus ben Herzen zu vertreiben, man Tann unb fol deßhalb 
anf ber Kauzel von ihnen anders veben, als auf dem Lehrſtuhl, wo man mit 
kaltem Berftande ben Grad ihrer Schwere unterfucht und abwägt; auch ifl 
es ficher, ba man bie Größe bes Uebels auch ber Heinften Täßlichen Sünde 
nie ſtark genug ausdrücken kann, baß man, auch nachdem man Alles, was ſich in 
diefer Beziehung fagen läßt, vorgebracht bat, doch immer noch weit hinter 
ber wirklichen Wahrheit zurlidbleibt, aber ber Eifer muß doch andy hier von 
ber Weisheit geregelt fein und darf bie Grenzen ber Wahrheit nicht über⸗ 
ſchreiten: eine wirkliche, fchwere lebertreibung wäre es z. B., wenn man 
behauptete, daß jebe freiwillige Sünde eine Tobflinde fe, ober daß bie 
Treue in ben Heinen Dingen bie wefentlichfle Uebung ber riftlichen 
Srömmigleit fei, allein bie Gerechten made, allein bie Verheißung ber 
Bebarzlichleit habe, und daß es ohne diefe Treue Leine wahre Arömmig- 
keit gebe.) 

6. Wahrheit in ber Lehre tft das erſte Erforderniß: das Bolt, 
fagt ®ishert,”) darf nie zu dem Glauben kommen, als ob ver 
Prediger als Prediger prebige, d. 5. e8 nicht fo genau mit ber 
Wahrheit nehme; Gott ift die Wahrheit ſelbſt und fomit ift es 
für ven, ber an Gottes Statt prebigt, wefentlih, auch nur 
Wahres zu verkünden; fobald er im Geringften in ber Lehre ven 
der Wahrheit abweicht, fpricht er fo wenig als Prediger, daß er 


summa, ne despiciantur ultima ; sic nutrienda sunt ultima, ne dum suffl- 
cere creduntur, neguaquam tendatur ad summa. — Cf. Conc. Prov. Col. 1556. 
De disseminstione Verbi c. 6. 

2) Ch. Rlentgen, Theol. d. Vorz. 2. 94. figb. — cl.Rohrbacher, hist. 
t. 27. p. 868—370. rüdfichtlich der Reben Maffillons: „Ueber bie ge- 
ringe Anzahl der Auserwählten“ nud „Leber die Tägliche Sünde.“ Er ſchließt 
p. 370. Il serait bon qu’un theologien exact fit une Edition de Massilion, 
avec des notes sur tous les endroits inexacts, louches, excessifs, afln 
d’eviter aux jeunes predicateurs l’inconvenient tr&s-grave de prendre et de 
donner des idees fausses et outrees sur bien des points de la morale chre- 
tienne, et de porter un secrei decouragement dans les Ames. — Bei ben 
neueren und neueflen beutfhen Predigten iſt noch mehr Vorſicht 
anzuwenden, weilfehr häufig bie veritas docirinae abgeht. — ?) Gisbert ch. 10. 
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vielmehr aufhört Prediger zu fein, indem er nicht mehr Gottes 
Wort, fondern fein Wort verfündigt. Die Wahrheit in jeder 
Lehre ift nothwendig. — Es geziemt fi aber auch, daß in Der 
Darftellung und Beweisführung ver Lehre ebenfalls nichts 
Falſches vorlomme. Sind die Erllärungen, Beweife, Zeugniße, 
Beifpiele, Gefchichten unwahr oder auch nur zweifelhaft und un⸗ 
fiher, fo wird das Vertrauen zu der Wahrhaftigkeit des Prediger 
gefchwächt, der Glaube an die zu beweifende Wahrheit ſelbſt Teicht 
erfhüttert. Was der heilige Auguftinns von ven Falfchen Er- 
Härungen ver heiligen Schrift (von jenen nämlich, welche zwar ven 
Sinn ber Schriftftelle nicht treffen, aber doch an ſich nichts gegen 
bie chriftlihe Wahrheit enthalten und zur. chriftlihen Erbauung 
dienen) fagt, können wir auch auf bie Behandlung ber chriftlichen 
Lehre anwenden: ſolche Erflärungen find nicht verberbliche Täuſchun⸗ 
gen ober abfichtliche Lügen, doch muß man fle zu meiden: fuchen; 
es iſt nüglicher, auf geradem Wege fort zum Ziele zu gehen, als 
den rechten Weg zu verlaffen und auf Ummegen zu bemfelben 
Ziele zu gelangen —, um fo mehr, als bie Gewohnheit vom rechten 
Wege abzumweichen, auch leicht auf enigegengefeßte und verkehrte 
"Wege: führen Tönnte. ') 

7. Der Inhalt der Predigten foll ſich aufalle offenbarten 
Wahrbeiten erftreden. Wir können diefe nad dem Beiſpiele 
bes Apoſtels, der Väter und Eoncilien in zwei Dauptelaffen zu⸗ 
fammenfaffen (8. 35.), je nachdem fie nämlich auf die Erkenntniß 
ober auf das fittliche Handeln gerichtet find (Olaubens- und 
Sittenlehre). Beide Claſſen gehören aber enge zufammen: ber 
Glaube ‚muß in. Werfen fich bethätigen und bie Werke müfjen aus 
bem Glauben beroorgehen; ver beftimmt ausgefprochene, erkannte 
und angenommene Glaube kann nicht ohne Rückwirkung auf ven 
menjchlichen Willen bleiben, und die Anforderungen an diefen müſſen 
fih zulegt und vorzüglich anf die Wahrheiten ftügen, welche ber 
Glaube uns von Gott, von Gottes Eigenfchaften, von Gottes 
Willen und Wirken lehrt; eine abfolute Trennung ift nicht ſtatt⸗ 
haft. Jede Prebigt hat auf beides Bezug zu nehmen; bie Ein- 
theilung berfelben in Glaubens⸗ und. Sittenprebigten hat nur in 
fo fern Berechtigung, Sinn und Bedeutung, als bie eine vor⸗ 





») Aug. Doctr. christ. }. 1. c. 86. 37. 
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zugsweife bie Erklärung der Glaubenslehren mit Hinweifung 
anf die praftifchen Folgen fir das fittliche Leben, vie andere vor⸗ 
zugsweife vie Erllärung der fittlichen Dbliegenheiten mit Hin- 
weijung auf tie fie motivirenden Wahrheiten des Glaubens, zum 
Gegenftande hat. Eine berartige relative Trennung ift aber 
nicht blos nur zuläffig, ſondern oft auch mehr oder weniger beil- 
fans ‘oder nothwenbig; je nach dem Bedürfniſſe ver Zuhörer kann 
bald mehr auf vie chriftliche Erfenntnig, bald mehr auf das chrifts 
liche Leben Rüdfiht genommen werden müffen; eben fo tft es bei 
zufammenhängenden Vorträgen zwedmäßig, bie Olaubens- und 
Sittenlehren (etwa nach Anleitung des Röm. Kat.) getrennt zu 
behandeln, 

Jede der genannten Predigtaxten aber fchließt wiederum eine 
große Zahl einzelner unter ſich zufammen bängender Lehren in 
ſich und e8 tft gut, -biefelben unter befondere Hauptpuncte zufam- 
menzufaflen, um dadurch fowohl ſich ten Ueberblick über das ganze 
Gebiet der offenbarten Wahrheit zu erleichtern, als auch die De- 
deutung der einzelnen Lehren rüdfichtlich der ganzen Heilsökonomie 
klarer zu erfennen. Die Kirche gibt uns ſolche Zufammenftelfun- 
gen: a. In ven Glaubensbelenntniffen, in dem Römi— 
ſchen Katechismus; ber letztere erklärt in ben beiden erften 
Theilen (Symbolum und Sacramente), wa® Gott zu unferm Heil 
gethan und noch thut, und in den beiden antern (Gebote und 
Gebete) was wir für Gott thun müffen, um feiner Gnaden und 
der Vereinigung mit ihm tbeilhaftig zu werden. b. In ihrem 
Leben, im Kirchenjahre und im Abbilve defjelben, in den Erer- 
citien des ‚heiligen Ignatius und in den Volks⸗Miſſionen. Das Kirchen- 
jahr jtellt uns einestheils ven ganzen Verlauf ver Offenbarung Gottes 
gegen das Menſchengeſchlecht vor Augen, bezwedt anderntheils, 
baß wir auf biefe Offenbarımg eingehen, bie dargebotenen Heils⸗ 
guaden annehmen und burch bviefelben unfer ewiges Heil wirken. 
Was im Katechismus in der Form der Lehre einfach neben und 
nach einander geftellt wird, findet fich im SKirchenjahre in Form 
bes Lebens wieder, aber in ver lebenvigften, innigften Wechjel- 
beziehung und gegenfeitigen Durchdringung. 

Mit Rückſicht auf dieſe Firchliche Lehrweife und Praris Tinnen wir ben 
Sefammtinhalt ber offenbarten Wahrheiten in folgende Puncte zufammenfaffen. 

L Slaubensicehren 
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Das Dafein Gottes, bezengt in ber Schöpfung; feine Güte, Weisheit, 
Macht. Rothwenbigleit, Ihn zu verehren. Wahrheit ber chriſtlichen Religion. 
Rotäweundigleit, die wahre Religion zu befeunen. Lehren ber hriflichen Re- 
figion. Gottes Bolllommenheiten im Allgemeinen; bejonbers Gottes Güte, 
welche ſich mittheilt, a. nothwenbig nach Innen (Dreieinigleit), b. frei nad 
Außen (Schöpfung). 

1. Gott, ber Bater: ber Schöpfer Die Gefchdpfe: Engel, 
Welt, Meufh. Ziel ber Geföpfe Überhaupt, und der Engel und Menſchen 
inöbefondere. Kbirrung von bem Ziele. a. feitens ber Engel, b. ſei⸗ 
tens ber Menfchen. Erbſünde. Ihre Kolgen, bas Berberben und bie Ber- 
lehrtheit der menſchlichen Natur: fie Lebt uicht nad ber Beruunft, findet bie 
Zugendb beichwerlich, forgt eifriger für das Zeitliche als für das Geiſtliche, 
macht die Seele zum Sclaven bes Leibe; Unwiſſenheit (Heidenthum) und 
Schwäde (bie Iuben unter ben Geſetz) des Menſchengeſchlechtes Erldfungs- 
bebürftigleit. Gottes Güte und Barmherzigkeit kommt dem Bedürfnifſe 
entgegen. 

2. Sott, der Sohn: der Erldfer Die Imcarnation, bas Werl 
ber Erfifung durch Chriſtus als Lehrer, Hohepriefter und König. 

3. Die Zuwendung ber Erfdfung burd ben heiligen Geifl. Die 
Kirche. Das breifache Amt des Bottmenfchen, fortgefekt in feiner Stell- 
vertretung d. h. in ber vom heiligen Geifte geleiteten Kirche, (Opfer, heilige 
Sacramente u. f. f.) zum Heile ber Welt bis zum Ende ber Zeiten. 

4. Die letzten Dinge. 

H. Sittenfehren. 

1. Selbſtkenniniß. Das Verderben des Menſchen durch bie Erbflinbe. 
Die wirklichen Sünden. Wefen, Wirkung, Strafen der ſchweren Sünden 
im Allgemeinen. Die einzelnen Sünden: insbefonbere die Hauptfünben mit 
ihren Töchtern. " 

2. Die frohe Botfhaft: Thut Buße, denn das Himmelveich iſt nabe. 
Hinberniffe ber Belehrung: Berzweiflung und Bermeflenheit. Der Be- 
fehrungsproceß: durch Glaube, Furcht, Hoffnung, Reue, Liebe (innere Buße) 
and Empfang bes heiligen Sacramentes. 

3. Gefahren bes Rüdfalls, — wegen ber böfen Neigungen und Ge⸗ 
mwohnheiten und der äußeren Gelegenheiten. Rückfall. Gemohnheitsjinde, 
Gelegenpeitsfände, Lauheit, läßlihe Sünde, 

4. Mittel gegen bie bezeichneten Gefahren und für bie Beharrlichkeit 
im Guten: a. lebendiger Glaube, das Wort Gottes und bie Betrachtung, 
das Gebet, die Erforſchung bes Gewiſſens, ber Empfang ber heiligen Sacra⸗ 
mente. b. Selbfiverläugnung, Kaften und Abtödtungen, Flucht ber Ge⸗ 
legenheiten. c. Almofen, Werke ber Barmherzigkeit Überhaupt, Wcte ber 
Liebe gegen Gott und ben Nächften. 

5. Der gerechte Wandel des Ehriften. Die Tugend im Allgemei- 
nen. Die theologifhen Tugenden, die Sarbinaltugenden. Die Pflichten ge- 
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gen Gott und ben Nächſten. Die zehn Gebote Gottes und bie Gebote ber 
Kirche. Die Stanbespflichte. — Die Räthe im Allgemeinen und bie brei 
evangelifchen Rathe insbeſondere. Die chriftliche Vollkommenheit in ben brei 
Stufen des Reinigungs- , des Erleuchtungs⸗ und bes Einigungs⸗Weges. 
Die Beharrlichleit in ber Liebe Gottes bis zum Ende. Die Erreichung bes 
Zieles: bie ewige Seligfeit. 


8. Der chriftliche Prebiger ſoll fich mit den eben ungefähr 
angegebenen Hauptpuncten des fo reichen und fruchtbaren Feldes 
der Offenbarungs- Wahrheiten, dur Betrachtung und eigene 
Erfahrung, durch Gebet und Studium, durch Leſen, 
Hebung und Aufzeichnung immer mehr vertraut machen und 
aus benfelben mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe oder den Nuben 
ber Zubörer den jebeömaligen Stoff zur Previgt auswählen, 
(CH. 8. 40, a. 2-5.) 

9. HI. Der Gegenftand einer hriftlichen Predigt muß bie 
in Chrifto vollendete Offenbarungs- Wahrheit fein 
($. 35): d. 5. alle Lehren, Gebote, Lebensnorfchriften, Gnaden⸗ 
mittel, kirchlichen Gebräuche, welche in ber Predigt beiprochen wer- 
ben, find in ibrer Beziehung auf Ehriftus, als den Mittel 
punct aller chriftlichen Lehren zu betrachten und zu behandeln. 


Es if alfo 3.8. bie Offenbarung Gottes im alten Bunbe, 
bie mofaifche Geſetzgebung, der Tempeldienft u. |. f. nit ausgeichlof- 
fen: auch in ber Zeit ber Erfüllung Lönnen wir unter Leitung der 
Kirche und ber heiligen Bäter auf die Vorbilder zurückſchauen, die 
Schriften bes alten Teſtamentes erflären und benützen; dem Chriften gehört 
das alte Teſtament mebr an, als dem Jsraeliten, welcher blos ben Leib bes 
Buchſtabens befist, aber bie belebende Seele, ben Geift ber Erfüllung nicht 
kennt; im alten Bunde finden wir Chriſtum vorgebildet in jeder Be— 
ziehung feiner erlöfenben Thätigkeit, ebenſo bie katholiſche Kirche, beren 
Abri und Modell, fo zu fagen, in ber Synagoge gegeben ift: jeber chriftliche 
Brebiger fol nicht blos Neues, fondern auch Altes aus feinem Schate hervor⸗ 
nehmen, bag Alte aber im Lichte der neuen, vollen Wahrheit beleuchten und 
darftellen. — Noch weniger ift ber Inhalt der hriftlichen Predigt auf das Evange- 
lium Chriſti in der Weife zu befchränten, Daß man nur bie in ber heiligen 
Schrift deutlich enthaltenen und die won ber Kirche ausdrücklich als Lehre 
Chriſti befinirten Lehrſätze zuläßt, alles Uchrige aber ale „Über bie Offen⸗ 
barung hinausgehend“ ausjchließt ober wenigftens als gleichgültig behandelt. 
Bas immer nämlich die vom heiligen Beifte geleitete unfehlbare Kirche rildficht- 
ih des Glaubens oder ber Sitten unter irgend einer Form erffärt, gut 
heißt, lobt, empflehlt oder tabelt, cenfurirt und verwirft, ift auch vom Die 
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ner ber Kirche als ſolches zu beachten und im Siune unb Geifte ber Kirche 
zu behandeln; was z. B. ale allgemeine Lehre ber Theologen aboptirt 
‚ oder fonft im kirchlichen Leben, in ber kirchlichen Sitte, beſonders in bem Le⸗ 

bem ber von ber Kirche lanonifirten Heiligen, in ber Liturgie, in ben litur- 
gifhen Formeln ber Kirche fi) ausgeprägt findet (in Bezug auf die Gegen⸗ 
flände, in welchen ber Kirche Infallibilität zukömmt) kann und fol auch ale 
Gegenſtand des chriftlichen Unterrichte® bearbeitet werden, es wirb barum 
ja nichts Nenes gelehrt, fonbern die Lehre Chriſti, ber chriſtliche Wan⸗ 
dei nur beutlicher erflärt und näher befimmt. „Die Lehre ber beili- 
gen Bäter, was ift fie anders als bas ausgelegte Evangelium, als bie 
erklärte heilige Schrift? Der Unterfchieb zwifchen beiden ift fein anderer 
als ber gwifchen ber ganzen unb zerbrocdenen Nuß, ans welcher letzterer denn 
Jedermann den Kern herauszueſſen im Stande if. Und das Leben ber 
Heiligen, was ift es im Grunde anders, als das in's Leben übergegan⸗ 
gene Evangelium? Zwiſchen beiben ift wieder kein größerer Unterſchied al® 
zwiſchen ber aufgezeichneten und ber abgefungenen Mufil.” So ber heilige 
Franz von Sales.!) Ebenſo kann man fagen: ber ganze Cultus, bie. fir» 
lichen Ceremonien, bie kirchlichen Gebräuche, was finb fie anders als Dar- 
ſtellungen, Berfinnlihungen, Beranfchaufichungen chriftlicher Wahrheiten? 
chriſtliche Anbadhtsübungen,, von ben treueften Dienern ber Kirche, von 
Heiligen begonnen, von der Kirche genehmigt, empfohlen und mit Abläffen 
bereichert, 3.8. die Verehrung bes heiligften Herzens Jeſu und Mariä, das 
Rofentranggebet, bie Kreuzweg-Andacht, bie Befuchung bes heiligſten Sacra- 
mentes und eines Bildes ber allerfeligften Jungfrau Maris —, was bezwe⸗ 
den fie anders, als ben Gegenftand ber Berehrung, Iefum und Maria, bie 
Geheimniſſe der Erföfung ben Sinnen recht nahe zu bringen, baburdh bie 
Einbifdungstraft zu feffeln, ben Geiſt Teichter zu belehren, ben ſtolzen Men- 
fhen zu demüthigen unb zur größeren Erkenntniß und Liebe Zefu Ehrifi 
zu entflammen? Wer alles nicht Definirte als Schuimeinung bei Seite 
laſſen und die kirchlichen Gebräuche, bie Heinen Ceremonien, die eimelnen 
chriſtlichen Andachten als unwefentlih ober dar unnät und binberlich nicht 
berüdfichtigen wollte, würbe fi nicht blos eines großen Schatzes ebenfo 
frudtbarer als leicht faßbarer Lehrweiſe berauben,, fonbern auch unkirch⸗ 
lich handeln —, nit Alles fagen und Ichren, was die Kirche fagt, lehrt 
und übt. 

10. Aus welcher Duelle man immer ben Stoff ber Lehre her⸗ 
nehmen mag, die Lehre felbft muß dadurch in's rechte Licht geſetzt 
werden und ihre ganze Fülle und Kraft erlangen, daß fie auf Chri⸗ 
ftum, das Heil der Welt, das Fundament aller Heilslehre bezogen 
wird. Chriſtus, der Gottmenſch, der Mittler zwifchen Gott und 
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dem Menfchen, in welchem Gott fih zu den Menſchen herabgelaf- 
fen nnd durch welchen bie Menſchen fih zu Gott erheben —, 
CHriftus, der Weg, die Wahrheit und das Leben, durch deſſen 
Nachfolge wir in der Wahrheit wandeln und zum ewigen Leben 
gelangen follen —, foll der Grundgedanke alles Predigens fein; wir 
folfen Chriftum prebigen. Die gewöhnlichen Homiletiken bBe- 
f&häftigen fi zu wenig mit dieſer göttlichen Materie: doch 
bängt von ihr zumeift pie Kraft und Wirkſamteit der apoſtoliſchen 
Predigt ab. 

Jeder, der mit der Seelſorge etwas zu thun hatte, konnte bie 
Macht beobachten, bie Jefus ausibt. Talent ift dazu nicht vonnöthen, 
Berebfamleit ift vergleichungsweiſe ohne Reiz, Gelehrjamkeit verfehlt oft 
Das Ziel, und Controverſe ftößt meiftens ab. Aber die einfache Predigt 
Jeſu Chriſti unb zwar bes Gekreuzigten, wird binreichen,, eine Kongre- 
gation zu verfammeln, eine Kirche zu füllen, eine Menge Menſchen zu ben 
Beichtſtühlen oder zum heiligen Zifche anzuziehen und ein Feſt zu feiern, 
wenn fonft alle andern Mittel unmächtig find. Keine Macht auf Erden ift 
mit der einfachen und ungefhmüdten Predigt bes Evangeliums zu verglei- 
Gen. Bredigten über FJeſus und gemüthoolle Auslegung feiner Ge- 
heimmniffe werden bewirken, baß die Meufchen ihre gewöhnlihen Handiyn- 
gen und ihre Standespflichten volllommener erfüllen, als es ein nnmittelbarer 
Unterricht gerade Über jene Dinge vermag. Alle Anziehbungstraft ber 
Kirche liegt in Jeſus. So Faber, das h. Altarsfacrament p. 555. 


11. Unter allen Geheimniffen des Lebens und Wirlens Chrifti 
ragt aber Eines insbeſondere hervor, auf welches ſich wiederum, 
wie auf ihren Mittelpunct, alle übrigen beziehen, welches alle 
übrigen Geheimniſſe, ſomit die ganze Heilslehre in ſich beſchließt: 
es iſt der Kreuzestod des Gottmenſchen zur Erlöſung 
der Welt, das am Kreuze zur Vergebung unſerer Sünden ver- 
gofiene koſtbare Blut des unbefledten Lammes: das mysterium 
ſidei. Das Krenzzeichen iſt das Zeichen bes Chriften und bes chrift- 
lichen Glaubens geworben. Wenn das Tleine Kind das heilige 
Kreuzzeichen lernt, fo lernt e8 die ganze Heilslehre: das Geheim- 
niß der Dreifaltigkeit, die wunderbare Menſchwerdung des gött- 
lihen Wortes, das Leiden Chrifti unferes Herrn, die Vergebung 
ber Siünben, die Befreiung von dem böfen Feinde, die Verfekung 
in das Weich Gottes zur Rechten des himmliſchen Vaters. Selbſt 
Paulus, der bis in den dritten Himmel entzädt warb und un- 
ausfprechliche Dinge ſah, kann und will nichts mehr wifjen als Je⸗ 
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fum den Gefeenzigten. Wir können daher noch näher den Haupt⸗ 
inhalt der Predigt beftimmen, indem wir fagen: wir mäfjfen mit 
dem Apoftel Chriſtum den Gefreuzigten prebigen., Das 
Kreuz, das Heil der Welt, ift ber Inhalt ver göttlichen Dffenbar- 
ung: ber ganze alte Bund weist in vielen Vorbildern und Weis— 
fagungen auf dasſelbe Hin, vie alten Chriften wandten es bei allen 
Sachen und Handlungen an, die Kirche bevient ſich desſelben bei 
jever ihrer Culthaudlungen, bie Gläubigen aller Zeiten nehmen 
dazu ihre Zuflucht, fuchen darin Stärke, Kraft, Troſt, Hoffnung 
und Hilfe, erweden und befennen damit ihren Glauben und erbal- 
ten und entzünden dadurch ihre Liebe.) 

Wie das Kreuz ber eigentlichſte Mittelpunct der chriſtlichen Prebigten 
fei, durch das Kreuz alle Glaubens⸗ und Sittenlehren beleuchtet werben Bu⸗ 
nen, zeigt uns der Apoftel Baulns in feinen Briefen. Gr predigt nur 
Jeſum und insbefondere nur Jefum, ben Gekreuzigten, 2) er lehrt Gott 
feunen, aber durch das Kreuz; bas Kreuz zeigt Gottes Güte und Gottes 
Liebe,3) Gottes Gerechtigkeit,*) Gottes Weisheit und Vorfehung,?) welch gro- 
Ben Lohn die Gott Liebenden im Himmel, unb welch ſchreckliche Strafe 
bie Sünder in ber Hölle zu erwarten haben‘) — welh einen Werth 
die eigene Seele und bie Seele bes Mitbruders hat, wie ſchwer bie 
Sünde fe.) Es offenbart aber au bie Gnade Gottes, welche uns 





I) Gretser, de sancta cruce tom. 1—3., bei. t.1. 1. 4. — cf. Alle 
wahre, einfahe evangelifhe Predigt iſt nur bie erhabene 
Stimme des koſtbaren Bintes. Laſſet mich noch einmal jene alte 
Geſchichte von der gottieligen Angela von Foligno erzählen. Sie ſah nuſern 
Herrn in einer Bifion, wie er einige Franciscanermönde umarmte und fie 
mit ſchmachtender Zärtlichkeit an feine Seitenwunde drückte. Er brüdte fie 
fo innig am fih, daß ihre Lippen mit feinem Blute gefärbt wurben, bei 
einigen im geringen, bei andern in ſehr hohem Grabe; manchen "war ber 
Mund ganz roth davon, fo feft hatte Er fie an bie Wunde gebrüdt. Er fagte 
ihr, daß bies feine Prediger feien und baß das Wort des Evange⸗ 
liums nur bann mit Macht zu ber Seele bringe, wenn es äber 
Lippen gebe, die mit feinem koſtbaren Blute befledt feien. Ach, 
wir armen Prediger) wir müffen wobl ben Kopf hängen Iaffen bei biefer 
Erzählung, und bod ‚if es eine vol Aufınunterung für unfere Demuth, 
wenn nur unfere Demuth hochherzig iſt und muthig. So aber, Toftb. Blut. 
p. 237. — 9) 1. Cor. 1, 23.; 15, 3.; Eph. 2, 4.; 5, 2. — 9) Rom. 5, 8.; 
B, 82. — 9 1. Tim. 2, 6.; Hebr. 9, 26. — °) Gal. 8, 13. — ©) Hebr. 10, 
2728. — ) 1. Cor. 6, 20.; 8, 11. 12. — 9) Hebr. 10, 239.; 1. Cor. 8, 
11. 12.; 11, 27. 9. 


8. 46. Der Prebigifioff als Gottes Wort für das Bell. 396 


durch das Krenz Berföhnung, Bergebung ber Sünde, Erlöfang ’) anbietet, 
die Feindſchaft töbtet,?) die Freundſchaft und Kinbfchaft Gottes wieder ver- 
leiht, I die Schwachen flärkt, 4) und in allen Trübfalen und Anfechtungen 
Kraft gewährt.) Die Gnaden des Kreuzes find in ben heiligen Sacra- 
menten niebergelegt; wer auf feinen Tod getauft ift, wird vom Tode ber 
Sunde befreit, und das Blut Chrifti wird im Kelche der Segnungen mitge- 
theilt.) Das Kreuz lehrt die Gerechtigkeit und mahnt zu allen chriſt⸗ 
lien TZugenben.?) Der Ehrift hat in ber Taufe ben alten Menſchen 
mitgelrenzigt, ben Leib ber Sünde zerflört unb barf nit mehr ber 
Säünde bieuen;®) er gehört Ehriflo au, ber für ihn gekreuzigt worben,®) 
er fol nicht fich ſelbſt, ſondern Chriſto leben, ber für ibn am Krenze 
geſtorben, o) er joll gefinnet fein, wie Chriſtus, welcher ſich erniebriget 
und gehorfam warb bis zum Tode, ja bis zum Tobe am Kreuze;!!) er fol 
geftorben fein unb ein mit Ehrifto in Gott verborgenes Leben fiüh- 
ren, er fol ber Welt gelrenzigt nnd mit Chriſtus an's Kreuz gebeftet 
fein, theifnehmen an feinen 2eiben, um bes Kreuzes willen Berfolgung lei⸗ 
den und für ben Leib Ehrifli (die Kirche) am Leiden Chriſti erfeßen, was 
noch mangelt.) Das Krenz lehrt alſo Welt- und Selbfiverläugnung 4) und 
alle Tugend: bie Demuth, ben Gehorfam, !5) den Glauben, 1%) pie Ge- 
duſd, ?7) die Hoffnung, 18) bie Liebe gegen Gott!%) und ben Nächften. 9%) Das 
Krenz gibt das Beiſpiel aller Tugenden und aller Bolllommenheit im voll 
lommenften Mufter ber göttlicden Liebe des eingebornen Gottes Sohnes zn 
dem fünbigen Menfchen. 


8. 46. Der Prebigtfioff als Gottes Wort für das Bolt. 


1. Das Bolt foll den ganzen Offenbarumgsinhalt glauben, 
braucht aber nicht Alles ausdrücklich zu wiffen. Viele einzelne 
Lehren find dem Voll unverftänblich; andere weniger nüßlich: ber 
Boltsprediger muß alfo ale ein Enger Haushalter Gottes aus⸗ 





1) Rom. 5, 9. 11.; Eph. 1, T.; 2, 16.5; Col. 1, 14. 20. 21.; 2, 14; 
1. Tim. 2, 6.; Ti. 2, 14.; Hebr. 2, 15.; 9, 12. 15. — ®) Eph. 2, 16.; 
23. Tim. 1, 1 3) Eph. 2, 18.; 1,7. — 9 2.Cor. 18, 4.; — 9 2. Cor. 


6. — 
1, 5. — 9) Rom. 6b, 8—b.; Col. 2, 12.; 1. Cor. 10, 16. 2. — ”) Tit. 2, 
11—14.; 1. Cor. 5, 7.; 6, %.; Hebr. 18, 2. 21. — 9) Rom. 6, 6. — 
” 1. Cor. 1, 13.; Rom. 14, 89. — ®) 2, Cor. 5, 15. — 1) Phil. 2, 7.8. 
— 22) Col. 8, 3. — 35) Gal. 6, 14.; 2, 9.; Phil. 3, 10.; Col. 1, 24. — 
“) 2. Cor. 4, 14. — 3°) Phil. 2, 7. 8 — 3) Gal. 2, W.; 2. Tim. 1, 
10—12. — N Hebr. 12, 1—4.; Rom. 8, 17.5 2. Tim. 2, 11.12. — 
18) Hebr. 2, 14. 15. 18.; 10, 19.; 5, 8. 9.5 12. 3.; Rom. 8, 31—84.; 
5, 10. — 39) Rom. 8, 85—39. — %) 2. Cor. 5, 14. 15.; Phil. 2, 1. sq.; 
Rom. 14, 15.; Tit. 3, 2. sq. 
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ſcheiden.“) Das Bedürfniß und ver Nugen ber Zuhörer ift hier 
maßgebend.) Daher find die größten Geheimniſſe der Religion 
3. DB. das Geheimniß der Heiligen Dreifaltigkeit wegen ihrer un- 
erforschlichen Tiefe oft weniger zu einer homiletifhen Behandlung 
geeignet, als andere abgeleiteten Lehren, Gefchichten, Gebräuche, 
Ceremonien und Uebungen ver Kixcche, ”) 

2. Die Kirche gibt ihren Dienern zwar mehr allgemeine, 
aber doch immerhin fehr wichtige Vorſchriften in Bezug auf 
die Auswahl des Predigtſtoffes. Dieſe VBorfchriften find ent- 
halten: a. bireet, in ven Beichlüffen der Conctlien und in dem 
Römischen Katehismus; b. indirect in dem Firchlichen Leben, wie 
es fich befondes im Cultus und in dem übereinftimmenven Ver⸗ 
fahren ver heiligen Lehrer der Kirche offenbart. — Das Triven- 
tinum fagt im Allgemeinen: Es folle geprebigt werden, quae scire 
omnibus necessarium est ad salutem —, vitia, quae 
eos declinare, et virtutes, quas sectari oportet, ut poenam 
aeternam evadere et coelestem gloriam consequi valeant; 
— bann sacrae scripturae sacra eloquia; — salutis monita, 
lex domini; — vis et usus sacramentorum, ei quae in missa 
leguntur.*) Die Provincialconcilien und Diöceſanſhnoden geben 


2 Clem. Xill. In Dominico agro 14. Jun. 1761... . Cum non possit 
vulgus ascendere in montem (Exod. 19, 12), in quem gloria Domini de- 
scendit; et transcendens terminos ad videndum peribit, termini figendi 
sunt populo ab ejus doctoribus per circuiitum, ut ultra ea, guae sunt 
ad salutem necessaria aut summopere utilia sermo non diva- 
getur; et fideles Apostolieo dicto pareant, non plus sapere quam oportet 
sapere, sed sapere ad sobrietatem. (Rom. 12, 3.) — ?) Diefe Hegel wirb 
beftändig don den Concilien ausgeſprochen, — neuerdings 3.3. C. Pr. Vien. 
1858. Eorum qui conveniunt, indoles et indigentiae spirituales prudenter 
ponderandae et cuncta ad animas Deo lucrandas pia assiduitate 
componeuda sunt. — °) Liguori, Katedet. p. 9. Man trage Sorge, 
fo oft ala fich Gelegenheit findet, recht praftifche Dinge zu empfehlen und 
lege feinen Zuhörern bie Worte felbR in den Mund, beren fie ih, wenn es 
Noth thut, bedienen müffen. . .. Kommt 3. B. irgenb eine Wiberwärtigfeit 
über uns, fo müſſen wir fpreden: Es geichebe ber Wille Gottes . . . biefe 
Bemerkungen werben zwar gewiffen Geiftern trivial erjcheinen, aber befun- 
geachtet ift e8 gewiß, baß bie Beobachtung derſelben bem Heile ber 
Seelen fehr nüglich fein werde. Derf. Pred. 2. p. 404 n. 44. — 
4) Trid. Sess. 5. c. 2. deref.; 24. c. 4. 7. de ref.; 22. e.7.de sacr. Niss. 
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Hänfig vie Beftimmung: man folle das Evangelium, das Glaubens» 
befenntnig, die Gebote Gottes und ver Kirche, bie Saeramente 
und Sacramentalien, das Gebet des Herrn und ben englifchen 
Gruß erflären. ') 

Dr Römifhe Katehismus gibt noh weit nähere 
Beitimmungen, wir geben darauf um fo lieber ein, je mebr fie 
feit einem ZJahrhundert unbeachtet geblieben zu fein fcheinen. “Der 
Römische Katechismus enthält die Hauptpuncte veflen, was ber 
Chrift zn lernen hat —, erflärt die Lehren und Gebote im Ein- 
zefnen —, hebt bie vorzüglicheren und nothwendigeren 
Lehrftücke ausdrücklich hervor — und gibt endlih Regeln für eine 
beftimmte Ordnung der Vorträge. 

Das Eoneilium von Trient hat nur bie wichtigeren Punecte ber katholi⸗ 
ſchen Lehre gegen die Häreſien der damaligen Zeit entſchieden und mit vie⸗ 
fer Klugheit und Mäßigkeit nur die Irrlehren verdammt, nicht aber Mei⸗ 
nungen verworfen, welche auf bas Anfehen Tirchlicher Lehrer geflüttt wurden: 
um jebod den ganzen Lehrbegriff, welcher deu Gläubigen mitgetheilt werben 
muß und von allem Irrthum möglichft weit entfernt fein foll, zuſammen⸗ 
infaffen, hat es bie Herausgabe eines Katechismus befchloffen, ber als Reli⸗ 
gionsbuch von allen Kirchen gebraucht werben follte. 2) Diefer Katechismus 
ſollte umter Auctorität des Concils herausgegeben werben, aus bem alle Leh- 
rer der Kirche fihere Borfäriften zur Erbanung ber Gläubigen nehmen 
Bunten, bamit wie ein Herr und ein Glaube, To aud eine gemeinfame 
Kegel und Vorſchrift für bie Lehre des Glaubens und ben Unterricht bes 
chriſtlichen Volles vorhanden ſei.) In ber leisten Sitzung bes Coneils 
wurde beſchloſſen, die noch unvollendeten Arbeiten dem heiligen Vater zu 
Abergeben und ihm bie Ausführung zu überlaſſen. Endlich wurde ber 
Katechismus nach ber ſorgfältigſten Ausarbeitung und Prüfung von Pius V. 
1566 beransgegeben und von ihm ofters, ſowie auch von feinen Nachfolgern *) 





1) Act. Med. p. 9. 642. sq.; C. Pr. Col. 1536.; C. Pr. Trev. 1549.; 
Syn. August, 1610.; Syn. Salisb. 1569. — 3 Cat. Rom. Prooem. qu. 7. 
Censuerunt, ut certam aliquam formulam et rationem christiani po- 
puli ab ipsis fidei rudimentis instituendi traderent, quam in omnibus eccle- 
siis illi seguerentur, quibas legitimi pastoris ac doetoris munus obeundum 
esset. — °) Cat. Rom. lc. qu. 8. (liber), ex quo parochi certa prae- 
«epta petere atque depromere ad Adelium praedicationem possint: ut. . 
una sit tradendae fidei . . communis regula atque praeseriptio. — 9) Ber 
ſonders wichtig iR Clem. XI. In Dominico agro, 14 Juni 1761, wor 
rin erlfärt wirb: Et illuc eam doctrinam contulerunt, quae communis 
est in Ecclesia, et proeul est ab omni periculo erroris — et 

Denger, Paksraltgeoiogle. 1. 2 
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und feft unzähligen Eoncilien !) und Bifchöfen empfohlen. Iuhem wir baber 
bier die näheren Weiſungen biejes Katechismus rüdfichtlich ber Auswahl des 
Stoffes für die Bollspredigt aufſtellen, finb wir ſicher, tbeile weber 
falfche, noch unnütze, fondern nur zum Heile notbwendige und ſehr nützliche 
Lehren vorzubringen, theils gerade aud in ber Auswahl das Nothwendigfte 
und Nüßlichfte hervorzuheben; um ber Wichtigkeit der Sache willen werden 
wir aber and bie Winfe des Katehismns burch bie heilige Schrift, durch 
bas Verfahren ber Bäter, burd die Ausſprüche der Goncilien befätigen ımb 
näber erllären. Der Name „Katehismus“ barf wicht zu ber Meinung 
verleiten, als ob er nicht für die Predigt beſtimmt jei. Papſt Bened. XIII. 
(Conc. Rom. 1. c. 4. 5.) beflehlt den Pfarrern, des Morgens bei bem 
Bortrage ben Römifhen Katehismus und Nahmittags bei ber 
Chrifteniehre den Katehismus Bellarmin’s zu gebrauchen. 

3. I. Dem Boll foll das Ganze ver hriftliden Lehre 
verfündet werden. Der Katechismus fchließt ſchon an fich eine 
fubtile Erklärung aller chriftlichen Lehren aus, bebt — wie 
er felbft fagt — nur jene Buncte hervor, welche auf das feelforg- 
liche Amt vorzugsweife Bezug haben und ver Faſſungskraft des Wolfe 
angepaßt find. ?) Daraus können wir den Sazt ableiten, baß ber 
ganze Offenbarungsinhalt in dem Umfange, wie er im 
Katehismus nievergelegt ift, auch allmählich dem Volk mitzu- 
tbeilen ift, mithin fein wejentlicher Theil überfprungen werben darf 
(8. 85). Durch den vollftändigen Unterridt kommt erft bie 
rechte chriftliche Erkenntniß und das wahre chriftliche Leben zu 
Stande. Ä 

Es gibt Feine Kunft ober Wiffenfchaft, die man nicht im Zuſammenhang, 
nah Grundſätzen und metbobifh lehrt; auch der chriſtliche Unterricht follte 
nit immer in einzelnen Prebigten, welde blos allgemeine Gegenſtänbe 
abhanbeln und in feiner Verbindung unter einander leben, zerfiidelt, noch 
weniger jo ertheilt werben, baß einzelne, oft ſehr wichtige unb nothwendige 


hane palam, populo tradendam dissertissimis verbis proposuerunt . . quae 
ad salutem tantummodo essent necessaria et maxime utilia, elare 
in Romano Catechismo et dilucide explanata, Christiano populo tre- 
dendea proposuerunt. 

1) Act. Med. p. 13. 24. 75. 189. 940. In newefter Zeit unter Anbern 
C.Pr.Aven. 1849. Tit. 1. c.7.tit.6.c 5.;C. Pr. Vien. 1858. I. c. In populo 
deli concionibas Instituendo Parochi catechismum ex deer. Cone. Trid. eerum in 
usum editum ducem sequantur. — ef. Serrai de Rom. Cat. suctoribus, digni- 
tate atque praestantia dissertatio (Nat. Alex. Hist. Ecel. suppl. 1. p. 385-—444). 
— 2) Cat. Rom. 1. c. qu. 9.5 cf. Stat. Leod. n. 115. 
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Gegenflänbe (3. B. das Gebet, das Leiden) faſt nie zur Sprache kommen. 
Die Alten haben im Zuſammenhang gelehrt: ben Katehumenen wurbe 
durch die Erzählung des gefchichtlichen Ganges ber göttlichen Offenbarung 
mit befländiger Berückfichtigung des Zweckes derſelben — der heiligen Liebe 
Gottes — ein vollſtändiger Unterricht ertheilt; ) den Gläubigen aber 
ſodann durch bie homiletiſche Erffärung ber heiligen Schriften, ber ganze 
Inhalt des Glaubens weiter anfgefchloffen. Die Kirche lehrt bie ganze 
Offenbarung: das Tleine Kind buch bas heilige Kreuzzeichen —, balb 
durch das apoftolifche Glaubensbelenntniß, durch bie zehn Gebote, das Vater 
unfer und die fieken Sacramente; — bann weiter durch Die biblifche Ge- 
ſchichte —, durch ben Heinen und größern Katehismus; Alle iiberhaupt 
aber bur das Kirhenjahr. Auch auf den Miffionen werben bie Haupt- 
puncte ber Glaubens⸗ und Sittenlehre in einem wohlgeorbneten Zufammen- 
hange vorgetragen. In mancher Dibeeſe ift die vollſtändige Abhandlung aller 
Lehren in einem’ beffimmten Zeitraume ausdrücklich vorgefchrieben. 9) 

4. Der Römifche Katechismus theilt den ganzen Unterricht» 
ftoff in vier Theile Dean kann in der Prebigt ein ähnliches 
Verfahren einfchlagen und den Unterricht in gewiffe Hauptpar- 
tien zuſammendrängen; baburch Lönnen einzelne Wahrheiten aus 
führlicher erflärt und nachdrücklicher eingefchärft werden. Gele 
genheit zu einer Reihe zufammenhängender Vorträge 
über einen Hauptiheil der chriftlichen Lehre geben a. die kirch⸗ 
lihen Zeiten. So fagt das Provincial⸗Concil von Rheims: 
Die Pfarrer follen eine beftimmte Ordnung in der Reihenfolge 
ihrer Predigten beobachten, wenigitens zur Zeit des Advents und 
ver Faften, indem file nämlich entweder das Glaubensbekenntniß 
oder die Gebote des Dekalogs ober die Sacramente erklären, fo 
daß die chriftlichen Wahrheiten in dem Geifte der Gläubigen unter 
ſich zufammenhängen und tiefer eingeprägt werben.”) b. Die 


2) Aug. de catech. rud. c. 3. 5q.; cf. Clem. Alex. Paedag — 
3) Instr. Eyst. tit. 14. c. 4. $. 8. p. 426. Seriem materiae in con- 
rionidus traciandae dividant secundum ordinem catechismi dioecesani ita, 
ut in dominleis per annum in forma coneionatoria materiam catechismi ube- 
riori cum explicatione proponant et per spatium quidem singulorum quin- 
quenniorum repeiant, qguatenus populus et succrescens juventus per 
eontinuam culturam suffcienter in fide et sanclitate vitae edoceantur. cf. 
General.-Sammfung ber Exp. Münden-Kreifing. 1. p. 78.; C. 
Pr. Vienn. 1858. tit. 4. c. 4. Ita eoneiones suas disponant, ut anni 
eurriculum nonabsolvant, quin populum depraecipuis fidei myste- 
fliis mandatisque divinis ex suggestu Instituerint. — ®) C. Pr. Rem. 1849, 
tit. 15. p. 113. 

22” 
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fonntägliden Evangelien. Sie bieten bei näherer Betradh- 
tung leiht Antnüpfungspuncte, um über einen Hauptgegen- 
ftand mehrere zufammenhängende Predigten zu halten. c. Be- 
fondere Andachten: Novenen, Octaven, Trivuen, Jubiläen, 
der Mai-Monat u. ſ. f. 

5. I. Man foll dem Volt ven wirklichen Inhalt ber 
Lehre mittbeilen. Der Nömifche Katechismus verlangt, daß man 
bei Erklärung des Evangeliums oder einer andern Stelle der bei- 
ligen Schrift zu dem Theile des Katechismus, in welchem ver be 
treffende Gegenftand abgehandelt wird, als zur Duelle der borzu- 
tragenden Lehren feine Zuflucht nehmen foll; bei ver Erffärung 
des Evangeliums am erften Adventsfonntag 3. B. folle man pie Lehre 
des Katechismus über den Glaubensartilel: „venturus est judicare 
vivos et mortuos“ vortragen. So würde man das gläubige Volt 
zugleich das Glaubensbelenntniß und das Evangelium lehren. ’) 
Dadurch wird bewirkt, daß vie Predigten nicht in leere, wenn 
auch ſchöne Raifonnements über die Religion ausarten, fon- 
bern wirflich die Religion felbft enthalten, und die Gläubigen da⸗ 
burch den Inhalt der Glaubensartikel, den Umfang ber Pflichten, 
bie fpeciellen Gebote und Verbote, Die Natur und den Werth ver Tugend, 
wie das Wefen und die Boß&heit des Lafters, ven Sinn und Die Beben» 
tung der kirchlichen Disciplin und Liturgie Tennen lernen.) Es 
ift ein großer und doch ein gewöhnlicher Fehler, daß über 
Glauben und Gebote, Über Heil und Heilsmittel, über Gnade und 
Wahrheit, über Welt, Fleiſch und Teufel, über die dreifache böfe 


») Cat. Rom. prooem. qu. 13. n. 1. Eine Aumeifung bazu gibt bas 
von Anton Poſſevinus S.J. verfaßte Werk: Evangellorum per universum 
annum explicandorum ratio una cum usu Catechismi Romani, additum suis 
loeis, quid quoquo tempore sit revocandum populo in memoriam ex ecele- 
siae catholicae instituto. Ed. Nicol. Galerius, olim Vicar. gener. $. Car. 
Borr. Col. Agripp. 1588.— ) Feönelon, dial. 3.: Man fpricht alle Tage 
von ber heiligen Schrift, von ber Kirche, von bem alten und neuen Geſetz, 


von ben Opfern, von Mofes, Aaron und Melchiſedech, von den Propheten 


und Den Apofteln zu dem Bolle; man denkt aber nit baran, ihm zu 
erflären, was alle diefe Dinge bebeuten, und was biefe Männer gethau 
haben. Man Töunte viele Prediger wohl zwanzig Jahre lang 
anhören, ohne burd fie bie Religion fo zu lernen, wie man 
fie eigentlich wiſſen unb verfiehen folt. 


8. 64. Der Predigiſtoff ald Gottes Wort für Bas Bol. 341 


Luft.u.f.f. blos im Allgemeinen una ins Unbeftimmte hin und 
ber gefprochen, aber nicht genau erflärt und eingefchärft wird, was 
im Einzelnen der Glaubensartikel enthält, wozu das einzelne Ge— 
bot verpflichtet, worin das wahre Heil beftehe, wie wir vie Heils- 
mittel zu gebrauchen Haben, um zum Heile zu gelangen u. f. f. 
Daher frage man fi dor der Bearbeitung eines fchon gewähl- 
ten Themas: wo und was lehrt hievon der Römifche 
Katehismus? 

6. II. Man foll dem Volle das Notbwendigere und 
Nätzlichere vortragen. Der Römifche Katechismus Legt nicht 
allen Lehren, welche er vorträgt und vorgetragen wiffen will, 
eine gleihe Wichtigkeit bei, ſondern gibt in ben einzelnen 
Abfchnitten genau an, was fleißig, fleigiger ober fehr 
fleißig —, oft, dfter ober fehr oft —, Kurz oder weit- 
läufig —, einfach gelehrt over eifrigft eingefchärft wer- 
ben fol. Diefe Winke find für uns befonvers wichtig. Jeder 
Prediger follte von Zeit zu Zeit feine Prebigten purchforfchen 
und prüfen, ob er auch wirklich a. als Bote des Himmels 
das Wort Gottes und b. aus dem Worte Gottes das zum See- 
lenheile ver Gläubigen Nüslichere und Nothwendigere verkündige, 
oder — was er denn eigentlich zufammen prebige. Wenn die ge 
brudten Predigten und Predigt-Sammiungen einen Maßftab für 
bie Beurtheilung ber wirklichen Verwaltung des göttlichen Predigt⸗ 
amtes abgeben Tönnten, fo müßte man leider geftehen, daß auch 
jeßt noch dem Sinne der Kirche in mehrfacher Weiſe nicht ent- 
ſprochen wird. ©egenftände, die kaum auf bie Kanzel gehören, 
werben oftmals und weitläufig befprochen, während andere, bie faft 
in jeder Predigt berührt werben follten, faum bie und da und nur 
nebenbei eine Stelle finden; in vielen gebrudten Prebigten wird 
wenig vom Inhalt der chriftlichen Lehre gefagt (n. 5.), und am 
alferwenigften von den gewöhnlichen Hanptftüden bes Ka⸗ 
techismus, auf welche doch fich all und jede Predigt beziehen foll. 

Wir wollen daher die Hanptpuncte des Römifchen Katechis⸗ 
mus namentlich aufzuführen und der Leichtern Weberficht wegen zu 
claffificiren ſuchen. Sollte Jemand dieſe Zufammenftellung für 
fberflüffig Halten, weil es ſich von feldft verfteht, daß man das 
Nothwendigere und Nüblichere predigen müſſe, fo weile ich auf 
die factiſche Vernachläffiguug ober verlehrte Auslegung biefer 
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Hauptregel Bin. Factus sum insipiens, vos me coegislis. 2. Cor. 
12, 11. | " 

l. Die Liebe Gottes." Chriſtus hat durch Wort und Beifpiel ge- 
lehrt, daß das Gefeh und bie Propheten von ber Liebe abhangen; der Apoſtel 
beftätigt es, daß Liebe das Ziel bes Gebotes und die Erfüllung bes Geſetzes 
fei; das ächte und wahre Glück befteht in ber Vereinigung mit bem höchften 
Gute, und bie Fiebe, welche nie endet, iſt jener vorzügliche Weg, auf welche 
alle Lehre und Unterweifung hingeleitet werben muß; mag man nämlid 
Etwas, was zu glauben ober zu hoffen oder zu thun iſt, vortragen, fo muß 
Dabei die Liebe unferes Herrn immer fo empfohlen werben, baß Jeder beut- 
ih erkennt, baß alle Werke der vollfommenen chriſtlichen Tugend nirgenb 
wo anders, al8 in ber Liebe ihren Urfprung baben und auf fein anderes 
Ziel, als auf die Liebe bezogen werben dürfen.) Der heilige Auguftinus 
findet in der ganzen heiligen Schrift nichts anderes, als bie Liebe Goltes 
und des Nächten. Der beilige Dominicus ftudirte im Buche ber Liebe, 
welche ihn Alles lehrte) — Die Liebe Gottes zu uns, und unfere 
Liebe zu Gott fei alfo der Hauptinhalt unferer Predigten. " 

1. Die Liebe Gottes bes Vaters zu ben Menſchen, wie fie 
fih in der Schöpfung, in ber Regierung ber Welt (Schutzengel)“) und ins⸗ 
befondere in ber Erlöfung offenbart, wodurch wir zu feinen Kindern ange 
nommen wurben.5) Auf biefe Liebe weist Chriftus bin;®) biefe Liebe wirb 
von ben Apofteln?) Über Alles gepriefen und bildet ebenfalls den befländi- 
gen Gegenſtand ber Prebigten ber Heiligen. 

11. Die Liebe Sottes des Sohnes zu uns in dem Werte 
ber Erldfung. Das Geheimniß der Menfhwerbung,®) ber Aufer- 
flehung und Himmelfahrt;9) insbefondere aber das bitterfte Leiden und 
Sterben unfers Herrn Jeſu Chriſti. ) Das ganze alte Teflament 


ı) Cat. Rom. pröoem. qu. 10. n. 3. Dubitare nemo potest, hoc tan- 
quam praecipuum munus omni diligentia curandum esse, ut fide- 
lis populusad immensamDeiergo nosbonitatem amandamı excitetur, 
ac divino quodam Ardore incensas ad summum illad et perfeclissimum 
bonnm raplatur. — 9 C. R. 1. e. — °) Aug. doetr. christ. 1. 85. Domi⸗ 
nicns, Leben von Lacorbaire, p. 243. — 4) C. R. p. 4. c. 9. qu. 1-5. n. 2. 
Hane doctrinae diligentiam etc. illa utilitas consequetur, ut etc. 
— I)C.R.p 4 c. 9. qu. 7. n.1. Assidue eorum auribus inculcabit 
hanc praestantissimam Dei erga nos caritatem, ut intelligant se, quia re- 
demti sunt, mirabilem in modum Dei filios evasisse.. — ®) Joan. 3, 16.; 
6, 7. — N Joan. 1, 12. 13.; 1. Joan. 8, 1.; 1. Petr. 1, 23.,;, Rom. 
8,1. — 9) C. R. p. 1. c 4 qu 11. n 1. Danda est opera, ut haec 
mysteria . .. Infixa animo et mentibus Adeliam haereant. — ) Idem 
ibid. p. 1.0. 6. qu.7,; a 7. qu.l. — 19% Idem. ibid. c. 5. qu.1. Quantam 
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weist auf den Erlsſer hin; ‚alle Borbilder und Weiffegungen find auf ihn 
gerichtet, Chriſtus ſelbſt ipricht oft von feiner Sendung, vorzüglich von feinem 
ſchmerzvollen Ende und bat zur Erinnerung an fein bitteres Leiden das 
größte Geheimniß feiner Liebe, das allerheiligfte Altarsfacrament einge« 
ft. Die vier Evangelien haben das bittere Leiden ausführlich befchrie- 
ben. Wir haben gefehben, wie der Apoftel Paulus Alles auf Chriftum und 
fein beiliges Kreuz bezieht. (. 45. n. 11.) Die Kirche widmet die Hälfte 
bes Kirchenjahres bem Andenken an die Geheimniffe des Lebens unfers Er⸗ 
füfers (Weihnachtskreis und Oſterkreis), das bittere Leiden ift wieberum 
ber Gegenftand ihrer zärtlihften Verehrung: im Kultus, in ben kirchlichen 
Gewohnheiten und Uebungen weift fie die Gläubigen befländig auf base 
Kreuz bie. Johannes Avila pflegte zu jagen: Eine Predigt, in welcher 
nicht ber Gekreuzigte geprebigt.wirb, genligt mir nicht. Der heilige Franz 
v. Sales nannte jebe Liebe nur eine ſchwache Liebe, welche nicht aus bem 
Leiden Jeſu Chriſti entjprungen; obgleih er fonft für das kurze Prebis 
geu war (traite ch. 5.), fo beobachtete er es doch am wenigſten bei PBre- 
bigten über das Leiben bes Herren, Über welches er einmal dritihalb Stun- 
ben lang bie Zubörer unterhielt; bie Predigt vom Leiden Chrifti war auch 
einer von beu wenigen Fällen, in benen er den Ktoflerfrauen bie Freiheit, 
die Slaufur zu verlaffen,, geflattet wiſſen wollte. (Br. 5. p. 79.) Die Lehre 
bes heiligen. Antonin fahen wir oben; ber heilige Bincenz Ferrerius mahnt 
ofimale, das bittere Leiden zu prebigen. 

IV. Die Liebe Gottes des heiligen Geifles.!) Sein Wirken; 
bie Saben des heiligen Geiftes, vorzüglich jene Gnade, welche uns gerecht 
macht, mit bem heiligen Geiſte ber Verheißung beflegelt, welcher das Unter» 
pfanb umnferer Erbſchaft iſt.) — Dann fein Wirken in ber Kirde. Die 


habest necessitatem hujas articuli cognitio, et quam diligenter, 
parochus curare debeat, ut fdeles Dominicae passionis memorlam sae- 
pissime animo repetant, docet Apostolus 1. Cor. 2, 2., qui nihil aliud se 
scire testatus est, nisi Jesum Christum et hunc cruciixum. Quare in hoc 
argumenso omne studium et opera adhibenda est, ut quam maxime 
ilkustretur; Adelesque tanti beneßcli commemoratione excitati,. totos se ad 
Dei erga nos amorem et bonitatem suspiciendam eonvertant, cf. qu. 3. 
Tantae et tam necessariae rei cegnitio sg. — C. R. p.2. ce. 1. qu.20. Die 
nnermeßlichen Schäge des Leidens bes Heren fließen in ben heiligen Sacra⸗ 
menten. p. 4. c. 14. qu. 1. Dies unausfprechliche Geheimniß zeigt uns die 
größte Liebe Gottes und aus- ibm bricht ber umverfiegbare Duell hervor, 
allen Schmutz ber Sünde wegzuwaſchenr. Ihid. qu. 8. Durch den Schuß tes 
bitten Leidens erlangen wir Bergebung ber Sünden und Erbörung ber 
Bitte: vergib uns unfere Schulben. 

ı) Id. p. 1. c. 9. qu. 1. Qmne studium et diligentiam pastores 
adhibebunt. — 2) Ibid. gu. 6. n.5. Haec diligentius explicandae sunt. 
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Bropheten haben fiber bie Kirche noch verflänblicher und beutficher geweie- 
fagt, als über Chriſtus —, da fie vorausfahen, baf in Bezug auf jene viel 
Mehrere in Irrtum geratben und betrogen werben Tönnten, als in Bezug 
auf bas Geheimniß der Menſchwerdung. Wer biefe Wahrheit von der 
„Kirche feft aufgefaßt bat, wirb Leicht ber ſchrecklichen Gefahr ber 
Ketzerei entfliehen.) — Die Würbe ber Prieſter.) — Die Sacra- 
mente,®) vorzüglich ihre Böttlichleit und ihr Ruben, fo baß bie Gläubigen 
erfennen, welcher Ehre, Hochachung unb Berehrung biefe göttlichen Gaben 
würbig find, und — daß man fl derfelben fromm und gewiſſenhaft bebie- 
nen mäfjfe.%) — Im Einzelnen das heilige Sacrament ber Zaufe,°) bie 
Materie und Form berfelden®) n.f. fe Das heilige Sacrament 
bes Altars, feine göttlihe Wärbe und Majeſtät, ) feine unermeßlichen 
Früchte.) Das heilige Mefopfer.Y) Bor Allen aber bie Würbe und 
Gewalt ver Sündenvergebung, !%) die Nothwendigkeit, biefe Gnade zu be- 
nugen.12) Das Sacrament ber Buße, '?) wonon noch genaner ald von 
ber Taufe zu handeln if und nie genug gejagt werben kann; deſſen Ruben. 3) 
— Enbli bie Glorie und Herrlichkeit, fowie bie Fürbitte ber Heiligen, 
insbefondere der jungfräufichen Braut bes heiligen Geiftes, ber Mut⸗ 
ter Gottes, ber Mutter der Barmberzigleit, ber zweiten 
Eva.) 

Auch dag Leben ber Kirche hebt die bezeichneten Punete dentlicher ber- 





D Ibid. c. 10. qu. 1. Quanta diligentia curare debeant etc. — 
2) Id. p. 2. ec. 7. qu. 1. Diligentius etiam de Ordinis Sacramento sibi 
agendum arbitrentur. — 3) Id. p. 2. c.1. qu. 1. Sacramentorum disciplina 
quae et Dei jussu necessaria et utilitate uberrima est, parochi facullatem 
et industriam postulat singülarem, ut ejus accurata ac freguenti per- 
ceptione fideles tales evadant etc. — *) Id. ibid. qu. 20. Duo potissimum 
efficere omni studio conentur.. — 5) Id. ibid. c. 2. qu. 1. n. 2. Nun- 
quam se satis multam operam et studium in hujus Sacramenti 
tractatione collocasse arbitrentar. — ®) Id. ibid. qu. 10. n. 1. qua. 18.n. 1. 
— 7) Id. ibid. c. 4. qu. 1. Diligentissime exponenda erunt, quae ejus 
majestatem magis illustrare posse videantur. — °) Id. ibid. ga. 40. Haec 
omnia latissime explieabuntur, si... — 9) Trid. Sess. 22. c. 8.; Cat. 
Rom. I. e. qu. 53. Hoc mysterium diligenter exponent. — 10) C. R. 
p. 1. c. 11. qu. 1. Praeeipue hujus articuli (remiss. pece.) diligenter 
explicandi, magnam eis a Domino necessitatem impositam esse. 
— 1) Ibid. qu. 5. qu. 10. — #) Id. p. 2. c. 5. mu. 1. Omnino fatebi- 
mur, eos nunquam in loci hujus explieatlone adeo diligentes fatares 
esse, ut satis videri possit. — 13) Id. ibid. qu. 17. Nibil tam pre- 
derit ... quam si a parochis saepe explicatum faerit, quaaniam ex ea 
utilitatem caplamus. — ) Id. p. 1. c. 4. qu. 7. n. 1. In hujus articali 
‚parte (natus ex Maria Virgine) explicanda diligenter versabltar. 
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vor, indem es bie Tage unb Feſte, weldhe fi baranf beziehen, durch 
einen Höheren Rang auszeichnet: bas Pfingſtfeſt, bas Feſt ber Kirch⸗ 
weihe, das Yet ber Kirchenf ürſten Petrus und Paulus und ber Kir⸗ 
chen patronen find Feſte erſter Claſſe mit Oetav; bie Ofterwode unb 
Pſtugſtwoche erinnern an bie Taufe und find fo privilegirt, daß fle fein 
anderes Feſt zulaſſen; für das heiligſe Sacrament bes Altars haben 
wir das ebenfalls privilegirte Frohnleichnamsfeſt mit-Octan; an bie Buße 
erinnern uns bie ernfle Abvents- und Faflenzeit, unb das Feſt bes Hanpt⸗ 
bußprebigers Johannes des Täufers; in das ganze Kirchenfahr find ſodann 
bie Feſte der Heiligen verweht, ımb am meiften wirb wieberum bie 
allerſeligſte Iungfran und Gotte amutter geehrt und verherrlicht (täglich 
im Offieinm, im Ungelnsgebet, wöoche ntlich durch den Samstag, durch 
den Maimonat unb die vielen Muttergottesfefle bes Jahres, theils erfter, 
tbeils zweiter Claffe mit Octav, ober wenigftens im Range eines Dupiex 
majus n. ſ. f.). Eo wäre leicht, durch fpecielles Aufzählen nachzuweiſen, 
wie bie heiligen Prebiger aller Jahrhunderte von ben Gnadenwirkungen 
bes heiligen Geifte® und ihrer Rothwendigleit —, von ber Kirche, ale ber allein 
wahren Heilsauſtalt, als ber Säule und Srunbfefte aller Wahrheit und 
Spenberin aller Gnaben —, von ber Würbe bes Prieſterthums, von ber 
Gnabe ber Wiebergeburt, vom Lobe ber Buße, vom heiligſten Sacrament 
und von den Tugenben, Onaden und Herrlichleiten der Heiligen unb Freunde 
Sottes — und insbefonbere von ber Alles Übertreffenden Würbe, Macht und 
&üte ber allerheiligften ©ottesinutter oft und mit befonberem Nachdruck ge- 
banbelt haben: doch bieß würde zu weit führen; wir bemerfen nur, baß ber 
heilige Earl Borromäus insbefondere weitläufig von ben einzelnen Sa⸗ 
cramenten gehandelt wiſſen will.!) 

V. Das Ziel des Menſchen. Wir-follen ben breieinigen Gott lie⸗ 
ben und — einft ewig ſchauen; der Himmel. Die Betrachtung bes himm⸗ 
liſchen Lohnes fol uns auch das Schwerfte leicht und angenehm machen, unb 
zum Gehorfame gegen Gott bereitwilliger nnd freudiger flimmen?), Ber- 
achtung alles Irdiſchen nnd die Ueberzengung bewirken, daß wir bier nur 
Fremdlinge und nicht wahrhaft glüdtich fein Finnen): fie fol Berlangen 
nach dem Himmel erweden.*, Die Predigt Johannis bes Täufers, Ehrifti bes 





1) Act. Med. p. 545-547. — DC. R. p. 1. c. 13. qu. 1. Par. nun- 
quam intermittent praemiis aeternae vita propositis, animos accendere. 
— 3) Id. ibid. qu. 8. n. 1. P. mentibus imprimenda diligenter eu- 
rabent, ut mortalia contemnere etc. — 4) Id. ibid. qu. 5. Danda opera, 
ut quae fideles summae ilius feliciktatis adipiscendae eupiditate inflammare 
peterunt, breviter et dilucide explicentur. Ibid. qu. 8. n. 2. Ut haec sit 
commanis omnium vox (Ps. 83, 2.3. quam dilecta tabernacule) . . P. omni 
studio eurare debent. Idem p. 4. e. 11. qu. 1. P. hune secundae postu- 
lationis locum {adveniat regnum taum) diligentissime tractabunt, 


846 Zweites Buch. Das Lehramt. Homiletil. 


Herrn, ber Apoſtel, ber Kirche, aller Heiligen ift mefeutlih — eine Prebigt 
vom Himmelreich, welches zuerfi und vor Allen zu fuchen fei.t) 

Vi. Die Mittel zur Seligleit: Glanbe, Liebe, Gebet, Empfang 
ber heifigen Sacramente, Werle ber Barmherzigfeit. 2) 

a. Rotbwenbigleit des Glaubens: insbefonbere bie Hauptwahrbeiten 
bes Helles; die lehten Dinge. Der Tod, an ben man immer erinnern 
ſoll;) die Auferſtehung bes Fleiſches, aufberen Erllärung man nicht 
weniger Mühe und Fleiß verwenden fol, als ber Unglanbe und die Golt- 
loſigkeit Bieler ſich angeflvengt bat, fie zu läugnen;) das Gericht unb 
bie Beinen ber Berbammten, beren gläubige Erwägung bie größte 
Kraft hat, Die böfen Begierben im Zanme zu halten und bie Menfchen von 
ber Sünde abzuziehen.) Die heilige Schrift fpricht an unzähligen Stellen 
von ber Eitelkeit der Welt und dem Tobe; fte fchildert das Gericht in dem 
einzefnen Umftänden jo Har unb beutlih, daß man’s nor Augen zu haben 
und zn fehben glaubt; nicht blos im Gelee ber Furcht, fondern aud 
im Geſetze der Liebe und Gnabe, in den Reben ber götttlichen Liebe ſelbſt, 
wird ber Schreden bes Gerichtes, bes holliſchen Fenerofens, bes euere, ber 
änferften Finferniß, bes Beulen und Zähneknirſchens, ber Beiniger und 
der ewigen Bein öfters gebadht: diefe Wahrheiten find nicht ein beibnifches 
ober altteftamentliches Schredmittel , fonbern Heil s wahrheiten, welche bie 
göttliche Liebe und alle von Liebe zu Gott und dem Rädften entzündeten 
heiligen Prebiger nicht oft genug dem flolgen und finnlichen Menſchen 
einjchärfen zu Mnnen glaubten.) Es iR wahr, baf ber „Donner noch nie 
ein Gebäude errichtet, wohl aber oft zertrümmert hat:“ aber bevor das Ge- 
bäude ber Tugend nnd Gottfeligkeit aufgeführt werben kann, muß bie fefte 


1) Matth. 3, 2.; 5, 3.; 10, 7.; Luc. 4, 43.; 9, 60.5 Act. 1, 8.; 
Matth. 6, 33. Quaerite primum regnum Dei et justitiam ejus, et haec 
omnia adjicientur vobis. — ?) Cat. Rom. p.1. ce. 13. qu. 9. Verum etiam 
ejus (beatitudinis) consequendae certam rationem hanc esse frequenter 
monebunt: ut fide et caritate instrucii, et in oratione et sacramentorum 
sälutari usu perseverantes, ad omnia benignitatis offica in proximos se 
exerceant. — 3) Idem. p. 2. c. 6. qu. 1. Parocht admonentur (Eceli. 7, 40.) 
nullum tempus praetermittendum esse, fidelem populum cohor- 
tandi, ut inassidua mortis meditatione versetur. — *) Idem 
p. 1. c. 12. gu. 1. — 9 Idem ibid. c. 8. qu. 8. n. 1. Sententla jud. di- 
ligentius expendenda erit. gu. 9. n. 3. Haec P. auribus saepissime 
ineuicare debent. e. 12. q. 10. Saepius admeneantur guibasnam malis 
et cruciatibus improbi afficiendi sint et. — ®) Chrys. hom. 6. inep. ad 
Philipp. ; Fr. Borg.1. c. p. 86.5 Act. Med. p. 544. Universe peecata 
omni increpatione exagitet; cruciatus tormentague perennia ac sempiterna 
damnalorum exaggeret; saepe mundi res caducas brevique interituras et 
ejus Infinita incommoda ad omnem exagitationem studiose proponat. 
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Burg bes Satans, bie Sünde umb das Laſter niebergerifien unb zertrüm⸗ 
mert. werben. !) Das Wort Gottes if aud ein Wort. bes Schrediens; bie 
heilige Schrift vergleicht es mit bem erichredienden Geräufche des Donners: 3% 
es foll bonnern, biigen, Furcht einjagen, ben Sünder zu Boden werfen 
durch ben Anblid eines gerechten erzürnten Gottes, beffen Zorn bereit ift, 
über fein lafterhaftese Haupt loszubrechen und bie Hölle nnter feinen Füßen 
zu dffnen. So lange bie Menfhen Suünder find und Sünden auf Sünden 
zu häufen fortfahren, muß man ihnen zuerft bie Gerechtigfeit Gottes vor⸗ 
hatten, um fie zur Buße zu bewegen; bie Bußfertigen daun finb mit ber 
Güte Gottes zu tröften und zu ermuntern; Sohannes ber Täufer bringt 
zuerft mit allem Gruft auf bie Buße: „Ihr Natterngezlicht, wer hat euch ges 
lehrt, der zukünftigen Rache zu entfliehen, bie Art iſt fchon an Die Wurzel 
gelegt!" — bann erft. zeigt er anf hie Güte Gottes bin in dem Lamme 
Gottes , welches die Sünden ber Welt binwegnimmt. Es gibt num aber 
mehr Sünder als unfchulbige Seelen, und ber Menſch if ohnehin mehr 
zum Boſen ale zum Guten geneigt; ber Sünder fucht ſelbſt bei feinem la⸗ 
ſterhaften Leben gerne eine f&häbfiche Beruhigung: Bott immer nur als lieb⸗ 
veich , wohltbätig , barmberzig unb gebuldig. barftellen, zumal in unferen 
Zeiten, heißt nichts Anberes, als bie Sünder in ihren Sünden einfchläfern, 
fie wider bie noch heilſamen Gewiſſensbiſſe allmählich beruhigen und — fo ber 
Hölle und ewigen Berdammniß ganz getroft zufchiden. Initium sapientiae 
timor Domini. Uebrigens ift die Furcht Gottes nicht bie einzige 
Frucht, welche man aus ber Betrachtung und Predigt der ewigen Wahrhei⸗ 
ten ziehen kann: ber heilige Franz Borgias und bie heilige Therefia gewan- 
nen aus ber lebendigen Erwägung ber hböllifhen Peinen eine große De- 
muth, große Geduld und Bereitwilligleit, zu leiden, einen bren- 
nenden Seeleneifer, einen gewaltigen Schreden vor jeder, aud ber. 
Meinften Sünde, eine große Liebe zu Gott; auf biefe Früchte müſſen 
auch wir binziefen und bavum nach ber Lehre und nad dem Beilpiele ber, 
Heiligen au nicht immer von furdibaren Wahrheiten reden und 
ferbft, wenn bies nützlich ober nothwenbig ift, doch auch ba einige Worte 
bes. Troſtes einfließen Iaffen, um das Vertrauen und bie Liebe zu Jeſus zu 
beleben. Die Liebe Gottes muß bie Furcht läutern und bie Belehrung 
dauernd machen. &o handelte?) und lehrte ber heilige Lignori: Es ilt 
feinem Zweifel uuterworfen, baß folde erfhütternbe Predig- 
ten auch Häufig fehr hHeilfam find, um bie Sünder aus ihrem Sün- 
denſchlafe zu weden; man muß aber zugleich überzeugt fein, daß jene, melde 
fh blos aus Furcht vor ben Strafen von ben Sünden enthalten, 
ſchwerlich lange im Guten verharren werben; bie Liebe bagegen iſt 





’) Greg. M. Moral. 1. 18. c. 8. — ®) Job 87, 2. 4., ef. Ps. 93. 1.; 
Deut. 82,:1. 2.; 13.1, 24.; Basil. Prooem. in Reg. fus. disp. — ®) Tan- 
noja-2. «. 17. Er j 
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jenes goldene Banb, welches bie Seele mit Bett vereinigt unb bie Beharr- 
lichleit eiufdßt, um ben Berfuchungen zu wiberficehen unb bie Tugend 
zu üben. !) 

b. Die Liebe zu Bott, welche fich offenbart in ber Belehrung zub 
in der Haltung ber Gebote. Der Unterrigt muß, wo es Haublun⸗ 
gen bes Menſchen betrifft, wo Tugenben zu üben nnb Lafler zu meiben vor⸗ 
geflellt werben, nicht beim Allgemeinen fliehen bleiben, feubern ins Ein⸗ 
zelne eingehen: fo bei ben Acten bes Pönitenten; bei ben Staubespflichten ; 
bei den einzelnen Arten ber Ungerechtigkeit n. ſ. f.) So mahnt aud ber heil. 
Carl Borromäns, ſich nicht gu begnügen, im Allgemeinen Säuben und Lafter- 
zu tabein, fonbern zu ben einzelnen Arten, ja zu ben Hauptacten hiw 
abzufteigen, welche daraus hervorgehen und gewöhnlich vorlommen: banıtt 
die Zuhörer die Sünde um fo beſſer erfenuen und um fo forgfältiger flie- 
ben.) — Der Katechiemns legt auf bie Erklärung eines jeden Gebotes 
viel Gewicht, inebefonbere aber auf die Einfchärfung ber Worte:*) Ego 
sum Dominus Deus tuus — auf das zweite Gebot?) — auf bas britte 
Gebot) — auf die Pflichten ber einzelnen Uintergebenen gegeu bie betreflen- 
ben Obern uub umgelehrt — auf bas fünfte Gebot, auf bie Berzei- 
hung ber Beleidigungen ’) — auf bie Empfehlung der Keuſchheit und bie 
Erklaͤrung der Mittel, fie zu bewahren) — auf bas fiebente Ger 





1) Lig. ©. W. (Preb.) 1. Abt. 2. Sect. 1.86. p. 15.; 2. Bo. p. 341. 
— 1 Cat. Rom. p. 2. c. 5. qu. 20. OQuoniam de iis rebus, qui aliquo 
modo in actionem cadunt, non satis est universe loqui, cura- 
bunt P. singillatim ea tradere etc. Idem p. 3. c. 5. qu. 9.; c. 8. qu. 6. 
n. 3.5; c. 8. au. 1. no. 1. — ®) Act. Med. p. 544. — 9) C. R. p. 3. e. 2. 
n. 1. Enitatur P. et quantum potest efflciat, ut fidelis populus 
naec verba semper in animo habeat: Ego s. D. D. t,.. . quorum verborum 
vehemens et frequens admonitio eam vim habebit, ut ad legem eo- 
lendam fideles promptlores reddantur et a peccatis abstineant. cf. qu. 15. 
— 5) Id. ibid. e. 3. qu. 1. In quo (2do praec.) diatius ipse commorari 
et quaecunque ad hanc tractationem pertinent, distincte, dilucide, accurate- 
que explicare necesse sit. n. 2 Negue vero nimia haec diligentia 
censenda est, quum non desint .. ; que major Parocho eura et dili- 
gentia adhibenda est, ut saepe fideles admoneat, quam grave hoc 
scelus (blasph.) et detestabile. — °) Id. e. 4. qu. 2. n. 1. Maxime interest 
P. summam in eo explicando diligentiam adhibere.... P. est, in illorum 
memoriam illud et monendo et docendo sae pe redigere. Cf. C. Pr. Rem. 1849. 
Rt. 8. 6. — ) Id. ibid. ec. 5. qu. 1. n. 2.; Id. Ibid. c. 6. qu. 1.; qu. 10. 
n. 1.;p. 4. e. 14. qu. 13.0. 1. — 9 Id p. 3. e. 7. qu. 3. Vehementer 
bortandi, ut pudiciiiam omni studio eolant. qu. 4. Ea (quibus desemur do- 
mitas habere libidines et coercere voluptates) P. studeat aceurate ex- 
ponere, atque in hac tractatione diligentissime versetar:; (Betrachtung 
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bet!) (— Barm herzig keit gegen bie Armen 2) — bie Arten ber Ungerech⸗ 
tigleit®) — bie Entſchuldigungen9 — aufbas achte Gebot?) — aufbas 
wennte und zehnte Gebot, ©) beſonders Zurechtweifung Derer, welche fidh da⸗ 
gegen zu verfehlen pflegen. ”) — In ähnlicher Weiſe zählt der Heilige Carl Borro⸗ 
uräus eine ganze Reihe. non Sünden und Laftern auf, bie häufiger vor 
tommen nub vom Prediger beſtändig belämpft werben ‚müffen.®) Ebenfo 
will er, daß mau auf bie gewöhnlichen, allgemein verbreiteten, aber mit ber 
chriſtlichen Lehre im Wibderſpruch ſtehenden Gruupdfäge und jene Bor- 
urtbeile, welde man ale wahr betrachtet unb zum Deckmantel ber Sünde 
benätt und vorfhäßt, net Eifer und. voll Fener antworte, um fie zu 
zerfiören: 3. B. ih muß für Verwandte forgen unb in ber Welt leben — 
ber Weg bes Evangeliums if} zu eng, ich halte mich auf dem gewöhnlichen 
Wege, — jene Werle der Frömmigfeit find Sache alter Weiber, nichts 
für Männer —, man lan auch jo felig werben unb ohne gerabe größere Boll- 
tommenheit zu erfiveben ober — ich Bin noch jung u. f. w.9) Er will ferner, baß 
man gegen bie eingeriffenen Gewohnheiten unb gegen bie gewöhnlichen 
Gelegenheiten zur Sünde immer zu Felde ziehe, 9) fie fo verhaßt ale 


der Schänblichleit der Sünden, der Folgen und Strafen; Flucht des Müßig 
gangs, Unmäßigfeit, ſündhafte Blide, Put — P. aliquam in eo diligen- 
tiam adhibeat, ut mulieres interdam moneat objurgatque —; ſchlechte Reben, 
Tanze, Gefänge, fchlechte Blicher, ſchändliche Bilder, häufiger Empfang ber 
Sacramente, Bebet und Wbtöhtung.) 

1) id ibid. e. 8. qu. 1.n.1. Ad exemplum sancetorum Patrum 
et diseiplinae christianae magistrorum, P. hunc urgebunt locum et as- 
sidue & diligenter hujus praecepti vim ac sententiam explieabunt. — 
*) Id. ibld. ap. 10. n. 1. Quod argumentum (eleemosynae) saepissime 
et copiosissime tractandum est . . sunt enim inflammandi Adeles 
ad siadium et alacritatem opitulandi lis, quibus aliena miserieordia viven- 
dam est. ef. p. 4. c. 9. gu. 9. n.8. 4. (Pater noster.) — ®) Idem p. B. 
e. 8. ga. 6..n. 3. Ad ea (farterum multorum genera) detestanda . . con- 
ferrent omnem curam ac diligentiam P. — *) Id. ibid. qu. 13. — 
5) Id. ibid. ec. 9. qu. 1. Quantam non modo utllitatem, sed etiam necessi- 
tatem habeat assidua hujas praecepü explicatio et offclh admonitio, 
nos Jac. 3, 2. 5. moneat auctorilas. Entfchulbigungen ibid. qu. 14. n. 1. 2% 
— &1d. ibid. e. 10. qu. 1. P. in fis tradendis diligentior erit. Me» 
litor l. c. p. 161. 162. — 9) Id. ibid. gu. 21. Prae ceteris P. diligen- 
tius cohortari debet, qui ete. — ®) Act. Med. p. 544.5; cf. p.9. Diligen- 
tes ac vehementes sint in is vitiis et peccatis exagitandis, in quibus magis 
volutetem populum aut ad ea procliviorem vident. — 9) Act. Med. p. 544.; 
ef. Liguori, © W. 3. Abth. 7. Bo. p. 6. — M) Act. Med. p. 9. 
ia pravas etiam conswetudines invehantur et in eas, quae etsi mala non 
videntar, tamen facile peccandi causam afferunt. ef. p. 540. 
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möglich. mache und zeige, wie fehr dieſe Lockſpeife Öffentlicher Sünden Gott 
beleidige, und wie viele Uebel, ſelbſt auch Bffentliche Dranpfale, und wie 
unermeßlicder Schaden daraus entſtehe.) Ebenjo legt er fehr großen Made 
druck barauf, baß Die befondern Stanbespflidten eingefchärft werden: 
„Sie folen Ale durch Mahnung und Gebot zur Frömmigkeit - unterweifen 
und fleißig daran erinnern, welche Tugend ein Jeber insbefonbere zır üben 
bat, welche Pflicht der Vater, ber. Sohn, ber Mann, das Weib, der Herr, 
ber Knecht, der Laie, ber Geiftliche, ber Privatmann, bie Obrigleit, Aber- 
baupt jebes Alter und Gefchlecht und feber Staub zu erfüllen bat, nach dem Bei⸗ 
fpiele Banli.” 2) Eublihwiller, Daß man nicht blos lehre, daß Die Sebote Gottes 
und ber Kirche zu beobachten feiern, fonbern auch die Art und Weife au 
gebe, wie man fie nah Gottes Willen zu erfüllen habe, und dag man auch 
nicht blos auf die Beobachtung der Gebote, fonbern auch auf bie Befolg- 
ung ber Käthe bedacht fei unb immer mehr nach einem vollkommenen 
Leben zu fireben ſucher) und in ben guten Werken (Almofen geben, geifl> 
liches und Teibliches Almofen, brüderliche Zurechtweifung, Törperlihe Buß⸗ 
übungen — Faften, Benätung frommer Bücher unb Heiliger Bilder, chriſt⸗ 
licher Gebraud der Glücksgüter u. ſ. f.) ſich fleißig ilbe. *) 

© Das Gebet. Dafür hatber Katehismus ben ganzen vierten 
Theil beſtimmt und ſchon baburch bie Außerfte Nothwendigkeit besfelben an 
ben Tag gelegt: was er Übrigens auch im Anfang ausdrücklich ausſpricht 
und im Berlaufe der Abhandlung oftmals wiederholt.) Das reichlichfie 


») 1d. Ibid. p. 545., wo viele berartige Gelegenheiten zur Sünde auf- 
gezählt werben: Schaufpiele, Theater, Tänze, Kleiderputz, unmäßiger Auf- 
wand, Gaflereien, Schwelgereien, Giüdeipiele, mäßige® Leben. — °) Id. 
inid. p. 10. Quae cujüsque sit .propria virtus, assidue Fonmmemörent. 
cf. ibi.d. p. 187. 548. 586. — 9) Ibid. p. 19. — 9 Act. Med. p. 547. 
548. — 5) Cat. Rom. p. 4. c. 1. qu. 1. Quum primis necessaria 
est ad salutem fidells populi praeceptio chrisilanae precatiönis . . quam- 
obrem praecipua Parochi cuara versart debet in eo, ut pii auditores- in- 
telligant, guid a Deo et quomodo orandum sit. ib. qu.3. Tum multis indi- 
gemus bonis . . necessarlis, ut ad precationem confugere oportet, tanguam 
sd unam omnium optiimam et indigentiae nostrae interpretem, et 
conciilatricem eorum, quibus egemus. . .. Preces tenquam instrumen- 
tum necessarium nobis dedit, ad id, quad optamus, consequendum. — 
cf. Liguori, © W. 1 Abth. 1. Sect. 9. Bd. p. 211. sq. — CR c. 10 
ga. 4. n.1.; c. 11. qu. 1; a 12, qu. 8; &-13. qu. 6.3 c. IL qu. 1.5 
e. 15. qu. 1. n. 2 Quae iterum a Christo Domino adhibita admonilio mag- 
num diligentius onas imponit Parochis excitandi fidelem populum ad 
ſrequentem hujus usum precationis. c. 16. qu. 1. Debebit P. in ea Afideli- 
bus explicanda summam adhibere diligeniiam. — Die beim Gebet 
vorzüglich nothwendige demüthige Untermärfigleit unter Gott Ichrt 
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Material Liefert dazu die heilige Schrift —, beſonders bie ofimaligen 
Ermahnungen unb Verheißungen bes göttlichen Erloſers ſelbſt —, ſodann 
die vielen Reden und Schriften der heiligen Bäter Über dieſen Gegenſtand. 
Die Kirche mahnt dazu außerdem durch ihre beſtändige Uebung: durch das 
Stundengebet erfüllt fie den Befehl des Herrn, beſtändig zu beteu; auch bei 
ber oberflächlichfien Betrachtung ber kirchlichen Gebete (oratio — secreta — post- 
conramenio) erlernt man, wie fehr fie fich fo vielen und fo großen Gefahren, 
Drangfalen, Widerwärtigleiten, Strafen, Verſuchungen unb Anfeindungen 
aller Art ansgeſetzt fieht, wie fle der gänzlichen Größe ber eigenen Ohnmacht 
nnd Unzufänglichleit und Schwäche aufs Deutliche bewußt ift und in tiefer 
Demuth anfricgtig anerkeunt, Daß fie ohne Gottes Hilfe weder Gott gefallen, 
noch fein und beftehen kann; wie fie göttlihe Hilfe, Schu und Macht, 
Gnade und Barmherzigkeit beſtändig und inſtändigſt anflebt, baß fie von 
aller Sünde und allem Boſen abgezogen und zum Heife geführt werbe unb 
denken, erfennen, Tieben unb ausführen Fönne, was recht iſt; wie fie fich 
babet anf bie unendlichen Berbienfte. Jeſu Chriſti ftüt, fowie auf bie Für⸗ 
fprache ber Heiligen, — ') insbefondere auf bie mächtige Vermittlung ber 
Gnadenmutter, beren Mittlerſchaft beim göttlichen Sohne fie beſtändig 
anfleht.) Der heilige Carl Borromäus ermahnt ebenfalls zur häufi⸗ 
gen Belehrung Über bie Nothwendigleit bes bebarrlihen Gebetes und 
will, daß die Gläubigen befonders angehalten werben, bie von ber Kirche 
durch das Geläute gegebenen Aufforberungen zum Gebete gewiſſenhaft zu beach⸗ 
ten.3) Der heilige Liguort bricht Yäufig in wehmüthige Klagen über bie 
Prediger ans, weldhe ben Nuten, die Nothwendigkeit, die Beichaffenheit 
bes Gebetes gar nicht ober nur felten behandeln und empfehlen.) Insbe⸗ 


ber Katechismus oftmals 3.8. p. 1. c. 2. qu. 13. n. 3. (wegen ber Allmacht 
Gottes), c. 4. qu. 11. n. 1. (das Beifpiel bes Menſch gemorbenen Gottes), 
c. 4. qu. 13. n. 2. (das Beifpiel des gefrenzigten Heilandes), c. 9, qu. 1. 
(die Nothwendigkeit der Gaben bes heiligen Geifles: Cum atttente cogitant se 
quidquid habent Spiritus sancti munere et beneficio consecutos esse; tum 
vero de se ipsis modestins et hamilius senüre et in Dei praesidio omnem 
spem ponere incipiant: qui primus homini christiano gradus ad sum 

sapientiam et feliciiatem esse debet.) 

1) C. R. p. 3. e. 2. qu.5. Multa eorum merito et gratia Deus in nos 
eonfert benefieta. — 2) Id. p. 4. c. d. qu. 8. n. 2—B. Nos exules Allli Evse.. 
assidue misericordiae matrem, ac fidelis populi advocatam invocare 
debemus, ut oret pro nobis peccatoribus; ab eaque (hac prece) opem et 
eaxilium implorare, cujas et praestansissima merita apud Deum esse, et 
summam voluntatem javandi humanum genus, nemo, nisi impie et nefarie, 
dubitere potest. — 9) Act. Med. p. 548. 519. — 9 Liguort, S. W. 
1. Abth. 1. Set. 9. 8b. p. 192. 193.; 7. 3b. p. 285.5 2, ect. 2. Sb. 
p. 350.; 6. 8b. p. 296. (Braut Ehrifi): „Lefe man all bie vielen ge 
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ſondere auch verlangt er, daß man häufig von dem Vertrauen rebe, 
welches wir anf die Kürbitte ber göttlichen Mutter fegen ſollen. Außer 
baf man an ben Hauptfeflen ber allerfeligften Inugfran, am Feſte ber 
Berlänbigung, ber Himmelfahrt, der Schmerzen Mariä hierüber predigt, 
muß man auch noch häufig, wenn man anbere Predigten bäft, zugleich bie 
und ba bie Andacht ber Zuhörer zur allerfeligften Jungfrau anzuregen 
nen. Einige Prediger Haben bie lobenswerthe Gewohnheit, in jeber Pre⸗ 
bigt einige Worte Über bie göttliche Mutter zu fagen, inbem fie entweber 
ein Beifpiel von irgenb einer Gnade erzählen, welche Maria ihren Dienern 
erlangt bat, ober vou einer Andachtsübung reden, bie man ihr zu Ehren 
verrichten fanı, ober inbem file ein bejonberes Gebet zur göttlichen Mutter 
anempfeblen.” *) 

d Der oftmalige Empfang der heiligen Sacramente if 
häufig einznfhärfen.) Das Tribentinum fagt ausdrücklich, daß das Boll 
über bie Kraft der Heiligen Sacramente und bie Art und Weile, fie zu 
empfangen, zu belehren fei: ebeufo unzählige andere Concilien. ®) 


brudten Predigten, wo findet mau'anch nur@ine Brebigt, bie 
vom Gebet Handelt? Kaum wirb man ein bingemworfenes Wort darüber 
antreffen, unb gerade deshalb hab ich mich in fo vielen meiner Schriften 
weitläufiger barliber ausgelaflen, und wenn ich prebige, fo wieberhole ich 
immer die Worte: Wenn ihr felig und heilig werben wollt, fo müßt ihr 
beten. Freilich it e8 wahr, baf wir, um uns zu heiligen, alle Tugenden, 
nämlich die Abtödtung, die Demuth, den Gehorſam und vorzüglich die Liebe 
Gottes bedürfen — und daß, um dieſe Tugenden zu erlangen, wir auch noch 
neben dem Gebete anderer Mittel bedürfen, nämlich ber Betrachtung, ber 
heiligen Communion und ber guten Borfäte, aber wenn wir nicht beten, 
fo werben wir trog af unferer Betrachtungen, all unferer Sommiunionen 
und guten Barfäge dennoch weber abgetöbtet, noch demüthig, noch gehorſam 
werben; wir werben nie zur Liebe Gottes gelangen; wir werben ben Ber 
fuchungen nicht wiberfichen, mit einem Worte: wir werben nie etwas 
wahrhaft Ontes zn Stande bringen. Darum: „feib beharrlich 
im Gebete.“ Rom. 12, 12. 

1) Liguori. © W. 1. Abth. 2. Sect. 1. Bd. p.16. — DC.R pl. 
e. 11. gu. 10. n. 1.; p. 2. e. 1. qu. 1.; qu. 20. Ut si poenitentiae prae- 
sertim et Eucharistiae saluberrimo usu allquamdiu careant, plurimum damni 
se fecisse existiment. Ibid. c. 4. qu. 41. n. 3.; qu. 46, 46. n. 1—3.5 
e. 5. qu. 38.; qu. 46.; c. 4. qu. 21. Etiam atque etlam ad illud ad- 
hortabltur, ut sacrosancetum Eucharistiae Sacramentum crebro percipiant. 
(Cl. c. 7. qu. 7. n. 6.; p.4. 12. n.d.; c. 14. n. 3. Sunt ausem aegrotae 
animae remedia, poenitentia et Eucharistia, haec igitur saepissime. ad- 
hiheat fidelis populus.) — ®) Trid. Sess. 24. e. 7.; Act. Med. p. 545.5 
€. Pr. Rem. 1849. ti. 4. e. 1.5 C. Pr. Aven. 1849. ti. 4 e. I. 
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7. Nah diefer fiheren Vorſchrift der Kirche, ) nad 
diefer Lehre und dem Beiſpiele der Heiligen, ”) foll der Diener 
des göttlichen Wortes für das Volk die bezeichneten Hauptpuncte 
ftetS ſtudiren“), mebitiren (8. 44.) und prebigen, um die Gläubi⸗ 
gen durch die Prebigt zum Helle zu führen. Als glänzendes Bei⸗ 
fpiel Tann uns bier unter vielen Andern der heilige Alphons 
Lignort dienen. 

Der heilige Liguori ift nah bem Ansbrude Leo’s XII. „in feinen 
Schriften ganz vorzägli bemüht, den öftern Empfang ber heiligen Sa⸗ 
cramente, bie Liebe zu Jeſus Chriſtus, das Vertrauen auf feine Barın- 
berzigleit und feine Berbienfte, bie Verehrung ber allerfeligften Inngfrau 
unb ber Heiligen einzuflößen, weldes bie ſtärkſten Schutzwehren gegen alle 
Bosheit find.”4) So war er auch feit bem Empfange ber Dialonatsweihe 
an bis ine höchfte Greifenafter hinauf in feinen Predigten unabläffig be- 
müßt, bie Sitten zu beffeen nnd bie Menfchen nach Kräften mit Liebe zur 
Tugend zu entzünben (cf. Kanon. Bulle $. 10) und wählte deßhalb (wie gus 
feinen Schriften und ber fehr ins Einzelne eingehenden Lebensbeichreibung 
won Tannoja hervorgeht) als Gegenftanb der Predigten vor Allem, was ben 
Menſchen am meiften bewegt, bie Siüyibe zu verabfcheuen und Gott zu 
fieben. Deßhalb fagte er auch: „Man muß Häufig von den leuten Dingen 
reden, vom Tod, vom Gericht, von ber Hölle, dem Himmel und ber Ewig- 
feit ..... wie uns ber heilige Geift ſelbſt dazu ermahnt: Geben! an beine 
feßten Dinge, fo wirft bu in Ewigkeit nicht fünbigen. Befonbers maß man 
hänfig den Tod in Scbägtniß zurüdrufen und mehrere Predigten 
im Jahre halten, worin man balb von ber Gewißheit bes Todes rebet, 
womit alle Freuden und alle Leiden biefer Welt ein Eude nehmen, balb 
von ber Ungewißheit der Tobesftunde, bald von dem unglückſeligen Ende 
des Sünders, bald von dem feligen Tode der Geredhten.) Dan muß aber 
and oft von ber Liebe reden, bie Jeſus Chriſtus zu uns trägt; auf 
welche Weile wir biefe Liebe erwiedern müſſen, und weldes Ber- 
trauen wir anf bie Barmherzigkeit Jeſu Eprifti fetten follen, wenn wir 
nur entſchloſſen find, unſer Leben zu beffern . . . Die Betradtung bes Lei- 
bens Ghrifti bewegt uns am meiflen, unfern, Heiland zu lieben... . 
Mean muß auch noch häufig von bem Vertrauen reden, welches wir 


1) Cat. Rom. proovem. qu. 8. Certa praecepta. Cf. Stat. Leod. 
0.115. — ) Chrys. Rebe auf bas Feſt Chriſti Erſcheinung. — 9 Ck.Suar. 
praef. ad Comm. in Th. 3. P. tom. 1... ita, ut et pietas a veritate fulciri 
et veritas possit pietatis dulcedine utillus investigari. — 9) Leo XII. Ep. 
ai H. Marielti 19. Febr. 1825. — 5) Liguori. S. W. 1. Abth. 2. Sect. 
1. ®b. p. 15.; cf. Brief ben 23. Nov. 1781. (Tannoja 3. c. 31.) Man muß 
immer bie etwigen Wahrheiten prebigen. 

Benger, Paſtoraltheologie. J. 23 
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auf bie Fürbitte ber göttligen Mutter feken follen...... nud von 
ben Mitteln, um fih in ber Gnade Gottes zu erhalten 3. B. von 
ber Flucht ber böfen Gelegenheit und ber ſchlechten Gefellichaft, von dem 
häufigen Empfange ber heiligen Sacramente, daß man ſich oft Gott und 
ber allerfeligften Jungfrau anempfehlen müffe, um vom Herrn bie nöthi- 
gen Gnaden zur Seligleit und vor Allem die Gnade der Beharrlichkeit und 
ber Liebe zu Jeſus Chriftus zu erlangen, ohne welche man fi nicht vor 
bem ewigen Berberben bewahren Tanz. Auch muß ber Prebiger baranf 
bedacht ſein, dfters in feinen Predigten von ben ſchlechten Beichtenzureben, 
in benen man ans falſcher Scham ſchwere Sünden verfchweigt.” Auch fuche 
man nicht bloß die falſchen Grundſätze ber Welt zu zerfiören, fon- 
bern ben Zuhörern auch einige allgemeine Grundſätze beizubringen, 
die auf das Heil der Seelen Bezug haben und ganz befonbers bazu dienen, 
fi$ in der Gnade Gottes zu erhalten: 3. B. was nützt es dem Menſchen, 
wenn er bie ganze Welt gewinnt, aber Schaben leibet an feiner Seele; 
wer zu Gott betet, erlangt Alles von Ihm, was er fih nur wünſcht. 2)“ 
Diefe Regel befolgte er ſelbſt auf das allergetreuefte. Er hat fi darüber nicht 
„ausgeprebiget:” beun er betrachtete immer wieber bie großen Geheimniſſe ber 
göttlichen Liebe, verſenkte fih immer von Neuem in bie unerforfchlichen Reich⸗ 
thümer ber Gnade Ehrifti, Indem er fo mit bemüthig -einfältigem Herzen zu 
Gott hinzutrat, warb er immer neuer Erlenchtungen gewärbigt, inımer mehr mit 
heiliger Liebesgiuth entzündet, immer flärfer von ber Liebe Ehrifti gebrängt, 
alle Herzen mit demfelben LXiebeseifer zu entflammen: das Geheimniß der 
Menfhwerbung, 2) das bittere Leiden unfers Herm,®) das heiligfte Sacra- 





1) 1d. 1. e. p. 15—17.; cf. Ibid. 2.8b. p. 841—359.; 3. Abth. 7. Bb. 
p. 7—10.; Tannoja 1. c. 3. c. 3. Ich empfehle fpeciell den Bredigern ge- 
wiffe befondere Puncte, bie fle Bfters wiederholen mäflen: ſchärfet ein, 
eine wie große Sünde das Berfhweigen ber Sünde in ber Beidt if; 
wieberholet fo oft als möglih, daß man bie gefährlichen Gelegenhei- 
ten fliehen und ſich befonbers in ber Zeit der VBerfuhung Gott anem- 
pfehlen muß; prebigt in jeber Predigt von der Liebe zu dem gelren- 
zigten Jeſus und von ber Andacht zur heiligen Jungfrau; weun an 
einem Orte ein Laſterherrſchend geworben ifl, z. 3. die Rachſucht, bie 
Unreinigleit ober der Diebſtahl, fo muß man oft auf biefes Lafer zuräd- 
fommen. (Circular 16. April 1775.) — CA. Haupigegenflände, welche ber 
Pfarrer in feinen Predigten dem Volke gauz befoubers empfehlen muß — 
in ber Belehrung für Beichtoäter n. 197—200. Praxis Confegsarii n. 204—216. 
— 3) Liguori. S. W. 1. Abth. 1. Sect. 1 Bd. (Mienihwerdung.) — 
2) Ibid. 2.8d. (das bittere Leiden und Sterben unfers Herrn Jeſu Ehrifi.) 
„Das ſei unfer Buch, Jeſus Ehriftus der Gelveuzigte; wenn wir oft darin 
lefen, jo werben wir einerfeits belehrt werben, die Sünde zu fürdten, 
anberfeits in Liebe zu einem fo liebenden Gott entbrennen; indem 


8. 46. Der Predigtſtoff als Gottes Wort für das Bol. 355 


ment, i) bie Serrlichleiten Mariä und der Heiligen, 2) bie ewigen Wahrbeiten, 3) 
die Abhandlungen, wie man Zefus lieben fol, vom Gebet, bie verſchiedenen Le⸗ 
bensregeln u. f. f.,*) Die Predigten und Belehrungen über das Lehramt, °) die Be⸗ 
Iehrungen für bas innere Leben der Prieſter und für bie gute Verrichtung ber geift- 
lichen Snuctionen, ®) bie Echriften Über ben Orbensfland”) — legen Zeugniß ba» 
von ab, wie nuerſchöpflich er in ber Betrachtung ber Geheimniffe unferes heiligen 
Slaubens war, und wie unabläffig und eifrigft er fi) bemühte, buch be⸗ 
Rändige Hervorhebung, Empfehlung und Einfhärfung jener 
Sauptpunete nah allen Seiten bin, bie Erfenntniß und Liebe 
Jeſu Chriſti zu ermweden und zu beförbern,  fomit das Ziel des Prebi- 
gers ($. 88.) zu erreichen. 

1. Der Grund, weßhalb beftimmte Lehren öfters eingefchärft 
werben follen, liegt entweber in ver Wichtigkeit des Gegen- 
ſtandes) oder in den befonderen Verhältniffen ver Zeit.?) Die 
oftmalige Behandlung der erfteren Lehren iſt immer und 
überalt zeitgemäß, anders verhält es fich mit den letzteren. — 
Fene Lehren, Gebote, Tugenden, Pflichten, pie wegen ver gegen 
wärtigen Zeit befonders zu berüdfichtigen find, Tann man 
burch eigene Beobachtung und Erfahrung, dann aber auch durch 
die apoftolifden Rundſchreiben des. heiligen Vaters, durch die Bes 
ftimmungen ber Provincial-Eoncilien, durch die Hirtenbriefe der 
Biſchofe kennen lernen. 

„Sie haben“ ſagt Papſt Pins IX. in ber bekannten Alloention au bie 
Faftenprediger Rome im Jahre 1848, „bie Unwiffenheit, bie Ketzerei, bie 
Gotiloſigkeit, den Aberglauben, alle Lafter und alle falfchen Lehren, und 
vorzäglid die beiden Haunptirrthümer ber focialen Wiffenfchaft 


wir in jenen Wunden die Bosheit ber Sünde Iefen, bie einen Gott dahin 
gebracht, einen.fo bittern Tod zu leiden, um ber göttlichen Gerechtigkeit ge- 
nug zu thun, — und bie Liebe, welde ber Heiland uns offenbart hat, da 
er fo Bieles leiden wollte, bamit wir einfehen, wie ſehr er uns liebt.“ 
p. 102.; cf. p. 803. „Ausführlihe Erwägungen ber das Leiden Jeſu Chrifti,* 
welche er im Alter von flebenunbfiechzig Jahren ſchrieb. (p. 305.) 

2) Ipid. 8. Bd. (Befuchungen u. f. f) — 2) Ibid. 4—6. Dh. (Die 
Serrlichleiten Maria's n. |. f.) — 9) Ibid. 7. 8b. (Vorbereitung zum Tob.) 
8. Dh. (Weg des Helles.) — 4) Ibid. 9. 8b. — >) Ibid. 2. Sect. 1. 2. 
Bd.; 8. Abth. 7.86 — 9) Ibid. 3. 4. Bb. (Der Priefter in ber Einſam⸗ 
feit und am Altare) — ”) Ibid. 5. 6. ®b. (Brant Ehrifi u. f. f) — 
°%) Cat. Rom. p. 2. c. 5. qu. 1. n.1. Quodsi diligentiam, quae a P. 
in uno quoque argumento adhibenda est, ex rei, quam tractant, magni- 
tudine et pondere meliri eportet. — 9) So wollte ber Katechismus, daß 

23* 
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gegen ſich, deren einer, aus ber Begierlichleit entſprungen, zur Be 
raubung und Plünderung ber Reigen auffordert, inbem er 
bas Eigenthum als ein Verbrechen brandmarkt und Golb und Silber als 
einen Diebflahl in den Händen ber Beſttzer bezeichnet. Ein anderer Irr⸗ 
thum, aus dem Hochmuthe hervorgegangen, ſucht bie Voller jeder Au- 
torität zu entziehen und bie heiligften Rechte zu verleken. Dies finb 
bie Urſachen ber zahlreichen Uebel, welde Ste jekt durch Ber 
tündigung ber Wahrheit heilen follen. Nehmen Sie Sid; baber 
bie Wahrheit felbft zu ihrem Vorbild, Zeigen Sie den Böllern, wie vie 
Religion bie einzige Norm des Rechtes und bie einzige Onelle 
des Glüdes if, und zwingen Sie biefelben fo, ihren Blick auf. die Tch- 
ten Dinge bes Menfhen, und auf Gott, ben Urheber aller Ge⸗ 
vechtigleit und jeben wahren Glüdes zu lenken.“ 


8 IV.. Dean prebige mit Orbnung. — Der Römifche 
Katehismus überläßt die nähere Ordnung bes vorzutragenben 
Gefammt-Stoffes dem Ermeffen des Lehrers, gibt jedoch 
tm Allgemeinen bie Gefichtspuncte an, von welchen aus bie 
Ordnung vorgenommen werben fol: sc. bie Zuhörer und bie 
Zeit.) — Auch fordert die Ordnung nicht, daß man ſich ſela⸗ 
viſch an den Plan eined Prebigtchelus oder auch an eine ftreng- 
logiſche Durchführung eines einzelnen Thema binde. Digreffie 
nen find geftattet und bisweilen fehr Heilfam, wenn dadurch für 
bie Zuhörer mehr Nuten erzielt wird. ?) 


bie Lehre vom Fegfeuer unb vom Sacrament ber Firmung gerabe zu jener 
Zeit fleißiger unb öfter behandelt werben, weil jenes won ben Irrlehrern ge⸗ 
läugnet, biefes aber von vielen Gläubigen ganz vernachläßigt und nur von 
ſehr Wenigen mit Frucht empfangen wurbe. Ibid. p. 1. c.6. qu. 8.; p. 2. 
c. 3. qu. 1. n. 1. 

») Cat. Rom. prooem. (fn.) Docendi ordinem eum adhibebit, qui et 
personis et tempori accomodatus videbitur. — ?) Greg. M. Ep. ad 
Leandr. in expos. 1. Job.c. 2. Quisquis de Deo loquitur, euret necesse est, 
ut quidquid audientium mores instruit, rimetur et hunc recium ordinem 
deputet, si cum opportunitas aedificationis exigit, ab eo se, quod loqui 
coeperat, utiliter derivet. Sacrienim tractator eloquii morem fiuminis debet 
imitari. Fluvius quippe, dum per alveum defluit, si valles concavas ex 
latere contingit, in eas protinus sul impelus eursum divertit, cumque illas 
sufficienter impleverit, repente se in alveum refundit. Sic nimirum, sie 
divini verbi esse tractator debet: ut de qualibet re disserit, si fortasse 
juxta positam occasionem congruae aedificationis invenerit, quasi ad vicinam 
vallem linguae undas intorqueat, et cum subjeciae instructionis campum 
sufficienter infuderit, ad sermönis propositi alveum recurrat. — Act. Med. 
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‘9, Man berüdfichtige bei der Drbnung des Stoffes die Zus 
Hörer, zu beren Nugen die Predigt eingefekt iſt. Man frage 
fih öfter, ſowohl bei der Dispofition des ganzen Lehrftoffs, wie 
bei ver Wahl over Ausführung eines einzelnen Thema: a, Wer 
find die Zuhörer —? Leute yom Lande —, aus einer Leinen ober 
großen Stadt? Yabrifanten, Handwerker, Solvaten, Stubirende, 
Klofterfrauen? — b. Was ift dieſen Zuhörern beſonders nük- 
lich oder nothwendig? Welches find ihre Gewohnfeiten, Sitten, 
Gebräuche, Lebenseinrichtungen? Welchen Gefahren und Gelegens 
beiten zur Sünde find fie vorzüglich ausgeſetzt? Welches finb ihre 
gewöhnlichen Fehler, bie ihnen nothwendigſten Tugenden? Wel- 
ches vie befonderen Mittel oder Hinderniſſe des gottgefälligen 
Lebens? — c. Was werben die Zuhörer annehmen? Was können 
fie ertragen? Dean foll das Evangelium zu gelegener und. zu un- 
gelegener Zeit previgen, darf alfo in fofern nicht Rückſicht nehmen 
auf das Wohlgefallen oder Mißfallen ver Zuhörer, daß man ihnen 
beilfame und nothwendige Wahrheiten verfchiweigt, weil fie dieſelbe 
nicht hören mögen: der Arzt will den Kranken gefund machen, 
befümmert fich nicht allein um das Wohlgefallen des Sranfen, 
ſondern forgt vor Allem für heilfame, wenn aud bittere Arznei. 
Aber die chriftliche Klugheit und Liebe gebietet, vie Wahrheiten fo 
borzutragen, daß die Zuhörer ſie faffen und möglichſt willig ans 
nehmen können: auch der Arzt macht die Arznei möglichit ge⸗ 
nießbar und fucht zu bewirken, daß ber Kranke fie gern zu ſich 
nimmt. „Weil wir Allen die gleiche Liebe ſchuldig find, darf man 
nicht Allen die gleiche Arznei reichen: dieſelbe Liebe bringt Einige 
zur Geburt, wird mit Andern ſchwach, fucht Andere zu erbauen, 
fürchtet Andere zu beleidigen, neigt fich zu Andern hinab, hebt 
fih zu Andern hinauf, ift gegen bie Einen einfchmeichelnn, gegen 
Andere ftreng, gegen Niemanvden feinpfelig, gegen Alle eine 
Mutter. ”) 

Noch einige Winke: a. Man wähle Leinen Gegenftanb ale Thema, 
ber auf bie Zuhörer ober wenigftens auf bie Mehrzahl berfelben Teine 


p. 543. Digredietar interdum, ut et occasio et argumenti ratio feret, ad 
Symboli, orationis dominicae etc. explicationem. ... p. 548. Ad quae, sicut ex- 
pedire videbitur ab Evangelii tractatione opporlune apteque digredietur, 
cam digressionis locus erlti. 

ı) Aug. De cat. rud. c. 15. 
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befondere Beziehung bat, wo dieſe mit Hecht fragen fönnen: Was maß fi 
doch dieſer Prediger gebadht haben, baf er auf folhe Sachen verfallen if? 
Fehlt es denn an andern Stoffen, bie er hätte wählen können? Was follen 
wir in einer Prebigt machen, bie uns nichts angeht? — Die Haupt- 
wahrheiten der chriſtlichen Religion find immer die fhidlihften 
Themata ber geiftliden Rebe, weil fie immer für alle Menſchen paffen 
und Alle im Beſondern treffen. °) 

b. Der heilige Gregorius fagt: Man muß ben Empfindlichen nicht 
rauhe, den Unverfhämten nicht ſanfte Dinge fagen; wie ber Ackers⸗ 
mann zuerſt bie Beichaffenheit bes Bodens unterfucht und nachichent, für 
welden Saamen er geeignet if, dann erſt den Saamen ausftreut, fo muß 
ſich auch die Rebe bes Predigers immer nad ber Beichaffenbeit der Zuhörer 
richten; es iſt jehr gefährlid, wenn man nicht forgfältig Acht gibt, was 
und 3u wem man rede; bie Schüchternen müſſen, wenn fie fih baben 
Etwas zu Schulden Tommen Iaffen, fanft zu Hecht gewieſen werben, denn 
durch ein härteres Verfahren werden fie eher zufammengebredhen als nuter- 
richtet, dagegen werben bie harten unb unverfhämten Weifter ohne harte 
. Rüge ihre Schuld gar nicht einfehen ober nur für unbedeutend halten, 
und deßhalb durch gelinde Zurechtweifung nur noch zu größern Fehlern 
berausgeforbert werben; Paulus ift fanft gegen bie Eorinther (I, Cor. 1.) 
ſehr fireng gegen die Galater (Gal. 1. 3.). Minder gefährlich, aber bodh 
‚Immerhin unpaffend ift e8, wenn man zu lang prebigt, denn ber Zuhörer, 
ber nicht Vieles ertragen kann, dekommt Edel, wenn man bie Ermahnnng 
oder den Tadel zu fange binzieht; daher ſchreibt auch der Apoftel (Hebr. 13, 22.): 
„Ih bitte Euch, Brüder, nehmt dies Wort bes Troſtes gut auf, beun ich 
babe Euch kurz geſchrieben;“ für Schwache iſt es befonbers pafiend, baß fie 
nur MWeniges und nur Solches hören, was fie faffen lönnen unb was ihr 
Herz mit Reueſchmerz durchdringt: würde ihren auf einmal Vieles gefagt, 
fo verlieren fie Alles, weil fie Bieles nicht behalten Lännen. 2) 

c. Um des Nutzens ber Zuhörer willen muß man and auf bas Ber- 
hältniß ſchauen, in welchem ber Prediger ſelbſt zu den Zuhörern 
ſteht. Je größere Gewogenheit und Aufmertfamleit der Pre 
biger bei feinen Zuhörern wahrnimmt, je zahlreicher der Zulauf zu. fetten 
Borträgen ift, deſto ſcheuloſer vebe er bie Wahrheit in dem, was Noth thut; 
er verfchweige nicht fehler unb Mißbräude, eingebent unferes Heilanbes, 
ber an eben jenem Tage, ba er von ben Juden unter Chrenbezeugungen, 
Sreubenruf und Balmftreuen in Empfang genommen wurbe . . mit fdharfer 
Rüge und G©eißelftreihen die Käufer und Berläufer zum Tempel binaus- 
trieb.2)" Der heilige Earl Borromäus mahnt, erſt dann bie Lafter ſchär⸗ 


ı) Gisbert, l.c. ch. 19. —2)Greg. M. Hom. 11. in Ezech. Ct. Bern. 
in C. €. Serm. 76. Mandata duris et carnalibus. imponantur, dispen- 
sationum onera pusillis, consilia solida et hortamenta fortia sanis:— 
3) Franz. Borg. l. c. p. 43. 44. 


8. 46. Der Prebigtftoff als Gottes Wort für das Boll. 860 


fer zu bekämpfen, wenn man ſich nach einigen PBrebigten ben Ruf eines 
UIngen, gelehrien und religidfen Prebigers erworben hat.) 

d. Um des Rubens ber Zuhörer willen bat man baranf zu ſehen, daß 
man nur ſolche Dinge vorbringe, welche die Zuhörer verſtehen können. 
Der Romiſche Katechismus bemerkt gleich anfangs mit Recht, daß Dies Nie 
manben vom Eifer im Lehren abhalten dürfe, weil bie Zuhörer zuweilen 
in Dingen unterwiefen werben müßten, bie gering und unanfehnlich fcheinen und 
beſonders von denen, welche ſich mit Betrachtung erhabenerer Dinge befchäfti« 
gen, gewöhnlich nicht ohne Beſchwerden behandelt werben: denn wenn bie 
Weisheit des ewigen Vaters ſelbſt anf Erben berabflieg, um uns in ber 
Niedrigleit unferes Fleiſches bie Gebote bes himmliſchen Lebens zu lehren, 
wen ſoll ba nicht die Liebe Chriſti brängen, Hein zu werben in Mitte feiner 
Brüder und, wie eine Sängende, bie ihre Kinber pflegt, fo begierig nad 
dem Heile bes Nächften zu verlangen, baß man — wie ber Apoftel bies ' 
von fih bezeugt — ihnen nicht blos das Evangelium Gottes, fonbern auch 
das Leben hinzugeben bereit if.) 

e. Um bes Nugens ber Zuhörer willen muß man gerade bie Lehren, 
Pflichten, Tugenden ober Lafter dfter beſprechen, deren Erkenntniß unb 
Beobachtung ihnen vorzüglich Noth thut. Diefe Gegenflände müflen ent- 
weber öfter zum Thema ber Rebe genommen ober bei Ausführung an- 
berer Themata Öfter mit Hineingezogen werben: fei es, baß man fie 
zur Begründung oder als Kolgerung und Anwenbung vorbringt, ober 
daß man Überhaupt bei pafleuder Gelegenheit eine Digreffion mad. 

10. Man berüdfichtige bei ver Drbnung die Zeit. — „Ein 
Wort, gerebet zur rechten Zeit, ift wie golvene Aepfel auf ſilber⸗ 
nen Schalen", fagt ver Weife.”) Die Zeit bat einen großen Ein- 
fluß anf die Stimmung der Zubörer; vie Zeit bat oft befonvere 
Gefahren, Gelegenheiten oder befonvere Mittel zum Guten; ber 
Prediger Hat das Günftige zu benügen, alles Schäpliche zu bekäm⸗ 
pfen oder zu verhindern. Er frage fih alfo: Was bewegt jekt 
bie Gemüther der Zuhörer? Die kirchliche Zeit — das Feſt 
— bie Beranlaffung ver Predigt — die frendigen over 
tranrigen Ereigniffe bes Tages — die Jahreszeit u. ſ. f. ). — 
Der Lehrer der: Kicche foll aber nad feinem Ermefjen mit 
Rückſicht auf Zuhörer und Zeitden Predigtftoff ordnen.“) Ein eigent- 


I) Act. Mod. p. 544. — 2) Cat. Rom. progem. qn. 11. n. 2.3. — 
3) Prov. 26, 11. — 9 3. B. Faftenzeit. Ueber has bittere Leiden, ober täg⸗ 
liche kurze Erkläͤrung bes Evangeliums für baa ganze Jahr. ck. Werle von 
Balerius..(p. 340. Note 1.) Pochard prakt. Unterriht. Aus d. Franz. 
Augsb. 1786. 2. Bb. p. 117—268.) Erinnerungen für bie verfchiebenen 
Zeiten.) Stat. Leod. n. 115. 3%. — 9 P. 856. Rote 1. 
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licher Berilopenzwang ift nicht vorhanden. Dabei verfteht es 
ſich indeß von felbft, daß die Seelforger die etwaigen Anorbnungen 
der Biſchöfe bezüglich der Vertheilung des qriſtichen Lehrſtoffes 
gewiſſenhaft zu beobachten haben. 


Ju neuerer Zeit hat man oftmals geſagt: Die Kirche ala große Haus— 
bälterin ber Geheimniſſe Gottes auf Erden habe auch eine gewiffe Defonomie 
rüdfigtlih der Verwaltung bes göttlichen Wortes angelegt und , befeelt und 
getrieben vom Geiſte ber Orbnung, eine gewiffe heilige Orbnung feſtgeſtellt, 
nad welcher die Verkündigung bes göttlichen Wortes durch bie Diener bes 
Wortes zu gejhehen hat, und an welche Orbnung bie Diener des Wortes 
fih zu binden haben; dieſe Ordnung beftehe factifch in den einzelnen Peri— 
kopen, welche zu beftimmten Zeiten vorgefchrieben find. Die Berpflid- 
tung des Homileten, feinen Vortrag immer iu ber Auslegung ber Perikope 
ober in ber Auslegung bes in ber Berilope wohnenden Geiftes befleben zu 
lafſen, wird dann objectivo aus ber Idee des Kirhenjahres und fub- 
jectivo aus bem Gemüthszuſtande bes Homileten und ber Gläubigen näher 
begründet: a. durch das Kirchenjahr folle die ganze ber von Bott in Jeſu 
Ehrifto gnadenreich geſetzte Heilsöfonomie während bes Abſchluſſes eines 
jeden Jahres vor ben Geift ver Gläubigen hin und in ihre Herzen hinein⸗ 
geftellt werben; bie Idee jeden Tages aber fei in ber jebesmaligen Perikope 
am offenften ausgeſprochen, und wenn ber Homilet biefe auslege, lege ex bie 
Idee bes Tages aus unb -thue ſonach, was buch die Kirche von ihm ge» 
fordert wird. b.Der Homilet ſelbſt müffe Das Offtcium beten, und wenn 
er dieſes pflichtſchuldig thue, werde fein Geift und fein Herz von ber Idee 
bes jedesmaligen Tages in der Weife erfüllt und durchdrungen, baß er in 
Kolge eines inneren Dranges nun gar nicht mehr anders kann, als 
diefe Idee, im feinem Vortrag vor ber Verfammlung ber Gläubigen aus⸗ 
legen (Ps. 115, 1. Act. 4, 20.). c. Die Oläubigen ferner kommen ihrer- 
feits in. einer Stimmung, welche ber Idee des Tages angemeffen if, in bie 
Kirche; wenn ber Homilet von dem Evangelium des Tages ganz abfleht, 
fo kann es nicht fehlen, baß in die geſammte geiftige Stimmung berfelben 
ein Mißton hineinkömmt, welchen ber ganze folgende Bortrag, fo herrlich er 
auch fein mag, fchwerlich befeitigen wird, benn (fo fagt das Bolf) er hat 
gar nicht Über das Evangelium geprebigt: — wirb ber Gegenftaub ber Pre⸗ 
bigt ohne alle Rüdficht auf bie thatfächliche Bedeutung bes Tages, der Zeit, 
ber Feier aufgegriffen, fo muß er gewiffermaßen als ein bem gegenwärtigen 
Leben fremder erfcheinen, wenigftens Tiegt er bemfelben nicht unmittelbar 
nahe, greift nicht lebendig in basfelbe ein . . . bie Verkiindigung bes Wor⸗ 
tes Gottes geht neben den Acten bes heiligen Lebens ber ohne Lebendige Ber» 
Bindung und gegenfeitige Bermittlung und baber andy nicht mit ber Frucht⸗ 
barkeit, bie dem Worte Gottes gebilgrt: Fein, ach ber lebhafteſte Vortrag nicht, 
feine Kunft ber Beredſamkeit, keine, auch die beſte Darfielung nicht, und 
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Alles, was hieher gebdrt und oft angewandt wird, um einzubringen, ver⸗ 
mag jenes gu erſehen. d. Daburh endlich, daß die Prebigt fi an das 
Evangelium anſchließt, wirb ber ganze Ehriftus geprebigt.?) 

Diefe Darftellung und Begränbung if mehr berebt als wahr, mehr wort⸗ 
veich als gründlich. Segen bie angebliche Berpflichtung nämlich reitet 

1. das von jeher in der Kirche übliche Derfahren. In ben 
erfien Jahrhunderten wählten bie Bifchdfe bie Lehrſtücke, melde in der Berfamm« 
fung der Slänbigen - erklärt werben follten; fie ließen bald bie Bücher der 
heiligen Schrift nach einander, balb auch gerade jenen Abſchnitt vorlefen, 
welcher für ihre beabfichtigte Ermahnungsrebe befonbers geeignet war. Das 
Kirchenjahr aber war in feinen Hauptmomenten auch bamals ſchon vor 
handen. Man glaubte fich nicht au die Perilapen gebunden. Der heilige 
Anguſtin z. B. ſollte in Carthago an einem Tage prebigen,: au welchem das 
Evangelium vom letzten Gerichte gelefeu wurde; er macht darüber einige kurze 
Bemerlangen,?) gebt dann ohne Weiteres auf bie Erklärung bes 86. Pſalms 
über, welde ex aud in, ben zwei folgenden Reben nod fortfebt. ) — Als 
das Kirchenjahr fpäter, (— wie Fluck fagt, je mehr bie Kirche zum Bemußtfein 
ihrer ſelbſt (1), als bes in ber. Zeit fortiebenben Chriſtus gelangte, —) mehr 
ausgebildet und eine vollftänbige PerilopensOrbnung eingeführt wurbe, von 
weicher weber Biſchof noch Prieſter in ber Liturgie abweichen burfte, 
wurbe doch nicht immer bie Perilope ober ber Geift berfelben ober über⸗ 
haupt der „Tagesgebanle* in ber-Anrebe ober Predigt erklärt; das Verfah⸗ 
ren war berfihieben: bald begnügte man fidh mit einer einfachen Paraphrafe 
bes Evangeliums, balb wurde es nach dem einzelnen Berfen oder unter meh⸗ 
teren Hauptpuncten erffärt, balb wurbe nur ein Sab des Evangeliums, balb 
oft nur ein Wort besfelden zu Grunde gelegt, ohne auf bas Ziel des Evan⸗ 
gelinme oder gar auf befien Berbinbung mit ben Abrigen Dfficinm bes Ta⸗ 
ges oder ber Zeit Aüdficht zu nehmen, bald wurbe eine einzige Stelle 
besfefben nad ben verihiebenen Erklärungen ber Bäter beſprochen, bald 
wurbe bie Beranlaffung , von nothwendigen Dingen zu reden, nicht fo jehr 
aus bem Inhalte bes Evangeliums ale aus dem Beblrfuiffe des Vol⸗ 
kes genommen, bald enblich murbe zuerſt das Evangelium kurz erllärt 
und dann irgenb ein Hauptpunet bes chriſtlichen Lehre — wenn er 
auch in gar leinem Zufammenhange mit dem Evangelium fand — , zum 
Thema ber Predigt genommen unb weitläufiger abgehandelt. Alles biefes 
geſchah nicht etwa blos von Prebigern , bie es fich bequem machen 
ober nach einer gewiffen Vorliebe, nach angenblidficher Laune ober auf's 
Geradewohl bin Etwas daher zu prebigen pflegen, fonbern von berufs- 
trenen, eifrigen, gewiffenhaften, von heiligen Dienern bes göttlichen Wor- 





2) Ct. Mehrere Auffäge in Heim’s Predigt-Magazin. 6.88. p. 1-28. 
Find, Homiletit. — 2) Enarr. in ps. 36. n.1. 2. — 9) Ct. Vita in opr- 
ed. Migne. 1. p. 326. 
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tes. Man vergleihe nur einmal bie Prebigten eines heiligen Thomas, 
Bonaventura, Bincenz Ferrerius u. f. f. bie zu dem heifigen Liguori. Es 
geſchah ferner nicht blos von Prieftern und Pfarrer, fonbern ebenfo son 
Bilden und Päpften; es geihah mit Wiffen und Willen, zum Theil unter 
ausbrüdtider Borfchrift ber kirchlichen Obern. Wir fahen oben, daß einzelne 
Bischöfe Borfehriften erließen, innerhalb einer beftimmten Zeit Die ganze 
rifliche Lehre in einer beflimmten DOrbuung vorzutragen:: die Orbnung 
wurde bald ua dem Didceſan⸗Katechismus beftinmt vorgezeichnet, bald frei 
gelaffen. Die hiſtoriſche Ordnung ift auch nicht felten üblich. Wir finden 
wohl, daß die Eoncilien dfter auch zur Erklärung bes Evangeliams anf- 
forbern, ober vor zu hoben Predigten warnen und mahnen, ſich mit 
ber Erklärung des Evangeliums zufrieben zu gebeu, ober bas Evan⸗ 
gelium zu erwähnen, Homilien über bas Evangelium zu halten?), aber 
ein allgemeines Gefe ober eine Berorbuung, welche bem Prediger ausdrücklich 
befiehlt, ben „Zagesgebanten“, ober „bie Idee“, ober „den Geiſt bes 
Tages“ reſp. bes Evangeliums zu -prebigen, tft uns bis zur Stunde noch 
nicht zu Geficht gekommen. 

2. Die Gründe, anf welche man fi Rügt, find unhaltbar. Deun 
was a. ba8 Rirhenjapr anbelangt, fo ſoll dadurch allerbings ben Glän- 
bigen jährlich bie ganze geichichtliche Entwicklung ber Offenbarung vor Angen 
gehalten und bie Kolgerungen barans für das duriftliche Leben wie dem 
Sinne, fo ben Geifte und Herzen nahe gelegt werden. Aber lanu dies nur 
darch bie Predigt gefchehen ? iſt nicht ber ganze Enit, bie Geſammtheit 
ber kirchlichen Gebräuche und fombolifhen Handlungen and eine, und zwar 
ſehr verftändiiche und einbringlicde Predigt? Ferner Taun das Kirchenjahr 
nur baburdh dem Volle zum Verſtäudniß gebracht werben, : daß man je- 
den Soun- unb Feiertag, bei jeder Predigt von dem jebesmali- 
gen Tagesgebanten, unb une von biefem prebigt? Das Kirchenjahr enthält 
wie bie heilige Meffe, wie überhaupt jebe Ceremonie ber Kirche, viel Lehr» 
reiches nnd Sina und Bebeutung besfelben fol and gelehrt und erflärt 
werben: aber muß bies-jebden Sonntag geſchehen? Könnte man baum 
auch nicht weiter forbern, baß überhaupt bei jebem Gottesbienfte, bei jeder 
liturgiſchen Handlung geprebigt uud zwar fo -geprebigt werbe, baf bie Be⸗ 
bentung bes jebesmaligen heiligen Aetes entwidelt wärbe? Kann man wicht 





1) C. Pr. Vienn. 1858. 1. e. fagt blos: Evangelli explanationon 
negligatur. Ubi Parocho unus saltem laborum socius praesto est, in do- 
minieis et festis praeter copiosiorem sermonem . . mane in Evangelium ea 
die legendum homilia brevis facilisque habeatur. Stat. Leod. n. 115. 
Optimum erlt, praesertim in parochiis de doctrina christiana jam 
bene edoctis, ad variandam methodum praedicandi homlilias de 
Evangelio' diei insiituere ad normam earum, quas Ss. Patres facere con- 
sueti erant. 
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anch burch einige zufanmenhängenbe Borträge ober durch Chrifteniehren über 
bie Feſte, die Glänbigen in das Kirchenjahr einführen? Man vente 3. B. 
an ben Katechismus ber Feſte und kirchlichen Gebränche, welchen Boffuet 
verfaßt. Endlich wenn mar A au — was gewiß: fehr TSblih und 
heilſam it — fpeciell Die Aufgabe flellt, im Verlauf eines Kirchlichen Jahres 
und im engen Anichinfie an bie firchlichen Zeiten bie Chriſtgläubigen mit 
ben Gefammtinhalte der Offenbarung befannt zu machen und ihnen zu zei« 
geu, was Gott zum Heile ber Menſchen gethan und was fie hinwiedernm 
zu glauben und zu thun haben, um felig au werben, — if man ſelbſt in 
diefem Kalle verpfliähtet, „ben Stoff feiner geiftlichen Rebe jedesmal 
aus der Berilonpe des Tages zu nehmen?“ Kann man nicht auch außer 
ber Epiftel. unb dem Evangelium, bie Orationen, bie Antipbonen, 
überhaupt alle Geſang⸗ und Lefeftüde ver Meſſe und bes Offieiums 
zu Grunde legen? Und 1008 hindert enblich überhaupt, aus ber ganzen 
heiligen Schrift irgend eine Schriftfielte dem Bortrag zur Un- 
terlage zu geben, wenn fle nur geeignet if, bie Bebentung des Feſtes, bes 
Tages Mar darzulegen? — Aber „ift ber Homilet nicht Organ ber Kirche 
und Hat er fich nicht allen won ber Kirche getroffenen Anordunngen in ſchul⸗ 
bigem Geborfame zu fügen ; if bie Beachtung ber Perilopen nicht ſchon Im 
der von der Kirche durch Firirung bes heiligen Zeiten und Ansfonberung 
der-Berilopen getroffenen Anordnung gelegen (benn was foll eine Anorb⸗ 
nung, wenn fie nicht reſpectirt wird ?!“ Die Anorbnung ift zundchſt für 
bie Liturgie gegeben; ber Liturg ift fireng verpflichtet, in ber heiligen 
Meſſe, beim Brevier u. f. f. das zu. Tefen und zu beten, was bie Kirche 
ihm. vorſchreibt; die Bertlopen find auch in Bezug auf ben liturgiſchen 
Zwed ansgewäpft und mrüffen in dieſer Beziehung betrachtet unb gewür⸗ 
bigt werben. Aber bavaus folgt nicht, daß ber Prediger zu bem vers 
pflichtet fei, wozu ber Liturg verbunden ifl. So enge Eult und Predigt mit 
einander verbunden fein mögen, fo ſehr fie fich gegenfeitig bebingen und 
fördern, fo fehr die Prebigt als Offenbarung und Belenntniß ber Wahr⸗ 
beit ſelbſt ein Kultact iſt, und dadurch, daß fie-den Glauben wedt, tiefer 
in die Erkenntniß der Wahrheit einführt und Gemüth und Willen bes Men- 
ſchen durch die Wahrheit ergreift, rührt und ſtärkt, anf bie Cultacte vorbe⸗ 
reitet —, fo fehr der Eult hinwiederum felbft eine Art Predigt if, ben reli⸗ 
giöfen Glauben ansprädt , durch ben Ausdruck Bewußtfein und Verſtändniß 
besjelben erhält unb nährt, vorzüglich Gemüth und Willen bes Menſchen 
durchdringt und bewegt, jomit erbaut und dadurch ber Wirkſamkeit ber Pre⸗ 
digt hilfreich vorangeht, zur Seite flieht und nachhilft — , fo find boch Pre⸗ 
digt und Eult zwei von einander verfchiedene, für ſich beſtehende Dinge: 
Prebigtſtuhl und Altar find nicht dasſelbe. Von jeher wurde der 
Unterxicht im Glauben theils mit ber Liturgie verbunden, theils außer 
derfelben gehalten, wie auch umgekehrt von jeher bie Liturgie theils mit 
Predigt, theils ohne Predigt abgehalten wurde. Chriſtus und bie Apoſtel 
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prebigen in ber Synagoge und Inüpfen ihre Beriräge an bie vorgelefenen 
Lefeabjchuitte an, aber fie prebigen niht immexs unb nur ba: bie Berg- 
prebigt und bie Prebigt Pauli im Areopag verlieren bewegen nichts an 
Werth, weil fie nicht in ber Synagoge gehalten wurben. Die Biſchbfe ber 
erſten Jahrhunderte haben gewöhnlich bei bem heiligen Opfer geprebigt, aber 
auch oft mehrmals bes Tages, oft Nachmittags, oft an aliturgifchen Tagen, 
überhaupt oft außer ber heiligen Meßfeier. Für die Liturgie And Beftimmte 
Tage, Stunden und Orte feftgefeht, Für das Prebigtamt aber hat, wie Carl 
DBorromäns fagt , weder Chriſtus fi eine Zeit und einen Ort vorbehalten, 
noch die Apoftel, weile den Samen bes Evangeliums. an jebem Orte uub 
zu jeder Zeit ausgeftreut haben. Und bieje Prebigtweife haben bie heiligen 
Männer, ein Dominikus, Franciscus und VBincentins befolgt, die fogar auf 
ben Feldern Predigten gehalten haben. Wenn aljo Zeit und Drt gelegen 
iR, fo foll das Volk Gottes nicht bios in ber Kirche, welche der eigentliche 
Ort ber Prebigt iR, fondern Überall unb zu jeber Zeit buch bie heilige 
Predigt geweibet werben.!) Die großen und heiligen Bußprebiger bes Mit⸗ 
telalters, bie Mitglieder jpäterer Orden und Inftitute hatten das Privile⸗ 
gium, feld auf der Straße (in plateis) zu prebigen.. Und bis jet werben 
noch überall viele Prebigten außer ber heiligen Mefie —, nicht jelten außer 
ber Kirche gehalten. Ans ad dem geht berwor, daß bie Berbindblicteit 
bes Liturgen fi an bie angeorbnnete Berilopen-Kuswahl: zu haften, noch 
feineswegs die Berbindlichkeit bes Predigers iu ſich ſchließt, 
ben Stoff der Rebe nur ans biefen Perilopen zu entnehmen; dies wirb 
ſelbſt nit von der Prebigt gefordert, welche während ber heiligen Meſſe 
gehalten wirb, wie wohl hier das Exangelium eine größere Berüdfichtigung 
verdient, als 3. B. bei einer Nacdhmittageprebigt. 2) b. Das Brevier ift als 
Gebet vorgefchrieben, enthält allerbings viel Lehrreichee und Erbarliches 
und if zum Stubium umb zur Betrachtung fehr geeiguet, aber tägliches Stu⸗ 
binm unb Betrachtung bes Breniers iſt nicht Pflicht, — unb wer «6 
wirklich betrachtet, fi in ben Tagesgedanken, in bie Feſtfeier Hineinnerfenkt, 
wird dadurch nicht gehindert, auch von andern Gegenfläuben zu pres 
bigen: für dem, ber göttliche Dinge täglich zu betrachten pflegt, iſt jeber Tag 
ein Weihnachte⸗ Oſter⸗ oder Pfingſtfeſt, und wenn er prebigen muß, wirb 
er nicht immer zunähft anf bie Zeit, fonbern auf das Bedürfniß ber Zu⸗ 
hörer fchauen und dem gemäß ben Prebigtftoff wählen. Der heilige Chry⸗ 
foftomus bonnert am Oſtertag gegen ben Beſuch ber Schaufpiele im 
ber Charwoche, und — ber grobe Unfug iſt abgeſtellt; mancher Prediger 
Bunte Oftern oder Pfingfien von ber Feier des Tages, von ber Auferfich- 
ung des Herru und ber Auferftehung ber ganzen Ratur oder auch im Allge⸗ 
meinen von ber fittlichen Auferſtehung reden, unb — bie Leute bleiben im 
Grabe ihrer fünbhaften Gewohnheiten Itegen. c. Daß ferner bie Gläubigen 





1) Act. Med. p. 541. — 2) Cf. Act. Med. p. 9. p. 542. 543. 
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nicht etwa blos au hohen Feſttagen, ſondern and an den gewöhnfidhen Sonu- 
tagen in ber „Tagesſtimmung“ zur Kirche kommen und ſchmerzlich berührt 
werben foflen, wenn von ber Tagesfeier Leine. Hebe ift —, fol eine Be- 
bauptung Fnnte man am allerwenigften bei einem Pfarrer erwarten und höch⸗ 
ſtens nur einen Profeffer nicht ſehr verübeln, ber immer unter jeinen Büchern 
fist und Theorien bes Kirchenjahres ſtudirt, aber nie in ben Beichtſtuhl 
Fmmt und mit den Leuten verlehrt! Man prebige nur tüchtige, große, 
chriſtliche Wahrheiten: dann prebigt man bas Evangelium, unb bie Gläu- 
bigen geben belehrt und erbaut, zufrieben,, ja erfreut, nach Haufe. Was 
nun endlich d. den legten Punct betrifft, fo ka un allerbings burd bie Er- 
Härung ber Evangelien der ganze Chriſtus geprebigt werben. Aber lann 
bies nicht and in anberer Wetfe, ſelbſt fiherer und wirkfamer 3. B. 
durch fortlaufende Intechetifcge Heben!) geſchehen? Und wird, wenn man bie 
wirklichen Erflärungsverfudhe, die Eombinationen bes Stoffes ber Perifopen 
feitens ber neneren Homileten näher anfhant und darnach prebigen wollte, 
wirklich der ganze Chriſtus nach dem Sinne ober bem Gebote der Kirche 
geprebigt? Wenn Fluck z. B. in feiner. weit ausgeführten Behandlung 
bes Kircdenjahres Feine einzige Nummer hat, welche allein vom Ge» 
bet ober von ber Anrufung ber Heiligen handelt, wohl aber zwei 
Über die „Statthaftigleit finnlider Freuden unter gewißen Be⸗ 
bingungen“ , wenn er bie Feſte „ber heifigen Maria” unter bie Feſte ber 
Belenner flellt und fo bie Dintter Gottes nnd Königin aller Engel und 
Heiligen gewiffermaßen begrabirt, ferner offen eingefteht, daß ihm bie (Ehri- 
um und feine heilige Mutter durch alle Gefchlechter in zahlreichen Borbil- 
bern verkündenden) Perikopen für bie Felle ber Empfängniß unb Geburt 
Mariens: ale die unfruchtbarften im ganzen Kirdhenjahre vorlommen, ?) und 


1) Ch. Die Eichflädter Berorbnung, oben p. 339. Rote 2, mit ber An- 
merlung CInstr. p. 426. n. 1.) Hanc praxim, a decretis Conciliorum 
et Synodorum supra eitt. tantopere commendalam, revocavimus et . 
praescripsimus in lit. 27. Nov. 1853. — *) Der alte GStiftsprebiger Val. 
Leuchting hat in feinem Mariale (Mainz 1603), (mit Über bie „heilige 
Maria“, fondern „zu unterthänigen Ehren ber hochheiligen und Übergebenebenten 
Zungfrawen und Mutter Gottes“ das Gefchlechtsregifter in achtzehn Predigten 
„methodice und rhetorice ordentlich erfläret”) und brüdt fih in ber „Ber- 
manung an bie katholiſchen Prebiger und Pfarrherrn“ über bie „Ungebulbt 
und Beichwernuß ,* welche Latholifche Prediger haben, wenn fie breimaf im 
Jahr das liber gener. prebigen, erllären und auslegen follen, alfo aus: 
„biefe ihre Ungebuldt und Beſchwernuß entflehet nunmehr auf einer un- 
fleißigen Hinläffigleit, welde viel mehr zu beſchuldigen unb 
anzuklagen ift, ats bie Orbuung der Lirhen, bann, wann fie fleißig 
ſtudireten, ſolches Evangelium vecht durchſucheten 2«, würben fie fein merlen 
und bald ſpüren, daß ſolches fo viel Materias, fo viel Historias, fo wiel Lehr 


a) 
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dann nach einer äußerſt feichten Beſprechung ber übrigen Marienfeſte ſagt, 
„der Predigtſtoff, welchen der Homilet an dieſen Feſten zu wählen hat, liegt 
in ben über die einzelnen Perikopen gegebenen Bemerkungen beutlich ausge⸗ 
forschen“ wlrbe man bei ber Befolgung biefer Weifungen den ganzen 
Ehrifius predigen? — Die verfchiebenen Darftellungen der Einheit der Be- 
rifopen find zum Theil jehr beachtungswärbige Berſuche Einzeluer , aber 28 
fheint etwas verwegen zu fein, feiner Entwidiung glei mit dem: „bie 
Kirche willes, Die Kirche gebietet es,“ eine höhere, unantaftbare Aueto⸗ 
rität geben zu wollen. Wo hat dann bie Kirche als ſolche ausdrücklich bie 
Einheit ber Berilopen Überhaupt ober gar die fo und fo näher beſtimmte 
Einheit ausgeſprochen? Scheint nicht dadurch, daß fehr viele Sonntage bes 
Jahres wegen ihres niebrigen Ranges durch Heiligenfefte im ber Liturgie 
verbrängt ober wenigftens in ben Hintergrund geftellt: werben, ‘bie Kirche 
ſelbſt weniger Gewicht auf bie Feier biefer wage reſp. auf bie Entwicklung 
ihrer Perilopen zu legen ? 


5. 37. Ausſcheidung bes Predigiſtoffes. 


Man muß fih auch merken, welche Gegenftänbe nicht als 
Predigtſtoff behandelt werden können. 

1. Die Predigt ſoll das Wort Gottes, die Wahrheit ver⸗ 
tkünden (8.45.). Alles alfo, was nicht auf die Religion, auf bie 
öffenbarte Religion Bezug Hat, alles Profane, ebenfo alles 
Falſche ift von dem Lehrftuhl ver religisfen Wahrheit ausgefchloflen 
und auszufchliegen.. So der Apoftel') und unzählige. Kanones, 

Man bat zu meiden: a. Profana. Dahin gehören: alle unnützen 
Grübeleien über Dinge, die nicht find. Rein weltliche Sachen, Zeitung e⸗ 
nadhrihten: a praelectione diariornm seu gazularum e suggestu omnino 
abstineat;?2) — relationes rumorum seu rerum novarum —, nisi id sub- 
jecta materia et temporis vel loci ratio et emergens inde christianae fdei 
confirmatio postulaverit.?) Weltlihe Gerüchte, rein bürgerliche und pofitifche 
Angelegenheiten: res et negotia saecularia et profana vel ad gubernia tem- 
poralia pertineniia,*) — ne profanum quidquam, ne edicta lalcalia, ne cetera 
id generis, de suggestu enuntiet.°) Rein philofophifche Lehrfäke in philo- 
ſophiſcher Form: ) evitabit profana et vaniloquia h. e. futilem et inanem 
loquacitatem, qua nonnulli ratiocinationibus humanis falsam scientiae 





und reichen Troſt in fich begreife, ſo viel der Namen ſeind fo barinnen 
verfaffet feind” u. f. f. 

2) 2.Tim.2, 16. — YS tat. Leod. n. 118. 7%. — 9) Stat. Max. Henr. 
Arch. Col. 1662. — 9% C. Pr. Aven. 1849. tit. 6..c. 5. n.8.;5 ef. C. Pr. 
Par. 1850. — 5) Act. Med. p. 543. — °) Sailer, Bafloral 2. p. 22. 
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opinionem sibi venantur;!) — ne doetores et auetores neotericos in medium 
afferant. 2) Gerjon rühmt vom heiligen Bonaventura: Recedit a euriositate 
quantum potest, non immiscens positiones exiraneas, vel doctrinas saecu- 
lares, dialeciicas aut physieas, terminis theologicis obumdratas, more mul- 
torum, sed dum studet iliuminationi intelectus, totum refert ad pietatem 
et religiositatem intelleetus. -—Wike: ne facetlas ridiculeve dieta afferal;?) 
ber heilige Franz von Sales fagt 1. c.: „Späße und Witeleien liebe ich 
nicht, denn für. dieſe iſt ber Ort nicht.“ . Der heilige Liguoxi: „Ich weiß 
nur Dies, daß bie Heiligen im. ihrem Unterrichte vielmehr Thränen als 
Lachen erregten.“ ) — Eitfe Mährchen; ) ber Unfug der Oſtermährchen 
mußte noch vor hundert Jahren öfters verboten werben. — Satyren; oft 
werben verboten: Scommata, dicteria,. invectivae immoderatae, convicia, 
verba injuriosa vel.ignominiosa, mordacitas, aculeata dieta etc. — Schmei⸗ 
heleien und Perfönlichleiten; leere Lobhubeleien gegen bie Zuhörer über 
haupt, ober gegen hochgeſtellte Perſonen, bie eben anmejenb find... „Keinem 
Prediger ſteht e6 zu, ben Anmelenden, wären es auch Könige, Yürflen und 
ſelbſt Kirchenhäupter zu ſchmeicheln.“ ) — Selbſtlhob; Klagen Über geringe 
Zahl ber Zuhörer. Ne obtreetationibus, quae aliquando fiunt, et quaere- 
moniis de suggesiu respondeat.: Ne. de. suggestd unguam congquerauır, 
sibi coronam non adesse frequentium auditorum. Reprehendat tamen licet, 
praeseriim parochus negligentiam populi, si quando non freguens ad con- 
conem convenit. 7) — Klagen über Geringihätung ber eigenen Perſon, 
oder Über Verweigerung ber Stolgebühren; Widerlegung ber ausgeſtreuten 
Alatſchereien, Selbfivertheivigung. Si quod forte exisiat dissidium 
parochum inter et paärochianos, ecclesiae aedituos, administratores mensae 
pauperum aut magistratus loc, caveat parochus, ne unquam de eo 
vei verbulum proferai. Idem este de parochlanorum ingratitu- 
dine, casyalium vel pensionis subtractione, quinimo serio recogitet, quo 
altiore silentio, etiam im privatis .colloquiis, ea omnia praetermissurus sit, 
eo promptius et efilcacius suam autoritatem restaurandam vel firmandam 
esse. Sine praevia Ordinarii licentia nullus etiam clericus e sug- 
gestu suam defensionem assumere praesumat, dum calumniis im- 
petitur; qula licet unusquisque, praesertim parochus, euram habere debeat 
de bono nomine, fierigue possit, ut teneatur, propter sacri ministerii ho- 
norem, famam suam publice defendere, cum tamen hujusmodi defensio 
raro necessaria sit et rarius proficua, et aliande diffclle sit In 
propria causanoncaecutire, justaegue defensionis non excedere limi- 
tes, petat in re tam delicata consilium a Superiore omnino oportet. ®) 





) C. Pr. Colon. 1536. 1. c. e. 11.;.c£. 1: Tim. 6,20. 21.— BAct. 
Med. 548. — Y Act. Med... — 9 S. 3. 3 UAbth. 7. Vd. p. 3. — 
>) Cf. Bened. XIV. Instit. 27. — 9) Sranzv. Sales I. — ) Ach _ 
Med. p. 544. — ®) Stat. Leod. n. 118. 4%. 59, 
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b. Falsa, dubia. Man fell das Wort Gottes nit nad eigenem 
Kopf, nach eigenen Zräumereien und Muthmaßungen verwegen interpretiren, 
fondern nach dem Sinne ber Kirche und ber heiligen Bäter rein erklären: 
AHegorias, sive sensus spiriiuales sanciae scripturae, ex 'probatis tantum ec- 
clesiasticis autoribus assumat, caveaique ne accomodatitius sensus pro 
vero et litterali sceripturae: sensu unquam obtrudatur.!) Außerdem wurde 
Üfters verboten, vorzutragen: Gefchichten aus apokryphiſchen Schriftſtellern: 
gewöhnliche, aber wenig zuverläffige Ereigniſſe aus bem Leben. ber Heiligen; 
Wunder ohne Zeuguif eines fihern Autors Si quae (miracule) tamen 
suditoribus salutaria judicarint, ita commemorent, ut a cerla earum affirma- 
tione abstineant.2) Nene Offenbarungen, Srjcheinmgen, Geſichte unb Wun⸗ 
ber, weiche nicht vom Bapfte ober vom Ortebiſchof unterfucht und approbirt 
ſtud; ) überhaupt Wunder, Gnadenbezengungen, weile mau von Gott auf 
die-Kürbitte eines im Rufe der Heiligleit geſtorbenen, aber noch nicht beati⸗ 
fleirten oder lanonifirten Diener Gottes erlangt zu haben gianbt;t) ebenfe 
Brophezeiungen Über Zulünftiges, befisımmte Zeit bes Antichriſt ober bes 
letzten Gerichts, eitle Offeubarungen hierliber.®) Ne futurerum. praedi- 
eationem sibi sumat. De extremo judicli die et Antichristi adventu ita 
ad populum verba faciat, ut ea exspeotatione peerstores terreantur; de 
fempore auiem, quo illud futurum sit, nihil pro .certo affirmare audeat.*) 

2. Die Prebigt ſoll das Wort Gottes dem Volle verlünten. 
Demnach muß für vie Volkspredigt noch Alles ausgeſchieden 
mwerven, was zu ſchwer, zu fein ober überhaupt für die Er- 
bauung des Volles unnüß oder gar ſchädlich If. Difficiliore, 
subtiliora, inulilia, nociva. Man vergleiche bie Beftimmungen 
bes Triventinums über die Lehre vom Fegefeuer. — Apud rudem 
vero plebem difficiliores ac subtiliores quaestiones, quae- 
que ad aedificationem mon faciunt, et ex quibus plerum- 
que nulla sit pietatis accessio, a popularibus con- 
cionibus secludantur. Incerta item vel quae specie falsi 
laborant, evulgari ac tractari non permittant. Ea vero, quae ad 
curiositatem quandam aul superstitionem speclant, vel 
‚turpe lucrum sapiunt, tamgaam scandala et fidelium 
offendicula prohibeant.”) 


1) Stat. Leod. n.117.5%.; Conc. Trid. Sess.5.c.2.deref.; C. Pr. 
Colin. i.e. c. 11.5; Const. C. Pr. Salisb. 1569. 20. c. 2.; Decr. Syn. 
Aug. 1610. P. 1. e.8. n. 1. 9. 10.; Act. Med. p. 548. — £ Act. Med. 
lc; ib. p. 9. — 3) Conc. Lat. V. Sess. 11. Const. 1.5; Conc. Trid. 
Sess. 25. decret. de invoc. Sanet.; cf. C. Pr. Aven. 1849. til. 6.c.5.n.&. — 

4) Urban VIII. Const, 37. Sanctissimus. — °) Cone. Lat. V. Le. — 9) Act. 
Med. p. 543. — Trid. Sess. 25. Decr. de purg. 


8.47. Ausfelung bes Brebigtftoffes. 869 


a. Man lehre nicht difficillora, sabtiliora Die heiligen 
Bäter mahnen dazn oft. Sehr hohe Dinge follen beim Bolt entweber nur 
felten (in Nothfällen), oder Überhaupt nie worgebracht werben.!) Wie eine 
zu flarle Stimme den Ohren, zu viel Nahrung bem Leib, zu ſchwere Laſt 
den Schuitern, zu häufige Regengüffe ber Erbe ſchaden, fo werben andy durch 
zu hohe und gleichſam zu gewicdtige Fragen bie Zuhörer zu ihrem Schaden 
befchwert nnb uiebergebrädt.) Man fol nad dem Beifpiele der Apoſtel 
mit den Strömen feiner Erlenntniß ber göttlichen Dinge das Bolt nicht 
überfäwemmen, ſondern bie Wahrheiten ibm tropfenweife bei- 
bringen; zwar nichts Irdiſches prebigen, aber auch von dem Himmlifchen 
nichts zu Hohes; man fol fih um ber Meufchen willen berablaffen unbe 
nieberbüden, die Saiten nicht zu hoch ſpannen, damit fie nicht brechen; 
hohe Lehren müflen vor vielen Zuhörern zugebedt und kaum für Wenige 
geöffnet werben; man muß als treuer, Muger Haushalter dem Gefinde nad 
Maaß das Getreide austheilen, benn fonft wird, was das fchmale Gefäß 
des Zubörers nicht faffen Tann, unnüb vergeudet; man muß ben noch finftern 
Seelen, wie ber Hahn in ber Mitternacht, laut und vernehmlicher zurufen 
und von ben feinern Geheimnifien nichts jagen; kommen bie Zuhörer zu 
einem größern Verſtändniß nnd näher zu bem Lichte ber Wahrheit, dann 
kann man ihnen auch, wie ber Hahn zur Morgenfunde, feiner zurufen und 
von erhabenen Dingen fpreden.?) Man muß fo reben, daß Jedermann es 
verfieht: das ift jenes Brodbrechen, welches ber Herr von ben Prebigern 
fo dringend verlangt, fo daß er fich beklagt, daß Niemand ba fei, 
ber dies thue. Die Kinblein verlangen Brod, und Niemand ifl, ber es 
ihnen breche.) (Thren. 4. 4.) 

Beifpiele haben wir im Tridentinum, im Römiſchen Katechismus, 
In den Canones der Eoncilien und in ben Schriften ber Heiligen. So 
ſollen bei ber Lehre von den Sacramenten bie unnüten Fragen bei Seite 
gejettt werben.) Bei dem Geheimniß ber allerbeiligften Dreifaltigleit 
fofl man die Einheit in der Wefenheit und ben Unterſchied in ben Perfonen 
lehren, aber dieſes nicht genamer erforſchen, ba wir in Nichts einer 
größern Gefahr ausgefeht find ober ſchwerer irren Finnen, als bei ber Er⸗ 
kenntniß und Erklärung dieſes allererhabenften unb fchwierigfien Gegenſtan⸗ 
bes; ebenſo follen bei Erflärung des Geheimniffes der Transfub- 
fantiation bie zn fpigfinbigen Fragen Übergangen; ber feine 





”n Aug. Doctr. christ. 4. c. 9. — 5 Greg. Naz. Orat. 1. De theol. 
— 8) Greg. M. Mor. 1.17. c. 14. Apostoli curaverunt suo opere rudibus 
populis plana et captabilia, non summa atque ardua praedicare... . Nec alta 
nimis de coelestibus nec tamen terrena praedicare... Ipsa praedicatio cum 
auditoris sui incrementis crescat. . . Idem ibld. 80. c. 10. Id. Reg. past. 
ı. 8.89. — 9) Lignori, S. W. 1. Abth. 2. Sect. 3. Bd. p. 194. — 
5) Trid. Sess. 24. e. 7. 

Denger, Raſtoraltheelogie. 1. 24 
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Unterſchied, der vom Apoſtel (1. Tim. 2, 1.) aufgezählten Theile des Ge- 
betes fol nur dann erflärt werben, wern mau es für bie Zuhörer nütlich er- 
achtet. ) — Die Eoncilien führen beifpielsweife auch Bfter bie Lehre von 
ber Brödefination und Reprobation, von bem Berhältniß zwiſchen 
ber. göttlihen Gnade und menſchlichen Freiheit ala für bie Pre 
bigt umngeeiguete Themate an.?) Lehren ber Schulen, bie ſchwer 
faßlich find —, das Dunkle, Zweibeutige, Unverſtändliche, leicht Mißver⸗ 
ländliche fol vermieben werben. ) ‚Demnach gehören fpecufative Betrach⸗ 
tungen über bie Dogmen, ſcholaſtiſche Spitzfindigkeiten, exegetiſch⸗ archäolo⸗ 
giſch⸗, hHiftorifch-, grammatiſch⸗ kritifche Erdrterungen über buufle Stellen 
„nber fcheinbare Widerſprüche ber heiligen Schrift, nicht auf bie Vollkskauzel; 
ebenfo wenig auch — ascetifche Erflärungen Über bie Stufen ber geiftlichen 
Vollkommenheit ober über bie Erhabenheit bes Gebetes und ber Betrachtung: 
denn nur Wenige werben bie Prediger barin verftehen, uud Biele werbeu ob 
ſolcher Aufllärung ben Muth verlieren; wo ber gewöhnliche Meufch ſieht, daß 
ex das vorgeftedte Ziel nicht erreihen Fan, ba glaubt er auf Irrwegen zu 
fein, hält das Gute, welches er gethan, für werthlos und, was er begounen 
hat, für unbedentend; Hingegen Andere, welche Kuechte des Fleiſches find, 
verlachen folches und zollen einer berartigen Erhabenheit bes Gebete und 
ber Betrachtung eben keinen fchmeichelhaften Beifall. So gefchieht e6 benn, 
baß ber Prebiger fi der Berfugung zur eitlen Rubmfucht ausfetst, währen 
ber Zuhörer leer und bürr nad Haufe gebt. *) 

b. Man bringe nicht inutilia.ober nociva vor. Dahin find zu 
rechnen: Alle eiteln, überflüffigen ragen ober leere Schminke ober eitles 
Wortgepränge,) — Tadel beftimmter Berfonen®), — Sachen, welche 
ben Berbacht hervorrufen, als ob man aus ber Beicht fprehe. — Gerſon 
gibt folgende wichtige Grunbfäge: aa. Bor bem Bolle table man wicht ſcharf 


D Cat. Rom. p. 1. e. 2. qu. 10. n. 4; p. 2. c. 4. qu. 38.; p. 4. 
e. 8. qu. 1. n. 1. — 2) Aug. In Joan. tract. 53. n. 4. sq. lann als Bei- 
fpiel gelten, wie man berartige fihwierige Kragen in Vorträgen vor dem 
Bottle zu behandeln bat. — 3) Act. Med.p.9. Ne quid ambiguum, ancepsve 
loguantur, quod auditoribus varie intelligendi occasionem praebere possit. 
Neve coneise et obscure quidquam exponant; qua ex re auditorum animl 
exspectatione incerti et suspensi relinquantur. — ®) $r. Borgiasl.c.p. 42. 
— 5) Act. Med. p.9. Ne ostentandae doctrinae et eloqueniiae causa dif- 
ficiles atque inanes quaestiones, fucumve orationis et pigmenta conqui- 
rant; unde sui ipsius potius quam Jesu Christi praedicatores videantur. 
St. Leod.n.118.1°. poeticas locutiones, verba peregrina, vaniloquia et pro- 
fanas vocum novitates sedulo devitet. — ®) Act. Med. p. 9. Ne quemguam 
nominatim aut tacite illum designantes insecteniur. — C. Prov. 
Vienn. Le. (p. 119.); Dubois L. c. n. 339. (p. 415.) 
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nub offen die geiftliche ober weltliche Obrigkeit, 2) damit das Volk nicht — 
flatt zur Gednld, zum Gehorfam und zur Liebe ermahnt, — vielmehr zur 
Widerfetlichkeit, zum Murren und zur Verleumdung verleitet werbe. bb. Ebenfo 
tabfe man feinen Geifttichen, befonbers Teinen Seelforger ober Religiofen; 
öffentlicher Zabel bewirkt nur Aergerniß; glaubt man Etwas zur Abſtellung 
fiherer Fehler folder Berfonen beitragen zu müffen, fo wenbe man fih an 
ihre Obern ober im Gebet zu Gott, dem böchften Richter Aller. ce. Man 
faun, wie es fiheint, ben Kleiberputz ber Frauen durch bie Prebigt nicht hin⸗ 
reichend regeln; ber Putz kaun ſich erlaubter Weife nach Perfonen, Ort, Zeit, 
fowie nach dem Willen des Mannes Ändern; bie Prebiger Fünnen leicht ver⸗ 
ſchiedene Ausſprüche thun, ba fie nicht alle Umftände genau kennen ober 
erwägen; daher entftehen Aergerniffe, Haß, Spaltung. dd. Das trligerifche, 
übertriebene, oft unter Eid bekräftigte Leberfordern der Kaufleute kann 
ebenfalle, wie es ſcheint, durch bie Prebigt nicht hinlänglich befeitigt werben; 
die weltlichen Geſetze müſſen mithelfen. Man mn [ehr vorſichtig fein, 
einen Act wit gleich als eine Todſünde zu.erffären, beſonders bet 
Handlungen, welche unter beflimmten Umftänben erlanbt fein Finnen. — 
Au iſt bei dem Bemühen verkändlic zu reben, Borficht noth- 
wendig, damit ber Glaube und das Gewiffen ber Zuhörer keinen Schaben 
feibe. Die Geheimniffe der Religion ſuche man nit in ſich er- 
ärlich und begreiflih zu machen, ſondern behandle fie mit veligiäfer Ehr- 
furcht und Beſcheidenheit unb firebe nur darnach, mit Gottes Gnade nad 
bem eigenen unb ber Zuhörer Vermögen eine möglichſt klare Borftellung 
von dem Inhalte und won dem Was zu erlangen.2) Dann büte man 


1) Cf. Act. Med. p. 9 m. unzähl. Conc.; Stat. Leod. 1. c. . . quin 
potius auditores prudenter moneat, ut praepositis etiam discolis obediant. 
— 2) Man vergleihe Cat. Rom. p. 1. c. 2. qu. 10. n. 4. Über bie aller- 
heifigfte Dreifaltigkeit ... c. 13. qu. 5. Über die Seligleit des Himmels. 
P. 2. c. 4. qu. 34. qu. 85. n. 3. über bie Transfubftantiation. — Aug. 
in Joan. traet. 18. n. 1. Itaque, charissimi, valde caute haec audire debe- 
mus, ad quae capienda parvuli sumus, et corde pio et cum tremore, sicut 
scriptum est, hanc tenentes regulam sanitatis, ut quod secundum fldem 
quo imbuti sumus, intelligere valuerimus, tanquam de cibo gaudeamus: 
quod autem secundum sanam fidei regulam intelligere nondum potuerimus, 
dobitationem auferamus, intelligentiam differamus; hoc est, ut, etiam si, 
quid sit, nescimus, bonum tamen et verum esse minime dubitemus. Et 
ego, fratres, qui suscepi loqui vobis, cogitandus sum a vobis, qui susce- 
perim et quae susceperim: suscepi enim tractanda divina homo, spiritualia 
carnalis, aeterna mortalis. Etiam a me, charissimi, longe sit vana prae- 
sumptio, si volo sanus in domö Dei conversari, quae est Eeclesia Dei vivi, 
eolumna et firmamentum veritatis (1. Tim. 3, 15.): pro modulo meo capio, 
quod vobis appono; ubi aperitur, pascor vobiscum; ubi clauditur, pulso 
vobiseum. — Id. ibid. tr. 1. n. 1. .. aderit misericordia Dei, fortasse ut 
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fih, gewiffe Lehren vorzutragen, welche bie Zuhörer zu einer allzu 
großen Leichtigleit in ihren Gewiffensangelegenheiten verleiten Können. 
Es Ik ganz etwas anberes, im Beichtſtuhl (wo alle Umſtünde des 
beſonderen Falles unb ber betreffenden Perſon vorliegen), als anf ber 
Kanzel reben; was bem einzelnen Beichtlind im bem befonderen Falle 
nutzlich fein faun, kann bem Volle, das überhaupt geneigt ift, alles leichter zu 
nehmen, ſehr ſchädlich ſein, indem es baraus ungegrünbete umb lare Folge⸗ 
rungen zieht.) Darım muß man bei ben Predigten fih nicht zu tief 
und nur mit Borficht in bie Cafuiftit einlaffen: bie Eafuiften haben 
nicht zunächſt für die Kanzel, ſondern für ben Beichtſtuhl, für bie Entſchei⸗ 
bung beftimumter, mit allen Umſtänden vorliegender Fälle gefchrieben unb 
find vorzugsweile ba zu gebrandhen, wo es fih nach vollbrachter That um 
die Beurtheilung ber Zurechnungsfähigleit handelt. 

Kerner ift insbeſondere Borficht zu gebrauchen, wenn vom ſech ſten 
Bebot die Rebe ifl, damit man den Unfchnidigen feinen Anftoß gibt und 
nicht etwa verberblihe Neugierbe nach dem Böfen wedt.2) Man fehe über- 
haupt zu, daß man durch fchöne Beſchreibungen bie Lafter nicht etwa als 
liebenswärbig erfcheinen läßt und die Leibenfchaften erwedt; man muß 
bie Unorbnung der menjchlichen Leibenfchaften nie anders vorſtellen, ale wie 
fie ansfehen, wenn man fie haft und fürchtet. ferner fei man vorſichtig im 
Darftellung großer Lafler: man kann dadurch nützen, nämlich bie er- 
füttern, welche in biefem unglücklichen Zuſtande find; man kann aber auch 
fhaben, indem bie Zuhörer zwar einflimmen, daß jene Lafter groß find, 
aber fih auch Überzengt halten, baß fie felbft vom bemjelben frei find und 
jo Etwas nicht zu befürchten haben; ſolche Prebigten Wnnen bie Zuhörer 
zur Sorglofigfeit in Angelegenheit bes Seelenheiles führen, ihnen nicht blos 
nit die Angen Über eigene Fehler Öffnen, fondern auch ben falihen Bahn 
beibringen, als hätten fie bei ihrem gewöhnlichen Leben nichts zu fürdten. 
Aehnlich verhält es fih mit ber Schilderung jener ſchrecklichen Er 
fheinungen, bie beim Tode großer Sünder das Kennzeichen ihrer 
Berwerfung find; man ſchildert mit ben lebhafteſten Farben, wie ber un« 
befehrte Sünder von Gewiſſensbiſſen zernagt, dem Schreden ber Berzweif- 
fung hingegeben, ſchon zum Voraus bie Hölle fühlt. Aber die Zuhörer 
haben am Tode berjenigen, beven Xrägheit und Gleichgiltigkeit fie nach⸗ 
ahmen, nichts dergleichen geſehen; fie fchließen alſo, daß biefe nicht in ber 
Unbußfertigkeit geftorben find, unb daß fie bei ber Nachahmung ihrer Lanig- 
feit nichts zu fürchten baben.S) 


omnibus satisfiat, et capiat quisque quod poiest: quia et qui loquitur, dicit 
qquuod potest. Nam dicere ut est, quis potest? 

H Liguori, ©. W. 8. Abth. 7. Bd. p. 2.5 1. Abth. 2. Sect. 2. DB. 
p. 208. — 2) Cat. Rom. p. 3. c. 7. qu. I. n. 1. Cautus sit Par. — 
Lignoril. cp. 209.5; Molitorl. ce. p. 166—167. — 9) CA. Kater» 
kamp, Selöfiprüfung p. 247—253. j 
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M. Die Predigf. 
8. 48. 8weck der Predigt. 


1. Der Brediger(l.) fol ven Inhalt des göttlichen Wortes (II.) 
Andern mittbeilen — durch bie Rede ober bie Predigt. Er 
ſoll aber nicht blos verſtändlich, ſondern wirkſam reven — über: 
reden. Die Ueberrebung iſt der Enbzwed ber Predigt — unb 
befteht darin, bag a. eine beftimmte übernatürliche religiöſe Wahr» 
beit fo vorgeftelit, bewiefen und befräftigt wird, daß der Geiſt des 
Zubörers einftimmt und ficher erfennt, daß das, was ber Prediger 
gefagt, wahr ſei; daß b. auch ver Wille des Zuhdrers gelenkt, 
geftärtt und zum feſten Entjchluß gebracht werbe, das wirklich zu 
glauben, zu thun und zu laſſen, deſſen Nothwendigkeit er durch bie 
Predigt eingefehen bat; und daß c. ihm auch vie Mittel angegeben 
und gezeigt werben, deren er ſich bebienen muß, um den Entfchluß 
ſchnell und Leicht auszuführen. 

Alles liegt daran, biefe Ueberredung zu bewirfen. Die Predigt hat 
wenig erreicht, wenn fie blos belehrt, benn Manche, bie Biel wiffen, thun 
oft wenig: das ganze Gewicht der Prebigt befteht in ber wirkfamen Ueber⸗ 
zeugung. Die Prebigt fol Frucht Bringen, nud bie Frucht ſoll bleiben, 
nicht in leeren Beifall fich verfllichtigen sub mit bem Schall ber Worte 
verfhwinden : 3. B. bn willſt bie Zuhörer überreben, bas Gebet flei- 
Big zu üben: führe die Stellen ber heiligen Schrift an, welche bie Noth⸗ 
wenbigfeit bes beftändigen Gebetes ansfprechen; beweife näher, wie biefe 
Wahrheit zu verfiehen iſt; zeige bie Würde und bas hohe Süd, mit Gott 
vertraulich umgngehen; führe bie Beiſpiele ber Heiligen an, entwidie bie 
Bortheile, fuche das Verlangen bes Willens zu entzünben, daß er bas Gebet 
liebe und umfaffe und fi am eine fo heilige, Gott jo angenehme, im fi 
ſelbſt fo nützliche und liebliche Uebung gewöhne, erlläre bie Uebung, bie vie⸗ 
len und verſchiedenen Gelegenheiten, in deuen man leicht, nicht blos in der 
Kirche, ſondern auch zu Hauſe, unter den Geſchäften, immer und überall, 
biefer heiligen Uebung nad dem Beifpiele ber Heiligen obliegen kann: dann 
erfi haft du als Prebiger gerebet , zum Gebet Überrebet, ober wenigſtens in 
einer Weife gefprocdhen, welche geeignet ift, zum Gebet zu überreben. 

Der Zwed der Ueberredung iſt in jeder, auch in ben bogmatifchen 
Prebigten feſtzuhalten. Man lehre 3. B. von Gott und Chriflus fo, baß bie 
deutlichere Erfenntni zur Verehrung, zur Liebe und zum Gehorſam gegen 
Gott führe. Wenn man von unferer Beſtimmung, von ben letzten Dingen 
handelt, ſuche man nicht blos rein fpechlative Fragen zu beantworten, ſon⸗ 
bern wor Allem Furcht uud Hoffnung, Liebe und Berlangen zu erweden. So 
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Yehrt es uns auch das Beiſpiel ber Propheten, ber Apoftel, ber Bäter.!) 
Fragen, bie fo ſpeculativ find, baß in ihnen kaum eine Beziekung auf das 
Leben gefunden werben kann, follen entweber gar nicht oder nur kurz berührt 
werben. Wirb aber Durch Irrlehrer ober Ungläubige ober Durch andere Zeit- 
umftände oft ber Glaube, eine fpecielle Wahrheit oder aud die Offenbarung 
überhaupt erfhüttert oder gefährbet,, fo kann natürlich auch dies ber Zwed 
ber Brebigt fein, die Ueberzeugung von der Wahrheit des bekämpften Sau 
bens zu bewirfen ober zu befefligen und gu bem pflidhtichulbigen Feſthalten 
an demfelben zu überreden: das Glauben ift ja auch eine Tugend, unb 
zwar eine fehr vorzügliche und unumgänglich notbwenbige Tugend, das Zun- 
dament aller geiftlichen Güter, burch welde bie Seele vermittelt ber Gnade 
zum wahren Leben gelangt, von Sünden gereinigt, mit Gerechtigfeit ge- 
ſchmückt, Gott verloht wird, die Menſchen zur Kindſchaft Gottes gelangen, 
zu Bott Zutritt haben und bie Eiegesfrone bes ewigen Lebens erwerben jollen.?) 
Der heilige Franz von Sales jagt: Man fol die Kanzel nie befteigen, 
ohne daß man die Abſicht habe, irgend einen befonderen Wintel ber Maueru 
Serufalems zu erbauen und bie Uebung einer Tugend ober Flucht irgend 
eines Lafters zu lehren. Denn alle Frucht ber Predigt befteht darin, daß 
man bie Sünde ansrotte und zur Gerechtigkeit zurüdführe: Docebo iniquos 
vias tuas, et impii ad te convertentur.S) 
2. Auf diefes Ziel der Ueberrevung muß Allee — ver In» 
Halt der Rede, vie Ordnung ber Theile, ver Ausprud und 
Bortrag gerichtet werden. Dagegen wird gefehlt, wenn man 
a. nur rein [peculative Sachen vorbringt, wenn man b. in 
Einer Previgt viele und verſchiedene Gegenftände behan- 
belt, aber einzeln und alle zugleich nicht fo behandeln kann, daß 
die Zubörer davon durchdrungen und überredet werben, wenn man 
c. bie Rede bis zum Ueberfluß vollftopft mit Schriftftellen 
und Zeugniffen der Väter oder mit fcharffinnigen Erörterungen, 
welche die Zuhörer nicht fallen und nicht alle behalten können, 
wenn man d. gar die Rede mit vielen Blumen, abgerundeten 
Perioden, ausgefuchten Worten, bdichterifehen Beſchreibungen ber 
Natur ziert, oder „Über Pharifäer und Sadducäer“ ſich weitläufig 
verbreitet. Solche denken nicht daran, baß fie die Zubörer zu übers 
reden haben; fie mühen fich ab, aber in Ermanglung eines rechten 





1) Der Römiſche Katechismus gibt in feinem erfien Teile uad 
der Ertiärung ber Slaubensartifel auch Fingerzeige, welchen Einbrud bie 
felben auf unfer Gemüth, und welchen Einfluß fie auf unfer Leben haben 
follen. — ?) Thom. opusc. 23. (init) — 3) Ps. 50, 6.; Franz v. Sales. 
Geiſt. 1. p. 132. 
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Zieles ohne Frucht; fie find nicht Prediger, ſondern Decla- 
matoren, 
3. Um eine fihere und fefte Ueberredung zu bewirken, muß 
man alle Seelenkräfte des Zuhdrers für die Wahrheit zu 
gewinnen fuhen: ber Berftand muß belehrt, das Gefühl 
gewedt, ver Wille bewegt werben, fo daß der Zuhörer bfe Wahrs 
beit erfennt, lieb gewinnt und ſich entfchließt, ſie zu befolgen. ") 
4. 1.Belehrung.?) Ite, docete omnes gentes. Das Bolt 
fol vor Allem wifen, was e8 eigentlich zu glauben, zu thun und 
zu laffen bat. (8. 46. n. 5.) Diefe Kenntnig wird aber nicht 
durch den Katechismus allein bewirkt; auch ver befte Religions 
unterricht in der Schule reicht für das Leben nicht aus; bie relt« 
gidfen Kenntnifſe find mehr oberflächlich, Bald vergeffen , entjtefft 
und verdunkelt; unter dem Volle gibt es verhältnißmäßig ſehr We- 
nige, welche bie Hauptwahrbeiten ver Religion, vie Gebote Gottes, 
die Stanvespffihten genan kennen. Belehrung bleibt im- 
mer Bedürfniß. Wollte man fie vernachläffigen und nicht 
auf den Berftand, fondern nur auf das Gefühl oder auf ven Wil 
len allein einwirken, fo würde man theils vie Gefühle überſpannen, 
nicht mehr in ben gehörigen Schranfen ver Bernunft fefthalten, 
und fo zur religiöfen Schwärmeret,, zur Serupuloſität, zum vers 
mefjentlichen Vertrauen auf Gott, zum Fanatismus n. f. f. und 
bamit zu unzähligen Sünden Veranlaſſung geben, theils ben 
Willen entweder gar nicht oder wenigftens nicht zu einem feiten und 
dauerhaften Entfchluße bringen: gute Belehrung ift das fefte 
Fundament für Rührung und Bewegung, ohne fle bleibt 
das Bolt in Unmwiffenheit, Borurtheilen, Irrthum und Sünde befangen. 
5. Die Belehrung muß vorangeben. Was nütt es, 
wenn man über den Glauben im Allgemeinen (hohe) Betrachtun⸗ 
gen anftellt, das Volt aber nicht weiß, was man unter dem Dogma . 
— — — & L 


1) C£. Aug. de doctr. christ. 1. 4. c. 12. 13. 17. Qui nititur dicendo 
persuadere, quod bonum est, nihil horum trium spernens, ut sc.doceat, ut 
delectet, ut flectat, oret atque agat, ut. .intelligenter, libenter, obedien- 
terque- audiatur. Quod cum apte et convenienter facit, non immerito elo- 
quens dici polest, eisi non eum sequatur auditoris assensus. Thoın. 2. 
2. qu. 177. art. 1. inc. u. adi. — 2) Cf. bie Ausorüde des Cat. Rom.: 
Narrare, enarrare, exponere, explanare, explicare, illustrare — probare, 
confrmare — confutare, redarguere. 
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verftehe, was der Glaube uns darüber lehrt, welche Irrthümer bie 
Kirche verdammt bat, und welche Folgen für das fittliche Leben 
fi daraus ergeben ?_ Was Hilft alles Lamentiren und Jammern 
über vie fchlechten Sitten und bie böfe Welt, wenn die Zuhörer 
nicht beftimmt willen, was fie zu beobachten und zu meiden baben, 
um Gottes Willen zu erfüllen, burch welche Mittel fie der böfen 
Welt entgehen und die fchlechten Sitten beifern können? Was 
hat man mit dem beftänbigen Losziehen gegen Vernachläffigung 
oder Mißbrauch der Sacramente, gegen bie Aeuferlichleit des Got- 
tesdienſtes und gegen die Werkheiligleit gewonnen, wenn bie Zus 
börer im Unflaren darüber bleiben, welch eine Bedeutung das 
Sacrament, welches feine Natur und Befchaffenheit, feine Wirkung, 
bie zu feinem Empfange erforderlichen Bedingungen find und 
wie die nothwendige äußere Gotteßverehrung im Geifte und in ber 
Wahrheit gelibt werben Tann, worin eigentlich bie Güte ber 
Handlung beiteht? Die Belehrung muß alfo vorhergehen. Der 
Römische Katechismus gibt zuerft Erklärung, und dann unterläßt 
er auch nicht, auf bie Folgen ver Glaubensartikel, auf bie Ver 
nachläſſigung der Sacramente, auf ven Mißbrauch ver Lehren, auf 
bie rechte Gefinnung beim Gebete hinzuweifen. ') 

6. I. Bewegung. Das Chriſtenthum ift nicht blos himm⸗ 
liſche Lehre, ſondern auch himmliſches Leben, ſoll nicht blos gewußt, 
ſondern befolgt werden. Die Predigt ſoll nicht blos Begriffe bei⸗ 
bringen, den Verſtand erleuchten, ſondern a uch das Gefühl, ba 
Herz ergreifen und ven Willen bewegen, nicht blos aufgeklärte und 
erleuchtete, fonbern praftifche Chriften machen, nicht bios Alles 
lehren, fonvdern auch Alles Halten lehren: docentes eos ser- 
vare omnia, quaecungue mandavi vobis. Dazu reicht vie Gründ⸗ 
lichleit der Rede allein nicht aus; gründliche Prediger können auch 
wohl bochgefchättt und bewundert werben, aber wenn fle bie Wahr- 
beit nur nadt und trocken beweifen und fie wie ein Philoſoph ober 
Mathematiker Talt behandeln —, werben fle dadurch bewirlen, daß 


3.8. Cat. Rom. p. 1. c. 4. qu. 11. n.1—3.; p. 2. c. 1. m.%; 
p. 1. ce. 11. qua. 10. n. 2.; p. 4 c. 9. ga. 10.5; Stat. Leod.n. 115. In 
decalago et Ecelesiae praeceptis notissimi abusus inter populum grassan- 
tes non prius sammo studio impetantur, quam el faerint officia vitae 
vere christianae practice explicata. - 


8. 48. Zweck ber Predigt. 377 


man das Geraubte wieder gibt, böfe Gelegenheiten vermeidet, Reue⸗ 
thränen vergießt, fich fürchtet und bekehrt? Die- Zubörer lernen 
ihre Pflichten fennen, aber — werben fie ih auch entfchließen, 
bie Pflichten auszuüben? 

Ueberhaupt wird durch bie einſache Erkenutniß der Wahrheit ber 
Wille noch nicht beſtimmt; dieſer bewegt fi) nur um eines Gutes willen ?) 
und bleibt Talt gegen alle Wahrheit, welche ihm nicht als gut, nützlich, für 
ihn paſſend ober. nothwendig erſcheint. — Dazu fommt, baf bie geifliche 
Rebe Wahrheiten enthält, beren Annahme und Befolgung dem Stolze und 
ber Sinnlichleit des Menſchen große Opfer auferlegt, welche bem gefallenen 
Menſchen als bie größten Uebel erfcheinen. Der finnliche Begehrungstrieb 
ift nicht mehr, wie bei bem erflen Menfchenpanre im Paradies, ganz ber 
Bernunft ımterworfen, fo baß er fi ungehindert gegen bag Gut bewegen 
Tonnte,. weiches die Erkenntniß ihm vorbäft:2) die Leidenfhaften find 
vielmehr ungeorbnet, haben eine große Herrichaft Aber ben Willen erlangt, 
lähmen bie Übrigen Kräfte ber Seele und blenden durch ihre falſchen Vor⸗ 
fpiegelungen; freilih Tann ber Menſch, fo lange er Selbſtbewußtſein hat, 
mit ber Gnade Wottes fie beflegen und vertreiben ober fich wenigſtens jo 
halten, daß er ihnen nicht folgt,S) aber — wer thut immer, was er thun 
Bnnte? Die Ausfchweifungen ber Jugend, bie ſchmähliche Herrſchaft, weiche 
Gaumenluſt, Unzucht und Habfucht über das menfchliche Herz ausüben, ber 
Hall großer heiliger Männer, fowie bie Wachfamleit, Vorſicht und Abtöb⸗ 
tung, welde bie Heiligen Gottes übten, um biefer Macht zu wiberfiehen — 
bemweifen uns bie große Gewalt der Leibenfchaft und die Schwäche bes 
menſchlichen Willens auch bem erkannten Gute gegenüber! — End» 
lich herrſcht vorzägli in unferer Zeit eine große Gleihgältig- 
keit gegen bie Wahrheiten bes Heils und die Vorſchriften bes chriſtlichen 
Banbeld. Das Gefühl für Wahrheit und Tugend iſt abgeflumpft: 
das Ungeheuer bes Inbifferentismus, fo thöricht es an fi if, finbet unzäh⸗ 
fige Anhänger ; Luge, Ungerectigleit, Raub, Mord, Ungucht, thieriſcher Sin» 
nengenuß — fo verwerflih biefe Lafer felbft in ben Augen ber Bernunft 
find, werben von vielen falfchen Apoftein geprebigt, von bem großen Han« 


I) Thom. Samm. 1. 2. qu. 8. art. 1. in c. Voluntas est appetitus 
quidam retionalis: omnis autem appetitus non est nisi boni . . cujüs 
ratio est, quia appetitus nihil alind- est quam quaedam inclinatio appetentis 
in aliquid: nibil autem inelinatur nisi in aliquid simileetconveniens. 
ib. qu. 9. art. 1. ad 2. Siem imaginatio formae sine aestimatione 
convenientis vel noeivi non movet appetitum sensitivum: Ita nec appre- 
hensio veri sine ratione boni et appetibllis; unde intellectus spe- 
culativus non movet. — 2) Thom. Samma p. 1. qu. 95. art. 1.2. - 
s) Thom. Summa 1. 2. qu. 10. art. 3. ad 2.; ib. qu. 77. art. 7. 8. 
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fen geliebt, verübt, vertheidigt, gelobt und. verherrlicht. Wie fell- ba bie 
kalte Darleguug ber nadten Wahrheit ben Willen beflimmen? Die Beweis 
gründe genügen bem Berflande, aber laſſen dae Herz faltfinnig, geben Be 
griffe von dem Böfen, aber flößen nicht Edel und Abſcheu vor bentfelben 
ein, erleuchten und glänzen, find aber ohne Hite unb verzehrende Flamme. 


7. Um ven Willen zu bewegen, muß man die Wahrheit 
nicht blos durch überzeugende Gründe zeigen, fondern auch als ein 
Gut, als liebenswürdig barftellen, dem Menſchen Neigung zu 
ihr einzuflößen —, mit dem gründlichen Beweife zugleich die Mit: 
tel verbinden, woburch man den Zuhörer gewinnen und feine Leis 
denſchaften zu dem vorgefegten Ziel lenken kann. ?) So verfährt 
Gott der Herr felbft, wie der heilige Auguftin mehrmals bemerft.°) 
So wenden fi die Apoftel, Propheten und Lehrer der 


y Fenelon, dial.2. Gruber, Katechetiſche Borlefungen, p. 190. Es 
it ein großes Gebvechen der Religionsvorträge, daß mau babei bie Wirk- 
famleit besfelben zur Losreißung bes Herzens von ben Freuden ber Sinn⸗ 
lichkeit ımb zur Erzeugung einer herrſchenden Schnfucht nach ewigen Gütern 
mit Richtigkeit und Wärme zu behaudeln überſteht. Man müdet fi häufig 
bamit ab, bie Religionswahrheit bis in ihre Heinften Beſtandtheile zu zer 
gliedern, ihre Richtigkeit durch gelehrte ober populäre Beweiſe außer Zweifel 
‚zu feßen, ihre Auwendbarkeit in biefem ober jenem falle bes menjchlichen 
Lebens zu zeigen; aber liberfieht dabei häufig ben Punct, ber ihre Kraft 
gegen die Täufchungen ber Sinnlichkeit, ihren belebenben Einfluß zur Er⸗ 
zeugung ber Liebe zu ben ewigen Gütern, ihre Einwirkung, burd bie fie 
unfere Seele vom Irdiſchen zum Himmliſchen hinanfzuheben vermöchte, in 
fih Hält, — herauszubeben und burch bie Heraushebung besfelben eigentlich 
auf die Menſchen nah dem Zwecke der göttlichen Offenbarung zu wirken. 
Dadurch wird unſer Religionsunterricht entweder troden unb bloßer Gegen- 
fland bes Verſtandes, ober er wirb zur gebieterifchen Forderung, was geleis 
ftet werben foll, ohne daß man zeigt, wie uns biefe Leiftung zu himmliſchen 
Gefinnungen hinaufhebe. Wenn wir bie Lehrart Jeſu fleißig ſtudiren, fo 
finden wir, baß fich jeber Bortrag Iefu um ben Gedanken berumbe- 
wegt, uns vom Irdifhen zum Himmiifhen au erheben u. ſ. f. — 
2) Aug. In Joan. traet. 26. n. 4. Nalite-cogitare invitum trahi: trahi- 
tur animus et amore. n. 5. Naces puero demonstrantur et trabltur: et 
quo currit, amando trahitur, sine laesione cornoris trabltur, cordis vinculo 
trabltur. Si ergo ista, quae inter delicias et voluptates terrenas revelan- 
tar amantibus, trahunt; quoniam verum est, „trahit sua quemgue volup- 
tas.“ (Virg. Eccl. 2.) Non trabit revelatas Christus a Patre? ... u. 7. Vi- 
dete, quomode trabit Pater: docendo delectat, non necessitatem im- 
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Kirche nicht blos am den Verftand, fondern auch an das Herz 
ber Menfchen, indem fie es bald fanft berühren, bald mächtig er: 
füttern, um die Kraft des Willens mehr zu weden und zu ftär- 
fen. Die Kirche ſelbſt lehrt in dieſer Weife: bie ganze Litur⸗ 
gie ift mit barauf berechnet, in dem Gemüthe ver Gläubigen bie 
Gefühle der Ehrfurcht, ver Andacht, des Vertrauens, der Hoffnung, 
ber geiftlidden Freude ober Trauer, ver Liebe oder Neue u. f. f. 
zu erweden ; der Römifche Katechismus legt, wie fpäter gezeigt 
wird, ein großes Gewicht auf vie Erwedung und Belebung ber 
moralifhen und religtöfen Gefühle. Man muß alfo die Wahrheit 
nicht blos zeigen, fondern auch ihre Nothwendigkeit, Größe, Erha⸗ 
benheit, Wichtigfeit, Kraft und Schönheit hervorheben, um Gefallen 
und Intereffe für fie zu erweden;') man muß fie nicht blos Har 
und deutlich, ſondern auch mit Kraft und Stärke vertragen, damit 
fie Eindruck made, das Herz gewinne und den Willen umwandle; 
man muß für die Wahrheit begeiftern, bie Affecte erregen, Leiden» 
ſchaft durch Leivenfchaft befämpfen und bie Ausübung der Pflicht 
gegen alles Wiberftreben ver Natur doch möglich machen. ?) 

Die Erlenntniß bes Guten welt das Gefühl, das Wohlgefallen, 
nnd das Gefägl hinwiederum regt den Willen und Überhaupt alle höheren . 
and niederen Seelenkräfte an.?) Je größer dag Gut erfheint, um fo 


ponendo. Idem Ennarrat. in Ps. 118. Serm. 17. n. 8. Multi quod eos non 
delectat, sciunt et guarum rerum habent cogitationem, non habent suavi- 
tatem. Suavitas enim disci non potest, nisi deieetet. . . Cum itaque 
- alia sunt, quae ideo discimus, ut tautuımmodo sciamus, alla vero, ut etlam 
faciamus; quando Deus ea docet, sic docet ut scienda scilamus, aperiendo 
verltatem, sie docet ut faciendo faciamus, inspirando suavita- 
tem. — Ef. Franz v. Sales, Theotimus. 1. 2. e. 13. p. 221. 

I) Cf. Aug. Enarr. in ps. 118. serm. 8. n. 5. Quibus quasi gradibus 
ad eas (jastificationes) perveniatur, ostendit, prius est enim ut videatur, 
quam sins utiles et honestae; deinde ut earum desiderium oon- 
cupiseatur; postremo, ut profßciente lumine atque sanitate, delectet earum 
et operatio, quarum sola ratio deleetabat. — 2) Lud. Gran. rhet. ecel. 
2.c.11. Affeetus pravi velut ciavus ciavo contrariis affeetibus pellendi sunt. 
— Da Römifhe Katechiemms fpricht nicht blos bon docere — probare 
— redarguere, fonbern auch von'ampiificare —; non tam nudis verbis 
et oratione, sed infliammato quodam pietatis sındio explicare, ut ea in eni- 
mis intimisque Adellum cogitationibus inserere videantur —; hortari —, 
admonere — inflammare — exeitare — commovere — vehementer com- 
mendare. — 3) Vgl. Franz v. Sales, Thestimus. 1. 1. c. 7. 
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größer wirb bag Wohlgefallen , um fo mächtiger ber Wille gerährt und be⸗ 
wegt. Die Affecte find gleichfam die Stride, woburd wir zwar frei, aber 
immerhin fehr Eräftig bald zu dem Einen, bald zu dem Andern bingezogen 
werben, Feuerfunken, welde uns entflammen unb entzänden, Sta- 
cheln, welde uns anſpornen und drängen, Sehnen und Nerven, bie 
fih ausfpannen und zufammtenziehen, Winde, weldhe nnjer Gemüt wie 
ein Meer bewegen und ben Sciffern bald hindernd eutgegenſtehen unb ba- 
ber zu befgwichtigen find, bald gäuftig entgegenlommen nud baber durch bie 
Sorgfalt des Rebners ober vielmehr durch bie Kraft bes heiligen Geiſtes 
erwedt werben müflen.') 

8. Die Bewegung bes Willens iſt für den Prediger die 
Hauptfache, denn a. in der Erregung ber Affecte zeigt er ſich 
im Befondern ale Redner. Der Philofopb mag fich begnügen, 
3. B. das Dafein Gottes einfach zu beweifen, ber Rebner muß 
mebr thun, muß Gefühl und Liebe zu der erwiefenen Wahrheit im 
Herzen bes Zuhörer erweden, muß bewegen. Plato fagt: Eine 
Rede ift nur infofern beredt, als fie bie Seele bed Zuhörers in 
Dewegung fett. Nach Eicero foll vie ganze Stärke ver Rebe da⸗ 
bin zielen, alle verborgenen Triebfedern, welche die Natur in das 
menschliche Herz gelegt hat, in Bewegung zu ſetzen. Jede Rebe 
alfo, welche kalt läßt, höchftens nur den Geift angenehm unterhält, 
nicht das Innerſte, das Herz ergreift und in Bewegung ſetzt, tft 
niemals berebt.?) Der heilige Auguftin lehrt ebenfo.?) b. Die 
Bearbeitung des Willens ift am nothwenpigften, ba vie Men- 
ſchen mehr aus ſchwachem over böfem Willen, als aus Unkenntniß 
fündigen.*) c. Der Inhalt der geiftlihen Rede fordert eine 


I) Car. Regius, or. christ. 1.7. « 1. — 2) Fenelon, dial. 1. (An.) 
2. (init.); et. Quintill. inst. 6. c. 2. — 3) Aug. doctr. christ. 4. c. 12, 
18. Er erllärt das flectere fo: Auditor fleetendus est, ut moveatur ad 
agendum. Fiectitur, si amet qguod polliceris, timeat quod minaris, oderit 
quod arguis; quod commendas amplectatur; quod dolendum exaggeras, do- 
leat: cum quid laetandum praedicas, gaudeat; misereatur eorum, quos mi- 
serendos ante oculos dicendo constituis; fugiat eos quos cavendos terrendo 
proponis, et quidquid allud grandi eloquentia fieri potest, ad commoyendos 
animos aunditorum, non quid agendum sit ut sciant, sed ut agant quod 
agendum esse jam sciunt. — *) Lud. Gran. Rhet. ecei. 2. e. 11. Prae- 
edipuum munus potius in movendis, quam docendis auditorum animis positum 
est: quum homines magis peccent alfeetu corrupto, quam ignorantia verl. 
Act. Med. p. 587. In concione illud sibi potissimam proponet, in quo _ 
omnes nervos roburque industriae suae adhibeat, et in quo munus suum 
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lebhafte Darftellung Auf ber chriftlichen Kanzel handelt 
man ja nicht etwa von ben Angelegenheiten einer Stadt, von ber 
Negierung einer Gefellfchaft, von Krieg over Frieden, von Vermö⸗ 
gen und Ehre, ober von bem Leben eines Menfchen , fondern von 
ganz anderen und wichtigen Dingen: von Gott, von Gottes unend⸗ 
licher Vollkommenheit, von Krippe, Kreuz, Altar eines menfchges 
worbenen Gottesfohnes , von dem ewigen euer, das vermieden, 
von ber ünfterblichen Belohnung, bie verbient werben foll. Gegen⸗ 
ftände viefer Art follten Redner und Zuhörer Talt und troden 
laffen? Man denke nur an die Apoftel, an bie Propheten, an 
bie Heiligen: welche Heftigfeit herrſcht wicht in den Neben eines 
Iſaias, eines Ezechiel? Was iſt nachdrücklicher und lebhafter als 
bie Homilien eines Chryſoſtomus? Der heilige Paulus bittet und 
beſchwört, nimmt alle Arten von Redefiguren an, nicht um nad 
ſchulgerechter Redekunſt zu-fprechen, fondern um mit Beift, Kraft und 
Stärfe das heilige Evangelium zu verlünden, bie Herzen zu er- 
obern und über alle böfen Leidenschaften zu triumpbiren.’) d. Die 
gläubige Erfaffung ber großen Wahrheiten unferer Religion 
muß zur lebendigen, warmen, großartigen SDarftellung berfelben 
führen. Der Prebiger foll felbft von vem Gegenftanbe feiner Rede 
gerührt fein, — es wäre unnatürlich, bei ber Betrachtung ber über⸗ 
natürlichen Wahrheiten gleichgültig zu bleiben —: fell er aber feine 
heiligen Gefühle und Empfindungen unterbrüden und blos ven Ver⸗ 
ftand reden laſſen? Nein, die Predigt foll nicht blos Ausprud 
ber Gedanken, fondern auch der Empfindungen fein, und 
in Letterem befteht ihre Hauptftärfe: ber Verſtand macht nicht 
fromm und fann nicht begeiſtern; ber Sig der Heiligkeit und ber 
Hingabe an Gott ift im Herzen. Die Gebanten des Predigers 
mögen den Verſtand erleuchten, aber eine in der Darftellung aus 
gedrückte Empfindung foll das Herz entzünden und zu einem bes 
ſtimmten Entfchluffe entflammen. 


versari cognoscat, ut auditorum scilicet animos commoveat: cum praesertim 
peecent homines, non tam quia verum ignorent, quam guod male affeeti 
sint. Aug. Ennarr. in Ps. 118. serm. 8. n. 4. Saepe quid agendum sit vi- 
demus, nec agimus; quia non delectat ut agamus. ., praevolat intelleetus, 
et tarde sequitur et aliquando non sequitur humanus alque infrmus af- 
fectus. 

1 Ct. ‚Gisbert ec. ch. 2. 
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9. HE. Erfreuen. Die Prebigt wird — mag fie noch fo 
- viel Belehrendes und Bewegendes haben, Teine Frucht bringen, 
wenn ber Zubörer Edel au dem Worte Gottes hat und biefen Edel 
nicht ablegt. Die Freudigkeit des Zuhörers ift fehr wichtig: er 
wird dadurch aufmerffamer, gelehriger, leichter gerührt und bewegt. 
Nur Wenige gibt es, welche rein aus Liebe zur Wahrheit auf 
merfen — und wer wird fich bewegen laffen, wenn er Ekel vor 
bem Vortrage empfindet? Das Gefallen am Bortrag kann and 
208 Mittel fein, ven Inhalt aufzunehmen. ) Selbjt ver Pre» 
diger wird dadurch mehr ermuntert, und bie eigene Freudigleit des 
Predigers Hat auf den leichteren und angenehmeren Vortrag ſehr 
großen Einfluß.”) Um biefes guten Zwedes willen muß man aljo 
auch auf das „Erfreuen” Bedacht nehmen, *) nicht zu viel auf bie 
Einfalt und Gntmüthigkeit der Zuhörer rechnen und fich hüten, 
fo zu prebigen, daß es „nicht zum Anhören“ ift. 

10. Das Erfreuen befteht nicht darin, daß man Lachen erregt, 
Späffe vorbringt, witige Einfälle zum Beſten gibt, wie ein Did» 
ter oder Schaufpieler geziert und lieblich redet und gefticulirt, 
fondern darin, daß man Alles fern hält, was Gelegenheit zu Tadel 
und Spott geben könnte, dem Volke mißfällt oder unangenehm 
ift, daß man das Auge durch die Geftus, das Ohr durch die Der 
clamation, die Einbildungskraft durch Bilder, den Verſtand durch 
Gründe, das Semüth durch Affecte, kurz ven ganzen Zuhörer fef- 
felt, in Spannung hält, fo daß er ohne Beſchwerden, ja mit einem 
gewiffen Vergnügen dem VBortrage zubört. Wie die Speife ger 
wärzt wird, fo fol bie Rede nicht roh, ungeſalzen, unſchmackhaft 
fein. *) | 


1) Aug. Conuf. 5. c. 14. bezeugt von ſich rückſichtlich ber Prebigt bes 
beifigen Ambroftus: Veniebant in animum meum simul cum verbis, quae 
diligebam, et res, quas negligebam ; neque enim dirimere ea poteram. Et. 
dum cor aperirem ad exciplendum, quam diserte diceret, pariter intradat, 
et quam vere diceret. — 2) Cf. Aug. de cat. rud. c. 1.10. 2. — 53 Aug. 
doetr. chr. 4. c. 11. 25.5; Thom. Summa 2. 2. qu. 177. art. 1... Dum 
aliquis sic loquitar, quod auditores delectet, quod non debet aliquis quae- 
rere propter favorem suum, sed ut homines alliciantur ad andien- 
dum verbum Dei. — *) Aug. doctr. chr. 4. c. 11. 12.5 cf. Franz. 
v. Sales, traite de la pred. ch. 2.; Jais, 1. c. p. 75. 
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1. Wer den Endzweck und die zu beffen Erreichung führende 
Mittelzwede der Prebigt (8. 48.) ftreng im Auge behält, iſt auf 
vem ficherften Wege, auch bie rechte Form ber Predigt zu 
finden. Gisbert führt in feinem ganzen Werke den Einen 
Hauptgrundfag durch: Wer von dem ſchlechten und 
guten Gefhmade in ver geiftlihen Berepfamleit recht 
urtheilen will, ver muß den einzigen und wefentlichen 
Endzwedderfelben zu Grunde legen. ') 

2. Die Predigt fol Menfchen überreden: — baber muß ihr 
innerer Gehalt grändlich, vernünftig und wohlgeorpnet 
fein. Die ganze Prebigt muß in der Form ein vollſtändiges Ra- 
tiocinium fein und aus Beweifen ber Hauptpropofitio beite- 
ben, fagt der heilige Liguori.“) 

Einige nämlich ſuchen durch ungeheuren Wortſchwall bie Zuhörer zu 
betäuben und hinzureißen, ihr Geſchrei kann nur bie Einfältigen und 
Unwiſſenden etwas aufregen, aber auch bei dieſen iſt es bald vergeſſen: es 
iſt eine Flamme, die aus brennendem Werg oder Stroh leicht auffla⸗ 
dert, ſchnell fi erhebt und ebenſo ſchnell eriäfcht,, aber keine ſolche Wärme 
zurüdläßt, wie das aus feſtem Stoffe erzeugte Feuer, ſelbſt in harten Kör⸗ 
pern erzeugt. Andere ſuchen durch eine Fülle von Gleichniſſen und 
Bildern bie Phantaſie zu befchäftigen und buch ben Redeſchmuck bie 
Ueberzeugung ber Maſſe zu gewinnen, fie ergögen, machen Vergnügen, wer- 
ben bewundert, aber bringen feine Frucht, die Anmuth der Rebe Tikelt das 
Ohr, aber dringt nicht ins Herz, bringt feine Rührung und ſtarke Gemüths⸗ 
bewegung hervor: ihr Wort ift ein Kunſtfeuer, das ſchön auffteigt nud 
lieblich anzufchanen ift, aber feine fenrige Bombe, bie mit ficherer Berech⸗ 
nnng auf dem Feind geſchleudert, zerplatzt und durch ihre Kraft Alles zer- 
reißt unb zu Boden wirft. Andere fuhen burg feine Kunftgriffe, 
durch Scheinbeweife die Zuhörer zu überreden, fie Überreben, ohne 
firenge zu beweifen „ ohne zu zeigen, baß das, wovon fle reben wollen, bie 
Wahrheit ſei; dieſe find fehr gefährlid, ihre Sophiſtik wirb von ben Gelehr⸗ 
ten veradhtet und vom Bolfe nicht exfanut, jene werben dadurch abgeftoffen 
und mit Unwillen erfüllt, dieſes aber wirb auch nicht bewegt: ihr Wort iſt 
bas Heuer einer Behfadel, bie mehr Rauch ale Licht verbreitet, 
beren Licht den Augen mehr. weh thut, als erleuchtet und erquidt. Unbere 
enblich juchen durch Rrenge Beweife ber Wahrheit bie Ueberzengung 


1) Ct. Gisbert. ch. 23. — Nignori, Prakt. Belehr. (Preb.2.p. 280.) 
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zu gewinnen: ihr Wort verbreitet ein helles Licht, gibt ein tremes 
Bild, eine natürliche Darftellung ber Wahrheit; biefes iſt ber 
rechte Weg. DennberMenfh if nicht ein unvernünftiges Thier, 
welches durch Schreien und unmäßigen Spectalel in Bewegung gefett wirb, 
er foll nicht durch Einwirken auf die Sinne allein gewonnen werben; er 
iſt auch nicht ein bloßes Kind, das immer gern Bilder flieht und allein 
an Puppen fein Bergnügen findet, er fol deßhalb auch wicht blos durch bie 
Einbilbungstraft gewonnen werben ; er ift ein vernünftiges Weſen, 
er muß das Gute und Böſe erlennen und mach folder Erkenntniß bas 
Eine lieben und das Andere haffen — ihm foll daher auch vor Allem durch 
vernünftige Vorſtelluugen die Wahrheit, das Gute gezeigt werben. Veritas 
docende persuadet. 

3. Auch die äußere Darftellung in Stil, Vortrag und Action 
muß dem Endzweck und ven Mittelzweden ver Prebigt entfprechenp 
fein. Warum fteht Sokrates fo tief unter Demofthenes? Weil 
ex die Beredſamkeit faft ganz in die Zierlichkeit der Gedanfen und 
in die Harmonie und Anoronung der Worte fette, nicht aber — 
wie Demoſthenes — darin, bie Herzen zu rühren, zu erwärmen 
und binzureißen.!) Blumenreiches Flitterwert bewegt nicht, latei⸗ 
nifche Texte find unverftänvlich, vichterifche Phrafen belehren nicht, 
fünftlicher Eifer, gewaltiges Gefticuliven fällt in die Sinne, trifft 
nicht das Herz — wie fann ſich Jemand, der die Zuhörer ernfts 
fich belehren und beffern will, auf felche Sachen verlegen? Wer 
Gott gefallen und die armen Seelen den Händen des Teufels ent» 
reißen will, wird mehr auf Deutlichleit und Berftänplichkeit als 
auf Reinheit und Schönheit der Worte, mehr auf Natürlichkeit 
und Herzlichleit als auf Kunftregeln und Künftelei in Worten 
fchauen : dadurch aber — wirkſam prebigen, überreden.) 

4. Der ſchlechte Geſchmack kommt daher, bag die Ei- 


ı) Fenelon, dial. 1. — ?) Der heilige Bernardin v. Siena bielt 
viele Neben mit bem guößten Erfolg; ale Jemand bie Regeln Tennen zu 
lernen wäujchte, welche er babei beobachtete, gab er zur Antwort: „Ich habe 
nur eine einzige Regel beobachtet —, ſeitdem ich mich bem Prebigtamte 
gewidmet, babe ih nie ein Wort vorgebracht, als nur um Gott zu 
ehren und zu loben; durch bie forgfältige Beobachtung biefer einzigen 
Regel habe ich erlangt, was ich an Kenutniffen, Berebfamteit, Fertigkeit und 
Yuctorität befige — und baburch allein Gabe ich bie irrenden Seelen zu Gott 
aurüdgeführt.“ Act. Ss. Maj. t. 5. (p. 295.) Cf.Chrys. de Sacerd. 5.n. 2—6.; 
Liguori, Pred. 2. p. 404. (n. 5.); Mae⸗Carthy, Breb. Weißenburg 
a. &. 1840. 1. p. 31—32. 
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genliebe uns blendet und nicht die Ehre Gottes und den Nu⸗ 
gen ber Zuhörer, fondern fich ſelbſt als Ziel der Prebigt ſetzt. 
Barum fucht der Eine mehr Hohes als Paflendes? Warum wen- 
bet ein Anderer fih nur an ven Verftand, ohne an Rührung und 
und Dewegung zu denlen? Warum läßt Diefer fich in fo fpigfin- 
bige Erörterungen ein, und redet Jener fo dunkel, verwidelt und 
unpraktiſch? Warum läßt man in Rede und Vortrag überall bie 
Kunſt durchſchimmern und fpricht nicht natürlich und einfach? 
Woher die Vernahläffigung einer vernünftigen Ueberredung —, 
jene weltliche, eitfe, unheilige Ziererei —, ober jene grobe, unges 
ſchlachte, pöbelhafte Redeweiſe? Weßhalb fpricht ver Eine fo 
talt, ohne Leben und Rührung, fo fehlichtern und zurüdhaltend —, 
oder fo übermäßig lärmend und polternn! Die Eigenliebe ift es, 
welche alfe viefe Fehler hervorruft oder unterhält. Man will feine 
Gelehrſamkeit, feinen Scharfjinn und Wig zeigen; man will felbft 
‚gefallen —, oder man iſt zu träg, um bie natürlichen Fehler und 
Hinderniffe eines guten Vortrages zu befeitigen; man benft nur 
an fich, nicht an bie Zuhörer, noch weniger an Gott, befien Stelle 
man vertritt, man hat feine Gottesliebe — Teinen Seeleneifer | 

5. Die Hauptregel für vie Ausarbeitung der Prebigt ift 
alfo; Ermwede und erhalte in bir eine reine Abfidt —; er» 
wede fie nicht obenhin over nur in Gedanken, nur jchwach ober 
mit einer gewiſſen Gleichgäftigfeit, fondern wirkſam, fo daß bu 
dich auch bei der Ausarbeitung nach derſelben richteft, fie ohne 
Unterlaß um Rath fragft und nur nach ihr von dem Werthe der 
Gedanken, Dieinungen, Einfleivungen, Figuren und Ausbrüde um 
theilft und — Alles ohne Gnade und Erbarmen burchitreichft, was 
ihr widerfpricht.') 

6. Wir ftellen nun die gewöhnlichen Regeln ber geljtlichen 
Beredſamkeit in zwei Abtheilungen zufammen nach folgender Dis⸗ 
pofition: A. Die Form der Predigt im Allgemeinen: 1 In» 
nere Form (n. 2): 1. Hauptgedanle (Thema); 2. Verarbeitung 
des Thema; 3. Ordnung des Prebigtftoffes, I. Yeußere Form 


1) Cf.. Act. Med. p. 539. Superbiam, fastidium atque arrogantiam 
valde cavebit. Ac propieren illa tantum sola proferre 'stadebit, non quae 
qualis aut quantus ipse sit declarent, sed quae audientibas saludriter pro- 
fütara sint. Basil. regul. fasius disp. interr. 5. (fin.) 

Benger, Bafsraliyeologie. I. 95 
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(n. 3): 1. Redneriſcher Ausdruck (Stil); 2. Vortrag. B. Die 
Form der Predigt im Beſondern, oder einzelne Arten der 
Predigt. Wir werden auch in dieſem Theile ſo viel als möglich 
dem Rẽmiſchen Katechismus folgen.') 


. Erstes Capitel. 
Form der Prebigt im Allgemeinen. 


. Junere Form. 


8. 50. Dos Thema. Erfinbutigsguelien. 


1. Die Predigt muß in der Regel Einen Gegeuftand zum 
Stoff Haben — Thema.) Das Thema der Prebigt ift entweder 
einalfgemeines (thesis, propositum) 3. B. vom Gehorſam —, 
oder ein befonbere® (hypothesis, causa s. controversia) 3. B. vom 
Gehorſam Abrahams over FJefu Chriſti. Das Thema 
muß ans bem Inhalte ver göttlihen Offenbarung ent- 
nommen werben (I. Brebigtftoff.). 

2. Bei der Auswahl des Thema berüdfichtige man bie 
äußere VBeranlaffung ber Predigt, ben intellectuellen und 
moralifhen Zuftend der Zuhörer, bie für die Dauer der 
Predigt beftimmte Zeit (Y, Stunde, Y, Stunde, 9, Stunbe, 
1 Stunde), enblih ſich felbft, fein Alter, fein Verhältniß 
zur Gemeinde, feine Kenntniffe, feine leiblichen Kräfte. 

- Sonberbarer Weiſe hat man Letzteres lengnen wollen und gefagt: „Die 
Subjectivitãt des Homileten hat der Kirche gegenüber, als deren Organ er 
auftritt, im den Hintergrund zu tveten.“3) Nun, bie katholiſche Kirche ver⸗ 
langt zwar, daß ihr Orgau Latholifche Wahrheiten prebige, aber fie ſchreibt 
nicht für jebe Prebigt weber das Thema ($. 46. n. 8.) noch bie Art ber 
Ausführung vor und fordert das Unmögliche nicht: Plebes sibi commissas 
pro sua et earum capacitate pascant salutaribus verbis, jagt das Triben- 
tinum,“) — ebenjo eine große Anzahl anberer Eoncilien und — bie ge= 
fnnde Vernunft. 

3. Das Thema fol in der Rede ausgeführt, erflärt, bewieſen, 


ı) Possevin, de ratione docendi Catech. (bei Galler. 1. c. p. 239.) 
Cat. R. summam affert lucem, qui Eedlesise eonsensu editus non 
seolum docendi,-veram etiam plurainveniendirationem aperit 
— 1) Bieite, eye. p.57. — 53) Fluck, bomiteiit — 4) Trid. Sess. 5. 
e. 2. de ref. 
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vertheidigt und in feiner Größe, Wichtigkeit, Schönheit u. ſ. f. 
dargeftellt werden. Um von dem Thema zu überreden, muß man 
belehren und bewegen (8. 48.) — durch Gründe (argu- 
menta) (8. 49. n. 2.). Zur Auffindung ber Gründe bienen 
die Geſichtspunkte (loci), unter welchen man ben Gegenſtand 
betrachten, behandeln, dem Verſtande und dem Herzen nahe legen 
lann. (Erfindungsguellen). 

4. Nach der DVerfchievenheit bes Thema (n. 1.) gibt e8 all⸗ 
gemeine und befondere &rfinpungsquellen. Vene (loci com- 
munes) tönnen bei jeber Prebigt, dieſe (loci circumstantiarum) 
nur bei einem befondern Thema — mit Rüdfiht auf Zeit, Ort, 
Berfonen, Handlung angewandt werden. — Die Erfindungsquelfen 
find ferner entweder innere oder äußere; jene gehen aus der 
Natur des Gegenftandes felbft hervor, werben Durch den Geift und 
die Geſchicklichleit des Redners felbjt gefunden; biefe liegen auß er⸗ 
bald der Natur des Gegenftandes, werden dem Redner dargeboten 
(Auctoritäten), er kann fie nicht eigentlich erfinden, wohl aber - 
orbnen und feinem Zwecke entfprecheriv behandeln. 

5. Die Innern Quellen ergeben fi, wenn man den Gegen- 
ftand a, an fich (Deftnitton, Etymologie, Theile, Gattung, Art) ; 
b. im Zuſammenhang mit andern Gegenftänden (Urfache, 
Wirkung, Grund, Folge, Umftände) oder c. im Vergleiche mit An— 
bern (Aehnlichleit, Vergleich, Verfchievenheit, Gegenſatz) betrachtet. 

Die Rhetoriker und Homiletiker geben weitläufigere Erklärungen und 
Beifpiele für biefe Quellen. Bibliſche Beiſpiele gibt Carolus Regius. Bei⸗ 
fpiele aus ben Bätern und berühmten Prebigern find bei Wurz, Brand u. ſ. f. 
zu finden. (cf. Lignori, Anweifung). Wir machen bier nur anf einige 
befondere für bie Prebigt (Erklärung, Beweis, Srweiterung, Bewegung), 
fruchtbare Buncte aufmerkfam: 

a. Die Aufzählung der Theile — befonters für Erklärung und 
Erweiterung wichtig: Beifpiel Ps. 188. 710. Wohin foll ich fliehen — 
Stieg ih ıc. 1. Joan. 2, 15. 16. (Dreifache bäfe Luſt). — Lignori: bie 
Mäßigkeit im Effen und Trinken ik beilfam für Seele und Leib — für das 
ewige und für das zeitliche Leben. Oder, indem man einerfeits bejaht, was 
von jeder anhern Beite betrachtet, nur verneint werben fan: 3. D. der 
Tod ift unglädfelig, weil man einen fchlechten Wandel gefiihrt hat, wicht 
aber, weil mau eim armes, unſcheinbares Leben geführt kat. — Erwei⸗ 
ternd: wie 3. B. Sammel ben Israeliten das Recht bes Könige erflärt. 
(1. Reg. 8, 11—17), bie Bropheten ben Sturz ber verſchiedenen Reiche, 
3. B. den: Sturz Iernfalems iu den Klageliedern, bie Berwüſtung Babylons 

958 ‚ 
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(Jer. 50, 51.) bie Berwühung und Zerfdrung von Thrus, Eghpten unb 
Aflyrien (Ezech. 25—32) jhildern. So bei Gregor von Nazianz die Staub» 
baftigleit ber Mutter ber mallabäifchen Brüder in ber Homilie über bie 
7 mallab. Br. — Beifpiele folder Erweiterungen find in ber heiligen Schrift 
und bei ben Bätern, beſonders bei Chryſoſtomus unb Gregor von Nazianz 
ſehr Häufig. 

b. Die Gattung ift befonbers wichtig für den Beweis: benn Alles, 
was von ber Gattung gilt, bat auch für die ihr untergebene Art Geltung. 
Bil man 3. B. vom Ehebruch abfchreden, fo ſchaue man auf bie Gattung 
biefer Sünde: die nächſte ift die Unzucht Überhaupt, bie entferntere, die Zob- 
fände. Man kann alſo zuerft zeigen, welche große Gefahr es fei, lange iu 
einer Tobfünbe zu bleiben, wie viele Uebel überhaupt eine ſchwere Sünde 
mit fi bringe; dann etwa mit Berufung auf 1. Cor. 6, 18 bie befonbere 
Schändlichkeit, Die befonderen Wirkungen und Folgen einer jeden Sünde ber 
Unzucht, und zuletzt erwäge man bie bein Ehebruch ſpeciell eigenthümliche 
Schandlichkeit und Schädlichkeit. 

c. Art. Der Schluß von ber Art auf die Gattung iſt nicht ohne wei⸗ 
ters beweifend, indeffen pflegt man in ber Rebe oft nur einige Arten als 
Beiſpiel anzuführen und überläßt es dann ben Zuhörern, basfelbe aud von 
ben andern Gattungen zu ſchließen. Beifpiel: Ps. 111,9. Er firenet 
aus, gibt ben Armen, feine Gerechtigkeit bleibet ewig, Lignuori: Diefer ift 
gerecht, folglich ift er tugendhaft. 

d. Die Urfache ift befonders wichtig für die Erweiterung, wenn 
man 3. DB. die Größe ber Leiden Chriſti zeigen wollte, burh Entwicklung 
der Urſachen: die große Liebe Gottes, die bereitwilligfte Aufopferung Chriſti, 
die Schänblichleit ber Sünde, bie Grauſamkeit ber Teufel und ber Yeinbe 
Ehrifi. Man vergleiche bie Rede bes heiligen Bafilius auf die vierzig 
Martyrer, wo er alle Urfachen, bie ihren Schmerz vermehren konnten, fleißig 
zufanmenftellt, lebhaft fchilbert und dadurch ſowohl bie Größe des Schmerzes 
als die Stanbhaftigkeit der Martyrer ins hellſte Licht ſtellt. 

e. Die Wirkungen und Umftänbe. Obgleich es an fich beffer ift, die 
Gegenftänbe nad ihren Urſachen und Principien zu ertennen, fo fohließen und 
urtbeilen wir doch häufiger und Teichter aus ben Wirkungen auf bie Urfache; bie 
Wirkungen find nämlich bekanuter. Durch Erklärung ber Wirkungen unb 
Umftände wird die Tugend empfohlen und vor dem Laſter Schreden ein- 
gefößt. Beifpiele des heiligen Eyprian von der Eiferfucht und Mißguuſt. 
&o empfiehlt ber heilige Bernhard bie Betrachtung aus ben Früchten, 
welche fie hervorbringt. 1) Bei wichtigen. Ereiguiffen fan man auf viele 


ı) Bern. De consid. (1. c. 7.n. 8) Primum quidem consideratio ipsum 
fontem suum i. e. mentem de qua oritar purißcat; deinde regit affeetus, 
dirigit actus, corrigit excessus, componit mores; vitam honestat et ordinat. 
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anbere Dinge fchließen, welche als natürliche ober moraliſche Urſache dieſen 
Wirkungen haben vorhergehen müffen. (cf. Lud. Gran. rhet. 1. 8 ce. 8.) 
Noch nübliher und wirkſamer if bie Erweiternng durch bie Betrachtuug 
ber begleitenden unb folgenden Umflänbe, indem man das @ute oder Bbſe, 
ben Bortheil ober Nachtheil, welcher eine Sache immer ober häufig begleitet ober 
ihr folgt, aufzählt; biefe Art ber Erweiterung iſt dem Brebiger fehr noth⸗ 
wenbig, 3. B. wenn er handelt vom Tod, vom Gericht, von ben Strafen 
ber Hölle: beim Tode befchreibe er ben Zuſtand bes Sterbenben, bie leib⸗ 
lichen Beichwerben, bie Verfuchungen bes Teufels, bie Treunung von allen 
Dingen, bie Sünden bes vergangenen Lebens, bie Furcht vor dem bevor. 
ſtehenden Gericht, vie Gewifjensbiffe u. f. f.?) 

f. Die Gleichniſſe dienen zur Erklürung, zum Beweis, zur Bewe- 
gung, und werben häufig angewandt; doch muß man Maß halten, bamit 
bie zu große Fülle nicht Edel errege ober bem Anfehen unb ber Kinghelt 
bes. Hebners fchabe. Was ale Vergleich vorgebracht wirb, barf nicht dunkel 
ober unbelannt fein; auch fol man bie @leichniffe nicht aus ſchmutzi⸗ 
gen, veräcdtlichen ober gar zu Fleinlihen Dingen hernehmen; fie Bu⸗ 
nen türzer ober Tänger behandelt werben, wie es bie Sache zu forbern 
ſcheint; doch ift meiftens die Klirze vorzuziehen. Es wäre fehr gut, wenn 
man fidh aus ber heiligen Schrift und den Vätern alle Gleichniſſe ſam⸗ 
melte unb fle anf beftimmte Buncte zurückführte. Beifpiele: Sap. 
5, 9—12. (Unfer Leben fliegt bahin, wie ein Schatten, Schiff, Bogel, Pfeil). 
Liguori: Wenn ber Landmann bie Erbe nicht bebaut, fo kann er feine 
Früchte erwarten; auf gleiche Weiſe barf auch Jener keine Frucht hoffen, ber 
nicht Die Mittel anwendet, um jein Herz anszubilden. 

8. Die Beifpiele. Beifpiele finb ebenfalls für jeben Mittelzwed 
ber Weberrebung fehr geeignet, ben Zuhörern gewöhnlich fehr nützlich und 
angenehm, wenn fie paflend zur rechten Zeit angewanbt werben. Man bringe 
nicht viele Beilpiele vor, denn bie Menge erzeugt Ueberbruß und be⸗ 
ſchwert das Gedächtniß, während ein ober das andere mit Frucht gebört und 
leicht behalten wird; will ober muß man viele anflihren, fo ſuche man 
die Einzeluen durch Induction kurz zu berühren. Bisweilen kann auch 
eim ausgezeichnetes Beiſpiel behufs ber Erregung ber Affecte durch Erwägung 


Postremo divinarum pariter et humanarum rerum selentiam confert. — 
Consideratio est, quae confusa discriminat, sparsa eolligit, setreta rimatur, 
verum investigat, vertsimilia examinat, fieta et fueata explorat. Haec est, 
quae agenda praeordinet, acta recogitat, in prosperis adversa praesentit, in 
adversis quasi non sentit. 

1) Gf. Liguori. ©. W. 1. Abth. 2. Sert. 1. Bd. (Brebigten) p. 403. 
Der Tod eines MWeltmenfchen. (Ib. p. 861. Ich kann verfihern, baß, als 
ich dieſe Brebigt gehalten, dieſelbe einen großen Einbrud gemacht unb meine 
Zuhbrer tief ergrifien habe.) 


+ 
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ber Umftänbe, ducch Beichreibung u. f. f. erweitert werben; bies trägt oft 
mehr zur Ueberzeugung bei,. al8 alle anderen Gränbe. Die Beifpiele ber 
heiligen Schrift und aus bem Leben ber Heiligen find für bie beitige 
Rede die geeiguetften. >) 

h. Die Gegenſätze find fehr gut zu gebrauchen a. für bie Erklärung. 
Contraria juxta se posita magis elucescunt. Mau dente an bie Beifpiefe 
der heiligen Schrift: der reiche PBraffer unb der arme Lazarus; ber gute 
Dirt und ber Miethling; der gute Schächer und ber böfe; ber Bharifäer 
anb Zöliner; „den Alten wurde gefagt — ich aber fage eu.“ P. Für bie 
Beweife, befonders wo es fih um bie Sitten hbanbelt; je beffer man 
zeigt, wie verabfcheunngswürbig ber Stolz, bie Unfauterleit, ber Geiz, ber 
Zorn fei, um fo mehr empfiehlt man bie Demuth, die Keufchheit, bie Frei» 
gebigfeit, die Milde, welche uns von fo vielen und fo großen Uebeln unb 
Nachtheilen befreit. Nachdem 5. B. ber heilige Cyprian bie Tugend ber 
Geduld wegen ihres Nutens, ihrer Rothwendigfeit u. ſ. f. empfohlen hatte, 
erwähnt er auch, um bie Geduld noch mehr zu empfehlen, bie Nachtheile 
der Ungebuld, von welchen uns bie Geduld befreit. 


6. Die Außeren Quellen für die Predigt find vor Allen 
die Quellen des göttlihen Wortes felbft — die Heilige 
Schrift und die Tradition —, dann auch die ganze Schöpfung, 
die Naturs und Völkergeſchichte. 

Der Beweis aus göttliher Auctorität ift ber wirkfamfte. 2) 

a. Die heilige Schrift als das Wort Gottes hat nothwendig mehr Ge⸗ 
wicht als alle menſchlichen Gründe zufammen. Die göttlihen Ausfprüde 
find die Waffen unferes Kampfes — nicht fleifchlich, fondern mächtig durch 
Gott zum Niederreißen ber Beften, indem wir nieberreißen bie Rathſchläge 
and alle Die Hoheit, welche ſich erhebt wider die Erkeuntniß Gottes, und ges 
fangen nehmen jeden Berftand zum Gehorfame Chrifti.?) . Den Gebraud). ber 
treffend , fo bat man darauf zu fehen, ob man Etwas ſtreng beweifen ober 





1) Bonav. Bibl. paup. praefatio. Greg. M. In Ezech. 1. 4. hom. 19. 
Praedicator quisque cum ad supernam patriam auditorem provocat et novos 
patres et veieres anhelasse coelesti desiderio demonstrat. Plus enim ple- 
rumgae ezxemplum quam ratiocinationis verba eompungunt:.et cum praedi- 
eator dicit, quales alti in conjugio vel in continentia ...ergo omnipotentis 
Dei amorem in novo lestamento fuerint, vel alil quales in veteri ete. Ide m 
Expos. in 1. Reg. 1. 3. e. 6. — 2) Thom. In Summ. p. 1. qu. 1. art. 8. 
ad 2. Locus ab auctoritate, quae fundatur super revelatione divina est ef- 
ficacissimus..auctoritatibus canonicae seripturae utitur (sacra doctrina) 
proprie et ex necessitate arguendo . . innititur enim üdes nostra revela- 
Uoni , apostelis et prophetis factae, qui canaonicos libros seripserunt. cf. 
Greg.M. Mor. 1.18. 14.; Bonav. Prineip. Script. s. — ®) 2. Cor. 10, 4-5. 
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bios eriiären ober erweitern will. Zum Beweiſe unb zur Bertheibigung 
eines Dogmas iſt aber nur ber buchſtäbliche Sinn ber heiligen Schrift 
anzuwenden 4) und der myſtiſche nur dann, wenn er ſicher if, bt. wenn 
aus ber Lehre der Kirche, aus auderen Stellen ber Schrift-ober aus der ein- 
fimmigen Erkärung ber Bäter hervorgeht, baß er vom heiligen Geiſte beab- 
fichtigt, alſo auch wirklich ber eigentliche und wahre Sinn ber Schriftftelle 
iſt. Der angewandte Sinn ift vom heifigen Geifte nicht: inteubirt, Tann 
barım an. fich nicht gebraucht. werben, um bie Wahrheit bes" Glaubens gu 
beweiſen, wohl aber kann man aus- ven Geſchichten und Beiſpielen ber beis 
ligen Schrift: durch‘ Accommodation: ein Argumentum & similt oder ab 
exempto hernehmen, um Liebe zur Tugend, Abfchen vor dem Laſter ein⸗ 
auflößen und in moraliſchen Dingen wirffam zu zeigen, wa® erlaubt unb was nicht 
erlaubt iſt: wie Chrifiug fi anf das Beifpiel Davids begieht, um. den Pharifäern 
zu zeigen, baß es am Sabbate erlaubt fei, Nehren zu pflücken und zu effen;?) fo 
Bnnte man 3 B. auch aus bem Unftande, daß Gott befohlen bat, bie Bunbes- 
labe zu ehren, einen Beweis für die Berehrung lebloſer Segenftände hernehmen. 
— Rüdfigtiih der Erkiärung und Erweiterung iſt der buchſtäbliche 
Sinn auch fehr geeignet, Affecte gu erregen , zu überreden, bie. &ebote zu 
erflären, bie Lafer auszurotten, bie Sitten zu regeln; außerdem bildet ex 
die. Grundlage ber anderen Erflärungen , die ohne ihn nur eitel und fehr 
häufig irrig und falſch wären; ber buchſtäbliche Sinn muß daher vor Allen 
ermittelt unb wie das tägliche Brod zur kräftigen Nahrung dem gläubigen 
Bolle vorgeſetzt werben.?) Die myſtiſchen Auslegungen haben etwas Sinn- 


» Thom. l. c. art. 10. ad 1.; ef. Segneri, Faſtenpred. Borrebe. 
— Um ben wahren Sinn zu finden, befolge man die Regeln ber katholiſchen 
Schriftauslegung. Trid. Sess. 4, Fr. Borg. J. e. p. 11.5; Act. Med. 
p. 518. — 9) Luc. 6, 1. sq. — 8) Fenelon, diel. 3. Man kann in Hin 
ſicht der Auslegung der heiligen Schrift nichts Beſſeres thun, ala fih an 
bag Beispiel bes heiligen Chryfoftomus halten, ber überall den Buch⸗ 
ftaben hervorzog. Die meiſten Prebiger unferer Zeit ſuchen nicht deshalb 
allegoriſche Auslegungen, weit fie bie buchfäblichen ſchon fberall genug er» 
Härt haben; nein! fie Laffen dieſen Tettteren Sinn liegen, weil fie Die Wich⸗ 
tigfeit desſelben nicht einfehen und ihn für ihre Art zu prebigen, zu troden 
und unfruchtbar finden. Es Tiegen alle Religions-Wahrheiten und das ganze 
Detail der Sittenbehre fehr Teımbar in dem Buchſtaben der heiligen Schrift; 
fie find darin nit nur mit eimer bewunberungsmärbigen Kraft nud Schön⸗ 
heit, ſendern auch, wenn man fih an ihn hält, mit einem unerſchöpflichen 
Reichthum der Gedanken ausgedrückt. Ein Prediger, ber ihn ſtudirte, würde 
immer ohne Mühe eine große Menge vos neuen und erbabenen Dingen zu 
fügen haben. Es iſt traurig auzuſehen, wie ſehr biefer Bftlihe Schatz ſelbſt 
von denen verſchmäht wirb, bie ihn alle Tage in Händen haben. 
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reiches, Angenehmes und Erbauliches. Sie dienen dazu, insbefondere das 
Streben nach ben theologischen Tugenden zu beförbern: der allegoriſche 
Sinn hat große Kraft, den Glauben zu befefligen, weil er zeigt, baß bie 
Vorbilder erfüllt find; ber moralifche, um bie Liebe zu entzlinben, ber 
anagogifche, um bie Hoffnung anfzurichten.!) Der buchftäbliche Sinn if 
ber exfte, aber ber myſtiſche hat ben Vorzug, daß er ſich auf Chriſtus, fehre 
Kirche, alfo auf Die erhabenſten Gegeuftände bezieht und fehr Bie- . 
les, was fonft jetzt ohne Bebentung wäre, auch uns noch nuhbar 
macht. Alle heiligen: Bäter bedienen fich besfelben; Drigenes war nicht ber 
erfte, und nicht ber einzige, ber dieſe Erklärungsweiſe liebte; auch darf man 
wohl wicht ihr eiuflimmiges Verfahren allein von bem Geichmade ber 
Drientalen, bie für eine myſtiſche und allegoriſche Sprache von Natur nıehr 
geſtimmt find, ober von ber gerade in ben erften Zeiten bes Chriſtenthums 
unter ben SYuben (vorzüglich ben Therspenten) herrſchend geworbenen allego- 
riſchen Erflärungsweife ableiten: bie Bäter berufen fich anf bie heilige Schrift, 
auf das Beifpiel Ehrifi und ber Apoſtel, auf ihre Vorgänger, auf bie Ra- 
tur der göttlichen Schriften, auf bie Einheit der Offenbarung, auf ben 
Zufammendang des alten Bunbes mit dem neuen, um. ihr Berfahren zu be« 
gründen. Einige mögen immerhin in biefer allgemein gebilligten Inter⸗ 
'pretatiousweife zu weit gegangen fein. Die Kirche liebt ben myſtiſchen 
Stun, dies zeigt ſich befonders in der Liturgie, wo manche Einrichtungen, 
Handlungen entweber nie einen anbern als einen myſtiſchen Sinn gehabt, 
ober um bes myſtiſchen Sinnes wegen auch dann noch heibehalten wurben, 
nachbem ber buchftäbliche (ber Hiftorifche) Sinn Zeine Bebentung mehr hatte. 
Darum Fünnen wir mit Zubwig von Granada fagen, daß es aud un⸗ 
fere Aufgabe, vorzüglich ale Brebiger fei, biefen Sinn mitzuerklären.?) 
Der allegoriſche Siun if am vwoichtigften, während ber tropolog iſche 
blos den Berfland mehr unterrichtet; durch ben allegorifhen Stun aber wer- 
ben alle brei Mittelzwecke ber Prebigt (Lehren, Ergöten und Ueberzengen) 
erreicht: er ergötzt durch Offenbarung ber göttliden Güte und Guabe, wie 
fie fih in ber Heilgorbnung kunbgibt, ex bewegt, weil bie Darlegung ber 
@röße der göttlichen Liebe und Blüte ben Willen ber Meufchen heftig zur 
Liebe Gottes, zum Haß ber Sünde, zur Hoffnung bes Heiles entflammt; 
befonders gilt biefes von jenen Allegorien, welde uns die Wohlthat ber Er⸗ 
fung, das Berbienft bes Leidens bes Herrn unb bie wunberbare Kraft und 





- 


3) Greg. de Val. Comm. theol. tom. 1. qua. 1. punet. 5. — 2) Lud. 
Gran. Rhet. 1. 4. e. 1. 8. 2. Saneti ollm patres, (ac preetipue Origehes) 
in mysticis sensibas explicandis diligentissime versati sunt, et hoe ipsum 
ad concionatoris officinm maxime spectat. — Lu geht offenbar 
zu weit, wenn er (p. 194) fchreibt: „Früher (b. h. vor Chryſoſtomus) war 
bie :Interpretation faſt nichts ale Allegorie, myfifche Deutung, Hafen wach 
Subtilitäten, eitler Wortkram.“ (1) 
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Wirkfamleit. ver göttlichen Gnade erklären. Am aber durch bie alfegori- 
ſche Erflärungsweife heilſame Bewegungen hervorrufen zu fünnen, muß wan . 
file durch Stubium, Gebet, Betrachtung, Leſung ascetifcher Schriften und durch 
bie @nabe bes heiligen Geiftes erfaßt und — geichmedt haben. Dann find 
auch bier gewifle Regeln zu beobachten: Man meibe das Zupiel und das 
BZuwenig,!) ſuche eine Allegorie, wenn bie Sache ſelbſt feine zu forbern 
ſcheint, 2) wähle bie Allegorien aus ben bon ber Kirche approbirten Schrif- 
ten, 3) nehme den myiſtiſchen Sinn nicht von bem Worte, fonbern von ben 
durch bie Worte bezeichneten Sachen, gebe Adıt, daß ber myſtiſche Stun kei⸗ 
ner wahren Lehre wiberfireite,, ber Frommigkeit und ben guten Sitten für- 
berlich fei, — erfläre zuerft den buchfläblichen Stun Har und kurz, jo weit es 
für ben myſtiſchen Sinn notbwenbig if, zeige bann, um bie Aufmerkſamleit 
zu weden, daß in bem buchſtäblichen Sinne ein tieferes Geheimniß verborgen 
fein müſſe, unb gebe zuletzt zu der eigentlichen Erklärung Büber.4) 

Der angewandte Sinn findet fi in ben Reben und Somilien ber 
Bäter ſehr häuftg, bie Kirche bebient fich besfelben täglich in ber Liturgie; er 
iſt auch fehr nützlich Die Worte ber Heiligen Schrift haben eine befon- 
bee Würde und Kraft und finb deshalb zur. Ueberrebung ſehr geeignet; 08 
wärbe freilich falfch fein, wenn man bie Schriftftelle fo bebanbefte, als ob 
fie gerabezu ben Sinn, ben wir bamit verbinden, enthalte ober gar vorbe⸗ 
bentet habe;5) aber biefe Gefahr und das dadurch etwa erregte Aergerniß 
verfhwinbet, wenn man beutlich zu erfeunen gibt, baß man eben nur eine 
Aumwenbung machen unb nicht eine eigentliche Interpretation ber Stelle geben 
wolle, (deßhalb 3.8. bie Formel anwendet: bier fanıı mar anwenben, was ber 
Prophet jagt: Wir innen von ben Chriſten fagen, was Moſes von den Ju⸗ 
ben fagt . ,) —, wenn man nur ſolche Stellen accomobationsweife behan- 
beit, in welchen wirklich eine Achnlichleit mit dem Gegenftanbe ber Rede ent- 
beiten if, und wenn man befcheiben zu Werke gebt nach bem Beifpiele 
Chriſti, ber einft mit bewunberungswürbiger Befcheibenheit Johannes als 
Elias bezeichnete: „Wenn ihres annehmen wollt, er (3ob. db. T.) iſt 
Elias, der ba fommen fol.“ Unzählige Beifpiele der Art finden wir bei 
ben Alten, fowie auch bei ben Predigten und Schriften ber großen Prediger 
bes Mittelalters, bei ben Asceten und Myſtikern. 


ı) Greg. Naz. or. 2. in Pascha. — ?) Lud. Gran. 1. c. 3.; Aug 
Ep. 48. .Quis autem non nisi impudentissime nitatur aliquid in allegoria 
positum, per se interpretari, nisi manifestissima habeat testimonia, quorum 
iumine illustrentur obscura. — 3) Act. Med. p. 543. Ne novas allegorias 
eömminiscatur sed eas ex receptis ab Ecclesla scriptis. — Stat. Led. 
L. c. Bgl. Bentura, bie Schule ber Wunder. Regensb. 1848. — *) Lud. 
Gran. i. c.; ef. Franz v. Sales, 1. e. 3. (med.) Geiſt 1. p 142. — 
5) Stat. Leod. 1. c. Caveat, ne accomodatiiius sensus pro vero et 
iiterali seripturae Jensu unguam obtrudatur, — °) Matth. 11, 14. 


» 
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Die heilige Schrift if ihrem Juhalte nach eine unerſchöpfliche Quelle 
von Erflärungs-, Beweis- und Beweg Grunden.i) Ans ihr ſchopften Die heiligen 
Väter und alle großen Rebner ſämmtlicher Jahrhunderte den Stoff zu ben 
Predigten und zu all jenen wunderbaren Geheimniffen, durch welche fie in fo 
hohen Maße das menichliche Herz zu rühren verſtanden. Aus den hiſtori⸗ 
ſchen Büchern entnahmen fie fih (fagt v. Hemeſ) bie Geſchichten und Er- 
zählungen, viele erbanende Züge und geiftreiche Anfpielungen, aus ben Pros 
pheten Kraft und erhabenen Schwung, ans ben bibaltifchen Blldgern die wei⸗ 
feften Lebensregeln, aus ben Pſalmen die Empfindungen ber zarteflen 
Frömmigkeit, aus ben Evangelien die Sittenlehren und bie Anleitung zur 
Bolltommenheit, aus dem heiligen Paulus die ganze Grundlage bes religid- 
fen Gebäudes. — Damit wir aus biefer göttlichen Quelle veichlicher ſchöpfen 
unb das Ziel ber Rebe, bie Ueberredung, leichter erreichen, Fünnen wir uns 
folgender Mittel bedienen: Man erwäge bie Bedeutung ber einzelnen‘ Worte 
nad der Erflärung der Väter, die ſynonymen, die gleichbebeutenben, bie in- 
bifferenten Worte, bie Phrafen, Fdiotismen und verfchtebenen Gewohnheiten, 
bie Sleichniffe, welche den Metaphern und Allegorien zu Grunde liegen, ben 
Urtert, bie Ueberfeßung , verfchiedene Erklärungen, ben buchſtäblichen und 
ben myRifhen Sinn, bie Erflärung durch bas Reben ber Heiligen, die Pa- 
rallelftellen , bie ſcheinbar wiberiprechenden Stellen, bie Uebereinftimmung 
zwifhen bem alten und netten Bunde, ben Zuſammenhang (das Vorher 
gehende und Folgende), das Ziel und bie Umſtände, bie Gründe, Aehnliches, 
die entfprechende Lehre der Theologen ober and (zumeilen) ber Phifofophen.?) 

b. Die Au sfprüce der Tradition habe gleiche Anctorität mit. ber 
heiligen Schrift. Die Kirche (die lehrende Kirche) if bie Säule und 
Orunbfefte der Wahrheit und hat Chriſti Verheißung: „Ich bin bei euch His 
zum Ende ber Welt” ; fie hat den heiligen Geift zum Lehrer aller Wahrheit nad 
kann deshalb in ihren Lehrentſcheidungen nicht irren, mag fie auf bem Con⸗ 
eil verfammelt oder im der chriſtlichen Welt zerftreut fen. Der Bapft if 
ber Feld, anf ben bie Kirche gebaut, und gegen den bie Pforten ber Hölle 
nichts vermögen, ber Nachfolger Petri, für den ber Herr gebetet, daß fein 
Glanbe nicht wanke, und er bie Brüder flärke: alle päpſtlichen, flir die ganze 
Kirche in Sachen des Glaubens und ber Sitten gegebenen Enticheibungen 
bieten daher unmiberlegliche Beweisgrünbe. 3) Die kirchlichen, allge» 





— — 


ı) P. Chrysol. 8. 146.; Chrys. hom. 3. in gen.; Greg. M; prooem. 
in 1. Reg.; Bern. in vig. Nat. s. 4. — 2) Carol. Reg. orater christia- 
nus. Rom. 1612. p. 399—423.; Weitenauer, Subsid. Elog. Saor. Aug. 
Vindel. 1764. Tom. 5. p. 114. sqQ. — °) Them. 2.2. qu. 1. art. 10. ia c. 
Ad eujus (Summi Pontißicis) autoritatem pertinet finaliter determinare 
ea quae sunt fidel, ut ab omnibus inconcussa fide teneantur. — 
Lig. th. M. 1. 1. n. 104. s.v. „hane falsissimam.‘‘ . . Ommnes propesillenes 
a Pontificibus damnatae, licet non omnes sint haereticae, sed aliee teme- 
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meinen, apoftolifhen Zrabitiouen — wie fie aus ber übereinſtim⸗ 
menben Lehre ber Bäter, aus ben für bie ganze Kirche vorgefchriebenen 
liturgiſchen Büdern u. f. f. erlgunt werben, liefern ebenfo fichere Be⸗ 
weisgränbe und Wunen überhaupt auch zur Erklärung und Erweiterung reiht 
oft mit vielem Nutzen augewanbt werben. Paulus argumentirt Bfter ans 
ber Tradition.) Die befonderen Trabitionen und Gewohnheiten einer 
Kirche ober Gegend haben nicht bie Beweiskraft ber allgemeinen; boch Können 
auch fie, vorzüglich ba, wo fle befteben, gut benütt werben, unb es wäre 
fehr gefehlt, wenn ein Prediger auf eigene Auctorität hin fie ba zu tadeln, 
abzwichaffen ober zu Andern wagen wärbe. Cone. Prov. Trev. 1549. 

ec. Die heiligen Väter haben — wenn man fle nicht als Zeugen ber 
Tradition, fondern an und für ſich betrachtet, in Sachen ber Religion frei- 
ich kein görtliches, aber immerhin ein hböchſt wichtiges Anfehen,?) weldes 
fih auf ihre Gelehrſamkeit, bie große Kenntniß der heiligen Schrift, bie 
unverfehrte Heiligkeit ihres Wandels, die bemunderungswürbige Bolllommen- 
beit ihres riflichen Lebens, fowie auf den ſtillſchweigenden Conſens aller Con⸗ 
eilien und ber ganzen Kirche gründet. Das Unfehen berfelben wird um fo 
größer, je mehrere Über einen Bunct übereinſtimmen. Der heilige Franz 
von Sales empfahl das Stubium ber Homilien der heiligen Väter, bie in 
einer einfachen, bündigen Sprache wenige, aber höchſt wichtige Lehren ent- 
widelten (Geiſt. 2. p. 238). Sie löunen zweckmäßig gebraucht werben bei 
bogmatifchen Wahrheiten, bei Lehren und Behauptungen, bie dem Anſcheine 
nach nen, mandem Zubörer unangenehm find, bei Beiprechung gewiffer Sün- 
ben und Lafter, bei Beſtreitung alter Borurtheile unb Irrthümer, bei Aus- 
fegung einer Schrififtelle. Der heilige Francisens Borgias mahnt, 
daß man von dem, was fie fagen, nicht allzu fühnen Gebrauch made, 
ba Manches durch den Zweck, für den, unb durch bie Zeitumſtände, unter 
benen fie fehrieben , entſchuldigt wird, fo daß fie es im gegenwärtiger Zeit 
nit würden gefagt noch gefchrieben haben; dann, daß man fich berfelben 


rariae, aliae erroneae, aliae scandalosae etc. tamen accedente Pontificis de- 
finitione, tenendum est de fide, quod illae propositiones vere sint 
temerariae, vel alia infleiantur nota, quam ipsas pati Pontifex declaravit; et 
ideo esset quidem haerellcus, qui easdem tanquam veras et lichtas seque- 
retur aut propugnaret, ut bene ait Viva. 

») 1. Tim. 6, 3. 4.; Gal. 1, 8; 1. Cor. 11,.16. Weber ben dogma⸗ 
tifgen Werth ber Titurgien cf. Perrone, prael. theol. de loe. theol. 2. 
sect. 2. c. 2. $.,4:; Gu&ranger, Nouvelle defense, Il. 2.; Renaudot, 
Collect. lit. or. 1. p. XLVIl. sq. p. 156. — ) Thom. Summ. P. 1. qu. 1. 
art. 8. ad 2. Auctoritatibus allorum doctorum ecclesiae sacra doetrina utitur 
quasi argumentando ex propriis, sed probabiliter. Aug. contra 
Jalian. 2. Talibus post sanctos apostolos Ecciesia plantatoribus, rigatoribus, 
aedificatorihus, pastoribus, nmutritoribus erevit. 
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mit demüthigem Stune als feiner Lehrer bebiene, ihnen zugetbau fei nnb 
fh frene, buch würbige Bortragnng eben jeuer heiligen 
Lehre, welche fie verfänbigt und in ihren Schriften zur Ehre Gottes, zum 
Aufblühen des Evangelinms und zum Heile ber Seelen niebergelegt haben, uun 
binwieberum ein Beförterer bes Ruhmes ber Heiligen werben 
foune. !) 

d. Die [holafifche Theologie if fehr nutzlich, um eine Lehre zu 
beweifen; ihre Ausſprüche haben nad bem Gewicht ihrer Urheber und ber 
Grüunde, welche fie beibringen, eine größere ober geringere Beweiskraft; find 
fie aber alle in einer Sache des Glanbens ober ber Sitten einer Meinung, 
fo darf man biefe nicht verwerfen, ba bie entgegengefetste Meinung entweber 
Härefle ober wenigftens ber Härefle fehr nahe ifl. Bott hat auch dieſe Leh- 
ver zur Bertheibigung bes Glaubens aufgeftellt; wenn ihre übereinftimmenbe 
Lehre irrig wäre, fo wäre fchlecht für bie Kirche. Chriſti geforgt. 

e. Stellen aus ben Kanones und päpflliden Decreten, 
wenn fie zur Sache gehören. Bei ben heiligen Prebigern bes Mittelalters 
finden wir die Decretalen und das Decret Gratians fehr häufig citirt. Die 
Eoncilien forbern öfters, baß dem Volle bie auf bas chriftliche Leben bezügli⸗ 
den Kanones mitgetheilt, erlärt und eingeſchärft würden.) 

f. Erzählungen aus der Geſchichte, beſonders bibliſche Geſchichte. 
Die Bücher der heiligen Schrift find großentheils geſchichtlichen Inhalts, fo 
baß man nicht daran zweifeln Tann, baf bie Lehrweife burch Geſchichte ſehr 
beilfam fei, Da Gott ſelbſt mehr als ben britten Theil der göttlichen Schrife 
ten in Erzählungen beſtehen läßt. Bei anderen Gefchichten- ift es ſehr gut, 
wenn man den Namen bed Autors anfährt, fowie Zeit unb Ort; and 
muß man fich ihrer nur felten bedienen, und es nicht machen ‚gleichwie 
Einige, welde ein Gemiſch von Geſchichten nach einanber vorbringen. (Lig.) 

g. Die Naturgeſchichte ift ein vortreffliches Buch, welches uns unfer 
Elend, bie Größe und Herrlichkeit Gottes offenbart und bie Geheimniffe der 
übernatlirlichen Welt in wunderbarer Weife finnbilbet. Die heilige Schrift . 
weift uns oft darauf bin; bie Heiligen waren barin fehr belefen Cheil. Franz 
v. Sales).®) 


7. Die bezeichneten Quellen Tiefern vorzüglich pas Material 
für die Behandlung ber allgemeinen Themata. Durch fleißiges 
Nachdenken und Lectüre muß man fich aus benfelben viel Ma» 
tertal ſammeln, um bie gewöhnlichen, allgemeinen Themata in 
nicht gewöhnlicher Weife, d. b. neu und mit Abwechslung behan—⸗ 
deln zu können. 


2) Franz Borg. J. c. p. 10. 11. Ueber ben Gebrauch ef. Molit or 
l. c. p. 81-88. — 2) Act. Med. p. 549. — 9) Rom. 5, 20.; Prov. 6, 7.; 
Luc. 13, 37.; Lud w. be Bonte, geifl. Führer. 2. Bb. 3. Hptſt. 
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Wollen wir 3.8. ben Zubärern Eifer im Gebet empfehlen, fo müſ⸗ 
fen wir in jenen Quellen uachforihen, was filh zu feinen Guuſten fagen 
läßt, um barans Gründe zur Ueberrebung zu entnehmen. Gattung biefer 
Tugend iſt bie Gottesverehrung (religio), welche bie vorzüglichſte aller mora- 
fifchen Tugenden if. Definition: Erhebung bes Geiftes zu Gott, ober: 
Erflehen ziemlicher Dinge von Bott. Urſache: bie vorzliglichfte iſt ber hei» 
lige Geift, ber uns zum Gebet treibt und für uns Bittet in unansfprechlichen 
Seufzern. Urſachen, bie une zum Bitten antreiben, finb: das täg- 
liche Elend dieſes Lebens, bie gegenwärtigen Gefahren, bie ſehr große Ge⸗ 
neigtheit des menſchlichen Herzens zum Boſen, weshalb es ber beflänbigen 
Hilfe der göttlihen Allmacht bedarf, fowie bie größte Güte unferes Gottes, 
der uns beftehlt, zu bitten unb ben Bittenden Hilfe verfpricht. Wirlungen: 
das Gebet verbient (wie bie übrigen in Liebe verrichteten Tugendwerle) zu⸗ 
erft Vermehrung der Gnade und ber Glorie; dann hat es bie Kraft, ber 
göttlichen Gerechtigkeit genngzuthun; baun erlangt es das, warum man bittet, 
wenn wir nur in ber rechten Weife ‚bitten; ferner wirb man dadurch inner⸗ 
lich geſtärkt, erleuchtet, getröftet u. |. f. Theile: mändliches und inuerliches 
Gebet, oder Bitten, Gebete, Fürbitten, Danffagungen. (1. Tim. 2, 1.) Um- 
ſtände: a. nothwenbige, ohne welde das Gebet Gott nicht angenehm 
fein ann: Glaube, Vertrauen, Liebe, Aufmerkfamleit .|.f. b. nicht noth 
wenbdige, bie aber häufig folgen: Reinheit bes Lebens, Liebe zur 
Einfamteit, heilige Begierde, Stärke bes Geiftes gegen die Sünde, Andacht 
und Freudigleit zu allen Werken ber Frömmigkeit, Verachtung alles Irdiſchen. 
Aehnliches: Lefung, Betrachtung, Beſchauung. Gegenſatz: Bergeffenheit 
Gottes, welche der Uriprung aller Uebel, wie das Gebet ber Duell und ber 
Anfang alles Guten if. Dazu lommen nun no bie unzähligen Bei⸗ 
ſpiele und Zengniffe ber heiligen Schrift und ber Heiligen BA- 
ter, welche das Gebet empfehlen und ben Nuten und bie Nothwendigkeit 
besfelben erflären. — Aus biefem Beifpiele erhellt, eine wie große Fülle 
von Beweis- und Beweggründen man durch Nachdenken und Lectäre erfan« 
gen kaun, und wie nützlich dem Prebiger eine genaue Kenntniß ber Gegen- 
Ränbe feiner. Rebe ift: wer burch Leſen ber heiligen Schrift und ber Bäter 
fi einen großen Vorrath von Gedanken, Gründen, Gleichniffen unb Bei- 
fpielen gefammelt bat, ift wie ein Schriftgelehrter im Himmelreih, der aus 
feinem Schate Altes und Neues hervorbringt. Die Vernachläßigung ber 
Betrachtung und ber Lectüre ift ber Grund, weshalb fo viele Prebigten 
ihrem Inhalte nah jo gar mager ausfallen.) Lund. v. Gran. J. c. 


2) Die Klage Ludw. v. Gran. (Rhet. 1. 2. c. 7.) gift noch jetzt: Est 
valde angusta humana ingenii vena: quae nisi aliorum studiis velut lucer- 
narum accessione juvetur, exiguum sane lumen praeferet. Hinc tot bomi- 
liarli nostro saeculo prodierunt, in qaorum lectione vix insigne 
aliquid legentes invenimus: propterea, quod eorum auciores ingenio- 
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8. Die fpecielfen Themata (hypotheses) haben außer den all 
gemeinen Quellen (n. 5. 6) auch noch befonvere: die Umftände 
ber Berfonen und Saden. Faft jeder Umftanb ändert irgendwie 
die Sache, fet e8, daß er fie erhebt oder vermindert: deßhalb find 
biefe befonderen Quellen vorzüglich für die Erweiterung 
geeignet; fie lönnen auch zum Beweife pienen. 

Ale Umfänhe der Perſon werben bezeichnet: namen (Cigennamen); na- 
tura (Gefchlecht, Nation, Baterland, VBerwanbticaft, Witer, Wärbe, natürliche 
und geiftige Eigenfhaften); vieius (Erziehung, bei wem? wie?)+ fortuna 
(Reich, Arm, Beamter, Privatperfon); habitus (Bildung, Charakter) ; affectio 
(zeitweilige Beränberung, Brperlich ober geiftig); studium, consilium, facta, 
casus, orationes (was Jemand gethan, erbulbet, gefagt bat, gegenwärtig 
thnt, thun wirb). 

Die Umſtände ber Sachen ergeben fih aus ben belannten ragen: quis, 
quid u. |. f. ober, wenn man ben fraglichen Gegenſtand in Bezug auf Ur- 
ſache, Ort, Zeit, Gelegenheit, Art und Weile und Mittel betrachtet. 

Beifpiele a. für die Erweiterung: Chrys. or. exhort. ad Siagir 
a daemonio vexatum lib. II. IM. (Schilderung ber Mühen, bes Elends, ber 
Berfolgungen Noes, Abrahams, Jakobs, Mofes, Davids) hom. 4. de laud. 
Pauli (Belehrung ber Welt durch Paulus). 

b. für ven Beweis: Thom. Samma 3. qu. 46. art. b, 6. (ber Schmerz 
bes Leidens Chriſti ift, ber größte Schmerz von allen Schmerzen). 


5. 51. Bearbeitung bes Theme. A. Belchrung. 


1. Um die Zuhörer von dem Thema zu überreden, (8. 48. n. 1.) 
muß man zunädft belehren (ib.n.4.5.). Die Belehrung des 
Berftandes befteht nicht darin, daß man feine Gelebrfamfeit aus- 
framt, eine Mafje verjchievener Gedanken und Yuctoritäten zum 
Beſten gibt, philofophifche oder theslogifche Probleme verhandelt, 
fondern darin, daß man bie Hauptwahrbeiten der Religion 
(dad Thema) a. einfach mittheilt, auseinanberfegt, erflärt, 
dann b. gegen etwaige Zweifel und Irrthümer, oder zur befjeren 
und Innigeren Erkenntniß beweist und befräftigt, c. wo ed noth⸗ 
wendig ift, Einreden und Widerſprüche abwehrt, widerlegt, 
und endlich d. auf das Leben anwendet. 

2. 1. Erklärung. — Die Erklärung befteht Überhaupt darin, 


ram suorum inventis et labore contenti et rerum suarum amore 
allecti, quae ipsis velut ingenii sui foetus placuerunt, allis etiam placitura 
credebant. 
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dag man den. Sinn der Schriftftelle, die Bebeutung der Ceremo⸗ 
nien, den Inhalt des Dogmas, das Thema u. f. f. nach ber 
Offenbarung angibt — wahr lehrt, und fo auslegt, daß bie 
Zuhörer es faſſen können —, klar madt. Spreden, nur 
um 3m ſprechen und feine Gelehrfamfeit oder Sprachfertigfeit 
zu zeigen, wäre tböricht und in einer chriftlichen Rede, we bie 
Kleinen um Brod bitten und man es ihnen nicht bricht, eben fo 
granfam nnd unnatürlich, als wenn ber Vater dem bittenden 
Kind ftatt Brod einen Stein, ftatt des Fiſches eine Schlange 
bieten wollte; reden, um unter ven Worten böfe Abfichten zu 
verbergen, zu täufchen und zu bintergehen, wäre teuflifch; 
Gott redet in’ der beiligen Schrift zwar au in dunkler 
Weife —, aber ver Diener Gottes muß, wie der Heilige Auguftinus 
bemerkt, hierin nicht nachfolgen, jonvern in allen feinen Reden 
zuerft und vorzüglich auf Verſtändlichkeit hinarbeiten. ’) 

3. Die einfahde Erklärung ift au für die Beweis 
führung, Wipderlegung und Bewegung von dem größten 
Nuten. Man braucht die Wahrheit in der Religion nur ins ge- 
hörige Licht zu ftellen, und ihre Glaubwürdigkeit leuchtet bald ein. 
Die aus falfchen Auffafjungen hervorgehenden Widerfprüche und 
Vorurtheile verfchwinden von felbft, wie ver Nebel vor dem Son- 
nenſtrahl. Boſſuet bat durch feine exposilion de la doctrine catho- 
lique mehr Befehrungen gemacht, als burch all feine Heben und 
Controversfchriften. Man braudt die Tugend oder dad Laſter 
nur deutlich in feiner wahren Geftalt zu zeigen, und bie Liebe 
"zur erften, wie ver Abfcheu vor bem letztern wird in ben Herzen 
der Zuhörer wie von felbft angeregt. 

4. Können aber alle Lehren, im Beſonderen die Geheim⸗ 
nißlehren, vem Volle klar und verftänplih gemacht werben? 


3) Aug. Christ. doetr. 4. c. 8. Non (ergo) exposilores eorum (sacr. 
auctorum) ita loqui debent tanquam se ipsi exponendos simili auctoritate 
proponant; sed in omnibus sermonibus suis primitus ac maxime ut 
intelligantur elaborent, ea quantum possunt perspicuitete dicendi, 
ut aut mulium tardus sit, qui non intelligat, aut in rerum, quas erplicare- 
atque ostendere volumus, difficnltate ac subtilitate, non in nostra locutione 
sit eausa, quo minus tardiusve, quod dicimus, possit intelligi. — Beifpiele von 
ungenauen und unverfländlichen Predigten ſind in der modernen predisr 
literatur in Menge zu finden. 


* 
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Dafür Hat Gottes Weisheit geforgt, Indem fie in der Offenbarung 
ben einfachiten, allgemein verftändlichften Weg — ven Weg ber 
Anctorität — eingefchlagen hat.) Das Ehriftentkum ift Ge⸗ 
ſchichte, die jedem Verſtand leicht zugänglich ift; die Dogmen find 
in Thatfachen ver Offenbarung niebergelegt —, vie Gebote be- 
zteben fth auf Handlungen, Gefinnungen bes menfchlichen 
Herzens —, bie Gnaben werben uns vermittelt durch fichtbare 
Zeichen: Alles wird der Natur des Menfchen entfprechenn, ben 
Sinnen nahe gelegt. 

Das Bolt bedarf leiner Syſteme, bie es nicht faffen kann, aber 
bie einzelnen Wahrheiten find ihm nothwendig und verfländlid. Im 
der Mathematik und der Wiffenfchaft der mechaniſchen Künfte gebt man von 
Erfahrungen aus, um neue Erfindungen zu machen, Ideen zu combiniren; 
fein Menſch wirb bie Differential-Rechnung ober ben Bau einer nem erfun- 
denen Maſchine begreifen, der nicht Algebra und Mechanik bis auf ben 
Bunct ftubirt Hat, wo ſich biefe Erfindung an bie alten Keuntniffe anjchließt. 
Das Chriſtenthum bagegen ruht anf Thatfachen, iſt ſelbſt eine große That- 
fache, it Sade unmittelbarer Erfahrung; Iebermann kann irgend eine 
Lehre vesfelben verſtehen, auch wenn er nicht ein Syftem ber Dogmatik ober 
Moral fiubirt hat; zubem wirb bas chriftfihe Bolt im Chriſtenthume er- 
zogen und unterrichtet, von Kindheit an mit chriftlichen Begriffen vertraut 
gemadt, in Kult und Leben am chriftliche Wahrheiten immerbar erinnert; 
es bat ſchon einen Borrath von chriftlichen Begriffen, Erfahrungen im chriſt⸗ 
lichen Leben; biefe finb für ben Prebiger eben fo viele Anknüpfungspuncte, 
um bie chriſtliche Erkenntniß zu läutern und zu befördern. 

5. a. Man foll nicht Alles weitlänfig erflären, — jebe 
Rede liebt ihrer Natur nah Kürze und Sparfamlelt —, fonvern 
af das Bedürfniß und die Fähigkeit feines Volles ſehen. Die 
Bedürfniffe betreffend, hat man insbeſondere die Hauptlehren 
der Religion, — Lehren, welche auf das chriftlichreligiöfe Leben 
von dem größten Einfluße find, — Lehren, deren Wichtigkeit und 
Bedeutung theoretifch und praktiſch weniger erfaßt wird, — Lehren, 
welche von Anderen angefochten werben, über welche Vorurtheile und 


!) Rab. Maur. Procedit script. sacr. narrando, praecipiendo, prohi- 
bendo, comminando, promittendo; non per modum quaestionis, respon- 
sionis, oppositionis, solutionis, nunc diffiniens, nunc dividens, nunt 
arguens, nunc coneludens. Bonav. Brevil. prooem. Unus communis 
modas procedendi est authenticus, intra quem continetur modus 
narrativus, praeceptorius, prohibitivus, exhortativus, praedietivus, commi- 
natorias, promissivus, deprecatorius et laudalivus. 
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Mißverflänbuiffe obwalten, gen au zu erflären.”) Um bie Sachen, 
vie Wahrheiten, gehörig zu erklären, ift oft auch eine Wort» 
erklaͤrung nothwendig oder wenigjtens fehr nüplich; not hwendig, 
wenn das Wort dunkel oder zweideutig iſt obder von Anderen miß⸗ 
deutet wird; nützlaͤch, wenn in demſelben große Geheimniſſe ver⸗ 
borgen liegen.) — Hiſtoriſche Erflärungen. — In Bezug anf bie 
Fähigkeiten muß man vom Bekannten aufdas Unbelsnnte über 
gehen und nach dem Beiſpiele Chrifti jede Lehre an das Wahre, 
der in. dem Verftande bes Volles ſchon vorliegenden Kenntniſſe 





1) Nach dem Römischen Katechismus follen genan behandelt werben: 
bie Perſonlichkeit bes heiligen Geiftes, bie Auferſtehung bes. eigenen Leibes, 
Namen, Natur und Einfegung ber heiligen Sacramente, bie Gnaden⸗ 
wirfungen ber Taufe, bie Pflichten der Bathen, bie nothwendigen Eigen 
fhaften ber Contritien une der Beiht, ber Nuten ber lebten Delung, 
die Berebrung ber Heiligen, bie Mittel, um bie Kenfchheit zu bewahren, 
die Lehre von ber Gleichheit und Brüderlichkeit aller Menſchen vor Gott, 
bie Rothwenbigleit ber Verzeihung. Accurate explanandum, exponendum, 
explicandum, tractandam: P. 1. e, 11. u. 5. n. L; e. 12. qu. 6.; p. 2% 
e. 1. qu. 7.n. 8; c.2. qu 17. n. 3.; qu.20. n.1.; c. 5. qu. 29. qu. 40. 
€. 6. qu. 14. n. 1.5; p. 8. ec. 2. qu. nl; e 7. qu. 4; p. . c. 9. qu. 9. 
n.4.; ce. 14. qu. 1. — Rlar und beutlid fon die Taufformel gelehrt wer- 
ben. Dilueidis et apertis verbis: P.2. e. 2. qu.10.n. 1. — Weit- 
läufiger und deutlich ſollen bie brei Theile ber Buße, bie Wirkungen ber 
heiligen Eommunion, das dritte Gebot erflärt werben. Copiose et dilu- 
eide: P.2. ec. 5. qu. 61. n.2.; c. 4. qu. 40. n. 2.; p. 3. « 4. qu. 24. — 
Zurz hingegen bie brei verfihiebenen Zaufweifen, bie Erklärung der Sünde, 
gegen bas ſechſte Gebot. Breviter: P. 2. e. 2. qu. 18. n. 1.; p. 8. e. 7. 
q. 1. n. 1. — N) Beifpiele: buntel find oft Frembwoörter, 3. B. Baptis⸗ 
ums, Amen. ck. €. R. p. 2. e. 2. qu. 2.5; p. 4. e. 17. qu. 8. n. 1. Bild» 
liche Ausprüde, Tropen, 3. 8. Sedet ad dexteram Dei. Ebid. p. 1. c. 7. qu. 3. — 
Zweibentig: der heilige Geiſt (kann nicht blos von ber britten Perſon 
ber Gottheit, fonbern auch vom Vater und Sohn, ja von ben Engeln und 
Seelen ber Heiligen gebraucht werben. Sacrament (bat eine andere Be⸗ 
beutung bei ben Profanfchriftfielern, eine anbere bei ben geiftlidhen). P. 1. 
e. 9. qu.2.n.1;p 2% ee L. qu. 2. n. J.; .p 2% c. B. qu. 2. n. 1. 
Buße. Prins explicanda est varia hujus nominis’ potestas et notio, ne 
. allquis ambiguitate vocis in errorem inducatur. — Mißbentet wird von 
den Gegnern das Wort satisfactio; es ift baher zu erflären. Ibid. qu. 52.— 
Geheimnißvoll if z 3. das Wort pater. P. 1. c. 2. qu. 9- 10.; p. 4. 
e. 9. gu. 1—I0,. 

Benger, Paßoralifeclogie. 1. 26 
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anbinden, das Irrige berfelben. berichtigen, da8 Gemeine ver⸗ 
eveln, das Niedere erhöhen, das Schädliche ausrotten, das 
Ungeachtete in feiner Wichtigkeit darſtellen und das Todte be= 
leben.“) Beim gemeinen Bolle find mehrere, längere und auß 
führlichere Erflärungen nothwenbig, als bei Gebildeten. — Wie ſoll 
man erflären? Die chriftliehen Wahrheiten find etwas Gegebeues: 
man theile fie mit, fege fie im Einzelnen auseinander, mache auf 
ihre Wefenheit, ihre Eigenschaften, Lirfache und Wirkung aufmerk⸗ 
„am. ”) Der Prediger, felbft in dem Gebiete ver Offenbarung 
heimiſch, gehe mit den Zuhörern gleichſam zum zweiten Male durch 
das ſchon bekannte Land und zeige ihnen die Merkwürdigkeiten. 
Man kann nach dem Beiſpiel des Nömifchen Katechismus erklären 
durch Definition und Etymologie,“) durch Aufzählen der einzelnen 
Theile,“) durch Angabe deſſen, was der Gegeuſtand nicht iſt,“) 
oder Indem man vom Allgemeinen auf das Beſondere hinabfteigt.*) 
Dei einer Tugend z. B. kann man erllären, werin fie beſteht, 
welchen Gegenftand, welche Eigenfchaften fie hat, wie wir fle er- 
fangen können, Mittel und Hinderhiffe verfelben ; es iſt nicht immer 
nothwendig, den Gegenſtand in jeder Beziehung zu befprechen. 
Die Erklärung ſei wahr, vollftändig, beutlih, wohlges 
ordnet. Indeſſen ift das Volk an anhaltendes Denken weniger 
gewohnt; bie denkende Kraft efchlummert oft bei- ihm, bie bloße 
Herrfchaft des Willens ‚und der feitefte Vorſatz wird es doch nicht‘ 
vor Zerftrenung bewahren. Es iſt darıım gut, bie Aufmert- 
femteit zu weden, bie Einbilbungstraft und die Sinne 
- mit ins Intereffe zu ziehen, um dem Verſtande das Denken und 
Begreifen zu erleichtern. Man muß dem Volke die Wahrheit gleich 
fam unter die Augen ftellen, durch Berfinnlichung anfchaulich, 


V Satler. Reue Beiträge zur Bildung bes Geiftliden. p. 47—51. — 
s)Cat. Rom. Narrare, enarrare, exponere, explanare, explicare: — 9) Cat. 
Rom. p.1.e.1.gu. 1.n.1.2. Der Glaube. Ibid. p. 2. e. 5. qu. 24. Con- 
tritio. — 9) Ibid. p. 2. c. 1. qu. 7. n. 8. Docere P. oportedit, quibus ex 
rebus singula sacramenta constent, quaeve sint illorum partes ac praeterea 
qui ritus et ceremoniae additae illis fuerint. C. 5. qu. 20. (Die Acte bes 
Büßers.) — °) Ibid. p. 1. e. 2. qu. 12. Der allmächtige Bott Tann nicht 
lugen. c. 4. qu. 5. Chriſtus, nicht Aboptivfohn. — $P. 2. c. 1. qu. 4—6. 
Die Arten der Zeichen, bie heiligen Sachen, unb bie Sacramente als beſon⸗ 
dere Zeichen einer ſpeciellen Gnade. 
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augenfälfig machen, ,’) dem Berftande bie Materialien, vie er 
verarbeiten fell, in einem gewiflen Grade finnlicher Klarheit dar⸗ 
bieten. Der Menfch will fchanen, bleibt in Bezug anf bie über⸗ 
finnlihen und übernatürlihen Wahrheiten immer,. wie ein Kind, 
und kann ohne Bild felbft in der Erkenntniß nicht weiter lommen ; 
vom Volke gilt dies um fo mehr. Die bilvlihe Darftellung ift 


dem chriftlichen Wolfe geziemenb: das ganze Chriſtenthum ift ja 


nicht eine Theorie, fondern eine Thatfache;. in Chriftus ift-ung 
die göttliche Wahrheit finnlich wahrnehmbar geworben, erfihlen bie 


Gottheit Teibhaftig; die Typen des alten Bundes, fowie bie Cere⸗ 


monien ber Kirche dienen dazu, in finnlicher Weife auf Chriftus 


bin oder auf ihn zurüd zu weifen. *) Daher eignen fich für ven, 


Bollsunterricht im Beſonderen noch folgende Mittel: 

. a Sinnige Ausbräde (Sprüde, Parabelu). Die Sprüde for- 
bern anf, Bergleihungen anzuftellen und auf befonbere Bälle Lehren aus 
ihnen zu ziehen; wer .einer Sentenz, bie wir oft im Munde führen, ohne 
viel dabei zu denken, einen bedeutungsvollen Sinn zu geben ober aus einer 
gemeinen Erfahrung, bie wir oft gemacht haben, ohne merklich dadurch ber 
lehrt zu werben, wichtige Aufſchlüſſe zur Erflärung ber Glaubenslehren 
ober nüßliche Vorſchriften für unfer Leben zu zieheu weiß, macht uns durch 
dieſen Unterricht mehr Vergnügen und prägt ihn unferm Gebäctniffe tiefer 
ein, als wenn er uns biejelben Sachen, als neue Wahrheiten aus unbe⸗ 
tannteg Gründen vortrüge.) — In Parabeln hat Ehriftus vorzäglich 
. zum Bolke gefprocdhen, wie es and) von ihm geweiflegt war; durch Pa⸗ 
rabeln werben die ewigen Wahrheiten auſchaulich gemacht; fie find Ieichter 
als Bernunſtſchlüſſe und Sylfogismen zu faflen, leicht zu behalten, gleichfam 
unvergeßlich. Die Parabeln ber heiligen Schrift haben ben Vorzug wegen 


7) Cat. Rom. Oculis subjicere —, ante oculos ponere, — illustrare 


exemplis —, lumen afferre. — 9) Der Röm. Kat. weift bei ben Glaubens⸗ 
lehren Öfter auf bie Vorbilder hin, z. B. p. 1.5. qu. 6. n. 2, unb 
fegt von den Ceremonien, baß in ihnen bie Lehre, bie man mit dem Ohre 
vernehme, ausgebrüdt (expressa) p. 2. c. 2. qu. 1.n. 2. —, bie in ben 
Sacramenten enthaltenen Gaben: gleichfam vor Augen geftellt feien (veluti 
ante oculos poni praeclara illa ei eximi« dona etc.) ibid. e.2. qu. 45. n. 2. 


— 9 Bol. Wiſeman, Abb. 1. p. 101. — 9 Die Barabein fommen bei’ 


Matthäus, Markus uub Lukas vor; biefe enthalten auch bie Reben Jefn zum 
Bolle; Zohannes enthält nur brei Stellen, bie ſich ven Parabeln nähern, er 


theilt mehr bie. höheren Wahrheiten, bie ber Herr insbefonbere zu feinen - 


Jüngern allein ohne Parabeln geſprochen, mit. CE Wijeman,t. e 1. 
p. 89—139. 
26% 
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ihres Urſprungs, unb weil fie befanuter find. Die Bäter unb Heiligen 
führen aud eigene au. Der buchſtäbliche Sinn ber Barabel if nick 
jener, welden bie Worte unmittelbar nach ihrem grammatiihen Sinne ber 
zeichnen, ſondern jener, welchen bie durch bie Worte bezeichneten und uus be 
Iannten Gegenfände anbeuten; um ihn zu finden, muß man auf bie 
Wurzel (Zwed ber PBrebigt), bie Schale (das ſinnliche Gleichniß), den Kern 
(die durch ben finufichen Gegenſtand bezeichnete übernatürliche Wahrheit) 
ſehen. Es nicht nothwendig, in bem einzelnen Worten ober in ben einzelnen 
Theilen berjelben eine pafjenbe Accomobation auf bie beabfichtigte Wahrheit 
anfzufuchen. Wenn jedoch Jemand, fei es durch glückliche, natlirliche Au⸗ 
lagen oder durch große Erleuchtung bes heiligen. Geiſtes, Alles — bas 
Ganze wie bas Einzelne — paffenb unb bequem auf bie chriſtliche Wahrheit 
anwenden kann, fo fol man ihm nicht entgegentreten, ihn aud nicht benei⸗ 
den, fonbern mit Dank annehmen, was er ber Vernunft unb dem Worte 
Gottes gemäß worbringt. ?) 

2» Genaue Befhreibung, wodurch die Wahrheit nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Kennzeichen fo bargeftellt wirb, daß man fie, fo zu fagen, mit den 
Sinnen faffen kann. Die heilige Schrift if vol ber Veichreibungen; 
3: B. das leute Gericht; ) fie bat Befchreibungen ber vernunft- und lebloſen 
Geſchopfe, (3. B. von Tyrus, Behemoth und Leviatband), vou Ereiguiffen, 
HKandlungen, Gefinnungen ber Menſchen, von Tugenden und 2aftern. *) 
Chriſtus bebient fich derſelben in ungekünſtelter, natürlicher, allgemein deut⸗ 
licher Weiſe, indem er z. B. die Heuchelei ber Pharifier nach und durch 
ihre Hanblungen beſchreibt.) Will man Sitten ſchildern, bie Schönheit ber 
Tugend ober die Schändlichkeit des Laſters zeigen, fo muß bie Schilderung 
ungeswungen fein, bie Leute ſchilbern, wie fie finb, nicht, wie man fie fidh 
etabifbet, ober wie fie fein Wunten; das Bolt muß den Menfchen barin nicht 
bins ertennen, ſondern auch nicht nichterfennen Finnen; bas Beſte ift deßhalb, 
nach dem Beiſpiele Ehrifti mehr bie Handlungen ber Menſchen, als bie 
Kegungen ihres Herzens zu befchreiben. WIR bu 3. B. Die Gebulb näher 
erklären, fo ſuche fle dir burh Erinnerung an Thatfachen und wirkliche Er⸗ 
fahrungen im ber Einbilbungskraft recht lebhaft vorzuftellen; erinnere dich 
etwa an bie Züge bes ob, betrachte fein Aeußeres, fein Betragen, feine 
unglüdliche Lage, bie Leiden, welche er ertrug, bie Reben und Handlungen, 


ı) Saimeron. — 9 Cat: Rom. p. 1. c. 8. qu.2. — °)Ezech. 87, 
8. sq.; Job 40. 41.5 cf. Ibid. 89, 20-25. — 9) Beifpiele: Is. 10, 
28- 38. (Anzug Senacherib's gegen Juda.) Ezech. 37, 7—10. (Die Auf⸗ 
erſtehung ber Todten.) Nah. 3, 1. sg. (Zerfiörung Rinive’e.) Ecel. 123, 2—7. 
(Das Greifenalter.) Prov. 31, 10. (Gute Hausfrau.) Is. 8,16. (Der Stolz 
und bie Kleiderpracht der Töchter Sions, unb als Gegeufat; ihre Demüthig⸗ 
ung.) 1. Cor. 18, 4. sq. (Die liebe.) Prov. 6.2. — 9) 3. e Matth. 
283, 8-7.; 13—18.; 23. sg. 
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durch welche er feine Stanbbaftigleit bewies u. ſ. f. Biele Mufter guter 
Beichreibungen finden wir bei Ehrufoßomms, !) Gregor v. Razianz, 2) Kyprian,?) 
Eaffianus, 4) Bernarbus, 5) überhaupt in ben beften ascetifchen Schriften. 

c. Die Sefhichte erläutert uns bie allgemeinen Wahrheiten in 
coucreten Fällen bes wirtiichen Lebens, ober miuber bentliche durch 
ſinnuliche Vorſtellung. Die Beifpiele kann man aus dem Alten und Neuen 
Teftamente, ans ber ganzen Kirchengefchichte, ans ber ganzen Geſchichte, vor⸗ 
züglich aber aus bem Leben Chriſti und ber Heiligen entnehmen.‘) Um 
3. B. die Wirkungen ber heiligen Communion zu veranfchaulichen, kann man 
nach bem Römifchen Katechismus bie Thaten Chriſti durchgehen und zeigen, 
baß wir zwar mit Fug und Recht Diejenigen filr überans glücklich halten, 
unter beren Dad Er als Sterblicher aufgenommen wurbe, ober bie durch 
die Berührung feines Kleides ober Saumes die Geſundheit wieber erhielten: 
— daß wir aber noch viel glücklicher und feliger find, im beren Seele Er 
ſich mit unſterblicher Herrlichkeit begibt, fich einzugehen nicht weigert, bamit 
Er all ihre Wunden heile unb fle mit ben reichlichften Gaben geſchmückt, 
mit fich vereinige.) Um die Wirkungen ber Taufe zu erffären, kaun man 
jene Wunberzeichen, bie bei ber Taufe Ehrifti vorlamen, auslegen;®) fowie 
bie göttliche Wirkfamleit des Sacramentes ber Firmung aus ber Stärke ge» 
geigt wirb, welche bie Apoftel durch ben heiligen Geiſt empfingen.) — Die 
Erzählung ber Geſchichte, des Beifpiels muß kurz, Har, wahrfcheinlich, ange 
nehm und nach ber Abficht bes Prebigers eingerichtet fein: Turz und an» 
genehm, bamit fie gerne gehört; klar, bamit fie leichter verftanden, wahr⸗ 
ſcheinlich, damit fie fchueller geglaubt wird. — Anfpielungen, Induction. 
(Ch. Franz v. Sales. 1. c. c. 3.) 

d. Die Typen, bie Borbilder bes alten Bundes. Um z. B. bas 
Sacrament bes Altars als Sacrament und Opfer beutlich zu machen, erfläre 
man das Paſchalamm der Israeliten. 1%) Daß die Ceremonien ebenfo als 


1) 3.8. bie Schwierigkeit bes Kifchöflicden Amtes. (De sacerd. 1. 6.) 
Bem Ührgeiz. Ep. ad Rom. hom. 17. Bom Neid. — *) 3. 8. das Glück 
und bie Nube des befhaulichen Lebens. — 3) 3. B. bie Ausgelaſſenheit ber 
Franen, de habita virginum. — 9 Bejonders in ber Schrift octe prineipa- 
lium vitiorum remedia, in welcher ber Charakter, bie Sitten, Worte unb 
Handlungen ber mit jenen Laſtern befledten Menfchen auf bas Trefflichſte 
bargekellt werben. — 5) 3. B. In Cant. C. s. 34. (Der Berleumber.) — 
6) Eat. Rom. p. 1. c. 12. m. 3. n. 1.; el. Chrys. hom. 14. in Acta; 
hom. 8. in 2. Tim.;.hom. 8. ad Rom. — 7) Cat. Rem. p. 2. c. 4 qu. 41. 
2. 2. — 3) Ibid. p. 2. c.2. qu. 17. n- 3. — NIbid. & 3. qu. 17. n.1;5 
el. e. 1 qu. 18. n. 2.8. — 9) Ibid. ce. 4. gu. 54 n. 2.— Fenelon 
(dial, 3.) bemerkt mit Recht, wie wichtig es fei, bie Geſchichten in Erinner⸗ 
ang zu bringen, welhe ber Utſprung und bie Einſetzung aller heiligen Dinge 
find; wie bie Zuhörer ohne ſolche geſchichtliche Erklärung über die Geheim⸗ 
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gute Veranſchaulichungsmittel gebraucht werben lunen und mehr als ges 
wöohnlich geſchieht, gebraucht werben follten, ift aus ihrer Natur und Be⸗ 
ſtimmung leicht zu erlennen, 1) 

e. Bergleihung Überhaupt, Zufammenftellung von etwas Belanntem 
mit einem erft zu Erllärenden: das Belannte wird Bild des Undelannten. 
Die Bilder Bnnen bergenommmen "werben aus ber Geſchichte, ans bem Leben, 
aus ber Natur, aus ber fittlicden ober geifligen Thätigkeit des Metfchen, am 
beften von ben Gegenfländen, mit welchen die Zuhörer vertraut find: ”) wie 





niffe ber Religion weber unterrichtet noch überzeugt werben. „Wie wollten 
Sie” jagt er, „J. B. bem Volle begreiflih machen, was bie Kirche nad bem 
heiligen Paulus fo oft fagt: Jefus if unſer Ofterlamm; wenn man 
ihm nicht erklärt, was das Ofterfeft ber Juben war, und wie es eingeſetzt 
wurde, um uns ein ewiges Denkmal ber Befreiung aus Egypten und ein Bor- 
bild einer weit wichtigeren Erlöfung, bie bem Heilanbe vorbehalten war, 
zu fein ?“ 

I) Cat. Rom. ibid. c. 1. qu. 10. n. 2. Quae sacramento efficiuntur ce- 
remoniae ipsae magis declarant, ac veluli ante oculos ponunt et 
earum rerum sanctitatem in animos fidelium altius imprimunt. . . Mentes 
illorum qui ea Intuentur et diligenter observant, ad sublimium rerum co- 
gitationem erigunt, fidemgue in eis et caritatem excitant: cum major cura 
et diligentia adhibenda erit, ut fideles vim ceremoniarum quibus singula 
sacramenta conficiuntur, cognitam et perspectam habeant. cf. Trid. Sess. 22. 
de sacrif. Miss. c. 5. (Ceremonien und Ritus in ber Mefle.) — 2) Der 
Romiſche Katechismus gibt öfters Gleichniffe zur Veranſchaulichung ber Wahr⸗ 
heiten an, 3. ®. p. 1. c. 3. qu. 8. n. 8. (die Weiſe der ewigen Ge⸗ 
burt Chriſti durch ein Gleichniß, welches won ber Denkthätigleit unferes 
Geiſtes entnommen ifl.) Ibid. c. 4. qu. 8 n. 1. Die wunderbare 
Geburt Chriſti verglichen mit den Sonnenſtrahlen, welde bas bite Glas 
burchbringen, ohne es zu zerbrechen oder irgenbwie zu verlegen. C. 13. qu. 6. 
Bild der himmliſchen Glückſeligkeit: wie bas Eifen ins Fener gelegt, 
das Feuer in fi aufnimmt und, obgleich feine Subflanz nicht verändert wird, 
dennoch etwas ganz Verfchiebenes, nemlich Fener zu fein jcheint, ebenfo werben 
diejenigen, bie zu jener bimmlifchen Herrlichkeit zugelaflen find, von ber 
Liebe Gottes entflammt, jo davon durchdrungen, daß man, obgleich fie wicht 
aufhören zu fein, mas fie find, mit Hecht von ihnen wirb fagen Bunen: 
es beſtehe zwiſchen ihnen und benen, bie noch in biefem Leben find, ein viel 
größerer Unterfchied, ale zwiſchen bem glübenden Eifeh unb dem, bas gar 
eine Kraft ber Wärme in fich enthält. cf. Ibid. qu: 8. n. 1.: dae felige 
Leben der Himmliſchen verglichen mit Allem, was ung Angenebmes in 
biefem Leben begegnet ober auch nur von und gewürfcht werben mag, möge 
es fih nım auf die Erkenntniß bes Berſtanbes, ober auf bie volllommene 
Beſchaffenheit des Körpers Beziehen, — in Fülle überſtrömend unb zwar 


8. 51. Bearbeitung tes Thema. I. Belehrung, 407 


Ehriſtus, bie ewige Weisheit von Himmel und Erde, von Berfaffung und 
Sitten feines Landes, von Natur und Geſchichte, bie Gefäße, Bilder und 
Rahmen bernahm, in melde ex feine himmliſche Lehre legte, und in beuen 
fie angefaßt, angefhant, gleichſam begriffen unb verſtanden werben Tonnte. ?) 
Bei der Auslegung ber bilblihen Darfiellung muß man.vor Allem auf ben 
Aehnlichkeitspunct fehen, daher die Natur und Eigenthümlichkeit bes: zum 
Bilde genommenen Gegenflanbes genau erforfchen;?) es ift nicht nöthig und 
gewöhntich. auch nicht möglich, bie Vergleichung bes Bildes mit ber durch 
basfelbe zu verdentlichenden Wahrheit in allen Beziehungen durchzuführen: 
auch bie trefflihfien Gleichnifſe Hinten nad ber einen ober anberen Seite, 
wie auch die Gerechten bes alten Bunbes nicht in allen, ſondern nur in einzel⸗ 
nen vorzügliden Haudlungen Borbilber Chriſti waren. 

6.11. Beweis, — Iſt von ber bloßen Erflärung feine un. 
erjchütterliche Weberzeugung zu erwarten, fo muß der Beweis fols 
gen; er enthält die Darlegung ber Gründe, welche vie Wahrheit 
ver Lehre zu erfennen geben und den Geift zur Anerkennung ver 
Wahrheit beftimmen, überzeugen follen. Bei ber Bewetsführung 
ift ebenfalls auf die Bedürfniſſe und bie Fähigkeit der Zuhörer 
KRüdficht zu nehmen. Wahrheiten, welche allgemein anerfannt, 
von Niemanden bezweifelt, von Allen ober ven Meiften theoretifch 
und praftifch feftgehalten werben, bedürfen Feiner näheren Begrün⸗ 
bung. Wahrheiten jeboch, welche bezweifelt und beftritten werben 
oder leicht bezweifelt und beftritten werven können, welche einen 
wichtigen Einfluß auf den Glauben und das Leben der Chriſten 
äußern, welche große ®eheimniffe lehren, bie der ftolze Verſtand 
nicht gern in Demuth annimmt, welche ernfte, fchwere Pflich⸗ 
ten auferlegen, die dem von Leidenſchaften beberrfchten menfchlichen 
Herzen ſchwer anlommen und dem von Leidenſchaften getrübten 
menfchlichen Geiſte gar unmöglich fcheinen, müſſen durch fefte, ſo⸗ 
lide Gründe erhärtet und bewieſen werden. 

7. Die Gründe werden hergenommen zuerſt und zunächſt von 


in einem höhern Maaße, als es das Auge geſehen ober das Ohr gehört, 
ober in das Menſchenherz gekommen if. — Ib. c. 12. qu. 3. n.2.: für bie 
Auferfiehung bes Fleiſches das Gleichniß bes Xp. 1.Cor. 15, 86—38. unb 
viele andere: Greg. M. mor. 24, 380. Es ift demnach nicht immer unmög- 
lich oder gefährlich, dogmatiſche Wahrheiten durch Gleichniffe klar zu machen. 

) Sailer. c.; Franz v. Sales c. 8. (in); Wifemanl. &. 
p: 102. ; Beifpiele bei Chryſoſtomus, Franz v. Sales, Caſarius v. Arles. — 
2, Aug. doetr. christ. 2. c. 16. 29. 
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ver göttlichen Auctorität; bie göttliche Auctorität ift die wid 
tigfte und nothwenbigfte (8. 50,n.6). Wenn auch Etwas durch 
Bernunftfchlüffe bewieſen wird, fo bietet e8 ver Seele doch niemals Ge⸗ 
nüge und Hinlängliche Sicherheit, jagt der Heilige Chryſoſtomus.“) Wenn 
ber Prediger feine Lehre nicht mit dem: Haec dicit Dominus be» 
meifen könnte, wie wäre erim Stande, alle Einreden der kurzſichti⸗ 
gen, aber ftolzen und im eigenen Intereſſe fehr fcharffinnigen Ver⸗ 
nunft, ober alles Wiperfireben bes felbftfüchtigen Tüfternen Herzens 
zum Schweigen zu bringen? Die Beweiſe aus göttlicher Aucto⸗ 
rität werben geliefert a. aus ver heiligen Schrift. Schrifttexte 
folfen in einer Predigt nicht fehlen, der chriftliche Lehrvortrag ift 
Teine philofophifche Abhandlung ; doch ſoll man mit der Zahl der 
Texte möglichft fparfam fein, nicht fo fehr auf Anhäufen von Dis 
beiftellen als auf Klarheit, Deutlichleit, Beweistraft und 
natürliche Verbindung ein over des anderen Textes mit dem 
Segenftande der Rede Bedacht nehmen. Die Beweiskraft der ge⸗ 
wählten Stellen muß oft noch befonvers faßlich und fühlbar gemacht 
werden dadurch, daß man dunkle Stellen erklärt, Hare durch Her 
vorhebung eines Wortes näher beleuchtet, ven zu beweifenden Sat 
erft durch einen logiſchen Schluß aus der Schriftftelle, welche ihn 
nur mittelbar enthält, folgert oder enblich fih auf die übereinftim- 
mende Auslegung ber Väter, auf bie Interpretation ber Kirche bes 
ruft.?) b. Aus den Decreten und Kanones ber ökumeniſchen Con⸗ 
cilien, ven Entſcheidungen ver Päpfte in Sachen des Glaubens und 
der Sitten, aus ver Liturgie, den Vätern, überhaupt aus ben 
Quellen der Tradition, *) 


3) Chrys. contra anom. 1. (init.) — 2) Der Römifche Katechismus be⸗ 
weift die einzelnen Lehren immer durch Zeugniffe ber heiligen Schrift; — 
bezeichnet zuweilen einige Stellen, bie befonders Elar beweifen. Clarissima 
testimonia. P. 1. ce. 11. qu. 2. Jllustriora loca P. 1. c. 12. qu. 3. n. 1. 
Clarissimum exemplum. P. 4. c.9. qu. 6. n.2. Er hebt die Sich er heit bes 
in der Schriftftelle enthaltenen Sinnes hervor, 3. B. von ber Traus- 
fubftantiation: perspicua et clara sunt verba, quae hoc demonstrant... 
docendum nihil in iis dubil aut Incerti relictum esse; praeseriim cam haet 
ecclesiae Dei sacrosancta auctoritas interpretata sit. P. 2. ce. 4, 
qu. 23.n.1.2. — 9 Ct. Cat. Rom. p. 2. c. 4. qu. 24. n. 1.2. Der 
Romiſche Katechismus beruft fih im Allgemeinen ſehr häufig auf die Tra⸗ 
bition ber alten Bäter, bie apoſtoliſche Tradition, bie kirchliche Gewohnheit, 
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Unter den menſchlichen Auetoritäten ift das Zeugniß ber 
heiligen Bäter und Lehrer befonders wichtig, wenn ihre einzelnen 
Aeußerungen auch nicht ohne Weiteres als Lehre ver Kirche ange- 
führt werden können. Willman fie zum Beweife benüten, fo nehme 
man nicht viele, nicht gewöhnliche, nicht lange, nicht 
dunkle Stellen, fondern mr kurze, Träftige, Tlare, bie eine 
befondere Schärfe baben, und vor Allem nur folche, Die nach dem 
Sinne des Auctors aufgefaßt, wirklich das beweifen, was man be 
weifen will. Die kurzen Sentenzen und Ausfprüche ver 
Heiligen Überhaupt find aud ein fehr populäre und wirt 
fames Mittel, dem Beweis feiner Behauptung Nachdruck zu geben. 
— Zeugniffe der Gelehrten, auch der Glaubensgegner, wie ber 
heidniſchen Philofopben, Lönner mit zur Verſtärkung des Beweiſes 
angeführt werben. Als das Studium bes Altertfums nen erwachte 
und eifrigit betrieben wurde, finden wir bei ven Tatholifchen Pre- 
digern häufig Citate aus heidniſchen Schriftftellern (Ariftoteles, 
Plato, Seneca, Plinins u. f. f.). Der heilige Bincenz Ferrerius 
tabelt es dfter, daß bie Prebiger felner Zeit ung weltliche Lehren 
portrügen, heidniſche Dichter citirten und bie himmliſche Lehre ber 
heiligen Schrift hintanfetzten: das Waller, fagt er, jtelgt fo hoch 
empor, als es herunterfält, — Lehren, dem menſchlichen 
Geiſte entnommen, find nicht im Stande, bimmlifchen Sinn 
und übernatürliches Leben zu fördern.) Schon früh wurde dies 


eitirt oft die Kirchenlehrer, (am meiften ben heiligen Xugufin), zuweilen 
mit dem Zuſatz praeclarum, apertissimum test.; zuweilen verweift er auf 
Werte der Väter, worin beflimmte Irrlehren wiberlegt ober Tugenden 


(Almoſen, Gebet) empfohlen werben. Eoncilien nnd Decretalen ber _ 


Bäpfte werden am dfteften in ber Lehre von ben Sacramenten allegirt. 
Auch werben zuweilen sacri doctores, scholastiel, theologi, doctores divina- 
rum rerum, doctores scholastici, coommunis theologorum sententla citirt. Cbenſo 
bie Liturgie, 3.8. dieDorologie (Gottheit bes heiligen Geiflee) p. 1. e. 9. 
qu. 4.n. 8. eine Secreta ber Meffe (die Meſſe ale Sühnopfer) p.2. c. 4. qu. 42. 
n.2.; (ef. Trid. Sess. 6. de justißcatlone c. 10. Justitiae incerementam petit 
sancia ecelesia cum orat.: da nobis fidei, spei et charitatis augmentum.) 
Endlich weiſt ex im Allgemeinen auf Bücher und Commentare bin (Über 
bie Beicht und den Ritus ber Meffe, Über die Communion unter einer Geſtalt, 
über Sünden unb Laſter). 

3) Vine. Ferr. op. 1. pag. 68.112.179.; op. 2. pag. 148. 259.618. Daß bie 
Kirchenväter, wie Luh fagt (p. 647.), Häufig Profauſchriftſteller citiven, if 
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ben Menpicanten-Previgern zum Borwurfe gemacht: ver heilige 
Thomas antwortet mit einer Unterfcheivung. Er fagt: die Be 
nügung weltlicher Weisheit wirb in ber heiligen Schrift theils ge- 
tabelt, theils empfohlen; getadelt, wenn Jemand berfelben fich 
ans Prahlerei bebient, oder vorzüglich ver weltlichen Weisheit 
ſich Hingibt; empfohlen, wenn man fie benügt, nicht um fich 
zu zeigen, fondern um ven Gläubigen mehr zu nüten (durch Be 
nügung ber Weltweishelt würde man oft leichter und wirkfamer 
die Gläubigen belehren ober bie Gegner überwinden), und wenn 
man fie nicht als Hauptſache, fondern ale Hilfsmittel anwendet. *) 
Der 5. Carl Borromäus wollte nur einen fehr feltenen Se 
brauch von ben heibnifchen Lehrern gemacht wiffen. ?) 
Beifpiele?) aus dem Leben der Heiligen, den Martyrer⸗ 
acten, ber Kirchengefchichte, ven Tirchlichen Annalen u. ſ. f. Man 
wähle aber nicht viele Beifpiele; fie feien gewiß, fo daß eine 
gefunde Kritik fie nicht in Zweifel ziehen kann (ver Lehrſtuhl ber 
Wahrheit fordert Sicherheit, wenigftens Glaubwürdigkeit und be 
darf des Zweifelgaften nicht), — den Zuhörern angemeffen: 


ebenfo falſch, wie die andere allgemeine Behauptung (ib. p. 637), daß 
man feine Beweisgründe weber aus ben Erzählungen einer Kath. Emmerich, 
noch einer Xherefia nehmen dürfe, fo ſehr dieſe bie Erbauung befdr- 
bern mögen. 

ı) Thom. Opusc. 19. contra impugnantes religionem c. 12. Cf. Lud. 
Gran. Collectanea phil. mor. Apud saeculi homines plus interdum rationes 
humanae quam divinae valent; non quod majores, sed quad apud illos ma- 
jorem vim humana quam divina habeant: quos non absurdum est, hac arte 
ab infimis ad summa, ab humanis ad divina, a lumine naturae ad fidei 
Iumen paulatim evehere. — 2) Act. Med. p. 543. Eihnicorum doctrinae, 
po&tarum versus, philosophorum disciplinas, quae-religione christianae non 
alienae, sed aceomodatae videntur, ad utilitaiem et usum revocari, saneti 
doctores Augustinus et Hieronymus, aliique censuerunt. Sed conciona- 
tor hoe faciat quam rarissime; neque ubi primo disputationem all- 
quam aggressus est, sed postea quam sacrarum literarum testimonia attu- 
lerit. Nec vero in illis doctrinis longior sit quam deceat, sed paucis quid- 
quid ab eis afferret, complectatur , atque ita quidem ut multae cognitionis 
ostentationem caveat. Cf. Chrys. hom. 28. 42. ad pop.; hom. 26. ad h 
Cor.; Molitor, Bortr. 16. — °) Der Röm. Kat. benügt Beifpiele zum 
Beweis. p. 1. e. 12. qu. 3. n.2. (Beifpiele aus ber Natur) p. 4. =. 9. qu.6. 
n. 2. (aus ber heiligen Gefchichte.) 


w 
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Beifpiele von Perſonen unfres Alters, unfres Berufes ober 
Landes, ober bie fich in verfelben Lage befinden, wie wir, find ges 
eignet, weit ftärfere Einprüde zu machen, weil ſie uns näher be 
rühren und uns darum auch lebhafter anfprecden. Die Wirkſam⸗ 
keit der Beiſpiele der heiligen Schrift wurde fehon früher berührt. 
Beifpiele aus dem Leben ber Heiligen find auch vorzüglich dann 
wirkſam, wenn gerabe ihr Felt gefeiert wird, oder wenn fie Pas 
tsonen ver Berfonen, Pfarreien 2c. find, oder wenn fle in gleichen 
Berhältnifien lebten u. f. f. Dei ben Wunvergefchichten iſt jedoch 
oft wicht blos auf pie Glaubwürdigkeit der Quelle allein, fondern 
auch auf vie Geſinnung ber Zuhörer Nüdficht zu nehmen; find 
- biefe nicht fehr gläubig, mehr zum Zweifel und Spotte ober auch 
- nur zur falten Erwägung ver Gründe geneigt, fo wäre es unklug, 
für die Wahrheiten unferer heiligen Religion viele, Träftige, fichere 
Beweiſe ver Offenbarung zu übergehen, ftatt derfelben außerordent- 
liche Dinge vorzubringen, deren nicht fehr vorfichtige Wahl ven 
Zubörern eine ungänftige Vorftellung von ver Bildung und ben 
Kenntniffen des Previgers beibringen könnte.) — Beifpiele aus 
eigener Erfahrung oder aus der Erfahrung der Zuhörer. 

8. Beweis aus religidfen Begriffen. Das Ehriften- 
thum Hat eine unerfchöpfliche Fundgrube der Träftigften Beweiſe 
in fich, in feinen Gehelmniffen. Die Apoftel, vie Väter fchöpften 
innmer aus benfelben; der chriftliche Prediger wird aus dem 
Chriſtenthume, ans den Geheimnifien, Aemtern, Titeln, Würven, 
Tugenden, Beifpielen, Wohlthaten, Lehren, „aus den Reichthümern 
der Herrlichkeit Ehrifti" die beften Beweiſe bernehmen, um ben 
hriftlichen Glauben zu begründen und zum chriftlihen Wandel zu 
überreden: fo wird er wahrhaft die Beweife aus ber Natur 
ber Sache führen. Seine Aufgabe ift, die Erfenntniß und Liebe 
Jeſu Chriſti zu verbreiten und das Leben Chriftt in den Herzen 
der Gläubigen zu vermitteln; wie könnte er dieſes befjer, als wenn 
er. ven Gläubigen Chriftum zeigt, die göttliche Perfon, alle Voll- 
fommenbeiten ber Gottheit, feine Heilige Menfchheit, vie Fülle der 
Gnaden, die ihr zu Theil wurden, die Schäte der Weisheit und 
ber Erkenntniß, die höchſte Vollkommenheit aller Zugenven , die 
Borzüge feines Heifigen Leibes, vie abfolutefte Volllommenheit alt 





V Bellefroid, Handb. ber Berebf. Ueberſ. Regensb. 1848. p. 216. 
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feiner Handlungen lebhaft vor Augen ſtellt, und ven Willen bes 
wegt, dieſen liebenswürbigften Exlöfer zu hören, zu lieben, zu ums 
faffen und nach feinem göttlichen Leben das eigene Leben zu bilden, 
feinem Bilde gleichförmig zu werden. Wie fruchtbar aber bie 
einzelnen Geheimniſſe CH rijti für die Begründung ber chrift- 
lichen Wahrheit feien, möge ein Beiſpiel zeigen. CF. 8. 45, 
n. 10, 11.) 


Aus dem Satze: Chriſtus if das Haupt aller Chriſten, kann man 
entwideln und beweifen: 1. Pflihten gegen unfern Herrn und 
Gott: wenn Chriſtus unſer Haupt unb wir feine Glieder find, jo müſſen 
wir Ehriftus höher ſchätzen als uns ſelbſt; wie bie Glieder ſich felbft ber 
Gefahr ausfegen, um das Haupt zu vertheidigen, unb ber ganze Leib vor⸗ 
züglich beforgt ifl, es unverfehrt zu erhalten, fo müſſen wir aud bie Ehre 
Shrifti im Nothfalle ſelbſt mit unferem Blute ſchützen. — If Chriſtus unfer 
Hanpt, fo müffen wir ale lieber von ihm abhängig fein, won ihm regiert 
werden, von ihm bas leben und bie Kraft zu. jeber Hanblung hernehmen und, 
ba wir ohne ihn nichts vermögen, mit bex höchſten Sorgfalt bie Berbinbung 
mit dem Haupte bewahren. — 2. Gegen uns: wir find lieber Chrifli, 
weich eine große Ehrel Wie muß ich mich benehmen, um ein würbiges 
Glied eines folches Hauptes zu fein! — Unfer Haupt ift im Himmel, bort- 
bin follen auch die Glieder folgen: wozu hängen unfere Neigungen noch an 
ber Erbe? — Es geziemt ſich nit, da unter einem borngehrönien und ge- 
treuzigten Haupte bie Glieder verweichlicht feien. — Meine Glieder gehören 
Ehrifto, dem Haupte: tollens membra Christi, faclam membra meretricis? 
Absit. — 3. Gegen ven Nihften: Chriſtus ift unfer Haupt, wir ſind Slieber 
unter einander; alfo dürfen wir Einer ben Anderen nicht beneiden, nicht ſchmä⸗ 
ben, nicht bafien, fonbern müffen wie Glieder einander unterftüten und helfen. 
— Ich muß meinen Nächſten anfchauen als einen Theil von mir, über fein Gut 
mich freuen, ale wäre e8 das Meinige, über feine Uebel traurig fein, nicht anders 
als wenn eines meiner Glieder Schmerz empfindet. — Ich muß einen jeben 
Nächten betrachten als ein Glied Ehrifti unb deswegen ihm lieben, verehren, 
nach Kräften pflegen, weiden, zieren, heiligen. — Dies follte ung mehr zum 
Mitleid und zur Sorge für den Nächften bewegen, als die Hölle.) — 4 Kür 
ben Weg ber Reinigung. Unfer Haupt ift Chriftus: Welch ein Unge- 


* heuer aber wäre es, wenn das Haupt micht Über ben Körper, fonbern bie 


Glieder Über das Haupt fliehen? Warum, o Sünder, unterwirfft bu bir 
Chriſtus, dein Haupt, warum tritifi du bein Haupt mit Füßen? wiber- 
firebe Eprifto nicht: denn wer bat je ein Glied im Kampfe gegen das Haupt 
gefehen? — Vertheibige Ehriftum auch mit beiner Gefahr, bamit bu wicht 


1) Chrys. Hom. 27. in ep. ad Rom.; cf. Eph. 4, 15. 16.; Rom. 
12, 4. 86q; 1. Cor. 12, 12. sq. oo. 
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zu Grunde geheſt, wirb anf Chriſtus ein Streich geführt, fo trete bu 
dazwiſchen und wenbe ihn ab, b. h. wähle lieber den Tod, als baf du felbſt 
fünbigeft ober theilnehmeh an ber Sünde eines Anderen? — Willſt du das 
Glied Chriſti dem Teufel übergeben? Wilft bu durch Geiz das Glied 
Chriſti verlaufen, wie Judas Chriſtum? WIR du das Glied Chriſti 
mit Unrath beſchmutzen? — Du biſt ein Glied unter Chriſto, dem Haupte, 
alſo ſei mit deinem Looſe zufrieden: magſt be Fuß oder Hand ober etwas 
anberes.fein, das iſt bie größte Ehre, ein Glieb Chriſti zu fein? — 5. Für 
ben Weg ber Erleudtung: Folge Chriſto, beinem Haupte, bewege 
dich als Glied Chriſti. Was immer die Hand Chrifti berührte, heifte fie: fo 
ſei auch du im all deinen Handlungen, Gebanfen und Worten Anberen 
zum Helle. — Du bift ein Glied Chriſti: ziere di besiwegen mit Tugenden, 
nähre dich durch Gebet und Sacramente, ehre und heilige dich und bewahre 
dich au vor bem Staube d. 5. auch wor ben Heinften Maleln. — 6. Kür 
den Weg ber Einigung: Ehriftus ift unfer Haupt, wir find feine Glie⸗ 
der; o Liebe! größer Tann bie Bereinigung nicht fein: Mann und Weib find 
zwei in einem Fleiſche, Bier iſt nur ein Fleiſch, das Haupt Ehriftus und 
wir als Glieder. O bewunderungswürdigſte Ehre! jener Eingeborne bes 
Allerhöchften, jener Schak ber Schäte ber Weisheit und ber Erfenutniß und 
ber Reichthümer Gottes, ift mein Haupt. O Süßiglelt! welcher Trauk, 
welche Speife, welche Süßigleit wirb nicht aus biefem Haupte fließen! — 
7. Für jede Ermahnung 3. B. zum Frieden: bie Glieber bes- 
felben Leibes mäffen einträchtig fein, willſt bu gegen bie lieber ' Ehrifli 
impfen? — Zur Barmherzigkeit: was du deinem Gliede thneft, thueft 
du dem Gliede Chriſti: nähre es, Heide es ober glaubft du nicht Ehrifto, 
der jagt: Was du jenem gethan haft, haft du mir gethan? Hör du nicht 
Chriſtum vom Himmel rufen: Saulns, Saulus, warum verfolgft du mich? 
— Zur Keuſchheit: will dur das Glied Chriſti befleden und ber Unreinig« 
feit übergeben? — Zur Sauftmuth: wie mußt du fein, ber bu ein Glied 
Chriſti, des fanftmüthigken Lammes biſt? — Zum Fortſchritt in ben 
Tugenden: ziere bas Glied Chrifti, führe es feiner Volllommenheit ent- 
gegen, erbane ben Leib Chriſti beinerjeits und mache ihn jo fhön und voll- 
kommen als bu nur immer lanuf. — Zur Arbeit und Flucht ber 
Weichlichkeit: ber Leib Ehrifti iſt gefrenzigt, fol du nicht mit Paulus 
fagen: Christo confixus sum eruci? — Zur Gebulb im Unglüd: ver- 
wunbere dich nicht, baß bu Wiberwärtigfeiten erbulbe; du beweiſeſt offen» 
bar, baß du ein Sieb Ehrifti biſt, der zum Zeichen gefeßt war , welchen 
von Vielen wiberfprocden wurbe; erfülle auch du für beinen Theil, an bei- 
nem Fleiſche, was noch fehlt an den Leiben Eprifti in feinem Leibe; reeusat 
esse in corpore, qui odium mundi non vult sustinere cum capite. (Angu⸗ 
ſtinus.) — 8. Für Erweiterungen jeglicher Art: zum Zröften, 1) zum Lehren Yn.|.f. 


ı)Paulinus Ep. 1. ad Aprum. — ) Cyprian. De laude Martyrii. 
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Aehnlicher Weile Föunten unzählige Argıımente aus .anberen Titeln 
Chriſti (Exfdfer, Herr, Vermittler, König, Hirt, Fürſprecher, Führer, Er⸗ 
retter, Beichliker, Lehrer, Weg, Wahrheit, Leben, Licht, Thüre, Kriebe, 
Duelle, Siegel, Freund, Bruder, Bräutigam u. f. f.), aus ben Beifpielen, 
Worten und Haublungen Chriſti, aus ben. einzelnen Geheimnifien feines 
beiligften Lebens, aus feinem Namen, aus feiner Würbe, ans feiner Kirche, 
aus feinen Gnaden und Sacramenten, aus feinen Verdienſten und ans ben 
Berbienften feiner. glorreichen Mutter und aller Heiligen. u. f. f. entnom⸗ 
men werben. ') 


9. Bernunftgründe überhaupt find nicht ausgeſchloſſen.) 
Man kaun ſich ihrer bedienen gegen die Ungläubigen, indem 
man ihre Einwendungen widerlegt und zeigt, daß die Offenbarung 
über Alles glaubwürdig ſei; gegen die Irrlehrer, indem man 
ans dem, was fie noch zu geben, durch Vernunft-Schlüffe beweist, 
daß fie auch entweder das Beftrittene zugeben over das Zugeftan- 
dene Läugnen müflen; bei ven Gläubigen, indem man unter 
Borausfegung ber Principien des Glaubens theils Schlüffe zieht, 
um etwas Anderes zu beweifen, wie Paulns (1. Cor. 15.) aus 
der Auferftehung Chriſti die allgemeine Auferftehung beweist, *) 
theils Congruenzgründe für bie einzelnen Geheimniſſe unferer hei⸗ 
ligen Religion anführt. Durch folhe Gründe wird zwar ber 
Glaube felbit nicht erzeugt over befeitigt (denn dies gefchleht durch 
das Licht des heiligen Geiſtes, ohne welches alle Gründe ver menfch- 
lichen Vernunft, alle Wunderwerle des göttlichen Sohnes felbft, 
nichts vermögen), aber fie find doch äußere Mittel, ven Wider⸗ 





1) Cf.Carolus Regius. Orator ehristianus p. 22 - 392.; Cat. Rom. 
am Ende eines jeden Slaubensartifele. — ?) Thom. Summ. p. 1. gu. 1. 
art. 8. ad 2. Utitur sacra doctrina etiam ratione humana, non quidem 
ad probandam fidem (quia per hoc tölleretur meritum fidel), sed ad mani- 
festandum aliqua alia, quae traduntur in hac doctrina. OQuum enim gratia 
non tollat naturam, sed perficiat, oportet quod naturalis ratio subserviat 
fidei, sicut et naturalis inclinatio voluntatis, obsequitur caritati . . et inde 
est, quod etlam aucieritatibus philösophorum sacra doetrina utitur, ubi per 
rationem naturalem veritatem cognoseere 'potuerunt, sient Paulus (act. 17.) 
inducit verbum Arati dicens: sicut et quidam po&tarum vestreram dixe- 
runt: genus Dei sumus. — Cf. Greg. hom. 18. in Ev. Pensate mansue- 
tudinem dei. Relaxare peccata venerat et dicebat: Quis ex vobis arguet me 
de peccato? Non dedignatur ex ratione ostendere se peccatorem non 
esse, qui ex virtute divinitatis poterat Peccatores justiflcare. — 9 Thom. 
. cine .. 
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ftanb gegen ven Glauben zu bekämpfen, die Freubigleit im Glau⸗ 
ben und die Harere Erkenntniß des Glaubens anzubahnen.’) Doc 
Darf man die Glaubensartikel nicht vorwitzig unterfuchen: 
der Haube läßt Teinen Zweifel zu, noch forbert er einen Beweis, ?) 
Bei den Sittenlehbren konn man noch mehr von den Vernunft⸗ 
gründen Gebrauch machen; die Menfchen find oft für dieſe empfäng⸗ 
licher, als für die Motive des Glaubens. „Lebhaft ausgemalte. 
Bilder zeitlicher ‚Uebel werben fleifchlich gefinnte Menſchen, bie 
mr don finnlihen Dingen ergriffen werben, in Schreden fee 
und in ihre verftocken Herzen bie erſten Regungen eimer beils 
fümen Furcht des Herrn, welche ver Anfang aller Weisheit ift, 
veranlaffen. *)“ 

10. Rückſichtlich der Wahl der Beweife fehe man darauf: 
1. daß man nicht zu viele Stellen, .Terte, Beiſpiele, Auc- 
toritäten anführe, 2. daß die angeführte Stelle ıc. zc. wahr, 
nicht erdichtet ober unterfchoben fei; 3. baß fie Beweistraft 
babe. Dazu gehört a. daß bie Texte und Muctoritäten wirkfich das 
fagen, was man fie fagen läßt — der Heilige Franz von Sales war 
diesfalls fehr genau: die Stelle: „Du wirft gut fein mit ben 
Guten und böfe mit ven Böſen,“ welche fich dem Buchftaben nach 
auf Gott bezieht, wollte er nicht als Sthrift- Beweis für das 
Anſteckende der böfen Geſellſchaften gelten laſſen) —b. daß bie 
Stellen und Gründe in ihrem eigentlichen Sinne wirklich das bes - 
weifen, was fie beweifen follen; Stellen und Gründe, welche die 
Nothwendigleit der Buße over ver Sonntagsheiligung beweifen, beweis 
fen damit noch nicht die Nothwendigkeit der Peicht oder des Anhören 
ver Prebigt; es ift etwas Anderes bie Nützlichkeit, etwas Anderes 


2) Der Römische Katechismus läßt auch eine natürliche Erforſchung ber 
Glaubensartikel zu. P. 1. c. 12. qu. 3. n. 2. Quamvis hoc (resurr. carn.) 
fide certissimum sit, multum tamen proderit vel exemplis vel 
rationibus ostendere, id, quod fides eredendum proponit a natıra aut ab 
humanae mentis intelligentia non abhorrere.n. 3. Rationes Hiae, quae ab 
eerlesiasticis seriptoribus afferuntur, satis ad eam rem probandam acco- 
modatae videri possunt.. . n. 4. his igitur atque aliis hujusmodi ration!- 
bus P. Odeles in hoc articulo erudire poterit. — 3C.R. L. c. c. 2. qu.3. 
n.2. Fides seclusa omni nonsolum ambiguitate,sedeliam demonstrandi 
studio, tenenda est. — 3) Franz Xaver. Leben von Bouhours. c. 24. n. 24, 
— *) Geif des heiligen Franz v. Sales. 1. B®b. p. 142. 148. 
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bie Nothwendigleit ves Gebetes zu beweiſen; die Ausſpruche und Bei⸗ 
fptele der Heiligen beweiſen oft Die hohe Vortrefflichkeit eines Tugend⸗ 
actes, die Wichtigkeit gewiffer Mebungen ber Frömmigkeit, aber nicht 
bie Strenge Pflicht, jenen Act zu ſetzen, biefe Hebung anzuwenden. 
Diefes wird oft: überſehen; gewiß trägt pas fait gebanfenlofe Be⸗ 
nußen ber gewöhnlichen Prebigtblicher viel dazu bei, daß Manche 
für ihre Behauptungen viele Gründe anführen, aber Leinen be- 
- welfenden Grund. Die Gründe müfen nämlich, wie ber heilige 
Franz von Sales jagt, gründlich fein: ver Beweis und bie 
Beweis⸗GOründe find himmelwelt von einander: verfchienen. ") 

11. Die Beweiskraft wird hervorgehoben durch bie Beweis 
führung d. 5. durch die Entwicklung und Darftellang ber ein- 
zelnen DBeweisfäge, fo daß berjenige, welcher vie Prämiſſen zugibt, 
auch gezwungen ift, bie Schlußfolge zuzugeben. Die. Beweis⸗ 
führungen find gleichfam Die Form der Deweisgründe; fie find 
biefelben beim Xogifer, wie beim weltlichen und geiftlichen Reduer 
und laffen fich auf zwei Hauptarten zurüdführen: Beweis durch 
ver Syllogtsmns ober vurch Inbuction, 

‚Dee Syllogismns hat Oberjah, Unterfat, — Beibe mit ihrem Be- 

weile — und Schluß: 

„Wer aus Gott if, hört Gottes Wort“ 

Ihr Hört Gottes Wort nicht, 

Alfo ſeid ihr nicht aus Gott.” 
Der Redner indeß ift weber an dieſe Ordnung noch an die Zahl dieſer 
Theile gebunden, er kann den Schluß zuerſt beweiſen, und dann ein oder 
ben andern Sat beifügen und fie erweitern, je nach Bedürfniß. Oft wird ber ganze 
Syllogisums in einen Satz, ber virinell alle Theile des Syllogiemus enthält, zu⸗ 
ſammengefaßt, (Epicherema) z. B.: wenn ich der Herr bin, wo iſt meine Furcht. 
(Mal. 1.). Oft wird ein Sat verſchwiegen EEnthymema), z. B. „Wißt ihr 
nicht, daß eure Leiber Glieder Chriſti find, fol man nun bie Sieber Chriſti 
uchmen und zu SIiebern einer Hure machen, das fei fern“ (1. Cor. 6, 15.). 
Dft werben mehrere Spllogismen zujammen geftellt (Soritee) 3. B. „wie 
werben fle den anrufen, an ben fie nicht glauben, wie werben fie an den 
glauben, von welchem ſie nicht gehört haben? Wie werben fie hören ohue 
Prediger, wie Tonnen fie prebigen, wenn fie nicht gefanbt werben? .. . 
So kommt alfo der Glaube vom Anhören, das Anhören aber von ber Pre⸗ 
Digt des Wortes Chriſti“ (Rom. 10, 14—17). Ober: „Kein Prophet ift in 
feinem Baterland geehrt, wo aber keine Ehre, ba ift Verachtung, wo Ber- 
schtung, ba ift Beleidigung, wo Beleibigung, ba if Unmwillen, wo Unwille, 


2) Ibid. p. 338. 
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ba iſt feine Ruhe, wo keine Ruhe, da wirb der Geiſt oft vor feinem Bor- 
haben abgebradyt, wo aber durch Unruhe Etwas vom geiftliden Leben weg⸗ 
genommen wird, wirb man geringer um base, was weggenommen wird, 
und wo bas Geringere if, kann man nicht von Vollkommenheit ſprechen: 
alfo kann der Mönch in feinem Vaterlande nicht volllommen fein. (Hieron. 
Ep. ad. Heliod.). Oft wird das Dilemma angewandt, weldes aus zwei 
entgegengefetten Theilen beftebt, wo man durch Berneinung bes einen Theile 
den andern Theil nothwendig bejahen muß (syllogismus cornutus): 3.8. Ent- 
weber betrligt uns Gott, ober der Menſch betrligt fih ſelbſt; Gott aber kann 
une nicht betrügen, folglich betrügt ber Menſch fh felbſt. (Liguori),, Wähle 
Eins von Beiden: Chrift fein, if entweder ein Verbrechen ober nit. HM 
es ein Berbrechen, warum tödter du nicht bie, welche es belenuen? IR es 
fein Verbrechen, warum verfolgſt bu ben Unſchuldigen? Denn ich hätte ger 
fordert werben müffen, wenn ich es leugnete. (Cypr. contra Demetrianum). — 
Durch Induction fließt man a. von ber Art auf bie Gattung, 
3. B.: Weber Tob noch Leben, weder Engel, noh Mächte, noch ein an- 
beres Gefhöpf vermag 88, uns zu feheiden von ber Liebe Gottes (Rom. 8, 
88. 89.) b. Bon einer Art anf eine anbere ähnliche Art (Analogie): 
„Haben wir nicht bie Bollmacht, Efien und Trinken uns reichen zu lafien, wie 
auch die Übrigen Apoflel?... Wer dient je auf eigene Koften im Kriege? Wer 
pflanzt einen Weinberg und genießt nicht von feiner Frucht? Wer weiber eine 
Heerbe und nährt fich nicht von der Milch der Heerbe.“ (1. Cor. 9, 4—7.) Durch 
Gleihniffe: „Auf dem Schlachtfeld erfennt man ben Soldaten und 
beim Sturm ben GSeeoberfien. Wenn keine Gefahr ift, laßt ſich's Teicht groß 
Sprechen. Der Kampf mit ben Wiberwärtigfeiten mn bie wahre Tugenb 
von ber Scheintugend unterfcheinen: ber Baum, welcher tief gewurzelt bat, 
weicht ven heranbraufenden Stürmen nicht; bas Schiff, welches. gut zufammen- 
gefügt und gezimmert if, Hält, ohne zertrümmert zu werben, ben Anfall 
der Wellen aus, und fefle Körner, wenn file ausgebrofchen find, werben 
nicht wie bie leere Spreu ein Spielwerk ber Luft.” (Cypr. de mortal.) — 
Der Beweis durch Inbuction wirb um fo ftärker, je vollflänbiger fie if. 
„Woran ſoll ich Dich ala Chriſt erkennen? Denn Überall fehe ich das Gegen 
theil deutlich an bir: denn will ich dich nad) beinem Aufenthalte kennen ers 
nen, fo ſeh' ich dich im Circus und Theater, in ber Verfammlung ber 
Bien, der Schmäher, in den Zufammenkünften verborbener Menſchen —, 
ober nad ber Äußern Haltung, jo ſehe ich dich beſtändig lachend und aus⸗ 
gelafien —, ober nad ber Kleidung, fo merk ih, daß fie in nichts beffer 
it als die ber Schanfpieler —, ober nad der Begleitung, fo führft bu 
Schmarozer und Schmeichler mit herum —, ober nad den Worten, jo höre 
ich dich nichts veben, was vernünftig oder nothwendig ober nüßlich wäre 
für unfer Leben —, oder nah bem Tiſche, hier trifft dich offenbar noch eine 
größere Beſchuldigung: wie kann ich dich alfo ala Gläubigen erfennen, ba 
Alles Gefagte das Gegentheil bezeugt.” (Chrys. Hom. 22. ad pop.) Iſt 
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bie Iubuction eine vollfländige, fo iſt auch ber Beweis aus ihr ſtringent, 
ſicher. 3. B. bie wahre Gottesverehrung iſt nicht bei ben Heiben, nicht bei 
ben Türken, nicht bei ben Zuben, wicht bei den Haretilern und Schiema⸗ 
tikern, alſo bei ben Katholiken. 

12. Die Beweisführung muß klar, wahr und kräftig 
fein. Klar, damit fie deutlich erkannt werde, deßhalb beiweife 
man auch nur, was eines Beweiſes bedarf und laſſe ſich weder 
durch die Sucht zu glänzen, noch durch die Lebhaftigleit ver Phan⸗ 
tafie, noch durch die Einfälle fonft vortrefflicher Gedanken verleiten, 
von dem Ziel der Rede zu weit abzufchweifen; wahr, benn bie 
Kanzel, ala Lehrftuhl der Wahrheit, muß alle Sophiſtik verbannen 
und fordert nicht oberflächliche, ſondern wohl begründete Urtheile 
und Beweiſe; Träftig, damit fie überzenge, daher fuche man 
das Abftopende der nadten logifchen Form durch oratorifchen Schmud 
zu bindern und namentlih die Kraft eines Wortes befonbers 
hervorzuheben, zu entfalten und den Zuhörern gleichfam unter bie 
Augen zu legen.') Die heiligen Väter, insbeſondere der heilige 
Gregorius der Große liefert dafür viele Beiſpiele. 


13. IN. Widerlegung. — Der Aufnahme des DBeweifes 
ftehen von Seiten der Zuhörer oft Bedenken, andere Anfichten und 
Auslegungen, Irrthümer, Zweifel und Einwenvungen, glaubens- 
widrige, fittenverberbliche oder abergläubifche Meinungen entgegen: 
diefe müffen widerlegt werben. 

Die Gegengründe können berfommen im Allgemeinen: a. von 
Srrgläubigen und Ungläubigen. Rückſichtlich Diefer halte 
man fih an die Weiſung des Apoftels: Der Diener Gottes foll 
nicht ftreiten. Am beften ift es, ſolche Einwürfe inpirecte zn 
widerlegen, indem man fchon bei ber Beweisführung auf diefelben 
Rückſicht nimmt und durch deutliche Erklärung ver wahren Lehre 
den entgegengefegten Schwierigleiten zuvorfommt. 

Der heilige Franz v. Sales mifbilligt es, Glaubensftreitigleiten auf 
der Kanzel zu erörtern, wo man vielmehr aufbauen als nieberreißen, viel» 
mehr die Sitten ordnen, als Streitfragen entſcheiden fol, welche jene, bie 
anßerhalb bes Schoofes der Kirche find, gegen ben Glauben aufwerfen. 
Er glaubte nicht, daß durch Wiberlegung ber falſchen Meinung ber Wiber- 
ſacher, die Katholifen im ihrem Glauben befeftigt wilrben, wie aud bie Er⸗ 


1) Beifpiele: Greg. M. hom. 11. in Evang.; Bern. de S. Vietore 
serm. 2. n. 1.; Cyprian. i. de eleem. (l. c. 4. 186.) 
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fabrung zeigt; ba abgeſehen von ben Schwierigkeiten, bie fi immer bei 
Streitigkeiten diefer Art finden, der menſchliche Geiſt durch das VBerberbniß 
der Natur fo ſehr zum Böſen geneigt if, daß er lieber bei ber Eiuwendung 
ale bei ihrer Wiberlegung verweilt und auf foldhe Weife die Schlange 
für das Brod Hält. Seine Weife war, fowohl- in feinen Brebigten, als in 
feinen befondern Unterrebungen mit ben Proteftanten bie einfachen unb 
nadten Blaubenswahrheiten mit ber ihm eigenen Klarheit und Leichtigkeit 
zu erklären; benn, fagte er, bie Wahrheit Hat in ihrer unbefangenen Einfalt 
eine Anmutb und Schönheit, welcher auch die hartſinnigſten Gemüther nicht 
zu wiberfiebew vermögen. Da bie Antworten der Katbolilen auf bie Ein- 
wärfe, welche bie Proteflanten aus ber Schrift anführen, der Wahrheit ge- 
mäß find, die in ber Kirche gelehrt wirb, darf man nur mit ber Wſung ber 
GStreitfrage beginnen und die dahin gehörigen Gründe beutlich erklären, ohne 
merken zu laſſen, daß bies eine Beantwortung bes Einwurfes fei, und hier- 
anf die eingewenbeten Stellen anführen, welche dann der Wahrheit zum 
mächtigen Beweife dienen. Durch dieſe Methode verfchleierte er allen An- 
fein von Olanbensftreitigfeiten, daß die Zuhörer fie nicht leicht ahnten und 
die Proteflanten nicht wenig erflaunten, baf ey die Glaubenslehren ber katho⸗ 
liſchen Kirche durch dieſelben Schriftfiellen bewies, auf bie fie gerabe ihre 
vorzäglichfien Einwäürfe gründeten. Diefe Art hat mehrere vortreffliche Wir- 
ungen: a. fie verbirgt die Lanzette in ber Baumwolle, unb während man 
fid anftellt, ala wollte man das Geſchwür mit Del beftreichen, brüdt man 
an, Mamit durch die Spite derſelben bas Seihwür eröffnet werde. b. Sie 
benimmt ben Glaubensflreitigleiten ben Weberbruß und bie Verbrießlichkeit, 
welche gemwöhnlid damit verknüpft find. c. Sie Üiberrafcht die Zuhörer auf 
angenehme Weife und bewirkt, baß fie die Wahrheit nicht nur ohne Beſchwer⸗ 
Kichleit, fondern auch mit Luft annehmen. d. Sie ift einfach und enthält boch 
in ihrer Einfalt eine wunderbare Kraft, benn fie veswanbelt bie Angriffe- 
waffen in Bertheibigungswaffen und gewinnt ſelbſt aus den Einwürfen bes 
Irrthumse die trefflihften Beweiſe für bie Wahrheit. Der heilige Kranz von 
Sales gewann oft Irrlehrer, auch wenn er nicht gegen bie Ketzerei prebigte, 
unb fagte immer: Wer mit Liebe prebigt, prebigt hinreicheud gegen bie 
Ketzer, ob er auch nicht mit einem Worte gegen fie flreitet. !) 

Die Eoncilien geben Öfter die Weilung, daß man bie Behauptungen 
und Scheingründe ber Irrlehrer beſonders vor bem Volle nicht vorbringen 
ober belämpfen folle; dies fei unklug, bewirke eher Zweifel, als daß es bie 
Zuhörer erbaue ober die Kranken heile; wo eine ausprüdliche Widerlegung 
nothwenbig fcheine, folle man die Sache vorher gehörig flubiren unb genau 





2) Der Geift bes heiligen Franz v. Sales. 2.8b. p. 168. 8q. p. 830. 
ef. Briefe 2. p. 21%. Daher find alle heiligen vater (iindireete) Cou⸗ 
troveroprediger gegen bie Ketzer. 
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kennen, um fie kurz und kräftig zu wiberlegen; fonft fei es viel beffer zu 
ſchweigen, als über Eontroverfen ungeſchickt zu bisputiren. !) 

Dies ift anch jet ben Ungläubigen gegenüber zu beobachten. Die nächſte 
Aufgabe des Predigers if, die Wahrheit zu erffären; find ben Zuhörern bie 
Reden der Ungläubigen unbelannt, ſtehen fie in feiner nächften Gefahr, davon 
angeſteckt zu werben, fo braucht man fie auch nicht vorzubringen; es ift ba 
unnüt unb in mehr als einer Hinficht fhählich, wenn man flatt einer gu- 
ten Unterweifung in ber chriftfiden Religion viel und lange gegen ben Un⸗ 
glauben prebigt, um bie Bernünftigleit des Chriſtenthums zu zeigen. ?) 

14. Die Einwendungen können b. von ven Gläubigen kom⸗ 
men —, entweber aus Unwiſſenheit ober als ein bloßer Einfall, 
beffen Erörterung und nähere Erflärung nur dazu dient, bie Lehre 
felbft deſto deutlicher und für das Gedächtniß bebaltlicher zu 
machen; )) — over aus Irrtbum des Verftandes, man 
beruft ſich auf Vernunft, heilige Schrift ober Erfahrung, dieſe 
Gründe find dann zu widerlegen; —*) oder endlich mehr au 6 


1) C. Pr. Colon. 1536, Salisb. 1569, Constant. 1609, August. 
1610. Cf. Instit. S. J. Reg. Concion. n. 19. Cum quaestio aliqua earum, 
quae ad fidem aut mores pertinent, modo aliquo tractanda erit, non ita 
exacte proponantur argumenta, quibus contraria pars confrmatur (nisi 
auditorium id postulet) ut simpliciores ipso proponendi modo 
offendi possint, sed eo pacto res exponatur, ut illi ex data explicatione 
solutionem eorum, quae sibi in mentem venerint aut ab aliis audiverint, 
facile colligan.. — ) Müllois, cours d’eloquence sacree populaire, Paris 
1853, chap. 3. 5. — Molitor, Bortr. 13. (p. 68—71.) — 9) Bei- 
fpiel: Berthold, Pred. 2. p. 272, „O web Bruder Berthold! baß 
thuſt du fa felber nichts. Du haft zwei gute Röde und fitet manches hin, 
das nur einen bat, und ift ber felbe gar fchledht; und iffeft gar genug 
und effe ih gar übel.” Das ift viel wahr, ich habe zwei Röcke an, ich gebe 
dir aber bavon keinen; ich wollte aber gar gerne, baß du mein gleichen hät⸗ 
teft unb daß bu alfo wohl äßeft-und tränkeſt, wie id. Und barin liegt auch 
bie wahre Minne, baß bu deinem Nächſten gönneft, was bu bir ſelber gönnft 
und ihm vergönnen folf, was bu bir felber vergönnſt. Sollte ein Jeglicher 
dem Andern geben, wenn er mehr hätte benn ber Andere, fo würde Nie- 
mand bebalten (ſelig). Wer fhaffte dann, daß bie Welt beftehben koöͤnnte? 
Ich babe zwei Röde, gäbe ih dir einen, fo hätte ich zu wenig, bu follft ihm 
das wohl gönnen, was er an Ehren und Gut mehr hat als bn, von Freun- 
ben oder wovon e8 an ihn gelommen. Will e8 aber dich ſtechen in beinem 
Herzen wie ein Dorn ober brennen wie eine Gluth, weun ihm fein Ding 
beffer gebt an Ehren und Gut benn bir, ſiehe, fo bat bi Neid und Haß 
überfiritten und bu haft ber wahren Minne einen einzigen Tropfen nicht. — 
4) Beifpief. Rom. 3—4. 
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dem Herzen, aus einem fchwachen over böfen Willen, in die, 
fem Falle muß auch vie Wiberfegung nicht blos auf Belehrung, 
fondern au auf Rührung und Bewegung berechnet werden (8. 52.). 

15. Man berüdfihtige nur die Einwendungen, welche fich 
wie von felbft barbieten und eine gewiſſe Wichtigkeit haben, Die 
Antwort fei entjcheivend und ber Faſſungskraft ver Zuhörer ans 
gemefjen. Der Sieg muß ficher fein, bie Erwiverung darf im 
Geifte der Zuhirer Teinen Zweifel mehr übrig laſſen. — 
Veberhaupt aber Tann man die Gründe der Gegner widerlegen, 
a. burh Leugnung, indem man bie Falfchheit des entgegenge- 
fegten Grundes einfach darthut; b. durch Erörterung bes Ein— 
wurfes, indem man benfelben näher prüft u. f. f.; c. durch Di 
ftinetion, d. durch Zurüdweifung, indem man das Argu⸗ 
ment umkehrt. (CA. Lig. Belehr. p. 233.) — Quellen für vie 
Widerlegung find biefelben, wie bie Quellen für den Beweis: bie 
heilige Schrift, die heiligen Väter, ') die Heilige Gefchichte, ) Ver⸗ 
nunftgrünbe. °) 

16. IV. Moralifhe Anwendung — Hat man einen 
religidfen Sat im Allgemeinen erklärt und bewiefen, fo muß man 
auf die einzelnen Folgerungen für ba8 Leben, auf die Aeußerungen 
der Tugend ober ber Lajter eingehen, das der Lehre Widerſprechende 
in dem Leben ver Zuhörer hervorheben, ermahnen —, abfchreden 
oder nach Umſtänden tabeln. Das ift das Ziel der ganzen Rede, 
auf welches Alles zu beziehen ift. *) 

Beifpiel: Nachdem ber Herr bei Iſaias mit ben gewidtigfien Worten 
über die Bosheit und Gottlofigleit ber Juden geflagt und bie zukünftige 
Bermäftung bes Reiches vorher verkündet hatte, fügte er bei, was fie zu 
thun hätten, um ben beleibigten Gott zu fühnen: „Wafchet, reiniget euch, 
thut ente böfen Gedanken von meinen Augen, bört auf verlehrt zu wan⸗ 
bein, fernet Gutes thun; fuchet was Recht if, kommet zu Bilfe ben Unter⸗ 
rückten, fchaffet Recht der Waife, beſchirmet bie Wittwen.” 5) — Chriſtuͤs ver- 
Hünbet bie Schredien bes Gerichte und ſetzt dann bie Lehre hinzu: „Hütet 


3) Cat. Rom. p. 3. ec. 1. qu. db. n. 2. 3.; c. 2. qu. 5. 6. — 2) Ib. 
p. 4. c. 9. qu.6.n.2. — ®) Ib. p. 3. c. 8. qu. 12.; c. 10. qu. 14. n. 1.2. 
— 4) Lud. Gran. Rhet. eccl. c. 2. c. 12. Quum meoralis doctrinae finis 
non speculatio, sed aclio sit, quae circa singalaria opera versatur, debet 
utigue is, qui utiliter docirinam hanc traciari velit, quaecungue hao de re 
in communi dixerit, ad singulares actiones accomodare. —°) Is.1,16. 17, 
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eu, daß euere Herzen nicht etwa beiaftet werben mit Böllerei, Trunlenheit 
und den Sorgen biefes Lebens, und jener Tag euch nicht plöklich überraſche: 
denn wie eine Schlinge wirb er fommen über Alle, die auf bem ganzen Erb- 
boden wohnen. Darum wachet und betet alle Zeit, damit ihr würdig geachtet 
werbet, Allem bem zu entgehen, was da kommen wirb, und zu befleben vor 
bem Menjchenfohne. *) 

17. Die moralifche Anwendung iſt [ehr wichtig; Ludwig 
von Granada verweilt länger babei und klagt bitter über die, 
welche fie vernachläffigen.?) Sie muß fich auf die Heilung ber 
Krankheiten, auf die Belämpfung der Lafter, auf die guten Werte, 
auf alle Mebungen ber Tugend, im Befonderen aber auf jene 
Uebungen beziehen, bie nicht blos an fich vortrefflihe Tugenden, 
fondern auch die Fräftigften Hilfsmittel zu andern Tugenden find: 
dahin gehört vor Allem das bejtändige Gebet, fleißige Betrachtung 
bes bitteren Leidens und ber übrigen göttlichen Wohlthaten, häufiger 
Empfang der heiligen Sacramente, Leſung guter und frommer 
Bücher, Zügelung der Leidenschaften, fleißige und forgfältige Ber 


I) Luc. 21, 34—36.; ef. Zub. Gran. Homil. Preb. auf das ganze 
Kirchenjahr, überſ. v. Sildert. 2. p. 91. sq. — ?) Lud. Gran. Rhet. eccl. 
2, c. 12. Molestissime fero, nonnullos ita muneris et instituti sui 
oblitos, ut nihil minus agant, quam quod ex praescripto sibi munere agere 
tenentur. Cum enim hoc sit concionatori propositum, ut quaecunque dicit, 
ad animarum salutem, ad casligandos hominum mores, ad virlutis praecepta 
tradenda, ad mundi contemptum, ad divini numinis timorem peariler et 
amorem, caeterague his similia dirigere debeat, quidam per res oliosas et 
supervacaneas ita vagantur, ut miseri auditores, qui eo confluxerant, quo 
salutarem aliguam doctrinam haurirent, aridi prorsus atque jejuni a eon- 
cione redeant. (Quis autem ferat medicum, cui aeger commendatus est, 
sliud agere ei offcil sul curam negligere? Quisquis igitur apte dieere et 

- officio suo satisfacere cupit, instar perili sagittaloris nusquam oculos a mi- 
nisterli sui scopo defleetat, ut ad illum totam orationis suae vim dirigat. 
Itaque ut cementarii nunguam vel unum lapidem in aedificio collocant, 
quin stalim amussim et regulam adhibeant, qua recte an secus collocatus 
sit, explorent: ita fidelis ac prudens divini verbi dispensator, quaecunque. 
dicere institult ad hanc regulam expendere debet. Itaque cum aliquid ad 
dicendum excogitavit, a se ipso inquirat, quid hoc ad animarum salutem? 
quid ad bonos mores exponendos? quid ad vitam hominum rectis institutis 
moderamlam? .. quid indigenius quam eum, qui tot tantisque malis curan- 
dis destinatus sit, per aera quodammodo volitantem muscas venari et aliud 
agere, quo (empore tantis malis salutarem opem ferre deberei? 
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wachung des Herzens, Züchtigung des Fleiſches, Bezähmung ber 
äußeren Sinne, vorzügli der Augen und ber Zunge, und alle 
Werle der geiftlichen und leiblichen Barmherzigkeit. ") 

Die Anwendung muß fih auf die Verhältniffe und Bedürf⸗ 
niffe der Zırhörer beziehen, auf die verfchtenenen Stände und 
Alter. Der Apoftel Baulns gibt am Ende feiner Briefe folche Sitten» 
vorſchriften für alle Chriften und für Die einzelnen Stände, für Herren 
und Knechte, Eltern und Kinder, Männer und Weiber, Witwen 
und Weiche. biefer Welt, für Diakonen und Bifchöfe; Johannes 
der Täufer predigt Allen Buße, aber gibt ven Einzelnen befondere 
- Borfchriften an, nach welcyen fie würbige Früchte der Buße brin- 
gen follen. ?) 

Solche Anwendungen machen bie Predigt erft fruchtbar, fin- 
ben auch, wie bie Erfahrung zeigt, beim Volle beilfamen Beifall.“) 
Man fehildere nur die Sitten, wie fie find, und wie fie fein follen; 
man fchilbere die Handlungen der Zuhörer, natürlich, deutlich, uns 
gekünſtelt, würdevoll: dies belehrt, gefällt, gewinnt. Man fage 
nicht, daß der Zuhörer ſich aus der Previgt bad Seinige felbft 
nehmen könne: ber Zubörer läßt das bleiben; er ift wohl aufmerk⸗ 
fam auf das, was bu ihm predigft, aber nicht darauf, was er fich 
felbft predigen könnte; er ift beswegen gelommen, daß du mit ihm 
reden folleft, nicht aber, daß er mit fich jelbft rebe. *). 

Die moralifhe Anwendung wird aber fehr häufig nicht im 
einer blos belehrenden Weiſe gemacht werben müffen, gerabe 
gegen ven praftifchen Vollzug der anerlannten Wahrheit erhebt fich 
ber verfehrte Wille des Menfchen: es muß alfo vorzüglich hier bie 
Dewegung bes Willens hinzukommen. 





») Lud. Gran. I. c.; ef. Instit. S. J. Reg. Conclon. n. 10. 11. — 
Liguori, Pred. 1. p. 20. (n. 15.); 2. p. 234. Man muß fi auch merken, 
baß unter der moralifhen Anwendung nicht nur der Eifer gegen bas 
Lafter zum verſtehen fei, fondern auch die Anleitung zu ben Mitteln, 
welche man bagegen ergreifen mund. — HRolitorl.c.p. 172—187. 
— 8) Lud. Gran. |. e. Multis experimentis constat, nulla ınagis re popu- 
Inm capi, nullamque attentius audire, quam quae vulneribus suls 
eurandis accomodata est. — 9 Gisbert 1. c. ch. 14. Bgl. Segneri, 
Unterweifung für Pfarrer. p. 93—95. 
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8. 52, 2. Bewegung des Willens. a. 1. Rührung, 


1. Nachdem der Verſtand erleuchtet und belehrt worden, muß 
der Wille zu dem Entſchluſſe gebracht werden, das zu thun und 
zu halten, was er als wahr und nothwendig erkannt bat. Der 
Entſchluß muß eruft, feft, Fräftig, thätig und dauerhaft 
fein; ein halbes Wollen, ein Schwanken, ob man’s thun foll over 
nicht, ein müßiges Wollen, ein Wollen, das nicht wirken will, ein 
zwar thätiges Wollen, das aber nur auf eine Zeit lang ober nur 
unter gewiflen Bebingungen (wenn nämlich feine großen Schwie- 
rigfeiten und Hinverniffe in dem Wege liegen) wirfen will, reicht 
nicht aus. 

Um dieſen erniten, feiten Entfchluß hervorzurufen, muß bie 
Predigt auf das Gefühl und ven Willen einwirken; durch bie 
Einwirkung auf das Gefühl entjteht die Rührung, durch die Ein- 
wirkung auf den Willen vie Bewegung; erftere wect das Wohl- 
gefallen, Ießtexe führt zur Handlung; der Wille wird, wie oben 
gezeigt wurde (8.48.n. 7), durch das Gefühl (durch die Rührung) 
in Thätigkeit verfeßt, bewegt. - 

Rührung und Bewegung find alfo nicht einerlei. Bei ber 
Rührung ift der Zwed erreiht, wenn das Gefühl in Thätigkeit 
geſetzt, das Wohlgefallen over das Mißfallen erwedt ift, ohne daß 
man auf eine immerwährende, ununterbrochen fich äußerude Thä⸗ 
tigleit besfelben vechnet; bei ver Bewegung aber ift die Hervor⸗ 
bringung eines ernften, feiten, in das ganze Xeben hineingreifenden 
und unter feiner Bedingung zurüdzunehmenden Entfchluffes vie 
Hauptfache: bie Erregung ver Gefühle iſt Mittel, Bewegung des 
Willens ift Zwed des Unterrichtes. Wir wollen die Lehre von 
ber Rührung und Bewegung etwas ausführlicher behandeln, da fie 
nicht blos in der Predigt, fondern in der ganzen Baftoration von 
jehr großer Bedeutung iſt. 

2. Rührung. Hier haben wir drei Fragen zu beantworten; 
a. Welche Gefühle follen erwedt, und melde befüänpft ober 
verhindert werden? b. Auf welche Art und Weife Tönnen 
überhaupt Gefühle erwedt reſp. befämpft werben; dann c. wie ift 
rüdfichtlich des Endzwedes ver Predigt die Rührung zu bewirfen. 

3. a, Arten der Gefühle. Im Gemüthe des Menfchen gibt 
ed verjchievene Regungen, Neigungen, Leidenfchaften (perturbatio- 
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nes, passiones); alle beziehen fich auf das Gute oder Böfe, um 
jenes zu erlangen, biefes zu meiden. Betrachtet man das Gute 
an ſich und nach feiner natürlichen Güte, fo erwedt es Liebe; 
betrachtet man es als abweſend, fo erwedt ed Verlangen in uns; 
hält man bei viefem Verlangen es für möglich, es fich zu eriver- 
ben, fo Begt man Hoffnung; glaubt man hingegen, baß man . 
es nicht erlangen könne, fo ift man in Verzweiflung; beſitzt 
man e8 aber als gegenwärtig, fo erfüllt e8 und mit Freude. 
Umgefehrt Haffen wir das Böfe, ſobald wir es erfennen; tt 
es abwefend, fo fliehen wir es; glauben wir ihn: nicht entkom⸗ 
men zu Finnen, fo fürchten wir es; hoffen wir, ihm entrinnen 
zu können, fo werben wir lühn und ermutbigen uns; fühlen 
wir aber feine Gegenwart, fo werben wir traurig, und plößlich 
eilt Unwille und Zorn herbei, das Böſe zu verfoheuchen und 
zurüdzutreiben oder wenigjtens fi) an ihm zu rächen.) 

4, Die Liebe ift ber erfte und vorzüglichfte aller 
Affecte. Sie ift das erſte Wohlgefallen, das wir am Guten 
haben und gebt fo vem Verlangen voran; was follte man auch 
Anderes verlangen, als was man liebt? Sie geht ebenfa der Freude 
voran: denn wie könnte man fich an dem Genuffe einer Sache 
erfreuen, wofern man fie nicht liebte? Auch der Hoffnung geht: 
ſie voran: denn man hofft nur das Gute, das man liebt. Sie 
geht dem Haße voran: denn wir Hafen das Böſe nur des Guten 
wegen, das wir lieben. So verhält es fich mit allen übrigen Ge⸗ 
mütheregungen: denn alle entfpringen ber Liebe, wie ihrer Duelle 
und Wurzel.) 

Deshalb find alle Leivenfchaften und Neigungen entweder 
gut oder böfe, lafterhaft oder tugendlich, je nachdem bie Liebe, 
ber fie entfpringen, gut over böfe ift. °) 

5. Unter aller Liebe ift die Liebe Gottes bie Höchfte; 
fie ift die Regel, nach welcher jede Liebe entwerer gut ober. böß, 
beizubehalten, zu nähren, zu vermerfen oder zu mäßigen if. Gott 
ift das Gut an fich, Ihm gebührt alfo unfer Herz. „Gott ift das 
höchſte Gut, Ihm gebührt alfo vie höchſte Liebe, fo daß wir Nichte 


N Kranz v. Sales. Theotimus 1.1. c. 8.; Thom. Summ. 1. 2. qu. 
22. sq. — Franz v. S. lc. c. 4; Rogaccil. c. Bb. 2. p. 98. 8q.; 
Thom. .e qu. 3 art. 1.2. — 9 Franz v. S. J. c.; Rogaccil.c 
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gleih Ihm lieben dürfen. Gott ift ber Urheber alles Guten; alles 
Gute, das die Gefchöpfe haben, und weßhalb fie liebenswürdig find, 
ift ein Ausflug der Güte Gottes; jedes gefchaffene Gut foll daher 
nicht blos und allein um feinetwillen geliebt werden , ſondern bie 
Liebe vesfelben ift auf Gott zu richten, fo daß wir in ihm Gott, 
wie in den Strahlen die Sonne, erfennen und lieben. Alle Liebe, 
welche ber Liebe Gottes entgegengefett ift, 3. B. die Eigenliebe, 
bie fleifchliche Liebe, muß wie die Beft verabfchent werben; alle 
Liebe, welche die Liebe Gottes nährt, z. B. die Liebe zu den geift- 
lichen Dingen, zur himmlifchen Weisheit, zur Tugend, muß genährt 
und befördert werben; alle Liebe zu ben zeitlichen Dingen aber 
3. B. Reichthum, Ehre, Würde, Gefunpheit, Leben muß fo gemäfs 
figt werden, daß fie durchaus von der Liebe Gottes abhängt, fo 
daß Alles, was gegen bie Liebe Gottes ftreitet, wie fchäpliches Gift 
verworfen 'wirb. 

Die Liebe Gottes ift eine doppelte: eine natürliche und 
eine übernatürliche, Es wohnt ung ein natürlicher Trieb inne, 
Gott, als den Urheber der Natur, über Alles zu lieben; in dem 
gefallenen Zuftande aber hat ver Menfch nicht das Vermögen, die⸗ 
fen Trieb zu befriedigen. Unfer Gemüth, mit einer heiligen Nei⸗ 
gung gegen Gott begabt, hat weit mehr Klarheit im Verſtande, um 
einzufeben, wie höchſt liebenswürdig Gott ift, ale Kraft im Willen, 
ihn zu lieben; denn weit mehr fchwächte die Sünde ven menſchli⸗ 
hen Willen, als ſie ven Verſtand verfinfterte. Unſer Herz lann 
wohl von Natur aus einen gewifien Anfang ber Liebe zu Gott 
bervorbringen, aber Ihn über alle Dinge zu lieben, dahin gelangen 
nur jene Herzen, die von der himmlischen Gnade belebt und ge⸗ 
ftärkt, im Stande ver heiligen Liebe find. ’) Um fo mehr ift bie 
übernatürlihe Gnade nothwendig für bie Übernatürliche Liebe?) 

Was bier von ber Liebe Gottes rückſichtlich des Objectes (Gottes 
als des höchften Gutes) und rädfichtlich des Urfprungs (natürliche oder 
übernatürliche Liebe) gefagt ift, hat ebenfo von allen anderen 
Ser Liebe entfprebenden Neigungen (Verlangen, Freude, 


) Franz v. S. I. e 1. c.16. 17. — ?) Thom. Summ. 1. 2. qu. 62. 
set. 1. in c. Oportet quod superaddantur homini divinitus aliqua principla, 
per quae ita ordinetur ad beatitudinem supernaturalem, sicut per printipia 
naturalia ordinatur ad finem connaturalem. 
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Furt 20.) Geltung: 3. B. das Verlangen nah Bott ift das 
höchſte Verlangen, nach welchem ber Werth oder Unwerth des Ders 
langens nach andern Gütern zu bemefjen ift, es ift auch entwe⸗ 
ber natürlich oder übernatürlich. 

6. Aufgabe per Predigt ift eg, vie Liebe Gottes und 
zwar bie übernatürlihe Liebe Gottes zu erweden, zur 
Herrfhaft zu führen und in der Herrfhaft zu befefti- 
gen. Die Liebe Gottes aber fchließt die Liebe zur Wahrheit, 
zur Tugenb und zur ewigen Seligkeit in ſich.) Demnach 
können wir jegt im Allgemeinen die Gefühle näher bezeichnen, 
welche je nach ihrer guten over böfen Befchaffenbeit in der Pre- 
digt zu weden over zu bekämpfen find. 

a. Die Liebe ift gut, wenn fle Gott, Ehriftus, den Nächten, geiftliche 
Dinge (die Offenbarung — bie einzelnen Wahrheiten ber Offenbarung — 
bie Anftalten, welche Gott zur Erhaltung ber geoffenbarten Wahrheit getrof- 
fen — bie Sacramente — bie Rechtfertigung und Heiligung bes Menichen 
— bie Pflichten und Tugenden bes Chriſten — bie ewige Beflimmung — 
und Mittel, fie zu erlangen zc.) zum Gegenflaube hat. Bös ift die Eigen» 
liebe, aus ber viele ungeorbnete Liebe (zum Leben — zu Gefunbheit — 
Bergnügen — Ehre — Reichthum — zu Berwanbten — Freunden — Bas 
terfand) und beſonders bie ſchändlichſte und verberblichfte, die fleifchliche Liebe 
entfieht. — b. Das Berlangen if gut, wenn es anf das zutünftige Le- 
ben, bie ewigen @üter, überhaupt bie geiftlichen Dinge gerichtet ifl. Ver⸗ 
berblih find bie böfen Begierben überhaupt, und insbefondere bie Begierde 
nah Reichthum, Ehre und Würbe. — c. Die Freude if gut, menu fle 
geiftlich if, fie wirb in ber heiligen Schrift und im Römifchen Katedhiemus 
oft empfohlen, nach letzterem ſollen wir in uns eine heilige Frende erweden 
über bie Artilel des Glaubens, insbefondere Über die Geburt Chrifti aus 
einer Jungfrau, über die Himmelfahrt Chriſti, über die Kirche, über die 
Macht der Sündenvergebung, Über die Auferſtehung, über bie vielen 
Sacramente unb Gnabenmittel, über bie Wahrheit ber Lehre ber Transſub⸗ 
ftantiation unb bie Würde des heiligften Altarsfacramentes, über bie lebte 


) Aug. De libr. arbitr. 1.2. c. 13. sq. e.19.; 1.8.c.6.; Id. in Evang. 
Joan. tract. 26. n. 4. Quanto forlius nos dieere debemus trahi homineg 
ad Christum, qui delectatur veritate, deleetatur bealitudine, delectatur ju- 
stitia, delectatur sempiterna vita, quod tetum Christus est? .. n. 5. Nen 
trabit revelatus Christus a patre? Quid fortius desiderät anima, quam veri- 
tatem? Quo avidas fauces habere debet, unde optare ut sanum sit, Intas 
palatam vera judicandi, nisi ut manducet et bibat sapientiam, Justi- 
tiam, veritatem, aeternltatem, | 
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Delung, über bie Gebete Gottes im Allgemeinen und insbefonbere über 
das fünfte nud flebente, über bie Wohlthaten Gottes, über bie Gnadenfülle 
der alfetfeligften Zungfran, über ben Willen Gottes u. f. f.) Schändlich 
aber find die Lüfte bes Fleiſches, bie Luft au Fraß und Böllerei, bie Luft 
an ber Unteufchheit. Auch ift die Freunde an ber Erfenntniß ber Wahrheit, 
an Eifer im Beifte gut, bagegen die ansgelafiene Freude, eitle und um- 
näße Unterrebungen , Zerfireuung bes Geiles , Leichtfertigleit zu bezähmen. 
— d. Die Trauer if gut, wenn fie in ben Gewiflensbiffen, in ber 
Reue, ) in dem Mitleid mit frembem Elend beſteht. Zu belümpfen aber if 
die weltliche Traurigleit, bie Zranrigleit über das Wohl bes Nächſten 
(Neid), die Aengftlichleit, ber Edel an guten Werlen (die Lauheit). — e. Die 
Hoffnung auf Berzeihung ber Sünden, auf Guade und Erlangung bes 
Heils, das Vertrauen auf Gott bei allen Handlungen, im Ungläd und beim 
Gebete ift gut; aber bie vermeffene Hoffnung, fowie das Bertrauen auf bie 
eigenen Kräfte ober auf bie Befchöpfe if vom Böfen. f. Die Berzweif- 
Iung if gut, wenn man verzweifelt, wit feiner Vernunft zur Erlenntuiß 
der Staubenswahrheiten,, ober durch eigene Kräfte zu einem fittlihden Wan- 
dei ober durch zeitlihes Gut zu einem wahren Glück zu gelangen; Berzweif- 
lung an ber göttliden Barmberzigleit aber if eine ſchwere Sinbe gegen 
den heiligen Geiſt. — g. Die Furcht Gottes if gut, auch wenn fie aus 
Betrachtung ber göttlichen Strafgerechtigkeit entfleht, vie Furcht vor ben 
Gerichten Gottes, vor ben zufünftigen Uebeln, vor ben Gefahren des See⸗ 
lenheils, ift mit aller Sorgfalt zu pflegen, dagegen bie Menfchenfurcht be» 
ſtändig und aus allen Kräften zu befämpfen. — h. Die Berwegenheit if 
gut, wenn fie gegen bie eitle und ungesrbnete Furcht ober auf große Tugenden 
gerichtet ift, wenn fie fih nad dem Willen Gottes und nach ber gefunben Ber- 
nunft richtet und fih auf ben göttlichen Beiſtand ftätt; aber verkehrt, wenn 
fih Jemand gegen alle Vernunft Gefahren ausſetzt, bie er nicht bewältigen 
kann, 3. B. Schlecht Ieben und Gottes Gerechtigleit nicht fürchten unb auf 
feine Barmherzigkeit vermeflentlih hoffen. — i. Den Zorn und bie Rach⸗ 
begierde unb Unwillen faun man benüten gegen unfere Sünden, gegen 
ans felbft um unfrer Fehler und böfen Neigungen willen, auch gegen An- 


) Cat. Rom. p. 1. ce. 4 qu. 7. nm. 1.3 «e.7 qu. 6. n. 3.; ec. 10. 
qu. 4. n. 2.; ec. 11. qu. 9. n. 2.; c. 12. qu. 10.; p. 2. c.1. qu. 11.; c.4. 
qu. 26. ; c. 6. qu. 1.;p. 3. c. 1. qu. 2. n. 3. 4; 0.6. qu. 1.; c. 8. qu.l. 
. 2.; p-4. c.3. qu. 1. n. 2.; c.d. qu. 8. n. 1; c. 12. qu. 11. - ) Cat. 
Rom. p. 4. c. 14. qu. 5. Vt acerba nobis sit ea memoria (sc. pecca- 
torum) ut cor pungat, animum stimulet, et dolorem inurat, 
necesse est. . . Ut auditores moleste dolenterque meminerint (dagi- 
tiorum suorum); ut cum angantur intimis sensibus, conferant se 
ad Patrem Deum, a quo, ut inhaerentes evellat scelerum aculeos, suppli- 
citer petant. eſ. Ibid. p. 2. c. 5. qu. 4. 5. qu. 12. seq. 
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bere, wenn man um ihrer Beleidigungen willen in heifiger Entrüfung für 
bie Ehre Gottes eifert. Der Zorn, die Rachbegierde und ber Haß gegen 
die Menfchen aber ift durchaus zu befämpfen. 

7. b.Erwelung und Bekämpfung ber Gefühle. In 
dem Unterricht können die Gefühle nur durch Borftellun- 
gen geweckt werden; aber nicht jede Vorftellung und nicht jebe 
Art der Vorftellung wedt ein Gefühl: um ein beftimmtes Gefühl 
zu erweden, muß man bie Vorftellungen a. geeignet wählen, 
ß. recht behandeln. 

a. Wahl der Vorſtellungen. Das Gefühl folgt der Na⸗ 
tur der Vorſtellung, die zu ihrer Erregung angewandt wird. Im 
Religionsvortrage ſollen religidfe Gefühle entweder allein ge 
weckt ober wenigſtens mitangeregt werden, um andere minder edle 
Gefühle zu erheben. Es müfjen alfo vor Allem religidfe Vor⸗ 
Stellungen gewählt werben. 

Die Wahl der religiöfen Vorftellungen wird beftimmt nad) 
dem Affeet, ven man erweden will.?) 

Die Liebe wirb erregt durch bie Güte, Aehnlichkeit, Wohlwollen , Liebe 
Anderer zu uns, Tugend, Schönheit u. f. f.; fie wird vermindert durch Er- 
wägung bes Schadens, ber Nachtheile, der Fehler des geliebten Gegenſtandes. 

Der Haß wird geweckt burh Zorn, Beſchuldigung, Uebel, Belei- 
bigung, Verachtung, Unmenſchlichkeit und Alles, was ber Liebe entgegengeſetzt 
it; er wird gemilbert oder getilgt burch Alles, was bie Liebe entzündet. 

Das Berlangen wirb gewedt durch bie Güte und ben Nuten bes 
Gegenftandes und bie Hoffnung, es zu erlangen; es wirb belämpft, wenn wir 
zeigen, daß die gewünſchte Sache werberblich, gering, verächtlich, unnüg if, 
überhaupt durch Alles, woburd bie Liebe belämpft wirb. 


ı) Die Lehre von ben Affecten wirb von ben Piychologen, ben Theologen 
und Moraliften, von ben Aerzten und Rhetorilern behandelt. Letztere bes 
ſchäftigen ſich mit ber Unterfuchung, in wie fern die Affecte mit zur Ueber- 
tebung beitragen, und wie fie in ben Zuhörern zu weden ober zu beſchwich⸗ 
tigen find. Ariftoteles betrachtet in dem zweiten Buche feiner Rhetorik jeden 
Affect unter einem dreifachen Geſichtspunct: a. welde Berfonen zu ihm ge- 
neigt find, b. gegen welche Öegenftände ober Berfonen er gerichtet, und c. aus 
welchen Gründen er entſteht. Der Redner foll bie wilfen und darnach 
a. die Zuhörer in jene Lage verſetzen, in welcher fich bie Berfonen befinden, 
die zu dem (zu erregenben) Affect geneigt ſind —, fobanı zeigen, daß b. Ge⸗ 
genftände und c. Gründe ba jeien, wodurch ber Affeet angeregt werden müſſe. 
— Dod kann man aus libernatürlichen Principien, durch Stubium ber heili- 
gen Schrift und der Väter, reichlichere und reinere Quellen finden, bie zu 
biefem Zwede bienen. Car. Regius 1. c. 438—500.) 
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Die Flucht wirb angeregt durch Alles, was Haß erzeugt; belämpft durch 
den Nachweis, daß das vermeintliche Uebel Yin wahres Uebel fei. 

Die Freude wirb erregt burch bie Gegenwart eines gewänfchten Gutes, 
das wir befiten und viele gute Eigenfchaften hat. Ebenfo durch Betrachtung 
einer neuen Wahrheit, Lohn der Tugenden, Hoffnung anderer Büter, Ehre 
und alle angenehme Sachen oder Durch große bemunderungswerthe Gegenſtände; 
fie wird befämpft, wenn man zeigt, daß bie Sache, deren man fich freut, 
588, ſchändlich, unbeftändig und die Urſache vieler Trauer fei. 

Die Traurigkeit wirb gewedt burdh ben Abgang eines Gutes, Ein⸗ 
treffen eines Liebels, das Berzögern ber Erlangung einer gewünſchten Sade, 
überhaupt durch nicht befriebigte Begierde; fie wirb belämpft durch Troſt, 
durch Betrachtung- tröftliceher veligidfer Wahrheiten, Erwägung bes menjchlichen 
Elendes, Beijpiele Anderer, Erwartung bes Lohnes. 

Der Zorn wird gewedt durch Geringihätung, Beratung, Benach⸗ 
theifigung, Schmähung; befänftigt durch Befeitigung biefer Hinberniffe, ober 
wenn man nachweist, baß der Beleidigende wider Wiffen und Willen fo 
gehandelt, Reue zeigt, um Verzeihung bittet, Wohlthaten erweift, Genug- 
thuung leiftet, felöft in großes Elend gerathen if. 

Die Hoffnung wird gewedt durch die Betrachtung ber göttlichen Ver⸗ 
heißungen, bes göttlihen Schutzes, ber Kraft ber göttliden Gnade, durch 
Beiipiele u. ſ. f.; fie wird geſchwächt, wenn man barftellt, wie ſchwierig unb 
gefährlich die Sache, unb wie unmöglich es fei, ſie zu erlangen. 

Die Berzweiflung wird gewedt burd Schwierigkeiten ber Sache, 
Mangel an Hilfe, Noth und Elend; bekämpft durch Alles, was bie Hoff 
nung wedt. 

Die Furcht wird gewedt, wenn man zeigt, daß das Uebel groß, fchwer, 
nabe, plötlich, unbelaunt und unvermeidlich jei; fie wird belämpft, wenn man 
zeigt, daß wir das Uebel abwehren Fünnen, daß das Uebel nur ſcheinbar, 
und die Furt vor bem Uebel ſchädlicher ale bas Uebel ſelbſt fei. 

Die Berwegenbheit ober das Bertranen wirb gewedt burd Macht, 
eigene Macht, burd Schwäche der Gegner, Hilfe, Notäwendigkeit, Hoffnung 
bes Sieges und Lohnes, Willen Gottes, Erinnerung an die Würde und Bes 
fimmung unferer Natur und an bie Unwürdigkeit und Schändfichkeit defien, 
was wir leiden; fle wird bekämpft, wenn man fagt, baß bie Gefahr fehr 
groß, der Feind fehr zahfreih und mächtig, der Verwegene felbft ſchwach, 
unflng und unerfahren, und feine Niederlage ſehr wahrſcheinlich oder unver 
meidlich fei. 


8 Will man alfo z. B. die Liebe Gottes erweden, fo 
könnte man vorftellen: a. Die Güte Gottes an fich: feine un. 
enbliche Güte, alle feine Vollkommenheiten, feine unendliche Macht, 
Weisheit, Milde, Schönheit, Ewigkeit. b. Unfere Ebenbildlichkeit 
mit Gott. c. Die Liebe Gottes zu uns, wie fte fich zeigt in den 
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göttlichen Wohlthaten, beſonders im Geheimniffe ver Menfchwerbung, 
vor Allem im Geheimniffe des bitteren Leidens u. ſ. f.“) — Ober 
am Haß gegen bie Sünden zu erregen, zeige a. bie Bosheit ver 
Sünve an fi), b. die Sünde ale Beleibigung Gottes, c. ven Scha⸗ 
ben, den fie anrichtet.”) 

9. B. Behandlung ber Borftellungen. Die zur Er- 
wedung eines Gefühles auch noch fo zwedmäßig gewählte Vorſiel⸗ 
[ung wirb indeflen das Gefühl nicht anregen, wenn fie nicht in 
rechter Weife behandelt wird. Das Gefühl wird angeregt im All- 
gemeinen durch Die Größe und durch die Gegenwart ber Sache. 

aa. Dich die Größe: indem man mittelft ber Erwei- 
terung (n. 10) nadmeift, wie nothwenbig, wie wichtig, wie 
erhaben (feierlich, majeftätifch, wunberbar, edel, großmüthig), wie 
nützlich, fchön und veizend ein Gut, ober umgefehrt, wie verberb- 
th, wie fchänblih, fehäplich, groß und häßlich ein Uebel ſei.“) 
Der Römiſche Katechismus erklärt und beweift nicht blos bie 
Wahrheit des Glaubensartifels, des Sacramentes, den Inhalt bes 
Gebotes und der Bitte, fondern zeigt auch, vaß der Glaubens⸗ 
artifel zum Helle nothbwenpig, von Gott, von ben Apo— 
fteln und Propheten, von der Kirche und den Vätern empfohlen 
und oft eingefchärft fei, daß er den größten Nutzen füx die 
chriſtliche Erkenntniß und das chriftliche Xeben Habe, — daß das Sa- 
erament eine ftaunenswerthe Würde und Majeftät habe 
und bie reihlichften, füßeften und fegensreichften Früchte 
bringe, — daß das Gebot Gottes Willen enthalte, von ber 
göttlichen Liebe gegeben, feine Beobachtung nothwenbig, 
und von dem größten Nuten, feine Mißachtung aber von ben 


2) Car. Regius I. e. p. 712—717.; cf. Molitor, Borte. 22%; Lir 
guori, Pred. 2. 342.: Man entzündet bie heilige Liebe Gottes nicht durch 
rein fpeculative Predigten, in denen man bie Borzüglichleit der göttlichen 
Liebe zeigt, fonbern indem man den Zuhörern zeigt, welche Liebe Jeſus 
Ehrifins uns bewiefen, ba er noch auf Erbeu wandelte, vor Allen in 
feinem bittern Leiden. Es if unmöglich, baß ein Ehrift, welcher noch ben 
Glauben hat, wenn man ibm auf lebendige Weife vorflellt, wie viel 
Zefus Chriſtus gelitten hat, um uns felig zu machen, nicht von Liebe zum 
göttlichen Heiland entflammt werbe. — ) Car. Regius I. c. p. 663—683. 
— 5) Ct. Maly, bie Kunft auf der Kanzel bie Menfhen zu rühren und zu 
bewegen. Olmüt 1846. p. 88—113. 


, 
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verberblichften zeitlichen und ewigen Folgen fei, — daß 
das Gebet für uns nothwendig und nüglich, unferen Be 
dürfniſſen ganz entfprechend ſei und uns zur größten Würde, zum 
höchiten Glücke, zur Vereinigung mit Gott verhelfe. Dieſes Alles 
wird gezeigt durch Erflärung ber Begriffe, Worte, Theile," Eigen⸗ 
ſchaften, Umftände und Wirkungen, durch Stellen ver heiligen 
Schrift und der Väter, durch Wilder, Gleichniſſe und Beifpiele. 

bb. Durch die Gegenwart: indem man nicht blos einfach ben 
Gegenftand ein Gut oder ein Uebel nennt, over höchſtens biefe 
Behauptung dem Verſtande kalt und teoden beweiſt, ſondern mit⸗ 
telſt der Beſchreibung (8. 51. n. 5. 6.) das Gut und Uebel leb⸗ 
baft ausmalt und in feinen einzelnen Umftänven den Sinnen fo 
deutlich und lebhaft varzuftellen fucht, daß die Zuhörer e8 zu ſehen 
glauben.!) Der Römiſche Katechismus verlangt öfters eine folche 
lebhafte Schilperung. 

Als Beiipiel Finnen recht gnt bie Klagelieber bes Jeremias (ec. 1—b5) 
bienen, in welchen biefer Prophet, vom Geifte Gottes getrieben, bie Ber- 
wäftung ber heiligen Stabt und das Unglüd ihrer Bewohner in bewunde- 
rungswäürbiger Weife fchilbert, indem er alle einzelnen Theile unb Umftände 
diefer Berbeerung aufzählt, erweitert und ganz lebendig unfern Augen jo 
zu fagen vormalt: Wie fitet einfam bie Stabt, bie fo volkreiche, wie eine 
Witwwe ift geworben bie Herrin ber Völker. . . Die Wege nad Sion trauern, 
weil Niemand kommt zum Feſte, alle ihre Thore find zerſtört; ihre Priefer 
ſeufzen, ihre Jungfrauen find ohne Schmuck, nnd fie. jelbft ift. von Bitterkeit 
überwältigt u. |. f. 1, 1. 4. 5. Bgl. Cyprian. de habitu virginum, (I. 
c. 3, 159), worin er nachweiſt, wie es für eine Gott geweihte Jungfrau 
höchſt unwürdig und ungeziemend fei, ſich eitel zu zieren. Id. de elee- 
mosyna (l. c. 4, 130—131), wo er bie eitle Furcht befämpft, man möchte 
durch Freigebigleit am Ende in große Dilrftigleit geratben. CA. Segneri, 
Kaftenprebigten. 

10. Die Erweiterung (amplificatio) fol die Wichtigfeit, 
Kraft und Bedeutung der aufgeftellten Behauptung, der ges 
wecten Vorftellung hervorheben. 

Der Prediger erweitert nicht, um die Sache größer 
oder kleiner zu zeigen, als fie wirklich iſt: denn Alles, 
was er vorzubringen hat, ift überaus wichtig und bezieht fich auf 
das ewige Heil oder auf das ewige Verderben ver Seele und bes 
Leibes. — Er erweitert auch nicht, um bie Zuhörer in Irr- 


1) Ib. p. 7788. 
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thum zu firhren, ſondern am fie vom Irrthume abzubringen. 
Er wit oder foll nicht durch Erweiterung feine eitle Rede⸗ 
kunſt zur Shan ſtellen wollen, ſondern die, Gnade Chriſtie 
predigen. Aber eben’ deswegen iſt auch für ihn bie Erweiternng 
nothwendig, dämit diejenigen, welche Die Würde, den Werth, die 
Kraft des chriſtlichen Glaubens nicht kennen, ſo aufgeweckt werden 
und zur Erkenutniß gelangen: er muß alfe durchaus zeigen, wie 
ſchãndlich die Sünde ſei, wie bitter die Strafe, wie unermeßlich 
der Lohn, wie vortrefflich die chriſtlichen Tugenden, wie groß die 
Wohlthaten Gottes und beſonders wie unzemein verderblich haft Alles - 
fet, was da8’Bolf gewöhnlich gesing zu ſchaͤtzen pflegt, 3. B. ver 
Umgang mit.böfen Geſellſchaften, Schwören, Ehrabſchneiden, DaB 
bes. Nächſten, Rachgier, unleuſche Heben: u. ſ. f. 

11. Was zum Beweiſe dient, lann auch zur Erweitern vs 
dienen: denn biefe iſt nichts anberes, als eine Art’des. Bewei⸗ 
fee. Sie jſt ein Beweis der Wichtigleit, der Größe, des Wer⸗ 
thes einer Sache; für dem Prediger kann es an Stoff zur Et⸗ 
weiterung nicht fehlen, da, wie geſagt, alle ſeine Gegenſtände groß 
find: man vente nur an Gott, die göttlichen Eigenſchaften, an 
Gottes Gebote, Berheißungen, Drohungen, Wohlthaten, an bie 
"Würde ver chriftlichen Religion, on bie Zeit der Gnade, an Allen, 
was -Ehriftus, vie Propheten, - Apoftel und andere: henige Manner 
"Wichtiges geſagt, gethan und gezeigt haben. 
| Quintilian gibt für bie Erweiterung ‚' ſoweit de ih uf den 
Gegenstand ſelbft bezieht {R ea Lampfiflcation), bier Artenan: a. durch 
Incremehtum?), indem man die Sache ftufenweife verftärkt, z. B.: 
Sie ‚sahen und eflannten darob, wurden verwirrt und bebten; 





7Lvd. Gran thet eich L B. c. PR sub. v. „dinosle. « Ullndm- eam 
npbis Dominus -dieendf. facultatem coneederet, ut pedeatl Indiguitatem et 
peccati supplica et hulprum Adeliam stuporem, et salntis. suae neglectum, 
‘ceterague. his ‚similla ratlone nestra non. dice supra id, quod sunt, aitolere, 
sed saltem exaequare possemus ei tanta decendo efücere, quanta sunt. Sed 
'quae dicendi facultas/ haee ipsa pro dignitate amplificare quucat ? Danda tamen 
nebis opera est, 'at quam proxime fleri-poterit, ad harum rerum magnitt-. 
-dinem explicandam -eceedamus: quo torpentium atque ignoranlium 'animos 
salntari- etnecestarlo mein voneutere et excilare possimus. - Cat. 
Rem. p 4. 0. 9: qu.2—7. Gort iR Basen, wegen ber Sgoſuns. cchalung 
und Erloͤſung) 9— 
Venger, Baſtoraltheoiogie. . | 28 
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Schreden erfaßte fie. Ps. 147, 6. Lig.: Es iſt eine Tugend, wenn 

man Verachtung geduldig eriragt; es iſt eine noch größere Tugend, 

wenn man bie Verachtung wünſcht; und eine noch größere, wenn 
man fich der Verachtung erfreut: Eypx.! Du’ glaubft, daß einen 

Ehriften, einem Diener Gottes, Semanbem, ber guter Werle be⸗ 

fliſſen ift, etwas fehlen werde. — 

B. Durch Comparatio!i), indem man die Sache mit einer 
andern vergleicht, welche auch hoch geſchätzt wird, um zu zeigen, 
daß ſie noch weit größer ſei als jene: vazu dienen Beif piele und 
Bergletche, wie fie in ber heiligen Schrift oft vorlommen, z. B. 
Jerem. 35, 2. Matth. 12, 41. 

c, Dur ratiocinium?), indem man bie Umftänbe, welche 
bie Sache felbft begleiten, erweitert, 3. B. die Tyrannei ˖des Nero 

befchreibt, um bie. Stärfe.ver Martyrer befto - mehr hervorzubeben 
ch 1. Reg. 17, 4. 8q. (Gotiath); Deuter. 3, 11. 0q. 

- d. Dur congeries*) durch Anhäufung mehrerer Grunde, 
3. DB. Dienet dem Herrn; erfreuet euch in der Hoffnung, ſeid ge⸗ 
duldig in der Trübſal, beharrlich im Gebete Rom. 13, 12. :ck. 
1. Cor. 9, 1. Rom. 1, 24. sq. 2. Cor. 11, 21. sq.; ober wenn 
man bie Leiden Jobs Schllbert durch Aufzäglung all feiner Ver⸗ 
| luſte, änkeren Güter, Kinder, Geſundheit, Freunde... : - 

Andere (ſchulgerechte) Arten der Erweiterung find: a. Nach 
Apbtonius die chria (Beftandtbelle: eine Senteuz mit vem Lobe 
bes Autors, Paraphraſe, Beweisführung, Gegenſatz, Gleichniß, 
Beiſpiel, Zeugniß, Schluß); b. nach Ariſtoteles vie Auhäufung ver 
Gründe , entweder aus denſelben oder aus verſrchiedenen Quellen; 
die Aufzählung aller Theile oder Umſtände. 

Fleißiges Studium der heiligen Bäter, im Beſon⸗ 
dern des heiligen Chryſoſtomus, wird wohl das befte Mittel 
ſein, die Erweiterungen praktiſch, leicht und ſicher zu lernen. 

12%, e Die Rührung in Bezug wuf den Zweck ber 
Predigt. Man hat in neuerer Zeit die Gefühle in Bezug auf 
2) Cat. Rom..p. 1. c.. 3% gu. 6. T. (Iefus Chriſtus — im Vergleiche 
mit anderen Jeſus oder Geſalbten) Cypriau ad.Demstr. cl. c.4 101.) — 
2,Cat. Rem. p. 1. c. 8. qu 2. (Schluß aus dem Eleude des Zufisubes 
‚ber gefallenen Menfchheit anf die Größe ‚ber Erföfuug.) c. 10. qu. 3. (Schluß 
aus dem Worte ecciesia auf- die Groͤße her Gnade bes Glandens.) IC 
Rom. p 1..c. 13. qu. 2—8. (Seligleit bes Gimmeis,). “ 
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das Seelenleben mit ven Nahrungeftoffen für das leibliche Leben vergli⸗ 
chen. Wie demnach ver Menſch ſich die Nahrung bereitet, fo möüffen.. 
auch die Gefühle bereitet, d.h. durch die Vernunft geregelt, ges 
weckt, bekämpft und gelenkt werben. Wie man für die Erhaltung 
des Leibes ſchädliche Speife fein Hält und bei ven gefunden 
Maß, Zahl und Verſchiedenheit beobachtet, fo ift auch bet 
Erwedung der Gefühle Aehnliches zu beobachten. 
© Mau erwede keine ſchädlichen Gefühle. Schädlich iſt es, 
wenn man bas Gefühl der Würde, Macht und Kraft des menſchlichen Geiſtes 
fo ſtark weckt, daß darunter das Gefühl ber uns angebornen unausſprech⸗ 
lichen Armfeligleit und Schwäche, das. Gefühl ber Demuth und ber. 
Ehrfurcht gegen Bott verkümmert. Schäblih if es, wen buch 
Bike und Schwäne Gefühle aunsgelaffener Freude erwedt werben.) 
Der Heilige Chryſoſtomus und Ambrofius hieften Scherze Überhaupt für eines 
Ehriften unwürbig; wie follten fie folche dem Prebigern geſtatten? ) Schäd- 
Ki ifl es, wenn man blos ſinnliche Gefühle eweckt; Thränen aus 
wahrhaft reumuthig zerlnirichtemm Herzen vergoffen, finb gut und Gott mohl- 
gefällig, erweden bie Barmberzigleit Gottes, loſchen bie Sünbe unb bas- 
verbiente höllifche Feuer aus, haben bie Kraft des Taufwaflers,2) find bei 
der Buße sehr zu wünfchen, 4) find aber doch hänfig nur die Wirkung einer- 
arten, ‚weichen Natur und fein gewiffes Zeichen: ber wahren Rene: man 
ſoll fih und die Zuhbrer nicht abquälen, um Thränen hervorzuloden. Der 
heilige Alphonſus pflegte zu jagen: wenn bie Zuhörer in Thränen and Schlud- 
zen ausbrechen, fo. gibts Verwirrung, das Volk kann den Prediger nicht ver» 
fiehen und ber Prediger kann nicht wiffen ,‚ warum das Molf weint; wenn 
er daher feine Zuhdrerſchaft gerührt und zum Schluchzen geneigt ſah, fo 
* er gleich mit der Rede inne, gab ein Zeichen mit der Schelle, gebot 
Stillſchweigen und fuhr erſt dann fort, wenn die Ruhe wieder hergeſtellt 
war; er wollte, daß man wohl begriffe, welche Dinge und ans welden 
Gründen man fie verabfchenen müße; aber freifich feine Herrfchaft über bie 
Herzen war fo groß, daß, wenn er kaum bie Rede wieder aufgenommen, 
das Boll auch von Neuem in Thränen und Schluchzen ausbrach.“) Shäb- 
lich iſt es, wenn bie Geflßle Aberſpanmnt d. h. in einem ſolchen Grade 
angeregt werben, daß dadurch bie freie Thätigkeit der Vernunft gehemmt 





2) Riguori. Preb. 2. P.%07. — 5 Chrys. im Ep. ad Eph. Hom. 17. 
Am'btos. De off. 1. 23. — 3) Ambros. $erm. 46. in Ps. 50. Sine allquo 
intervallo conjunguntur et lacrymae pectatoris. et miserieordia  salvataris. 
Chry% hom. 21. in Genes.,-Greg. Naz. Orat. in 8. Bapt.; Leo Serm. 
. de S, ‚Petro; Isidor. de off. ecel. 2, 24.; cf. Miss. Rom. Or. 21. ad di- 
versa: Pro petitiene lacrymarum. 256. R. p. 2. c. 5. qu. 27. n. 2. — 
s) Tannojal. 2% c 52.. .. oo. 
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wird; bie Gefähfe arten banın aus, reißen den Menſchen hir, daß er Weber. 
bie Fordernug bes Sittengefelges, noch das Berhäitniß feiner Hanbkung zum 
Geſetze berüdficktigt; religiöfe Schwärmerei, Scrupel, Fanatismus u. J. £ 
folgt gewöhnlich, wenn man blinblings nach bem Gefühle antheift; auch iſt 
ber Entihluß, ber blos im Drange bes Gefühles hervorgebracht wird, weber 
frei, noch dauerhaft: der Wille wird ns bas Gefühl gleichſam beſtürmt 
und ber Entichluß verſchwindet, weun bas efithl nachlaßt —, was bei Aber- 
fpaunten Gefühlen ſehr Teicht der Fal fl. 

b. Man ermede nit immer hiefelben, aber auch nit immer 
zu viele ober zur vielerlei Gefühle; beides: bewirkt Eklel und Ueber⸗ 
bruß. ‚Man erwecke verſchiedene, aber nicht zu fehr verſchiebene Gefühle, es 
‚tft gut; wenn bie fanften Gefühle mit ben ſtärkeren abwedifeln. 1). - . 

c. Man halte fih nicht zu lange bei der Erregung ber Gefühle und 
Leinenfchaften auf, weil man fonft eher verliert als gewinnt.” 

d. Mau bleibe.nicht bei ber Erwedung ber Gefühle Reben: 
bie Gefühle werben exft dadurch bem inneren Meufchen zur heilfamen, flär- 
kenden Nahrung, baß ihnen bie That bes Willens -entgegenlommt und fle 
erfaßt; wie bie Speife nicht blog genoffen, fonbern verarbeitet. werben muß, 
bamit fle dem’ Leibe gebeiblich fei, jo muß auch bie Kraft der Gefühle in 
- Iebendige That verarbeitet werben. Gin beffänbiges, thatenloſes Schwelgen 
in Gefühlen, ſeien es auch Gefühle geiſtiger Art, führt das innere Leben 
zu einer ähnfichen Erſchlaffung und Lähmung, als das beſtändige Ueberfüllen 
bes mäßig ruhenben Leibes mit Speife und Trank den Leib zerflört und läͤhmt. 

13. Man erwede vorzüglich jene religidfe Gefühle, 
bie durch Erziehung, durch Lectüre oder durch den Gelft der Zeit, 
oder aus einem anderen Grunde am meiften abgeftumpft unb 
geſchwächt find: dahin wäre wohl insbefonvere zu rechnen das 
Gefühl eines lebendigen Glaubens, einer ficheren, einer 
unerſchütterlichen, fehnfuchtssollen Hoffnung bes. ewigen Le⸗ 
bens, einer inbrünftigen Liebe Oottes, des höcften liebens⸗ 
| wirdigften Gutes, Der Inpdifferentismus Kat die Liebe jur 
allein feligmachennen Wahrheit des Glaubens und zur Kirche, als 
der Säule und Grumdfeſte dieſer Wahrheit, den Geiſt ver Frei⸗ 
heit, bie Demuth des Glaubens und den demüthigen Gehorſem 
gegen vie göttliche Auctirität —, der Gelft ver Habfucdt und ber 
Ungerechtigfeit die chriftliche Hoffnung. zu fünftigen Gütern, den 
Geift chriſtlicher Bildung, chriftlicher Wohlthaãtigkeit und Geulig⸗ 
ſamkeit —, der Geiſt des Slnnengenußes, ber Unzucht den 
Geiſt der reinen Liebe Gottes, den Geiſt wahrer Andacht und Ehr⸗ 


3) Greg. M. In 1. Reg. e. 14. 1.5. — ?) kiguori, Pre& 2. p. 238. 
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furcht vor dem Heiligen, den Geiſt ver glühendſien und begeiſter⸗ 


ſten Liebe zu Jeſns und. Maria. im Vieler Herzen aufs Tiefſte 
erſchüttert: man wird vergeblich anf Begründung und Entfaltung 
eines ächt Ariftlichen Wandels. bringen, wenn biefer beit Chriften« 
thume fo feindſelige Geiſt des Hochmuthes, der Habſucht und ber 
Sinnenluft nicht zuerst belämpft, geſchwächt und zerftört wird, 
Auch in diefer Beziehung würbe man ſehr zweckdienlich und zeit- 
gemäß prebigen, , wenn -man bie Aumweifungen des Röomiſchen Katechismus 
beabachtete. Der Katechismus will, wie oben ‚bemerft wurbe, durchaus nicht, 
daß man einfach, kalt und troden bie Lehren ber Religion baherfage, er 
verlangt vielmehr, daß. man zeige, wie fiher, wie nothwenbig, wie vortheil⸗ 
haft; wie. [höm ober wie ſchändlich, abſcheulich u. f. f. Etwas ſei —, daß 
man alſo in. einem warmen Bortrage die Wichtigkeit ber Lehre mög. 


- Yichft lebeudig und ergreifend ‚hernorhebe und babuch auf Gemith 


und Willen wirle 

L Gegen. ben. Inbifferentiomue and bie fogenannte Dent 
freiheit Bunte man bie Liebe zum Glauben, das Gefühl für Wahr 
heit etwa in folgender Beife zu weden fucen:.. 

L: Man erfläre bag achte Gebot, um Intereffe für die Wahr 
beit Überhaupt anzuregen; man zeige die Nothwendigkeit besfel- 
ben theile, weil bie Lüge faft allgemein verbreitet, . theils, weil unzählige 
Uebel daraus entſtehen, da oft durch bie Schulb eines verleumberifchen Menſchen 
Hab und Gut, guter Rome, Leben und Seelenheil verloren gehtzi) man zeige, 
wie Kreng das Gebot fei, ba man auch um bes größten Nutzens willen, 
Riemanden befüigen bürfe; %) wie bie abſcheul iche Luftund Gewohnheit, An⸗ 


"dere: zu verldumden, eine Peft fei, aus der unglaublich viele Nad- 


theile nud Uebel entfehen;?) wie überane groß das Elend und bie 
Shändlikeit des Verbrechens der Lüge fei, indem in ber heifigen 
Schrift ber Tenfel der Bater ber Lüge genannt wird; 4) wie un. 
zählige Uebel anf bie Lüge folgen,- tıbem man wenigftens. bie 
Br und das Hauptſächlichſte ber Nachtheile und Uebelſtände nachweiet; 

wie ſchwer ein lügenhafter Menſch Gott beleidige und fich Gottes Haß. 
zuziehe; wie nichts haßlicher und abſcheunlicher fei, als mit derfelben 
Zunge Gott Lob und Ehre zu extheifen and zugleich Ihn nachher mit Schmach 
und Schande zu Aberhäufen; wie bie Lügner som Himmelreiche ansgefchloffen 
werben; wie biefe Krankheit ber Seele. faſt unheilbar ift, fi aud auf Au⸗ 
here verbreitet. und durch Täuſchung unb Lüge bie engſten Bande ber menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, Treue und Wahrheit verrichtet, und bie größte Ber 
wirrung bes Lebens bervormfen wird, Io baß bie Menfchen ſich in Rihte 





H-Cat. Rom. —R 1, DIE 14. — bin. 
gu. 5. — 9 Ibid. u 13. n. 1. 
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‚von ben Teufeln zu unterſcheiden fcheinen.?) Iſt ſo der Abſchen vor ber Lüge 
überhaupt, gewedt, dann zeige man nad) bem Katechismus im Befondern, 
wie es bie allerverructefte.lüge if, wein Einer gegen die Religion 
ober binfichtli ber Religion lügt,?) und wie feine Verldumdung ein 
größetes Verbrechen if, als jene, woburd man ber Fatholifchen Lehre 
and ihren Prebigern übel nachrebet, ober bie Verkündiger ſchlechter Cehrem 
und Irrthümer mit Lobeserhebungen preist. 3) 

2. Dan erlläre den Glauben.) Man’ zeige, wie er durchaus jur 
Erlangung bes Heiles nothwenbig fei;®) wie gewiß bie Erfenntniß bes 
Glaubens fei,®) wie groß die Würde und Vortrefflichkeit ber hrifl- 
lichen Weisheit fei, bie fich in bem Glauben, ber Hoffnung und Liebe be» 
ſchließt; ) wie weit fie fiber bie philoſophiſche Erkenntniß ber göttlichen 
Dinge hervorrage.) Man zeige nad Anleitung bes Römiſchen Katechis⸗ 
mus die Würde und Erhabenheit, bie Rothwendigkeit, die Wirt 
famteit ber einzelmen Slaubensartitel auf-bas religiöſe und 
fittliche Leben; die Schönheit eines jeben an fih, wie bie Schönheit 
aller zufanımen; das Glüͤck Überhaupt, welches ber Beſit biefer f igeren 
Erfeuntniß bereitet. 10) 

3. Man erfläre insbefonbere ben Artilel von ber Kirde.") Man 
zeige, wie wichtig er ſei; wie-bie Propheten verſtändlicher und beut- 
licher über die Kirche als über Chriſtus gerebet; wie, wer biefe Wahrheit 
ntit feftem Gemüthe ergriffen, der Gefahr der Ketzerei leicht entflieht; ) wie 
viele, nicht geringe Geheimniſſe ſchon in dem Worte enthalten 
ſeien; wie erhaben ihr Urfprung ſei, da fie dur Gottes Weisheit und Rath 
gegründet ſei; wel ein erhabenes Ziel fie habe (Erfenntniß und Beſttz 
der ewigen Dinge). 9) Man erffäre die verfhiedenen Benennungen 
beun bies Alles iſt ſehr geeignet, bie Gläubigen zu ermuntern, baß fie 
BG der unermeßlihen Güte unb Milde Gottes würbig zeigen, 
welcher fie erwählt Hat, dad Volt Gottes zu fein; ferner bie einzelnen Theile 
ber Kirche und ihre Unterſchiede, bamit das Volt die Beſchaffenheit, bie 
| Eigenfthaften, bie Gaben und Gnaden der von Gott geliebten Kirche beſſer 
erkenne iind deßwegen nie uüterlaſſe, das Heiligfte Weſen Gottes zu prei- 
fen. 4) Man lege die Eigenfhaften der Kirche ans, woraus die Gläubigen 
ertennen Pnnen, wel große Wohkthat Gott ihnen erwieien habe, de 
fie das GIAd hatten, in ihr geboren und erzogen worben zu jeln;*°) man 
laffe die Borbilber bes alten Teflamentes- richt außer Acht, Die eine 


- 





) Tbid. n. 1.2 — 9 Ibid. gu. 7. n 8 — 9) Ibid. qu. 6. n. 2. 
— 4) Idem p.l. — 9) Ibid. c. 1. qu.1. n.1. — ®) Pbid. c. 2. qa. 2. 3. 
— N Ibid. qu. 5. — °) Ibid. qu. 6. n.1. sg. — 9% Ibid. c. 2. 8q. p. 2. 
— 10) Ibid. p. 1. c. 12. qu. 10. — M).Ibid. p. 1. c. 10. — 12) Ibid. 
qu. 1. n. 1. — 33) Ibid. qu. 3. — ) Ibtd. Au. 4n. 2; m Bd. 50. — 

15) Ibid. qu. 10. sq. J BER 
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große Kraft zur Anregung der Gemüther ber Gläubigen beſitzen und 
großen Segen ſchaffen. ) Man zeige, wie insbefondere bie Eine Kirche in der 
Darlegung ber Glaubens. und Sittenlehre nit irren fann,. weil fie 
vom ‚heiligen Geift regiert wird, die librigen aber, bie fih den Namen 
Kirche anmaßen, ala vom Geifte des Zeufel® geleitet, in ben. verberblichften 
Serthäntern bezüglich ber Lehren und Sitten befangen feien.2) — Wir fügen 
bei: Um das Glück des ficheren Beſitzes ber religiöfen Wahrheit befto mehr 
anſchaulich zu machen, ſchildere man bas Gegentheil, das ſchreckliche 
Ungeheuer ber Gottloſigkeit, bie Gottloſigkeit wahnwitziger Menſchen, 
welche Wahrheit und Irrthum, Tugend und Laſter, Recht und Unrecht gleich⸗ 
mäßig. loben und erheben; die verabſchenungswürdige Heuchelei 
derer, die unter dem Scheine des Eifers für die Religion, für die Perſon und 
Lehre⸗Jeſu Chriſti, wie ber Wolf unter dem Schafspelz, ihre irreligiöſen und 
Berberben bringenden Grundſätze verbreiten; bie Abgefhmadtheit ber 
Behauptung, es komme auf. bie Religion nidht an, wenn Man nur eim 
ehrlicher Mann fei; die Folgen -folher Grundfäge fir Kirche und 
Staat, überhaupt für Das zeitliche und geiſtliche Wohl ber Einzelnen, 
wie ber Völker m. ſ. 9) -- . 

IL Gegen den. irdiſchen Sinn, weisser die Beſtimmung des Men⸗ 
ſchen auf dieſe Erbe beſchränkt, im Beſitze ihrer Güter fein Glück ſucht und 
das ewige Leben entweder leugnet ober in ſentimentalen Floskeln und Phra⸗ 
fen feines Schreckens beraubt, lann man bie Liebe zu den hämmliſchen 
Gütern und die Kurt vor den ewigen Beinen anregen, indem mar 
. nad bem Römifchen Satehismus zeigt: wie burhaus ſicher die Aufer 
fiehung fei,t) dur wie viele Gründe ber heiligen Schrift dieſes feftefte 
Fundament unferes Heiles beflätigt feiz wie großen und ausgezeid" 
neten Nuten dieſe Erkeuntniß bringe; ) welch göttliche unb ewige 
EHre nad den Kämpfen biefes leidenvollen Lebens dem Sieger bevorftehe ;*) 
welche nnermeßliche Reichthümer nad der Auferfiehung folgen, und 
welhe Leiden und Marter bie Bottlofen erdulden mäffen, welde zum 
Gericht -anferfiehen; weldhe ausgezeichnete und herrliche Zierben bie 
wieberbeiehten Leiber ber. Heiligen hätten;”) wie unbegreiflid groß bie 
Glädfeligleit ber Heiligen im Himmel fei, ba fie bie Befreiung von 
allen Uebeln und hie Erlangung aller Güter in ſich ſchließt; wie uner 
meßlih ihre, Herrlichleit, und wie unzählig bie Vielfältigkeit 





- 


») Idid. qu. 16. n.1. — °) Ibid. qu. 15.; p.4. c. 13. qu. 12. n. 1. 2. 
— 5 Ct. Pius VII. Kt. ap. Eeelestam. 12. Sept. 1821.; Leo XII. ep. enicycl 
Ubi primum 3. Mai. 1824.; Pius VIII. ep. encyel. Tradid. 24. Mai. 18293 
Gregor XVI. ep. encycl. Mireri. 15. Aug. 1832.; Pius IX. ep. eneyel. Qui 
pluribus. 9. Nov. 1846. — 9) Cat. Rom. p. 1. c. 6. qu. 2. — 5) Ibid. c. 12, 
qu. 1.10. — 9) Ibid. c. 8. qu. 9. 10.; c. 12. qu. 10. — Nibid. c 12, 
an. 9. n.1. 34 | n 
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ihrer anbauernben Freude und Luſt jei;!) wie fie die vollkommenſte 
Städfeligkeit Haben, indem fle den vollkommenſten Gott befiten; wie 
groß ihre Herrlichkeit, Ehre und Friebe feid9); wiegrof die 
Reichthümer Chriſti bes Herrn, im Bergleich mit dem Alles gering zu 
ſchätzen ſei, und Bermögen, Schäe und Macht verächtlich find ;3) wie alles Ir⸗ 
bifhe von der wahren Glückſeligkeit unendlich weit entfernt fei, 
und Der fi von ihr am Weiteſten entferne, welcher ſich von ber Liebe und 
Begierde ver Welt feffefn laffe; wie Manche in ihrem Dünkel zu Thoren 
mwurben unb in das größte Elend gerietgen, ba fie meinten, bie Glück⸗ 
feligfeit in biefem Leben fuchen zu müſſen;) wie Täglich unfer gegen- 
wärtiger Zuſtand beſchaffen, wie groß bie Unbeſtändigkeit ber Menſchen 
und das tägliche Elend fei;d) wie bie zeitlichen Güter nicht in unſerer 
Gewalt ſtehen; wie Gottes Hand fie ſpenden und nehmen kann, und 
wie Er fie uns verleiht, um Anderen bamit zu Hilfe zu fommen;. wie bet 
Erwerb, Beſitz ober Verluſt ungerechten Gutes fehr oft verderb⸗ 
Ti, Dagegen ber ehrlich und mühſam erworbene Gewinn frommer Men- 
[hen mit Frieden und großer Glücſeligkeit verbunden fei;®) wie 
nothwendig das Almofen fei, wie reichlich es belohnt, und wie firenge 
bie Hartherzigkeit beſtraft werbe;”) wie verabfgeuungswerth Diebſtahl 
und Raub: und jebe Ungerechtigkeit feiz wie wiefe Wedel, Unruhen und 
Streitigleiten aus der Habfucht entſtehen; wie ſchwer das Verbrechen 
des Diebſtahls if, an ſich und wegen ber pielfachen Folgen; wie nor 
wendig, wie ſchwer bie ARüderflattung fei u. ſ. &®) 

II. Segen den fleifhlihen Sinn, welcher das Glück in-Vefriedigung 
ſinnlicher Lüfte ſucht und das irdiſche Leben nur in Wohlbehagen, Genuß 
und Freude zubringen möchte —, wie gegen ben ſtolzen Sinn, ber ſich ſelbſt 
Gott fein, von Keinem abhängen, Alles aber fich unterwerfen will, — wird 
man recht gut kämpfen und bie wahre Liebe Gottes und bas Gefühl 
ber Demuth erweden, ‘wenn man nah dem Mömifchen Katechisums zeigt: 

1. Wie Tiebenswürbig Gott ifl, indem man- einfad bie Dffen- 
barung Gottes durchgeht und zeigt, mie Gottes väterliche Güte- und 
Liebe uns gHeihaffen, erhält und erldet, ) Gnaden ertheift 7%) unb 
Gebote gibt; i) im Befonderen, wie Tiebenswärbig Jeſus Chriſtus 
ſei, in feiner heiligſten göttlichen Perſon und in feinem Werle; 12) mie wuns- 
derbar und ungemein Frucht dringend bet Nutzen bes Glaubens 
an ven Erldjer jei, und wie nothwendis er von jeher geweſen, wie 
— — 

») ibid. c. 13. qu. 4. n. I-4. — n fd. ibid. qu. 6-8. . _ 2 Idem 
p. 4. c. 11. qu. 8. n. 1—8. — *) Idem p. 1. ce. 13. qu. 4 n-1.2.— 
5) Idem p. 4. e. 11. qu. 3. n. I—4.; c. 13. qu. 4. n. 2. — 9) Id. ibid. 
gu. 2. 9.14.10.7. — ”) Idem p. 3. c. 8..qu. 10. n. 1. 2. — 9) Id. ibkd. 
Qu. 11. n. 1.; qu. 1. n.1.; qu. 6. n.1—3. — » Ta. p. 4.09. 0.2.00 
— 1) 1d.p2.4.—MId.p3.— Id. p. I. c. .. 
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Iefas im eigentlichſten Sinne ErTöfer fei, weit vortrefflicher afe 
feine Berbilder; wie er wahrhaft ber Geſalbte it und alle: Priefler, 
Könige und Propheten weit überragt, wie er wahrhaft Gottes 
Sohn, unfer gnäbiger und uns überaus wohlgeneigter Herr fei, 
bem wir Alles verdanken; ) wie nichts herrlicher. und nithts erha- 
bener fei, als bie Abſicht und bie Art und Weile der Erföfung ;?) welche 
anßerorbentliche und allerhöchſte Liebe -und welch göttliches 
und unermeßliches Berbienft Jeſn Chriſti gegen uns aus dem frei⸗ 
willigen Kreuzestobe hervorleuchte. 3) 

, 2 Wie fhändfih und ſchmählich, gefährlich und (Hätte bie 
Beratung und Beleidigung Gottes jet; wie bie Sünde den bödften 
Haß verbient,. weil ihre Abſcheulichkeit ub Schändlichkeit Aber 


aus groß if, weil fie ung bie größten Nachtheile und bas Außerfte. 


Elend bereitet, ba -fie uns bes Mohlgefallens Gottes, von bem wir bie 
größten Güter empfangen haben nub nöch weit größere erwarten unb 


erlangen Tönnten, beranbt und uns ber unnufbörlihen Qual, mit 


welcher bie allergrößten Schmerzen uns beflänbig martern werben, 
and dem ewigen Tode Überliefert;*) wie nichts fchändlicher und ab- 
ſcheulicher ſei, als die höchſte Güte ſelbſt, die höchfte Wahrheit zu haffen ;°) 
wie unwürdig und nigberträctig-ber Menich fei, ber, obgleich nichts 
ats ſtinkendes Kleifch, als die größte Häßlichkeit, doch bie unbegreifliche 
Majeſtät und unausſprechliche Herrlichkeit Gottes anf unglaubliche Weiſe zu 
beleidigen wagt u. ſ. f.38) in welche Drangſale und Leiden wir durch 
bie Günde gerstbhen. ”) 

3. Wie nothwendig fir ben fünbigen Menfchen ®) ein demüthiges, 
bnßfertiges Leben fei: a. ein denftüthiges Leben, indem man iu Allem 
ganz und gar Gottes heiligſtem Willen fi unterwirft und erlennt; wie 


ſchwach und elend ber Menſch fei; wie groß ſelbſt in zeitliden 


Dingen das Bedürfniß und bie Abhängigkeit fei;9) wie ber Menſch von 
Natur zum Böfen geneigt, in weldes Elenb er um ber Erbjünde 
willen gefallen fei; wie groß das Uhglüd der Menſchen fei, bie ver» 


bienbet von Begierben und Lüften nit chen, daß, was fie für Heil» 


fam erachten, meiſtens verberbfich iſt, ja fich fogar zu jenen verberblichen 
Uxbeln, wie zu einem wilnfchene und begehrensmerthen Gute jählings hin⸗ 
zeißen faflen, vor Dem aber, was wahrhaft gut und ehrbar ifl, wie vor 
feinblihen Dingen zurückſchrecken; !%) wie ber Menſch von allen Ereaturen 
in dem pflichtmäßigen Dienfte Gottes übertroffen werbe,21) wie ſehr er bei 





‚Y4denm ce 8.— 2 Idem c.4. qu. I. — 2) Idem e. 5. qu. 7. 2.2; 


au. 10. sg. — 9 Idem p. 2. c. 5. qu. 31.2.8. — 9) Idem p. 3. ©. 2. 
qu- 22. — 9) Idem p. 4. e. 14. qu. 5. n. 2. — 7) Idem Ibid. n. 8 — 
s).Idem p. 4. c. 13. qu: 4. n. 1; qu. 9. n. 1.— 9 Idem p. 4. ce. 12. 
qu. 2. 3. — !%) Idem ibld. qu. 12. — !!) Idem x. 15. qu. 2. n. 1-6, 


— 
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feiner Schwäche und ben großen. Gefahren feitens der inneren nub. äußeren 
Feinde ber Hilfe Gottes bebürfe. Wie Überans groß die Würde derer 
fet, bie Gott gehorchen; ) wie es nichts Herrlicheres und nichts Bor 
treffligeres gebe, ale Gott dienen und ein Leben nach feinem Geſetze 
führen;2) wie e8 nach vielen Beifpielen der heiligen Schrift Mandem in 
allen Dingen Übel ergeng, weil.er fein Dichter und Trachten nicht 
nach dem Willen Gottes eingerichtet ;9) wie mau um Gottes willen auch bie 
Beleibigungen Anderer in Milde und Sanftmuth ertragen unb verzeihen 
mäffe, indem ficher Gott es fei, ber fie zulaffe "und ‘nach feiner ımer- 
meßlichen Güte uns wicht als Feinde firafe, ſondern als Kinder beffere und 
züchtige; ) wie uns dadurch ausgezeichnete Vortheile (Berzeifung ber 
eigenen Sünden, eine gewiße Art Adel und Vollkommenheit, Aehnlichkeit 
mit Gott) zu Theil wird; ) wie es hochſt unverſchämtwäre, und es 
nichts Ungerechteres gebe ober gebacht werben Könnte, als won Gott 
Verzeibung zu verlangen, während man felbft feinbfelig: gegen ben Nächſten 
iſt; wie ſtolze Unverföhnlichkeit und Haß viele Nachtheile und Sün- 
ben, vernteffene und anbillige Urtbeile, Zorn, Neid, Berunglimpfungen u. f. f. 
im Gefolge habe, und man von biefer Sünde mit Recht fage, ſte fei vom Teufel, 
der ein Mörber.von Anbeginn war.) b. Ein bußfertiges Leben. Dan zeige, 
wie die Sünde ber erfien Menſchen aus bem Barabiefe vertrieben 
und Mühe, Arbeit, Leiden u. ſ. f. zur Folge gehabt habe;®) wie Seber vor Gott 
ſchuldig fei?) und beftändig fich eines bußfertigen Lebens befleißen mäfje; 20) 
wie das gebulbige ober freubige Ertragen ber Leiben große verdienende 
unb genugthuende Kraft habe; 11) wie bag Beiſpiel Iefu Chriſti, bie 
Erinnerung an den gro fen Lohn dazu ermuntere; 12) wie verabfheun.ng% 
würdig die Werke bes Fleiſches, wie ſchändlich, boebaft und ver 
derblich die boͤſen Begierden feien. 13) 


8. 63. b. Bewegung. 


1, Mit der Rührung allein ift das Biel der Ueberreduug noch 
nicht erreicht: der Wille muß auch fo in Bewegung geſetzt werben, 
daß er fich feft entfchließt, nach ber -Erfenntnißg zu handeln. Die 
Gefühle vegen nicht alle in gleicher Weife ven Willen zur 
Thätigleit an, find auch oft fo ff chwach und matt, daß ſie bei 


1) Idem ce. 12. qu. B.n. I. — aM. ibid. qu. 12, nd ibid. — 
4) Idem p. 8. c. 8. qu. 12.n. 2. — °) Id. ibid. n.3. — 9)'Idem. p. 4 
e. 14. qu. 12. n. 1.; qu. 16. n. 5. — ) Idem p. 3: c. 6. qu. 12. n.4 5. 
— 8) Idem p. 4. c. 13. qu. 4. — % Idem p. 4. c 14. qu. 4 — 10 Idem 
p. 2..c. 5. qu. 63. n. 2.; qu. 4. — 1) Idem ibid. qu. 60. — 12) Jdem 
p. 1. c. 5. qu. 13. n. 3.5; c. 12. ge. 7. n. 2. — ®) Idem p 4 c 12. 
q. 9. n. 4. 89.; o. 16. qu. 2. n. 5.; P. re T:qu 1 sq. 
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großen Anforberungen des göttlichen Geſetzes an bie ntenfchliche 
Natur den Willen nicht zu bewegen vermögen. Ein ftarfer Wille 
aber ift nothwendig, welcher weber dem Schreden weicht, noch 
mũhevollen Anftrengungen unterliegt. ") 

Wir haben daher hier vorzüglich zu erörtern, a. welche Ge: 
füple als Beweggründe (Motive) Senutzt werben follen; 
b. durch welde Borftellungen insbeſondere biefe Motive 
angeregt werben; endlich c. was bei ver Bewegung rüdfichtlich bes 
Zwedes ver Bredigt zu beachten iſt. 

2. a. Gefühle als Beweggründe, — Gefühle als Motive 
find: Liebe, Furcht und Hoffnung. Die täglihe Erfahrung 
belehrt ung, welchen großen Einfluß die fe Gefühle auf die Thätig- 
keit des Willens baden: fie ſind vie Flügel des Willens. Gott 
ber Herr ſelbſt ſucht durch fie nnfer Herz zu erobern; ?) Ehriftus 
weckte fie bei feinen Lehren beſtändig; die Kirche bittet oftmals 
um dieſe Gaben; der Römiſche Katechiemus erwähnt und gebraucht 
fie Häufig. °) Der Menſch kann ihrer nicht entbehren. 





) Bern. in Cant. Cant. Serm. 20. n. 4. Amare duloiter, amare pru- 
denter, amare fortiter. Id. Serm. 29. de tripl. dilect. Dei n.i. — ?) Bern. 
de tripl. dileet. Dei. Serm. 29. 2—3. Videns Deus homines omnino carnasles 
affectos, tantam eis duleedinem exhibuit in carne, ut durissimi cordis sit, 
quisgais eum toto affeetu non diligat. Volens’siquidem nobilem creaturam 
hominem recuperare: Si, Inquis, inviium coegero, asihum habebo, nen ho- 
minem; quando quidem non libens veniet, nee spontaneus, ut possit dicere: 
Voluntarie sacrifirabo tibi. Namgaid asinis dabo regnum meumt aut num- 
quid de bobaus cura est Deo? Ut ergo habeam voluntarium, terrebo 
eum, si forte convertatur et vivat. Et comminatus esi acerbiora, quae 
exeogitari possunt: tenebras aeternas, vermes immortales, ignem inextin- 


. guibllem. - Cum autom nec sic homo revocaretur, alt: Non solum timidüs, 


sed etiam cupidus est; promittam el, quod potissimum desiderabile 
videatur. Desiderant homines aurum et argentum et similia, sed super 
haet omnia vitam desiderant: Manifestum est hoc, et valde manifestum: 


St, inguit, tantopere desiderant miseram hanc et laboriosam vitam et mo- 


mentanedm, guantum diligent vitam quielam, neternam, beatam? Promisit 
itaque vitam aeternam; promisit, quod nec oculus vidit, nee auris audivit, 
nec in 'cor hominis ascendit. — Videns autem quod nihil-proficeret: Unum, 
inguit, restat adhüc. Inest homini non selum timor et chpiditas, sed et 
amor, nec quidguam in eo vehementius ad trahendum. Venit’igitur in 
carne, et tam amabilem 3e exhibuit, ut illam nebis impenderet caritatem, 
qua majorem nemo habet, ut animam suam daret pronobis. —°) 3.8. bie 
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3. Die Motive find einander ungleich, rücſichtlich bes 
Werthes und ver Wirkſamkeit. Dep Werkthe nach ſteht 
bie vollkommene Liebe Gottes, wodurch man Gott. um feiner felbft 
willen liebt, als das reinfte Motiv oben an; Furcht und Hoffnung, 
fofeen fie nicht aus der vollfommenen Liebe zu. Gott ‚hervorgehen, 
find zwar nicht fo reine, aber für ben fünbigen. Menſchen oft um 
fo wirkfanere Beweggründe; ihre, Nützlichkeit darf eben jo ‚wenig 
geſchmälert, als ihre Erlaubtheit geleugnet werben.) Furcht und 
Hoffnung wegen zeitlicher Folgen, überhaupt aus natärlichen Grün 
ben, find dem Werthe nach noch geringer, doch auch im Religions“ 
Vortrag mit vielem Nutzen zu gebrauchen, ... 

4, Das Ziel des Predigers muß - fein: bie volllommene 
Liebe Gottes in den Herzen ber Menſchen zur. Herrſchaft 
zu bringen und in der Herrſchaft zu befeftigen. Wo biefe 
heilige Liebe Gottes ift, - da wirkt fie auch und wirkt Großes. unb 
wirft leicht; denn, fagt ver heilige Alphonfus, wer Gott liebt, dem 
wird nichts fehwer: freilich helfen Betrachtungen und Nachvenlen 
viel, um die Tugenden zu üben, aber ein einziges Yünklein ber 
Liebe Gottes Hilft. mehr, um Gott gefällige Werte zu verrichten, 
als tanfend Betrachtungen und Beweggründe, bie man fidh vor= 
ftellt; wer fich durch Beweggründe zum Guten aneifern will, dem 


u, 





Furcht, p. Lc4 ga. 11. n. 3; .c 12. qu. 10.592. cd. qu. 7.5; p. 8. 
«3. qu. 17.1. Die Hoffnung. p. L c. 2. qu. 10. 0. 5.; c.8..qu. 10.; 
c.-13. qu. 4. n. 2.; qu. 5.; p..3. c. L qu.6. Die Liebe. Prooem. qu. 10. 
n. 3.; p. 8. e. 2. qu. 23,5; p. 4. c. 12. qu. 5. 

5 Lud. Gran. Rhet. eccl. 1. 3. c. 11. Est autem hic timoris äffechus 
utllissimus ad obdurata hominum pectora conculienda. Com enim homines 
nimium. syi amantes sint, etiamsi Dei amore careant, hoc tamen nimis sul 
amere capti, quidquid sibi valde noxium esse intelligunt, vehementer per» 
horreseunt. Unde fit, ut a servili timore incipientes et peceata solo poe- 
parum metu detestantes, paulatim ad. filiorum amorem .‚provehantur. Hat 
ratione beatissimus ‚confessor Yincentias. (Ferr.) inßnitam pene hominum 
multitudinem ad veram poenitentiam traxit: quod in conoienibus, suis, ut 
vehementissimns, ita frequentissimns esset: in hoc divini judicli aeternorum- 
que suppliciorum metu concitando. Quo. eirca Ecclesiastes animarum salu- 
(em sitiens, frequenter hos affectus urgere,.ac praeeipue gelfennae acerbi- 
tatem et aeternitatem quania poteris vi dicendi exaggerare et velut oculis, 
spectandam proponere. debet. Cf{. Chrys. hom. 2. in ep. 2. ad. Thess. 
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wird Dies viel MUH und Arbeit koſten, wer aber ſiebet, vem koſtet 
es feine Anftrengung zu hun, was ber Geliebte wünfcht. *) 

5. Damit aber die Liebe Gottes zur Herrſchaft komme, 
muß man das Verfahren ver göttlichen Gnade nachahmen —, alfo zuerft 
das Fundament des Glaubens am die ewigen Wahrheiten Te 
‚gen, dann Heilige Furcht erweden, bann Hoffnung auf Ver⸗ 
zeihung und Neue hervorzurufen fuchen.) 

Wie man bei der Erklärung von dem Bekannten zu bem Un 
bekannten und bei der Beweisführung von dem Sicheren zu dem 
noch nicht als ſicher Erkannten übergeht, fo muß man auch bei ber 
Dewegung von den Affecten, für. welche bie Zuhörer empfünglich 
find, ausgehen, um in ihnen höhere und reinere Affecte- zu er- 
weden. Der Menſch aber. liebt nach der Bemerkung des heiligen 
Bernardus zunächft ſich ſelbſt —, dann Gott um des eigenen Vor⸗ 
theils willen —, dann Gott um der Güte Gottes felbft willen — 
und endlich ſich ſelbſt blos um Gottes willen.)) 


Den Ungläubigen kaun man beikommen, indem man ſie bei ihrer 
Eigenliebe faßt, ihnen die Schwäche und das Elend der menſchlichen 


i) Braut Chriſti. 1. c.2. Bunct L. n. 14. — 2%) Trid. Sess.6. c.5; 
Cat, Rom. p. 2. c. 5. gu. 7.; cl... Möhler, Symbolik. p. 101 103,5 
Bern. ep. 107. n. 4. sq. Timore vocamur, amore Justiicamur. $ranz 
v. Sales, Theotimus 1.2. c. 9-22. — 9) Bern. fract. de dil. Deo c. 
8—15.; Idem Epist. 11. n. 8—8.. Verumtamen quia carnales sumus, et 
de carnis concupiscentia nascimpr, necesse est ut eupiditas vel amar 
noster a carne incipiat; quae si recto ordine dirigitur, quibusdam suis 
gradibus duce gratia proficiens, spirita tandem consummabitar: quia non 
prius quod spirituale, sed quod animale; deinde quod spirituale. EI prius 
necesse est portemus Imäginem terrestris;-deinde coelestis. In primis ergo 
alligit se ipsum homo propter se; caro quippe est, et nil sapere valet 
pfaeter se. Cumque se videt per se non posse subsistere; Deum, quasi 
sißi netessarium, incipit per fidem inquirere et diligere. Diliett 
itaque in secundo gradw Deum, sed propter se, non propter ipsum. 
‚At vero cum Ipsom 'coeperit occasione- propriae netessitätis oolere et fre- 
quentafe, co&itando, legendo, orando, obediendo; quädam hüjus- 
'cemodi familieritate paulatim sensimque Deus iInnotescit, eonsequen- 
ter et dulceseit: et sicgustato, quam suavis &st Daminus, transit ad tertiüm 
gradum, ut diligat Deum, non jam propter se, sed propter ipsum. 
-Sane in hoc gradu dia statar: et neseio, si’a quoquam hominum quartus in hac 
vita -perfeeie apprehenditur, ut se scilicet diligat home tantum propter Deum. 
Asserant hoc si qui experti sunt: mihl, fateor, impossibile videtur. 
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Natur. in dem Verderben zeigt,» welches fie. ſelbſt durch ihre Geſetze und 
Strafen. verdammen, — und dann fie auf den Erlöfer von dieſem Elende auf⸗ 
merkſam macht.) Aehnlicher Weiſe muß man mit denen verfahren, welche 
zwar getauft, aber durch ſündhafte Gewohnheiten ganz and gar iu 
den Dienft ber Welt und des Lafters verftridt find, nit Menſchen, welche 
im. Sclavenbienft ber Wolluſt ober bes Geizes weber durch ben Beweggrund 
ber Liebe Gottes, noch durch Todesfurcht, noch durch Borftellung ber ewigen 
Söffenftrafen dahin gebracht werben Tönnen, einem verbotenen: Umgang zu 
entfagen aber ein untechtmäßig ermorbenes Gut wieber zu erflatten: folchen- 
Menfhen ift nur dadurch beizulommen, daß man fie mit ben Unfällen bes 
gegenwärtigen Lebens, bie fie alfein fürchten, bebrohe. Demzufolge verkündiget 
ihnen, wieder h. Franz Zaver fagt, Daß, wenn fie ſich nicht beeifen, Gottes Gerech⸗ 
tigkeit zu fühnen, fte Züchtigungen aller Art erfahren werben, ale da find: Verluſt 
ihres Vermögens durch Schiffbruch, Berfolgungen won Seiten bes Staathalters, 
Verluſt ihrer Prozeſſe, mehrjährige Gefängnißftrafe, unheilbare Krankheiten, 
große Armuth und Noth bei gänzlicher Htfflofigleit, Haß und Verabſcheuung 
bed ganzen Volles, die fie und ihre Nachkommen als von Schande gebrand« 
markte Menſchen treffen werben. Dies alles, weil Gott nicht ungeſtraft 
Seiner Gerechtigkeit ſpotten laffe, und Seine Rache um ſo ſchrecklicher fei, je 
länger Er mit dem Sünder Geduld gehabt habe. Diefe lebhaft ausgemalten 
Bilder zeitlicher Uebel werben fleifchlich gefiunte Menſchen, die nur von finn- 
lichen Dingen ergriffen werben, in Schreden ſetzen und in ihren verftodten 
Herzen bie eriten Regungen einer heiſſamen Furcht Gottes, bes Herrn, 
welche ber Anfang aller Weisheit ift, weranlaffen.?) Die Furcht vor zeitlichen 
Uebeln ſchwächt bie Leidenſchaften und bereitet vor; auch auf höhere Motive 
aufzumerfen. 

FR der Zuhörer gläubig, fo müfjen ihm die ewigen Sellswahrbeiten 
bor Augen geftellt werben, zunächſt um eine heilfame Surcht zu erwecken: 
bie Furcht hat größere Wirkfamtleit, als Scham oder Schmerz.Y) Die wahren 


ı) Abelly, vie de Saint, Vinc. de. Paul. 1. p. 420.; Lud. Gran. Cate- 
ehismus. — U Bouhours, Leben bes heil. Franz Zaver. c. 24. n. 24.; 
ef. Chrysost. — °) Bern. Serm. 12. de diversis.. Nam de novissimis 
dicitur, quod eorum memar non peecabis. Ipsa sunt mors, jadicium, ge- 
henna. Quid horribilius morte? quid judicio .terribilius ? nam gebenna nibül 
posest intolerabilins cogitari. .Quid metuet,. si quis ad ista .non trepidat, 
non expavescit, non timore concutitur? O home, si.puderem perdideras ad 
nobilem creaturam pertinentem; si dolorem non sentiebas- afflictionis,- quod 
est etiam carnalium: vel imorem non omittas, quoniam .ille est etiam ju- 
mentorum. Oneramus asinum, et fatigamus in laboribus plurimis; et non 
curat, quia asinus est. At si in isnem impellere, si foveam praetipitare 
velis; cavet, quantum potest, quia vitam diligit, et martem timet. :. Unde 
.est,.quod diekur „Memorare novissima et non. peceabis. Validior enim est 
et vehementior spiritus timoris-ad resistendam peccato, quam pudor ant dolar. 


8. 58. hH. Bewegung. 447 


unb heifigen Propheten und ihre Bücher -finb. voll von Drohnngen und 
Schrecken; Johannes der Täufer, mehr als ein Prophet, eifert füharf gegen 
bie Sünde, predigt Buße, weist auf das Wericht des göttlichen Zornes 
hin und macht ben Weg ‚zum Himmel wahrlid nicht breit. Das Epan⸗ 
geltum iR eine frohe Botſchaft, aber, mie ber heilige Chryfoftomus bemerlt, 
es ſpricht mehr von der Strafe der Hölle, als von dem Himmelreiche, und 
zwar, weil Gott bie Menſchen nicht in falſcher Sicherheit dahin Leben Laffen, 
ſondern durch heilſame Furcht zur Buße bringen will, damit Er die Drohun- 
gen nicht- zu erfüllen brauche.) Im der heiligen Schrift eifert Gott gegen 
die falfchen. Propheten, welche „Pölfterdhen machen unter .alle Ellenbogen und 
Kiffen unter bie Häupter. der Menfchen jeden Alters, um Seelen zu fangen“ 
und die den Seelen feines Volles, wenn fie gefangen, das Leben verheißen. 2) 
Der heilige Hieronymns bejeichnet es ala eine Eigenthümlichleit der Häre- 
tifer, daß fie die Zuhörer mit füßen Worten und Schmeicheleien ver- 
führen;) bie heiligen Väter fchärfen es vft ein, von ben ewigen Wahr⸗ 
heiten zu reden umd ben Zuhörern nicht zu ſchmeicheln.) Wir bemerken 
dies, nicht als ob wir der Meinung wären, ber Prebiger müfe immer von 
den Strafen ber Hölle, von ber Strenge des göttlichen Gerichtes bonnern, 
nein! nad bein Beifpiele und ber Lehre eines Heiligen Ignatius, Franz von 
Sales und Alphonſus müſſen wir oft auch von ber göttlichen Giltte, Barın- 
berzigfeit, von bem Bertrauen auf die Verdienſte Jeſu Ehrifti und auf bie 
Fürſprache feiner heiligſten Mutter, von ber Liebe Jeſu Chriſti u. ſ. f. pres 
digen und ſelbſt jene Reden, welche die ſchreclichen Wahrheiten behandeln, 
nicht ſchließen, ohne wenigſtens mit einigen Worten, bie jüßeren Gefühle 
der Liebe und des Vertrauens anzuregen: aber wir finden, baf die neueren 
gebrudten Predigten jene ernften Themate zu wenig behandeln und bie- 
weilen felbft gegen bie eifetn, welche mit biefen „Schredimitteln“, mit biefen - 
„Mitteln des Heidenthums“ mehr als mit den Mitteln der „anziehenben 
Schonung, Erbarmung und ber Freude d. i. mit den bem Chriſtenthume 
eigenen Mitteln die Menſchheit aufrichten und erbauen” wollen. ($. 46. n. 6. VI:). 

Iſt der Sünder erfchredt, dann muß er zum Vertrauen, zur Hoff- 
nung ber Berzeifung, zur Rene, zur Liebe gefühlt werben; bie Furcht 


I) Chrys. In verb. Ps. 7. Deus judex Justus. — ) Ezech. 13. c. 18.; 
ef. Thren. 2, 14.;-Isai. 3, 12.; Jerem. 8, 11.; Mich. 3, 5. — 
3) Hier Dfal. contr. Pelag. 1. 1; ef. Rom. 16, 18; ef. Ddlliugen, 
Reform. 1. — 9 Chrys. Hom. 2. In ep. 2. ad Thess.;, Hom. 6. in c. 2. ad 
Ephes.; Hom. 8. in act. Apost.; Bern. 1. 4. de consider. c. 7.: Timeat. 
spiritum irae tuae, qui hominem non vereiur, gladium non formidat; timeat 
‚orationem, qui adınsnltionem contemsit. Cui irasceris tu, Deum sibi.iratum, 
son ‚hominem putet. Qui te. non audierit, auditurum Deum et. canira se 
paveat:— Aug, Serm. 106. de temp. ;_sarm. 67. de temp.; Am bros. Serm. 
84. in ps. BB.; Hier. in Thren. e. 1. . 
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iſt ber Anfang der Weisheit, vie Liebe iſt bie Vollendung, bie Erkenniniß 
feiner ſelbſt, des eigenen Elendes, der Gefahr des Seelenheiles n. ſ. f. führt 
zur Demuth und Furcht —, bie Erkenntniß der Barmherzigkeit, Ste, Laug⸗ 
muth und Liebe Gottes führt zum Vertrauen, zur Reue und Liebe. !) 


6. Hat die Liebe Gottes. das Herz in Beflg genommen, fo 

kann fie bewahrt und geftärkt, aher auch gefchwächt ‚werben und 
‚verloren gehen.) Sie. wirb erhalten und befeftigt durch Furcht, 
Hoffnung und Liebe. Die Furcht aber, welche bier vorzüglich an⸗ 
geregt werden muß, tft nicht Die Fnechtifche Furcht vor den Peinen 
‚ver Hölle ober dem Verlufte des Himmels, ſondern bie ebfere 
Furcht, die Gnade Gottes zu verlieren,°) unb bie finpliche 
Furcht, Gott zu beleidigen.) 
⸗Von welcher Belehrung Hätte ich je zu Seelen ſprechen ſollen, die den 
Händen ihrer Feinde, der Welt, dem Teufel unb dem Fleiſche entriffen find 
und Gott in Heifigkeit dienen?” fragte 3. PB. Camus, Blſchof von Belley, 
ben heiligen Franz von Sales, Sie hätten ſte hen ſollen, (erwiederte 
dieſer), ſich vorzuſehen, daß fie nicht fallen, ba fle.aufrecht ſtehen, daß fie 
nach dem Rathe bes heiligen Geiſtes ihr Heil mit Furcht und Zittern wirken, 
und auch wegen ber nachgelaſſenen Sünden wicht ohne fromme Furcht feien. 
Sie haben uns die Schweftern als Heilige geſchildert. Freilich iſt es keine 
ſchwierige Aufgabe, noch lebende Perſonen heilig zu ſprechen. Man muß 
ber Eitelkeit keine Polſter unterfegen, und Leute, bie bitterer Arzneikränter 
bebilrfen, wicht, mit Milch fpeifen. Ich that es nur, um fie zu ermutbigen, 
antwortete jener, damit fie um fo mehr in ihrem heiligen Berufe erftarlen 
möchten. Der Heilige blieb ihm auch bieranf bie Antwort nicht ſchuldig 
und erflärte: Man kann Jemand ermuthigen, ohne ihn darum -der Ge 
fahr des Stolzes und der Eitelfeit auszufegen. Ueberhaupt gebt mau immer 
fiherer, wenn man feinen Zuhörern Demuth ‚predigt, als wenn man fie 
mit großen und. erhabenen Gegenfländen unterhält, bie ihre Fafſungskraft 
überfleigen. Ich erachte, daß Sie ein ander Mat mit mehr Borficht gu 
Werke geben werben. 


7. b. Behandlung der Beweggründe. Um ben. Villen 
zum Entfchluffe zu beftimmen, muß man.obige Motive durch ge 
eignete Borftellungen wirkſam machen, Lebtere können wir 





2) Bern. inC.C. Serm. 6. n.5. — 87.0.6. — N) Fran 0. Sales, 
Theotimus. 1. 3. 4. — 9) Bern. Serm. 56. De hydrüs mystieis impiendis 
tripliet timore. n. 2. — Dom. 1. p. agt. Epiph. Serm. 1. -n. 5.5; serm. 2. 
n. 8-9. — In Cant. Cant. serm. 54. n.8. — In .ps.- 90. serm. 1. n. 1. — 
%) Cat. Rom. p. 2. ce. 5. qu. 7.; cf. Franz v. Sales, Geiſt. 1. 18%. 
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auf zwei. Punete zurückführen: Gott will es, und: Dein wah⸗ 
res Wohl fordert es.) Sie müſſen In der oben angegebenen 
Weiſe (8. 52. n. 9.) behandelt werben, um bie Gefühle ver Liebe, _ 
Furcht und Hoffnung zu erweden, d. h. man muß durch Erweite- 
rung und lebhafte Schilderung bie Bewegkraft jener Bor 
ftellungen hervorheben. 

Man beweiſe alſo nicht einfach, daß es z. B. wirklich Gottes Mile 
in, fondern man ermweitere biefen Gebanfen und zeige, wie ansbrädtich, 
wie oft, unter welchen Ihmfländen, unter welchen Drohungen und Verheißun⸗ 
gen, durch wen Gott Seinen heiligſten Willen kund gegeben; wie nothwendig, 
wie ebrenvoll, wie nützlich es ift, ben göttlichen Willen zu erfüllen; wie 
ſchändlich und ſchmählich, wie gefährlich und unheilbringend es iſt, bem gött- 
lichen Willen zu wiberfteben; wie leicht es ift, mit ber göttlichen Gnade 
feinen heifigfen Willen zu erfüllen; wie Viele mit der größten Freude. und 
zu ihrer größten Ehre, ven Willen Gottes wirklich erfüllen n. ſ. f.) Ebenfs 
fage man nicht abftract und troden: du mußt das thun, weil es anſtändig, 
gut, nützlich if, ober es dir ſonſt Übel ergeht; ſondern man zeige im Ein- 
zelnen und durch Tebbafte Schilderungen, wie gerecht und vernünf- 
tig es iſt, ſo zu handeln, welch eine Ehre und Würbe darin Tiegt,. Diejet 
zn thun, welch ein großer Nutzen bamit verbunden, . ober wie abfcheulidh, 
ſchändlich, werberblih für Leib und Seele, Zeit unb Ewigkeit bie Unter⸗ 
Taffung fei.?) Der heilige Franziscus Kaverius mahnt: „Füllt den größten 
Theil Eurer Rebe damit aus, daß ihr den inneren Gemüthszuflend weltlich 
geſtunter Menſchen lebhaft fchildert, Damit biefe darin, wie in einem Spiegel 
ihr unrubiges Treiben, ihre liſtigen Anfchläge, ihre eitlen Entwürfe, ihre 
vergeblichen Hoffnungen fehen und erleunen mögen. Malet ihnen ben trau⸗ 
rigen Ausgang ihrer Unternehmungen, bie. unfeligen Folgen ihres eitfen 
Thun’g und Treibens. Entdeckt ihnen bie Fallſtricke, die ber böfe Geiſt 
ihnen legt und gebt ihnen bie Mittel an, benfelben zn entlommen; warnt 
fie aber auch zugleich vor den Gefahren, bie ihnen broben, wenn fie fidh 
Aberliſten laſſen. Auf dieſe Weife werbet Ihr leicht ihre Aufmerkſamkeit 


2) Cat. Rom. p. 8. c. 1. qu. 6. Nec vero tam nostrae utilitatis gra- 
tia, quam Dei causa nobis est servanda lex, qui suam hominum generi in 
lege voluntatem aperuit: quam cum caeterae ereaturae sequantur hominem 
fpsum eandem sequi, multum est aequius. — 2) Cf. Cat. Rom. p.3.e. 1. 
qu. 2. n. 1—4.; qu. 3—6.; e. 2. qu. 1.n.1.; qu. 15—2L;p. 4. e. 12. 
qm. 7.8. Als Beifpiel ef. Bieira. Faftenprebigten. 1.p. 99. sq. — °) Cat, 
Rom. p. 3. c. 4. qu. 22-24.; c. 5. qu. 10.; c. 6. qu. 12. n. 3.5 c. 10. 
qu. 20. u. ſ. f. P. 2. e. 6. gu: 14.: Explicandae sunt . . . accuratius 
utilltates-. . .. cum ita eomparatum- sit, ut omnia vere nastris commodis 
meliamur. = , .. 

Benger, Paſtoraltheolegie. 1. 2. 
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fefeln, denn bie Menſchen leihen uns ein williges Ohr, wenn base, was 
wir fogen, au bie Saiten ihres Innern anfhlägt.. . Um auf bie Gemüther 
biefer Menfchen zu wirken, muß man ihr. wohlgetroffenes Bild ihuen ſelbſt 
vor Augen ftellen. !) 

8. Um zu bewegen, wenbe man fich Bald an ben Menſchen, 
an feine geſunde Vernunft, bald an den Chriſten, an feinen 
Slauben, Letteres muß beſonders beachtet werben, wie der heilige 
Vincenz von Paula bemerkt: „nicht als ob es nicht gut ſei, durch 
kräftige Vernunftgründe zu überzeugen, dieſe können immer nütz⸗ 
th fein, aber nur mit Unterordnung unter die Wahrheiten bes 
Slaubens; die Erfahrung lehrt uns, daß die Prediger, welche bem 
Lichte des Glaubens gemäß prebigen, in ven Seelen mehr wirken, 
als die, welche ihre Neben mit menfchlihem Raiſonnements und 
mit pbilofophifchen Gründen anfülfen, weil pie Lichtblide des Glan⸗ 
bens immer mit einer gewiſſen ganz himmlischen Salbung begleitet 
find, die ſich umvermerkt in die Herzen der Zuhörer verbreitet. ”) 
Wir haben ſchon Oben bemerkt. (8. 51. n. 8.), wie viele einzelne 
fittlihe Xebensworfchriften aus einem einzigen Geheimniffe ves 
Glaubens, 3. B. ans ber Wahrheit, daß Chriftus unfer Haupt iſt, 
fi} ergeben: ebenfo kann man auch eine einzige Sittenvorfchrift 
durch viele und verſchiedene Geheimniſſe des Glau- 
bens begründen. Um z.B. zur Tugend zu ermuntern, lann man 
als Grund anführen, bu bift ein Ehrift —, das Beifpiel, die Lehre, 
das Wirken Jefu Chriftt, alle einzelnen Geheimniffe feines heiltgften 
Lebens —, vie Gnaden bes heiligen Geiftes, vie heiligen Sacra⸗ 
mente — bie Kindſchaft Gottes — dad Taufgelübde — bie erfte 
Bitte des Vater unſers — der zeitliche und einige Lohn — die 
Güte Gottes u. ſ. f.?) Aber es kömmt nicht fo ſehr auf bie 
Zahl ver. Gründe, als vielmehr baranf an, daß bie angezogenen 
Grüunde in ihrer Bewegkraft träftig bargeftellt werben. 

Bil man z. B. zur Demuth durch Worte Jeſu Chrifti bemegen, fo 
zeige man: a. welche Kraft die Mahnungen eines Vaters, Rathſchläge, Bitten 


2) Bouhonrsl. en 28. — N) Abelly. l.c. 2. p.188. — 9) Cat. 
Rom. p. 1. c. 3. qu. 12.n. 1.2.5; e. 4. qu. 11. n. 1-8.; c. 5. qu. 18. 
n. 2.5; c. 6. qu.14.; 0.7. qu. 1. 6.n. 8.; ec. 8. gu. 10.5; c.9. qu. 6. n.d.5 
€. 10. qu. 3.; c. 11. qu. M.; e. 12. qu 10.; e. 1: qu. 9.; p. 2% e 1. 
du. 20.5 2. m.6l;pichassee.mk; e. 8. qu. 1.5 c. 9, 
qu. 1.; c. 10. qu. 1.; p. 4. c. 10. qu. 4. 
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eines Freundes, Befehle eines Feldherrn, bie Anorbnungen eines Geſetzgebers, 
Die Ausſprüche eines Orakels u. f. f. haben (Geſchichte, Beiſpiele); b. mie 
Jeſus Shriftus in weit vollkommenerem Sinne unfer Vater, Freund, An- 
führer, Gefeßgeber, Orakel u. ſ. f. fei und feine Mahnungen, Rathichläge 
u. f f. um fo mehr von uns beachtet werbesr mäffen; c. wie er wirklich zur 
Demuth mahnt, die Demuth anpreift, befiehlt und mit großem Lobe erhebt. 
Sof das Beifpiel Jeſu Ehrifti der Beweggrund fein, fo zeige man wies 
derum (bar Auctoritäten ober Beifpiele aus ber Profan⸗ ober heiligen 
Geſchichte), a. welch eine Kraft bas Beifpiel dat, wie geneigt man zur Nach⸗ 
folge: ift, wie leicht das Kinb dem Bater, ber Schliler bem Lehrer, ber Soldat 
ben Anführer, ber Genoffe und Freund bem Genoffen und freund, über» 
haupt Jeder einer in Etwas ausgezeichneten Perſon nachfolgt; b. wie Chri⸗ 
ſtus uns Bater, Lehrer, Anführer, Gefährte, Freund und in allen Tugenden 
in einer ale Geſchöpfe weit Übertreffenden Weife ausgezeichnet fei, er fomit 
um fo mehr unfere Nachfolge verdiene; e. dann führe man aus jeinem Leben 
einige Beilpiele atı, in denen feine Alles übertreffende Demuth hervorleuchtet, 
und. betrachte und ſchildere fie nach ihren einzelnen Umſtänden. !) 

9. Alle Handlungen Ehrifti, alle einzelnen Geheimniſſe feines 
heifigften Lebens bilden einen unerfchöpflichen Schak von Beweg⸗ 
gelinden: der. Apoftel Paulus und vie heiligen Väter bolen- gerade 
aus dieſem Schatze ihre vorzüglichiten Waffen, um bie Herzen ber 
Zuhörer zu treffen und zu gewinnen; ’) in neuerer Zeit hat man 
fich vielfach — und gewiß zum größten Schaden des chriftlichen - 
Bolled — diefen Schatz dadurch ziemlich verfchloffen, baß man das 
ganze Leben und Wirken unferes göttlichen Erlöfere zu äußerlich, 
zus menfchlich und irdiſch auffaßte und barftellte, nicht in das In⸗ 
nerfte des liebevollen göttlichen Herzens Jeſu Chrifti, von wel⸗ 
dem dieſe Worte ausgingen , eindrang, und bie Beziehungen des⸗ 
felben zu dem Erlöſungswerke entiweber ‚ganz überfah ober ſehr 
verflachte. 

10. Beſeitigung der Hinderniſſe der Bewegung. 
Der Prediger muß aber auch darauf bedacht ſein, in den Herzen 
ber Zuhörer Die Hinderuiſſe der Ueberzeugung wegzuräumen: das 
Herz hat mehr Einwendungen zu machen als der Ver⸗ 
ftand. So lange man blos im Allgemeinen redet und keine bes 
ſtimmten Anforberungen an den Willen ftellt, Hat ver Zuhörer 





» Cat. Rom. p. 1. c. 4. qu. 11. n. 1. — 2) Als Beifpiel ef. Lud. 
v. Grau. Faftenprebigten p.214—219 Über die Worte: Jeſus von ber Reife 
ermübet, ſaß an dem -Brunnen. 
99% 
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häufig nicht viel einzuwenden; fobalo man aber fagt: dies mußt 
du thun —, du mußt bie Gelegenheit meiden , ungerechtes Gut 
zuriichgeben, bich verfühnen, Bfter beichten, u. f. f., findet das von ber 
Eigenliebe getäufchte Herz leicht Gründe, um fich Dagegen zu firäuben, 
und es ift fehr wichtig, demſelben dieſe Stützpuncte zu entziehen. 

. Die gewöhnlichen Einwendungen Tann man burch Zectüre, ") 
durch Beobachtung, insbeſondere durch den Beichtſtuhl leicht erfah- 
ren. Sie find unzählig, nach Ort, Zeit, Perfonen, Stande zum 
Theil verfehteben , laſſen ſich aber alle auf brei ober vier Gründe 
zuridführen: man fagt entweder, es tft nicht möglich, ober 
es ift nicht nothwendig, ober es ift nicht foweit gefehlt, 
oder esift jeht noch nicht nothwendig. Dagegen wird gewöhnlich 
am beiten die Möglichkeit vurch Beifpiele, bie Nothwenigkeit durch 
göttlihe Auctorität, die Wichtigkeit durch nähere Erklärung 
und Erweiterung, die Dringlichkeit durch Hinweis auf bie Un⸗ 
ficherheit ver Zukunft, die ſchlimmen Folgen des Ver⸗ 
ſchiebens u. ſ. f. kräftig bewieſen. 

11. Den Einwendungen kann und ſoll man zum Theil zuvor⸗ 
kommen, dadurch, daß man wirklich nicht zu viel fordert und die 
vorgebrachten Verpflichtungsgründe gehörig erklärt. So lange im 
Verſtande ein Zweifel übrig bleibt, wird der Wille ſich ſträuben, 
fich zu Etwas zu entſchließen, was ihm ſchwer fällt. Man muß 
baber vor Allem fichere, unumftäglihe Wahrheiten und fichere 
Beweiſe vorbringen und bie Beweiskraft, wenn fie nicht von 
felbft einleuchtet, beſonders hervorheben. 

Würde man 3. B. bie in ascetiihen Schriften ganz einfach umb köfiht 
ergäßiten furchtbaren Gefchichten von Seelen, die wegen Verſchweigung einer 
Sünde verbanımt wurden, obgleih fie fi fonft ben größten Bußwerken 
(langen Baften, Nachtwachen, Gebeten, Geißlungen u. ſ. f.) unterzogen ha⸗ 


y Auch in biefer Begiehung find bie heitigen Sqriſten bie heiligen 
Büter, bie Prebiger bes Mittelalters (befonders Berthold von Regensburg), 
ber Römifche Katehiemus zu empfehlen. Die Herzen ber Menfchen haben 
zu allen Zeiten gegen dasſelbe Geſetz biefelben Einwendungen. Als Bei⸗ 
ſpiel fieb Liguori, Preb. 1. p. 134. (VBierzehnte Predigt: Bon ben Tän⸗ 
ihungen des Sünbers.) CA. Sroifet, von ben Täufhungen bes Herzens 
in jedem Rang und Stand. Ueberf. v. Wörnble. Augsb. 1836. Segur, Kurze 
und einfache Antworten auf die am meiften verbreiteten Cinwenbungen gegen 
die Religion. Osnabrück. 1852. Massillon,-sermons. 
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ber, ebenfo- einfach wieder erzählen, fo Munte bieß bei einfach gfäubigen 
Seelen allerdings bie Wirkung haben, baß fie die Nothwenbigleit des Sün⸗ 
denbelenntniſſes und der Ueberwindung der falſchen Scham einſehen, — 
Andere aber, die mehr nachzudenken pflegen und den Grund der Verdam⸗ 
mung jener Seele ſelbſt nicht finden Fünnen, würden leicht Anſtoß nehmen 
und zu Spöttereien, wenigftens zu dem Glauben verfucht werben, ber Pre 
biger wolle übertreiben: dem würde man aber zuvorkommen, wenn man bie 
Größe der Gnabe ber Sündenvergebung ‚ bie Leichtigkeit des Mittels bazu 
ſchildert, Dagegen bie eigentliche Herzens-Gefinnung jener Seele offenbart, 
bie ihren fehler erfennt, aber fih nicht demüthigt, die, wie bie Pharifker, 
firenge Heifigfeit erheuddelt und ben Nachlaß der Sünden fi ſelbſt er- 
wirlen, nicht in Demuth von dem Stellvertreter Jeſu Chriſti annehmen will. 

12. Ein allgemeines Hinderniß der Bewegung iſt auch, wenn 
die Zuhörer Langeweile over. Efel befommen. Daher ſuche man. 
fie zu erfreuen (8. 48, n. 9. 10.): ‚man ermüde nicht durch zu 
Iange Prebigten, burch ſchleppenden Stil und Vortrag, durch 
zu trodene Materie und Darftellung u. f. f., man nehnte Rüd- 
ſicht auf die billigen Wünſche Des Volfes.") 

13. c. Die Bewegung in Bezug auf ben Zwed der 
Predigt. Um nicht fruchtlos in den Wind zu reben „ muß man 
bedacht fein, die Zuhörer zu einem beftimmten goncreten 
Entfchluffe zu bewegen, deshalb auf das Einzelne eingehen, nicht 
blos im Allgemeinen fagen, wie fehänblich die Sünde und wie fehr 
fie deshalb zu meiden ſei, fonbern auch einige Sünden nament- 
lich nennen, welche die Zuhörer. Insbefonbere zu meiben haben, 
(8. 51. n. 16.) 

14. Um zu bewegen, muß man a. bie Zuhörer nicht 
außer Acht laſſen:“) die Eigenfchaften ber Zuhörer müfjen bie 
Auswahl des Thema, ver Beweis⸗ und Beweggründe, die zu wis 
berlegenden Einwendungen beftimmen. Im Allgemeinen wird das 
Bolt mehr durch Beifpiele als Raifonnements, mehr durch Auctor 
rität al& vurch innere Gründe, mehr durch Darftellung ver guten 
oder böfen Folgen als: durch Entwicdlung der inneren Vortrefflich- 
feit einer Handlung bewegt. Die verjchievenen Nationen, Stände, 





"DH Franz v. Sales, Leo «5. Geiſt. 4. 175.;5 2. 282.; Mülloie. 
Aug. tract. 6. 8. 18. in Joan. — ®2) Ambros. Qui tractat, debet audien- 
uum considerare personas, ne prius irrideatur quam audiatur. Si animo 
peregrinae et injucundae imagines offerantur, contrahitur et refugit; si 
famillares et veluti domesticae, agnoscit, et additam pandit. 
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Alter haben ihre befonberen Neigungen, und man wir bes Erfol- 
ges um fo eher ficher fein, -wern man ben Gegner mit feinen - 
eigenen Waffen fchlägt und gerade biefe Neigungen wit in's In⸗ 
tereffe zieht, um den Willen zu beftimmen. 

Die Athener machten auf den Ruhm Anſpruch, das religidſeſte Volt zu 
fein. Dies benütt Paulus; er geigt ihnen, daß fie ben Gott, ben er ihnen 
verfänbigt, ſchon verehren (wenn ſie ihn auch nicht vollfommen kannten); 
er citirt — mit Anerfennung — einen ihrer Dichter, um fie zu dem Schluffe zu 
bringen, daß ihre Bögen nichts Göttliches enthalten. !) — Der heilige Chryſo⸗ 
ſtomus bebient fich oft ber Bergleiche zwifchen dem weltlichen Adel und dem 
Adel vor Gott, zwiſchen ben irbifhen und himmliſchen Reichthümern, zwi⸗ 
jhen ben zeitlihen und ewigen Frenden und Leiden: zeigt dann, wie 
ein, gering, flüchtig alles Irdiſche, wie groß, unermeßlih, wie fe und 
beftändig alles Simmtifche fei, wie nothwenbig es demnach fei, jenes zu ver⸗ 
achtet unb dieſes mit allen Kräften anzuftreben; wie nuverfländig und the 
richt es fei, filr bas Vergängliche fih abzumühen und für das Unvergäng- 
liche nichts zu thun. — Paul Segueri entwidelt ‘bie Furchtbarkeit des göttlichen 
Berichtes vor feinen für Ehre fehr empfänglichen Zuhörern dadurch, baß er 
zeigt, welch eine große Beſchämung ber Sünder am Tage bes Gerichtes für 
immer werde zu erbulden haben. 

b. Die einzelnen Sünden Haben ihre befonderen Affecte. 
Chryſoſtomus nimmt, um zur Verachtung der Beleidigung zu übers 
reven, den Beweisgrund nicht aus dem Evangelium, fondern aus 
ber Natur des Zorned, wenn er fagt: Nichts thut denen, bon be= 
nen wir beleidigt werden, fo weh, als wenn wir ihre Beleidig⸗ 
ungen verlachen. Petrus Chryſologus mahnt ben Geizigen zum 
Beben, damit er empfange und behalte. *) 

c. Dan benüße vie jevesmaligen Zeitumftände, befonbere 
außerordentliche Ereigniffe, überhaupt alle Gelegenheiten, 
in welchen die Zuhörer ſchon Tebhaft bewegt worden find. 

Als Antiochien wegen bes Umflurzes ber kaiſerlichen Stanbbilber und 
des Zornes bes Kaifers in ber größten Beſtürzung war, prebigt Chryſoſto⸗ 
mus: wenn bie Beleidigungen eine fo große allgemeine Angſt ſelbſt der Un- 
ſchuldigen zur Folge bat, um wie viel mehr muß bann Jeder ben Zora 


3) Bol. die Charalteriſtik des franzöftichen Volls in den großen Stäbten, 
in ben Heinen Stäbten und auf bem Lande bei Müllois, ch. 2.5 cf. 
Molitor Lc. p 172 - 187. — 9) Chrys. Hom. 12. in ep. ad Rom.; 
Chrysolog. Serm. 8. Da pauperi ut des tibi: quia quidquid pauperi de- 
deris, tu habebis, quod pauperi non dederis, habebit alter. Cr. Bieita, 
Faſtenpredigten: „Bittel, Immer Brod zu haben.” 
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des alimächtigen Gottes wegen feiner eigenen Sünben fürchten) — mub: ein 
Menſch von gleicher Natur mit uns zum erflen Male beleidigt, nicht Augen⸗ 
und Obrenzeugen beffen, mas geſchehen ift, hat noch keijnem Schuldigen verziehen, 
fondern Hält Alle in der größten Furcht und Erwartung gefpannt; aber Gott, 
ber unendlich größer if, der täglich befeibigt wird, in feiner Gegenwart be- 
leidigt wird, verheert uns unb das Unfrige nicht durch Blitze, überſchwemmt 
uns nicht mit dem Meere, verſchlingt bie Empörer nicht durch eine Spal⸗ 
tung der Erbe, -Ift gnädig und verheißt von ſelbſt ſogar Verzeihung bem 
Büßer. — Gregorius der Große benützt alle Schrecken und alle Uebel feiner 


‚Zeit fehr häufig und fehr glüdlih, um bie Liebe zu ben vergäuglichen Dins 


gen zu belämpfen, zur Buße und zum Streben nach ben himmliſchen Guterũ 


zu ermuntern.!) 


d. Dean prebige oftmals Ein. und Dasfelbe. Die oft- 
malige Einfchärfung hat eine befonvere Kraft.) Panlus,?) Chry⸗ 
foftomue,*) Auguftinus,’) Franz von Sales, Liguori,*) Überhaupt 
bie Väter und’Heiligen zeigen ung biefes durch Wort: und Beifpiel, 
Namentlich muß man oft pie Buße,”) die Herrfchenden Sewohn- 
heiten und Gelegenheiten, fowie die Heils mittel einſchär⸗ 
fen. Damit man aber durch Wiederholung nicht läſtig falle, wechfle man 
mit ben Schriftftelfen, Sentenzen, Beifpielen und Geſchichten, Gründen 
ver Väter, und fuche durch Abwechflung und Neuheit rer Einflei- 
bung, fowie durch Benüßung der jebesmaligen Gelegenheit das In- 
tereſſe rege zu halten. 

e. Man fchärfe nicht Alles mit gleichem Eifer ein. 
Nach der Größe der Sünde ſei auch die Zahl der Schläge, ®) ſagt 
der Herr; gegen verhältnißmäßig geringe Sachen eben fo, wie 


1) 3. 8. Hom. 18. in Ezech.; Hom. 1. in Evang. — 2) Act, Med. 
p. 549. Nec vero semel atquę iterum, sed saepenumero, prout usu ve- 
nerit illas ipsas (corruptelas loei) detestabitür. Immo perenni quadam do- 
etrinae ardentisque eohortationis perseverantia - et perpetua quasi conteir- 
tione (id quad olim sanctissimos viros, Ambrosium, Augustinum et Chryso- 
stomum feeisse traditum est) inveteratos male vivendi mores, deprayatam- 
que consuetudinem radicitus evellere studebit. — 3) Phil.3, 1. — ?) Hom. 
5. ad pop. Antloch. (gegen Schwören); Hom. 13. 15. im Joan. — ®) Aug: 
De catech. rad. e. 12.5 Epist. 9. — 9% Fr. v. Sales, Geiſt 2. p. 282; 
Liguori, Pred. 1.9.22. 9 Sram. v. Borg. Le. p.86.; Act. Med. 
p. 560. S1 (historia Evangelii) subminisirat genus ooncionandi de poeni- 
tentia, non aliod concionatur sumet, quod nullo modo oonveniat cum 
iNius Wiei Evangelica leetione: nisi aklquando a re proposita digrediendt 


| meterlam aliquis locus aut occasie' praebeat, — ) Deuter. 5,2 
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gegen ſchwere Berbrechen declamiren, ift unvernünftig- und ſchädlich, 
indem das Volk fich an das Anhören der Schimpfereien gewöhnt " 
und am Ende auch ben ernften Tadel in wichtigen Suchen gering 
ſchätzt. Ueberhaupt foll man nit immer heftig fprechen. 
Alles Uebermaß ermüdet und ſtumpft ab; es ijt zwar leicht, Vor⸗ 
würfe zu machen; man braucht nicht viel Mühe und Zeit, um bie 
einzelnen Stände burchzugeben und jedem feine Fehler vorzuhal- 
ten. Uber es ift nicht leicht, das rechte Maß zu beobachten; wer 
fih an's Schimpfen gewöhnt, wird fich felbft in Hitze bringen, 
Andere aber Talt laſſen; er behanvelt vie Zuhörer als Herr, nicht 
ale Freund: aber nur ber Freund gewinnt bie Herzen. Das bes 
ftändige Schimpfen und Lärmen ift alfo zu vermeiden. „Man kann 
Niemanden fromm zanlken.“ 

f. Dan gebe anf fein eigenes Temperament Acht und 
folge demſelben, foweit ver Stoff e8 zuläßt. Einem ftrengen Pre⸗ 
biger fteht es fehlecht an, wenn er falbungsreich fein will; er macht 
dann auch gar feinen Einprud, Wenn dagegen ein fanfter Menſch 
ftürmen will, macht ex fich bei feinen Zuhörern lächerlich; Niemand 
glaubt ihm, daß er ärgerlich und aufgebracht fei. 

Indeſſen möchten wir boch beuen, bie einen ernſten und feierlichen Cha⸗ 
ratter beſitzen, anrathen, wenn and; nicht gerade ſalbungsvoll zu fein, fo doch 
wenigftens i&ren Zuhörern zumeilen vecht augenfällige Zeichen ber Theilnahme 
zu geben. Diefe, nicht daran gewöhnt, werben dadurch nur noch mehr gerührt 
und es nur noch bankbarer aufnehmen. Ebenfo möchten wir denen, bie von 
Ratur rubig und mild find, anrathen, zuweilen ba, wo ihr Gegenflanh 
mehr Lebhaftigleit verlangt, ihre Sanftmuth bei Seite zu fehen und einen 
energiſcheren und etwas heftigen Ton anzunehmen. Denn bie Zubörer, da⸗ 
ran gewähnt, dich hochſt ſauft zu fehen, werben baun baraıts fchließen,, daß 
bie Wahrheiten, bie du beſprichſt, höchſt wichtig, ja ſogar furchtbar feien, 
weil bu dich nicht barliber ausfpreden kannſt, ohne aus beiner gewöhnlichen _ 
Maßigung, Nude und Sanftmuth Herauszutreten.‘) 

g. Dean Hüte ſich, bie Zuhörer zu beleipigen, befon 
ders in Dingen, auf bie fie einen gerechten Anfpruch haben; man 
fage vaher nichts, woburch fie glauben können, daß ihre oder ber 
Ihrigen Ehre verlegt werde; man table nicht Perſonen, bie im 
Amte ftehen, man ziehe nicht gegen eine ganze Genoffenfchaft, einen 
ganzen Stand, einen ganzen Ort oder gegen ein einzelnes Haus oder 


1) Duvois. der praktiſche Seelforgen, Nach dem Frauzoſ. Malz 16. 
n. 337. (p. 418.) (Gilt auch von ber Wahl bes Stoffes) 
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eine einzelne Perſon los. Die Maſſe zeigt oft Wohlgefallen an 
ſolchem Tadel und weiſt mit Fingern auf die, welche getroffen ſind, 
aber welchen Nutzen bringt es? Die Getadelten und ihre Anhän⸗ 
ger fühlen ſich verletzt, erbittert, klagen und verlieren die Liebe, 
nicht blos zu dem Prediger, ſondern zum Worte Gottes über⸗ 


haupt. Es entjteht viel Seihwäg, oft nicht wenig Aufregung, aber- 
keine Beſſerung. 

Der heilige Franciseus Zaverins empfahl ben Seinigen oft, doch ja 
Keinen zw bekeibigen. „Es ift mir Lieber, du fchaffeft einen noch fü geringen 
Nuten, doch ohne Aufiehen und ohne Jemandens Beleidigung, als einen 
noch fo großen, wenn er. unter Klagen und. Streitigkeiten Mebrerer ober 
auch nur Eines, der fich befeibigt findet, erzwungen wird.” „Glaube es 
mir: die Hoffnung eines großen Nutzens im Predigen Tiegt nicht in einer 
ausgefuchten Gelehrfamleit, in einer künſtlichen Ausarbeitung, in- einem hoch⸗ 
trabenden und bie Sinne reizenden Vortrag. Das Hauptwerk und bie ganze 
Kunſt beſteht darin, benen zu gefallen, zu benen man vebet — und 
eher ven Schläffel zu ihrem Herzen gefunden zu: haben, als mau 
ben Eingang in ihre Ohren verſuche. Lieben bi beine Zuhörer, fo 
wirfi du.fie bereben, wozu bu will, unb bu wirft leicht fehr 
Biele Gott gewinnen, wenn bir felbK Niemanbabgeneigtif.!) 

h. Hat man zu tadeln, fo muß der Tadel jehr vorfid- 
tig angebracht werden; was bem Einen nügt, kann dem Anbern 
ſchädlich ſein.) Vor Allem muß er aus Liebe hervorgehen und 
nicht auf Anmaßung und Herrſchſucht fchließen laſſen. Daher ift 
es gut, daß man nach dem Beifpiele des Apofteld Baulus vorher 
an ven Zuhörern lobt, was zu loben ift.”) Der Tobel gegen 
bie Verbrechen fei ftreng und ernſt, aber gegen bie Zuhörer muß 
man {mmer bie liebevolle Gefinnung zeigen.*) 


1) Franz Xaver, Br. 3. p. 76. 87. 71. 206. — 2) Greg. M. past. 
.3.—% tr. Cor. 1,4; cf. Greg. M. mor. I. 24. c. 9.; Hier. in Ep. 
ad Philem. Der Peebiger muß eine barmhberzige Schwefer für bie Seele 
fein. Mullois 1. c. ch. 7. — 9) Greg. M. mör. L-4. e. 9.51.29. c. 11. 
Idem Epist. 1. 3. epist. 1.; Chrys. Hom. 4. sup. 1. Isai.; Hom. 8. in act. 
ap.; Aug. contr. Hit. Betil. 1.3.c.4.; Caesarlus Arel. Hom. 15.; Bern. 
Ep. 2. ad Fulcon. Caritas non quaerit, quae sua sunt.. . vult te tuum 
sentire dolorem, ut jam non habeas, unde delere: vuli te tuam seire mi- 
seriam, ut inciplas miser non esse. O bona mater cariias, quae sive fe 
veat infrmos, sive exerceat provectos, sive arguat inquietos, diversis di- 
verse exhibens, sicut Mios diligit universos! Cum te arguit mitis est; 
eum bianditur, simplex est. Pie solet saevire, sine dolo muleere: patienter 
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Der ‚heilige Franziskus Borgias fagt: Wenn der Prebiger Unflitlichleiten 
und Fehler rägt, fo gehe er mit Klugheit und Beſcheidenheit zu Werle; denn 
wofern burch feinen Zabel bie Gemüther gereizt werben, inbem er zu rauh 
und zu ſcharf bareinfährt, fo wird er mehr zum Aerger und Schaden, als 
zum Nutzen und zur Buße beitragen. Ein kluger Arzt weiß die Pillen zu 
vergolben, damit fie dem ſchwachen Magen fanft eingehen, nichts deſto we- 
niger aber ihre gute Wirkung thun. Brüderliche Zurechtweiſung gefchehe mit 
Zartheit und in Liebe, bamit fogleich erhelle, daß ſelbige hervorgehe aus 
einem .frommen unb wahrhaft riftliden Herzen, welches Erbarmen trägt 
wit dem Fehlenden und fein Heil ſucht; auch gebe er zu erfennen, baf ex 
Niemanden fir gottlo® halte, noch als folchen bezeichuen, ſondern nur ver⸗ 
hüten wolle, baß nicht derartige Sünden begangen werben, unb alfo Gott⸗ 
loſigleit entſtehe. Der Prediger halte feine Rebe bergeftalt in Schranten, 
baf, wenn etwa Jemand fich gefräntt fühlen und ungehalten fein follte , ex 
mit Wahrheit fagen Fünne, baß er nicht um feinetwillen aljo gerebet 
habe. Solche Beſchränkung Laßt fih dadurch in die briberliche Zurechtwei⸗ 
fung bineinbringen, daß man irgend eine Stelle. ober irgenb ein Beiſpiel 
aus ber heiligen Schrift ober aus den beifigen Vätern anführt, worin bie 
nämlichen Fehler gerligt werden, Denn fo wie bu es ja nicht biſt, ber ba 
redet, fondern ber heilige Geiſt, alfo wirb man auch mıit Recht ſich nicht 
heſchweren Tonnen, als ob man durch beine Lehre gekränkt worden fei. Eud⸗ 
lich muß fi in der Zurechtweifung mitleidiges Erbarmen, nicht aber Er- 
bostbeit ober Haß zu erkennen geben. Auch made er, je nach Beichaffenheit ber 
Berfon einen Unterfchieb in ber Art der Zurechtweiſung; denn alfo lehrt und 
befiehlt der Apoftel: Alte Männer ſollſt du wie Väter, alte Frauen wie 
Mütter zurechtweifen. 1. Tim. 5. Es läßt fi gar nicht fagen, wie eifrigft 
ber Satan bemüht if, dem evangeliſchen Honig” ber Zurechtweiſung Galle 
beizumiſchen, bamit er auf biefe Weiſe Viele von Anhörung. ber Prebigten 
abſchrecke oder Erbitterung und Haß gegen ben feuereifrigen Prebiger ex» 
wede. Wenn es je einmal für das Heil und für bie Rettung eines Sän- 
ders nothwendig feinen follte, bie Wunde aufzubeden und das Breuneifen 
zu brauchen, fo vergeffe man nicht, alſobald linderndes Del in bie Wunbe 
zu träufeln; denn gleicher Weife verfuhr einft Gott mit bem verhärteten 
Pharao, von welchem er, nachdem er ihn zuvor mit vielen Plagen belegt 
hatte, die Zuchtruthe abwendete, bamit berfelbe, einkehrend in ſich TetöR, 
Buße wirken und gecchis fein Betragen beſſern möchte. 1) 





novit irasci, humiliter indigneri - . laesa non provocat „ . lioet laesa, licet 
offensa, si conversus-fueris ad illam, obviabit tibi, quasi mater .honorificate. 

»).$5rany Borgias'ı cp. 87-839. Franz v. Sales lc. ch. b. 
(An) Ich liebe eine ſolche Prebigtweilt, die mehr d Die Eiche bes Räcften .ale 
ben Unmwillen verräth. 
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i. Nicht blos durch ungeſchickten Tadel, ſondern auch dadurch 
lann man bie Zuhörer beleidigen, wenn man thren gerechten 
Erwartungen nit entſpricht. Ein fonft beredter Mann 
ſtieß dadurch an, daß er am einem Wallfahrtsorte nie der göttlichen 
Mutter Erwähnung that. ’) 

. 15. Daß das gute Beifptel eine große Macht habe, zu 
beichren,, zu gefallen und gu überreden, wurbe ‚früher gezeigt 
(8.34.42.). Aber au der Inhalt ver Predigt kann und fell 
dazu dienen, ven Gläubigen eine gute Meinung vom Prebiger beizubrin- 
get. Wenn das: Voll urtheilt, daß ber Redner wegen feiner Kennt⸗ 
niffe und beſonders wegen feiner Sitten. durchaus glaubwürdig fei, 
fo werden fie auch ohne viele Gründe und Beweiſe Schon durch bie 
Auctorität desfelben leicht gewonnen. Die gute Meinung thut viel. 
Warum läuft das Volk oft Predigern zu, .warum läßt e8 fich von 
ihnen Leiten , obwohl fie nicht viel Wiffenfhaft und faft gar leine 
Beredfamkeit Haben? — Doc, foll der Prediger bie Tugenden nicht 
erhencheln und vor "Allem darauf fehen, daß er bie Tugenden 
wirklich beſitze. Aber die Prebigt felbft ſoll auch feine tugenphafte 
Sefinnung fundgeben, nicht zwar fo, daß er mit feinen Tugenden 
prablt und fie anpreift, fonbern fo, vaß er gewiffe Tugenden 
oftmals zum Thema ver Predigt nimmt und ſich jo denſelben 
geneigt zeigt, oder fo, daß er in ber Predigt einige kurze 
Sprüche anwendet, welche jene Tugenden enthalten und wodurch 
die Rede nicht blos geziert, fondern auch gefräftigt wird. Auch 
bier Tann der Apoftel Paulus, biefer „dux verbi“,*) ald Mufter 
dienen. In feinen Briefen zeigt fich fein Herz, 3. B. feine tiefe De⸗ 
muth und Ehrfurcht vor Gott: er Iegt fich nichts bei und ‚bezieht 


alles Gute auf Gott, zu dem er feine Luiee beugt und für bie 


ihm Anvertrauten betet, wie ex auch für fi) Gebete begehrt. Da 
zeigt füch Aufrichtigfeit des Geiftes, Liebe, Wohlwollen und Güte gegen 
die Gläubigen, Sorgfalt für viefelben, Freimüthigleit im Reben, 
Eifer für vie Gerechtigkeit, Liebe zur Keufchheit, Beſcheidenheit, 
Mäßtgung, Standhaftigkeit. *) 


3) Weitenauer, Subs. eleg S. 1 9. c. 5. n. 73. — ?) Ach 14, 11. 
— 3) Eph. 3, 14.; 2. Cor. 4, 5:; 1. Thess. 2,4; 2. Cor. 2, 17.5 
2. Cor. 1, 12.; 2. Cor. 12,15.; 1. Cor..4, 14.5 Gal. 4, 18.: 1. Thess. 
2, 7.5; 2. Cor. 11, 29.; Phil. 2, 1.5; Rom. 9, 2—3.; Rom. 1, 16.; 
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Ber Dagegen in feinen Neben fich als einen unklugen, eifer- 
Jüchtigen, rechthaberiſchen, tabel- und jtveitfüchtigen over eigenuüßi- 
‚gen, gefallfüchtigen Mann kundgibt oder den Verdacht viefer böfen 
Eigenfchaften fih zuzieht, wirb bie Gemüther ner Zuhörer fich 
leicht entfremben. Man foll allerdings den Menfchen nicht durch 
verkehrte Mittel zu gefallen fuchen, aber man muß Doch darauf 
bevacht fein, daß sie Wahrheit den Zuhörern gefällt und nicht we⸗ 
gen ber Fehler des Lehrers denſelben mißfällt.)) „Wie wenig 
braucht es, um in dem -apoftolifchen Amte das Vertrauen zu ‚ver: 
lieven? Bisweilen ift nicht blos eine ſpaßhafte, unbefcheivene oder 
eitle Predigt, fondern ein einziges Wort fchon Hinreichend. So 
groß ift die Strenge, mit welcher das Voll gewöhnlich dem zu⸗ 
borcht; der es verfichert, daß er auf der Kanzel erjcheine, nicht um 
zu beclamivren und glänzende Vorträge zu halten, ſondern n mm bie 
Wahrheit zu fagen."?) 
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1. Hat man durch Leſen und Nachdenken auch eine noch jo große 
Menge von Erklärungs⸗ Beweis: und Beweggründen aus Schrift, 
Trabition, Vernunft und Erfahrung gefammelt, fo wird man da⸗ 
mit wenig nüten, wenn fie nicht geordnet wird. Eine gute Orb 
nung und Einrichtung hilft dem Prediger und den Zuhörern, das 
große Material allein Hilft wenig; e8 muß wie pas Material: beim 
Baue eines Haufes jo in einander gefügt werben, daß Eines das 
Andere ſtützt und trägt; die Zahl der Soldaten trägt weniger zum 
Siege bei, als die Dibnung des Kriegsheeres. Iſt Alles roh und 
unverbaut, fo wird man auch Alles verworren und verwirrt Durch 
einander ſchwätzen und bei feinen Zuhörern eher Elel erregen, 
aber keine Frucht hervorbringen; burch die Vermiſchung der Dinge 
wird weber ver Berftand ‚überzeugt noch der Wille bewegt; ber 
Zuhörer kann Nichts auffaffen oder Nichts behalten. 

Sowohl in Erſchaffung bes Weltalls, als in Errichtung einzefner Ge⸗ 
bäude wird Orbnung gelehrt: und ebeufo muß vermittelt ber Prebigten 


2. Tim. 2, 7. 9.;, 2. Cor. 10, 12.5; 2. Cor. 7, 2.; Rom. 18, 1.; Rom. 
1, 17. 8q.; 1. Cor. 7, 7.; 1. Cor. 15, 9.; Act. 20 33.5 1. Thess. 2,2; 
2.:Cor. 11, 17. Cf. Car. Regiusl. c. p. 501-506. - 

3) C£ Aug. Expos. in ep. ad Gal. 4 n. 5. — N Segneri, Haften- 
prebigten. Borrebe. 
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der: heilige Beift in ben Herzen. der Gläubigen wohnen. Zuerſt ſchuf Gott 
(um uns das Bild gu vergegenwärtigen,) die erfte geflaltlofe Materie, bann 
Das Licht und bie Erbe und alles liebrige, was dazu diente, bie Materie zu 
erfeuchten unb zu ſchmücken, bis auf ben Menſchen: Alles ftellte er auch an 
feinen beſtimmten Ort bin. Gleicherweiſe muß es auch ber Prebiger machen. 
Erft wähle er die zu behanbelnde Materie, dann feite er hieraus das Thema 
ber und ſetze fe, in weldem Umfange er bie betreffende Lehre bem Volke 
mittheilen wolle. Hiernähft erkundige er fi), was über biefen Gegenfland 
die heiligen Väter gelehrt haben, und flelle anch ſelber über bes Evangelium 
Betrachtungen an; baun reihe er Alles in zierliche Orbuung zuſammen und 
ſtelle jedes au feinen gehörigen Ort, indem -er bie einzelnen Theile jo lange 
verſetzt, bie ihm bänkt, es jet zum guten Verſtändniß binveihend. 1) . Mau 
unterfuche genau, wo jede Sache hin gehört und wo fie ben größten 
Einderuck macht. Oft kann Etwas, wenn e8 gleich im Anfange gefagt 
wird, Nichts ſcheinen, wird es aber für eine andere Stelle aufbehalten‘, wo 
ber Zuhörer durch andere Dinge bereits geftimmt it, bie ganze Stärke das 
ven zu fühlen, fo wird es enticheibend; .oft kaun ein einziger Ausdruck, am 
pie rechte Stelle geſetzt, eine Wahrheit in volles Licht ſetzen; überall muß 
jedoch eine zuſammenhängende Kette von Beweiſen fein, ber erfle muß ben 
zweiten vorbereiten und. ber zweite den erften unterſtützen; ) das Beſte if 
bis zuletzt aufzubewahren. . 

- 2. Die Auffinnnng des Materials ift mehr Sache des Genies 
und der Wiſſenſchaft, die Ordnung mehr eine Arbeit des geſunden 
natürlichen Verſtandes; bei jener muß man warm, begeiſtert, ges 
rührt, bei diefer ruhig, Talt, blos vernünftig fein. Als wefentliche 
Eigenſchaften einer guten Dispofition werben bezeichnet: Richtig⸗ 
feit, Klarheit, Eiufachheit, Reihhaltigleit, Einheit 
und Verhältuißmäßigkeit. Durch die Orbnung Tann man, 
am eheften nen und originell erfcheinen: denn das Material der 
Predigten ift Tängft gegeben. Dean fuche daher auch möglichft 
ſelbſtſtändig feinen Gegenftanb zu ordnen; man halte fich frei, 
man mache ſich nicht zum Sclapnen weder bes Materials, 
noch der ımzähligen Regeln ber Mhetorifer. 

Im Material fheide man Alles aus, was nicht zur Sache ger 
Hört, oder mas nach Zeit und Umſtänden nicht rätbrich and erſprießlich ik, — ) 
alle Zierrathen, welche die Wahrheit ſchwächen oder bie Klarheit hindern,) 
alle Stellen, die weder zum Beweiſe noch zur Bekräftigung ober zur Zierde 
der Wahrheit, fonbern mehr zur Parade bienen unb nur das Gedächtniß 


) Franciscue Borgias l. c. p. 19.20. — 1 Fenelon. Dial. 2. 
— 5) Kranz Borgiasl. ep. 21. — YGisbertLe ch. 3. 
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oder bie Belefenheit bes Predigers zur Scan Rellen: 1) man predige nicht 
Altes, was anbere Anetoren son dem Gegenflaube geprebigt haben, fonbern 
nur das, was für ben befonberen Fall, für die befonberen Umſtände, für bie 
befonderen Zuhörer, bas alfernernünftigfte und allernatürlichſte if; dieß wirb 
andy am allerneueſten erfcheinen und deswegen am meiften anfprecdhen, weil 
man eben bie gewöhnlich beim Prebigen nicht beobachtet.” 

Ebenſo fehe man nicht zu nächſt, was bie Regeln ber Rhetoriker 
fordern ,„ Tondern was bie Sache nud die Zuhörer verfangen. Jene 
Regeln find oft nur allgemein, oft mung, nicht felten unwichtig und im 
Widerſpruche mit ber heifigen Schrift, dem Beifpiele ber Väter umb ber 
Natur der geifllicden Rebe; fie werben zunächft für eine eigentliche Rede, iu 
welcher nur ein Gegenſtand behandelt wird, gegeben; ber Prebiger bat saluta- 
ria verba, nütlicge Dinge zu lehren, braucht fich nicht Immer in eine folche Rede 
einzulaffen, in der man einen Gegenſtand nimmt, beffen Begriff beftimmt, 
Ihn in feine Theile zerlegt, durch bie h. Schrift beweift, durch bie Vernunft 
erkfärt, mit Beiſpielen erhärtet, nach Urfachen, Wirkungen, Umftänben, Zus 
fammenhang n. f. f. ausführt, auf. Zweifel antwortet, Schwierigleiten befei- 
tigt, Einwendungen zurückweiſt, das Einzelne zuſammenfaßt und mit: aller 
Macht in ven Zuhörer bringt, um ihn von dem einen Gegenflaub zu über- 
reden; bie Homilien laffen viele Gegenſtände zu, ber heifige Ehryſoſtomus 
behandelt in einem Bortrage oft mehrere Gegenftäinde, die nicht in einem 
inneren Zufamntenhange mit einander ſtehen.) Selbſt bei der eigentlichen 
Rebe muß als oberſte Hegel feftgehalten werben, daß man bie von ben Rhe⸗ 
torileen gewöhnlich angegebenen Regeln und Anorbnungen nicht immer genau 
und auf einföxmige Art beobachten fol; jeber Gegenſtand hat feine befonbe- 
ven Bigenheiten und Ausnahmen.) Endlich läßt ſich felbft bei ber gewöhn- 
lichen Orbnung noch eine beinahe umendliche Mannigfaltigfeit anbringen. 

3. Damit iſt nun nicht gefagt‘, daß der Prediger willkür⸗ 
lich und regellos zu Werke geben ſoll: vie Kunft befteht nicht 
etwa darin, nur Alles, wie e8 der Zufall gibt, zufammenzuftellen, 


1) Gisbert L. ec. ch. 11.; Act, Med. p. 550. Fagiat memoriae osten- 
tationem, utpote in sententils quam plurimis pyronuntiandis, aut certe rebus 
permulus recensendis. — 2) Gisbert .c. ch. 7. — 9 8.8. Chrys. 
hom. 28. de juramentö et paupertate. — *) Fen&lonl.c.; Gisbert ch. 7,; 
Ludw. Gran. 1. c. 1.4. 6.3. Totam recte disponendi rationem Cicero pra- 
dentiae .magis consilio, quam arlis praeceptis constare putat. Cf. Antonin 
(83. 39). Franz Borgiasl_c. p. 21. Es herrſcht hierin eben eine fo 
große Verſchiedenheit, alg die Seifter ſelbſt verſchieden finb; denn nicht genug, 
daß dem Einen mißfallt, was bem Anbern gefält, verſchmähen wir ſelbſt 
fogar Morgen: ſchon das, was uns heute anfpricht, und fo kann man 
benu auch heute -an irgend einer Oxbnung Gefallen Daben, bie man am fols 
genden Tage ſchon verwirft. 
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fondern darin, bie Ordnung der Dinge zu einander flrenge 
zu. beobachten.”) - Man foll das Material nach den Gefegen einer 
gefunden Logik und Pſychologie ordnen, alfo beftimmt - feftfegen, 
welchen Gegenftand man behandeln und wozu man buch ihn 
überreden will; in ber Abhandlung dann das zuerft fegen, was 
entweder zum Verſtändniß des Folgenden nothwendig ift ober das⸗ 
felbe in größeres Licht ſetzt man foll von dem Allgemeinen zu dem 
Beſonderen, von ber Gattung zu ber Art, von dem Leichteren zum 
Schwereren, von dem Belannteren zu bem Unbelannteren, von den 
Wirkungen zu den Urſachen, von dem finnlich Wahrnehmbaren zu 
dem Ueberfinnlichen fi) erheben. ) Man laffe die Erflärungs- 
gründe ven Beweisgründen vorangehen und, fische nicht zu bewegen, 
wo noch nichts gefchehen oder gefagt ift, weshalb man bewegt wer- 
den muß; zuaft muß man bie Wahrheit zeigen, dann das Herz 
in. eine Lage bringen, baß es ibm unmöglich wird, ſich durch bie: 
Kraft der Wahrheit nicht durchdringen, überwältigen und einnehmen 
zu laffen, dann erft muß das ganze Feuer der Rührung und Bes 
wegung angbrechen, °) 

ge mehr die rhetoriſchen Regeln der Dispofitton der Natur 
ber Rebe, ben Denfgefeten des menschlichen Geiſtes und ven Ers 
fahrungen des Seelenlebens entfprechen, deſto mehr Wahrheit und 
Anwendbarkeit kommt ihnen zu.) Für Anfänger ftellen wir noch 
Im Folgenden die Regeln zuſammen, welche gewöhnlich rücjichtlich 
ber Theile und der Beftanbtheile, Rothwendigkeit, Duellen, Eigen, 
fchaften und Fehler verfelben gegeben werben. 

4. Theile ver Predigt. Alle Theile einer voffftänbigen Pre⸗ 
digt kann man anf drei Haupttheile zurückführen: Anfang, Mitte, 
Ende — oder: der Eingang, die Abhandlung, der Schluß. 
Zu dem Eingaug gehört ver Text, der Eingang im engeren Sinne, 
ber Hauptjag und bie Eintheilung. Zur Abhanblung gehört ver 


» Lig. Pred. 2. p. 231. — 9) Lad. Gran. 1.4 c. 7. — 2) 6Gis- 
bertl.c. ch. 2.; Fenelon 1. c. Muſter guter Plane bei Bourbaloue. — 
%) Ef. Act. Med. p. 550. Materiam concionis cum ex Evangelii traciax 
tione allisque locis apte appositis, digressionibusque. conclonator sibi para- 
verit, ita eam disponat, ut oratoriae ällias conclonis partes, qua- 
tenus vel Evangelii vel rei alterius, de-qua dieturus est, ratio 
patitur, .nullae desiderentur, praeserlim qune illustrlores van 
Quaeque ad commovendum pertinent. 
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Beweis mit Einfeitung. und Wiverlegung. Der Schluß enthält 


bie Zuſammenfafſung, die morafifche Anwendung uud die Erregung 
ber Affecte. 
Abſolut nothwenpig ift nur ber Hauptfat und ber 
Beweis: man will von einer Sache überreven, muß alfo a. bie 
Sache angeben (Hauptfag), I. Beweis⸗ und Beweggründe anführen, 
wodurch man überredet (Beweis). Allg übrigen Theile find nicht 
immer nothwendig; Re bienen nur in entfernterer Weife zu dem 
Zwecke ber Prebigt, der Ueberredung, indem fie theils die Sache 
näher erflären, theil® die Beweis- oder Bewegfraft mehr hervor 
heben, theils Alles zugleich bewirken. Für vie Erklärung dient 
vorzüglich der Eingang und die Eintheilung, für den Beweis vor⸗ 
zäglich die Abhandlung; für die Bewegung theils der Eingang, theils 
und vorzüglich der Schluß. Diefe Ordnung ift natürlid.’) _ 
5, Der Eingang. Zuerft fommt gewöhnlich ver Tert oder 
ber Vorſpruch. — Der Tert ift ein Ueberbleifet der alten Ge 
wehnbeit, Prebigten Über ganze Bücher ber b. Schrift zu halten und 
eine Stelle nach ber andern zu erflären; er ift nicht immer noth⸗ 
wendig, zu jeber Zeit hat man Prebigten ohne Tert, oder mit 
einem, gewöhnlich aus dem Evangelium, aber auch aus einem an« 
dern Theile der heiligen Schrift, zuweilen felbft aus kirchlichen Ge⸗ 
beten, Liebern u. f. f. entnommenen Texte gehalten. Der Nugen 
des Textes befteht darin, daß er theild den Prebiger fchon im An⸗ 
fange als Verkünder des göttlichen Wortes, als einen Boten ber 
andern Welt erfcheinen Läßt, theils ber ganzen Rebe zur Grund⸗ 
lage, zur Eintbeilung dienen, theils als Sentenz durch öftere Wie- 
derholung dem Gebächtnifje, Verftande und Herzen ver Zuhörer tiefer 





2) Lad. Gran. rhet. ecel. 4. c. 1. prooem. Has parties natura mon- 
stravit, et hunc ordinem servari jubet; ut antequam de.re pröpasita dica- 
mus, initio concilientur animi eorum, qui audiunt; deinde res demonstre- 
tur; postea contraversia constituatur; tum id quod intendimus, confrmetur; 
post quae contradiei possunt, refellantur; extrema autem Oratione, ea quae 
pro: nehis faciunt, amplificentur et augeantur; quae .pra adversariis, infr- 
mentur. Est itaque oratio,. quae his partibas constat, velut perfectum 
quoddam in suo genere corpas membris omnibus absolutum. Prima igitur 
pars ad conciliandos animos, uliima ad commovendos valet. Confirmatle et 
confutatio ad docendum ac probandum pertineät, ad quam veliguae viam 
muniunt. R 
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eingeprägt werben Tann. Er ſei möglichſt Har, nicht abgeriffen, 
nicht zu kurz, nicht zu lang; er enthalte eine wichtige, dem Be 
bärfniffe des Volles angemeffene Wahrheit, und zwar jene, über 
weiche man prebigen will —, wenigftens muß biefe leicht aus ihm 
abgeleitet werben Tönnen; man foll nie Spitfinbiglelten im Texte 
fuchen. ') 

Der Eingang im engeren Sinn foll die Zuhörer geneigt, 


-aufmertfam ımb gelehrig machen. Da die Öegenftänpe ber geift- 


tigen Rede an und für fih fo wichtig find, fo ift der Eingang, unt 
dieß zu bewirken, oft überflüßig.”) Der Auf eines heiligen Wan⸗ 
dels ift der befte Eingang. Die Väter Haben fehr Häufig Feine 
Eingänge; ver heilige Chryſoſtomus Hat oft Teine, oft aber auch 
febr fange, fo daß er glaubt, fich wegen ihrer Länge rechtfertigen 
zu müſſen.“) 

Der Prebiger ift felten in dem Falle, daß er fich die Zuhörer 
zuerft geneigt machen muß; er tritt als Geſandter Gottes 
auf, Bringt die frohe Botfchaft des Heiles, und gewöhnlich kom⸗ 
men auch die Zuhörer, um das Wort Gottes zu hören, alfo 
von vorneherein mit geneigtem Herzen. Doch Tann man ungläu- 
bige Zuhörer haben, bie wegen ihrer vorgefaßten verkehrten Mei- 
nungen meijt auch dem Lehrer der Wahrheit abgeneigt find; um 
biefe wenigftens zum gebuldigen Anhören zu bringen, ift nicht& 
wirffamer, als daß der Prediger nicht blos mit Feſtigkeit und Freu⸗ 
bigfeit ver Ueberzeugung , fondern vor Allem mit einem von ber 
Liebe Chriſti erfüllten Herzen auftritt, lehrt, drängt; aus einem 
glühenven Herzen kommen Flammen, welche die Herzen ergreifen: 
si vis amari, ama. Auch Tann man bei Gläubigen über ein 
Lafter zu fprechen haben, das bei ihnen weit verbreitet, tief einge 
warzelt ober in feiner Schänvfichkeit nicht nach Gebühr beachtet 
wird; find fcharfe Strafprepigten nothwendig, fo ift e8 fehr gut, 
gerade im Cingange in einer vertraulichen, wahren, ungeheuchelte 
Liebe zu den Zuhörern kund gebenden Nebeweife ſich die Herzen 


) Fönelon. 1. e. dial. 1. (init.) dial. 8. (c. fin) — ?) Act. Med. 
p. 537. Loeos discet, unde eoneionis exordium, quando eo utendum 
esse judicaverit, recte dueat, ut ab vitiosis exordlis longe refugiat. — 
2) Hom. 38. de humil. 55. contra luxur. ad pop. Antioch. Id. de ferendis 
reprehens. s. 3. \ 
Benger, Pafloraltheologie. 1. 30 
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zu dffien und zu gewinnen. Iſt das Volt gegen ben Prebiger 
eingenommen, ober glaubt es, der Prebiger fel gegen basfelbe aufs 
gebracht, fo iſt e8 gewöhnlich am beiten, wenn man das Berjön- 
liche gar nicht berührt und in aller Einfalt und Ruhe feinen Gegen- 
itand behandelt. Enblich Tann der Redner als Vater der Gemeinde 
zuweilen auch des Eingangs fich bevienen, um vie Gefühle feines 
väterlichen Herzens zu feinen Kindern auszudrücken.) — Defter hat ver 
Eingang die Aufgabe, die Zuhörer aufmertfam over wenigftens 
gelehrig zu machen. Satis erit, si attentos et dociles effliciamus: 
quibus etiam rationibus eorum nobis favorem et graliam conci- 
liabimys. Attentos habebimus, si docebimus, nos de rebus 
magnis, novis, inusitalis verba facturos, aut de iis rebus, quae ad 
rempublicam pertinent, aut ad eos ipsos, qui audient, aut ad Dei 
cultum et religionem: et si rogabimus, ut attente audiant; el si 
numero exponemus res, de quibus dicturi sumus. Dociles au- 
ditores habere poterimus, si summam causae breviter exponemus, 
et si attentos eos faciemus. Nam docilis est, qui altente vult 
audire.’) Darnach beftimmen fi auch bie Duellen für den 
Eingang. 

Nach Liguori. find die Quellen für ben Eingang unzählig viele, bie 
vorzüglichften aber folgeube: 

1. Ex visceribus causae. Wenn man 3.8. beweifen will, wie ſehr 
man einen ſchlimmen Tod zu fürdten babe, fo kann man folgendes Exor⸗ 
dinm wählen: Jeber Menſch, ber geboren wird, wirb geboren, um zu fler- 
ben; beun bier auf Erben ſind wir gleihfam auf ber Wanberfchaft in bie 
Ewigkeit. — Sol einen Eingang follte man erſt näher ausführen, wenn bie 
Abhandlung bereits fertig ift. 

2. Ex opinione sive judicio, z. B.: Es ift eine Thorheit, wenn mau meint, 
es jet Teicht, gut zu ſterben, nachdem man ein ausgelaffenes Leben geführt 
bat, oder: Man muß überzeugt fein, daß es ein unb basfelbe ift, feine Be⸗ 
kehrung auffchieben, ober ewig verdammt werben.) 

3. A contrario, wenn man nämlich mit einer Propofition beginnt, 


1) Der heilige Chryſoſtomus lobt oft bie Zuhörer wegen ihres Eifers, 
"Das göttlihe Wort zu bören. 3. 8. Hom. 1. in Genes. — ) Lud. Gran. 
l.c.1 4 c. 1. $. 1. — °) Befonders, wenn man einen Sab vertbeibigen 
will, der auf den eriten Blick paradox und bem allgemeinen Glauben wiber- 
fprechend zu fein ſcheint. Cf. Chrys. hom. Nemo laeditur nisi a seipso. 
Ebenſo fann ein Ariom, eine allgemeine Lehre ber Theologen, ein Sprüch⸗ 
wort zum Ausgangspunct genommen werben. 
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bie jener, welche man beweiſen will, gerade entgegengejeßt ift, 3. B.: Freilich 
ift e8 ein großes Släd, wenn einige Sünder, nachdem fie ein ſchlechtes Leben 
geführt, fih in der Todeeſtunde befehrt haben und felig geworben find. ber 
fehr felten nur find folche Fälle, denn gewöhnlich gefdieht es, daß wer 
ſchlecht febte, auch ſchlecht ſtirbt (worin 3. B. bie Propofition ber 
Predigt befteht). 

"4. Ab exemplo, indem man z. B. mit einer Gefchichte anfängt, welche 
Sem Gegenftaube ber Predigt angemeflen if.) 

5. Ab expositione, wenn man 3.3. einen Tert ber heiligen Schrift 
ober die Wichtigkeit des Gegenſtandes, den man behandelt, ans einander 
feßt, 3. B.: Wer an bie Hölle denkt, ber kommt nicht in Die Höfe. Ich will 
euch jet, meine lieben Zuhörer, bie Beinen ber Hölle vor Augen flellen, 
Damit Keiner von euch fie ſelbſt erfahren müſſe.) 

6. Ex abundantia, wenn ber Prediger glei Anfangs jagt, baf er 
einen fehr weitlänfigen Gegenſtand zu befprechen habe, und er ſich deshalb 
auf einen ober anf wenige Buncte beſchränken müſſe, indem er hinzufligt, 
Baß er biefelbe ausgewählt habe, weil fie ihm am wichtigſten gefchienen.- 

. 7. Ex adjunetis, wenn man mit einem Umſtande ber Zeit, bes Ortes 
ober ber Perfou beginnt.) 

8. Ex abrupto (die bisherigen Erorbien nennt man ordentliche, bieß 
hingegen ein außerorbentlides, beffen man fi auch nur felten bebie- 
nen kann — am beften dann, wenn das Bolt fon durch befondere Umſtände 
in Affect geſetzt it —); e8 finbet flatt, wenn man plötzlich ohne alle Borbe- 
reitung, mit einem Ausrufe des Vorwurfs, des Mitleibs ober bes Erſtau⸗ 
nens beginnt, z. B.: O ihr Sünder, wann werbet ihr einmal aufhören, Bott 
zu fliehen, der feit fo langen Jahren euch folgt! Ober: Ach ihr armen 
Sünder, ihr armen Thoren, bie ihr fchon hier auf Erben ein fo elendes 
Leben führt, um im der anbern Welt ein noch unglüdjeligeres . zu führen; 
ober: O allmächtiger Gott! wie kannſt bu nur biefe undankbaren Menfchen 
dulden, welde von bir erleuchtet und berufen, dennoch ftets bamit fortfahren, 
Dich zu beleidigen? CE. Ps. 2, 1.; 51, 1.; 18. 1, 2. 

Der Eingang wird oft noch in fleben Theile getheilt, Die ſich aber auf 
brei zurüdführen laffen: 1. Die allgemeine Propofition. 2. Die Zufammen- 
fefiung, und 3. die befonbere Propoſition nebft der Eintheilung in Puncte. 
Will man z. B. beweifen, wie ſchwer es fei, gut zu flerben, nachbem man 
fchlecht gelebt hat, fo kann man dieß folgenberweife einleiten: Es if noth- 


3), 3,8.: Panlus fehlenberte eine Natter, die fih an feine Haud gehängt, 
ins euer, unb es gefhah ihm kein Leib (Act. 28, 5.). So müffen wir bie 
Sünde ober bie Gefahr ber Sünde fliehen. — Ebenſo mit einem Gfeichniffe, 
Chrys. hom. 2. in Genes. — ?) Der heilige Ehryfoftomus beginnt oft mit 
Dem Lobe der heiligen Schrift. — 9) Chrys. hom. 8. ad pop. Ant.; Greg. 
Naz. Hom. de amore paup. 
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wendig, felig zu werben, denn wer nicht ſelig wird, wirb verbammt; bier 
gibt es fein Mittelbing (allg. Prop,). Um aber felig zu werben, muß nıau 
gut ſterben, unb fein Leben im Stande ber Gnade Gottes befchließen (Zu⸗ 
fammenfafjung). Ar denjenigen aber , der eim ſchlechtes Leben geführt, ift 
es ſehr ſchwer, gut zu ſterben (Beſond. Prop.). — Bon ben fräber üblichen 
Doppel-Eingängen, in welchen ber erfte mit ber Aurufung und bem Gebete 
endete, und ber zweite auf bie Eintheilung vorbereitete, if man mit Recht 
allgemein abgelommen: fie hindern gewöhnlich bie Einheit und führen faf 
nothwendig zur Weitſchweifigkeit. 

6. Das Exordium ſei a. kurz; wenn es zu lang ift, fo wid 
diefer Fehler Leicht vou Jedermann bemerlt, dadurch Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Wohlwollen gejhwächt, zumal ba e8 ahnen läßt, daß 
ſich Die ganze Rebe weit hinaus ziehen werde. b. Eigenthüms 
Lich: für den Gegenftanp der Rebe paffend und in engfter Ber- 
bindung mit bemfelben, beffen Würde und Nuten es andeutet; 
nicht zu allgemein, fo daß man es zu jeber Prebigt gebrauchen 
kann. c. Ernft und befcheiden; übertriebene Künftelei, An⸗ 
maßung over Leichtfertigkeit, befonders im Anfange würbe bie Ge- 
mütber gleich abgeneigt machen. ?) 

7. Die befondere Bropofitio muß aus ber Predigt felbft, 
pie man halten will, nothwendig hervorgehen, weil fie ver Mittels 
punct ift, worauf fich alle Beweife als eben fo viele Radien, zus 
rädführen laſſen müffen. Sie gibt, wie der Titel eines Buches, 
ven Hanptinhalt, den Gegenftand einer Rebe an und kann nie 
übergangen werden. Sie muß fein a. klar und verftändlich, 
b. kurz, c. ſehr wahrſcheinlich, d. einheitlich 

Bei den Bätern unb im Mittelalter finden wir ben Inhalt ber Rede 
ganz einfach und natürlich, oft nicht einmal in einem vollfändigen Sabe an- 
gegeben: z. B. Neulich haben wir erfärt, daß 2c. jeht handeln wir bavon 
Poſtillen). Die citirte Stelle (Tert) bezeichnet dem Wortfiune nach bie- 
fe ... . den muftifhen Sinne nach biefes . . . von beiden handeln wir. 
Dber: Ich habe aus Liebe zu euch nachgefucht, wie viele Bebrängniffe in ber 
heiligen Schrift genannt werben, unb gefunden, daß fle fih auf vier Stufen 
zurückflihren Taffen, und biefe find... . Ober: Wir fprehen von ber Buße, 
ober von ben fieben Hauptfänben, von Glaube, Hoffnung, Liebe, von Ste⸗ 
phanus, von ber Keufchheit, vom Roſenkranze ꝛe. Die künſtlichen Bropo- 
fitionen (melde in Probleme, Sprüche, Baraboren, Metaphern, Gegenſätze 





1) Ambros. de off, 1. 18.; Act. Med. p. 551. Exordiatur moderato 
et temperato dicendi genere: in quo exordio vitentur similitudines, prae- 
sertim poetico more explicatae. 
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u. f. f. eingefleibet werben) find neneren Urfprungs; doch bürfen fie bie 
erſteren nicht verbrängen, auch nicht weber in Künftelei ober Brunlerei aus» 


arten, noch gegen obige Eigenfchaften der Propofition verftoßen; fle feien 


night undentlich Cräthfelhaft), nicht unwahr (3. B. es ift ruhmvoller, 
daß die unbefledte Empfängniß nicht befiwirt ift, als daß ſie befinirt fei), 
nicht niedrig, gemein ober für bie Zuhörer beleibigenb. 

8. Die Propofitio wird jetzt gewöhnlich noch in Puncte ein- 
getheilt. Bei jeder Abhandlung ift eine gewiſſe Oronung, eine 
Abtheilung in die natürlichen Theile —, eine Eintheilung, 
welche ſchon im Gegenftande felbft Liegt, vie Materien in ihr Hell 
ftes Licht fett, fie ordnet, dem Gedächtniffe pas Behalten verfelben 
und alles Webrige erleichtert, bie ganze Größe des Gegenftanves 
und feiner Theile vor Augen ftellt, kurz, welche einfach und na- 
türlih ift —, nothwendig oder wenigjtens fehr nüglih.") Nicht 
notbwendig aber ift es, dieſe naturgemäße Eintheilung und 
Ordnung mit ausprüdlichen Worten anzugeben und jedesmal zu 
fagen und zu wiederholen: das ift mein erfter Theil, bieß ber 
zweite, oder: davon werbe ich im eriten Theile handeln, bus andere 
wird im zweiten Theile vorfommen. 

Die Alten haben unfere Eintheilung felten gebraucht; unter flebenzig 
Heben des Cicero haben nur act eine Eintheilung. Bei ben Vätern fucht 
man fie-in ber Kegel ebenfalls vergebens. Durch die Scholaftil, in ber 
Zeit des Berfalles ber Beredſamkeit find fle mehr aufgelommen. Sie machen 
bem Prediger die Erfindung leichter, bienen feinem Gedächtniß und geben 
ihm Rubepuncte beim Vortrage; Berftand und Einbildungskraft ber Zuhörer 
wird auch an beflimmte Puncte gebunden, das Bolt lann leichter merken 
und behalten. Indeſſen ift auch wahr, daß das ansbrüdlihe Ab⸗ und Ein- 
theilen dem Prediger große Schranken fett, den lebendigen Vortrag hemmt, 
kalt und matt macht, die Hebe nicht felten zerſtückelt, und daß bie Vortheile 
der Eintheilung auch durch bie natürliche Orbnung, Kürze bes Bortrages 
paflende Uebergäuge oft erjetst werden könneun. Cine wahre natlirliche Ver⸗ 
bindung bes Stoffes leitet den Redner immer am ficherfien, und das Bolt 
merkt und behält das am beften, was Empfindung wedt und praftifch iſt.) 

9. Es ift fein Fehler, wenn man die Predigt blos 
auf pie Erflärung ber befondern Propoſition beſchränkt, 


I) Act. Med. p. 550. Quaecungue ad dicendam pie meditatus est, 
ta distincte partiatur, ut audltores omnia et facile pereipiant et me- 
moria teneant; quo majorem inde frucium capere queant. — 2) Fenelon 
dial. 1. (init.) 2. (c. An.); Gisbert ch. 6. 


470 Zweites Buch. Das Lehramt. Homiletik. 


ohne alfe Eintheilung in Puncte, 3. B.: Wer die göttliche Barm⸗ 
herzigfeit mißbraucht, wird von der göttlichen Barmherzigkeit ver⸗ 
Iaffen werden. Ober: bie Sünde tft das allergrößte Verbrechen, 
weil fie eine Verachtung Gottes if. Dieß ift manchmal fo- 
gar gut, um mehr Spielraum zu haben, fich über den Gegen- 
ftand ver Prebigt zu verbreiten, da man alsdann nicht auf bie 
Buncte, die man fich gefekt Hat, befchränft ift.*) Bei einer kurzen 
Rede, bei einer einfachen Propofition, oder wenn man ausführlich 
einen PBunct befprechen will, mache man feine Cintheilung. 

Wird die Rede in mehrere Buncte zerlegt, fo feien biefe: 

a. Natürlich, in dem Gegenftanve felbit gelegen. 

b. Kurz und fo wenig wortreich als nur möglich, fonft 
wird fie nicht leicht behalten over greift der eigentlichen Abhand⸗ 
lung vor; Umfchreibungen, Aualyfen und fonftige Verzierungen 
find gewöhnlih nicht blos Fehler gegen vie Kürze, fondern auch 
gegen bie Deutlichkeit. 

c. Nur in geringer Zahl. Die Zahl läßt fich nicht ficher 
beftimmen, da fie vom Gegenftanve und bisweilen von der Faſſungs⸗ 
fraft der Zuhörer abhängt; für gewöhnlich nehme man zwei bie 
drei; zu viele Puncte fchreden ab und find nicht leicht zu behalten, 
außer wenn vie Eintheilung bekannt ift, und die einzelnen Puncte 
furz burchgegangen werben, 3. DB. vie fieben Bitten des Vater 
unfers, die zehn Gebote, die zwölf Glaubensartifel. 

d. Klar und deutlich, nicht rätbjelbaft. Mit Recht wird 
von Fenelon folgende Eintheilung einer Predigt am Aſchermittwoch 
getabelt: „Dbgleich dieſe Afche ein Zeichen ver Buße ift, fo tit fie 
bennoch der Grund unjerer Glüdfeligkeit; obgleich fie uns zu be 
müthigen ſcheint, fo iſt fie bennoch eine Quelle ver Herrlichkeit; 
obgleich fie ein Bild des Todes ift, fo tft fie dennoch ein Weittel, 
das uns zur Unfterblichleit führt.“ ?) 

e. Logiſch, mit einander verbunden, und alle auf die Haupt» 
propofitton binzielend.”) Durch fehlerhafte Eintheilung, welche 
nicht felten iſt, kommt Unorbnung und Verwirrung in bie ganze 


YLignort, Pred. 2. p. 228. 229. — ) Fenelon dial. 1. (mit.) — ) Lud. 
Gran. l. c. & 3. Qua in re multi nimis insulse peccant, qui sola nominis 
voce contenti, dissimilima inter se membra sub eodem nomine conjungant, 
Pudet hujus rei exemplum ponere. 
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Rede. Bevor man eintheilt, denke man daher vor Allem an das Ziel 
der Rede, dann an die Mittel, es zu erreichen, und dann erſt 
ſuche man dieſe Mittel in eine paſſende Ordnung zu bringen. ') 

Zur Erleichterung für Anfänger geben wir einige Arten der Eintheilung 
unb ber Ordnung in PBuncte an. 2) 

Die Eintheilung kann geſchehen: 

1. Nah der Eigenfhaft des Gegenflandes 3. B.: Wir müffen immer 
bereit fein, zu flerben, 

a, weil der Tod gewiß ift, 
b. weil die Stunde des Todes nugewiß ifl, ober: 

2. Rah ben Wirkungen, 3. ®. bie böfe Gewohnheit eehäien fehr 
das Seelenheil, 

a. weil ſie den Geiſt verfinſtert, 
b. weil fie das Herz verhärtet; ober 

3. Nah der Bielheit ver Gründe, 3. B. Der Tob bes Sünbers 
wirb unfelig fein. 

a. wegen ber Verſuchung bes Teufels, 

b. wegen ber Erinnerung an bie vielen von ihm begangenen Siünben, 

c. wegen ber Berlafjenheit von Seiten bes erzürnten Gottes; ober 
‚  & nad ber Aufzählung der Theile, 3. B. das allgemeine Gericht 
wird furchtbar fein, 

a. well man vor Gott erfcheint, 

b. um bes Berhöres willen, 

c. um bes Urtheilsfpruches willen; ober 

5. nach den verfchiedenen Umſtänden, welhe in ben Berfileln quis, 

quid etc. enthalten finb.®) 5. B. 
quis: der Sünder befeibigt Gott, welder fein Schöpfer, fein Erloſer, 
fein Erhalter ift. 
quid; die Sünbe if 
a. eine Beleibigung Gottes, 
b. der Untergang ber Seele ꝛc. zc. 

6. Indem man zuerst einen allgemeinen Gegenftanb und dann einen 
befondern abhanbelt, 3.8 : 1. Bom Faſten Überhaupt, 2. von bem vier- 
zigtägigen Faſten in$befondere. 

7. Das Wefentlide einer Sade und bie Umſtände 3. B.: 1. das 
Geheimniß der Menfchwerdung an fi, 2. die Umflände bes Ortes und 
ber Zeit. 

8. Eine Handlung nah verſchiedenen Objecten, 3. B.: Gott ift 
barmherzig 1. gegen bie Sünder, 2. gegen die Büßer, 3. gegen bie Gereihten. 





») Idem ibid. — 2) CF. Antoninus ($. 37). — ®) Viele Beifpiele 
beim heiligen Thomas und Bonaventura. 
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.9. Die Verſchiedenheit ber Gründe, 1. aus ber heiligen Scheift, 
2. aus ber Zrabition, 9. aus ber Bernunft. 

10. Einfade Angabe ber Buncte, weldhe man von einem Gegen» 
ftande behandeln will. Man Tönnte 3. B. von einer Tugend oder einem 
Lafter Vieles beiprechen; bie verfchtebenen Namen, bie Natur, bie Arten, 
‚bie Stufen, die Acte, bie Eigenfchaften, bie Kennzeichen, bie Urfachen, 
Wirkungen, das Gegentheil, bie. Heilmittel —, wählt aber nur zwei ober brei. 
11. Die Worte bes Tertes, 3. 8. Benavent. Dom. 4: p. Epiph. 
Serm. 1. Domine salva nos, perimus. Wir müffen in jeber VBebrängniß 
Gott um Hilfe anrnfen, benn er ift unfer Herr (Domine); 2. wir Finnen 
uns felhft nicht helfen (perimus); 3. Gott Hilft, wenn wir bitten (salva nos). 

12. Gleichniß, Parabel, indem man bie einzelnen Theile bes 
Gleichniſſes mit dem Gegenflande ber Rebe zufammenftellt, 3. 8. Bern. 
parabola 1. bie Flucht und die Rückkehr des verlornen Sohnes. 

18. Ein Emblem, 3. ®. Chrysost. Homil. 29. in Matin. Beſchrei⸗ 
bung des Geizes; Bernardus im C. C. Serm. 39, n. 6. sq., wo bie Boaheit, 
bie Unzucht, der Geiz als ein Wagen geſchildert wirb mit vier Räbern. 

14. Eine Geſchichte nah befondern Umſtäuden, 3. B. Ju einer’ 
Brebigt vom Gehorſame flelle man den Gehorfam Abraham bar: 1. bie 
Schwierigkeit bes Gebotes, den Sohn zu opfern, 2. bie Bereitwilligkeit 
Abrahams, 3. der-Lohn bes Gehorſames. 

15. Ein Borbild im alten Bunde, und die Erfüllung imnmen®. 

16. Ein Baradboron, indem man 1. die Hinberniffe und Schwierig» 
Teit hervorhebt und befeitigt, welche ber behanpteten Wahrheit entgegen zu 
fteben fcheinen, 2. bie Wahrheit felbft mit foliben Sränben beweifl. Bei 
Chryſoſtomus gibt e8 mehrere Beifpiele biefer Art. 


10. Nach der Angabe ver Eintheilung ruft man ben heiligen 
Geiſt um Erleuchtung an, gewöhnlich durch bie Vermittlung 
Mariens. „Unternimmt man es, das Reich bes Satans zu zer- 
ftören, fo ift nichts angemefjener, als den Beiſtand derjenigen an⸗ 
zuflehen, bie ihm das Haupt zertrat; will man bie Glaubenslehren 
entwideln, fo ift e8 am beften, jene anzurufen, welche alle Härefie 
audgerottet; will man von dem Helle prebigen —, vie. Worte 
anzumwenben, welche vom Himmel kommen, um Jenes zu beginnen 
und zu verfünben; will man eine Gnade erlangen —, zu jener zu 


1) Cf. Bonav. Dom. 1. Adv. Serm.. 1. — Die Bäter, insbefonbere ber 
heilige Auguſtinus und ber heilige Bernarbns, haben viele kurze Sen⸗ 
tenzen, welde ber Eintheilung zu Grunde gelegt werben Tönnen. 3. ©. 
Venit ad homines, propter homines, venit homo. — Durch Betrachtung 
ber Schriftftelfen ſtellen fi) leicht ſolche Eintheilungen heraus. Cſ. Segueri, 
Manun. 
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flegen, durch welche Gott feine Gaben fo gerne verteilt. Man 
kann bei diefer Anrufung nicht einfach genug fein“ (von Hemel). — 
Webrigens iſt Hier auch auf die Localgewohnheit Rückſicht zu neh⸗ 
men. Daß die „Compliments“ bei uns nicht üblich find, ift ge⸗ 
wiß fehr gut. 

11. I. Die Abhandlung. — Die Abhandlung bildet den 
Leib der Rebe und enthält den Beweis, die Erörterung bes 
Haunptfages. Die Prebigt felbft muß nach dem heiligen Liguort 
aus DBeweifen des Hauptjates beitehen und in ver Form ein voll 
ftändige® ratiocinium fein, aber nicht, wie bie Logiker es bilden, 
fonvern in oratorifcher Form, d. 5. Harer und weitläufiger. Mon 
fann Die ganze Prebigt in einen Shllogiemus zufammenfaffen, 
entweder fo, daß ber major in das Exordium gefeßt, der minor 
mit feinem Beweiſe die Abhandlung ausmacht —, ober fo, daß 
der major den .erften Theil, der minor ben zweiten Theil ver Ab» 
handlung einnimmt —, und jebesmal in der Peroratio der Schluß 
gezogen würde. 3. B. Zert: Niemand Tann zwei Herren bienen. 
Predigt. Einleitung: wenn man nicht zwei Herren zu gleicher 
Zeit dienen Tann, muß man ven befiern- wählen, es wäre thöricht, 
gegen vie Gerechtigkeit und ven eigenen Nuben, ben fchlechteren 
Herrn zu wählen. — Abhandlung. Erfter Theil.: Man kann 
Gott und dem Mammon nicht zugleich dienen. (Ausſpruch Ehriftt. — 
Natur der Sache. — Beifpiele. — Gleichniffe.) Zweiter Theil. 
Gott ift ein befjerer Herr al8 ver Mammon. (Vergleich im Ein- 
zelnen). Schluß: Alfo muß man Gott bienen. 

Der Beweis Hat oft noch eine Einleitung, bie gleichfam 
ein neues Erorbium iſt und dann vorzüglich nothwenbig over nütz⸗ 
lich wird, wenn ber vorhergehende Eingang zu allgentein und 
in einem näheren Zufammenhange mit der Prebigt ftand. Er fei 
ftet8 furz und ungezwunngen. 

Man kann die Einleitung bernehmen: (Lig.) 

1. aus ber Definition; wenn man 3. B. von bem Aergerniffe redet, 
fo führt man bie Definition des heiligen Thomas an: Das Aergerniß if 
eine Rebe, eine Handlung, bie fidh nicht geblihrt, und welche Anderen eine 
Urſache bes Falles werben kann. 

2. Aus der Diflinction; wenn man 3. B. von ber Gelegenheit zur 
Sünde ſpricht und dieß folgendermaßen einfeitet: Um nad ber Orbnung 
vorwärts zu geben, jo muß man bie nächfle Gelegenheit von ber entfernteren 
unterſcheiden; bie nächfte iſt 2c. xc. 
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9. Bon der Shwierigleit bes Gegenflandes; wenn man 3. 9. 
von ber Schädlichkeit der Tobflinde rebet, fo kann man fagen: Um zu be- 
greifen, welch großes Uebel die Todſünde ifl, muß man begreifen, weld ein 
großes But Bett if; wer aber wirb wohl je die Güte, bie Allmacht und 
bie Weisheit dieſes großen Gottes begreifen! 

4. Bon einer allgemeinen Propofition, um hierauf zu ber be- 
fonderen Propofition hiuabzuſteigen; wenn man 3. B. von der gottesränberifchen 
Beicht jpricht, fo kann man damit anfaugen, die Bosheit bes Bottesraubes 
im Allgemeinen zu ſchildern. 

5. Kann man auch mit einem Syllogismus ober einem Enthy 
mema beginnen, befien Folge alsdann zum Beweife ber Propofition 
dient. Oder: 

6. kann man auch mit einer berühmten Frage ober mit der Meinung 
eines Kirchenvaters, ober mit einer Gefhichte anfangen. Man muß fi in- 
deß wohl merken, baß dieſe Einleitungen kurz und zunächft zum Gegenſtande 
gehörig ſein müſſen; kurz, indem man bald zu den Beweiſen übergeht, 
zunächſt paſſend, indem man ſie aus dem Innerſten des Gegenſtandes, 
den man behandelt, ſchöpft. 

12. a. Man bringe möglichft vie beſten Beweiſe vor. Es 
ift beffer nur wenige, aber fehr Fräftige Beweiſe vorzubringen und 
klar zu entwideln, als wenn man viele Beweiſe ohne befonvere 
Kraft zufammenhäuft. Auch ift es gut, wenn man die Art ver 
Deweife wechfelt, indem man fich bald eines Syllogismus, bald 
eines Dilemma's bebient, bald fragemweife, bald vorwurfsweife fortfährt. 

b. Man ord ne bie Beweife. Einige meinen, e8 fei befler, 
daß man mit ben geringeren anfange, mit immer ftärferen fortfahre 
und endlich mit dem ftärkften Beweiſe endige. Andere hingegen, 
denen auch ich beipflichte, Halten es für beſſer, daß man anfangs 
ftarfe Beweiſe und zulekt die ftärkften vorbringe, daß man aber 
in bie Mitte vie fchwächften feke, doch auf ſolche Weife, daß fie 
zufammengejtellt mehr Einprud machen; venn ſetzt man gleich 
anfangs die ſchwächften Beweife, fo könnte dieß gar leicht einen 
ſchlechten Einprud auf die Zuhörer machen. Webrigens thut man 
am beften, wenn man für gewöhnlich zuerft vie Überzeugenb- 
ften Gründe anführt, dann vie weiter ausgeführten und am Ende 
jene, welche am geeigtretften find, pie Affecte zu erregen. ”) 





1) Lignori (Preb. 2.229, sq.). Act: Med.p. 548. Die Lehren, Sprüde, 
Berfe heibnifcher Philoſophen ſollen Nicht beim Beginne ber Erörterung, fon- 
bern erfi nach ven Zeugniffen ber heiligen Schrift beigebracht werben. 
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13. Die Widerlegung findet gewöhnlich nach Anführung 
aller Beweife ftatt; zuweilen kann man fie indeſſen auch fogleich 
anführen, nachdem man einen Beweis entwidelt bat, gegen welchen 
Schwierigkeiten erhoben werben. ?) 

14. Obgleich der eigentliche Ort für bie moraliſche An 
wendung fih in der Peroratien finvet, fo iſt e8 deßungeachtet 
erlaubt, fon im Verlaufe der Prebigt moralifche Anwendungen 
zu maden, indem man über eim Lafter over eine Tugend mehr 
in’8 Einzelne eingeht, beſonders nachdem man genug Beweife angeführt 
hat. Indeß muß man fich doch merken, daß dieſe moralifchen Ans 
wendungen nicht fo lang fein müſſen, daß fie eine neue Prebigt 
in ber Predigt ausmachen; aber auch nicht fo, daß fie, wie man 
zu fagen pflegt, bei ven Haaren berbeigezogen fcheinen; auch 
nicht fo häufig, daß fie vie Predigt langweilig und fchleppend 
machen, wie dieß Einige thun, vie befonbers, wenn fie eine Ge⸗ 
fchichte erzählen, allzu viele moralifche Abfchweifungen machen. 
Hier und da eine moralijche Anwendung machen, ift erlanbt; ger 
ſchieht dieß aber zu oft, fo erregt e& Ueberdruß. ?) 

15. Die Uebergänge von einem Buncte, Beweiſe, Abfchnitte 
zum andern find für die Orbnung und Deutlichfeit nicht blos nützlich, 
fondern oft nothwendig ; fie machen von Neuen gelehrig und auf 
merffam. Sie müffen auf ganz natürliche Weiſe ftatt finden, 
indem man immer bie Einheit ver Prebigt zu bewahren jucht. 
Die einfachfte und gewöhnlichite Weife, folche Uebergänge zu machen, 
beftebt darin, daß man fagt: Wir wollen jeßt in zweiten Puncte jehen, 
oder: Nachdem wir gefehen 2c. 2c., oder: Genug vom eriten Puncte, 
wenden wir uns jett zu dem zweiten. Auch kann man, wenn man 
zu einem anbern Beweiſe übergeht, fich der Ausprüde bedienen: 
Ueberdieß, um fo mehr Indeß gibt es auch andere ges 
fälligere Weifen, deren man fich bepienen Tann, um ven letten 
Satz des vorhergehenden Punctes oder Beweiſes mit dem erften 
des folgenden zu vereinigen. Wenigftens muß man dieſe Bereini- 
gung auszudrücken fuchen, wenn fte auch nicht in der Sache felbft 
ftatt findet. 3. B. Wir haben gefehen, was wir zu meiden ha⸗ 
ben, laßt uns auch fehen, was wir thun müſſen. Wir haben 
gefeben, ein wie großes Uebel die Sünde iſt; laßt uns nun gute 


2) Ziguoril.g — 2) Ligunorill ce. 
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Heilmittel fuchen. Es fcheint, daß man nichts Wergeres mehr 
von der Schwere ber Sünbe fagen kann; und doch haben wir erft 
das Geringere erwähnt. — Man follaber nie von einem Gegenftanbe 
zu einem andern ganz verfchievenen plöglich übergeben. Bei folchen 
Uebergängen kann man fich fehr gut der Figuren der Connexion, 
ver Präoccupatton ꝛc. ꝛc. bebienen, ') 

16. 1. Der Schluß. Diefer Bat drei Theile: a. Zu- 
fammenfaffung (Eptlog); b. die Erregung ber Affecte; c. die mo» 
ralifche Anwendung. 

Der Epilog ift eine kurze Wiederholung der Previgt, welche 
den Hauptinhalt derfelben zufammenfaßt und nochmal Traftvoll 
darſtellt.) Bei Lehrvorträgen, bei längeren Reden überhaupt, 
kann er nicht wohl Üübergangen werden. Er muß kurz und nicht 
etwa eine neue Prebigt fein; er muß nicht in einer nüchternen 
und trodenen Aufzählung der vorgebrachten Theile und DBeweife 
allein beftehen, fondern lebhaft und kraftvoll die Überzeugenbften 
Beweife zufammenftellen, fo daß fie vereint zur Erregung ber 
Affecte Binwirken. *) 

Die Erregung ber Affecte ift vorzüglich im Schluffe zu 
bewirten. Die Bewegung bed Willens ift, wie wir gefeben, 
Hauptzwed der Predigt; man muß deßwegen in allen Theilen ber 
Predigt darauf Bezug nehmen und die Affecte zu erregen fuchen, 
wo fich Gelegenheit dazu bietet, *) d. 5. nach ver Amplification 
ber Beweife, wenn wir bie Würde, ven Nuten, bie Schönheit u. f. f. 
oder die Schändlichkeit, Schäplichkeit u. f. f. bewiefen haben. Doc 


1) Liguori l. c. Cf. Neumayr, Idea rhet. p. 60—65. — 2) Act. 
Med. p. 550. Ubi ad finem concionis venerit, brevi epilogo saepe uleiur, 
que partes concionis breviter repetat. — 9) Lig. 1. c.; Lud. Gran. L. 4. 
e. 1. n. 6. Commodissime enim probata jam causa velut strue lignorum, 
effectuum flamma vonsurgit, quae tanto erit ardentior, quanto probatior 
fuerit, firmior et efficacior.. . Argamentorum epilogus amplifcationem prae- 
eedere debet: non enim in hoe solum argumentorum summa colligitur, ut 
auditorum memoria reflciatur, sed ut omnia simul breviter conglobata, velut 
agm ine facto in eorum animos irrumpant et apud illos, quod volumas, 
effciant. — 4) Act. Med. p. 537. Dabit operam, ut quemadmodum per 
singula corporis membra sanguis diffunditur, ita in omnibus concionis suae 
partibus quaedam insint, quae ad commovendum valeant. Cf. Lud. Gran. 
l. t. l. 2. c. 11. 
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ft der Schlaß bie Hauptftelle für die Affecte.) Man erregt 
fie durch den Epilog, durch einige furze, feurige, wirkfame, kräf⸗ 
tige Sentenzen. 

Die moralifhe Anw enbung ift mannichfach, bald allge⸗ 
mein,*) bald mehr fpeciell, indem durch fie zu einer beftinmten Tugend 
ermahnt oder von einem beftimmten Lafter abgefchredt wird. 
Man kann zu biefem Behufe einen neuen, Träftigen Grund vor» 
bringen over einen ausgezeichneten Spruch ber heiligen Schrift oder 
eines Heiligen, der in Mund und Herz der Zuhörer gleichfam 
zum Bewahren niebergelegt wird und bie Frucht der ganzen Pre⸗ 
digt enthält; auch Tann eine kurze Gefchichte, die Erzählung eines 
Beifpield, eine Bejchreibung dazu dienen; auch ift e8 oft nütlich, 
ans der Predigt ſelbſt einen praktiſchen Grundſatz zu entnehmen 
und den Zuhörern zu empfehlen, daß fie ihn zu Haus oft wieder 
holen und üben. 

17. Dee Schluß entſcheidet faſt Über vie ganze Predigt; 
es foll daher das Befte für ihn aufbewahrt werben, was am meiften 
bewegt und am lieblichften anzieht.”) Dazu dient auch ein wich 
tiger Spruch, der durch feine Würde und Kraft die Gemüther 
zur Liebe Gottes, zum Haffe ver Sünde, zur Furcht Gottes, zum Lobe 
Gottes, zur Scham wegen bes fchlecht wollbrachten Lebens, zum 
Eifer im Dienfte Gottes entzündet. Wie Träftig iſt ber Schluß 
ber Bergprebigt! Gregor von Nazians fchliegt die Lobreden ver 
Heiligen gewöhnlich mit einem Gebet an ben betreffenden Helft 
gen. Chryſoſtomus pflegt in ben letzten Worten den Zuhörern 
gewöhnlih etwas Gutes zu wünfchen und fchließt meift mit 
eine Dorologte. Dft wirb auch paffend mit einer Apoftropbe 


i Lud. Gran. 1. e. 1.4. c.1. $. 6. In fine orationis, quando auditor 
flectendus vel a turpi aclione deterrendus vel ad honesta excitandus est, 
praecipuas partes habet. — ) Lud. Gran. I. c. Est etiam commodissimus 
perorandi modus, quando non ad unam aliquam virtutem, sed omnia vir- 
tutum ofücia adhortamur: quibus aeternae vitae praemium propositum est. 
(Beifpiel: Ep. ad Rom., ad Hebr. etc.) Aliquando non inulile erit, de coe- 
lesti gloria et Sanctorum felieitate In regno Patris eorum disserere: ut 
hoc suavissimo animarum ferculo spiritualis doctrinae epulum finiamus. 
(Beifpiel: Cypr. de mortalitate.) — 3) Lud. Gran. l.c. Semper ad flecten- 
dos animos potentiora, vel ad oblectandos jucundiora sunt, extremae ora- 
tionis parli, quae de tota fere concione dijudicat, reservanda sunt. 
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an Chriſtus oder den Vater, an die allerfeligfte ISungfrau over an 
den Heiligen des Tages, oder auch an ben Sünder gejchloffen. 
Oft wirb gemahnt, gleich zu beten, damit man ben gefaften 
Entfchluß ausführen könne. ?) Der Schluß aber foll allzeit mit Fur- 
zen, geiftreihen, kraftvollen Worten gemacht werben, ?) 
aber nicht wie ein Deus ex machina einfchlagen over eine Biertel- 
ftunde vorber angekündigt und immer und immer verfchoben werben. 


1. Aenßere Form. 

I. Stoff und Ordnung bilden fo zu ſagen, das Sce⸗ 
fett der Rede; der Ausprud muß ihr Fleiſch und Blut, 
Farbe und Schönheit geben. Der Ausorud ober die Rebe ift das 
Mittel, wodurch wir unfere Gedanken und Empfindungen Andern 
mittbeilen. Die Gedanken und Empfindungen find die Haupt⸗ 
fache, aber die Art und Weife des Ausoruds kann die Mittheilung 
erleichtern und beförbern, auch erfchweren und verhindern; nicht 
jever Ausdruck besjelben Gedankens belehrt, bewegt ober erfreut 
in gleicher Weiſe. Darum ift auch in biefer Beziehung große 
Sorgfalt anzuwenden: bie. beiten Gedanken verlieren viel von ihrem 
Werth, wenn fie fchlecht ausgedrückt werben; mittelmäßige Ge⸗ 
danken gewinnen viel, wenn fie fich in einem guten Gewande zeigen. 
Dieß gilt befonders in ber jekigen. Zeit, wo bie Menfchen vielfach 
recht äußerlich geworben und burch das Aeußere ſich mehr als Durch 
das Innere ans oder abgezogen fühlen; dieſer Schwäche mug man 
in fo weit nachgeben, daß man im Ausbrude Alles meibet, was 
die Zuhörer mit Recht abftoßen könnte und allen Fleiß anwendet, 
um fie zu gewinnen, fo weit biefes mit dem Zwecke ver geiftlichen 
Rede — der Belehrung und Belehrung ver Menfchen — 
vereinbar ift. j 


1) Act. Med. p. 550. Concionem concludet, more Ss. Patrum, brevi 
precatione, graliarum actione et laudibus benignitatis Christi Jesu Domini 
nostri... Auditores aliquando moneat, ut itidem faciant (sc. orent absolute 
coneione). Si apud rudam multitudinem concionatur, orationem dominicam, 
salutationem angelicam et symbolum Apostolorum a populo una secum pure 
ac distincte toto corde pronunciari, tum Dei misericordiam humiliter voce 
implorari, aliquando curet. — 2) Franz v. Sales. L c. ch. 5. 
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8. 55. Der rebnerifche Ausbruck (elocutio, StiD). 


1. 1. Die geiftlihe Rebe muß, wie jeve gute Rebe, im All⸗ 
gemeinen Eleganz, Compofition und Würde haben. 

2. Die Eleganz beiteht darin, daß man fih Deutlich aus 
drückt, alle ungewöhnlichen oder veralteten Ausdrücke meidet, weder 
gekünſtelt noch zu allgemein redet.) Sie umfaßt die Reinheit 
und Richtigkeit, bie Klarheit und Beftimmtbeit vey Rebe. 
a. Die Reinheit fehließt alle frembartigen Theile aus; die Rich⸗ 
tigkeit fordert, daß man fich in Betreff des Sinnes eines jeden 
Wortes, der Form, der Abhängigkeit, Verbindung und Folge ber 
Redetheile nad) dem allgemeinen Sprachgebrauche richtet. Fehler 
gegen Reinheit und Nichtigkeit find: Barbarismen zu fehr ver- 
altete, ganz neue oder ungewöhnlich gebildete Wörter, Gräcismen, 
Latinismen, Soldcismen, fehlerhafte Wortfügung, Provinziafismen ıc. 
Der Brediger darf biefe mehr grammatifchen Eigenfchaften, resp. Feh⸗ 
ler, nicht überſehen, damit er nicht verachtet oder verlacht werbe; 
doch braucht er auch nicht zu Ängftlich um ven reinften und richtig. 
jten Stil fich zu bemühen; er bat nicht nöthig, alle Claſſiker und 
alle beiletriftifchen Schriften zu Iefen und zu ftubiren; oft könnte 
e8 der Wirkſamkeit feines Vortrages fchäplich fein, wenn der Zu⸗ 


dzrer merkte, daß er auch dieſes oder jenes (dem Inhalte nach fehr 


unfauberes) Wert gelefen, Oft ift e8 fogar nothwendig, ftatt des 
reinen Ausdruckes einen minder reinen zu nehmen, (wenn nämlich 
feßterer deutlicher und an fich nicht unedel ift) und ftatt des dunk⸗ 
teren oder zweibeutigen Ausorudes der Gebilveten den deutlicheren 
und beſtimmteren der Ungebildeten zu wählen. ?) 

- Der heilige Franziscus Borgias fagt: Man muß fich hüten, baf man 
feine affectirte und zu auffallend gefuchten Phraſen und Wendungen ber 
Wörter gebraude; Denn folde trodnen bas Gemüth fowohl bes Redners als 
bes Zuhörers aus. Andererſeits find aber auch ebenfo forgfältig zu vermei- 


1) Liguoril.c. — 2) Aug. Doctr. christ. 4. e. 10. Evidentiae dili- 
gens appetitus aliquando negligit verba cultiora, . . haec tamen sic detra- 
hit ornatum, ut sordes non eontrahat etc. Cf. Act. Med. p. 551. Verba 
ecclesiastica, etsi minus tlegantiae habent, ne dicere recuset: at profana 
et nova repudiei omnino. — Liguori, Brief. 7. Sept. 1773. riefwechſer 
p. 807.) Tannojal. c. 1. c. 29. 
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den alle fhmutigen, "platten, fremben unb verafteten Wörter. Es fei alfo 
bie Rebe lauter, fo baß kein billiger Beurtheiler fie leidt 
tabeln bärfte.d 

b. Klarheit und Beftimmtheit iſt die allerwefentlichfte 
Eigenfchaft des Stiles. Grammatifche Nichtigkeit thut viel zum 
Berftänpniffe, aber reicht nicht aus ; wer nicht veritanden wird, 
rebet vergebens. Lactantius (Instit. 1. 1. c.) und Hieronhmus 
(Ep. ad Paul. 13.) taveln den Zertullian wegen feiner Dunkelheit 
und loben den heiligen Cyprian wegen feiner Deutlichleit. Deut- 
tichleit ergögt und macht aufmerkſam. Die Deutlichleit ift nicht 
blos dur den Inhalt, fondern auch durch den Ausorud zu er- 
zielen, indem man alle fremden, ungewöhnlichen, zivei- oder viel⸗ 
beutigen, unbejtimmten Worte, zu lange oder zu kurze Periopen, 
zu lange Parenthefen, boppelfinnige Wortfügungen meidet; bie 
Worte in ihrer eigentlichen Bebeutung und unter mehreren gleich 
bedeutenden Worten das am Meiften bezeichnenpfte nimmt; vorher 
wohl überlegt, mit welchen Worten und wid man feine Gedanken 
ausprüden will; bie Gedanken durch Gleichniffe, Bilder u. f. f. 
erklärt, beſonders fchwierigere Gedanken wiederholt und unter an« 
deren Ausprüden von Neuem einfchärft.”) Fehler gegen bie 
Klarheit find:?) a. Dunkelheit, fie entſteht durch verworrene 
und unreife Gedanken, durch Mangel an Haren Begriffen, durch 
Unbeftäubigfeit im Gebrauche der Wörter, indem man ein Wort in 
dem nämlichen Satze in mehrfacher Bedeutung nimmt; durch allzu 
fünftlichen Periodenbau; duch Kunftwörter, bichterifche, philofo- 
phiſche, theologifche Ausprüde und Termini; durch Übelangebrachte 
erzwungene Metaphern; durch zu großes Beftreben nach Kürze u. ſ. f. 
ß. Zweideutigleit, wenn bie Rede wegen einzelner Wörter 
oder Wortfügungen völlig mißbeutet werden Tann. Dem Zuhörer 
ſoll nicht zu viel Scharffinn zugetraut und bie Mühe erfpart wer- 


2) Kranz. Borgias J. c. p. 23. — ) Greg. M. Mor. %. 1. e. 1. 
Doctores sancti nonnunquam crebro repetunt, si qua obscurius dicunt, ut 
quae occulta praedicant, auditorum cordibus voce hac iterationis infundent. 
— Act. Med. p. 550. Verba antiqua et peregrina fagiat. — ®)Act. Med. 
p. 551. Ne ambigue loquatur, ut eadem oratio varium sensum possit 
aferre.e Ne concise item, ut auditores iIncerti sint et animo pendeant. 
Ne obscure, ut dictum facile percipi non queat. 


2 wa — — * 


8. 55: Der redueriſche Ausdrudh (etocutio, Stil), 481 


den, dem eigentlichen Siun ans dem Zuſammenhange zu erforſchen 
und zu errathen. y. Unverſtändlichkeit, wenn die Rede gar 
keinen Sinn (Unſinn) enthält; dieſe kann durch unnatürlichen Schmuck 
der Rede, durch ein ‚Hafen nach Figuren, wo bie zu Grunde lies 
gende Vergleichung "gar weit hergeholt und wenig paffend ift, ober 


- durch Gedankenloſigkeit des Redners felbft entftegen. d. Der aller 


ſchlimmſte Fehler aber "gegen bie Klarheit ift e&, wenn man 
die Geheimnifſſe der chriftlichen Religion zu einer wafferflaren 
Rechtſchaffenheits⸗ und Bflichtenlehre verflacht oder auch überhaupt 
„um die innere Wahrheit ver Slaubenslehren und ihren Zufams- 
menhang mit denn Bewußtfein des Menfchen nachzuweifen,* dieſer 
Wahrheit felbft irgenpwie Gewalt anthut. e. Das Streben nach 
Deutlichleit darf auch nicht dazu verführen, daß man niedrige, 
obfeöne, gemeine Dinge bei ihrem eigentlichen Namen nennt, ”) 
daß man ein und dieſelbe Sache durch mehrere Wörter ausdrückt, 
oder in verfchievenen Säben und Wendungen wiederholt (Tauto- 
fogie, Pleonasmus) ?), auch wenn fie ſchon Har erfennbar ift und 
bie Wiederholung ihr weder neuen Glanz noch neue Stärke gibt. 

3. Die Compofition ift die Harmonie der Rede, welche 
qus einer gut georbneten Periode und aus dem Wohllaui⸗ der 
Worte und Sätze entſteht. 

In einer Periode werden Worte und ganze Säge fo in einander gefügt, 
baß der durch fie zu vermittelnde Gedanke erft am Ende der ganzen Ver⸗ 
bindung vollſtändig ansgebrüdt und erfannt wird. Sie befieht ans Glie⸗ 
bern und Einſchnitten (Ineifen): bie Glieber find bie Haupttheile, bie Ein- 
ſchnitie die. Heineren Theilen ber Periode. Es gibt breieriei Perioden, bie 
zerſchnittene, bie runde unb bie zufammengejegte Die zerſchnittene 
(concisa) befteht meiftens aus Inciſen; obgleich fie bie kürzeſten find, fo 
müſſen fie doch wenigftens aus zwei Sliebern beſtehen, dürfen aber auch 


1) Lud. Gran. l. c. 1. 5. c. 3. Obscoena vitabimus et sordida et hu- 
milla. Sunt autem humilia infra dignitatem rerum ordinis. — Act. Med. 
p. 550. Imperitae maltitudinis consuetadinem loquendi ne sequatur; cum 
in ea sint mulia absurda multaque indigna eoncionantis gravitate. — Cum 
de peccatis ad luxuriam pertinentibus agit, cautionem adhibeat, ne impru- 
dens in ebseoena verba ineidat. — 2) Act. Med. p. 551. Vocabulorum fre- 
quentem synonymiam omnino fugiat; nisi cum unum altero significantiug 
aut magis proprium fuerit. — Ejusdem rei repetilionem vitet, guoniam 
molesta est et affectum restinguit. 

Benger, Raftoraltheologie. 1. 31 
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nicht mehr als vier Glieder Haben. Sie hat drei Eigenſchaften, welche in- 
beffen nicht nothwendig vereint zu fein brauchen: bie Gleichförmigkeit im 
Bezug auf ben Wohllaut der Worte, die harmonifche Hebereiuftinnmung zwi⸗ 
chen den Gliedern unb ber Gegenjak, 3.8. Eratis aliquando tenebrae, nunc 
autem lux in Domino. Eph. 5, 8. Die runde Periode ift jene, deren Theile 
eine wohlflingende Einheit von Sprüchen , Gebaufen utb Worten bilden, 
welde einen velllommenen Sinn anusbrüden. Deshalb müfen bie allzu 
hielen Bocafe und Eonfonanten , fowie auch das Anhäufen derſelben Worte 
oder Buchfiaben besfelben Silbenmaßes gemieben werben, fowie man aud 
bie Worte nicht in einer ſolchen Weiſe zuſammenſtellen barf, baf daraus ein 
Heim hervorgeht. Die zufammengefette Periode endlich beſteht ans 
mehreren zerfchnittenen ober runben.)) 

4. Die Stellung und Anorbnung ber Worte trägt viel 
zum richtigen und ventlichen Ausbrude der Gebanfen und 
Empfindungen bei: man gebe nur einem Worte eine andere Stel- 
fung, und ber Sinn wirb ein ganz anderer. Der Wohlklang 

ergögt zunäcft das Ohr, trägt aber eben dadurch auch bei, daß 
ver Zuhörer mehr aufmerft, leichter faht und ſich eher überreben 
läßt. Man darf alfo die Compofition nicht vernachläffigen und 
nicht wie ein Kind Alles ungeorbnet, ungeregelt, nadt und einfach 
zufammenftellen over höchftens mit einem „Und“ verbinden; man 
ſoll fi Hüten vor Härten, vor Gleichklang und Eintönigkeit, wo⸗ 
durch bei den Zuhörern lange Weile, Verdruß und Edel entfteht.") 
Doc fei die Sorge für die Compofition nicht zu groß; ein abſicht⸗ 
liches Verſetzen der Worte, ein Tünftliches Bilden und Drechfeln 
von Phraſen und Perioven ift wider ben @eift ‚ver Einfalt ver 
evangelifchen Predigt, *) oft wider den Zwed der Rede überhanpt. 
Die Rebe, und vor Allem bie chriftlicde,. muß Leicht, ungeziwungen, 
natürlich fein; nichts In der Welt tft mißfälliger als ein Menſch, deſſen 
ganzes Aeußere abgemeffen und abgezirkelt ift, der alle feine Worte, 
feinen Gang, feine Bewegung nach vem Tacte richtet; ebenfo mipfältt 
eine Rede, welche einem folchen Menfchen ähnlich fieht. Eine ganz 
nach Zahl und Maß abgezirkelte Rede ift eine Künftelei, welche 
bie Natur erftict, nicht ein Kunſtwerk, welches vie Natur vernoll- 


) Lignoril. c.; cf. Aug. doetr. christ. 1. 4. e. 7. über bie Stelle 
2. Cor. 11, 16. sg. — Lud. Gran. 1. «5. « 16. — 2) Aug. 1. t. e.%. 
— 3 Liguoril. c..p. 240-247. Runde und wohlllingenbe Perio⸗ 
ben paffen eigentlih nur für Reben auf Wlabemien, nicht aber für Kirche 
und Kanzel. CA. v. Hemel p. 179-189. 
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fommnet; alle.Künftelei aber Tann höchſtens ergößen, aber nicht 
bewegen. Eine Rebe, in welcher auch etwas Unorbeniliches, etwas 
Ueberflüffiges, etwas, Nachläffiges, hie und ba einige Mängel vor 
fommen, fcheint eher ein Werk ver Natur, als ver Kunft zu fein, 
Rberrebet leichter. Ganz gefehlt aber wäre e6, wenn man um 
des Wohllautes, ver Harmonie der Worte willen die Sache 
oypferte.’) | 

5. Die Würde bes Vortrages entjpringt pofitiv aus ber 
Anwendung der Tropen und der Figuren,“) und negativ durch 
Vermeidung alles Unfhidlichen (n.7.). Nichts ift würbevoller 
und majeftätiſcher, als das Wort Gottes; der geiftliche Redner 
muß dad Wort Gottes hoch halten und möglichſt in ver Würde 
And Pracht, in der Pracht und Kraft vortragen, welche demſelben 
gebührt. *) Daher bedarf er zunächit eines großen Reichthumes 
an Ausprüden, um bie Gedanken fo volllommen wie möglich wies 
der geben zu können; unfer Berftand ift Überhaupt — und befon« 
ders im religiöfen Dingen — fehr eng; es bedarf längerer Zeit, 
un Manches zu erlennen, und vieler Worte, um es zu erklären. 
Dat. der Prediger auch für fih den Sinu des göttlichen Wortes 
erfaßt, To kann er ihn noch nicht ohne Weiteres ausprüden; er 
muß Worte fuchen, und zwar die, welche vie Gedanken am wür⸗ 
bigften, pafjenpften, ausprudsvollften bezeichnen. Dieß führt zur 
Auwendung ber Tropen und Figuren; fie find Feine willlürlichen 
Erfindungen ber Kunſt, fondern haben ihren Urfprung in ber 
menschlichen Natur felbft, welche geneigt Hit, vie Gedanken bildlich 
und finnlich varzuftellen. Sie haben einen großen Nuten, indem 
fie die Aufmerkſamleit mehr weden , abjtracte Begriffe finnlicher, 
faßlicher und behaltbarer machen , durch Belebung Leblofer Gegen- 
ftände ober bürdh lebendige Bilder denfelben mehr Eindruck und 
Lebhaftigkeit gewähren. Sie find für die Rebe, was bie Farbe 


. 3 Cf Gisbert ch. 6. — 9 Aug. l.c. Cavendum est, ne divinis gra- 
vibusque sententils, dam additur nulmerus, pondus detrahatur. Cf. v. Hemel 
p. 300. — 9) Figuori le p. 2409. — %) Gisbert Le; Lud. Gran. 
l. c. Constat, summam eldquentiae in hoc sitam esse, ut dignitali rerum 
par sermo tribuatur: bh. e. ut unamquamgue rem tantam dicendo faciamus, 
quanta est: ne sermo rerum pondere et dignitate sit inferior. Sicut igitur 
umbra corpus: ita sermo naturam rerum sequi, et cum ea cohaerere debet. 
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für pas Bild iſt. Ste finb insbeſondere die Sprache bes erregten 
Gemüthes und. bienen dadurch vorzüglich zur Erregung der Affecte. 
Wir finden fie in dem gewöhnlichen Leben, wie in ver heiligen 
Schrift fehr Häufig angewandt. ') 

In den Tropen wirb bas Wort in uneigentliher Bebentung ge 
nommen, unb eine Borftefung durch eine andere, welche in einem fehr 
nahen Berhältuiffe zu ihr ſteht, innerlich ober Außerli eng mit ihr verbun- 
ben if, ansgebrädt. Bei ben Figuren aber werben bie Worte zwar iu 
eigentlicher Bebentung genommen, aber in einer nngewöhnlichen Weife 
angewandt. Die Wortein ihrer eigentlichen Bebentung genommen nub 
angewandt Haben mehr Klarheit und Beſtimmtheit, ſollen daher auch im 
größten Theile der Rede zur Anwendung kommen; bie Tropen nub 
Figuren aber haben mehr Anmuth, Glanz, Kraft und Leben, werden deßhalb 
auch in ber heiligen Rebe mit Hecht gebraucht: bie Einfalt ber geiſtlichen 
Rebe fleht der Anwenbung berfelben nicht entgegen, wie bas Beifpiel ber 
Propheten, der Apoftel und Chriſti des Herrn ſelbſt hinlänglich zeigt. 

Wir wollen im Einzelnen einen Blid dahin werfen, wie ber Hei⸗ 
fand und bie Apoftel ihrer Sprache Lebendigkeit und Anmuth zu geben 
beftrebt waren. Die Bergrebe beginnt Chriſtus fhon mit einer Fig ar, 
nämlich der Wiederholung, indem er neun Mal kurz nad einander jenes 
entziideube Wort anspricht, weßwegen er gelommen war — bas hohe Wort: 
felig. Gleich darauf werben bie treffenden Bilber vom Sale, bem 
Lichte und einer Stadt angefügt , und fpäter bie Erbe als Fußſchemmel ber 
Gottheit bezeichnet. Nach ber herrlichen Verf onif ication, baf bie Linke 
nicht wiffen folle, was bie Rechte thut, reiht fi bag Gleich niß von -deg 
Unvereinbarfichleit des Gottes- nnd Mammondienfte® an, und baranf bie 
Beweisführung ber Vaterliebe Gottes durch bie zarteften Bilder von beu 
Bögeln und Felblilien. Nun folgen buch bie Figur der Häufnuug bie 


1) Aug. Docir. christ. L 2. c.6.;51.3.0.299;51.4 & 7.3 ck. Aug. 
ep. 55. ad Januar. n. 21. Ita se habet, ut aliguid per allegoricam' signifi- 
cationem intimatam plus moveat, plus defectet, plus hönoretur, quam si 
verbis propriis dieeretur apertissime. Credo quod ipse animae motus, quam- 
diu rebus adhuc terrenis implicatur, pigrius inflammatur: si vero feratur 
ad similitudines corporales et inde referatur ad spiritualia, quae illis simili- 
tudinibus figurantur, ipso quasi: transita vegetatur: et tangumın in facula 
ignis agitatus accenditur et ardentiore dilectione Tapitur ad quietem. — Die 
Tropen und Figuren werben verfchieben aufgezählt, benannt. und eingetheilt 
ef. Liguoril. c. p. 247—254. Lud. Gran. I. 5. c. 6—15. mit Beifpie- 
few ans dem heiligen Euprien. Weitenauer Subsidia eloguentiae sacrae 
1.9.: Alphabetiſches Verzeichniß ber Figuren mit Beifpielen aus ber heiligen 
san, ben Bätern und neueren Brebigern. 
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nmübertrefflihen Bergleihe vom Maaße, dem Splitter und Ballen, von 
ber Bingabe bes Heiligen an Hunde, ‘ber Hinwerfung ber Berlen vor bie 
Schweine, von dem Sudenden und Anklopfenden, von ber Darreichung bes 
Steines flatt Brobes, ber Schlange flatt bes Fiſches, vom ber engen Pforte, 
der weiten Straffe, von ben Schafslleibern und raubgierigen Wölfen, von 
ben Trauben an Dornen, Feigen an Diſteln, vom guten und fchlechten 
Baume und befien ſchrecklicher Vernichtung. Die göttlihe Rebe fihlieht end» 
Lich mit dem erhabenen Bilde bes Hanfes auf einem Felſen oder auf bem 
Sande, und mit ben fetten Worten gibt Jeſus zugleich eine binbige Schil⸗ 
beruug feiner Hebegewalt: fie if ein Plabregen, ber ſich über bie Herzen 
ber Zuhbrer ergießt, ein Strom, ber mit noch nie erfahrener Gewalt baher- 
Authet, ein Sturm, ber Seele unb Mark durchſchüttert, unb zeigt, baf ber 
Redner if, wie Einer, ber Gewalt hat. 

Im Briefean bie Römer erfreut uns das Bild vom Töpfer und 
dem Thone, vom Scofle des wilben unb bem Safte bes ächten Delbaumes, 
vom Körper und ben Berrichtungen ber Glieder, von den glühenden Kohlen, 
son ber Rüftung bes -Lichtes. 

Im erfieu Briefe an bie Eorintber das Bild von ber Mil 
nub ber flarfen Speife bes Chriſtenthums, vom Pflanzen, Begießen und 
Gedeihen, von Gottes Ader, Gottes Gebäude und befien erhabenem Gruube, 
son ber Feuerprobe, von Gottes Tempeln. Hieran reiht fih unmittelbar 
das herrlich Baraboron: „Wenn Jemand unter euch ſich einbildet, vor 
Diefer Welt ein Weifer zu fein, ber werbe zum Thoren, bamit er ein Wei» 
fer werbe.” Nicht Iange nachher Fömmt die ergreifende Stelle 4. Cap. 9—15., 
wo in ben ruhrendſten Gegenſätzen bas Leiben bes großen Apoftefs unfer 
Herz mädtig im Anfprud nimmt; fie heißt: „Mir fcheint, Gott habe uns 
Apoſtel wie bie Niebrigfien, Berurtheilten gleich, aufgeſtellt, daß wir ein 
Schauſpiel der Welt, ben Engeln und Menſchen werben fjollen. Wir gelten für 
Thoren um Chriſti willen, ihr für Aufgeklärte in Chrifto, wir für Schwache, 
ihr für bie Starten, ihr ſeid die Geehrten, wir bie Verachteten. Bis zu 
diefer Stunde Teiden wir Hunger und Durft, find nadt, werben geichlagen 
und baben Leine bleibende Stätte Mit unſerer Hände Arbeit müfjer wir 
uns mrähfellg nähren, wir werben geſchmäht und fegnen , werben verfolgt 
und leiden es gebulbig; wir werben -geläftert und geben gute Worte; bie 
af biefe Stunde werben wir wie ber Auswurf ber Welt, wie ein Austehricht 
Wer gehalten. Nicht um euch ſchamroth zu machen, fchreibe ich biejes, ſon⸗ 
dern um end, ale meinen geliebten Kindern, eine Ermabuung gu geben. 
Möget ihr auch zehntauſend Erzieher In Ehrifto haben, aber Bäter habt ihr 
nicht viele; ich bin in Chriſto Jeſu dutch Bas Coangelium eıer Vater ges 
werben.” Hierauf folgt das Bild vom Sauerteige und vom Süßteige, von 
den Speifen und dem Magen, den Gliedern Chriſti und ben Tempeln bes 
heitigen Beiftes, vom Golbaten, ber auf eigene Koften bient; vom Winzer, 
ber nichte won ber Frucht bes Weinberges, vom Hirten, ber nichts von ber 
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Milch der Heerbe genießt; ven ber Hoffnung bes Pflügers und. Dreſchers. 
Lines Paufus wärbig find wieder bie beiben Ihönen Gegenſätze: „Daben 
wir für den Seiſt bei euch geſäei, ift e8 etwas Großes, wenn wir für ben 
Leib bei euch ernten? Obgleich ich von Allen unabhängig war, babe ich 
mich doch Allen zum Kuechte gemacht, um deſto Mehrere zu gewinnen.“ 
Daran Inüpft ſich das ewig frifde Bild von ben Wettlämpfern und bem 
unverwelflichen Kranze, worauf bald bes Apoſtels grellſter Gegenſatz folgt: 
„Ihr könnt doch nicht den Kelch bes Herren und ben Kelch der Teufel trin⸗ 
fen?” Nicht weit von biefem, das Gewiſſensmark fchredienden Zentnerworte 
fteht das unvergleichliche Sleihniß von ben verfchiebenen Verrichtungen 
ber förperlichen Glieder, woran fi unmittelbar das erhabenfte Mufter ber 
Schilderung des erhabenften -Gegenftanbes anfchließt — das Kapitel vou 
ber Liebe. Run folgen Beifpiele vom ber Flöte, Cither, Bofaune und 
den Mundarten. Au unterläßt es Paulus nicht, fich ſelbſt zu verglei- 
hen, allein nur er darf fagen, daß er einer unzeitigen Geburt gleiche. 
Beiter unten bringt ber Vergleich bes auferfiehenden Menfchen mit eimem 
Waizenkorne Licht in dieſen Glaubensfag, und der Bergleich vom Fleiſche 
der Menſchen, Thiere, Fifche und Bögel, ber Bergleicd bes Ganzes ber 
Sonne, bes Mondes, der Sterne zeigt uns bie Berfchiebenheit ber auferfie 
henden Leiber in treffenden Bildern. 

Im zweiten Briefe an bie Corinther leſen wir yon eimem 
Wohlgeruch Ehrifi, von einem Todes⸗ und Lebenshuft, von einem merl- 
würdigen Briefe, von bem e8 heißt: „Unfer Brief jeib ihr, eingefchrieben im 
unfere Herzen, verfländlich und lesbar von allen Menſchen. Beurkundet habt 
ihr euch als Brief Chriſti, ausgefertigt von uns, gefhrieben nicht mit Dinte, 
fonbern mit bem Geiſte des lebendigen Gottes, nicht auf ſteinerne Tafeln, 
fonbern auf fleifcherne bes Herzens.“ Man lief nom töbtenden Buchſtaben 
und belebenden Geifte, vom Schleier über ben Herzen ber Söhne Israels, 
vom Lichte des Evangeliums, bem Schatze in irbenen Gefäßen. Hieran 
knüpft fich wieber eine erfchlitternbe Stelle vom Leiden, bie durch ihre ſchönen 
Gegenfätze ihre Wirkung nicht verfehlt. Nun folgt das Bild von ber 
Hütte, und das große Wort: „Wenn Jemand in Chriſto if, ift er eine neue 
Schöpfung.” Das fechfle Eapitel if wieber ein Sturm anf unſer Gemäth 
durch rührende und flarle Gegenfäte und Bilder; es if bie Rebe von 
Waffen ber Gerechtigkeit zur Rechten und Rinfen, von bem weiten Liebes⸗ 
und eugen Gleichgiltigleitsherzen, von dem Joche, woran bie Ungläubigen 
ziehen. Bei Gelegenheit ber Ermunterung zu milben Beiträgen if von einer 
kärglichen und reichlichen Saat und Ernte bie Rebe; weiter unten von ben 
Feſtungswerlen und Burgen, bie fi) gegen bie Erlenntuiß Gottes erheben, 
von ber Verlobung ber Eorinther, als einer reinen Iungfeau au ben Einen 
Maun Chriſtus. Und nun beginnt ber Hauptaugriff auf bas Herz; bie 
Schilderung ber Körper- unb GSeelenleiben bes Apoflela if mit einer 
Wahrheit, Einfachheit und rebnerifchen Kunſt dargeſtellt, daß fie Niemand 
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leſen lann, ohne mit bem leibenben Starken zu leiben. Kine der fhönften 
Stellen ift wohl folgende Figur ber Wiederholung: „Wie viele And 
meiner Reifen gewejen und ber Gefahren auf. Flüßen, Gefahren unter Räu⸗ 
beru, Gefahren unter Zanbölenten, Gefahren unter Heiben, Gefahren in 
Stauͤdten, Gefahren in Wüfen, Gefahren zur See, Gefahren unter falfehen 
Brüdern?” Den fühlbarften Herzeusftoß mögen aber noch manche nicht ganz 
verborbene Corinther gefühlt haben, als fle bie Worte hörten: „Ich aber will 
mit renden Anfopferungen brimgen, ja mich ſelbſt für eure Seelen aufs 
öpfern, wenn id au, je inniger ich. euch liebe, deſto weniger von ench 
geliebt werde.“ - - 

Im Briefe an die Galater finben wir jene Worte,’ bie nur eine 
wit Ehriſtus gefreuzigte und werherrlichte Paulusſeele ſprechen kann, in ber 
Figur der Eorrection: „Ich lebe, doch nicht ich, fondern Chriſtus lebt 
m mie” Im vierten Capitel iſt das Bild vom Erben dargeſtellt, und 
eine Umſchreibung grenzenloſer Liebe durch den Satz gegeben: „Ja, ich 
bezenge es euch, daß ihr, wo möglich, euch Die Augen ansgeſtochen und mir 
gegeben Hättet.” Daflir ſchlägt fein liebevolles Herz neue Flammen unb er 
enft im bezeichnenden Bilbe aus: „O meine Kinder, die ich von Neuem 
mit Schmerzen gebäre, bis Chriſtus im ench gebildet.” Gleich Darauf ſucht 
er in der Geſchichte ein Bild und erllärt die Stelle: „Abraham hatte zwei 
Shhne, einen von ber Selavin unb einen von ber Freien.“ - Der einfache, 
ſchöne Sat: „Traget. Biner des Andern Laſt,“ ſchmückt Das fehle Eapitel. 

Im Briefe an die Epbefer ‚finden wie bas Bild vom heiligen 
Bau; deffen Schlußftein Jeſus ift, won bem hin⸗ und bertreibenden Winde 
ber Lehre, von ber Rüſtung Gottes, von ber er fagt: „Stehet denn, eure 
Senden amgürtet mit Wahrheit, geyanzert mit Geterhtigleit, die Füße um- 
fohft mit ber Entichloffenheit für das Evangelium des Friedens; vor allen 
Dingen ergreifet ben Schild des Glaubens, womit ihr alle brennenden Pfeile 
Dis Bien austdfchen Könnt, und nehmet ben Helm bes Heiles und bas Schwert 
des Geiſtes, welches Gottes Wort iſt.“ 

Im Briefe an bie Bhilipper ſteht bie Kraftfpradde bes vollen» 
peten Epriften in ben paar Worten: „Dein Leben ift Chriſtus und Sterben 
iſt mir Gewinn.” Das Bild vont vorgeftedten Ziele wieberholt ſich, 
and von den Törnigen Gegenſätzen fettn nur biefe genannt: „Ihr Gott 
IM der Bauch und Ehre ſuchen fie in ihrer Schande.” 6 

Im Briefe an bie Kolofſer erfreut una ber liebliche Inhalt und 
bas liebliche Bild von der Handfchrift, die ber Erlbſer am Kreuze vernich⸗ 
tete, weil ſie gegen uns zeugte; es ermuntert uns das Bild vom Ansziehen 
Des alten und Anziehen bes nenen Menſchen, und ein fſerneres mahnt uns, 
unfere Reben mit Salz zu würzen. 

Im erſten Briefe an bie Theffalonicher findet mau das zarte 
Bild von der Liebe. einer Amme zu ihrem Kinde und mehrere Wieder⸗ 
Holungen früherer Bilder, ferner die lebhafte Schilderung bes Berichtes. 
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Im erften Briefe an Timothens lebt ber Pfeiler und bie Grund» 
fehle der Wahrheit, im zweiten ber Bergleich falfcher Lehre: mit bem 
Kuochenfraß; das Siegel auf bem von Gott gelegten Grunde, das Gebände, 
worin golbene und ftlberne, hölzerne unb irbene Gefäße find; ber edle Km⸗ 
pfer, ber den Kampf. gelämpft, ben Lauf voßenbet, ben Glauben. bewahrt 
bat und ber Krone ber Gerechtigkeit gewiß ifl. 

In redneriſcher Majeſtät beginnt ber Brief au bie Hebrder, wir 
big feines Gegenfiaubes, mit Hoheit und Kraft fährt er fort. In ihm iſt 
bas zweifchneibige Schwert — Gottes Wort, welches Seele und Geift, Marl 
unb Bein durchſchneidet, Gebanten und Abfichten bes Herzens richtet; im ihm 
bas Feld, welches ben oft auf fich fallenden Segen aufnimmt; in ihm iſt 
ber fichere, fefte Anler unferer Seele, die angebotene Hoffunng; in ihm iſt 
das größere und volllommenere Zelt, bas nicht von Menfchenhänden gebaut 
if, und wodurch Derjenige ind Allerheiligftie mit feinem eigenen Blute ein 
and für allemal einging, ber uns bie Erlöfung verjchaffte; in ihm iſt ber 
Borbang, b. i. ber Leib Jen, ber einen ueuen und lebendigen Weg uns 
eingeweiht bet. (10. C. 20. 8.) Nun koͤmmt bie Figur ber Wieder⸗ 
holung in merfwärbiger Häufung, moburd bie Macht des Glaubens 
gefhichtlich erwielen wird. Ein wohl zu beadhtenber Wink für ben Rebner, 
eines ber fiherften Mittel, bie Zuhörer zu feheln, d. i. die Geſchichte 
wicht aus dem Auge zu laffen. Die gefchichtlichen Ermweife wachen fo au, 
daß endlich die. Figur ber Wiederholung aufhört und Die Häufung ächt red» 
neriſch ohne Bindewörter flattfindbet, den Hörer ober Leſer ganz überſchüttet 
ober wie mit einer Wollte umzieht. (12, 1.) Herrlih reiht fi bieran bie 
freundliche Einladung zur Gebuld, bie nach fo zwingenber Beweisfäßrung 
angenommen werben muß. Hinreißend iſt der Gegenſatz ber Berge Sinel 
und Sion gezeichnet unb zeigt eben feinen Verfaſſer ebenfo groß im Sprechen 
als im Handeln. | 

Im Briefe des heiligen Jakobus finden wir ben AZweifler im 
Bilde ber Meereswoge bargeftellt, worauf ſogleich das überraſchende Pa⸗ 
raboron folgt: „Der gebengte Bruder rühme fich feiner Hoheit, ber Reiche 
aber feiner Hinfälligkeit,“ unb hieran ſchließt fech unmittelbar der Bergleid 
bes Reichen mit verborrendem Grafe und abfallenden Blumen. Gleich bar- 
auf Tief man bie unvergleichlide Berfonification ber Luft in dieſem 
Bilde: „Wenn die Luſt empfangen hat, gebiert fie die Sünde, bie Sünde 
aber, wenn fie vollbradit, erzeugt ben Tob.“ Ber Bergleich bes Hörere 
des Evangeliums mit einem Menſchen, ber. fih im Spiegel betradtet; bes 
Beifpiel von bem Manne mit beu golbenen Fingerringen und bem- Armen 
in ſchlechter Kleidung; ber Bergleicd ber bios Glaubenden mit den Ten⸗ 
feln, bie da auch glauben und zittern; bie geſchichtlichen Beweiſe, be 
bie guien Merle nothwenbig find; bie unbertrefflihen Bergleiche ber 
Zunge mit der Zähmung ber Pferbe, Lenkung ber Ruder, ihr Unheilſtiften 
vergligen mit bem Waldbrande nud täbtlichen Gifte, ihre Unzähmbarkeit 
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verglichen mit ben Raturen wilder Thiere, Thiere, Bögel, Schlangen und 
GSeethiere; ber Bräuel, daß von ihr Lob und Fluch kommt, verglichen wit 
folgenden herrlichen Bildern: „Quillt wohl aus einer Duelle füßes und 
bitteres Waſſer? Kann ber Feigenbaum Oliven ober ber Weinflod Feigen 
tragen? ben fo wenig als eine Salzquelle ſüßes Waſſer geben kann; 
bie Aufzählung ber vergänglichen: Habe ber Reichen, ber Echrei des vorent⸗ 
baltenen Lohnes der Arbeiter zu ben Ohren des allberrichenden Herrn, ber 
bezeichnenbe Ausbruck: „Ihr ſchwelgt, mÄftet euere Herzen wie zum Schlacht⸗ 
tage” , das Bilb vom gebulbigen Landmanne, ber auf ben Früb- ober 
Spätregen barıt; die Macht des Gebetes im geſchichtlichen Beifpiel be« 
wiefen, — bieß Alles zeigt bie große Lebhaftigleit, Aumuth und Kraft dieſes 
Briefes: es iſt einer ber fchönften. 

Im erſten Briefe des heiligen Petrus wird uns das unver⸗ 
gängliche, unzerſtörbare unb unverwelkliche Erbtheil, ber Glaube, ber herrlicher 
als das vergängliche, obgleich im euer bewährte Gold aus der Prüfung 
hervorgeht, die Zeit unferer Bilgerfchaft, bie Erföfung, nicht mit Gold und 
Silber , fondern mit dem Blute des unfhuldigen und fehlerfreien Lammes, 
bie Reugebornen aus nuvergänglihem Samen, bie nengebornen Kinder, bes 
gierig nach. des Wortes unverfälfchter Mith, der füße Geſchmack der Güte 
bes Herrn, ber lebendige Stein, worauf andere lebendige Steine aufgebaut 
find zu einem geiftigen Tempel, ber aber ben Ungläubigen ein Stein bes 
Unſtoßes und ein Fels des Hinfallens geworben, bie verirrten Schafe, bie Tau⸗ 
melnden zum Pfuhle ber Wolluft, ber unverwelkliche Ehrenkranz, ber brül⸗ 
lende fatanijche Löwe —, dieß Alles wirb uns Überzeugen, wie auch ber Apo⸗ 
ſtelfürſt die Bilder ber Sprache nicht zurädwies, was fein zweites 
Schreiben gleichfalls beurkundet. Hier fehen wir den im Herzen aufge 
henden Morgenftern, bie gefallenen Engel, gefefjelt an bie Ketten ber Fin- 
fterniß , wir fehen die Böfen als unvernünflige Thiere, bie nur dazu gebo⸗ 
xen find, gefangen und gefchlachtet zır werden, als bie Kinder bes Fluches, 
als waſſerloſe Quellen, Nebelwolken vom Sturme gejagt, ber Finfterniß 
ewiges Dunkel in ihnen aufbewahrt, als Hunde, bie bag Geſpieene wieber 
verſchlingen, ale Schweine, die aus ber Schwenıme kommend, fi) wieder 
im Kothe wälgen; wir lefen bie ſchöne Umſchreibung ber Ewigkeit bes Herrn, 
daß bei ihm Ein Tag wie taufend Jahre, nnd tauſend Jahre wie ein Tag 
find. Wir finben ben Tag bes Herrn in ſchreckender Schilderung: „An 
bemfelben werben krachend die Himmel vergehen, bie Elemente brennend 
zerichmelzen und bie Erbe in Brand aufgeben.“ 

Im erfien Briefe bes heiligen Johannes wird bas Bil vom 
Lichte und von ber Finfterniß weit durchgeführt; bie Menſchen werben une 
unter bem Bilde breierlei Kinder, der Kinder Gottes, bes Teufels und 
ber Welt gezeigt, und ber Glaube als ber bie Welt überwindende Gieg, 
fowie ber Menfchenhaffer unter bem fchredbaren Bilbe eines Moͤrders 
dargeſtellt. 
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Der Brief des heiligen Judas endlih vergleicht Die Böoſen 
mit ben vernunftlofen Thieren, wafferleeren Wollen, bie vom Winbe umher⸗ 
getrieben werben, mit ſpaͤtherbſtlichen Blumen ohne Frucht, bie zwei Mal 
erftorben und in ber Wurzel verborben find, mit tobenden Meeresmellen, 
bie ihre eigene Schande ausſchäumen, mit Irrſternen, beuen ber Finſterniß 
ewiges Dunkel aufbehalten if. Endlich wirb uns noch zugerufen: Fliehet 
auch fchon das Kleid, welches vom Körper befledt if. 

. So Haben nun die Apoflel in die trockene Verſtandesſprache faftreiche 
Blumen einzufizeuen geſucht. Der Prediger flieht daraus, daß eben eine 
zu trodene, nur ben Verſtand ‚beichäftigenbe Rede nicht nach dem Geiſte bes 
Evangeliums iſt, fle faßt nicht ben finulich vernünftigen Menſchen auf nub 
ergreift ihn nur halb. Hier im Garten ber Bibel wachen die faftigen Früchte, 
lieblihen Blumen, die mit Ziel und Maß dem geiftigen Bortrage eingewebt 
werben mäflen. Bhantafienjäger und verſchmelzender Dichter darf 
ber Prediger nicht fein, fol auch burch zu vieles Künfieln der enangeli- 
chen Kraft Teinen Abbruch thun;.1. Kor. 1, 71, aber er fol aud fein 
faftlofer Rechenmeiſter und ausgetrodmeter Philoſoph fein.) 


6. Die Figuren müfjen vorzüglich nicht zu geziert, nicht 
zu häufig und nicht zu künſtlich fein: ver Gedanke muß bie 
Figur wie von felbjt nach fich ziehen, nicht aber foll Die Figur den Gedans 
fen fuchen;?) ein heiliger Eifer, ver Geift Gottes muß fie eingeben, 
nicht die Kunſt, nicht das Stubiren, nicht gezwungenes Weſen. 
‚Die ganze Schönheit, der durchbringende Glanz der Figuren, ihre 
volle Kraft fommt aus dem Herzen, nicht aus dem Verftande. Hat 
ber Prediger feinen andern Zweck, als das Heil ver Zuhörer; be- 
wegt ihn nur einmal der Geift Gottes, verzehrt ihn nur immer 
ein heiliger Eifer für das Haus des Herrn, fo wird er fich leicht 
nach allen Seiten drehen und alle Seftalten annehmen können, um 
Einprud zu machen, dann werben auch taufenberlei Figuren ans 
feinem Munde geben, und eine jegliche wird ein feuriger Strahl 
fein, der in feinem Herzen gemacht und zugefpigt worben unb vom 
ba in das Herz der Zuhörer einbringt. ?) 

7. Die Würde des Vortrages verlangt auch, daß man in Vor⸗ 
ftellung und Darftellung den Sinn des Schidlihen und Sitt- 
lichen nicht verlegt; man. bat fowohl auf. ven Gegenftand, als 


Valtgemeiner Religions» und Kirdenfreund. Würzb. 1839. 
p. 514.sq. — 2) Cf. Aug. doctr. christ. 4. Molitor, Vorträge p. 55-—58. 
— 9) Sisbert l. c. ch. 8. 
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auf bie eigene Perfon und auf vie Zuhörer Rückficht zu nehmen. 
Gegen die Würde wird gefehlt: a. rüdfichtlich des Gegenftandes, 
wenn man ntebere, gemeine Ausprüde und Edel erregende Wörter 
gebraucht, zu luſtig oder fatgrifch fpricht, zu weltlich rebet, zu viel 
Schmuck, Kunft und Zierratb anmwenvet;’) b. rlidfichtlich des 
Prepdigers als Gefandten Gottes, wenn man fich unbefcheiven, 
prahleriſch, anmaßend, leichtfertig, läppiſch, tändelnd ausdrückt ober 
benimmt;?) c, rückſichtlich der Zuhörer, wenn man geringe 
Ehrfurdht vor benfelben an den Tag legt, unvorbereitet vor ihnen 
auftritt, das Volk verachter und nichts vorbringt, was des Anhören 
werth ift, die Zuhörer beleidigt, über eine Sache fpricht, welche 
fie nicht berührt, Ausbrüde gebraucht, welche fie nicht vwerfteben. °) 
8.11. Verſchiedenheit des Stiles. Der Ausprud ijt das Kleid 
ter Rede. Wie man bie Kleider wechfelt, je nach ver Beſchaffen⸗ 
Heit der Berfon, vor der man zu erfcheinen, oder nach Beſchaffen⸗ 
beit der Handlungen, die man vorzunehmen bat, fo muß man aud) 
theils mit Rückſicht auf Perjonen, zu denen man redet, theils mit 
Rückficht auf den nächſten Zweck der Rede einen verfchiepenen 
Ausdruck (Stil) anwenden. 
9 Rüdfichtlih der Zuhörer wird der Stil der geiftlichen 
Rede zweifach getheilt: der höhere und ver populäre. Der 
höhere Stil iſt nur vor einem gebilpeten Publicum anwendbar. 
Unter taufend Predigern iſt kaum Einer in der Lage, diefen Stil 





. 2) Act. Med. p. 550. Instruat autem et exornet, non verborum vel 
leclissimorum inani sonitu et sermone nimis elaborato et pene calamistrato 
ac facato, quo nihil potest esse infructuosius, sed gravi plenoque sanctae 
doetrinae ac referto disciplina, quae vere christiana praestansque sit ad 
salutem. . . Elocutionis genus exquisitum ne affeetet. Fucum omnem 
fügiat. . . Epithetorum item nimium usum et poetleam dieendi genus ne 
sectetur. Fati, fortunae, infortunii nomina aliague id generis ab Eeclesiae 
usu jam pridem explosa, omnino cavebit. Inflasa oratione ne utatur, sed 
gravi. — 2?) Act. Med. p. 551.; Lud. Gran. 1. c. 1. 5. c. 17. Ad omnes 
in universum pertinet, ne quid dicant, quo auditores offendi jure possint; 
h. e. ut nihil insolenter, nihil arroganter, nihil inverecunde, nihll petulan- , 
ter, nihil contumeliose, nihil sordide, nihil scurriliter, nihil abjecte, nihil 
licenter, aut alias indecenter et vitiose dicant, sed totus orationis charasier 
modestiam, humanitatem, charitatem et communis salutis studium et ardens 
verae pielalis desiderium prae se ferat. -Cf. Gisbert ch. 17. — 3) Act. 
Med. p. 560. Gisbert ch. 18. : ' J 
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anwenden zu können; die Kanzeln von Notre-Dame in Parié, von 
St. Peter im Batican find nicht Mufter für gewöhnliche Pretiger. ") 
Der populäre Stil ift durchaus in allen Volkspredigten 
anzuwenden. Zum Volke aber gehört in dieſer Beziehung nicht 
blos der Pöbel oder die ungebifvete, nievere Claffe, fondern Alle, 
bie nicht ftubirt, ober keine wahre wiffenfchaftliche oder religiöfe 
Blildung empfangen haben. ?) Sie machen gewöhnlich ben weitaus größ- 
ten Theil ber Zubörerfchaft aus; wenn man für biefe unverftändlich 
rebet, fo iſt unfere Mühe vergebene. Populär reden heißt 
nicht: niedrig, gemein, grob, bäurifch, gar zu vertraulich, ober 
überhaupt nur ungefünftelt reden; fondern: foreben, daß man allge 
mein vom Volke verftanden wird.®) Der Volkston fällt leicht 
ins Romifche, nicht an fich, fondern in Verbindung mit ver für bie 
religiöfen Vorträge nothwendigen würbevollen Schreibart. Diefes 
Lacherliche empfindet auch der gemeine Mann, und e8 verbrieht ihn; 
er will und fol verfteben, aber man braucht fich deßwegen in Stil 
und Sprache nicht den untern Volfsclaffen zu nähern; er verfteßt 
auch meift reines Deutſch. Um verſtändlich zu fein, fehe man zn, 
daß man a. überhaupt nur leichtere Gegenſtände wählt; b, über 
ben Gegenftand jene Gedanken und Empfindungen in ſich eriwedt, 
die eigentlich jeder vernünftige Menſch darüber naturgemäß haben 
und empfinden müßte; c. dieſe maturgemäßen Gedanken und Em⸗ 
pfindungen auch naturgemäß ausbrüdt, d. i. fein Wort, feine Figur 
braucht, welche nicht fo zu jagen die Natur felbft hervorbringt und 
darum von Jedermann verftanden wird; d. daß man feine Auss 
drüde oder feine GStilart anwendet, welche das Volk nicht ver- 
fteht. *) Mit ver Reinheit, Nichtigkeit, Klarheit und Deutlichkeit 
im Allgemeinen ift noch nicht Alles gethban. Die Wahrheit full 
dem gegenwärtigen Volke klar und deutlich werben; hier ift der 
Antibarbarus viel reichhaltiger, als ver gewöhnliche; alle poetifchen 
und wiflenfchaftlichen Kunſtausdrücke, alle Barticipialconftructionen, 
alfe weitläufigen Perioden, lange Barenthefen, alle Abftracta, alle 
weit hergeholten Vergleiche und Figuren find, weil nicht natürlich, 


1) CL. Muratori, Würbe ber populären Berebfamleit in Heime 
Preb.⸗Mag. 2. p. 16. 8q.; v. Hemelp. 189—1%. — 5 6Eisbert l. ce. 
ch. 12.; Muratori il. c.— 2) Lig. Preb. 1. p. 22-25.; 2. p. 240 sq., 
bef. 360-405; Gisbert I. c. eh. 12.5; Muratori l.c. p 17.18. — 
% GisBert l.c. ch. 12.5 cf. v. Semel p. 198—212. 
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auch nicht allgemein verftändlich. Die Heilige Schrift, tusbejonbers 
die Evangelien Tiefern vie herrlichiten DBeifpiele der populären Bes 
redſamkeit; unter den Vätern ift befonders Chryſoſtomus zu empfeh⸗ 
len. Man fürchte. doch ja nicht, das Wort Gottes durch einfache, 
allgemein verftännliche Darftellung berabzumürbigen. Der göttliche 
Eriöfer Hätte, wenn er gewollt, wunderbar von ben erbabeniten 
Gebeimniffen ver Religion in den entfprechendften Gedanken und Aus» 
brüden reden können, da er das Wort felbft und bie Weisheit des 
himmliſchen Vaters war; aber wir wiffen, wie er geprebiget bat, 
einfach und niedrig, um fih dem Volle anzupaffen und uns das 
Deifpiel und die äußere Form feines heiligen Wortes zu geben. *) 

10. Rüdfichtlich des Zwedes unterjcheidet der heilige Augn- 
ftin nach den Alten einen dreifachen Stil; den niederen (profanen), 
ben mittleren (poetifhen) und den Höheren (erhabenen, pathe⸗ 
tiſchen) Stil. ?) 

Der niedere Stil ift einfach, wie die reine Umgangsſprache, 
dentlich, leicht, kurz und beſtimmt; er verſchmäht großen, rhetoriſchen 
Schmuck, doch läßt er zur Erklärung und deutlicheren Darſtellung 
Tropen, Beſchreibungen, Schilderungen u. f.f. zu, um Trockenheit, 
Einförmigkeit und Ermüdung zu bindern, 

Der mittlere Stil ift etwas reicher und Träftiger, als ber 
einfache. Er läßt alle Zierven ver Rede in Worten, Gedanken 
und Ausdruck zu, doch mehr zur Ergößung als zur Bewegung. 

Der höhere. bat eine noch größere Fülle, Zierde und Gen 
wichtigfeit und die größte Kraft, fordert große, erhabene Gedanken, 
ftarfe Bewegungen des Gemüthes, Tebhafte Phantafie und Kraft 
des Ausprudes, erhabene Tropen und Figuren. °) 

11. Diefe Schreibarten werden nach dem jevesmaligen Mittels 
zwede ver Predigt angewandt;*) für vie Belehrung wirb bie 


2) Vie de Vine. de Paul. par Abelly 2. p. 432.; ef. Tannojale. 
p. 1. c. 55.; Basil. resp. ad interrog. 240. — 2) Aug. .doctr. christ. 1.4. 
e. 17.:sq. Suhmisse; temperate; granditer. — 9) Lud. Gran. Il. 5. c. 17. 
8. 2. sq.; Aug. l. e. ce. 20. sg. führt als DBeifpiele an für die dietio sub- 
missa. Gal. 4, 21. 8q.; 3, 15. sq.; für bie dictio temperate, 1. Tim. 5, 1.5; 
Rom. 12, 1. 6. sq.; 13, 7. sq.; genus granditer ditendi 2. Cor. 6, 2. sq. 
Rom. 8, 28. sq.; Gal. 4, 10. — Idem ibid. c. 21. Folgen Beifpiele aus 
EHprian unb Ambrofius. — 9) Aug. I. c. ce. 19. CF. Basil. de vera ac 
pia üde. 
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nievere, fir die Rührung der mittlere, für die Bewegung ber 
höhere Stil gebraucht. Daher iſt der niedere Stil bei der Ein- 
theilung, bei der Entwidlung des Hauptfaßes, bei ber einfachen 
Unterweifung und Ueberzeugung, — der mittlere im Eingange 
ind bei: der Ausſchmückung der Beweiſe, — der höhere enblich bei 
den Erweiterungen und vorzüglich im Schluffe anzuwenden. 

Der Wechfel des Stile hindert das Ermüdende "der Einfär- 
migkeit, ohne die durch ben Einen Hauptzwed ver Rede — 
Ueberredung von einer beftimmten Wahrheit — bevingte Einheit 
zu ftören. *) 

12. Man muß au die Fehler des Stile® meiden. Die 
niedere Schreibart darf nicht farblos, troden, gemein, fchleppend, 
matt, kindiſch und tändelndb werben; die mittlere muß das Ver⸗ 
hältniß zu ihrem Zwecke und zu ihrem Gegenftande inne halten, 
weder auf dem Boden friechen, noch im Himmel fliegen, weder 
fih zu ber höheren verfteigen, noch zu ‘ver niederen herabſinken; 
bie höhere endlich muß ſich vor Niedrigem und no mehr vor 
allem Hochtrabenden, Sinnlofen, Schwulſtigen, Wettfchweiflgen, 
Froftigen, Bembaftifhen, überhaupt vor. allem Unnatürlicden bes 
wahren. ”) 


8.356. Ber Bortrag. 


1. Der Portrag fol die Gedanken und Empfindungen ber 
Seele zur Ausfprache bringen; er ift bie letzte Form der Rebe, aber 
auch dasjenige, was die Zuhörer zu nächſt trifft; *) baber feine 
Bedeutung. 

Der gute Vortrag an ſich darf nicht das Ziel der Rebe 


1) CL. Aug. l. ec c. 2-26. — CL Molitor, Borträge. 17. — 
®) Lud. Gran. l. c. 1.6. c. 1. Non tam quid dicas, aut quibus verbis 
älcas, quam quo vultu et actione Yicas, attendere homines solent. Id adeo 
verum est, ut si rem indignissimam lenta et languida voce pronuncies, ite 
ipsi quoque eandem toncipiant, neque pre rei indignitate moveantur. Contra 
vero si levem aliequin injariam acri voce et vültu enunciaveris, similem 
motum auditorum animus incuties. Est enim pronuntlatio velut extrema 
orationis forma, quae tales in auditorum animis motus et affeelus inge- 
nerat, qualis dicentis vox, vultus et gestus prae se ferunt. Nec ad motus 
animerum tantum, sed ad fidem etiam faciendam apta pronuntlatio 
plurimum valet. 
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fein; vie ſophiſtiſchen Declamatoren legten alles Gewicht. baranf, 
haben begwegen die Cultur und Technik der äußeren Berebfamteit mit 
vieler Sorgfalt, bis ins Heinfte Detail bin bearbeitet; auch in 
neuerer Zeit ift, nicht felten mit Vernachläſſigung des inneren Ges 
haltes und des Zweckes ver Predigt, dieſem Theile eine befon- 
dere Aufmerkſamkeit gewiomet worden.“) Der Prediger aber iſt 
nicht Schauſpieler; fein Zweck ift nicht, zu unterhalten und zu ges 
falten, ſondern von der göttlichen Wahrheit zu überreden, die Menſchen 
zu bekehren und felig zu machen. Zu große Künftelei im Aeuperen 
wiverfpricht dem Charakter des Predigers, macht ihn der Leicht. 
fertigfeit verbächtig, wird Alles eher bewirken, als Belehrung; 
mon wuß von all den Regeln der Törperlichen Beredfamkeit nicht 
zu viel erwarten”) Aber man foll fie auch nicht verachten und 
ja nicht glauben, das Wort Gottes erft dann recht rein als Wort 
Gottes zu verfänben, wenn man es regellos vorbringt. Dem 
Worte Gottes gebührt eine entſprechende, [höne äußere 
Form; wie wie im heiligen Dienfte des Altares das Evangelium 
nicht etwa aus einem ſchmutzigen Hefte ober and einer unanjehn- 
lichen Leipziger Stereotup Ausgabe, fondern aus einem prachtonli 
gedruckten und zterli gebundenen Miffale lefen, fo foll auch bie 
BVerlündigung des göttlichen Wortes nicht in einer ſchmutzigen, 
niedrigen, verächtlichen Form, fondern mit Anftand, Würde und Maje⸗ 
ftät vor ſich gehen. Dieß fordert auch ber Zwed der Rede. Wenige 
Menfchen Können den inneren Werth eines Vortrages gehörig fchäten, 
aber alle können Teicht merken, ob man mit dem Gefühle ver Wahrheit, 


1) Früh, Feen zur techniſchen Cultur bes Lanzelvortrags. Wien 1849. 
— Zwidenpfiugs „Grundzüge einer Bafloral im Geiſte Jeſu Chriſti 
und feiner Heiligen Kirche.“ Regeneb. 1844. enthalten als „Zugabe”, p. 108-156 
Cbeiläufig der ſech ſte Theil der „Grundzüge ber Paſtoral,“) eine „and 
fſhrlichere, aber beunoch gebrängte Anleitung zum guten, mündlichen Bortrage, 
b. i. zur guten Deelamation und Action.” — 2) Act. Med. p. 551. De 
pronantiatione, gestu, actione ab antiquis rhetoribus permulta tradita sunt: 
quae exquisito quodam studio perinde consectari, quasi in lisipsis 
bene concionandi finis positus sit, hoc longe allenum esse debet a 
coneionatore verbi Dei: cum li praesertim motus corporis aliques eommon- 
strarint, non modo leves, pueriles, sed plane histrionicos; ob eamque rem 
indignos ei persona concionantis et auetoritate suggestus, qui locus 
gravissimus est. 
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ob man aus dem Herzen und mit Leberzeugung Sprit. Der 
Bortrag Bat eine große Macht über das Belf, überhaupt ift das 
lebendige Wort viel kräftiger ale wer Buchſtabe; ij die Action 
an ſich ſelbſt, ohne Wort iſt oft ſchon ſehr bezeichnend und aus- 
druckevoli; an der Perſon des Predigers kann alſo Alles rüßren 
und bewegen: Stimme, Bewegung des Leibes und der Glieder, 
der Augen, ja ſogar das Stillſchweigen. Es wäre gewiſſenlos, 
bei der Predigt — einer eben ſo wichtigen als ſchwierigen Sache — 
auch nur Ein Mittel nicht zu benützen ober zu verachten. ) 
Ludwig von Granada bat feine geiftliche Rhetorik vorzüglich deß⸗ 
wegen gefchrieben, um die Wichtigleit des äußeren Vortrages mehr 
zn empfehlen, zu einen größeren Studium besfeiben zu ermuntern 
und anzuleiten. °) 

2. Zu einem guten Vortrage werden natürlie Anlagen 
erfordert: die Kunft kann fie wohl bilden, aber nicht geben. Oft 
befigt Jemand glückliche Naturgaben, ohne viel Geift und Scharf 
finn zn haben, um felbjt Etwas zu erfinden; ein Solcher Tann 
gute Prebigten Anderer benugen und baburch viel Gutes ftiften, 
wenn er mur befcheiven, aufrichtig, wahr und natürlich bleibt und 
bie rechte Abficht bewahrt. *) Andere find weniger von der Natur 
begünftigt, aber dieß Koll fte nicht abſchrecken;“) hat Jemand Eifer 
für bie Ehre Gottes und das Heil der Seelen, fo rede er nur im 
feinem Feuereifer, ex wird in feinem Amte unenblich viel wirken, 


1) Bern. Ep. 66. Solei acceptior esse sermo vivus, quam seriptus ei 
effcacior lingua quam litera. Oculi quippe loquentis fidem faciunt dietis, 
nec ita potest affectum exprimere digitus, quomodo vultus. — ?) Act. 
Med. p. 551. Quae igitur de toto Ulo genere isti praeceperunt, eorum 
tantum, quae ad gravitatis decorique laudem insignia sunt, dele- 
ctum quendam a concionatore haberi conveniens est; ut aliquid etiam 
adjamenti inde sibi comparet ad fidelium animos inflammandos studie 
rei, de qua sermenem instituit. — °) Lud. Gran. I. e. dedic.: De pro- 
nuntiaione si non meliora, quam alii, certe piura scripsimus: qued ciira 
illius opem caetera omnia, quamlibet eximia, frigeant et langueani atque 
adeo moriua sunt. (Quid enim tam acre aut magnificum esse potest, quod 
non jaceat, si id remissa aut languida voce et gestu pronunciaveris. — CL. 
id. prooem. et Il. 6. (NB. In optima pronuntialione concionatores Hispani 
multorum judicio excellunt, fagt Palomeque I. c. p. 234.) — % Aug.l.c 
ce. 29. — 5) Man benle au ben heiligen Beruarbin v. Siena, Karl Borro⸗ 
mäue, Franz. Borgias u. U. . 
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fei feine Stimme, wie fie immer wolle, er wird Früchte fchaffen. 
Manche können fehr gut lehren und überzeugen, aber ergreifend, 
zäbrend veven können fie nicht. Andere haben eine wunderbare 
Kroft und Energie (wobei die Stimme freilich viel thut) zur Er» 
wedung ber Affecte in ben Herzen der Zuhörer; fie erwecken bald 
Schrecken, bald Liebe, bald Haß, Mitleivden und Thränen, Wer 
nicht Alles kann, tbue, waser vermag. Der kann viel, der einen 


reiten Kifer für das Heil ver Seelen hat; er mag nur voll Liebe . 


und Wohlwollen, wie ein Vater zu feinem Sohne reden, wenn er 
den Geliebten ermahnet over zurechtweilt; das aber. liegt in ver 
Macht eines Jeden. Du kanuſt vielleicht nicht bewirken, daß after 
Augen voll Thränen ſtehen —, das iſt nicht nothwendig —; bu 
wirft etwas Anderes können, nämlich ven Willen bewegen: thue ee, 
und du haft Wichtigeres getdan. ’) 

- Die Hanptqnelle des guten Vortrages iſt ein gutes 
Herz. Wenn lebenbiger Glaube, lebhafte Empfindung, reinfter 
Eifer, große ‚Liebe zur Wahrheit und inniges Mitleid mit dem 
Volle das Herz durchoringt, fo wird auch das ganze Aeußere, 
(Stimme, Bewegung, Geſicht, Hand, bie ganze Haltung, ſelbſt 
das Stilifchweigen) prebigen, rühren und bewegen. 

3. Alle Qunſt kann Hier nur in zweiter Reihe wirkſam fein; 
ihre Aufgabe ift es, die Natur, wie fle fi ungezwungen entfaltet, 
zu beobachten uub genau nachzuahmen. Der Vortrag muß natür- 
lich, d. h. fo befchaffen fein, wie es für bie Natur der Rede (a), 
des Prebigtamtes (b), des Yuhaltes ver Prebigt (c), ver Zubörer- 
schaft (d) und der Perfönlichleit des Prebigers (e) angemeffen ift. *) 
Wenige Brebiger bleiben natürlich, Natürlich predigen ift bie größte 
Kunft, fagt der h. Franz von Sales. 

a. Die Predigt ift eine Rede. Man foll alfo nicht immer 
jammern, winfeln und webellagen, nicht mit ven erſten Sägen In _ 
einen wäften Schreiton hineinkommen und dann bis zu Ende fort 
ſchreien; nicht immerfort bie Leute aubellen, nicht lefen, recto 
i0no, wie. ein lector ad mensam, auch nicht fingen, wie ein Kind, 
das feine Lection auffagt, over wie eine Gemüfenerfäuferin ober 


wie ein Morktfchreier, der zum taufenbften Male eine Mordgeſchichte 


) Ruratori Le p. 41. — 5 Act. Med. l. c.; Dubois Le. 
n. 845—856. (p. 419 fig.) 
Beuger, Palloraliheologie. 1. 32 
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berableiert. Rede: rebe fo, daß Du verſtanden wirft, beobachte 
Wortaccent, die. grammatiichen Baufen, nehme Nüdficht auf das 
Local; rede fo, daß du durch den mündlichen Vortrag möglichſt 
auch die Empfindungen ausprüdeft, welche ver Gegenſtand ber 
vorzurufen geeignet iſt, beobachte ben Redeaccent, ben richtigen 
Gebrauch . ver verfchiedenen Töne, das richtige Zeitmaß, rede weit 
Nachdruck und Salbung. 

b. Die Predigt ift die Rede eines Geſaudten Gottes, 
ber Menfchenfeelen der Hölle entreißfen und zum ewigen Geile 
führen will. Man foll daher in der Gefticulstion nichte übertrei 
ben, nicht ale ob man bie Rolle eines Schaufpielers auf ver 
Bühne make; auch nicht fo rubig und unbeweglich bleiben, daß 
mon eher eine Bildſfäule als ein Menſch zu fein fcheine'); noch 
weniger balanciren wie ein Seiltänzer, ober fich büden und 
plöglih hervorſpringen wie ein Kettenhnud. Beige dich als 
Gefandter Gottes. Die Aetion ſei frei, exhaben, herzhaft, 
natürlich, lebhaft, wärbenofl, wie der h. Franz von Sales (c. 5.) fagt. 

c. Die Predigt enthält pas Wort Gottes, forbert Darum 
ihrer Natur nach eine große Würbe und Kraft, forwie Einfachheit 
und Anmuth. Der Würde wiverftreht alles unanftänbige, tri- 
viale, bäuerifche, freche, trogige, herrſchſüchtige, heftig auffahrenbe, 
fchreierifche, hochtrabende, wie alles fchaufpielermäßige oder zu ab» 
gezirkelte, fpeichellederifche, -einjchmeichelnde Wefen. Die Würbe 
fordert Ruhe, Selbſtbeherrſchung, felbft da, we man lebhaft er- 
griffen ift und Tebhaft ergreifen will; nichts gewinnt mehr, ats 
wenn man mitten unter Donner und Blitz die Ruhe bewahrt, 
wie ein Feldherr mitten im Schlachtgewühle die Beſonnenheit nicht 
oerliert. Die Kraft muß fich nicht fo fehr durch viel Bewegung 
und lautes Schreien, als vielmehr durch den Ton der Veberzengung 
geltend machen, Schüchternheit. ift ein Fehler. Das göttliche 
Dort ift die erjte Macht auf Erben, bat Alles überwunden; wir 
find nicht genug wahrhaft überzeugt von unferer Macht und Er⸗ 
habenheit über Alles, was es in ver Welt gibt: wir Haben hinter 
uns achtzehn Jahrhunderte voll von Wiffenfchaft und Tugend, zehn 
Millionen Marthrer, und vor Allem —, Gott, ber uns zuruft: 
Loquere, noli timere, Ego tecum sum. Dieſe unfere Wuctorität 


») Franz. Borgiasl. cp. 34. 
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sulffen wir durch unſere Figur, Stimme, Geberbe, Liebe fühlen 
lafien. ) Die Einfachheit und Aumuth foll fi in dem na⸗ 
türlichen, ungelünftelten Weſen offenbaren; ber Ton entipreche dem 
Theile der Rebe, dem Gebanten, vem Werte; man fel nicht Talt, 
wo bie Sache lebhafte Empfindungen forbert, *) auch nicht heftig, 
wo bie Seele wicht lebhaft bewegt fein kann; ganz einfache Dinge 
trage man nicht mit großem Pathos oder mit vielen Geberden vor; 
überhaupt vermeide man viel Geſchrei und Bewegung; dann 
und wann im rechten Augenblidle mit Nachdruck fprechen, ift gut und 
wirtfam, aber beftänbige Heftigkeit ermüdet und betäubt ben Pre⸗ 
biger und den Zuhörer.) - 

d. Die Prepigt wird vor Zuhörern gehalten: der Vortrag 
muß anders vor Wenigen, anders vor Vielen gehalten werben, 
wenn er natürlich bleiben fol. Auch vie Nation- ift zu berückſich⸗ 
tigen. Die Orientalen, bie Italiener drücken fich viel Tebhafter 
aus, als der Deutſche. 

e. Die Predigt wird von einer beftimmten Berfon ge 
halten; der Charakter, die Bildung, das Aeußere, das Iunere, ber 
Stil eines Jeden Kat Einfluß auf den Vortrag; nirgends kaun 
man leichter in die Irre gehen und unnatürlich werben, als wenn 
man andere, auch ausgezeichnete Redner in ihrem Aeußeren zum 
Mufter nimmt und im Ginzelnen nachahmt; was für ven Einen 
paſſend, natürlich, wenigftens nicht ſchädlich ift, Tann fur den An⸗ 


bern ſehr unſchicklich und nachtheilig fein. *) 


ij Mulioisl. e ch. 9. — 9) Rogaccil. 2.20.05. — 5) Ct. 
Act. Med.l.c. — Franz v. Sales ch. 5. — Liguori, Briefwechſel, 
p. 808. Man muß ebetfo prebigen, wie man in einem Zimmer zu mehreren 
Perſonen reden wärbe, bie man zu irgend einer Tugendübung bewegen 
wollte, ober denen man irgend eine Gefchichte erzählt; dann rebet man un- 
gezierti unb mit Frudt. — 9) Act. Med. Le. Omnia face cavebit, si 
christianam modestism et gravilatem praedicateris non obliviscetur; nihil- 
que audebil, quod sapra vires, arlem et exereilatlionem suam esse suspi- 
cetur, quodque ex concepto affectu non proficiscatur. Cf. Palomegue 
l. e. p. 236. (Quaedam vero sunt non facile imitabilia.. Famosi autem 
neseio quomodo, uteunque dixerint, placent.—S. Antonin. Sum.l.c. 
in gestuationibus aut exclamationibus unusquisque in suo 
sensu abundet. Omne tamen nimium verütur in fastidium. Et 
quod natura negat, nemo fellciter audet. Et displieet imprudens, unde 
placere siudet. 

32* 
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4. Einige beſondere Bemerkungen zum Nadlefen: 
Gleichwie man durch die Worte die Sache bezeichtet, fo muß man 
burh die Ausfprache die verſchiedenen Empfindungen ber 
Seele darthun. Deßhalb muß der Previger Bald mit leifer, 
Bald mit erhähter Stimme reden, bald fihneller, bald lang- 
famer, bald mit höherer Würde (wenn man 3. B. Terte 
ber heiligen Schrift anführt), bald unwillig, bald kla— 
gend. In Biefem Puncte fehlen Diele, welde ven Zuhörern 
Ueberbruß und Langeweile einflößen, indem fie entweder immex- 
fort in dvemfelben Tone fortseben, ober indem fie zu Tang« 
fam ober zu ſchnell reden, ober inbem fie allzubod ober 
allzuleife reden, ober indem fie zu fchnell den erhöhten 
mit dem tieferen Tone wechfeln. Es tft kein Zweifel, daß 
es fehr nützlich ift, um die Aufmerkſamkeit der Zuhörer zu feſſeln 
und daß, was man predigt, tiefer ins Gedächtniß ber Zuhörer 
einzuprägen, wenn man bald höher, bald tiefer redet; denn ſpricht 
man immer in einem Tone fort, fo Gebt man nur wenig hervor, 
was man fagt, und was mit mehr ober weniger Feuer ober Milde 
gefagt werden muß; aber- deßungeachtet verurfacht ver plötzliche 
Gall der Stimme Störung und macht bie Rede unverftändlich. 

- Für gewöhnlich muß man füh im Eingange bes mitt. 
feren, aber ernften Tones bedienen; bringt man die Bropofition 
und die Eintheilung vor, fo gefehehe dieß mit einer Höheren 
und beutliheren Stimme. Bei ven Beweifen muß man mit 
der Stimme wechfeln, je nad ber Befchaffenheit deſſen, was 
man ſagt. Im der Peroration, wo die Affecte in Bewegung 
gefett werben, muß ber Previger fich felbft durch jene Leidenſchaft 
bewegt zeigen, welche er in den Zuhörern erregen will; 3. B. in⸗ 
dem er Zorn und Haß durch eine gewaltige. Stimme bezeichnet, 
Hoffnung und Liebe durch einen fanften Ton, Freude durch eine 
jubelnde, Schmerz durch eine betrübte, von Seufzerm und Klagen 
unterbrocddene Stimme. Beſonders muß man, wenn man bie mo 
ralifhe Anwendung macht, die Stimme erheben, und das 
vorzüglich, wenn man gegen das Lafter fpricht. ') 


1) Act. Med. ]l. co. In cohortatione. primo voce utalur alttenna- 
tissima, quae sit faucibus contractis; deinde clamore lepi, non ebsirepere ; 
mox sono aequabili, ac postremo voce celeri. In conquestione item 


.W 


8. 56. ' Der Vortrag. 501 


Was die Bewegungen anbelangt, fo. muß man alle ge- 
fuchten und allzu einförmigen Bewegungen meiben, aber 
auch die allzu heftigen, wobei man ven Leib bewegt und ohne 
Anftand Hand, Haupt und Augen fortwährenn berumbreht. Die 
Dewegung mit den Händen muß ernft-fein. Meiſt muß man 
die rechte Hand bewegen und bie linfe nur, um dem, was man 
mit ber vechten bezeichnet, mehr Nachorud zu geben, ober wenn 
man von verjchiedenen und entgegengefeßten Dingen revet. Man 
darf vie Hand nicht höher als ben Kopf erheben, fie auch nicht 
zu. enge an ben Leib Halten, d. h. bloß vor der Bruſt. Es wäre 
übrigens ein Fehler, wenn man bei ber Prebigt die Hände gar 
nicht bewegen wollte. 

Bei der erften Periode desEinganges darf man Feine 
Dewegungen mit der Hand machen; erft bei ver zweiten Periode 
barf man damit anfangen, indeß bewegt man während ber Eins 
leitung die Hände nur wenig Während man die rechte 
Hand bewegt, legt man bie linke, fo lange man fie nicht bewegt, 
auf die Kanzel, nicht aber auf die Bruſt. Man vermeive es 
auch, die Hand in die Seite zu ftenmen, beide Hände in Kreuzes» 
form in die Höhe zu heben, oder die Hände zufammen zu fchlagen, 
oder aufs Pult zu fchlagen, was nur fehr felten gefchehen darf. 

Die Bewegungen des Kopfes müfjen fich nach ven Bewe⸗ 
gungen mit den Händen richten, indem er fich wendet, wohin bie 
Hand zeigt, ausgenommen, wenn ber Prediger Abſcheu vor einer 
Sache erweden will, weil man alsdann das Haupt in ganz ent- 
gegengefegte Richtung bewegt. Es ift ungeziemend, wenn man 
ven Kopf zu viel biegt, ihn zu viel bewegt, ober immer in bie 
Höhe oder ſtets gebeugt Hält, wenn .man ihn auf bie Bruft herab» 
neigt, oder wenn man immer in berfelben Richtung blidt. 

In Bezug auf die Augen ift e8 ein Fehler, dieſelben ge- 
fchloffen, over immer nievergefchlagen, ober immer auf eine Seite 
gerichtet zu halten (befonders, wenn es nach ven Frauen bin ge⸗ 
fchieht), weil man dadurch zu erkennen gibt, daß man mehr aus 
biefer als aus der andern Seite made. Die Augen müffen bie 
Bewegungen bes Kopfes begleiten. *) 
vocem adhibeat depressam, cJebra intervalia, longa spatla ei magnas com- 
mutationes. 

)) Act. Med. p. 562. Ne sapercilia coontrehat, ne diducat, ne 
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Auch der Ausdruck des Geſich tes muß nach den verfchiepenen 
Segenftänden, über die man prebigt, wechjeln, indem man traurig 
bet traurigen Gegenftänden (wenn man 3. B. von erfchredienden 
Dingen over fehweren Sünden redet), eruft bei ernften, freubig 
bei freubigen Gegenftänven erfcheinen muß. 

Endlich muß die Haltung des Leibes fehr beſcheiden fein. 
Es ift auch ein Fehler, wenn man ſich zu fehr dehnt oder zu fehr 
mit dem Körper über die Kanzel lehnt. *) 

Da der Prediger die Perfon Jeſu Chriſti vom 
ſtellt, veffen Amt er verwaltet, fomußfein Reden, feine 
Dewegungen, Alles an ihm muß ernft und für einen 
Stellvertreter Jeſu Chrifti geziemend fein. °) 


Zweites Lapitel. 
8. 57. Die einzelnen Arten der Mrebigt. 


Man kann die Predigten verſchieden eintheilen, nämlich 
a. nach dem Inhalte, b. nach ber Form, c. nach dem hauptſfäch⸗ 
lihen Mittelzwed, d. nad) der Veranlafjung. 

1. 1. Die Predigten nad ihrem Inhalte find a. ent 
weder Glaubens» over Sittenlehren, je nachdem fie vor⸗ 
zugsweife vie Geheimniffe des Glaubens oder Vorfchriften für 
den chriſtlichen Wandel enthalten (8. 45. n. 7.) —, und b. in 
beider Beziehung wiederum entweber eregetifche, Liturgifche 
oder geſchichtliche Predigten, je nachdem der Inhalt des gött- 


remittat. Ne nares corruget, ne moveat, ne infiet, ne digito diducat, ne 
plena manu resupinet. Ne labra lambat, ne mordeat. Ne mentum 
pectori affiget. Ne humeros attollat, ne rursus contrahat. Ne brachlium 
tanquam gladiator immoderate projiciat. .. Ne digitorum gestum inde- 
torum adhibeat, sed decentem ; nempe in prineiplis lenem, et in utramque 
partem modice prolatum; in narrandgo paule produrtiorem; in reprehen- 
dendo acrem et instantem. . . Ne tussiat, ne expuat crebro, nisi 
necessitate coacius. Ne in eloquendo per nares majorem spiritus 
partem effundat. Ne crebro anhelitu jumenta imitari videatur onere 
laborantia. 

I) Act. Med. 1. c. Haec atque adeo alla ut fuglat, in eonsilium 
adhibeat praedicationis usa peritos. — ) Liguori, "Prebigten. 2, 
p. 255-258. ; ef. Molitor l. c. 44- 46. 


— — en 
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lichen Wortes in der Form des Wortes, des Cultus oder der Ge⸗ 
ſchichte dargeboten wird. 

2. Die Glaubenslehren müſſen erklärt, bewieſen, 
vertheidigt und angewandt werden; unvollkommene, falſche 
Begriffe find zu berichtigen, Zweifel zn Iöfen, Vorurtheile zu he⸗ 
ben cf. 1. Cor. 1, 15. (Auferftefung), Hebr. 1-10. (Abfchaffung 
ber altteftamentlihen Opfer). Auf deutliche Erklärung und gründ⸗ 
liche Deweisführung iſt das Hauptgewicht zu legen, ohne jedoch 
einigen redneriſchen Schmud zu. verſchmähen. Iſt aber auch eine 
Polemik, ein directes Angreifen ber entgegen ftehenven Lehren 
(eine Controverspredigt) nothwendig oder zuläflig? Der hei⸗ 
ige Thomas unterfcheidet theils mit Rückſicht auf die Zuhörer (ob 
fie von den Ungläubigen gereizt werben over nicht), theils mit 
Rüdfiht auf den Prebiger (ob er Fähigkeit habe, offen den Geg- 
ner zu widerlegen.) Ebenſo ber heilige Franz Borgias. 

Ketzereien und mit ber katholiſchen Wahrheit ſtreitende Irrthümer bringe 
ber Prebiger nicht voreilig und ohne vorhergegangene ſorgfältige Ueberlegung 
auf die Kanzel; denn für die Ungebildeten und Unerfahrenen wird er hier⸗ 
mit gar feinen Nutzen ſchaffen: ſollten dieſe aber auch hinlänglich belehrt 
werben fünnen, fo ift es doch rathſam, zu ſchweigen; denn wir wiſſen, baf 
die Schlauheit des Satans äber die Klugheit und Wachſamkeit ber Dien- 
fhen geht... Dahingegen bebarf es in Gegenden, welche wirklich von 
Ketzerei angeftedt find, folder Behutſamkeit nicht; vielmehr muß bort ber 
Prediger offen, jedoch mit Liebe und innigem Schmerzgefühle bie Verſchmitzt⸗ 
beiten, bie Vlindheiten nnd Irrthümer der Keber an den Tag legen. Den- 
noch aber barf ein folches Unternehmen anf ber Kanzel nur flattfinben unter 
der. Bedingung , baß alle Nerven bes Talentes, alle Kraft der Wiſſenſchaft, 
ber rechte Geiſt, und base volle Gewicht ber Gründe in Bewegung gefekt 
werden, bamit er ba, wo er heilen will, nicht vielmehr ſchade, durch Kraft» 
und Gehaltlofigleit ber Gründe. 2) 

Werden die Gläubigen von den Yrrlehrern, Ungläubtgen 
a. f. f. nicht angefochten, und droht ver chriftlichen Gemeinde von 
biefer Seite feine Gefahr, fo wäre es unnüt, ja unflug und ges 
fährlich, gegen unbelannte Feinde zu Felde zu ziehen. Wenn aber 


>“ auch bie falfchen Grunpfäte bekannt, von dem Einen ober Anderen an⸗ 


genommen ober im Stillen Halb gebilligt find, fo bebarf e6 doch 
nicht gleich eines Öffentlichen directen Augriffes. Dean kann durch 


ı) Thom. in 2. Tim. 2. lect. 2. Ct. $. 51. n.18—15. — ?) Franz. 
Borg. 1. c. p. 40. | 
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Pritvatgefpräche, durch audere Perfonen, durch Bücher m. |. f. im 
Glauben ſchwankende ober irrende Glieder der Gemeinde gewinnen 
und, wenn man öffentlich) davon reden zu mäfjen glaubt, durch in 
bireete Widerlegung ficherer zum Ziele kommen. 

Der umfichtige Prediger möge e8 fi) barum angelegen fein laſſen, den 
Beweifen für die katholiſche Wahrheit, fo viel Gewicht ala möglich zu geben 
und auf biefe Weife den ihr entgegenfehenden Irrtum auf inbirectem Wege 
nieberzufchlagen. So könnte er ja bei ſchicklichem Anlaſſe 3. B. bie Pflicht 
bes Gehorfames gegen die römifche Kirche barthun; — er Fönnte aus Stellen 
ber heiligen Schrift ben Borzug ber Jungfräulichkeit und bes Prieftercdfibates 
beweifen; er Tönnte aufzählen bie Vorzüge ber religiöfen Orden und Ordens⸗ 
Angehörigen, rühmen bie Berbienftlichkeit ber guten Werle und ber Buße, ein 
fhärfen ben Gehorfam gegen die Fürften, gegen geiftliche nud weltliche Obrig⸗ 
teit, imgleihen empfehlen die Erſprießlichkeit der Abläffe, fowohl für bie 
Lebenden als für bie Verftorbenen, bie Zuträglichleit ber Aurufung unb 
Fürbitte ber Heiligen, jowie der Bewahrung ihrer Reliquien und ber ihrem 
Andenken geweihten Tage; — und bieß Alles wirb ber gewanbte Prebiger 
mit heiligem Eifer fo darzuftellen wiſſen, daß Jeder, ber die entgegen fie 
henden Irrthümer kennt, auch zugleich begreifen wirb , wie biefelben zu wi» 
beriegen feien, hingegen, wer fie nicht Kennt, in feiner Einfalt verbleibt und 
fi tröften Tann, daß auf den Fall, wo er felber von anfen ober von innen 
wegen bes Glaubens angefochten werben follte, ihm Schugmittel zu Gebote 
fteben. 1) 

Oft Taffen fih auch Zweifel und irrige Anfichten über ven 
Glauben dadurch befeitigen, daß man mit vieler Sorgfalt auf pie 
Befferung des Herzens bringt.?) Werben aber gegen ben GOlau⸗ 
ben bejtimmte Bejchuldigungen , Vorwürfe, Einwendungen vorges 
bracht, geglaubt und in der Gemeinde offen ober insgebeim ver 
breitet, fo wirb eine dDirecte Winerlegung notbiwenbig. Doch ift bier 
fehr große Borficht anzuwenden, bamit man a. felbit die reine 
Abficht bewahre, b. den Widerfachern feine Blöße gebe, c. die 
Zuhörer wirklich erbaue. 





1) Kranz. Borg. l. c.p. 40. — 9 Faber, S. J., ep. ad Jac. Lain. 
Quisquis autem nullis alils sermonibus atque colloquiis, nisi de instituenda 
recte vita, de virtutum pulchritudine, de orationis studio, de supremo vitae 

® die, de aeternitate gehennae, deque aliis hujusmodi rebus, quae vei ad 
emendandam Ethnicorum vitam periinent, cum baereticis congrederetar, 
nec ille multo magis eorum animis ac saluti consuleret, quam si eos aucto- 
ritatum vi et rationum copia conaretur obruere. (Tanner, S. d. Apost, 
jmitatrix. Pragae 1694. p. 1. p. 37.) 
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a. Man prebige gegen ben Irrthum vor Allem mit großer-Liebe und Ge⸗ 
buld, zeige Mitleid gegen bie Irrenden und. aufrichtige Liebe zur Wahrheit; 
man laffe fich nicht burh Schmähungen ber eigenen Perfon zu Berfönlichleis 
ten, ®Bitterleiten, Gegenſchmähungen verleiten. Man folge bem Beiſpiele 
bes heiligen Auguftin: 2) dieſer wollte nit: feine, fonbern ber 
Kirche Sache vertheibigen, bie Menfhen nit an fih Ioden, ſon⸗ 
dern mit fih zu Gott führen, eher fi als bie Kirche preisgeben, ſich 
geduldig herabſetzen laſſen, aber bie Kirche als das Haus Gottes über 
Alles erheben; er war firenger gegen fich als bie Irrlehrer, verdammte no 
mehr wie fte fein früheres Leben; aber in Betreff ber ungerechten Schmä- 
hungen freute er fih, weil er ſah, wie faljch fie feien und wie wahr bie 
Berheißung bes Herrn fei, ber bie felig preiſt, welche um feinetwillen von 
den Menfchen gefhmäht werben; in ben Schmähungen ber Feinde jah er 
bie des böfen Feindes, der ihn dadurch von ber Sache ber Kirche ableufen 
wollte; aber indem er bie Lift bes unfichtbaren Feindes vereitelte unb biefen. 
dadurch ärgerte, liebte er bie fihtbaren Gegner und fuchte fie buch Gebet 
der göttlichen Barmherzigkeit zu empfehlen. 

b. Dann zeige man aber auch bie Wahrheit und bie Sründe ber Wahr- 
heit, 2) die Lehre der Kirche unb ben Irrthum ber Gegner; man halte bie 
abweichende Lehre nicht für unbebeutend, aber man vergrößere fie anch nicht; 
man halte fh an bie Hauptfrage und fuche biefe nur Mar, beutlich, leiden⸗ 
ſchaftelos, ruhig zu erörtern und feftzuftellen ; man fuche nicht 6108 zu unterrichten, 
fondern auch zu rühren. Die Andersdenkenden und Verirrten fol man mit 
großem Mitleive behandeln, nicht zwar durch Schmeideln, fondern mehr durch 
Bebauern.?) 

c. Auch auf die Zuhörer muß man Acht geben; fie follen einen Gewinn 

® 


)) Aug. contra literas Petiliani 3. n. 2. 7. 14. Id. Enarr, in ps. 36. 
serm. 3. n. 19. 20.; cf. Faber I. c. — °) Aug. serm. 299. n. 12. Non 
Vincant patientiam nostram, nec lamen evertant fdem nostram. Cauti et 
eircumspecti simus adversus novitates sq.; cl. Kranz v. Sales Briefe. 1. 
p. 45.: er baute bie katholiſche Lehre auf fo flarle Gründe, daß jeder Geguer 
feine Menſchheit und Bernunft hätte verläugnen müſſen, um nicht einzufehen, 
baß er bisher von ber bichteften Finkerniß verbiendet worben fei. — °) Er. 
v. Sales l.c. c. 5.; cf. Aug. contra lit. Petiliani 3. n. 1. daralterifirt 
- feine und feiner Gegner Darftellung, indem er fih an bie Donatiften wendet, 
fo: Sapitisne aliquid inter verum falsumve discernere, inter inflatum et 
solidum, inter turbidum et tranquillum, inter iumidum et sanam, inter 
divina praedicta et humana praesumta, inter probationes et eriminationes, 
inter documenta ‚et figmenta, inter causae actionem et causae aversionem? 
Cf. Franz v. Sales Briefe. 2. p. 175. 179. Mufter: Is. 8; Matth. 
6—7.; Chrys. hom. 49. 50. (gegen Die, welche nicht an bie Hölle glauben). 
Die Lontroperfen bes heiligen Franz v. Sales (oeuvres compl, tom. 4.). 
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aus bem Bortrage ziehen: eine größere Liebe zur Wahrheit, einen lebendigeren 
&ifer zu bem ber Wahrheit entiprechenden Leben, ein wahres Mitleib mit 
ben Irrenden, eine große Sorgfalt, fih und die Seinigen vor ber aufteden- 
ben Seuche bes Irrthumes zu bewahren. Dft geſchieht es, daß bie Fathefi- 
ſchen Zuhörer fih zwar frenen, wenn bie Gegner wiberlegt werben, ſich 
aber ſelbſt nicht beffern, Lieber fiber bie Religionswahrheiten raifonniren unb 
bifputiren, als biefelben bemiüthig annehmen und getreu befolgen wollen, am 
Ende fih mit der beffern Ekleuntniß der Wahrheit begnügen, um bie Aus- 
Übung berfelben aber fi wenig befiinmern. Der Prediger verfünbigt fick 
gegen bie Wahrheit und Liebe zugleih, wenn er burch fein unffuges, pol- 
terndes, fchmähflichtiges Benehmen bie Gegner abflößt und bie Gläubigen 
nicht erbant.!) Der heilige Auguſtin beſchwört bie Gläubigen vor ben Eon- 
ferenzen mit ben Donatiften , fie möchten doch alle Gelegenheit zum Streite 
meiden, bie Liebe und Geduld bewahren, alles PBerfönfiche Überhören , mehr 
beten, faften und Almofen geben. 2) 


3. Die chriſtliche Sittenlehre foll nicht durch ein rein 
ober vorzüglich philofophifches Moralifiren abgemacht werben , fie 
ift auch offenbarte Wahrheit. Man kann fie in zweifacher Weiſe 





2) Als die Heiden die Verwüſtung Roms der chriſtlichen Religion zur 
Laft Iegten, zeigte ber heilige Auguftin ebenfo wohl feine Liebe zu bem 
Läfterern — serm. 105. n. 12. Non irascantur: commoti videmus, sed male- 
dieta maledietis non reddimus. .. Absit a me, ut insultem. Avertat Deus 
a corde meo, et a dolore conscientiae meae —, wie feine Sorgfalt für bie 
@fänbigen: serm. 81. n. 9. Biligite legem Dei, et non sit gypbis scandalum. 
Rogamus vos . . estote mites, compatimini patientibus, suscipite infirmos: 
et in ista occasione multorum peregrinorum egentium, laboranılum abundet 
hospitalitas vestra, abundent bona opera vestra. Quod jabet Christus, 
faciant Christiani, et tantum suo malo blasphemant pagani. — HSermeo 
857. 0. 1. Tempus est exhortari . . ad pacem amandam &t pro pace do- 
minum depreeandum. . . Laudandi sunt, qui amant pacem: qui autem ode- 
rünt, melius mterim docendo ac tatendo pacandi, quam vituperändo 
provocandi. Veruas pacis amator inimicorum ejus amator est...n. 4. 
Nemo suscipiat cam aliquo litem, nemo velit nune vel ipsam suam fidem 
altercando defendere, ne de lite seintilla nascalur, ne quaerentibus 
occasionem occasio praeb&atur. Prorsus conviciam audis, tolera, 
- Gissimula, praeterl. .. Sed non fero, inquit, quia blasphemat Ecelesiam. 
Hoc te: rogat Ecclesia, ut feras... Noli eonviciis repeliere conviciantem, sed 
ora pro eum. Logul vis contra illum: loquere Deo pro illo...n.5. depre- 
ocemar ipsum medicum, jejünantes humili corde, pia confessione, timore 
fraterno. Exhibeamus Domino pietatem, fratribus caritatem. Crescant elee- 
mosynae nostrae, quibus exaudiantur facilius orationes nostrae. Cf. Serm. 358. 
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behandeln: a, theoretifch, indem man Natur, Urfache, Wirkung, 
Eigenſchaften, Verbindlichkeit, Meittel und Hinverniffe der Tugenden 
and — rüdfichtlich der Lafter Wefen, Duelle, Kennzeichen, Folgen, 
Heilmittel, Nichtigkeit der Ausflüchte zeigt; b. praftifch, indem 
man einfach angibt, was jedesmal zu thun und zu lafien ift. Das 
Erftere ift notbwendig, um zu überzeugen; das Lebtere, um bie 
rechte Anweifung zu geben, die Tugend zu erlangen und das Lafter 
zu fliehen. Der Prediger iſt Seelenarzt und kann daher weber 
der theoretifchen noch praftifchen Kenntniffe entbehren.) Er muß 
allgemeine hriftlide Grundſätze?) aufftellen, ven Herzen 
der Gläubigen einprägen und bie falfhen Grundfäge der Welt 
befämpfen und auszurotten fuchen; dann aber auch einzelne Le« 
bensvorfchriften geben. Es ift fehr wichtig, beives (Gruud⸗ 
fähe und Braris) mit einander zu verbinden. *) Bei den prafti» 
ſchen Wahrheiten darf man fich mit der Erflärung und Beweis⸗ 
führung nicht zufrieden geben; man muß auf das Herz wirken, 
den Willen gewinnen, daher mit mehr Kraft und Feuer ſprechen. 
4. Die eregetifchen Previaten haben ven Worttert der 
heiligen Schrift, des Katechismus, des Eymbolums u. f. f. zu er» 
klären. Die Erflärung muß fein a. wahr, fie muß den eigent« 
lihen Sinn bes Textes wiedergeben und fich darauf ftüßen; b. por 
pulär, fie braucht nicht, wie bie wiffenfchaftliche Eregefe, ven gan⸗ 
zen Tritifchen Apparat vorzubringen,, bat nur das Reſultat mitzu- 
theilen, andererfeits aber auch den Sinn der Stellen mehr gu er- 
wägen nnd zu durchdringen; c. praftifch, fie muß Folgerungen 
für bie religiöfe Erfenntniß, für unfer Denken und Wollen, Thun 
und Laffen ziehen.?) 


» Cf. Seneca Ep. 9. 9. — 2) 3. 8. Unfer STÄd befteht nicht in 
biefer Welt, — Selig find die Armen, bie Sanftmütbigen. — Man muß 
bie Feinde lieben. — Für ben Reihen hält es fihwer, in den Himmel zu 
kommen. — Wer Chrifto fein Kreuz nachtragen will, if Chriſti nicht werth. 
— Man kann Gott und ber Welt nicht zugleich dienen. — Die Reigen finb 
Verwalter der Gfiter Gottes. — Jeder wirb nur durch ſich ſelbſt beichäbigt. 
— Alles Gute kommt von Oben. — Gott allein geblhrt alle Ehre. CT. 
Fr. 0. Sales, e 4 — 9) Mufter und Hilfsmittel. Predigten bes 
Heiligen Alphons. — Hunolt. Lejenne. Thomas: Seeunda Secundae — 
4) Bgl. Himtoben. Die Homilte in der Tatholifchen Kirche, in Heime Pres 
bigtmagazin 1. Sb. p. 83 u. fig. 
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‚ So verführt 3. B. ber heilige Auguſtinus: er erflärt die heilige Schrift, 
legt den buchſtäblichen Sinn zu Grunde, ermittelt auch den geiſtlichen Sinn, 
führt oft mehrere geiftlihe Deutungen an, bezieht alle auf das eine Ziel ber 
heiligen Schrift, auf bie Liebe; an die Erklärungen fchließt er feine Bemer⸗ 
fangen au, inbem er Die Worte ber heiligen Schrift gegen bas Schisma, 
gegen bie Irrlehren, gegen bie herrſchenden Lafter anwendet. Vergl. Ludw. 
v. Gran. rhet. ecel. 4. c. 4. 

5. Liturgifche Predigten. Die heilige Kirche will, daß 
ihre Gebete, gottespienftlichen Handlungen , Gegenſtände, Ritus, 
Ceremonien, Feftlichleiten u. |. f. erklärt werden.) Beiſpiele da- 
für finden wir auch fchon bei den Vätern. *) Die Liturgie ift 
Ausdruck bes Glaubens und Hält ven Glauben feft: damit er aber 
nicht in todten Formeln, in geiftlefem Mechanismus erftarre, muß 
bie Liturgie erflärt werben. In ber Liturgie prägt fich pas kirch⸗ 
lie Leben (Kicchenjahr) aus, fie mahnt zu einem fittlichreligid« 
fen Wandel in Träftiger Weife, indem fle uns das Leben Chrifti, 
das Leben ber Heiligen und ber lebendigen Nachbilder des Lebens 
Chriftt zum Vorbilde und zur Nachahmung vorhält. Die Liturgie 
tehrt uns bie heilige Schrift befier verfteben und gnwenpen. 
Die Erklärung ber Liturgie ift Teicht, weil fie fih an befannte, 
finnliche Dorftellungen ver übernatürlichen Wahrheiten anfchlieht ; 
fruchtbar, weil das Volk fie Leicht behält und dadurch zu einer 
wahren Anbetung: Gottes im Gelfte und in ber Wahrheit ge 
führt wird. 

6. Geſchichtliche Brebigten find ebenfalls fehr nütlich.*) 
Boran ftehen hier die Previgten über die PBerfonen und Ereigniffe 


») Trid. — Cat. Rom. — Act. Med. p. 543. — 93.8. Cyrili. 
Cat. Mystag. Ambros. De mysterlis. Die Reben der Väter Über Tanfe 
ober an bie Täuflinge ober Neugetauften. Bern. Serm. 2. iu purifc. B. M. 
Y.; in Dom. Palm. Serm. 1. 2. — *) Greg. M. Dialog. 1. 4. (init.) Neque 
hac pre re (narratione histor.) interrumpere expositionis studium grave 
videatur: quia non dispar aedificatio oritur ex memoria virtutum. In ex- 
positione quippe, qualiter invenienda atque tenenda sit virtus agnoscimus, in 
nerratione vero signorum, cognoscimus inventa atque credenda, qualiter 
declarentar. Et sunt noanulli, quos ad amorem patriae cooelestis plus 
exempla quam praedicamenta surcendunt. Fit vero pleramüue in 
audientis animo duplex adjntorium in exemplis Pairum: quia si ad amorem 
venturae vitae ex praecedentium comparatione ascenditur, etiam si se esse 
allquid existimat, dum meliora de allis cognoverit, humiliatur. 
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ver heiligen Geſchichte;) dann follten aber auch die Leden ber 
Heiligen nicht fo fehr vernachläffigt werden.“) Die Heiligen find 
Wunder der Gnade, unfere Fürſprecher und Vermittler, unfere 
Beifpiele und unfere Beſchützer; die Kirche ftellt fie uns zur Ver⸗ 
ehrung vor, Täßt uns, wenn auch nur in kurzen Zügen, ihr Leben 
vorlefen und beten; das gläubige Bolt follte dieſes Schates beraubt 
werden? Die Kritif fol nicht Hyperkritik fein. Man foll aller 
bings nicht aus apokryphiſchen Schriftftellern Geſchichten erzählen, 
nichts vorbringen, was nicht eine wichtige Auctorität für fich Bat, 
Aber man darf auch feine Evivenz verlangen; eine moralifche Ger 
wißheit reicht aus; was Hiftorifch glaubwärbig iſt, barf um vieler 
Wunder und außerorbentlicher Tugenden willen nicht ohne Wei⸗ 
tere8 verworfen werben.) Die Privatoffenbatungen an Beilige 
over beiltgmäßige Perſonen, welche mehr oder weniger eine kirch⸗ 
liche Gutheißung für. fih haben, können zwar nicht zum ftrengen 
Deweife eines Dogma, wohl aber zur Erbauung bes gläubigen 
Volkes gebraucht werden und nügen eher, als eine claffiiche Stelle 
aus Homer, Virgil ober aus Schiller oder Göthe. Selbft vie 
Legende im engeren Sinne, d. 5. bie mehr poetifche Darftellung 
des Lebens der Heiligen Tann auch auf der Kanzel benütt werben, 
wenn fie nur einen wahren Stoff zur Grundlage bat und gegen 
bie hiftorifche. Wahrheit nicht verftößt. ‘Dem chriftlichen Künſtler 
wird die Freiheit geftattet, die Perfonen und Thatfachen auſszuma⸗ 
len; Jeder fühlt in fich das Bedürfniß, die wenigen von der Ge⸗ 
fehichte gebotenen Züge zu vervollftänbigen, über das Hiftorifche 
Material hinaus einen Charakter oder ein Ereigniß mit Hilfe ber 
Phantaſie weiter zu zeichnen und möglichft in einem vollendeten 
Bilde zu ſchauen. Soll der Prediger nicht thun dürfen, was Je⸗ 
der mit mehr oder weniger Geſchick thut ober thun Tann und was 
— in der rechten Weife geübt — die Erbauung Aller beförbert ? 
An Beifpielen fehlt es nicht.*) 


2) Beifpiele; Ambros. De Jacob. 1. 2. De Josepho Patr. De Nabuthe 
De Tobia. De interpellstione Job et-David. ete.; Chrys. DeAdam et Eva; de 
fide Abraham et imolatione Isaac; de Jacob et Esau; de Moyse u. f. f. — 
2) Act. Med. p. 543. — 3) Beilpiel: Greg. M. Dial. 1. 1—4. — 9 Wan 
vergleiche" Die Schildernugen bes. heiligen Ephraim vom Gerichte; bes heiligen 
Augufin (?) vom betbfehemitiichen Kinbermorbe Serm. 4; bes heiligen Bin- 
zenz Ferrerins von dem Verhalten ber allerjeligften Jungfrau während ber 
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Die gefchichtlichen Stoffe find einer mannigfachen Behand 
fung fähig. Lectüre, Uebung und praftifcher Stan müflen bier 
das Paſſendſte finden laffen. Beiſpielsweiſe mögen bier die Me⸗ 
thoben ſtehen, welche ver heilige Franz von Sales (l. c.) angibt. 

1. Unterfuhe, wie viele Berjonen in. ver Geſchichte vorkommen; 
woraus fih dann zwedmäßige Demerfungen ergeben. 3.8.: Im ber 
Geſchichte der Auferftehung fiehit bu Maria, die Engel, bie Grabhüter und 
unfern füßeften Heiland. In den Weibern bemerke ich ben Eifer und Fleiß, 
an den Engeln erſcheint Freude und Jubel, die fih durch ihre weißen Klei- 
ber unb ben Glanz zu erfennen geben, an ben Wächtern bie Schwachheit, 
da fie wider Bott eitle Berfuche machten, in Feſus beichaue ich die Herr 
lichkeit, den Triumph Über den Tod und die Hoffuung ber Auferfiehung. 

2. Man kann aud ben Hauptpunct bes Geheimniffes nehmen, 
wie im angeführten Beifpiele die Auferftehung ift, und dann erwägen, was 
dorausgegangen, und was nachgefolgt if: der Auferfiehung vorau⸗ 
geht der Tod, das Hinabfteigen in die Vorhölle, bie Befreiung ber frommen 
Attoäter, bie Furcht ber Juden, der Leichnam möchte geftohlen werben. Dann 
folgt die Auferfiehung mit einem fefigen Bub verherrlichten Leibe, ihr folgen 
Das Erbbeben, das Herabfleigen und Erſcheinen ber Engel, das Suchen ber 
Weider und bie Antwort ber Engel; und über alles diefes lLäßt fi ungemein 
Bieles und Erhabenes fagen, und das In guter Orbnung. 

3. In jedem Geheimniffe Finnen vorzüglich brei Punete in Erwägung 
fommen: wer, warum, wie? Mer erftebt? Unfer Herr. Warum? 
Zu feiner Berberrlichung und unferen Heile. Wie? Herrlich, unſterblich n. ſ. f. 
Ber wird geboren? Der Heiland. Warum? Um uns zu eridfen. Wie? 
Arm, nadt, frierend, im Stalle, als Ein Kleines Kind. 

4. Nachdem man bie Geſchichte in kurzer Beſchreibung angeführt bat, 
laſſen fich zumellen brei Bis vier Erwägungen baraus anziehen: zuerſt 
ſchauet man auf das, was zur Erbauung bes Glaubens beitragen lau; 
zweitens auf base, was ber Hoffnung Wachsthum gibt; brittens, was bie 
Liebe entflammet; viertens endlih anf die Nachahmung nnd Ansübung. 

Im Beifpiele von der Auferfiehung dient zur Mahrung bes Glaubens 
die Beſchauung der Allmacht Gottes , des Leibes Chriſti, ber nun alldurch⸗ 
bringlich, unfterblich, unleidentlich und ganz geiflig geworben if. Wie ſehr 
bertärkt dieß nicht unfern Glauben, daß ber nämliche Leib im Sacramente 
feinen Raum einnehme, buch bie Brechung ber Geftalten ganz bleibe, unb 
darin auf geiflige und demnach wirkliche Weiſe enthalten fe. — Für bie Hoff- 
nung folgert Paulus: „Wenn Chriſtus auferſtanden iR, fo werben auch wir 


Grabesruhe Chriſti und ber Erſcheinung bes anferflandeuen Seilandes Tom. 1. 
serm. 54. n. 2., von ber Unterrebung ber beiden Jlinger, bie nad Emmaus 
giugen ibid. Serm. 87. n, ſ. f. 
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anferſtehen.“ Er bat uns ben Weg gebahnet, und iſt ihn ber erſte gegan⸗ 
gen. — Für bie Liebe: obwohl Chriſtus im neuen Leben lebt, fo verweilet er 
doch noch anf Erben, um feine Kirche zu belehren, Er zögert, ſelbſt vom 
Himmel, dem eigentlichen Wohnorte bes verherrlichten Leibes, Beſitz zu 
nehmen, und zwar zu unferem Bortheile. O welche Liebel — Für bie Nach⸗ 
ahmung. Chriſtus erfland am britten Tage. Ach Gott! Wie erftehen wir 
durch bie Reue, die Beicht and bie Genugtfuung? Mit Gewalt durchdrang 
(und hob) er ben. Stein, auch wir follen alle Hinderniſſe durchbrechen. . . . 

And die Thaten ber Heiligen abzuhandeln, gibt es mehr als eine 
Art. Jene if gut, wenn man nad bem Apofel zeigt, wie ber. Heilige 
fromm gegen Gott, nüchtern gegen fi und gerecht gegen ben 
Nächſten gelebt hat. So kann man einen jeden Theil ober ein jebes 
Lebensverhäftniß dieſes Heifigen am gehörigen Orte anreihen; ober man lann 
and; erwägen, was er geleiftet hat burh Thun, welhe Tugenden bariu 
bervorleuchten, durch Leiden, frembe ober eigene Abtöbinng, durch's Mar- 
terthum, Durch. Gebet, 3. B. Wunder; oder ſchauen, auf welche Art er 
mit dem Satane, mit ber Welt und bem Fleifche, mit ber Hoffart, Augen- 
und Fleiſchesluſt gekämpft Babe, welche letztere Eintheilung bem heiligen 
Johannes gehört; ober auch noch, wie GOott in feinem Heiligen und ber 
Heilige in Gott zu ehren feiz wie man nah bem Beifpiele des Hei- 
figen Gott dienen und burd bie Fürbitte bes Heiligen zu ihm beten ſolle; 
indem man fo das ganze Leben bes Heiligen, von bem bie Rebe if, burd- 
geht und jebes an feinen gehörigen Ort fekt. 

7.1. Die Predigten nad ihrer Form find bei den hei⸗ 
ligen Vätern vreierlei Art: homiletiſch, chetorifch oder ges 
miſcht. — Die bemiletifchen Predigten erklären den Tert der 
heiligen Schrift in einfacher, vertraulicher Sprache, Eritweber wird 
ein Theil der heiligen Schrift Vers für Vers, Sat für Sat erflärt?) . 
und auf das Leben angewandt, oder ber. ganze Text wirb in einige 
(drei bis vier) Theile getheilt: und erflärt,) oder der ganze Ab⸗ 
fchnitt wird unter einem einzigen Gefichtspuncte aufgefaßt und abs 
gehandelt.) (Miedere und höhere Homilie.) — Die rheto 
riſche Form behandelt in einer nach den Kegeln ver Beredſamkeit 
abgefaßten Rede eine allgemeine Wahrheit, ohne fich an die Er 


I) Beifpiele: Aug. Traet. inJosn.; Esarr. inPs.; Basil. in hexaëme- 
ron. Hom. 1—11.; Ambros. in hexaömeron.;, Chrys. in Gen. Hom. 1—67.; 
id. de Orat. dominica. — 2) Beifpiele: Sermones $S. Thom. Aqu., Bonav. 


‚Vine. Ferrer etc.; Aug. serm. in traditione Symboli 212 -216.; id. serm. 


809. innatal. S.Cypr. — ®) Beifplefe: Bonav. Dom. 5. p. Epiph.; Dom. 1, 
p. Octav. Pasch. Serm. 2. 
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Härung eines beftimmten Schrifttertes. zu binbenz') doch wird babei 
oft ein lurzer Text zu Grunde gelegt.) — Die gemifchte ver- 
bindet die homiletiſche und rhetoriſche Weife, indem fie theils vie 
heilige Schrift erklärt, theila eine Tugend empfiehlt ober von einem 
Laſter abmahnet. *) 

8. Diefe drei Arten find nüplich und mit Recht noch immer 
anwendbar; feine barf mit. Verachtung der ‚anderen ausſchließlich 
erhoben und empfohlen werben. — Die bomiletifche Weife ift 
dem Bolfe angenehm und nütlid. Sie hat immer etwas Concre⸗ 
tes, mehr in die Sinne Fallendes, Belanntes zum Gegenftande. 
Die Erklärung wird Teichter gefaßt und behalten. ‘Dann ift bie 
Erklärung reichhaltig: es können mehrere und verſchiedene Wahr: 
heiten zugleih mitgetheilt und empfohlen werden. Zu bem reichen 
Inhalte und den vielen Gedanken fommt noch Die große Auctorität. 
Welche Glaubwürbigkeit, ‚welches Anfehen befommt ber Prediger 
Dadurch, wenn er nichts von feiner eigenen Erfindung vorträgt, 
nur den Gebanfen und Worten Gottes felbft folgt und fie erklärt! 
Ueberdieß wird er zweierlei auf einmal thun: er wirb die Wahr⸗ 
heiten ber heiligen Schrift uud den Text berfelben zugleich erllären 
und bie Ehriften daran gewöhnen, Sinu und Buchſtaben immer 
mit einander zu verbinden.) Wir ſehen nicht ein, warım Dub ois 
(l. c. p. 410.) nur einen böchit fparfamen Gebrauch ver analkti- 
ſchen Auseinanderfegung der evangelifchen Perikope zulaſſen will, 
ba fie mehr unterhält als nützt. Die Väter dachten nicht fo, die 
„ Kirde. auch nicht; ) ihr Nutzen ift offenbar.) Auch ift biefe 


3) Beifpiele: Cyprian. de patientia, de mortalitate et. — 2) Bel- 
fpiele: Chrys. ad pop. Sermones; Basil. Hom. morales variae; Aug. 
Sermones; Bern. Sermones. Die meiften Reben bes heiligen Thomas, 
Bonaventura, Bincenz Ferrerius. — 3) Beifpiele: Chrys. Hom. in Ep. 
Pauli, in Matth., in Joan., in act. Ap.; Aug. Enarr. in Ps. (post 30); Bern. 
in Caut.C. — 4) Lud. Gran. l.c. 4. c.5. Nemo ex his oonelonandi modis 
alterum ita probare debet, ut alterum deprimat: quando uterque veteribus 
patribus in usu fuerit: nemoque jure reprehendere potest, quod eorum 
exemplo et auctoritate defenditar. — °) Feneton diel. 3. — 9 Ef. Conc. 
Pr. Vienn. 1858. (p. 119.) Stat. Lead. n. 115.20: — 7) Ct. Ventura, 
Schule der Wunder. Regeneh. 1848. 1. Borrede. — Muſter und Hälfs- 
mittel: Bibliotheca Patram Concionatoria (Paris. Didot. 1859) Tom. 1. 
Vig. Nat. et fest. Nativ. Diefes wohl zu weitläufig angelegte Werk lie⸗ 
fert zu der evangelifchen Perikope a. bie kurze Erklärung ber Kommentare 
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Weiſe fiir den Prebiger verhäftnißmäßig Leichter; er hat nun bie 


Ordnung des Evangeliums zu befolgen, braucht keine große Ge- 
Tehrfamteit. ?) Für Lehrvorträge (n. 10.) ift fie fehr geeignet ; dagegen 
dient fle weniger, um Affecte zu erweder. Die Affecte werden durch 


&rweiterung der Gegenſtände erwedt und find um fo ftärfer, je 


gründficher - und ausführlicher die Erweiterung iſt; bet ber homi⸗ 
letiſchen Erklärung aber Hat man mehrere und oft verfehlevene 
Gegenftände in einem Vortrage zu behandeln, Tann folglich das 
Einzelne nur kurz berühren, — diefer Mangel wird indeß bei ber 
fogenannten Höheren Homilie weniger gefühlt, weil ſie fich mehr 
der rhetoriſchen Form nähert.) 

Wird, wie in der rethoriſchen Form, ein einziger Gegen- 
ftand, 3.28. die Feindeslieht, Demuth, Geduld in ver ganzen Rebe 
abgehandelt, fo kann die Rede kräftiger werben nnd burch viele und 
verfchiedene Argumente für die Ertegung ver Affecte einen größern 
Stoff gewähren. Aber diefe Art der Behandlung ift fehwieriger; 
fie fordert im Rebner a. eine reichere Fülle von Worten und Ge⸗ 
Tanken, um durch Neuheit und Abwechſlung ven Weberbruß, ber 
aus der längeren Behandlung eines und deſſelben Gegenftanpes 
entfteht, zu verhindern; b. eine größere Fertigkeit, die Gedanken 
gehörig zu orbnen, einen Maren, veutlichen Plan ver Rede zu ent- 
werfen, vie Theile verfelben in paſſendſter Weife mit einander zu 
verbinden. 

Die gemifchte Previgtweife verbindet bie Vortheile ber beiben 
anderen, führt aber gewöhnfich dahin, daß bie Rede zu lang wird, 
ein Umftand, der vom Prebiger durchaus gemieben werben muß. 
Auf die Frage, weldde von biefen Prebigtweifen vorzüglich be⸗ 
folgt werden müſſe, antworten wir mit Ludwig von Granada 
U. ce): Man folge nicht Einer ausſchließlich, ſondern wechfle nad) 


des Menochius mit den Schofien bes Mariana und ben Anmerkungen des 
Emm. Sa; b. bie ansführlidere Erklärung ber Commentare Malbonat, 
Cornelius a Lapibe und Jauſenius; c. bie Catena aurea bes heiligen Thomas 
nebſt Supplemeut; d. die Erfiärnng und e. bie Homilien und Reben 
ber griedhifchen und Tateinifchen Väter und Kirchenfchriftfieller bis zum brei- 
zehuten Jahrhundert Cincl.). 

I) Lud. Gran. I. c. Nulla tam angusta ingenii vena sit, neque tam 
curta rerum suppelex, ut non singulls explanationis partibus aliquid aliunde 
sumat, quod illos Iocupletare et Hlustrare queat. — ) Crſ. Fr. v. Salesl.c. 
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der Natur und Würde der Gegenftänne, nach dem Nuten und dem 
Bedürfniſſe ver Zuhörer. So thaten es vie Väter. Doch feheint 
bie Teste Weife die paffendfte zu. fein, denn fle erfläßt einestheils 
bie Heilige Schrift und Handelt dann im Befonderen Einen be 
ftimmten Gegenftand ab. Diefe Weife wird vorzüglich von Chryſo⸗ 
ſtomus gebraucht. Hoc igitur frequentius: aliis vero tum pro 
natura et conditione rerum, tum pro facultate et ingenio dicenlis 
uti licebit. Neque omnibus ingeniis aut omnibus eliam argumen- 
tis eadem conveniunt. 

9. 17. Die Predigten nah dem hauptſächlichſten 
Mittelzwede find dreifacher Art: Lehrvorträge, Lob⸗ ober 
Zroftreven, Ermahnungs reden —, je nachvem bie Belehrung 
bes Berftandes, Die Erfreuung des GOGemüthes ober Die Bewegung 
des Willens vorzüglich beabfichtiget wird. 

10. Zu ven Lehrvorträgen gehören 3.0. bie Tatechetifchen 
Neben, die Eonferenzen in ben religiöfen Gemeinden, bei ben 
Erercitien u. f. f., die Stanpesiehren bei den Miſſionen. — Fu 
einem Lehrvortrage können mancherlei Fragen abgehandelt werben: 
allgemeine Süße, 3. B. über die göttliche Vorſehung, über 
ven Glauben, über das Fegfeuer; oder befondere, 53. B. ob ver 
Glaube den Menſchen gerecht mache. Als Erfindungsquelle dient 
Alles, was die Sache erflärt over die Wahrheit beweift, alfo ihre 
Umftände, Urſachen, Wirkungen, Gegenfäte, Gleichniffe. 

Beifpiel. Der Chriſt muß den Tod nichtfürchten; denn a. ber Tod 
iſt die Trennung der Seele vom Leibe, das Ziel der Pilgerſchaft, der Ueber⸗ 
gang zum himmliſchen Vaterlande (arg. ex deſinitione); b. mag man in ber 
Jugend, oder im DMannesalter, ober als Greis fterben;. ber Lob iſt immer 
glädiich für den, ber in den Willen Gottes ergeben tft (arg. ex enum. par- 
tium); c. bie Xobten, bie im Herrn flexben, find felig (arg. a. conjagatis); 
d. jede Trennung, die von Gott Bmint, muß nüblich fein (arg. a genere); 
e. bie Heiligen haben weber ben gewaltfamen, noch ben fchmachvollen, nod 
ben natürlichen Tod geflicchtet. (arg. a specie); f. bie Befreiung aus bem 
Kerler iſt ſehr wünſchenswerth (arg. a simili); g. das Leben bes Meufchen 
geht nicht wie andere Dinge zu Grunde; wenn ber Menfch ſtirbt, fo lebt 
bie Seele Gott, und ber Leib wirb bald wieber auferweckt (arg. a dissimili); 
h. da8 gegenwärtige Leben iſt voll ber größten Nöthen uub Bebrängnifie 
(arg. a. contrarils); i. wer fromm flirbt, bei dem iſt Chriſtus ber Herr 
gegenwärtig; ben hüten bie heiligen Engel, deſſen Gewiflen erfreut fi 
eines gut vollbrachten Lebens (arg. ab adjunetis); k. dazu find wir. geboren, 
bag wir flerben, und nad bem Gebrauche dieſes kurzen Lebens zur Unfterb- 
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Itchlelt gelangen (arg. ab antecedentibus et eonsequentibus); 1. ber Leib, 
ber verweslich ift, beichwert bie Seele, und bie irbifche Hülle drückt nieber 
den viel deukenden Geiſt, Sap. 9, 15. (arg. a repugnantibus); m. ber Tob 
wird von Gott gefhidt und ift eine Strafe ber Sünde (arg. a causis); 
n. der Tod ift eine VBrüde, wodurch wir von biefem fummervollen Leben 
zum ewigen glüdfefigen Leben hinüberwandeln (arg. ab effect.). 


Auch Tann man Über ven Gegenſtand die gewöhnlichen vier 
Fragen Stellen: ob er wirklich fei (an sit)? was er ſei (quid sit)? 
welche Defchaffenheit er babe (quale sit)? weßhalb er fei (propter 
quid)? und bei der Beantwortung bie Zeugniffe ver Heiligen 
Schrift und der Trabition, überhanpt alle obigen Quellen benützen. 
Diefe Tragen können auch als Eintheilungsgrund benügt werben. 
Für die richtige Beantwortung derfelben ift befonvers das Stubium 
ver Secunda Secundae bes heiligen Thomas zu empfehlen ; bie 
Lectüre des heiligen Chryſoſtomus lehrt vorzüglich, wie folche Ge⸗ 
genftände in oratorifcher Erweiterung vorgetragen werben follen. 

Die. Lehrverträge follen vorzüglih erflären und beweis 
fen; darauf beruht ihre Wichtigkeit und Nothwenpigfeit auch 
für die jebige Zeit, in der man Manches nicht Har erkennt und 
noch Mehreres nicht einfältig im Glauben annimmt: doch find vor 
dem Volle auch Hier die moralifhen Anwendungen nicht ganz zu 
unterlaffen. Die geiftliche Rede muß nicht wie eine wiflenfchaft- 
fihe Abhandlung ausfchauen. ‘Der Apoftel Paulus z. DB. banvelt 
im Römerbriefe von der Rechtfertigung durch ven Blauben, von 


"ver DBerwerfung ber Juden und der Berufung der Heiden (c. 1—11 


inch), doch mifcht er Häufig ſittliche Mahnungen ein und befchäf- 
tigt fih in den letzten Gapiteln vorzugsweife mit der Ordnung 
der Sitten, Ebenfo behandeln die Väter in ihren Schriften 
gegen bie Irrlehrer, die Geheimniſſe des Glaubens ganz anders, 
als in ihren Reden. 

Die tatehetifhen Reden find von den Concilien 
und Diöcefanftetuten ‚oftmals den Seelforgern empfohlen ober 
vorgefchrieben — und Haben zum Zwecke, dem Volle ben 
Inhalt der Offenbarung nach feiner Faffungsfraft mitzuthei- 
len. Sie müfjen ſich vorzüglich durch Deutlichleit und Klarheit 
des Ausbrudes auszeichnen. Sie beftehen aus mehreren Theilen: 
a. aus einer kurzen Einleitung, welche den Zuſammenhang mit 
ber vorigen Katechefe angibt oder die Wichtigkeit des gegenwärtig 
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zu behandelnden Gegenſtandes hervorhebt ober das Geheimniß, 
Gebot, einen beſondern Punct desfelben nennt und zur größeren 
Deutlichkeit in Puncte eintheilt; b. die Erklärung bes Gegen⸗ 
ſtandes und Beweis mit einigen kurzen Schriftterten, Vernunft⸗ 
gründen, Thatfachen und Gleichniffen (Tegtere müſſen Deutlich erklärt 
werben); c. bie moralifche Anwendung, welche auf ven Verftand 
und noch mehr auf den Willen zu wirken bat; fie muß kurz 
fein und mit Feuer vorgetragen werben; bisweilen kann man auch 
mit großem Nuten einen Turzen Ausfall gegen ein Lafter, einen 
falſchen Grundſatz der Welt oder eine Ausrede fchlechter Chriften 
maden; d. Empfehlung kurzer, praftifcher Uebungen; fie muß 
oft wieverholt werben; e. Fräftige und feurige Widerlegung ver 
Schwierigleiten und Ausreden Achlechter Chriſten; f. Wiederholung 
und Einprägung eines ergreifenden, auf den Gegenſtand paſſenden 
Grundſatzes unſerer heiligen Religion. ') 

Zu den Lehrvorträgen gehören auch die Erllärung der Stan 
dbespflichten, Überhaupt die Unterweifungen im chriftlichen 
Leben... Eine eigentliche, vollſtändige Standeslehre, welche ihrem 
Inhalte nach in der Aufzählung und Erklärung der Gebote befteht, 
fommt felten, gewöhnlich nur auf Miffionen vor. Iſt durch au- 
bere Predigten Hinlänglic auf Gemüt und Willen gewirkt worben, 
fo daß die Zuhörer fragen: „Was müſſen wir tun?” (Act. 2, 37.) 
fo Finnen dieſe Art Reben fich auf eine einfache Angabe und Er⸗ 
Härung deſſen befchränfen, mas der Chrift als Chriſt Überhaupt 
oder in einem beftimmten Stande zu thun und zu laffen Bat; 
fonft — 3. 3. bei YBundesfeften, bei ven bie und da in der Faſten⸗ 
zeit üblichen befondern Prebigten für befondere Stände — können 
je nach Bedürfniß einige Pflichten (vefp. Verfünbigungen) im Be 
fonderen befprochen werben, und ift auch noch mehr auf Ruhrung 
und Bewegung des Willens hinzuarbeiten. 

Ueberhaupt ſollte in jeder Predigt wenigftens Ewae von den 
Pflichten des Chriſten erwähnt werben. Alle anderen Arten von 
Neben werben gut darauf bingeleitet: ver Katechismus unterricht 


1) Cf. Liguort. 2. 202. sq. Mufter und Hilfsmittel, Katechefen des 
heiligen Alphonfus. — Menne,. Kate). Angsb. 1796—1810. Nene Ausg. 
Augsb. 1841. — Breſſaunvido. Aus dem Italienifchen. Augeb. 1853. — 
Wilmers S. J., Lehrbuch der Religion. Münfter 18565 sq. 
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erleuchtet den Verſtand und biöponirt zur Ausübung ber Gebote; 
bie Ermahnungen zielen auf ven Gehorfam gegen vie Gebote; 
bie Lobreden ftellen Mufter ver Nachahmung vor Augen; felbft 
bie Troftrebe entbehrt felten der Lehre, Altes mit Mäßigung und 


Steandhaftigkeit zu tragen. Chriftliche Zucht und Ordnung ift in 


der Kirche Gottes nothwendig.“) Der Prediger ift der Führer 
bes Volkes, muß Allen ven Weg zeigen und bie Irrenden auf ben 
rechten Weg zurüdrufen; der Erzieher des Volfes muß als ein 
guter Familienvater "nicht blos Chrifto Kinder erzeugen, fondern 
auch die Erzeugten im chriftlichen Leben erziehen, daher in feinen 
Borträgen nicht die Ohren kitzeln, fonvdern die Herzen erbauen, 
die Sitten orbnen, die Gebote Gottes erflären und nach dem 
Willen Gottes das Wollen und Handeln Aller ordnen. 

Diefe Unterwelfung in den Sitten geſchieht, wenn man kurz 
an eine beftimmte Pflicht einfach erinnert oder durch nähere 
Erwägung und Anführung von Gründen fie den Gemüthern 
tiefer einprägt. Chriſtus 3. B. trägt das Gebot der Feindesliebe?) 
vor und führt als Gründe an: feine Auctorität (v.44.), das Bei⸗ 
fpiel Gottes (v. 45.), ven Lohn (v. 46.), die Vollkommenheit des 
Ehriften (v. 48.). Als Gründe kann man anführen, wie vie DBe- 
obachtung des Gebotes burchaus vernünftig, gerecht, billig, gut u. ſ. f. 
fel; wie die Ehre Gottes, die Erbauung des Nächten es forbere; 
wie fie nütlich, nothwendig, möglich, leicht ſei; welchen Segen fie 
bringe, und welche ſchreckliche Flüche über bie Uebertreter ausge⸗ 
fprochen feien. In Bezug auf bie Art und Weife der Unterweifung 
muß man Acht geben; a. daß man bie Pflicht richtig und deutlich 
erffärt, nicht als Gebot Hinftellt, was blos Rath ift, nicht als 
Todſünde erklärt, was vielleicht Teine oder nur eine läßliche Sünde 
ft; b. daß man auch bie Art und Weife der Ausübung 
fehrt, 3. 3. wie die Eltern durch Gehorfam, durch Ehrfurcht und 
Unterftügung von den Kindern geehrt werben follen; c. daß man 
bie vorgeblihen Schwierigfeiten der Ausübung befeitigt, 
indem man bie Heil- und Hilfsmittel angibt, welche die Ausübung 
bes Gebotes freier und leichter machen; d. daß man oft burd) 
Beifpiele der Heiligen zur Nachahmung ermuntert.°) 


ı) 1. Cor. 14, 40.; ef. Ambros. in h. L.; Col. 2, 5.; Hebr. 
12,7. 13.5 2. Thess. 3, 6. — ) Matth. 5, 43. 5q.; cf. Rom. 13, 1.sq. 
— 3) Cf. Clem. Alex. paedagog. 


518 Zweites Bud. Das Lehramt. Homiletik. 


11. a. Lobreden. Es gibt verfchievene Gegenſtände des 
Lobes: Gott, Chriſtus, vie allerfeligite Jungfrau, die Geheimniſſe 
der Erlöfung, die Engel, die Heiligen, vie heiligen Stände (Or- 
densſtand, Priefterftand, jungfräulicher Stand), zuweilen fogar (je 
doch mit Ausfchluß felbft jeden Verdachtes von. Eitelfeit und 
Schmeichelei) irgend ein Lebender oder Verftorbener. Einen vor 
züglichen Stoff zum Lobe bieten die Tugenden der Heiligen 
dar. Die heilige Schrift hat viele Beifpiele des Lobes ver Ge 
rechten, ") des Lobes Gottes, feiner Eigenfchaften,. feiner Werfe;”) 
ebenfo die heiligen Väter.*) Die weltliche Berebfamfeit zählt eine 
lange Reihe von Erfindungsquellen für das Lob auf, z. B. Eltern, 
Ahnen, Vaterland, Freunde, natürlihe Güter; viefe können in ber 
geiſtlichen Rede entweder gar nicht ober wenigftens nicht in ders 
felben Weife gebraucht werben;*) die Heiligen werben vielmehr 
wegen der Verachtung ver Reichthümer, Würden, Ehren, des Apels 
und anderer ähnlichen ‘Dinge gelobt,’) oder e8 wird zwifchen wahrem 
und falfchem Abel unterfchieven. Weberhaupt aber muß auch all 
und jebe geiftliche Lobrede auf ein beftimmtes Ziel hinleiten, von 
dem man überreden will; fei es, daß man zur Bewunderung 
ber Gnade Gottes, der Tugend, ber göttlichen Yreigebigleit gegen 
bie Heiligen, zur Ehre und Verberrlichung Chriftt, zur Erfenntniß 
ber Heiligkeit des betreffenden Heiligen, oder — was das Vorzüg⸗ 
lichſte iſt — zur Nachfolge führt, indem man durch das Beifpiel 
ber Heiligen zeigt, wie leicht, nützlich u. f. f. die Tugend fei (cf.n. 16.). 

Die Robreden auf Verjtorbene find fehr fehmierig; ber 
Prediger foll al8 Diener Gottes das Evangelium verkünden, bie 


1) Ps. 1.5; Ecceli. 44, 1. sq.; 1. Macc. 8; Prov. 31, 10. sq.; Luc. 
7, 24. sq. — 2) Eceli. 42, 15. sq.; 'Ps. passim. — ) Beifpiele: a. Lob 
ber Berfonen: Greg. Naz. Oratie in laudem Athanasii, in laudem Basilü 
M., in laudem patris sui (Gregorii), in laudem Caesarii fratris, in laudem 
Gorgoniae sororis, in laudem S. Cypriani, in laudem Maccabaeorum. Basi- 
lius, Hom. in M. Barlaam, Gordium, Julittam, Mamantem. Chrys. de Elia, 
de laudibus S. Pauli, de Maccabaeis, Susanna. Hieron. Epist. b. Lob ber 
Tugenden: Tertull. et Cyprian. de patientia. Chrys. de eleemosyne. 
c. Lob der Stände: Hieron. Ambros. Aug. etc. de virgieitaie. Hieron. 
Basil. de vita solitaria d. Hilfsmittel: Weitenauer, subs. Eloqu. 
Sacrae. 1. 10. Cyprian, Briefe. — *) Basil. in Gordium, in Julittam, 
in Mamantem. — 5) Hieron. Ep. 2. 16.; Basil. in Gordlum; Greg. 
Naz. in iaudem Gorgoniae. 
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Zuhörer erwarten das Lob deſſen, zu befjen Anbenfen fie fich ver⸗ 
fammelt haben. Das Lob darf nie weltliche Lobhudelei fein; man 
Darf nichts loben, was nicht vor Gott lobenswerth ift; man foll 
nur um der Erbauung willen loben. Die heiligen Väter ge- 
Ben uns mehrere Beifpiele folcher Lobreden: aber Heilige ober 
Kaiſer und Kaiſerinnen waren der Gegenftand verfelben. Die aus- 
gezeichnetften Kanzelredner Frankreichs bieten uns in ihren Orai- 
sons funebres Muſter ber Beredſamleit: aber es find Könige, Kö⸗ 
niginnen, Herzoge, überhaupt ausgezeichnete Perfonen , deren 
Andenken fie geweiht find. Die Eoneilien haben dfter die Trauer 
reden, fofern fie Lobreven des Verftorbenen fein follen, im Alfges 
meinen verboten oder von der Erlaubniß des Ordinarius oder von 
einer fpeciellen Approbation abhängig gemacht,") over überhaupt 
nur bei fehr verbienftwollen Perfonen für zuläſſig erklärt. Non 
indifferenter pro quibuscungque habeantur funebres orationes , sed 
pro his tanium, qui gloriosi sunt, et illustres in generationibus 
suis et populis: aut quorum tantum est merilum , ut eorum sa- 
pientiam narrare debeant populi et eoclesia laudem eorum nun- 
tiare.?”) Boffuet Hatte eine natürliche Abneigung gegen die Trauer 
reden, weil fie wentg Nuten ftiften, ob er gleich immer trach- 
tete, fie für das Publikum Iehrreich und erbaulich zu machen. °) 
Auch der heilige Franz von Sales Hatte fie ungern, „weil fich 
Weltliches einmifcht;") wahrhaft fehönen und großen Seelen in- 
beß wollte er gern burch treue Darftellung ihrer feltenen und 
glänzenden Tugenden Lob ſpenden.“) Die Leichenreven auf’ verftor- 
bene Fürften bieten pafjende Gelegenheit, den eitlen Weltmenfchen 
bie „großen Wahrheiten” von der Eitelkeit der Welt zu prebigen: 
fo J. Avila beider Leichenfeier ver Ifabella,) Carl Borromäus 
bei ber des Mailänbifchen Statthalters. ”) Ein Ausdruck heiliger 
Trauer iſt die Rede des heiligen Bernard auf feinen Bruder Gerarb.°) 


») Cone. Tol. 159%. c. 10. Stat. Max. Henr. 1662. p. 122.- Act. 
Med. p. 42. — °) C. Rotomag. 1581. ; cf. Caerem. Ep. 1. c. 22. (fin.) in 
laudem alicajes magni viri defuncti. — 3) Boffuet’s Leben v. Bauſſet. 
7. 27. — 4) Sr. v. Sales, Br. 2. p. 56. — 5)-Ib. 1. p. 95.; cf. tralte 
de la pred. ch. 4 — 9%) Franz. Borg. Leben. 1. p. 52. — 7) Leben bes 
heifigen- Earl Borrom. 2. 191.5 cf. Franz v. Sales beim Tobe Heinrichs IV. 
(Br. 2. 271—278.) — ®) Bern. in Cant. C.s. 24. n. 3. sq, Ueber Trauerreden 
c£..0, Hemel. p. 435. sq. 
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. b. Die Troftreden dienen dazu, um bie. Schwierigleiten zu 
befettigen, welche fich der Erlangung und Bewahrung der Tugenb 
entgegenftellen, und um bie :vielen Nöthen biefes Lebens zu ertra- 
gen, von denen bie Deenfchen geplagt werden. Die Aufgabe zu 
tröften ift weder gering anzufchlagen, noch felten zu erfüllen. Das 
gegenwärtige Leben ift von Nöthen aller Art ganz voll; bie Tugenb 
wird von allen Seiten und fehr heftig befämpft; wir haben auch 
im Tröſten Gott nachzufolgen, ber fich vorzüglich ven Zitel eines 
Baters der Barmherzigkeit und. des Gottes alles Troſtes beilegt; 
bie heilige Schrift hat eine Unzahl von Stellen, wodurch wir. zum 
Tröften aufgefordert werben. ') Die Gründe des Troſtes und 
der Ermunterung für die Beprängten und Beängitigten müſſen 
nicht blos aus der Vernunft, aus ben Ausfprücden der Bhilofo- 
phen, fondern vorzugsweife aus dem Glauben,*) aus der 
heiligen Schrift und aus den Vätern genommen werben: dieſe, wie 
auch überbäupt das Leben und die Schriften, die Neben und Briefe 
der Heiligen gewähren uns reichlichere und volllommenere Motive, 
Mean fage 3. B. wie groß die Tugend der Geduld fei; wie gerecht 
es ſei, daß wir für unfere Sünden büßen;’) wie basjenige, was 
man gewöhnlich für Uebel hält, eigentlich Teine Webel find, da fie 
von Gott fommen, viel Gutes ftiften, auch gute, Gott befreundete 
Menfchen fie mit Gewinn erdulden, ja ver Sohn Gottes felbft fie 
zum Heile ver Welt ertragen bat; wie vie zeitlichen Güter, deren 
Berluft uns oft verwirrt, nicht wahre Güter find, da die gottlofes 
ſten Menfchen fie oft im Meberfluffe befigen, während bie Gerechten 


») Cf. Rom. 15, 4. Quaeeunque scripta sunt, ad nostram doctrinam 
scripta sunt, ut per patientiam et consolationem scripturarum 
spem habeamus. Beifpiele: Is. 4.; Joan. 14—17.; 1. et 2. Thessal. Die 
Ermunterungen ber heiligen Bäter zum Martertobe. Die Trofibriefe ber Hei⸗ 
ligen, 3. B. bes heiligen Franz v. Sales. — 9) Cf. Thom. ad Col. 2. 
„consolentur corda ipsorum instrueti in caritate“ sq. lect. 1. Duo sunt, 
quae oonsolantur nos, meditatio sapientiae (Sap. 8, 9.) et oratio 
(Jac. 5, 13.). Instructio sapientiae consolatur contra mala temporalia. Debet 
autem hic esse instruetus de via, et ideo dicit „in caritate“ quae se. est 
via ad Deum. (1. Cor. 12.) Instructi ergo in caritate, que Dominus diligit 
nos (Gal. 2. Eph. 2.) et qua nos Dominum diligimus, quia consolatio est‘ 
amici, si pro eo sustineat mala. (Eccl. 22.) — 9) Luc. 23, Al.; 2. Reg. 
16, 10. sq.; 2.Macec. 6,21. sq.; Jac.1,4.; Greg, Naz. De plaga grandinis. 
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ihrer entbehren; wie pie Güter des Leibes und des Glückes ums . 
nur von Gott geliehen find, uud wir uns nicht beklagen bürfen, wenn 
der Herr ſte nimmt; i) wie Bott der himmlifche Vater, ver eigent- 
Eiche Urheber aller Bebrängniffe fet, man auf Bott immer das Ange 
gerichtet haben müfle;?) zn welchem Zwede bie göttliche Vorfehung 
uns Nöthen fehide, sc. um uns zu prüfen, zu beſſern, nicht um 
uns zu verberben;*) wie nützlich das Leiden, ba dadurch pie DE 
fen gereinigt, die Berechten in ver Tugend geprüft und vollendet 
werben;*) wie Kein Gerechter vom Leiden frei tft;*) wie Gott Hilft 
und Keinen über feine Kräfte verfuchen läßt; ®) wie kurz die Zeit 
bes Leidens fei; ”) wie Gott umfer Vater, Hirt, Vertheidiger, unfere 
Mauer, unfer Schild, unfere Zuflucht, unfer Schatten fei, wir ger 
troft alle Sorgen auf ibn werfen Lönnten, weil Er für uns forgt;°) 
wie ‚EHriftus, der Herr, und die Heiligen fo Vieles gebulbig ge- 
litten ;'°) wie dem Liebenden nichts ſchwer ft, ’’) m. }. f. Wer 
aber Andere tröften will, muß Mitleid zeigen alle abſtoßende 
Härte meiden. 

12. Die Ermahnungsreden (im weiteren Sinne) bilden 
den größten Theil ver geiftlichen Heven. Man vergleiche nur vie 
Neben Chrifti und der Väter. Ueberall finden wir Ermahnungen 
zur Buße, zur Liebe, zur Verachtung alles Irdiſchen, zur Sorge 
für. die Armen, zur Bewahrung der. Keufchbeit, zur Verführung 
n. ſ. f. Alle vießfallfigen Erfindungsquellen laſſen fich auf zwei 
Puncte zurädführen: Wahrheit und Güte, Verpflichtung und 
Segen, Gebot und Nugen, ‘Gründe, daß dieß gefchehen muß, 


3) Tertull. De petientia. c. 7. — 2) Am. 3, 6.5 Is. 45, 1. sq.; Je- 
rem. 18, 11.; Jon. 3, 1.sq.; Eceli. 11, 14. Bona et mala vita et mors 
paupertas et honestas aDeo sunt. Basil. Serm. Quod Deus nom est auctor 
malerum. Job 1,21.; 2. Reg. 16, 10. sq.; Joan. 18, 11. Callcem, quem 
- dedit mibi pater, non bibam illum. — °) Judith 8, 10.sq.; Gen. 45, 
5. 59. — ?) Is. 28, 19. Sola vexatio Intelleetum dabit. Gen. 17, 21. 
Chrysol. Sermo de filio prodigo. Aug. Conf. 2, 2. Ta Domine aderas- 
misericorditer saeviens, et amarissimis aspergens offensionibus, om- 
nes illieitas jucunditates meas. 2. Cor. 18,9. — 5)2. Tim. 3, 12.; Hebr. 
12, 6.; Hler. Ep. ad Eustoch. — 6) 1. Cor. 10, 9.; Ps. 90, 15.5 ef. Ps. 
98, 16. 19.; 2. Cor. 7,4. — 2, Tor. 4 17. — 9 1. Petr. 5, T. — 
#) Hebr. 12, 11.— !9%) Hebr. 12,4. — 1) Chrys. Hom. de amore Dei, 
de tolerantia in adversis. 
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und warum es gefchehen muß, jene belehren ven Verſtand, biefe 
Ioden ven Willen an. Um die Verpflichtung zu beweiſen, dienen 
die bezeichneten Quellen des Glaubens, vorzüglich die Zeugniffe ver 
heiligen Schrift, der Goncilien, ber Bäter, dann das Naturgefek, vie Ge⸗ 
wohnbeit, die Erfahrung, felbit unfere Sinne, welche oft über bie 
Gegenftänve ſehr gut urtheilen. Um vie Güte zu beweifen, muß 
man zeigen, wie tugenphaft es fet, wie deßhalb ber Friede des 
Herzens, die Ruhe des Gelftes, Sicherheit des Gewiſſens, bie 
wahre. Ehre und Herrlichkeit damit verbunden fei; wie gerecht, 
wie billig, wie nüßlich, wie notbwenbig es fei; wie es zur- Ehre 
Gottes gereicht, wie Gott es wolle, welche Verheißungen, welche 
Drohungen Gott deßhalb gegeben, wie Gott helfen werbe, der Erfolg 
ſicher ſei u. ſ. f.') 

Diefe Puncte könnten auch als Eintheilungs⸗Gründe benützt 
werben. Vergl. die Werke Ludw. v. Granada „Won ven Gebete, 
dem Faften und Almofen” und „bie Lenkerin der Sünder“ IL., Il. Vd., 
weldye für dieſe Art Reden gute Beiſpiele und viel Material 
liefern, | 
Hat man abzumanhnen, fo ift von all Dem das Gegentheil 
zu beweifen. Hieher gehören auch vie fogenannten Strafreven. 
Es wird wohl felten eine ganze Predigt in Tadel und Vorwürfen 
befteben,, aber doch auch andererfeitd wohl fait feine Art geiftlicher 
Rede geben, bie nicht etwas Tadel zuliehe, bat der Prediger ge 
lehrt, gelobt, gemahnt, fo kann er davon Beranlaffung nehmen, 
auch einen Tadel beizufügen, um biejenigen, welche amt. entgegen» 
gefetten Fehler leiden, heilfam zu befchämen und aufzuitacheln. 
So ſcheint e8 der Apoftel zu wollen ;- fo finden wir es bei ben 
Vätern. ) Dean foll freilih nicht in jeder Predigt tabeln oder 
nur tabeln, oft muß man auch die entgegengefeßte Tugend loben; 
es Tann bisweilen aus einem paſſenden Lobe 3. B. ver Keufchheit 
jelpjt mehr Gewinn gehofft werden, als aus einem allzubeftigem 
Schmähen gegen die Unenthaltfamtleit; aber im Allgemeinen ift die 
Bekämpfung des Laftere durch Tadel fehr nothwendig.“) Durch 


1) CL. Die Reben ber Bäter, um 3. B. das Almoſen, das Gebet ober 
Faſten zu empfehlen. — 2) 2. Tim. 4,2. Argue, obsecra, increpa. Chry. 
Hom. 20. in Genes.; Hom. 60. (gegen Die, welche unwärbig communiciren). 
— 3) Greg. M. Reg. past. 2. 4.; Mor. 4. 9.; Isid, desamm. bon. 1. 20.; 
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Tadel muß das Gefchwür aufgefchnitten, bie. Unreinigkeit entfernt, 
der Weinftod befchnitten, ?) der Böſe zur Beſſerung gebracht ober 
wenigftens für Andere unfchäplich gemacht werben. ?) Die Noth⸗ 
wendigfeit des Tadels zeigt das fo oft in ber heiligen Schrift wies 
derholte Gebot Gottes, ?) das Beiſpiel der Propheten, *) das Bei⸗ 
fiel der Apoſtel, denen ber heilige Geift gegeben wurde, um bie 
Welt von ber Sünde, vom Gerichte und non der Gerechtigkeit. zu 
überzeugen;?) das Beifpiel Ehrifti,*) das DBeifpiel der Väter. ”) 
Alfe Erfinpungsquellen für das Ermahnen können auch beim Tadel 
benägt werben. Doch kann nichts einen größeren Einprud auf 
pen Sünver machen, als wenn man die Worte ver-heiligen 
Schrift felbft anführt, deren Sinn und Ausbrud im Einzelnen 
erwägt, mit Beiſpielen, mit: furzen und Fräftigen Sentenzen ber 
Väter, mit wirffamen Gründen erläntert und befräftigt. Der Dres 
diger aber muß von Herzen fprehen, mit ungeheucheltem Gifer, 
mit aufrichtiger Liebe, nur die Kranheit heilen, nicht ben KFranten 
betrüben ober verfolgen wollen.®) 

13.1V. Die Predigt nad ihrer Beranlaffung find ges 
wöhnfich entweder Sonn, Felttags-, Advents⸗ oder Faftenprebigter, 
oder Reden bei außergewöhnlichen Ereigniſſen, Gelegenheitsreven. 

a. Sonntags-Vorträge. Hier werben zumächft die Lefe⸗ 
ſtücke der heiligen Meſſe, vorzugsweife des Evangeliums, zu be« 
rüdfichtigen, refpective zu erllären fein.) Man kann es ent. 


Hieron. in Ps.105, 23.; Pelag. II. Ep. ad Episc. Campaniae. Sit semper 
adversus pravos et impios alque servorum Dei persecutores libera, vox, et 
oris gladio feriantur et redarguaniur, repellantur, confundantur, avertanlur. 

1) Clem. Alex. Paedag. 1. 8. — ?) Beifpiele: Greg. Naz. Orat. 1. 
2. advers. Julianum. cf. Chrysost. de Babyla. — ®) Is. 58, 1.5 Ezech. 


‚4, 1.; Thren. 2, 14.; cf.1. Tim. 5, 20.21.; 2. Tim. 4,1. sq. — 9 Is. 


1, 4. sq.; Jer. 1, 10. sq.; Ezech. 2, 3. sq. u. ſ. f. — °) Joan. 16, 8. 
— 13.8. Matth.23. — ) Bei Chrysost., Basil. ete. die Rebe gegen 
bas Schwören, gegen Luxus, gegen Trunkenheit, ben Zorn, bie Ehrfucht und 
ben Reid. — ®) Basil. reg. brey. interrog. 134. Molitor J. c. p. 168. 
— 9 Cf. Caerem. Ep. 1. c. 22. Sermo regulariter infra Missam debet 
esse de Evangelio currenti. . . Si vero habendus sit sermo extraordinarie, 
velut ad publicandum aliquod Jubilaeum, vel pro gratiarum actione ad Deum 
de aliquo felici nuntio, aut publicatione foederis, seu in adventu alicujus 
maxime principis, vel ex alia quacunque simili Doeasione, non debet infra 
Missam fleri, sed ea finite. 
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weber homiletifch behandeln, ober überhaupt nur einen Text ober 
einen Gedanken aus demſelben entlehnen,, welcher ver ganzen 
Predigt zu Grunde gelegt wird. Die Tatechetifchen Reden eig» 
nen fich vorzüglich für bie Sonntage, während an hohen Ye 
ften eine eigentliche Predigt in der Regel paffender fcheinen dürfte. 
Findet außer dem Hochamte auch in ven Früh⸗ oder Spätmeſſen 
ein veligiöfer Vortrag ftatt, fo kann dieſer in Fatechetifcher (oder 
bomiletifcher) Form, der im Hochamte aber, namentlich in Stäbs 
ten, in ber eigentlichen Prebigtform gehalten werben. ') In eini⸗ 
gen Didcefen ift vorgefchrieben, daß an den gewöhnlichen Sonnta- 
gen beim vormittägigen Gottesbienfte das betreffende Evangelium 
porgelefen, aus demſelben eine Glaubens: nnd Sittenlehre ausge⸗ 
hoben und dem Volle in einer Iurzen Erklärung an's Herz gelegt 
werbe; dann aber allemal eine Chriftenlehre — und zwar in einem 
orbentlich fortlaufenden Zufammenhange — nach Orbnung des Did« 
ceſankatechismus vorgetragen werbe.’) In dem oben citirten Werte 
Galerii, Evangel. explicand. ratio wird den Pfarrern fehr empfoß- 
len, Nachmittags einen Bortrag zu halten, worin fie zuerft den 
einen oder andern Artikel des Katechismus erflären, dann bie vor⸗ 
zäglicheren Thaten der in ber folgennen Woche einfallenden Heifl- 
gen kurz erzählen, und endlich bie erfte, zweite ober britte Dration 
ber heiligen Meſſe nach der Faſſungskraft des Volles auslegen. °) 
Die Verorbuungen des Wiener Provinzial⸗Concils wurden fchon 
berũhrt. 

Auf das Kirchenjahr wird beſonders an den kirchlich ans⸗ 
gezeichneten Sonntagen (I., II. cl.) Rückſicht zu nehmen fein, und 
zwar vorzüglich in dem Vortrage des Hauptgottespienftes, vor wel- 
chem auch das Evangelium vorgelefen wirb: in nachmittägigen Bor- 
trägen ift überhaupt eine noch größere Freiheit geftattet ($. 46, 
n. 10). | 

14. b. Feſtpredigten. Die Feſte des Herrn bilden bie 
Hauptpuncte des Kirchenjahres, ftellen uns die Haupigeheimniffe 
bes Werfes ber Erlöſung vor Augen. Die Betrachtungen ber 
Berfon Jeſu Ehriftt und feines Werkes find für den finnlichen 





) Cf. Stat. Leod. n. 102. sq. €. Pr. Vienn. 1859. p. 118. 119. — ICH. 
Generalien-Sammtung ber Erzbidcefe München⸗Freiſing. 1. p. 78, — 
9 Gallerii l. c. Provem. C£. Stat. Leod. I. c.. 
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Menſchen vie beften Mittel, die Größe ver Güte Gottes wie des 
eigeuen Elenbes, zu erfennen, dadurch zur völligen Hingabe an Gott, 
zur wahren Andacht zu gelangen.”) Durch bie Feftprebigten mäfjen 
biefe Mittel benützt, gelehrt, und ihr Gebrauch gezeigt werben. 
Mon vente nur an ven Zweck der gnadenvollen Menfchwerbung 
Zeſu Ehriftt und feines Erlöfungswertes, und man wird ſich aufge- 
forbert fühlen, bald die Macht, Weisheit und Güte Gottes in dem 
Werte der Erlöfung zu erklären, zu loben und zu preifen, bald 
ben unwiſſenden, böfen und fleifchlichen Dienfchen durch ven menſch⸗ 
geworbenen Heiland zur Erkenntniß, Liebe und Nachfolge Gottes 
zu führen und damit von ber Krankheit der Sünde zu befreien, balb 
endlich zu zeigen, wie man burch die Vereinigung mit dem Erlöfer 
zur Reinheit des Herzens, zur Freundfchaft Gottes und zu jenem 
erbabenen Stande, In welchem Adam gefchaffen wurbe, wieder ge⸗ 
langen tönne.”) Um dieſen Zweck zu erreichen, wirb man in ver 
Megel die Gefchichte des Geheimniſſes, die Bedeutung desſelben 
für das Erlöſungswerk, feine Folgen für unfer religlöfes Leben 
behandeln. Der Römifche Katechismus bietet in feinem erſten 
Theile zu all Dem den Stoff dar; wenn man: feinen Winken folgt, 
wird man ſich weber in zu hohe Speculationen verfteigen , noch 
auch zu tief in das allergewöhnlichfte Leben Hinabgerathen und etwa 
nur bie fogenannte praftifche Seite des Feſtes zum Hauptangen- 
mert nehmen und bie dem Feſte zu Grunde liegende bogmatifche 
Wahrheit von Seite ihres Einfluffes „auf Tugend und Gemüths- 
ruhe" *) darſtellen. Es ift Billig, daß an ben Banptfeften bes 
Herrn auch vorzugsweife pas Geheimniß. felbft betrachtet und erflärt 
werbe (Geheimnmiß⸗Predigten): dieſe Prebigten weden und bes 
fräftigen den Glauben, befeftigen dadurch auch bie Motive, welche 
in den gewöhnlichen Sittenlehren oft vorausgeſetzt werben müſſen 





I) Thom. Summ. 2. 2. qu. 88, art. 3. — NCf. Bonav. Brevilog. 
p. 4. c. 1. fagt über ben modus reparationis generis humani per Verbum 
incarnatum: Convenientissimus erata.Deo reparatorl,propter eom- 
mendandam divinam potentiam, sapientiam et benevolentiam; b. Hominl 
reparabili, ut Verbum caro factum ab homine, qui caro erat, et cognosei 
posset et amari et imitari; ce. Reparationi, quia homo perfeete reparari 
non poterat nisi reeuperaret mentis innocentiam, Dei amicitiam et suam 
excellentiam, qua soli Deo suberat, et hoc non potuit fieri nisi per Deum 
in forma servi. — 3) Sinterberger Il. c. 2. p. 281. 
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oder mir kurz berührt werben Können;ı) fle fchärfen bie Waffen, 
mit welchen man ven hartnädigen Wiverftand des Willens gegen 
die. Bollziehung der erfannten Pflichten zu befänpfen hat. 

Mebrigens Tann man, was bie Form anbelangt, nicht behaupten, daß 
an ben höheren Feſten eine „Brebigt”“ gebalten werden müſſe: (KLlud) 
Die heiligen Bäter haben auch an ben Feften Somilien gehalten; weun man 
3. B. am hoben Weihnachtsfefte, wo das göttlihe Wort ſelbſt in Windeln 
gewickelt wurde, au fein Wort in bie ſcheinbar armfeligen Windeln einer 
Homilie widelt, durch homiletifhe Behandlung des zweiten Evangeliums bie 
Zuhörer mit den Hirten zur Krippe führt und das göttliche Kind mit ben 
Hirten bewundern, anbeten, loben, Tieben, ihm opfern und danken läßt, — Tollte 
dadurch nicht dem Sinne ber Kirche entfprochen, das Volk durch Leichtfaßliche 
Verkundigung bes göttlichen Wortes heilſam geweibet werben? 
Außerordentliche Bebürfuiffe der Gemeinde Tonnen ferner auch Das Ab⸗ 
weichen von bem Geheimnifje des Tages rechtfertigen: der heilige Auguftinus 
predigt am Fefte der Beſchneidung gegen die Theilnahme ber Chriſten am 
dem beim Jahreswechſel üblichen Unfug der Heiden, — und ber heilige 
Chryſoſtomus predigt in Eonftantinopel am Ofterfefte gegen die, welche in 
ben vorigen Tagen bie heidniſchen Schaufpiele und Theater befndhten. 

15. Für die Fefte ver allerfeligften Jungfrau nnd 
Gottesmutter Maria find fehr viele gedruckte beutfche Pre- 
bigten grundfchlecht, und die Anleitung mancher PBaftoraliften und 
Homileten fehr ungenügend. Man- befchreibt das auserwählte Gefäß 
ber Gnade nur als eine ftille, unfchulnige, Gott ergebene Jungfrau 
und forgfältige Mutter, beweift ihre Tugend ans dem Umſtande, 
daß fie Das gewöhnliche Schickſal „eines wahrhaft Guten“ gehabt, 
d. 5. daß man von ihr nur wenig wife, und benüßt dann ihre 
Befte zur Darftellung ber „weiblichen, ftillen, häuslichen Tugen⸗ 
ben”, zur Lehre von ber ächten Verehrung Mariens und zum 
‚Eifer gegen (vermeintliche) gewöhnliche Mißbräuche und Aberglan- 
ben berfelben; oder man fpricht von einem „Speal jungfräulicher 
Dolllommenheit”, von weiblicher Würde und deren Anerlennung, 
wie fie fih im Mariencult offenbart, man ſtellt Marla als eine 
große ſittliche Macht (durch ihr Beifptel) in ver Welt dar, räumt 


1) Beifpiele zum Stubium und zur Nachfolge: Aug. Sermones. Thom. 
Villanova Sermones. Unter ben Neneren vorzüglich: Bourdaloue, ef. 
0. Hemel. p. 411—418. Hilfsmittel: S. Jure, l’iunion avec N. S. 
J6sus-Christ dans ses prineipaux mystöres pour tout le temps de l’annde. 
Paris 1863. 
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dabei zunorfommend ein, daß fih in dem Mariencult viel Unge⸗ 
bührliches eingefchlichen , ja daß es Zeiten in ber Kirche gegeben, 
in welchen man bießfalle zu weit gegangen und den Mariencultus 
auf Koften ber eigentlichen Gottesverehrung zu weit ausgebehnt 
babe; man Elagt, daß der. Martenfefte zn viele find, und man fo 
beftändig in Berlegenheit verfekt fei, wenn man allezeit vom Feſte 
fprecden und boch neu bleiben foll, zumal pa an mehreren Velten 
pie „unfruchtbare” Genealogie verlefen wirb. 

Die wirkliche Feier der Feſte der gebenebeiten Yungfrau, 
bie Theilnabme an ihren Bruberfchaften, vie Beſuche ihrer Gna⸗ 
benbilder, bie Feier des Maimonats und fo vieles Andere zeigen 
zu unferer größten Freude, daB das religiöfe Leben ver Gläubigen 
weit lebendiger ift und bem Leben ver Kirche mehr entfpricht, als - 
man nad dieſer trodenen, bürren, oft ganz ungeziemenden Behand- 
lungsweiſe erwarten follte. 

Was fol.man an ven Hauptfeften Mariens previgen? Auch 
bier verfahre man mit per Kirche und ihren heiligen Dienern wie 
bei ven Feſten des Herrn, ftelle fie in Uebereinftimmung mit ven 
lirchlichen Lefungen, Gebeten, Liedern, Titaneien dar als die Mut. 
ter des Erlöfers und als unfere Miterlöferin; man zeige Gottes 
Site, Weisheit und Macht, welde Maria mit unerforfchlichen 
Privilegien der Ratur, ver Gnade und Glorie ausgerüftet und 
uns zur Mutter gegeben; man erkläre, wie man burch vie Der 
ebrung Marieus zur Erkeuntniß, Liebe und Nachfolge bes göttlichen 
Sohnes gelangt; man entwickle die hohe -Wärde, Macht und Güte 
biefer Mutter Gottes, dieſer Schakmeifterin der Gnaden, biefer 
Mutter der Barmherzigkeit, die wir mit ver heiligen Kirche als 


unſer Leben und als unfere Hoffnung begrüßen und in allen uns 


fern Nötben, Leibes und ber Seele, nie vergebens anrufen. An 
Stoff lann es nicht fehlen; der ganze alte Bund weilt in un- 
zähligen Vorbildern anf das erwartete Weib bin, das ber Schlange 
ben Kopf zertreten werbe; bie ganze Gefchichte der chriitli- 
chen Kirche Legt zu jeder Zeit umb überall lautes Zeugniß ab 
von dem immerdar thätigen, wundervollen, mächtigen und Lieben» 
den Walten des mütterlichen Schutzes Mariens; zeigt, wie fie bie 
ihr anvertrauten Reichthümer ver göttlichen Gnade allen Gefchlech- 
tern mittheilt, binwieberum auch von allen Geſchlechtern gefegnet 
und gebeneveit wird. Das Evangelium enthält zwar nur wenige 


628 FZweites Bud. Das Lehramt. Homiletik. 


Züge ihres heiligſten Lebens, aber die ganze Befchichte verfünbet 
ihre Macht und Güte, ihre Milde und Barmberzigleit, wer nur 
einen oberflächlichen Blick auf die Werke des heiligen Ephräm, Au⸗ 
guftinus, Ilbephons, Ichannes Damascenus, Anfelmus, Beruar- 
pus, Thomas, Bonaventura, Bernardinus v. Siena, Antoninus, Thom. 
v. Viſlanova, Liguori, — anf bie faft unliberfehbare Reihe ver Octav⸗, 
Dart: und Folio⸗Baͤnde, welche von dem @eifte Gottes und ber 
Kirche geleitete und durchdrungene Verehrer Mariens zum Lobe 
ber iungfräulichen Butter verfaßten, — auf vie eben fo tiefen ale 
unfongreichen Erörterungen,, welche vie Theologie und chriftliche 
Speculation eines Suarez und vieler Gottesgelehrter vor ihm und 
nach ihm bis auf Paffaglia und Gratry über biefes Wunder ber 


Gunuade angeftellt, — geworfen hat, wird nicht Über die Unfrucht- 


barfeit des Stoffes, wohl aber vielleicht über bie Unfruchtbarkeit 
des eigenen, zu viel auf fich vertrauenven. und vom heiligen Geiſte 
zu wenig erleuchteten und geleiteten Beiftes zu Magen haben. Huch 
fol man bedenken, daß ber ‘etwaige Mißbrauch bei ver Verehrung 
Mariens bei weitem nicht fo groß und nicht fo ſchädlich iſt, als 
vie Erlaltung , Vernachläffigung oder gar als bie birecte ober in⸗ 
directe, ftille over laute Mißbilligung und Anfeindung berfelben; 
man bat nicht. leicht zu fürchten, in ber. Verehrung ber über alle 
Engel und Heilige weit erhobenen Himmelslönigin zu weit zu ges 
ben. Die beifigfte Sungfrau ift, wie bie Kirche fagt, alles Lobes 
wiürbig, und Wlles, was wir zu Ehren Martens ſagen, ift nur 
wenig im Bergleich zu nem, was fie wegen ber Wilcbe einer Diut- 
tes Gottes verbient; wohl aber iſt ſehr zu fürchten, biefer gebe- 
neveiten Gottes und Gnaden⸗Mutter nicht genug Ehre, Lob 
und Dank zu weiben. 

An ven Hauptfeften Martens wird man am beſten die 
Borzüge der Gnaden und ber Glorie, ihre Würde als Mutter Got⸗ 
tes, ihre Stellung zum Werke ver Erlöfung, ihr Mitleiven und 
Miterlöfen, ihre Stellung zu uns ald Mittlerin zwifchen ven Men⸗ 
fhen und dem göttlichen Sohne, die Macht ihrer Fürbitte betrady 
ten, durch bie directen ober inbirecten Entfchetoungen ber Kirche, 
den kirchlichen Eultus, vie Lehren der vom Geifte Gottes geleiteten 
Heiligen, bie übereinftimmenbe Meinung vieler Gottesgelehrten, 


ſowie durch fichere unwiderlegliche Thatfachen erklären, dadurch bie 


Gläubigen immer mehr zu einer innigen Andacht, zu einem kind⸗ 
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lich feſten Vertrauen zur Mutter Gottes zu beivegen und zu ent⸗ 
flammen fuchen. Die lebendige Erkenntniß der erhabe- 
nen Vorzüge der Mutter Gottes, jener unvergfeichlichen Frau 
und Gebieterin, muß in dem Geiſte der Gläubigen tief begründet 
werben; von ihr hängt die hohe Achtung, das große Verfrauen, 
die innige. Liebe zu unſerer göttlichen Mutter und der beilfame 
Eifer ab, unferer milveften und mächtigften Gebieterin zu dienen 
und in Allem nachzufolgen.) An ven Heineren Muttergoties- 
Seiten, im Maimonate, bei Bruberfchuften u. f. f. fann man dann 
mehr von der inneren und äußeren Berehrung . ber allerjeligiten 
Jungfrau, im Befonveren von ver Nachfolge ihrer Tugenden und 
von dem Bertrauen reden, welches : wir in jeder Noth zu ihrem 
mutterlichen Schube haben können und follen. 

. 16. Die Fefte der Heiligen. Das Trivdentinum gebie- 
tet den Seelforgern, die Gläubigen fleißig über die Fürſprache, 
Anrufung der Heiligen, über die Verehrung ver Reliquien und 
den rechtmäßigen Gebrauch ihrer Bilder zu unterrichten.) Die 
Kirche felbft thut dieß durch den Cultus überhaupt, inshefonvere _ 
durch bie Feier der Feſte der Heiligen, welche fie zur Ehre Gottes 
und ver Heiligen und zum Heile der Gläubigen angeorbnet hat. 
Wenn vie heiligen Bilder ſchon einen großen Nuten gewähren, 
nicht bloß, weil fie und an bie von Chriftus erlangten Wohlthaten 
und Gaben erinnern, fondern auch, weil fie uns Gottes Wunder 
burh die Heiligen unb heilfame DBeifpiele (Dei per sanctos 
miracula) ver Augen ftellt, daß wir dafür Gott danken, die Hei⸗ 
Ügen nachahmen und zur Anbetung und Liebe Gottes, wie zur 
Pflege der Frömmigkeit angeregt werden, ’) fo ift diefe Frucht in 
noch höherem Maße zu erwarten, wenn das Bild erflärt, d.h. 
das Leben des Heiligen im lebennigen Worte verkündet wird. In 
dem Officium und der Meſſe des Heiligen finden wir biefe Er- 
Härung ober vielmehr bie Gefühle, welche aus der gläubigen Be⸗ 


) Mufter: die Reben der heiligen Ephrem, Joh. Damascenus, Ber- 
narbus, Thomas v. Villanova, Alphonfus u. ſ. f. Was Lu (p. 867—874) 
son den „Lobreben anf bie heilige Maria“ ſchwätzt, zeugt ebenſo für bie 
Fülle ſchulmeiſterlicher Anmaßung und Feder Abfprecherei, als für ben Man⸗ 


gel jeder theologischen Kenntniß und kindlicher Pietät in Betreff ber Mysteria 


B. M. V. — 2) Trid. Sess. 25. de invoc. SS. — ®) Trid. I. c. 
Benger, Paſtoraltheologie. I. 34 
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trachtung bed Wandels des Heiligen wie von felbjt hervorgehen, 
ausgebrüdt: Dank gegen Bott, Leben und Lob der Heiligen, 
Anrufung feiner Fürſprache, Berlangen ihm nachzufol—⸗ 
gen und Bitten um bie GOnade bazu. 

Auf diefe Buncte hat auch ber Feſiprediger Acht zu geben. 
Er muß den Gläubigen den Heiligen zeigen, aber nicht bei dem 
Heiligen ftehen bleiben, fonbern in dem Lobe des Heiligen Gett 
loben und auf das Heil der Zuhörer Bedacht nehmen. Der 
Heilige wird vorzüglich gezeichnet durch die Tugenden, bie er 
geübt, und durch die Wunder, die Gott der Herr zu feiner Ber⸗ 
herrlichung gewirkt Hat.) Man kann alfo prebigen von den Zugenben 
des Heiligen, von feinem Glauben, Vertrauen, von feiner Liebe, 
Stanphaftigfeit, Demuth u. f. f., wie fie fih in feinen Werfen, in 
feinen Schriften oder Reben fund gegeben haben;’) man fann 
zeigen die Kraft Gottes, die Gnade Chrifti, die Macht bes heiligen 
Geiftes, der fo ſchwachen und gebrechlicden Menfchen eine folche 
Seelenjtärte und Seelengröße verliehen;’) man kann erklären, 
a. wie boch die Heiligen deßwegen zu ehren und um ihrer Tugen⸗ 
ben wilfen zu fchäten feien;*) wie heilig und erhaben die Grunbfäke 
ihres Lebens, wie ſchändlich, ungerecht und Gottes läſteriſch es Hit, 
ihres Wandels zu fpotten, ihren Namen zu Schwänken, Poſſen, 
Anechoten zu mißbrauchen; b. wie fie uns in unferer Trägheit 
befchämen, bie wir wicht einmal weit Geringeres volfbringen wollen ;°) 


1) Bern. in Natal. S. Vietoris Serm. 1. Habemus et quod digne mi- 
remur, et quod salubriter imitemur. — 2) 3. 8. Aug. Serm. 309 —319. 
(über ben heiligen Cyprian und Stephanus). Chrys. Lobreben auf bem hei⸗ 
ligen Paulus. — 3) Aug. Serm. 276. 281. 283. n. 1. Fortitudinem San- 
ctorum Martyrum sic in eorum passione miremur, ut gratiam Domini prae- 
dicemus. Serm. 812. :n. 1. Cf. Lud. Gran. 1. e. 1. 4 c. 8. — 9 Aug. 
Serm. 273. n. 6. Contra unam anieulam fidelem christianam, quid valet 

4 Juno? Contra unum infirmum et trementem omnibus memlffis senem 
christianum, qüid valet Hercules? Vicit Caceum, vicit Hercules leonem, vicit 
Hercules canem Cerberum: vicit Fructuosus totum mundum. Compara virum 
viro. Agnes puella tredecim annorum vicit diabolum. Eum puella ista 

* vicit, qui de Hercule multos decepit. — 9) Bern. In vigil. SS. Petri et 
Pauli. n. 3. Diligentiori intuitu confusionem nostram inspiciamus: quia homo 
ille similis nobis fult passibilis, ex eodem luto formatus, ex quo et nos. 
Quid ergo est, quod non solum difficiie, sed Impossiblle credimus, ut fatia- 
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wie wir deßhalb un® nicht zu viel anf uns felbft einbilden ober 
auf unfere Kräfte vertrauen, vielmehr in Demuth zu ber Für: 
fpracdhe der freunde Gottes unfere Zuflucht nehmen, vie Heiligen 
anrufen follen, vie burch ihr Gebet um fo mehr vermögen, je ins 
niger fie mit Gott vereinigt ſind;“) wie wir ihnen nachfolgen 
follen, zunächſt ihre Fefte nicht in Sünde oder bloß weltlicher Freude, ?) 
fondern fo zubringen follen, daß wir ihre Tugend lieben und zu 
igrer Nachfolge uns aneifern;?) wie diefe Nachfolge möglich fet, 
wie nur bie Blinpheit und ver Wahnſinn der Menfchen aus Furcht 
vor Mühen und Befchwerden den Weg der Tugend wegen feiner 
vermeintlichen Rauhheit und Schwierigkeit zu betreten fich weigere: 
ba doch, wie das Beifpiel der Heiligen zeigt, vie Kraft ver gött- 
lihen Gnade und Liebe nicht Bloß den Gehorfam gegen bie gött- 
lichen Gebote, fonvern felbft auch Kreuz und Leiden, Feuer und 
Schwert ganz angenehm und lieblich mache;*) wie die Nachfolge 
jegt leichter fei, nachdem fo viele Diener Chriſti ven Weg geebnet°) 
und durch ihr DBeifpiel und ihre Fürbitte uns helfen. ®) 

Ebenſo können die Wunder behandelt werden: man kann fie 


\ 
mus opera, quae fecit, ut sequamur vestigia ejus? Confundamur fratres 


et contremiscamus ad vocem istam, si forte haec confusio adducat nobis 
gloriam, si forle generet gratiam nobis timor iste ete. 

I) Bern. I. c. n. 4. Vere nobis rubor confasione sunt, quos vix au- 
deamus respicere, ne dicam imitari. Oremus ad eos, ut ipsi propitius nobis 
reddant amicum suum judicem nostrum. Aug. Serm. 273. n. 9.; Aug: 
Onaestiones in -Pentat. 2. qu. 149. Ut admoneremur cum merita nostra 
nos gravant, ne diligamuır a Deo, relevari nos apad eum illorum meritis 
posse, quos diligit. Cf. Thom. Summ. 2. 2. qu. 83. art. 11. inc. — ?) Aug. 
Serm. 273.; 280. n. 6.; 826. — 3) Aug. Serm. 280. n. 6.; 295. n. 8.; 
297. n. 11. Fesium sic celebremus ut amemus; sie amemus, ut imitemur: 
ut imitati ad eorum praemia mereamur. Serm. 802. n. 9. Mutandus est 
qui malus erat, mutatus instruendus est; instructus perseverare debet. — 
4) Lud. Gran. 1. c. 4 ©. 8. — °) Aug. Serm. 284. n. 6.; 286. n. 1.; 
806. n. 10. — ©) Bern. In Nat. S. Vietoris. Serm. 2. Gaudete in Domino, 
gui inier continua suae pielatis beneßcia indulsit hominem mundo, cujus 
multi salvarentur exempio. Iteram dico gaudete, quod factus de medio 
appropiavit Deo, ut multo plures ejus intercessione salventur. Idem 
In Vigil. SS. Petr. et Paul. n. 2. Tria sunt, quae in festivitatibus San- 
etorum vigilanter considerare debemus: auxilium Saneti, exemplum ejus, 
eoufusionem nostram etc. . 

34 * 
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varftelfen als ein Zengniß der Heiligleit der Diener 
Bottes,') als einen Beweis dafür, daß Gott feine Gaben und Wohl⸗ 
tbaten durch Die Heiligen uns mittheilen will.) Man Tann 
fie betrachten als ein Zeichen ber unermeßlichen Güte Gottes, 
der unbefchreiblichen Liebe, Treue, väterlichen Sorgfalt und Vor⸗ 
fehung Gottes gegen bie Seinen, da er fie fo fehr geehrt hat, daß 
nicht bloß ihrem Worte und Befehle, fondern auch ihrer Aſche, 
ihren Kleidern, Schweißtüchern und Gürteln, ja dem Staube ihrer 
Gräber die Elemente der Welt vienen, die Teufel gehorchen, die 
Krankheiten weichen und bie Gefege der Natur unterwürfig find. 
Weber der Glanz der Sonne, bes Mondes und ber Sterne, noch 
Himmel, Erve und Meer zeigen uns fo bentlich die Güte Gottes, 
. als wenn wir fehen, daß alles dieſes, was ber Herr durch ewige 
Geſetze befeftigt und gebunden hat, vem Winke und Staube ver 
Heiligen weichen und gehorchen muß; dieſe durch die klarſten Zeug⸗ 
niffe-offenbarte Güte Gottes Bat eine unglaubliche Kraft, im den 
Gläubigen die Flamme ver Liebe und das Verlangen zu entzünden 
einem Herrn zu bienen, von dem fie alles hoffen Löunen, wenn fle ihm 
treu und fleißig dienen.) Dean kann die Wunder auch behanveln 
zu unferem Hetle, indem man zeigt: a. wie gerecht, billig 
und nothwendig es iſt, vie Heiligen zu ehren, bie ver Herr fo fehr 
geehrt;*) b. wie wir mit Vertrauen fie um ihre Fürfprache ans 
rufen follen, in zeitlichen Dingen und noch mehr in Angelegenheiten 
des Seelenheiles;*) wie wir muthig ihnen nachfolgen follen, teile 


1) Bern, In Natal. S. Benedicti. n. 7. Sanetitatem miracula probant. 
— 2) Thom. Summ. 2. 2. qu. 83. art. 11. in e.; ibid. ad 1. ad 2. ad 4. 
Deus vult inferiora per superiora adjuvari etc.; ef. Lignori, Conc. ®. 
Trient. p. 445 sq.; Cat. Rom. p. 3. e. 2. gu. 6. n.1. Multa Deum non 
‚ eoncedere, nisi mediatoris ac deprecatoris opera et ofücium accesserit. 
— 3) Lud. Gran. l. e. — 9 Aug. Serm. 273. — 5) Bern. in Natal. S. 
Benedicti. n. 7. Quomodo tibi appono ejus miracula? Numquid miracula 
facere vells? Nequaquam, sed ut miracalis ejus innitaris: videlicet ut con- 
fidas et gaudeas, quod sub tali positus est pastore, quod tantum meruist 
patronum. Omnino enim valde potens est in coelis, qui tam potens extitit 
in terris; secundum magnitudinem graiae, magnitudine gloriae exaliatus. 
Die Bitte um zeitliche Güter if nicht gleich als ſinulich und eigennützig zu 
verwerfen. C. R. p. 4. c. 13. q. 1. sg. Unzählige zeitliche Wohlthaten wer- 
den durch bie Fürſprache der Heiligen von Gott erlangt. Aug. Serm. 275. 
n. 3.5; 286. n.4.; 302. n. 1: Dan benüße biefes in ber Prebigt nach dem 
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wegen bes überaus großen Lohnes, welchen ver Herr feinen Die 
nern gewährt (— denn wenn Gott bie Leiber der Seinigen bier 
fhon fo verherrlicht, ‚mit welcher Ehre und Herrlichkeit wird er 
bann fie in dem ewigen Leben frönen? —)') theils wegen ber 
ſicheren Hilfe Gottes, denn die Wunder zeigen, daß Gott uns 
nie verläßt. ?) 





Beiſpiele des heiligen Auguftinus, Serm. 286. n. 5. Non omnibus 
donat (Deus) per Martyres sanitatem, sed omnibus promittit imitatoribus 
Martyrum immortalitatem. Quod non omnibus dat, non quaerat, cui non 
dat; nec murmuret adversus eum, quia non dat, ut det, quad in fine pro- 
misit. etc. Serm. 302. n. 1. Quis ibi oravit et non impetravit? Quam 
maltis infirmis meritum ejus (Laurentii) etiam temporalia beneficia prae- 
stitit, quae ille contemsit. Concessa sunt enim, non ut precantium per- 
maneret infirmitas, sed ut deterioribus concessis, amor fieret, 
ad appetenda meliora. Quaedam enim plerumque parva et ludrica 
concedit pater parvulis fillis, qnae maxime, nisi acceperint, ploraut. Benigna 
et paterna indulgentia haec impertit, haec donat, quae non vult permanere 
in Allis suis, jam grandiusculis, jam proflcientibus. Donat ergo pueris nuces, 
quibus servat haereditatem. Serm. 317. n. 1. Caro S. Stephani per loca 
singula diffamatur: sed fidei ejus meritum commendatur. Sic exspercte- 
mus consequitemporalia beneficia, ut eo Imitando accipere 
mereamur aeterna. Quod nobis beatus martyr imitandum in sua pas- 
sione proposalt, loc atiendere, hoc eredere, hoc implere, vere est solemnia 
martyris celebrare. Cf. Greg. M. Dial. 1. c. 9. (fin.) Hoc ex magna con- 
ditoris nostri dispenseatione agkur, ut per minima, quae percipimus, sperare 
majora debeamus. Exauditus namque est in rebus vilibus puer sanctus et 
simplex, ut in parvis disceret, guantum de Deo praesumere in 
magnis petitionibus deberet. Das Anrufen befonderer Heiligen 
für befondere Anliegen ift ebenfalls nicht abfolut zu verwerfen. Gott 
kann allerdings, wenn Er will, durch jeben Heiligen jebe Gabe geben, ja 
auch ohne bie Vermittlung irgend eines Heifigen Vieles und ſelbſt Alles geben; 
aber oft zeigen bie Thatſachen, daß Er bie Eine Gnade durch die Yür- 
fpvache biefes Heiligen, eine anbere durch bie Fürfprache eines anderen Hei- 
figen gegeben hat; Gott if. Herr feiner Gaben und theilt fie aus, wie Er 
will; die Thatſachen laſſen uns einen Blid in bie Ordnung ber gött- 
lien Borfehung thun unb weden zugleich ein größeres Vertrauen. 
C£. Bellarmin. Controvers. De beatitud. Sanet. Cap. 20. argum. 9. Ueber 
Gnadenbilder cf. Pius VI. Auctorem fidei, prop. damn. 70. 

1) Aug. Serm. 317. n. 1. Exigsus pulvis tantum populum congrega- 
vit:. einis latet, beneficia patent. Cogitate quae nobis Deus servet in re- 
gione virorum, qui tanta praesiat. de pulvere mortuorum. — ?) Greg. M. 
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hriftliche Tehre zw ſtärken, daun auch Freude und Erholung für 
unfer irdifches Leben fuchen pürfe. In neuefter Zeit wird zwar 
das fittlich-veligiöfe Leben, die „ftttliche Birtuofität“ bei den Hei⸗ 
ligen betont und zur Nachahmung empfohlen, aber Ein Haupt⸗ 
punet noch immer, wenn nicht ganz übergangen, fo doch in ben 
Hintergrund gedrängt. Was nügt das Beifpiel, wenn und bie 
Kraft fehlt, zu folgen? was nügt vie Erkenniß, wenn ber Wille 
ſchwach bleibt? Der Wille muß geftärft werven nicht bloß durch 
Anblid des Beiſpieles, fondern durch die übernatürlihe Gnade, 
die wir nach Drdnung ber göttlihen Vorſehung durch 
bie Heiligen von Gott zu erflehen haben. Die Für 
fprache der Heiligen und ihr Anrufen wird-im Zriven- 
tinım zu lehren befohlen und zwar — zuerft.') 

An den Feten der Heiligen kann man alfo zunächſt das Le⸗ 
ben der Heiligen behandeln. Die Erzählung fei ter religidjen 
Ueberlieferung gemäß, gläubig gebalten, mit inniger chriftlicher 
Theilnahme vorgetragen, von Derbbeit, Rohheit und Geſchmack⸗ 
Iofigfeit eben fo weit entfernt, al8 von nüchternen, allgemeinen, 
nichts fagenden Schilderungen. Iſt von dem Leben des Heiligen 
wenig ober nichts befannt, oder den Zuhörern bavon nichts unbes 
fannt, fo fann man die allgemeineren Wahrheiten von der Heiligkeit 
bes Chriften, ven Mitteln ver Heiligkeit, vom Martyrtfume, von 
der Kraft des Chriftenthumes u. f. f. behandeln. Auch lann das 
Eintreffen eines höheren- Feſtes oder eine allgemein wichtige An⸗ 
gelegenheit over das Bedürfniß ver Zuhörer ein Abgehen von dem 
eigentlichen Leben des Heiligen rechtfertigen. ) Borzüglich aber 


») Trid. l.c. Mandat S. Synodus omuibus episcopis et ceteris 
docendi munus curamque sustinentibus, ut Inprimis de Sancto- 
rum intercessione, invocatione.... Sdeles diligenter instru- 
ant..... Cf. Zuß, p. 868. „Das Felb der Lobreden Tlegt noch ziemlich 
brach. Und doch ift Die Aufgabe fo ſchön und das Schaufpiel jo herrlich, ber 
Tugenb Altäre zu errichten (!) unb Heilige, deren Beifpiele unfern 
Cult ehren und unfere Sitten anlagen, ber Bewunderung und Nacheiferung 
ber Gläubigen auszufegen. Der Zuhörer bemäthigt fih und ermuthigt fich, 
fühlt fih Hein und erkennt den erhabenen Werth feiner Seele, erkennt bie 
große unendliche Kraft, weide in den Menſchen fhlummert (ii), 
welde man nur in Harmonie mit ber Gnade Gottes zu fehen 
braudt (!!), um Erhabenes und Unglaubliches zu Stande zu bringen. — 
”) Aug. Serm. 262. n. 2. (Beim Bufanmentrefien bes Feſtes Chriſti Hims 
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ift Die Lehre von der Fürſprache und der Anrufung varzutragen, 
fowie die Nothwendigkeit ver Nachfolge: man, zeige nicht 
bloß im Allgemeinen vie Möglichkeit und Leichtigkeit der Nachfolge, 
fondern anch, wie wir in den einzelnen Fällen nachfolgen können. 
„Der Prediger begnüge fich nicht damit, Heilige und deren Tu⸗ 
genden zu loben, ſondern er gebe auch bie Mittel und Wege an 
bie Hand, wie fie ihnen nacheifern können; dabei verhehle er bie 
Dornen nicht, welche jenen Weg, der zum Beile führt, befchwerlich 
machen. Uebrigens made er auf mehrere und zwar möglichft 
feichte Wege aufmerffam, denn verſchiedene Menſchen fchlagen vers 
fchievene Wege ein.“ ") 

Die Form kann a. Homiletifch fein, indem man einfach 
die Thatfachen erzählt; einfach, denn pomphafter, fehwülftiger 
Nevensarten berarf es nicht; bloß allgemeine Ausrufungen — ohne 
Beweiſe und Schilderung, Bhrafen wie „feine Tugenden find 
bewunberungswärbig, himmliſch, er ift ein Engel, kein Menſch ge 
wefen,* nügen nichts. Die Griechen, fagt Fenelon, bevienten fich 
nur felten allgemeiner Ausdrücke, vie nichts beweifen; fte brachten 
aber vefto mehr Thatfachen vor. Xenophon 3. B. fagt in ſei⸗ 
ner ganzen Gefchichte von Chrus nicht ein einzigee Mal, Cyrus 
fet ein bewunderungswürdiger Dann gewefen; er erregt aber über« 
al Bewunderung für feinen Helden. So follte man auch bie Hei- 
ligen loben, und nur ihre Gefinnungen und Handlungen felbft in ven 
Heinften Umftänven für fie fprechen laffen. ?) Die Geſchichte res 


melfahrt mit bem Feſte des heiligen Leontius, des Erbauers ber Kirche.) 
Dignetar obscurari stella a sole, de Domino potius loquamur. Gaudet 
bonus servus, quando laudatur Dominus. — Serm. 294. n. 1. (Ueber bie 
Kindertaufe gegen bie Pelagianer.) Diem guidem solemnem Martyris cele- 
bramus: sed major causa est, omnium fidellum, quam tantum- 
modo martyram. Non enim omnes fideles etlam martyres, sed illi idee 
martyres, quia Adeles. Der heilige Liguori machte eine Novene zu Ehren 
bes heiligen Joſeph zw einer Fleinen Miſſion; ale man ’ihn bat, fpecieller 
vom heiligen Joſeph zu prebigen, erwieberte er: ber heilige Joſeph fei gelobt, 
aber ich will, daß die Sünbe ausgerottet werbe, und man Gott nicht befei- 
bige; inbeffen ermangelte er nicht, immer mit einer Aurufung biefes mäch⸗ 
tigen Batrones zu ſchließen. Tannoja l. c. |. 8. c. 17. 

1) Kranz. Borgias J. c. p. 43. — 2) Fenelon. e. dial. 2. (fin.) 
Der heilige Franz v. Sales bereitete fi mit vieler Sorgfalt zu berartigen 
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Heiligen Tönnte fo vorgetragen werben, daß man die Zeit beobach⸗ 
tet von der Geburt bis zum Tode, oder fo, daß man nur das Widh- 
tigfte des Lebens zum Gegenftande ber eigentlichen Abhandlung 
macht, oder fo, daß man einzelne Puncte, Zugendacte, Thaten ober 
Ausfprüche hervorbebt zc. — b. Rhetoriſche Behandlung. Man 
fagt oft: man müffe fir die Xobreve den Hauptzug des Charalters 
hervorheben und alle Handlungen und Tugenden auf biefen 
Punct beziehen. Daturch kann aber leicht die Rede Tünftlich, ſpitz⸗ 
findig, unnetürlich werden; manche Handlungen fließen aus ganz 
verfchiedenen Duellen und beuten auf verfchierene Eigenfchaften 
bin; der Wille des Menfchen ift frei, und bie Gnade des heiligen 
Geiftes wirkt, wie der heilige Geift will: man wirb alfo leicht dem 
zu behandelnden Gegenftande Gewalt anthun, wenn man ihn auf 
einen Punct vereinigt. Beſſer iſt's, ven Heiligen fo zu ſchildern, 
wie er ift, wie er fpricht und handelt, wie er ſich in jedem Alter, in 
jever Lage und in allen Hauptichidfalen feines Lebens zeigte ; 
fonders find jene Sitnationen recht deutlich und fühlbar zu machen, im 
benen bie Kraft feiner Natur und das Werk ver Gnade vorzüglich an 
ihm beroorleuchtet. Durch eine geprängte, lebhafte, rührende Erzäh⸗ 
lung der Hauptfachen feines Lebens, verbunden mit berfchiebenen 
moralifchen, vem Volle nüßlichen und lehrreichen Betrachtungen, 
wird das Lebeu ver Heiligen beffer erkannt, und das Bolt mehr 
erbaut. ") 

Mittel, zu einer lebhaften und rührenden Darftellung zu ge- 
langen, find: 1, Die Regeln ver Erweiterung, bie Betrachtung ber 
befonderen Umftände der Berfonen und ihrer Handlungen. 2. Flei⸗ 
Bige Lectüre der Lobreden, welche die heiligen Väter gehalten, und 
3. vor Allem jener heilige Geift, von dem ver Apoftel fagt: Wir 
haben . nicht den Geift biefer Welt. empfangen, fonvern ben 
Geift, der von Gott ift, fo daß wir wiffen, was uns von Gott 
gefchentt worden tft (1. Cor. 2, 12.). Wer durch das Licht dieſes 
Geiſtes nicht erleuchtet tft, kann auch die Würde und Größe ber 
Tugenden und Gaben der Heiligen nicht ſchätzen.“) 


Brebigten vor und wollte, baß ber Heilige fo zu fagen ſelbſt bie Rebe machen 
follte, indem er alle Begriffe derfelben aus ihm entnahm. (Br. 5. p. 67.) 

ı) Fenelon dial. 3. Cfin.); ef. v. Hemel p. 418—431 (Lobreben). — 
2) Lud. Gran. I. ec. Quisquis hoc praestere minus poterit habet sane pa- 
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17. c. Advent» und Faftenpredigten. Nächfter Gegen- 
ftand derſelben ift gewöhnlich: die Sünde, ihre Folgen und Stra- 
fen; das Umvermögen, fie zu heben; die Nothwendigkeit eines 
Erlöfere, der göttlichen: Gnade, des Sacramentes der Buße; 
die Rothwendigleit ver Buße, der inneren, ver äußeren Buße; 
Bußwerke: Gebet, Faften, Almofen; vie Gerechtigkeit und Barm⸗ 
ber;igfeit Gottes, das Leiden Eprifti u. f. f. Well in biefer Zelt 
häufiger als fonft, geprevigt wird, Tann auch Teichter ein Eyclus 
von Predigten 3. B. über das Symbolum, über die Gebote Got⸗ 
tes, über die Sacramente over über einzelne Sacramente im Bde 
fonderen gehalten werben. Die Form kann mohl eher vhetorifch 
fein, darf jedoch der Popularität durchaus nicht entbehren. Nas 
mentlich , - fagt Dubois (409), wird es von großem Nuten fein, 
in der heiligen Faftenzeit eine Art Novene mit Predigt und Andacht 
für die Bekehrung der Sünder abzuhalten. Manchem gibt biefes 
Anlaß zur Belehrung, Allen aber dient es zur guten Ablegung 
ihrer Deicht und zur würdigen Vorbereitung auf die Oftercommus 
nion. Zuſammenhängende Reben find ebenfo bei Triduen, 
Detaven, Novenen fehr amzuratben. Die fpecielle Berück⸗ 
fihtigung des Feſtes iſt bier noch weniger ansfchießlich bindend, 
al® bei vem Feſte felbft, fol jedoch nicht ganz fehlen.‘) 


ralum in promptu remedium: nempe ut evangelicam lectionem, quae eo die 
legitur more solito explanet, et insignes Saneti virtutes vel ipsi explanationi 
(ubi locus admonuerit) admisceat, vel in extrema concionis parte proponat. 

1, Beifpiel: Der heilige Liguori behandelte in einer Nopvene auf bas 
Get Mariä Himmelfahrt folgende Themata: 1. Die Demuth Marien 
unb ber Stolz ber Menſchen. 2. Die brennende Liebe Mariens gegen Gott 
und bie Kälte ber Menfchen gegen benfelben Gott. 3. Die Bereinigung 
bes Willens Mariens mit dem göttlichen Willen und ber große Wiberfprucdh 
bes Willens des Menfchen gegen den Willen Gottes. 4. Der koſtbare Tod 
ber allerfeligften Iungfran Marta im Gegenfate zu bem ſchrecklichen und 
furchibaren Tode bes Sünbere. 5. Wie in der Zobesflunbe ber Teufel bie 
Sünder angreift, und Maria ihre Diener vertheibigt. 6. Schreden bes 
Sünders beim Sterben, beim Anblide der VBerbammung, und Ruhe des Ge- 
reiten, der unter bem Schuße ber allerfeligften Jungfran flirbt. 7. Glück 
Desjenigen, ber im Stande ber Gnade in bie Ewigkeit eintritt; ewiges Un- 
glck Deffen, ber in ber Sünde flirbt. 8. Wer als Diener Mariens ſtirbt, 
kann fiher auf fein Heil vertrauen. 9. Die Sorge Mariens für das Heil 
ihrer Diener. Tannojall. c. k 2. c. 29. 
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18. d. Außerordentlihe Predigten bei Zubilden 
und Miffionen. Bor Allem muß ber Zweck dieſer auferorbent- 
(then eier vor Augen gehalten. und dem entſprechend der Cyclus 
ber Predigten angeorbnet werden. Ueber die Miffionsvorträge 
vergleiche man Liguori’s. vollitändige praltifche Belehrung über 
die Uebungen ter Miffion.') 

19.e. Predigten und Anreden bei beſonderen Gele— 
genheiten: bei Spenvung ver heiligen Sacramente und ber Sa⸗ 
eramentalien, bei befonveren Ereigniffen in ber Gemeinde, bei vers 
ſchiedenen Bebürfniffen der Zuhörer u. f. f. 

Bann follen fogenannte Gelegenheits- Reben gehalten 
werden? Die Kirche verlangt nicht, daß mau bei jeder Gelegen- 
heit prebige, aber während fie das Minimum fetfegt, um ber 
Pflicht zu predigen zu genügen, unterläßt fie nicht, überhaupt zum 
häufigen Predigen zu ermahnen. ’) Die Gewohnheit, bie ges 
rechte Erwartung der Zuhörer, ver Nutzen over pas Be 
därfniß berfelben wird vom Biſchofe refp. vom Pfarrer in ber 
näheren Beantwortung ver bezeichneten Frage zu berüdjichtigen fein. 

Es kaun z. B. eine Anrede paſſend gehalten werben, wenn bei einer 
Taufe viele Gläubige zugegen fiad,?) ober VBerwahrlofung des Kindes 
von Seite ber Eltern zu befärdten ift; wenn eine gemeinfhaftlide 
Communion ber Kinder, Zünglinge, Jungfrauen, ber Berehelichten ſtattfindet, 
wenn eine feierliche Benediction vorgenommen wird (Maria Lichtmeß, 
Aſchermittwoch, Balmfonntag, Einweihung ber Kirche, bed Gottes⸗Ackers 
n.f.f.); bei dem Begräbniffe eines Vorgeſetzten, oder wenn Jemand 
unter außerorbentfiden Umſtänden geftorben ift ober wenn irgendwo 
Grabreden üblich find; bei feltenen Feierlichkeiten (beit einer Primtz, 
Sabilarfeier, Einführung, Einkleidung, Gelübdeablegung). 

Was foll man previgen? Dan betrachte im Glauben bie 
Beranlaffung der Rede, frage fih: Was haben vie Zuhörer hier 
oder jeßt zu glauben ober zu thun? wie Tann ich ihnen dazu ver⸗ 
helfen? wie die Hinderniſſe entfernen, welche etwa dem geiftlichen 
Nugen , den fie aus der jevesmaligen Gelegenheit fchäpfen kännen, 


. . 2) Bredigten 2. p. 124. — CE v. Hemelp. 396—408. — YTrid. 
Sess..d. c. 2.; Sess. 24. c. 4. 7.; Sess. 22. c. 8 Rit. Roman. De is, 
quae in Sacram. administratione generaliter servanda sunt: „Eerum virtu- 
tem, usum ac utllitatem etc. ubl commode fieri notest, diligenter 
explicabit. C#. Act Med. 542.— 9) Cat. Rom. p. 2. c. 2. qu. 1. n.2. 
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entgegenftehen ?So prebige man z. B. bei Spendung der Sa- 
eramente von ihrer Würbe, ihrem Nuten, von der nothwendi⸗ 
gen Diepofitton des Empfängers, von ben Ceremonien u. f. f.; 
bei Begräbniffen von ven legten Dingen, von ber Gerechtigkeit 
und Güte Gottes, von der Bergänglichkeit alles Irdiſchen, von ber 
Nothwendigkeit fich vorzubereiten, von dem Gebete für die Berftor- 
benen;’) auch kann man babei einige chriftliche Troſtgründe au- 
führen, und des Verftorbenen mit einigen Worten gedenken. 

Wie fol man predigen? 1. Nicht zu allgemein: bie 
befonveren Umſtände ver Feierlichleit find bie erfte und befte Quelle 
für ven Stoff; die fpecielle Veranlaſſung foll auch ſpeciell berückſichtigt 
werben; je fpecieller, vefto beſſer; 3. B. bei Bruberfchaftsprebigten 
bleibe man nicht im Allgemeinen bei Empfehlung „reiner Sittlich- 
keit“ nach dem Geifte des Chriftenthbums ftehen, fondern lehre ir⸗ 
gend Etwas von ber beftimmten Bruderſchaft, von ihrem Zwecke, 
ihren Statuten, ihrem Nutzen. 2. Man Halte fih an bie 
Sache und nicht an die Perfönlichkeit: bei Taufen, Trauungen, 
BDegräbniffen, Iuveftituren, Antritts- und Abſchieds⸗Reden verliere 
man feine Worte, um Anderen zu fchmeicheln ober zu fchmähen, 
Berftorbene zu tanonifiren oder zu vervammen,?) um fich, feine Ab⸗ 


H Biele Synoden mahnen, in den Grabreden alle Schmeichelei zu 
meiden und bie Zuhörer mehr durch die Betrachtung des Todes und bes 
Gerichtes zur Flucht der Sünde anzuregen, als ben Berftorbenen über Ge⸗ 
bühr zu loben. Cf. Instruct. Eyst. p. 126. Sermones funebres, ubi 
eonsueiudine non sunt introdueti, praetermittantur, et si pro more 
loei aut propter causam singularem inhumationi subjungendi sunt, magna 
adhibeatur discretio, ut sermo non ad scandalum, sed ad commendatio- 
nem virtotum, contemptum rerum humanarum et coelestium amorem 
instillandum , vel saltem ad imprimendam mortis memoriam et impe- 
tranda pro defunctis suffragia sit accommodatus. Die Leichenrebe fol in 
ber Kirche, nicht im Haufe ober fonfl wo gehalten werben. Act. Med.p. 42. 
Laien follen am geweihten Orte feine Rebe halten. Werben Grabreben 
weltlichen Inhaltes von Laien gehalten, fa foll der Klerus fi) nicht bethei⸗ 
ligen. C. Pr. Avign. 1849. p. 65. Si prout fit aliquando, ad tumulum 
oratio habeatur a Laico et de humanis potius quam de christianis virtuti- 
bus, elerus discedat, expleto funere. — Ueber Trauer» (Lob⸗) Rebe. cf.n.11. 
3), Der heilige Antonius prebigte bei bem Tode eines Wucherers fehr fcharf 
gegen ben Geiz und zeigte, wie er auch ber Seele zur Berbammung gereidhe. 
Er Hatte Über den Zuftanb bes Berftorbenen eine befonbere Erleuchtung. 
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18. d. Außerordentlihe Predigten bei Iubiläen 
und Miffionen. Bor Allem muß ber Zwei biefer anferorbeut- 
fichen Feier vor Augen gehalten und dem entfprechenn ver Cyclus 
ber Predigten angeorbnet werden. Ueber die Miffionsvorträge 
vergleiche man Liguori’s vollitändige praftifche Belehrung über 
die Uebungen ver Mifjion.') 

19.e. Predigten und Anreden bei befonderen Gele- 
genheiten: bei Spenvung ber heiligen Sacramente und ber Sa- 
cramentalien, bei befonveren Ereigniffen in der Gemeinde, bei ver- 
ſchiedenen Bedürfniſſen ver Zuhörer u. ſ. f. 

Bann follen fogenannte Gelegenheits-Reden gehalten 
werden? Die Kirche verlangt nicht, daß man bei jever Gelegen- 
beit prebige, aber während fie das Minimum feftfegt, um ver 
Pflicht zu predigen zu genügen, unterläßt fie nicht, überhaupt. zum 
häufigen Predigen zu ermahnen. ) Die Gewohnheit, bie ge» 
rechte Erwartung der Zuhörer, ver Nutzen over bas Be⸗ 
bürfniß. berfelben wird vom Biſchofe refp. nom Pfarrer in ver 
näheren Beantwortung der ‚bezeichneten Frage zu berüdiichtigen fein. 

Es kaun z. B. eine Anrede paſſend gehalten werben, wenn bei einer 
Taufe viele Gläubige zugegen find,?) ober Berwahrlofung bed Kindes 
von Seite ber Eitern zu befürchten it; wenn eine gemeinfhaftlide 
Communion ber Kinder, Jünglinge, Jungfrauen, ber Berehelichten flattfindet, 
wenn eine feierliche Benediction vorgenommen wirb (Maria Lidhtmeß, 
Aſchermittwoch, PBalmfonntag, Einweihung ber Kirche, des Gottes-Aders 
n.f.f.); bei dem Begräbniffe eines Borgejehten, oder wenn Jemand 
unter außerorbentlihen Umſtänden geftorben iſt ober wenn irgenbiwo 
Grabreden üblich find; bei feltenen Feierlichkeiten (bei einer Primiz, 
Inbilarfeier, Einführung, Einkleivung, Gelübdeablegung). 

Was foll man predigen? Dean betrachte im Glauben bie 
Beranlaffung der Rebe, frage fih: Was haben die Zuhörer bier 
oder jet zu glauben ober zu thun? wie kann ich ihnen dazu ver⸗ 
helfen? wie die Hinderniſſe entfernen , welche etwa bem geiftlichen 
Nutzen, ven fle aus ver jevesmaligen Gelegenheit fchöpfen können, 


1) Bredigten 2. p. 124. — CE. v. Hemel p. 396—408. — YTrid, 
Sess. 5. c. 2.; Sess. 24. e. 4. 7.; Sess. 22. c. 8 Rit. Roman. De ils, 
quae in Sacram. administratione generaliter servanda sunt: „Eorum virtu- 
tem, usum ao utllitatem etc. ubl commode fieri notest, diligenter 
explicabit. CA. Act Med. 542. — 3) Cat. Rom. p. 2. ce. 2. qu, 1. n.2. 
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entgegenjteben ?So predige man 3. B. bei Spendung ber Sa- 
cramente von ihrer Würbe, ihrem Nuten, von der nothwendi⸗ 
gen Dispofition des Empfängers, von ven Ceremonien u. f. f.; 
bei Begräbniffen von ben legten Dingen, von ber Gerechtigkeit 
und Güte Gottes, von ber Vergänglichkeit alles Irdiſchen, von ber 
Nothwendigkeit fich vorzubereiten, von dem Gebete für die Berftor- 
benen;?) auch Tann man babei einige chriftliche Troſtgründe an- 
führen, und des Verftorbenen mit einigen Worten gedenken. 

Wie fol man prevign? 4. Nicht zu allgemein: bie 
befonveren Umftänbe ver Feierlichleit find die erfte und befte Queffe 
für ven Stoff; die fpecielle VBeranlaffung fol auch fpectell berückſichtigt 
werben; je ſpecieller, deſto beſſer; 3. 3. bei Bruberfchaftsprebigten 
bleibe man nicht im Allgemeinen bei Empfehlung „reiner Sittlich 
keit“ nach dem Geiſte des Chriftentfums fteben, fondern lehre ir 
gend Etwas non der beftimmten Bruderſchaft, von ihrem Zwecke, 
ihren Statuten, ihrem Nuten. 2. Man halte fih an bie 
Sache und nicht an die PBerfönlichkeit: bei Taufen, Trauungen, 
Begräbnifſen, Imveftituren, Antritts⸗ und Abſchieds⸗Reden verliere 
man feine Worte, um Anderen zu fchmeicheln oder zu fchmähen, 
Berftorbene zu fanonifiren ober zu vervammen,?) um fich, feine Ab⸗ 


H Biele Synoden mahnen, in ben Grabreden alle Schmeichelei zu 
meiden und bie Zuhörer mehr durch bie Betrachtung bes Todes und bes 
Gerichtes zur Flucht der Sünde anzuregen, ale ben Berftorbenen über Ge 
bühr zu loben. Cf. Instruct. Eyst. p. 126. Sermones funebres, ubi 
eonsuetudine non sunt introducti, praetermittantur; et si pro more 
loci aut propter causam singularem inhumationi subjungendi sunt, magna 
adhibeatur discretio, ut sermo non ad scandalum, sed ad commendatio- 
nem virtutum, contemptum rerum humanarum et coelestium amorem 
instillandum,, vel saltem ad imprimendam mortis memoriam et impe- 
tranda pro defunctis suffragia sit accommodatus. Die Leichenrebe ſoll in 
ber Kirche, nicht im Haufe ober font wo gehalten werben. Act. Med. p. 42. 
Laien follen am geweibten Orte keine Rede halten. Werben Grabreben 
weltfihen Inhaltes von Laien gehalten, fo foll ber Klerus ſich nicht bethei- 
figen. C. Pr. Avign. 1849. p. 65. Si prout fit aliquando, ad tumulum 
oratio habeatur a Laico et de humanis potius quam de christienis virtutk 
bus, clerus discedat, expleto funere. — Ueber Trauer» (Lob⸗) Rebe. ef.n. 11. 
7) Der heilige Antonius prebigte bei dem Tobe eines Wucherers fehr fcharf 
gegen ben Geiz unb zeigte, wie er auch ber Seele zur Verdammung gereiche. 
Er hatte Über den Zuftanb bes Verfiorbenen eine befonbere Erleuchtung. 
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Bei ver Predigt als einer geiftlichen Rede kommt es im 
Allgemeinen nicht fo fehr auf „pie Poefle des Stiles, die Mufif 
der Declamation, die Mimik ver Action" — auf die Belllommen- 
heit des Leibes ver Rede —, als auf das Ziel ver Belehrung, 
anf die Erbabenbeit der Gedanken, auf die Herzlichkeit der Empfin⸗ 
dungen, auf die Vollkommenheit ner Seele der Rede —, noch mehr 
aber auf den Geift des Redners und am meiften anf den Geift 
Gottes an, befien Werkzeug der Prebiger. tft. Daraus ziehen 
wir Folgerungen buch Beantwortung zweier Fragen: . 

1. Was bat der Prediger zn tbun, um eine geift- 
lihe Rede zu halten? - 

2. Beginn a. Man fange mözlichkt Früßpeitig an, fi 
auf die Predigt vorzubereiten und verlaffe fich nicht zum fehr auf 
feine Redefertigkeit, noch auf fpätere Gelegenheit. 

b. Man erwede in fich ven Seeleneifer und vergegenwärtige 
ſich zunächlt das Ziel der Prebigt im Allgemeinen (Belehrung 
der Sünver, Ehre Gottes, das Heil ber Zuhörer): das Ziel muß 
immer vor Augen ſchweben; auf das Ziel muß Alles bezogen 
werben; das Ziel muß in vem ganzen: Gejchäfte die einzige Richt⸗ 
ſchnur fein, 

c. Für die Wahl des Thema’s frage man ſich: Was iſt 
für dieſe Gelegenheit oder für dieſe Veranlaſſung —, für 
dieſe Zuhſsrer —, für dieſe Zeit (Dauer der Predigt) — 
für mich nothwendig? nützlich? geziemend? 

d. Man beſtimme genau die ſpecielle Frucht, welche durch 
die Bearbeitung des Thema erzielt werden ſoll. 

3. Ausarbeitung — a. Nachdenken, Studium und 
Lectüre, rüchfichtlich des Thema a. Man frage fi: Was 
könnte und müßte von dem Thema gefagt werden? Was würde 
jever vernünftige Menſch darüber denken und empfinden, wenn er 
fich feiner natürlichen Kraft zu denken und zu empfinven überliege? 
Was könnten und müßten bie Zuhörer barüber denken? Was 
würde Chriſtus —, der Apoftel Paulns —, Chryſoſtomus over 
ein anberer Heiliger Vater darüber fagen? 6. Dann ſtudire man 
ben Gegenftand: gründliches Studium gibt Neichtfum der Be- 
banfen, der Worte und Ausprüde, der Sittenlehren. y. Man 
ſehe zu, was Andere über den Gegenftand gefagt und ge 
ſchrieben Haben; insbeſondere fchaue man auf die heilige 
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Schrift, die Väter, bie Asceten. Die gewöhnlichen Prebigtbilcher 
benüge man weniger. Wer die Predigten ungefähr von ben Jahren 
1780—1830 gar nicht berüdfichtigte, dürfte feinen Schaden lei- 
den; wer aber die Homilien und Reden der Väter lefen und be» 
trachten lann und die ascetijche Lectüre nicht vernachläffigt, wirb 
ficher fehr großen Nutzen daraus ziehen") Die Concorbanz, bie 
Promptuarien (Houdry, Lohner, Marchantius u. f. f.) Prediger 
bibliothefen (Scherer u. f. f.), können gute Dienfte leiften. Am 
beiten ift e8, wenn man fich felbft ein Promptuarium anlegt. 

b. Man ſchreibe das Ergebniß bed Nachvenfens, bes 
Studiums und ber Lectüre, alle Gedanken, Schriftterte, Vernunft 
gründe, Gleichniſſe, wie man fie gefunden, auf ein Papier zur 
ſammen, ohne zunächſt ſchon auf eine beftimmte Ordnung zu fehen. 

c. Dan beftimme vie Theile näher umd fee feft, unter 
welchen Gefihtspuncten man das Thema behandeln will, um 
die beabfichtigte Frucht zu erzielen. 

d. Dan fondere ven gefammelten Stoff nach ven verfchievenen 
Theilen und wähle aus, indem man mit beftänbigem Hinblide auf 
bie Faſſungskraft, das Bedürfniß ober den Nuten ber Zuhörer 
beftinmmt, welche Gedanken, Terte, Grüne un. f. f. in die Ein- 
leitung, in den erften, zweiten oder britten PBunct ber Abhandlung 
und in den Schluß Angebracht werben follen. 

e. Man ordne bie ganze Predigt: die Theile und bie eins 
zelnen Gründe für die einzelnen heile. 

f. Befonders achte man darauf, welche Affecte man 
erregen will, wo und wie bieß gefchehen: folle. Man muß bie 
Affecte nicht aus Previgtbüchern entlehnen, ſondern felbft ausar- 
beiten; denn nur fchwerlich wird der Prebiger den affectuollen Theil 
einer Predigt mit Feuer vortragen, wenn er venfelben nicht einiger- 
maßen zu feinem Eigenthume gemacht hat.”) Man frage fich: 


1) Cf. Act. Med. 540. Ne concionater se tolum in alienas coneiones 
temere injurgitet, satius est eas ex sanctissimorum Eeclesiae Doctorum 
Gregorii M., Ambrosii, Augustini, Chrysostomi, aliorumque Patrum homiliis 
sermonibus et tractationibus confei et quasi conflari. Ueber ascetiſche Lectüre 
ef. Dübois 1. c. n. 330. (p. 404). — ?) Liguori, Predigten 1. p. 18. 
Act. Med. p. 540. Quoniam ad commovendos animos parum valet concio 
alieno labore conscripta, nunquam ad affeclionum excogitationem alienae 
eoncionis industria utetur, sed ingenio suo coneipiet ac gignet; quo vehe- 

Beuger, Paſtoraltbeologie. 1. 
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macht diefe Wahrheit auch auf mein Herz ben Einprud, ben fie 
natürlicher Weife machen muß? Bin ich felbft davon gerührt? 
Wie kann ich davon gerührt und beivegt werben ?') 

g. Schriftlihe Ausarbeitung. Die Predigten erft fchrift- 
lich abzufaffen, tft eine Kluge Marime, woburd mancher Gefahr 
porgebeugt, und in den folgenden Jahren pas Prebigtgeichäft fehr 
erleichtert wird.) Man ſchreibe nicht eher, als bis man durch 
Nachdenken und Stubium eine Fülle von Gepanfen erlangt und 


mentius primam se, deinde alios afficlat. Disciplinae enim cibus, qui populo 
proponitur, mente propria quasi stomacho concoctus, vires majores habet 
sad omnem sanetam commotionem. 

2) Act. Med. 1. ce. Ut sanctas eommotiones in aliis excitet, tales pri- 
mum animo suo ipse concipiet, atque in sese exsuscitabit; ita ut quales 
in aliorum mentes transfundi cupit, ipse illas animi sul sensibus recte con- 
ceptas, quasi spectandas ceteris proponat. Id assequi studebit primum ar- 
denti precatione; deinde rei, de qua dicturus est, explorata cognitione, dum 
vehementi cogitatione, et quasi ob oculos posita specie ipsius rei, quam 
meditatione concepit; ac praeterea attenta lectione loci sacrae scripturae, 
qui cum re convenlat quam animo excogitatam habet. — ?) Franciscus 
Borgias L c. p. 2%. Er fügt bei: „Jedoch halten es mit ber Art und 
Weiſe der fchriftlihen Abfafjung Verfhiebene verihieben: Einige nämlich 
faffen das, was fie jagen wollen, kurz zufammen unb merken ſich nur bie 
Hauptpuncte, Andere behnen ihre Rebe in aller Ausfährlichleit Über brei 
bis vier Blätter aus und wagen nicht, etwas öffentlich vorzubringen, was 
fle nicht vorher gefchrieben und vermittelt bes Geſchriebenen dem Gedächt⸗ 
niffe eingeprägt haben. Dieſes if aber nicht allein mühſam, fonbern auch 
unweife und verräth vielmehr ben ängſtlichen, als ben gewanbten Prebiger. 
Solch ein fteifes Anbinden an bie Worte hält zurüd und hemmt die Rebe 
fraft, ober wie man es gewöhnlich zu nennen pflegt, ben Geift ber Rebe; 
fo daß ber Prediger nicht wagt, breift beranszurüden und, we ber Geiſt 
Gottes dazu aumwehet, mit Fräftigem Nachbrude zu reben. — Es gibt aber 
Deren auch, bie bier einen Mittelweg einfchlagen, und dieſes genehmbalte 
id. Ste faffen nämlih etwa auf einer Seite den Gegenftand, worüber fie 
reben wollen, nad feinem ganzen Inhalte und planmäßig zufammen, obne 
jedoch weber bie Worte ber Einkleidung, noch die fleife Rangorbuung bei. 
zufügen. Hierdurch wirb es thunlich, daß ber Prediger, wenn es bie Um⸗ 
fände erbeifchen, fich für feine Rede ein weiteres Feld öffne und feine wolle 
Redekraft auslaffe; wie benn folcherlei unvermuthete Ausſprüche ber Rebe 
ſehr wortheilhaft anf bie Gemüthsbewegungen wirken. Darum balte ich biefe 
Art der Abfaffung, welche die gewöhnlichſte it, auch für bie ficherfie und 
zwedmäßigfte.” 
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die Rede im Geiſte ſchon geordnet hat. So lange man nicht mit 
Leichtigkeit fließend fchreibt und fpricht, fehreibe man bie ganze 
Rede wörtlich nieder. Aber auch fpäter kann man nicht fleißig ge⸗ 
nug fohreiben, und man foll befonvers die wichtigeren und fchrwie- 
rigeren Stellen ber Rede Wort für Wort ausarbeiten.?) Die 
gefchriebene Rede verlangt mehr Fleiß, gibt mehr Sicherheit und 
Beftimmtheit im VBortrage, befördert die correcte Diction: Fleiß, 
Klarheit: und eftigfeit ift aber der Prediger dem Worte Gottes 
und ben Zuhörern ſchuldig. Vor dem Niederfchreiben fuche man 
fich für feinen Gegenftand zu begeiftern; je mehr die Einbilbungs- 
kraft thätig ift, defto leichter entzünvet ein Gedanke ven anderen, . 
deſto ſchneller finden fih verwandte Begriffe zufammen, deſto eher 
ſtellt fich felbft ver eigentliche Ausdruck ein. 

h. Dan durchgehe die georpnete und anfgezeichnete Predigt 
von Neuem und frage fih: St fie logifh — ein Zufammen- 
Bang von richtigen Urtheilen, vie alfe auf ein Enpziel hingehen? 
St fie Kar? lebendig? voll Kraft? voll Würde? Alles, 
was unrichtig gedacht, dunkei oder matt ausgedrückt oder irgenb- 
wie ungeziemend iſt, werde ſchonungslos geſtrichen oder ſorgfäl⸗ 
tig eorrigirt. Es iſt ſehr gut, wenigſtens bisweilen auch das 
Urtheil eines Anderen, der in dieſem Puncte Wiſſen und Gewiſſen 
hat, einzuholen. 

4. Vortrag. a. Memoriren der Predigt. Fenelon ift 
gegen das wörtliche Memoriren. Er glaubt: wer feine Pre—⸗ 
digt ſo ganz bis auf die kleinſten Verzierungen und Ausdrücke 
ausgefeilt und vollendet niederſchreibe und bis auf die kleinſte 
Silbe auswendig lerne, könne nicht ſo lebhaft und rührend 
ſprechen, wie ein Anderer, der alle Theile ſeines Gegenſtandes 
gut durchdacht, in feinem Geiſte geordnet hat und bie ftärkften 
Aushride, die feinen Gegenftand herausheben können, bereit Hält. 
Leäterer würde mit mehr Freiheit und Stärke reden und nicht 
Teicht declamiren; er wird vielleicht hie und da Etwas wiederholen, aber 
die Wiederholung felbft wied die Wahrheit dem Gedächtniffe nur 
tiefer einprägen, er wird Teinere Fehler und Nachläffigleiten be- 
geben, aber natürlich bleiben und den Vortheil Haben, feine Sache 
leichter nach dem Einbrade, den der Vortrag auf bie Zuhörer 


» Lad. Gran. Le. 6. e. 11.5 ck. Düboisl.c. p. 411. (n. 336.) 
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macht, einrichten zu können. ?) Indeſſen wirb bieß nur baun ber 
Ball fein, wenn, wie auch Fenelon will, ver Redner ein gelehrter 
Mann ift, viel Sprachfertigleit, einen großen Vorrath von Kennt⸗ 
nifjen befikt, feinen Gegenftand veiflich durchdacht, in feinem Kopfe 
wohlgeorbnet Hat und in feinem Herzen von ihm ganz durchdrun⸗ 
gen tft; wenige Prediger aber find ſolche Talente, und mit Recht 
empfiehlt ber Heilige Liguori wenigftens ven jüngeren Prebigern 
das Memoriren fehr angelegentlich, damit fie nicht ohne. alle Vor⸗ 
bereitung und ohne Zufammenbang vorbringen, was ihnen gerabe 
einfällt: wer fchon mehrere Jahre lang geprebigt bat, mag frei auf 
der Kanzel fprechen, obue bloß Wort für Wort auswendig zu ler 
nen, weil alsdann bie Predigt gewöhnlich uatürlicher wird. *) 

bh, Einübung. Die Vorbereitung auf den Vortrag beftebt 
nicht bloß im Memoriren, fonvdern man beobachte auch die An- 
weifung bes h. Franz Borgias. „It bie Rebe abgefaßt, fo foll ver 
Prediger fie bisweilen in Gedanken burchgehen, nicht allein, um 
fie dem Gebächtniffe einzuprägen, fonvdern auch, um vorher fich 
nah den paffenpften Wörtern, fowie nach einer anftändi- 
gen Haltung und Bewegung des Körpers umzufehen, ehe 
er Öffentlich auftritt. Diefes ift befonvers dann zu befolgen, wenn 
der Prediger fich feines gefälligen Vortrages, weber durch Gunft 
der Natur, noch durch Fünftliche Anerwerbung zu erfreuen hat ober 
im Prebigen noch nicht geübt iſt.“)“ 

c. Gang zur Kanzel und Bortrag. Der Prebiger fpricht 
ſchon fehr nachdrücklich und zu feinem Vortheile — ad captalionem 
penevolentiae —, wenn er zubor am Fuße des Altares ein 


1) Fenelon dial. 2. (med.) — *) Liguori, Predigten 1. p. 22. 2 
p. 255. Das Gedächtniß muß vorzüglich durch fortwährende Hebung 
gepflegt werben. Deßungeachtet Hilft e8 fehr, wenn man das Lolal-Gebäct- 
niß benutt, indem man bie Puncte ber Predigt ober ben Anfang der Aus 
Iprüche oder wenigftens ber längeren Berioben mit größeren Lettern unb 
auch dadurch hervorhebt, daß man Nummern binzufügt. Auch hilft es Man⸗ 
‘en, wenn fie fich einen Anszug aus ber Prebigt machen und in bemfelben 
furz und deutlich ben Anfang der Perioben, ber Ausſprüche ꝛc. bezeichnen. 
Wenigftens kann das bazu bienen, baß, wenn ber Prebiger auch einen Theil 
feiner Brebigt vergefien follte, er ſich boch aledaun leicht ben folgenben in's 
Gedächtniß zurückruft und nicht fledden bleibt. — CA. Franz. Borg. 1. c. 
p. 24. Molitor lc. p. 197—200. — 9 Franz. Borg. J c. p. 23. 
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kurzes, andächtiges Gebet verrichtet; wenn er mit Anftand und 
Würde, befheiden und eingezogen auf die Kanzel geht; 
wenn er — während „Komm heiliger Geift ꝛc.“ gefungen wird — 
nicht mitjingt, aber mit niebergefchlagenen Augen mitbetet, 
wenn er fich zuerft auf der Kanzel andächtig — nicht ſchleu⸗ 
bernd — mit dem heiligen Kreuze bezeichnet, wenn er nach 
Lefüng des Evangeliums, ober ehe er die Predigt anfängt, bie 
Augen Tangfam und befcheiden bin und ber wendet und bie 
Zuhörer anfieht —, fo anfieht, als wenn er fie grüßen und fagen 
wollte: „Ihr feid alfo da, Gottes Wort anzuhören, ich will es 
ench verkündigen!“) 

Außer dem oben rückſichtlich ver Geberde und Stimme Ge- 
fagten ift auch noch Alles zu beobachten, was das Didcefan- 
Ritual in Betreff des Ritus der Predigt vorfchreibt. cf. 3. B. 
Act. Med. p. 541. 

5. Nah der Predigt bleibe man möglichft eine Zeit 
lang in der Einfamfeit, wenigftens meide man weltliche Geſell⸗ 
fchaften und Unterhaltungen, auch veranlaffe man das Volk weder 
birect noch inbirect feine Predigt zu loben: man Tann nichts 
Beſſeres thun, ale von feinen Prebigten ſchweigen, fagt Jais. 

1. Was hat der Prediger zu thbun, um den Se 
gen Gottes, die wirkſame Gnade des heiligen Geis 
fte8 zu erlangen? | 

6. Um die Verkündigung des göttlichen Wortes fruchtbar zu machen, 
beobachte man Folgendes: a. Man erfülle mit allem Fleiße, was sub 1. 
gefagt worben ift. Wer feinen Geift nicht nach Kräften anftrengt, darf 
auf den heiligen Geift nicht hoffen. b. Man Halte fich lebhaft durchdrun⸗ 
gen von dem Worte bes Apoftels: Es ift weder Der etwas, welcher pflanzt, 
noch der, welcher begieht, fondern Gott, ver das Gedeihen gibt (1. Cor. 
3,7.). c. Man betrachte fih ald Diener und Werkzeug Gottes und 
Hüte fich forgfältigft, ven Geiſt Gottes zu betrüben. Vergiß nie, daß 
bu bloß eine Röhre (p. 261. not. 1. der heilige Vincenz Ferrerius), 
oder eine Orgel (p. 269. not. 5. ber heilige Franz von Sales), ober 
eine Trompete bift; „der Prebiger ift gleichfam eine Trompete,” 
fagte der heilige Joſeph von Eupertino (Leben p. 148.), „welche 
von felbft feinen Ton von fich gibt, wenn fie nicht geblafen wird. 


1) Yais L. c. p. 84, 
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Ehe ihr aljo prebiget, jollet ihr zu Gott fprecden: Du bift ber 
Hauch, ich die Trompete, die ohne dein Anblafen feinen Schall 
gibt. d. Daher reinige man vorher das Gewiffen.’) e. Man 
bete vor dem Stubium, vor und nach der Predigt (p.262— 265). 
f. Dan ftudire die heilige Schrift und die Väter mit Ehr⸗ 
furht, Demuth und Andadt.?) 

7. a. Nah vem Studium bewahre man base Gemüth, 
wie ein geheimes Heiligthum, welches angefüllt ift, gleichwie 
mit Reichthünern aus dem Schabe ver Gott vertrauten heiligen 
Väter. Man ſei bedacht, Gott ven Schlüffel zu überhänpdigen 
und ihm fein Herz in Hut zu geben gleich einem Behältniffe ver 
bimmlifchen Lehre, ſo daß man in Wahrheit fagen könne: In corde 
meo abscondi eloquia tua, ut non peccem tibi.*) 

b. Nachdem man dur Studium und Lectüre ben Stoff und 
bie einzelnen Theile der Prebigt gefunden und georbnet hat, me di⸗ 
tire man über fie mit Fleiß un Andadt.*) Der h. Tram 
Borgias gibt die nähere Anweifung. 

In folhe Betrachtung vertieft, ſchöpfe nun ber Prediger aus dem 
Evangelium, ſo er in den Händen trägt, die Erweiſe der göttlichen Macht 
in feinen Wundern, ber Weisheit in feinen Vörſchriften und Rathſchlüfſen, 
ber Güte in den Offenbarungen feiner Erbarmung. Auch entnehme er dar- 
ans die Tugenden bes Glaubens, ber Hoffnung unb ber Liebe, ſowie der 
Demuth, Geduld, Startmuth, Keufhheit und Barmherzigkeit u. |. w. Denn 
nad genauer Erwägung wirb er finden, baß es feinen evangelifhen Abſchnitt 
gibt, aus welchem ber geiftige Menſch, auch ohne alle gewaltfame Deutung, 
nicht eine oder bie andere jener ausgezeichneten Tugenden ſchöpfen Tönne, 
Er wäge genau bie Gedanken und die Worte ab, von wem unb zu wen fie 
geſprochen, zu welchem Zwede und zu welcher Zeit, bei welcher Gelegenheit 
fie geiprochen feien; fo wirb er überall Geheimniſſe antreffen, wenn anders 
Gott ihm den Schlüſſel zum Berfländniffe der Schriften verleiht; denn Gott 
ber Ewige, welcher „anfangs gerebet bat burch die Propheten, hat demnächſt 


2) Act. Med. p. 539.; Fr. Bord. p. 9—10.; Fr. v. SaleslLc. 
ch. 1. (fin.) — 2) Sr. Borg. p. 10, 12.5; Act. Med. p. 540. Ad se ar- 
denti pietate inflammandum, dum etiam in concione studio, tractationeque 
versatur, Christi Domini cruci affixi, vel Apostoli Pauli praedicantis (ut S. 
Chrysostomus fecisse traditur) imaginem sibi ab oculos ponet: quam tota 
meditatione intueatur. — Fr. v. Sales. c. ch. 5. (fn.): Bor dem hoch⸗ 
würbigften Gute fi worbereiten, hat eine große Kraft, jagt Zubw. v. 
Granada, bem ich beiftimme. — °®) Idem I. c. p. 12. — ©) Act. Med. 
p. 540. 
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zu uno gerebet durch feinen Sohn.” Hebr. 1. Und diefe Rebe ifi fürmahr 
im Evangelio nicht flumm,. fonbern fie fpricht verflänblich zu denen, welche 
„Ohren haben, zu. hören.“ 

Er denke fi alfo gegenwärtig bei ben Neben, welde Ehriftus gehalten 
Hat, und brüde fie lebendig den Zuhörern ein; nicht fo fehr durch feine 
äußere Bewegung, als durch feine Stimme. 

Er habe Acht auf die Drohungen, num Furcht zu erregen, anf Gottes 
Erbarmungen und Wohlthaten aber, um Liebe zu Bott einzuflößlen. Denn 
Furcht jchredt zwar die Seele von Sünden ab, die Liebe aber eutflammt 
zur Zugend. Der Prediger erwede in fi jene Gemüthsbewegungen, welche 
er au in die Seelen der Zuhörer bineinprägen will. 

Es wird bem Prediger zum Troſte gereihen, ben Herrn Chriflus in 
Mühewaltung und Nachtwachen zu erbliden, da, wo Er jene Worte vortrug, 
welche num ber Prebiger zu erklären beabfichtigt, — angefhaut zu haben ben 
Bater im göttliden Worte, und — gleich ale ob Er ſelber nun in ſichtbarer 
Gegenwart prebigen wollte, die Ohren ber Zuhörer in gefpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit offen zu ſehen; — auch erwäge er, daß Chriftus ber Menſch ſich 
für Jene zum Opfer gebracht hat, welche Ihn hören würden. Und ſo hoffe 
er denn, daß feine Prebigten unter folder Begünſtigung und Vorbereitung 
Frucht bringen werben. Er opfere Gott bem Bater, wie Chriſtus geopfer 
bat, und bitte, baß der wahre Seelenarzt das Heilmittel bes Evangeliums 
den Zuhörern alfo angebeiben laffe, wie Er weiß, taß fie desfelben bebürftig 
find. Imgleichen bitte er den Arzt, daß felbiger jenes Brod ber Lehre, wel⸗ 
ches er — ber Prediger — fo Lärglich zur Kanzel trägt, in feinen Händen 
vermehren und ben Zuhörern fpenben möge. Denn wo biejeß nicht gefchieht, 
ba ſchafft weber ber ba pflanzet Nuten, noch ber da begießt, fonbern 
ber Prediger wird vielmehr Schaden anrichten burch feine Predigt, gleichwie 
ein ungefchichter Arzt dem Kranken fehabet, wenn er entweber aus Unmiffen- 
heit oder Nachläßigleit ihm verkehrte Mittel vorſchreibt. Am Schluße fuche 
er in fich zu erweden Reueſchmerz, damit ber etwa beleibigte Gott ihm wie. 
ber verfühnlich werde, — und Feuereifer, bamit er aus Liebe zu Ihm und 
zum Seile der Schafe ben Tod nicht fürditen möge.) 

c. 3e näher die Zeit ber Prebigt Heranrädt, um fo eifs 
riger und inftändiger werbe das Gebet für fih und die Zus 
börer zu Gott, dem Urheber aller Weisheit und aller heiligen 
Tugenden. | 

Eine Mutter, bie ihren Säugling mit ber gehörigen Milch nähren will, 
nährt vorerft fi ſelbſt, pflegt Ihrer Geſundheit und genießt kräftige Speifen, 
welche fie demnächſt in ihres Säuglinge Mund hinüberfließen läßt. Gleicher 
Weife genießt auch ber Prebiger, dem es darum zu thun Ift, dem Bolte, 


1) Kr. Borgiasl. e. p. 14. sg. 
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welches ihm als feine Kinder gilt, geiſtliche Nahrung zu bereiten, erfl felber 
Speife, um fie alsbann den Kindern mitzutheilen. Deßhalb alſo opfere er 
andädtig, bete, wache, fafte, weine, züchtige fi, zähme feinen Leib und 
bringe ihn unter bes Geiſtes Gewalt; benn foiher Weife wird's gefcheben, 
baß.er die Sünden, von benen Biele wie vom Zenfel befeffen find, ſchneller 
binaustreibe; benn Chriftus fagt: „Diefe Art Teufel wirb nicht-ausgetrieben, 
ale mır durch Gebet und Faſten.“ Mattb. 17.1) 

8. Um Seeleneifer und bie Freudigfeit im Prebigen 
zu erweden, betrachte man die Zuhörer, wie eine Verfamm- 
lung von Menfchen, die bungern und von feiner Predigt Speife 
erwarten; oder wie eine Verfammlung, welche jener ver Kranken 
am Schwenmteiche zu Serufalem gleicht, welche von ihren Krank⸗ 
heiten befreit werben wollten: da gibt es viele Lahme, welche ven 
Weg der Wahrheit zwar kennen, aber durch Trägheit und Schlaff- 
beit und Furcht vor Beſchwerden abgefchredt, ihn nicht betreten 
wollen ; Verborrte, die feinen Saft ver Andacht, des Mitleives 
und der Barmherzigkeit haben; Blinde, bie von Gott und gött⸗ 
fihen Dingen nichts wiflen, in Finfterniß wandeln und oft an⸗ 
ftoßen; Andere, die von Geiz und Ehrjucht entzündet find, ober won 
Neid und Scheelfucht verfchmachten, oder in Haß und Nachfucht 
brennen, oder von unreiner Quft verzehrt werben, ober von Stolz 
aufgeblafen find; Kranke an ven Augen, an der Zunge; Fallſüchtige, 
pie gefühllos find gegen alles Geiftige und Göttliche; Ausfägige u. ſ. f. 
Der Prediger ift der Engel des Herrn, ver Heilung bringen foll. *) 
Auch betrachte man, daß der Prediger ein Meenfchenfifcher fei und 
alle Kräfte anftvengen müffe, um das evangelifche Net zu füllen, 
d. 5. Ehrifto dem Herrn Seelen zu gewinnen, vie fonft vers 
loren geben. °) 

9. Dan kämpfe befonders gegen die Berfuhungen zur 
Eitelfeit: a, fchon beim Studium: 

„Biſt du nun alfo geſchützt, und es überfäme bir dennoch, wie es 
menſchlicher Weife gefchehen kann, daß der Satan dich verlekte, fo fliehe mit 
Scham, Neue und Demuth alfobald zum Sacramıente ber Beicht, wie zu 
einem Anker. Man erinnere fih auch, daß man „feinen Schatz in gebrech⸗ 
lien Gefäßen trägt”, 1. Cor. 4. und befehle ihn barum Gott an, bamit 
er gefichert fei vor Entwenbung des Satans und vor eitler Ehre. Affe 
nämlich vernehmen wir, daß ber Beilige Franciscus gethban babe, da er fol 


1) Kranz. Borg. 1 c. p. 26.5; cf. Act. Med. p. 540. — 2) Lud. 
Gran. 1.2. c. 12.; cf. Act. Med, I, €. — 9) Act. Med. 1. x. 
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genbermaffen Gott anrebete: „DO bewahre Du Selber, o Herr! Deine 
Sch ätze, benn ih weiß, baß ich ein Dieb bin; fonft werbe ich entweber 
fie fteßlen ober fie bem Feinde überliefern.” %) 

b. Benn man die Kanzel befteigen will. 

„Der Prediger, wenn er die Kanzel befteigen will, forge befonbers für 
Reinheit bes Herzens, und über dieſe Reinheit flelle er eine ſolche Bewiffens- 
prüfung au, ale wenn nad gebaltener Predigt feine Seele alſobald 
zur Rechenſchaft gefordert, vor den Richterſtuhl geftellt unb bem 
Urtheilsſpruche bes gerechten Gottes unterworfen werben ſollte. Aus biejem 
runde erwede er in fih den Gedanken, daß Jeſus Chriftus Gottes Sohn, 
bie Bühne und den Rednerſtuhl bes Kreuzes beftiegen habe, um fi bort 
dem Tode zu weiben; baß imgleichen ber heilige Apoftel Andreas vom Kreuze 
herab geprebigt, felbiges zuvor mit bewunberungswärbigen Lobſprüchen ge» 
priefen und demnächſt fein Leben daran ausgehaucht habe. Gleicher Weife 
muß num and, wer ein echter Prediger Chrifti bes Gekreuzigten fein will, 
alfo auf ber Kanzel ſtehen, baß er bie Bereitwilligkeit zu erfennen gibt, 
Marter zu erbulden, — ja auch dem Tode fi hinzugeben, zum Zeugniſſe 
und zur Bertheibigung bes göttlihen Wortes, welches er prebigt, ſowie ber 
römifch-latholifchen Kirche, unferer Mutter unb Lehrerin.“ 2) 

10. Auf der Kanzel fuche man a. bie Geduld, Demuth 
und Beſcheidenheit zu bewahren und laſſe fich weder burch 
bie geringe Zahl der Zuhörer, noch durch Geräuſch, noch Durch 
falſchen Eifer in Verwirrung und Aufregung bringen. 

„Auf der Kanzel laſſe der Prebiger fein Gemüth nicht in Verwirrung 
bringen, noch vwerbrieße es ihn, wenn er fieht, daß nur jehr Wenige fih zur 
Anhörung feiner Prebigt verfammelt haben, vielmehr Hat er fih zu wun⸗ 
bern, wie es noh Einen gebe, ber es über fi bringt, ihn ge» 
buldig anzuhören. Der Prediger fei fogar bereit, went es ihm ge- 
boten wirb — gänzlich zu ſchweigen, fei es au, daß er kaum erft 
bie Hälfte deſſen vorgetragen habe, was er zu fagen beabfidhtigte; deun es 
if beffer, aus Gehorſam fchweigen, als mit. Hintanfegung besfefben noch fo 
trefflich reden. Entſteht während ber Predigt zufällig ein Geräuſch, fo 
bleibe ber Prediger dabei ruhig und laffe fich weber flören noch im Harnifch 
bringen, damit er nicht, während er Anderen Gelaffenheit predigt, zu erken⸗ 
nen gebe, daß es ihm ſelber au biefer Tugend fehlt. Er beſinne fih, daß 
er früher Andere mehr behindert babe, Gottes Stimmezu 
hören, ale man jest ihn flöret. Sollte e8 durchaus nöthig fein, etwas 
zu fagen, um ben Lärm zu befhmwichtigen , jo gefchehe bie mit Befchei- 
benheit und ohne Gemüthsunruhe, bamit gleichzeitig fein Anſehen 
Plot greife, und feine Demuth nicht gefährlich werde. Wenn ber Prebiger 





1) Sr. Borgiael.c p. 18. — ?) Ib. p. 31. 
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gegen die Sünder losfährt, jo denke er, es gelte ihm ſelbſt; 
denn er muß fich felber für ben größten Sünder halten. Dies wirb ihm 
fehr leicht fein, wenn er von feinem, ja nicht einmal von allen feinen Zu⸗ 
börern fo viele Fehler weiß, als er felber begangen zu haben ſich bewußt if. 
Auf diefe Weife wird er, während er lehrt, und für Andere Früchte fchafft, 
auch für ſich ſelber biefer Früchte nicht verluſtig werben.“ }) 

b. Man vente an die fchwere Verantwortung und an die Ge⸗ 
genwart Gottes, des zukünftigen Richters. ) Man prebige mit 
Eifer, mit Liebe und ohne Furcht. 

11. Nah der Predigt verweile man eine Zeitlang im 
Gebete, opfere feine Arbeit Gott auf, und fuche die Demuth 
zu bewahren. 

Der h. Franz Borgias fagt: Nach abgehaltener Brebigt ziebe der Jünger ſich 
in fein Kämmerlein zurüd ımb banfe Gott, baß Er fih feiner zu einem 
fo erhabenen Geſchäfte und fo erjprießlihen Zwede bedient hat; er rufe bie 
beim Prebigen gemachten Fehler in’s Hebächtnif zurück, damit er fich ſelbſt 
verdemüthige und jene Fünftig vermeide. Hierdurch wirb er auch ge 
fidert bleiben gegen bie Lobſprüche und Schmeicheleien Anderer, fowie gegen 
blinde Eigenliebe und eitie Ruhmſucht; denn alles biefes trügt mit offen- 
barer Lüge und verblendet, wenn nicht ber Gerft in Demuth und Zudt 
gehalten wird. Um aber ſich ſelbſt und feine Armfeligleit recht demüthig 
zu erlennen, und den Schmeicheleien auszumweichen, ſpreche er: „Allerhöchſter 
Gott! wie oft Habe ih heute gegen mich elenden Süuder das 
Urtheil geſprochen! wie heftig ftreiten meine Reben mit meinen Thaten ! 
Ich träger Weichling! wie ftreng bin ich gegen Andere im Ermahnen unb 
NRügen, hingegen wie zärtlich und jchonend gegen mich felber! mie leicht ver⸗ 
zeih ih mir — und Anderen gar nicht! — Sieh; wie darf fi Über bie 
evangeliſche Bollkommenheit zu reden Der erkühnen, welcher jogar weit von 
ihr abſteht — der Uebertreter beiner Gebote! — Ja ih bin ähnlich bem 
Löwen, ber feine Fußſtapfen mit dem Schweife vertilgt; denn mit meinen 
Berlen und meines Lebens Fußtritten verbunffe ich bie Lehre, welche ich mit 
meinen Worten verlünbige. 

Wenn vielleicht Frennde zu bir fagen werden: Du ſchaffeſt Nutzen 
durch deine Predigten, fo ſprich mit der demuthsvollen Jungfrau Marie: 
„Meine Seele maht groß den Herrn!“ Luc.1.; oder mitbem fünig- 
lichen Propheten: „Meine ®erfe weih’ ich bem Könige” Bi. 44; beun Alles, 


1) Franz. Borg. J. ce, p. 33. sq. — N) Act. Med. p. 540. Dum in 
conceione versatur, sibi ob mentis oculos perpetuo proponet, tanquam in 
adverso pariete, Christum Dominum in majestate judicantem; qui ab se 
quoque jamjam vilicationis rationem deposcat. Basil. reg. fas. disp. in- 
terr. 5. (fin.) 
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was im limfange bes Himmels begriffen ift, gehört dem bimmlifchen Könige, 
und Ihm gebührt alle Ehre. Bringt body das Samenkorn, weldes in bie 
Erbe fällt und erſtirbt, nur Frucht, wenn Er will, und fo viel Ihm beliebt 
Joh. 12.; wir aber find unnüge Knechte, und wenn wir Alles, was wir 
ſchuldig find, getban haben Luc. 16., jo haben wir noch nicht genug gethan. 
Wenn bu aber vielleicht jagen höreſt, daß feine Frucht aus beinen Bro 
bigten fichtbar werde, fo fei es Dir genug, bem geworbenen Be- 
fehle dich gefägt gu haben. 

Bielleiht erfährt du, daß beinetwegen Murren entflanden fei; Taf 
bi nit verwirren, wenn bu feine Urfahe gegeben haft; 
vielmehr fage Gott Dank, Der die Afterreben und Berleumbungen Hört, 
welche Er einft, da Er auf Erben wandelte, Selber bat hören müffen, troß- 
bem, daß Er burch Unterrichten und Krankenheilen Sich auf's befte um bie 
Inden verbient gemacht hatte. — Und mag es fein, daß Andere durch dich 
leinen Bortheil gewongen haben, fo haft bu offenbar durch bein Prebigen 
bir felber genügt. Denn ſieh! wie fireng buburh Berfünbigung 
des Evangeliums did verpflichtet haft, darauf bedacht zu fein, daß 
bu ſelber trem beobachteſt, was bu Anderen vorgefhrieben haft; denn 
thuft du anders ale bu gelehrt Haft, fo wirft bu den übertündgten Gräbern 
Ahnlich fein, bie auswenbig zwar fauber und geſchmückt, inmwenbig aber von 
Knochen und Stanf voll find. 

Dur biefe und ähnliche Vetrachtungen muß fi nun ber Prediger in 
Demuth bewahren; und je demüthiger er fein wird, befto reichli— 
here Früchte wird er auch davon tragen, beflo wohlgefälliger wirb 
er Gott, dem Beten und Allerhöchften fein, Welcher da ift der vollfommenfte 
Unterweifer im evangeliſchen Prebigtthume, und ber alleinige Lehrer Der be- 
müthigen Prediger, — Dem mit dem Bater unb bem heiligen @eifte ſei Lob 
mb Herrlichleit in Ewigkeit ber Ewigkeiten. Amen.!) Fac et vives. Pro- 
batum est, 


Bweiter Theil. 
Verwaltung des Chriftenlehramtes (Natechetif). 


Die Katechefe Hat zur Aufgabe, den Kindern und Unwiſſen⸗ 
ben bie Anfangsgründe ber Religion mitzuthellen. ) Sie ift uns 


1) Fr. Borgiasl. c. p. 44. sq. — ) Karyzeiv, umtönen, Etwas 
hörbar machen und dadurch mittheilen, bezeichnet in der heiligen Schrift 
jebe Unterweifung in ber chriftlichen Lehre, mag fie durch Bffentliche Reben 
ober durch vertrauliche Uuterrebung gejchehen, nur bie Anfangsichren (act. 
81, 25.) oder Überkaupt alle Lehren. des Heiles zum Gegenftande haben 
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nicht etwa eine Gefammtpaftoral für die Kleinen, fondern ver Un» 
texricht, die Verwaltung des Wortes bei der Jugend; die Erzie- 
bung der Jugend durch Cult und Disciplin gehört in das britte 
und vierte Bub. Das Ziel des Unterrichtes ift aber hier wieder 
nicht bloß die Erfenntniß oder Anerkenntniß der vorzüglichen Reli⸗ 
gionswahrbeiten, fondern religiöfe Bildung aller Seelen- 
fräfte; durch das Wort foll nicht bloß die Erfenntnißfraft, ſon⸗ 
bern vorzüglich Herz und Willen der Stleinen bearbeitet und für 
Gott und göttliche Dinge gewonnen werben. 

Vieles, was in dem erften Theile von der Prebigt gefagt wurde, 
gift auch bier oder kann wenigftens Leicht auf den Linterricht ber 
Unwiffenden angewandt werden. Wir werben baber in Ueberein- 
ftimmung mit ver Grundlage und der Eintheilung des > erien Theiles 
das Ganze kürzer zufammenfaffen. 


8.59. Geſchichtlicher ueberblic. 


1. J. Die Katecheſe im erſten Zeitalter Griechiſch⸗ 
Römiſche Zeit). Chriſtus der Herr iſt das vollkommenfte Mu⸗ 
ſter aller Katecheten, deſſen Lehreifer, Liebe zu den Kleinen, Herab⸗ 
laſſung zu der geringen Faſſungskraft des unwiſſenden Volkes, nie 
genug betrachtet werben kann.) Die Apoſtel ſpendeten in Sy 
nagogen und Privathäufern chriftlichen Unterricht, — nach Bedürj⸗ 
niß der Zuhörer Milch”) ober feitere Nahrung. Der heilige Apos 
ftel Paulus zählt einige Hauptpuncte der Anfangsgründe ber 


(Rom. 2, 18.; 1. Cor. 14, 19.; Gal. 6, 6.). Balb wurbe inbeß in ber 
Kirche zwifchen den Katechumenen und Gläubigen unterfchieben, und ber Un- 
terricht der erſteren, d. h. Derer, welde fih zur Annahme bes Chriftenthumes 
bereit zeigten und fi auf den Empfang ber Taufe vorbereiteten, Katecheſe, 
ſowie ihre Lehrer Kateheten genannt. Später. wurde ber Name auch 
auf ben Unterricht der Kinder Übertragen, und bas Buch, worin bie rudi- 
menta fidei verzeichnet waren, unb welches als Leitfaden bes Unterrichtes 
diente, als Katechismus bezeichnet. Daß bie Lehren mit Rückficht auf 
die geringe Faffungskraft ber Kleinen gewöhnlih in Fragen und Antworten 
erklärt und mitgetheift wurden, ift nur ein zufülliges, nicht weſentliches Mo⸗ 
ment; ber Hanptunterfchied der Katechefe von ber Prebigt liegt in bem Im 
hatte ber Lehre, welcher bei jener in der vollfänbigen und allmählig mehr 
und mehr ſich entfaltenden Mittheilung der Anfangsgründe befteht, 
1) Marc. 10, 14. — ?) Hebr. 5, N. 
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Lehre Ehrifti auf: ") Belehrung von den todten Werfen, Glaube 
an Gott, Lehre von der Taufe, der Hänbenuflegung, ver Aufer- 
ftehung der Todten und des ewigen Gerichtes. 

Die Nachfolger ver Apoftel bemühten fih, die Afjpiranten 
zum Chriftentbume, außer den in dem öffentlichen Gottesdienſte 
ertbeilten und wegen ber Arkandisciplin mehr allgemein gehaltenen 


. Borträgen, auch noch ſpeciell zu unterweifen. Der Unterricht 


wurde vorzüglich Erwachſenen ertheilt und war ein boppelter: 
für die Anfänger nämlid, und für bie fogenannten Competentes. 

Der erfte Unterricht wurde Häufig dem Eifer und der Klug⸗ 
beit ver Gläubigen, befonders den Eltern (Xeonivas), ven Pathen 
und Bathinnen überlaffen,, oft aber auch von Lectoren (Optatus), 
Diakonen (Deogratias), Brieftern und Bifchöfen (Uuguftinus) 
oder in eigenen Schulen z. B. zu Alexandria (Pantänus, Clemens 
von Alexandria, Drigened u. f. f.) ertheilt. 

Der heilige Auguftinus verwandte aus Liebe zu Gott und zu der 
Kiche vielen Fleiß auf den Unterricht der Katehumenen; er ſchloß Keinen 
aus —, Gelehrte oder Menſchen von trägem und befchränften Geifte, Bür- 
ger oder Fremde, Reiche oder Arme, Leute von niedrigem Stande ober Au⸗ 
gefehene und Beamte, Menfchen von jebem Bolfe, Alter, Geſchlechte, vor 
jeber Seete und von jebem gemeinen Volksirrthume, — Alle wurben auf- 
genommen; fein Tieberfülltes Gemüth paßte ſich und feinen Vortrag ben Bes 
bürfniffen Aller an; er hält es für flolge Anmaßung, bie, welche in ben 
Elementar-Keuntniffen der Religion unterrichtet werben, — wären es auch 
Landleute — fiehen zu laffen oder wenigfiens nicht dann zum Nieberfiten 
jun nöthigen, wenn man Ueberdruß an ihnen bemerkt. ®) 

Beſonders merfwürbig aber if Drigenes. Mit ebenfo großem Ta- 
fente als frommem Eifer hatte er fih jchon in den erften Jünglingsjahren 
biefem Unterrichte unterzogen und zwar mit foldem Erfolge, baß ihm ſchon 
im achtzehnten Lebensjahre vom Biſchofe bie Lehrſtelle an der Katechetenfchule 
übertragen wurbe. Er gibt deßwegen das ihm fonft fo lieb gewordene Stu- 
dium ber ſchönen Wiffenfchaften vorläufig auf, verkaufte, um feinem 
neuen Berufe ungetheift leben zu Kinnen, feine fhon früher fleißig ane- 
gearbeiteten Schriften, feine ſchöne Bibliothek von Elaffilern 
und verlangte von dem Käufer bafür nur 4Obolen (17 Kreuzer) bes Tages 
für feinen Lebensunterhalt. Dieß reichte für ihm bin; mehr beburfte er fein 
Lebenlang nicht. Er leiſtete Unglanbliches. Dabei war feine Haltung eben 
fo zart gegen Andere als fireng gegen fih, und fein Wandel erbauend. 
Armuth übte er im vollſten Sinne; er aß höchſt ſparſam, hatte eine einzige 





N Hebr. 6, 1-2. — 9) Aug. de cat. rud. c. 18. 15, 
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Tunica, verfagte fih lange den Gebrauch der Schuhe und war burch feine 
Bitte zu bewegen, von feinen Buhörern etwas anzunehmen! Ge- 
bet und Meditation nahm den größten Theil ber Nächte weg, unb bie 
kurze Zeit, die er fi zur Mube- göunte, fchlief er auf bloßer Erbe. — Biele 
feiner Zuhörer wurden fogleig Martyrer, von ihm ermuntert und 


oft bis zur Richtfätte begleitet. Er ſelbſt ſchwebte beſtändig in Ge- 


fahr, dem Ungeftüme ber Feinde in die Hände zu fallen; mehr als einmal 
wurbe fein Haus von Soldaten umzingelt; er fonnte nicht frei ausgehen 
und mußte beftändig die Wohnung wechſeln. Sein ansgebreiteter Auf zog 
Leute mannigfaher Bildung und refigiöfer Anfichten zu ihm herbei, weßhalb 
er ſich ſelbſt dann wieberum ben helleniſchen Wiffenfchaften und bem tieferen 
Studium ber Theologie zumwanbte, und — um ben Anforberungen ber gro 
ben Zahl, welche feinen Unterricht befuchten, zu genligen, bie Anfänger fei- 


. nem vormaligen Schüler Heraclae überließ, währen ex felbft die höhere 


Ausbildung bejorgte. !) 

2. Die Unterweifung war famillär, oft gefprächsweife (sermo- 
cinalio) , ?) nach der DVerfchievenheit ver PBerfonen eingerichtet, *) 
fänger over fürzer.*) Man befchränkte fich dabei darauf, die Ei 
telfeit des Goͤtzendienſtes, die Abgeſchmacktheiten ver Mythologie 
wie ber weltlichen Philofophie offen barzulegen, bie Sittengejeke 
des Evangeliums, die allgemeinen Lehren unferer heiligen Religion 
(Einheit Gottes, Gericht, Auferftehung, Gefchichte des Alten und 
Neuen Teftamentes, göttliche Vorfehung) gewöhnlich mit Ausfchluß 
der Lehren von der Trinität, den beiligen Sacramenten, im Be 
fondern des Heiligen Altarfacramentes — zu erflären.®) 

Der lebte Unterricht bei ber nächften Vorbereitung zur Taufe 
(ad competentes) ober in ver felerlichen Taufzeit (ad illaminatos, 
ad infantes) wurde gewöhnlich vom Biſchofe ſelbſt ertheilt, Iffent- 
fih, mehr in Form ber Nede gehalten und hatte einen breifachen 
Inhalt: a. moraliſche Ermahnungen: nicht als Heuchler zu hans 
bein, die Gerabheit und Aufrichtigfeit des Willens, Chriſt zu wer- 
ben, ernftlich zu erforfchen; b. Erklärung des Sym bolums und 


ı) Euseb. hist. ecel. 6. Möhler, Patrol. p. 487—491. — M Aug. 
de cat. rud. c. 12—15. — 3) Id. ib. c. 15.5; für Rebner ib. c. 9.; für 
wiſſenſchaftlich Gebildete ib. c.8. — Greg. Nyss. or. catech. magna (praef.). 
— 4) Beifpiele: Aug. de cat. rud. a. eine längere c. 16-26, b. eine fütr- 
zere ec. 26. 27. — °) Justin. Apol. 2.; Const. Ap: 7. c. 38. 39.; Aug. 
l. c. c. 3—7.; Id. de flde et op. c. 6. Quid aliud agit totum tempus, quo 
catechumenoram locum et nomen tenent, nisi ut audlant, quae Ades et 
qualis vita debeat esse christlani. 


au- vi xz vu m ". va vr m. — 


— -— wa — * nn — m 0 2 


8. 59. Geſchichtlicher Ueberblick. 659 


ce. Erflärng des Vater Unſer.“) Nach der Taufe wurden bann 
die heiligen Sacramente näher erklärt. Das Symbolum mußte 
auswendig gelernt und an beftimmten Tagen aufgefagt werben ;°) 
auf das Auswendiglernen des Pater noster wurde weniger Gewicht 
gelegt, da e8 ja, wie der heilige Auguftinus fagt, in jeder Meffe 
vorfam und bald gelernt wurde. 

3. Die Art und Weife, wie den unwiffenden Katechumenen 
der erfte Religionsunterricht zu ertheilen ſei, wirb fehr ſchön von 
dem heiligen Auguſtinus befchrieben. *) 

Sauptpuncte find: I. Geſchichtliche Erzählung ber Offenbarung, und ihre 
Eigenſchaften: man erzähle a vollſtändig; b. fummarifh; c. man hebe bie 
Sauptereigniffe hervor, vermweile bei biefen länger, indem man fte zer⸗ 
gliedert und ausgebreitet worlegt und das Betradhtungs- und Bewunberungd- 
wärbige davon dem Gemüthe ber Zuhörer vorhält; d. das Uebrige werbe 
kurz zufammengefaft; e. vor Allem aber muß Lehrer und Zuhörer auf das 
Biel und Ende alles Unterrichtes, d. i. auf bie Liebe aus reinem Herzen und . 
gutem Gewiffen und ungebeucheltem Glauben — fchauen und darauf Alle! 
beziehen; f. die Erffärung fei gründlich, aber nicht fpißfindig.?) II. Vortrag 
per Hoffnung bes Ehriften: Auferſtehung unb Gericht. Belehrung und Er- 
muthigung gegen bie Berfuhungen und Xergerniffe außer und innerhalb ber 
Kirche. Borfchriften bes hriftlihen Wandels. Hinweis auf die wirklich gu- 
ten Chriften in der Kirche, und auf bie göttliche Gnade, burch welche allein 
in ber Kirche die Rechtfertigung ertheilt wirb.*) IH. Behandlung ber wiffen- 
fchaftlich Gebilveten, der Grammatiker nnd Rhetoren.) IV. Nothwendigkeit 

ber Freudigkeit beim Unterrichte. Sechs Urſachen ber Traurigkeit bei dem 
Unterrichte. Heilmittel bagegen.®) A. Mufter.?) 

4. Bei dem heiligen Auguſtinus finden wir auch ben VBerfuch, 
Das Ganze der chriftlichen Religion in einer Art fyftematifcher 
Ordnung furz zufammenzufaffen, indem er in dem Enchiridion bie 
drei göttlichen Tugenden zu Grunde legt und biefe wiederum durch 





V Cyr. Hier. or. cat. 18. Die Reben Chrys. Aug. über bag Sym- 
bolum; die Schriften und Reben Tertull., Cyprian. Chrys., Greg. Nyss., 
Petr. Chrysol. über das Gebet des Herrn. — 2) Cyr. Hier. or. myst. 5.5; 
Greg. Naz. in s. de baptism.; Chrys. 2. de bapt.; Aug. serm. in diebus 
paschal. ad infantes (sc. eo die baptizatos) s. 224—229. — ?°) Traditio, 
redditio Symbol. ; ef. Aug. de Symb. 1. 1. c.1.; Conc. Laod. c.46. Trull. 
692. c. 78. — 4) Aug. de catechizandis radibus. Ck. Gruber. „Rateche- 
tiſche Borlefungen über dieſes Buch. Salzb. 1830 (fehr empfehlungswürbig). 
— 5 Ausg. l. c. c. 3. 46 — 59 Id. ib. ed. -—NDLe c. 8. 9. — 
L.e ce 2. 10-14. — NL. co c. 16- 26. 26-27. 
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das befannte Symbolum und das Gebet des Herrn näher er 
Hlärt, ') UU 

5. II. Die Katecheſe im zweiten Zeitalter (Mittelalter). 
Nach Ueberwindung des Heidenthumes wurden die Uebertritte der 
Erwachſenen zum Chriſtenthume feltener ;?) der katechetiſche Unter⸗ 
richt daher gewöhnlich auf die ſchon getauften Kinder beſchränlt. 
Der Unterricht ver Kleinen wurde für ſehr nothwenpig an- 
gefeben. 

Die Kinder wurden bur das heilige Sacrament ber Taufe geretwigt 
und geheiligt, mit der heiligmachenden Gnade und ben Tugenden bes Glau⸗ 
bens, ber Hoffnung und ber Liebe ausgeräftet und geziert, und finb and 
ſchon vor dem Bernunftgebraude fo heilige und volllommene Chriften , wie 
einft Iſaak und die achttägigen tfraelitifhen Knäbfein um bes Bünbnifies 
Gottes unb ber Beſchneidung willen „vollftändige und wahre Juben waren” 
und „Gott ihr Gott” war. Qui erediderit et baptizatus fuerit, salvus erit; 
kraft ber Taufe und bes Glaubens ber Kirche, find fie auch, ohne baf fie es 
verftehen, Theilnehmer des Neuen Bundes, Mitglieder ber Kirche, Kiuber 
Gottes. Aber mit dem Vernunftgebrauche folen fie auch um ben Glauben 
und das Buündniß wiffen, welches Andere für fie abgefchloffen haben: um 
bie Taufgnade zu bewahren, follen fie leiften, was Andere für fie ver- 
fprochen haben: daher mußten fie in bem Glauben unterrichtet werben.) 

6. Die Kirche hat baher auch in biefer Zeit fich nach Kräften 
bemüht, vie Kinder und die erwachfenen Unwiſſenden in den An⸗ 
faugsgründen der Religion zu unterrichten. Dafür zeugen pie in 
Concilien und Ritualen erlaffenen Diahnungen an die Eltern und 
Pathen, das Streben nach befferer Bildung der Geiftlichen, endlich 
die Errichtung von Volksſchulen.“) 


1) Aug. Enchfridion c. 8. Hominis sapientia pietas est. c. 3. Fide, 
spe, carltate colendam esse Deum. c. 7. Ecce tibi est Symbolum et oratie 
dominiea; quid brevius auditur aut legitur. . . In his duobus tria ille in- 
tuere: fides credit, spes et caritas arat. — 2) Einzelne \lebertritte 
von Heiden, Juden, Saracenen kamen allerbings vor, unb bei dieſen wurbe 
ähnlich wie früher, ber Vorbereitungsunterricht gehalten. C£. Theod. Aurel 
c. 46. ad Presb.; Alcuin de Catechum., überhaupt bie Liturgiler biefer 
Zeit. — 3) Cf. Michaelis (Helding) Ep. Merseb. Catech. cathol. Col. 1562. 
Concio 1. (p. 5.) — 2) Conc. Arel. 813. can. 19. Ut parentes Mies 
suos et patrini eos, quos de fonte lavacri suscipiunt, erudire summopere 
studeant. Illi, quia eos genuerunt, et eis aDamino dati sunt; isti, quia 
pro eis fide jussores existunt. Conc. Mog. 813. c. 45. Dignum est, 
ul filios suos donent ad scholam, sive ad monasteria, sive furas presbyteris, 
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Am Ende dieſes Zeitaltert iſt vorzüglich bemerkenswerth Johann 
Gerfon (F 1429), ben weder große Gelehrſamkeit, noch hohe Wärben, noch 
Alter, noch Aufeindung abhielten, die Kinder Öffentlich in ben Rudimenten 
der Religion zu unterweifen. Die Liebe zu ber Jugend veranlaßte ihn aud 
zu ber Schrift: De parvulis ad Christum trahendis, in weldyer er zeigte: 1. wie 
nothwendig und wie nütlich für bie Kirche und für die Jugend es fei, baß 
fie im Glauben und den guten Gitten unterrichtet würden; 2. welch' große 
Sünde es fei, bie Kleinen zu ärgern und burch Werke oder Reben, bi ect 
oder imbirect ihre Erziehung zu verhindern ; 83. wie Iöblih das Bemühen 
bexer fei, welche bie Kinder Jeſu Chriſto zuzuführen ſuchen (— Mittel: prae- 
dicatio publica, admonitio secreta, maglistralis disciplina- 
tio, confessio); 4. wie die Gründe feiner Gegner nichtig feien. Den 
Borwurf der Neuheit beantwortet er unter Anderem fo: Neque tamen istud 
negotium prorsus insolens vel extraordinarium, si de mandato et licentia 
Episcopi Dioecesani, qui est dominus messis suae, quidam deputentur, ad 
messem hanc nune hoc, nunc illo modo colendam. Die Miffionäre näm- 
fi winmeten fich auch diefem Liebeswerle. Bon bem heiligen Vincenz 
Kerrerius heißt es ausdrücklich, daß er noch als Greis nicht bloß ben 
Erwachſenen geprebigt, fonbern ‚auch bie Kinder. zu befimmten Stauden babe 
zu fih lommen laffen, um fie das Kreuzzeihen, das Bater Unfer, den eugli« 
fhen Gruß , das Glaubensbekenntniß, Liebe zu Gott und Ehre ber Eltern 
und bes Nächſten zu lehren (Act. SS. V. Apr.). 


7. Die Verſchiedenheit des Subjects (Erwachfene und Jugend) 
brachte einen wefentlichen Unterfchled in ben Unterricht. Gegen» 
ftand des Unterrites war gewöhnlih das Symbolum und das 
Gebet des Herrn; dann auch die Abfchwörung bei ver Taufe, 
überhaupt vie Taufceremonien; fpäter der Delalog, bie fieben 
Hauptfünden, Me Sacramente; auch wohl das Athanaflanifche 
Glaubensbelenntniß , das Gloria in excelsis, — endlich der engli« 
ſche Gruß.) 

- 8, Für die Erklaäͤrung und Ordnung des Stoffes find be 
ſonders mehrere Kleine Schriften des heiligen Thomas und des 


ut fidem catholieam rite discant, et orationem dominicam, ut domi 
alios edocere valeant, et qui allter non poterit in sua lingua hoc discat. cf. 
Mabillon, stud. monast. 2. c. 17. 

) Theodor. Studites Serm. catech. 134. Kero, Grffärung bes 
Symbolums und Bater Unfers. (8. Jahrb.) Ottfried v. Weiffenburg, 
Catechesis Theodisca. (9. Jahrh) Jonas Aurel. de institutione 
lalcali. Bruno, Herbipol. Commentarius in Or. dom., in Symbol Apost. et 
in Athanasium (11. Jahrh.). Mayron, de virtut. et vitiis, de articulis fidei 
eic. Bas. 1491. 

Benger, Paſtoraltheologie. 1. - 36 
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heiligen Bonaventura wichtig, die wenigftens mittelbar auch auf 
ben Tatechetifchen Unterricht Einfluß Hatten, und beren Stubium in 
ben Katechismusftreitigleiten der neueſten Zeit fehr heilſam gewe- 
fen wäre.“) Die erwähnte Schrift Gerfon’s enthält fchöne Ge 
banfen Aber die Würde, Wichtigkeit, Nothwendigkeit ver religiöfen 
Bildung per Jugend, wie über bie Haupteigenfchaften deſſen, ver 
fich diefer Bildung unterzieft, — aber Leine nähere Anweiſung 
über die Art und Weife des Unterrichtes, da fie vorzugs⸗ 
weife das Beichtbören der Kleinen im Auge hat. 

9, HI. Die Katecheſe im dritten Zeitalter. (Neuere Zeit). 
Die nenerwachte Liebe zu den Studien fowie die fogenannte Re⸗ 
formation hatte auch auf den Unterricht, der Jugend großen Ein» 
fluß; jene befähigte, diefe nöthigte mehr dazu. Das Trivdentinum 
erfannte dag Bedürfniß einer tüchtigen Volks- und Jugendbildung 
gar wohl, und: verordnete außer der Predigt auch den öffentlichen 
Unterricht in den Anfangsgründen des Glaubens?) Die Provin⸗ 
cialeonchien, Didcefanfpnoden, Agenden, bifchöfliche Berordnungen, 
fhärften immer von Neuem biefe sub gravi erlaffene Beftimmung 
ein und fuchten in jeder Weife ihre pünctliche Erfüllung zu bemwir- 
fen. Die fonn- und fefttäglichen „Chriftenlehren" wurden all 
gemeiner. 


1) Thom. De decem praeceptis et lege amoris (opusc. 4.) de articulis 
fidel et ecclesiae sacramentis (op. 5.). Expositio orationis dominicae (op. 7.). 
Expositio salutatiunis angelicae (op. 8.). Expositio Symboli (op. 16... Com- 
pendium theologiae (op. 2.). Auszüge bei Werner I. c. 1. 123—158. 
887—402. Bonaventura de decem praeceptis (Tom. 7. p. 1.). Brevi- 
loguium (Tom. 6. p. 5.). Centiloquiam (Compendium theologiae) ib. p.55—99. 
— 3) Trid. Sess. 24. de ref. c.4. IIdem (Episcopi) etiam saltem domini- 
cis et aliis festis diebus pueros in singulis parochiis rudimenta et obedien- 
tiam erga Deum et parentes diligenter ab iis ad quos speetabit, doceri 
curabunt et si opus est, etiam per censuras ecelesiasticas. Die Synoben, 
biſchöflichen Verordnungen u. f. f. treffen nähere Befimmungen, wie biefe 
Borfrift Überall und für Alle — auch bei fchlechtem Wetter, auch zur Wiun⸗ 
terszeit, auch für entfernt liegende Ortfchaften, auch für Viehhüter u. |. f. 
ausgeführt werben, weber durch bie große Zahl ber Kinder, no durch an- 
bere Anbachten und Feierlichleiten verbinbert werben fol, wie bie Kinder 
durch Eltern, Lehrer, Bruberfchaftsmitglieber u. ſ. f. zum Unterrichte herbei» 
zuführen, nud nur bie zur heiligen Firmung, Che zuzulaffen feien, welche 
die rudimenta fidei fennen u, ſ. f. 
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10. Das Katechetenamt wurbe verwaltet von Biſchöfen, 3.9. 
vom beiltgen Carl Borromäus, vom heiligen Franz von Sales, ') 
vom heiligen Liguori,“) — von Pfarrern, von dem niederen Klerus, 
— in den Vollsſchulen, — von Religiofen und von Bruberfchaften 
von der chriftlichen Lehre. | 

- I. Unter ben Religiofen erwarben fih. a bie Jeſniten befonberes 
Berdienſt durch Katechefe, katechetiſche Schriften, Errichtung von Bruderſchaf⸗ 
ten ber chriſtlichen Lehre: ber Unterricht ber Kleinen war ihnen al8 proprium 
ministerium ihres Berufes, durch bie päpftliche Beſtätigungsbulle fowie durch 
ihre heiligen Regeln und Conftitutionen ſehr empfohlen, ſelbſt die Obern 
waren nicht ausgenommen. — Der heilige Ignatius pflegte feine Katechefen 
mit den Worten zu fhließen: Liebet Gott von ganzem: Herzen, aus ganzer 
Seele, mit allen Kräften, und er fprach dieß mit einem folchen Keuer und 
folch Heiliger Andachtsgluth, daß er Aller. Herzen zu entflammen unb mit 
heifiger Liebe zu entziinben ſchien. Man leſe nur bei Tanner I. c. bie Leben 
bes heiligen Ignatins, bes heiligen Franz Zaver, bes Eanifins, Namirez, 
Antonins Poffevinus, Edmund Augerins, Amab. Bonnefons, Baspar Sar- 
hey, Buil. Marei, Guil. Wrigthus, Joh. Bonifacins, Ign. Martinez, Aut. 
Cordeſes, Ruiz de Montoya, baun bas Wirken ber Patres Chanowsky, 
Kaukal, Humelen, Pelinga, Krawarsiy, Malobicziy u. U. in Böhmen. Das 
erfie Jahrhundert der Geſellſchaft zählt Über anderhalbhundert verſchiedene 
Tatechettiche Werke. b. Die Somascher, geftiftet von dem heiligen Hiero- 
nymus Xemilieauus®) (T 1537), befonders für Waiſenkinder. c. Die 
vom feligen Betrns Fourier gefifteten Congregationen.4) d. Die Res 
gularkleriker ber frommen Schulen, gefiftet son dem heiligen Jo⸗ 
ſeph Salafanctins®) (F 1648), befonters für bie Armen. e. Ale Miſ⸗ 
fionspriefter im In» unb Auslande, 1. Die Bruberfhaften von ber 
chriſtlichen Lehre wurden von ben Päpften fehr empfohlen und mit vielen 
Abläffen begünſtigt. Pius V. 6. Oft. 1752. Ex debito. Erzbruderſchaft in 





1) Cf. Bened. XIV. Etsi minime n. 8. 7. Febr. 1742. — 2) Tan- 
noja 3. e. 8 17. — °) Felt am 20. Juli. Brev. |. c. 1. 6. Agricolis 
immixtus per agros sparsis, dam se illis adjaterem in metendis frugibus 
praebet, mysteria fidei etplicabat. — *) Tf. Leben bes feligen P. Forerins. 
Sulzb. 1839. p. 1. 88. 12. 13. 15. — °) Feſt am 27. Aug. Brev.l. 4. 
A teneris annis futurae in pueros caritiatis et eorum institutienis indiciis 
praebuit. Nam adhuc parvulus eos ad se advocatos in mysteriis fidei 
et sacris precibus erudiebat ... I. 5. Cum divinitus accepisset, se ad 
informandos intelligentiae ac pietatjs spiritu adolescentulos, 
praeelpue pauperes, destinari, ordinem Cleric. Regal. pauperum Matris 
Dei scholaram piarum fundavit; qui peculiarem circa puerorum eruditionem 
ex proprio Instituto profterentur. Cf. Orat. h. S. 
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Rom burd Paul V. 6. Oft. 1607. Ex eredito. Die Einrichtung und Wirl⸗ 
famleit der Mailänder Bruberfchaft betreffend, vgl. Acta Mediol. p. 1029 
bis 1130. Constitutioni e regole della compagnia e scuole della dottrina 
christiiana. In Frankreich wurben bie von Dlier eingeführten Katechismen 
von Gt. Sulpiz beſonders berühmt. (Cf. Bouvier, Aber ben Ablaß, Aachen 
1844. p. 380—882). 

11. Der Stoff des Tatechetifchen Unterrichtes wurbe nunmehr 
regelmäßig a. in eine beftimmte Ordnung gebracht — gewähn- 
lih unter Zugrundelegung ber alten allgemein befannten Formeln 
des Symbolums, Vater Unſers, der zehn Gebote, ver fieben heili- 
gen Sacramente u. ſ. f. — und b. in Fragen und Antwor=- 
ten zufammengeftelt. (Katehismus.) 

Die Zahl der Katehismen if nicht zu überſehen. Schon in ber erfieu 
Zeit der fogenannten Reformation gab es im Deutichlanb nicht wenige — 
son Erasmus, Gropper, Helbing u. A.; der wichtigfte umter allen if ber 
Katechismus des ehrwürbigen Petrus Caniſins, auf Befehl Ferbinand 1. 
herausgegeben, ?) welcher biefe ganze Zeit hindurch immer von Nenem aufgelegt, 
allgemein verbreitet und in hohem Anfehen erhalten wurbe. Ortboborie, Voll⸗ 
Rändigleit, Kürze, Beftimmtheit , Deutlichleit in ber Angabe der katholiſchen 
Lehre mit Rüdfit auf die herrſchenden Irrlehren find feine Hauptvorzüge. 
— Bemerlenswerth find noch ber auf Befehl bes Bapftes Elemens VII. 1603 
herausgegebene, von Papft Benebict XIII. für Italien vorgefchriebene, von 
Papſt Benedict XIV. allen Bifchöfen empfohlene Katechismus von Rob. Bel» 
larmin (beutfch von Schledt, Münden 1844); ber (von Boffuet heraus⸗ 
gegebene) Katehiemns von Meaur (Oeuvres 2, p. 833 sq.), ber won Ora- 
torianer Ponget verfaßte Katechismus von Mentpellier. Claudius Fleury, 
früher Abvocat, ſpäter Priefter und Commenbatar-Abt, bat in feinem hiſtori⸗ 
hen Katehismus einen eigenen Weg eingefihlagen. ) Der Römiſche 


ı) Cf. Dieringer, Zeitfhr. 1844. 2. p. 366-870. (368 Rote 1.): 
Summa doctrinae et igstitationis christianae, sive Catechismus major 1554. 
Der Heine Katehismus fat. (catechismus catholicus) 1560 , vermehrt 1566, 
auch bald beutfh. — Busaeus S. J. fügte bie von Caniſius bloß eitirten 
Stellen der heiligen Schrift und der Bäter bei, 1569. Er wurbe in viele 
Sprachen überjegt. Die Memoires de Trevoux zäblen ſchon 1707 (p. 472.) 
mebr ale 400 verfchiedene Ausgaben. Neuere Ansg. Aug. Vind. 1833. 
Lands hut (4. Aufl.) 1842. — ?) Fleury, Catächisme historigue contenant 
en abrege I’Histoire sainte et la doctrine chretienne. Index Rom. donee 
corrigatur. Decr. 1. Aprif 1728. Ebenſo bie ital. Ueber]. donec corr. 22. 
Mai 1745. Ueber Fleury vgl. Muzarelii opusc. Brux. 1837. 2. 239. sq. 
Remarques sur Uhistoire ecelesiastique et specialement sur les diseours de 
Fleury. Rohrbacher l.c. tom. 26. p. 189—204. Rohrbacher weiß Sleury’s 
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KKatechismus If zunächſt für bie Seelforger beſtimmt (p. 387. eq.). 
Eine frühere, dem Chiner Provinzialconcil von 1536 oft beigedruckte Ähnliche 
Schrift: Enchiridion christianae Institutionis ift Privatarbeit Groppers und 
ſteht im Inder (cf. Dieringer I. 0. p. 887, Rote 2.). Der ausgezeichnete 
Katechismus von Ludw. v. Granada — eine zunächſt auf gebildete 
Iaben und Muhamebaner berechnete veligions-pbifofophifche Darfkelung ber 
Henptgeheiumifle unferer Religion —, fowieber Hrifflihe Katechismus 
bon Olier — eine chriſtliche Unterweiſung für das inuerliche Leben — 
gehören nicht hieher. 

12. Auch wurde die Form der Katechefe vurch Synoden, ) 
durch Vorſchriften der Agende, biſchöfliche Verordnungen, ) Bru⸗ 
derſchaftsſtatuten“) im Allgemeinen übereinſtimmend feſtgeſtellt — 
und durch Privatarbeiten Katechetiken) näher erläutert. *) 

Grundzüge: Die Katechefe beginnt und ſchließt mit anbäctigem 
Abbeten der gewöhnlichen Gebete: Symbolum, Vater Uufer, Ave, zehn Ge⸗ 
Bote u. |. f. Der Tert eines befimmten Katehismns (Caniſius, Bel 
Iarmin) bildet die Grundlage (Thema). Der Katehet erflärt biefen — 
nad dem Römifchen Katechismus — in einfacher, Harer, verflänblicher Weiſe 


offenbare Abneigung gegen das fihtbare Oberhaupt ber Kirche, gegen Tra⸗ 
bition und Scholaſtik, fowie feine beſtändige Vermiſchung ber natürlichen 
und übernatürlichen Orbnung nad und bemerkt unter Anderem: Aussi n’avons- 
nous pas encore rencontr& d’auteur ou, sous une apparence de precision et 
de neiteie, il yet autant d’idees inexaetes, incompleies, fausses et me&me 
eontradictoires (p. 201.)... C’est la coutume de bien des gens de donner 
a Fieury de titre de eritique judicleux. Si par eritique on entend 
un homme qui bläme les auires; par judicieux, un homme qui juge 
beaucoup, bien ou mal, ce titre lul convient par excellence. Mais si par 
eritique on entend un homme gui sait discerner le vrai du faux; par 
judicieux, un homme qui juge bien, Fleury ne merita pas plus le tiire 
de judieleux critique que cinguante mille autres, qui ne le meriteraient 
pas du tout (p. 204). 

2) 3. B. Bened. XII. Cone. Rom. (In append. instructio ad facilitan- 
dem metihodum docendae bene doetrinae christianae.) Syn. Constant. 1609 
(1. 19.). Syn. Aug. 1610 (1. 7.). C. Pr. Med. V. (Act. Med. p.218.). — 
2) 3. 8. Colbert, Ev&que de Montpellier, mandement. Deutich bei Fel⸗ 
biger, Borlefungen, Köln 1777. p. 81—93. Bossnet, averlissiment. (Deu- 
vres 2. p. 888—835.) Franz v. Sales, maniere de faire le cat&chisme. 
(Oeuvres 2. p. 751-752. NB. mit Act. Med., Note 1, übereinftimmenb.) Bgl. 
Liguori. Kleiner Katechismus. (Preb. 2. p. 189 figbe.) — 9 3. B. Act. 
Med. ]. e. p. 1. c. 17. (p. 1066-£1068.) — 9 3. B. Anton Possevin, de 
ratione docendi Catech. (bei Galerius }. c. p. 236--282.). 
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buch Sleihniffe, Beiſpiele, Geſchichte; fragt die Zöglinge, um 
fih zu überzeugen, ob .fle ihn verſtanden haben, — macht praftifhe Un- 
wenbungen (in ber Kirche and mit Bezug auf bie Erwachſenen). Die Schü⸗ 
fer müffen auswenbig lernen unb in ber folgenden Katecheſe auswendig 
berfagen. Zum Schluße: einzelne kurze morafifhe Ermahnungen an bie Kin⸗ 
ber, Eltern ober Zuhörer Überkanpt. Die Ruhe IR dur die Wadjamleit 
bes Katecheten und durch bie Wufficht der Afftfienten (Kleriler, Lehrer, Siien- 
tlarius, Gemeindeglied) zu erhalten; bie Aufmerkſamkeit, Luſt und 
Liebe zu bem Religionsunterrichte durch Geſänge, bildliche Darfellung, 
Belobung, Geſchenke, liebevolle Zurechtweifung , durch herablaſſendes Weſen 
und vorzugsweife buch anziehbenbes Benehmen bes Katecheten zu 
weden und zu befördern. 


13. IV. Die Ratechefe in der neueften Zeit. (Von den 
legten Decennien des vorigen -Fabrhundertes bis jekt). Die neueſte 
"Zeit zeichnete fih anfangs durch große Neuerungsſucht aus: 
es erfchtenen viele neue Katechismen, neue Katechiſirmethoden, mehr 
oder weniger in Inhalt und Daritellung nicht Bloß von der alten 
Tradition, fondern auch unter einander abweichend. 


Seit brei bis vier Jahrzehnten arbeitet man ganz befouders fleißig und 
träftig an der Aufflärung der Böller und vorzäglid an ber religiöfen Er⸗ 
leachtung... Um denn in ber Jugend, fowohl in ben gemeinen, als and 
und noch mehr in ben höheren Schulen ! einen guten Geifl zur weden, zu 
pflanzen, geftaltete man neue Katechisnen. Jeder verſuchte ſich in der Sache 
von der höchſten Angelegenheit. Wer zählt bie Menge ber Katechismen, bie 
in einem Zeitraume von breifig Jahren erfchienen find?! — Richt nur hatte 
ein jebes Land feinen eigenen, nicht nur jede Provinz, eine jede Diöcefe den 
thrigen, ſondern beinahe jebes Lanbgericht, jebe Gemeine einen verichtebenen 
Katechismus; -ja beinahe ein jedes Kind hatte ein verfchtebenes Büchlein, be⸗ 
fonbers wenn ber Katechismus mehrmal unb mehrmal (fogenammt) verbeffert 
erihienen war. Es gab auch unb gibt vielleicht auch noch nicht Wenige 
weltlichen Standes, bie ben Religionsunterricht ertheilen — nad Heften ober 
Schriften: gebenten wir daran, jo gibt e8 ber Katechismen in’s Unendliche. 
Der Eine Katechismus if dann kurz gefaßt, ber Andere in’6 Weite gedehnt; 
der Eine hat fünf Hauptftüde, der Andere brei; ber Eine hat Fürzere, ber 
Andere längere ragen und Antworten. Der Eine ift nach Fleury, ber An- 
dere nach Eaniflus, ein britter nach ben in feiner Zeit berrfchenben Moral- 
foftemen und philsfophifchen Lehrgebäuben verfaßt. Andere finden fi nir⸗ 
gende, weil ber Katechet „nach eigenen Heften” unb Schriften zu ehren für 
gut findet. Der Eine iſt rein moralifch bearbeitet, ber Anbere mehr ober 
weniger nur hiſtoriſch nach ben fubjectiven Anſtichten bes Katecheten, ber viel- 
leicht ſelbſt hie unb ba in Principlen und Sachen ber Religion nicht eins if 
und dem Perfectibilitätsſyſtem hufbiget, der auch in ber Religion Wandel und 
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Wechſel der Auſichten glaubt und liebt. Man kann daher in. manchem Kate- 
chismus bie Vernunft über ben Glauben gefeht finben, wenigftens: in ber 
Theorie (der Menſch mag nicht felten beffer fein), unb zuerft ein Eapitel von 
der natürlichen Theologie und dann erft die pofttiven Glaubens» und Sitten- 
Lehren abgehandelt fefen. War man doch in unferen Tagen unverfhämt ge- 
nug, pomologifche, conftitutionelle und liberale Katechismen zu empfehlen! 
Und wen find wohl bie Berfuche des flogen Napofeon in Frantreich und 
Italien nicht bekannt71) 

14. Die höheren und höchſten Hirten der Kirche warnten vor 
dieſem beklagenswerthen, ungeregelten Eifer:“) aber erſt unferen 
Tagen ſcheint es vorbehalten zu ſein, die große Katechismusver⸗ 
wirrung einigermaßen zu beſeitigen. Auf der Würzburger Ver⸗ 
ſammlung ver Erzbiſchöfe und Biſchöfe Deutſchlands 1848 wurde 
die Nothwendigkeit, der” großen Mannigfaltigkeit der Katechismen 
entgegen zu arbeiten, anerkınnt und ausgeſprochen, und ſeitdem ber 
Katechismus des P. Deharbe S. J. (in den verfchlenenen Ausgaben) . 
in mehreren Didcefen und Kirchenprovinzen allgemein eingeführt. 

15. Das Slatechetenamt wurde im Ganzen fehr fleißig 
verwaltet, — theils fehon in Folge des immer mehr ausgebildeten 
Schulwefens, tbeild und vorzüglich von Seiten ber Getft- 
lichkeit, welche nicht felten durch die Bifchöfe und Diöcefan- 
Statuten außer der von dem Zriventinum beftimmten, jonntäglichen 
Ratechefen auch ‚noch zu mehrmaligem wöchentlichen Unterrichte, 
fowie zu einem befonderen langen und grünblichen Vorbereitungs⸗ 
‚Unterrichte auf die erfte Heilige Communion angehalten wurbe. ?) 
- Unter den wahren Kinderfreunden und eifrigen Katecheten 
biefer Zeit find vorzliglih Overberg,*) Gruber’) und Witt- 
mann‘) zu nennen. 

16.. Die zahlreihen Katechismen find unter fich ſehr ver- 
fchieven. Einige find in Inhalt und Form rationaliftifch ‚gehalten, 
nehmen ungehörige Sachen (natürliche Theologie, oder nicht einmal 


1) cf Lit.»Zeitung für kathol. Reltgtousiehrer. 13. Jahrg. 1822. 2. 
p. 888. fig. (Upologie bes ehrw. Petrus Eanifius) — 9 Clem. XII. 
14. Juni 1761. — 9 3. 8. Stat. Syn. Mon. 1. c. p. 19. 20. 241. sq.; 
€. Pr. Rem. 1850: p. 114.; Instr. Eyst. p. 419. — *%) eben Leonard 
Dverberge. Bon-Dr. Krabbe. Mänfter 1846. 2. Aufl. — °) Ueber Gruber 
ef; Kat. Borlef. J. e. Vorrede. — 9) Leben und Wirken bes frommen Biſchofs 
Michael Wittmann. Bon P. Mittermäller O0. S. B. Lanbehnt 1859. 
(p. 113—140.) ' 
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Theologiſches) mit auf, haben trog des größeren Volumens went» 
ger bogmatifchen Gehalt und noch weniger dogmatiſche Schärfe, 
oft auch eine für Kinder zu hohe Sprache. Am meiften gebraucht 
find wohl die Ausgaben und Weberarbeitungen des Caniſius 
(3. B. die Mainzer Ausgabe 1814. Neue Auflage 1843 — die 
Wiener Ausgabe — (Conc. Prov. Vienn. p. 169.), die Katechismen 
von Felbiger, Overberg — und zulegt ber von P. Debarbe 
S. J. Der von Manchem mit großer Sehnſucht erwartete Kate 
chismus von Hirfcher hat im Allgemeinen in Bezug auf Inhalt, 
Ordnung, Stil nicht befriebigt ') und ben Ausſpruch bes heiligen 
Franz v. Sales (Br. 4, p. 85.) von Neuem beftätigt, daß bie 
Kunft zu tabeln fehr leicht, Die Kunft, es beffer zu machen, aber 
ſehr fehwer ſei. 

17. Die kirchliche Unterrichtoweiſe blieb im Ganzen die 
felbe,”) wurbe aber von den Katechetifern nicht immer gebührend 
beachtet. Aus der Literatur über die Katechetifirlunft tft u. U, 
Schmidt, Felbiger und Tangel, Soder, Leonhard, 
Doverberg, Öruber, Müller und Hirſcher zu bemerfen,*) 


1) CA. 3. B. die Recenfion im Münchener Archiv 1843. (p. 221—240.) 
M auch, der alte und neue Katechet, 1. Th. 1844. Augsb. (Kollm.); 2. TE. 
Einftedeln 1849. (Diefe Schrift zeigt mehr Eifer für die Wahrheit ale für 
evangeliihe Milde und chriftlihe Liebe.) — ?) Hirſcher, Katechetil. p. 11. 
„Was nun einmal Braris ber Kirche geworben war, blieb in ber Hauptfadhe 
unverändert: ber katechetiſche Unterricht ber frübeften Zeiten bildete eine Art 
Typus für alle nachfolgenden; die Berfchiebenheit des Subjectes (Erwachſene 
und Jugend) brachte feinen weſentlichen Unterfchied hervor, und man eriennt 
in ben Katechismen jüngerer Zeit, 3. B. bem Römifchen, dem von Eanifins 
u. f. f. nad Stoff uud Anordnung noch volllommen das Gepräge bes Tate 
chetiſchen Unterrichtes: in ber alten Kirche." (Wogn dann aber die nicht bloß 
unbillige und unbefheibene, ſondern anch höchſt ungerechte Kritik 
eben biefer mit ber kirchlichen Praris übereinſtimmenden Katehismen? wozu 
bas Abweichen von biefem kirchlichen Typus?) — 3) Schmidt, methodus 
tradendi prima elementa religionis sive eatechizandi. Bamb. et Wirceb. 1769 
Deutfh v. Straud. Prag 1786. — Zelbiger, Borlefungen über bie Kunſt 
zu katechiſiren. Nebſt Tangels Erläuterung. Köln 1777. — Soder. An» 
leitung zur Katechifirtunft. (Chriſtenlehrbuch 1. Th.) München 1808. — Leon 
barb, tbeoret.-praltifche Anleitung. Wien 1826. — Overberg. Anleitung 
zum praftifchen Katechiſiren. Anweifung zum zweckmäßigen Schulunterricht. 
6. Aufl. 1825. Religions» Handbud. 5, Aufl, Müufter 1839. — Gruber, 
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1. Aufgabe bes Katecheten. Der Katechet Hat bie Klei⸗ 
nen und Unwiffenden in ver chriftlichen Lehre gut zu unter- 
richten, d. 5. die Lehren unferer heiligen Religion dem Verftande 
gehörig beizubringen, ven Willen zur Befolgung verjelben geneigt 
zu machen und tie vornehmften Lehren dem Gedächtniſſe feft eins 
zuprägen. (Cf. Overberg, Allgemeine Erinnerungen. Rel. Hands . 
buch 1. p. 4.). 

Der neuere Ausbrud: „Der Katechet fol das Hriftliche Leben ein- 
pflanzen,“ — ift zum. wenigften fehr ungenan. Das dhriflihe Leben 
Gerechtigkeit und Heiligkeit) ift mit ber heiligen Taufe ſchon da; ber Kate 
chet bat es nicht zu pflanzen, unb er Tann e8 auch ebenfo wenig anlehren 
oder anerziehen, als ber Schullehrer das natürliche Leben mitzutheilen ver- 
mag: wie ber Unterricht bie natürlichen Kräfte entwideln fol, fo fol auch 
ber Religionsunterricht bie in ber heiligen Taufe eingegoffenen übernatür- 
Iihen Kräfte und Fähigkeiten — bie theologiſchen Tugenden — mit entfal- 
ten, und bewirken, daß die Meinen das von dem Katecheten mitgetheifte 
göttliche Wort unter beſtändigem Einfluße ber göttlichen Gnade mittelk bes 
Glaubens ſelbſtihätig erfaflen, aufnehmen und in fi wirkſam werben laffen, 
und fomit bie in ber Wiedergeburt als Loflbare Gnadengeſchenke Gottes er⸗ 
langte Gerechtigleit und Heiligkeit eine beiwußte und gewollte werbe. 

Ebenſo unpaſſend ift ber andere Sat: „Das Ziel ber Katechefe iſt 
tirhlide Münpigleit.” Was ift „kirchliche Mündigkeit'? Man fagt: 

„Der in Liebe tbätige Glaube”; aber ben haben bie Heinen , etwas in der 
Religion unterrichteten Kinder in ihrer Art auch, und zwar gewähn- 
It, während erwachfene, auch gut unterrichtete und wiſſenſchaftlich 
gebildete Ehriften, auch Theologen, ihm oft nicht Haben; follen num 
Biefe „dem Katecheten zur Erziehung“ überwieſen werben, nachdem man jene 
Kleinen als „kirchlich mündig“ unter die Broßjährigen aufgenommen? Ober 
iſt kirchliche Mündigkeit jene Stufe ber religidfen Bildung, anf welder 
man „bie verfhiedenen Dogmen und kirchlichen Einrichtungen auf eine 
geiftreihe Welfe (mit Befeitigung veralteter und vunhaltbarer Bor- 
flelungsarten) auffaßt:” „wo ber Roſenkranz etwa als unzureichend 
zur Andachtsübung Chriſtlich⸗Großjähriger dargeſtellt wird?” (GGirfcher, 
1. c. p. 296.) Dann find der heilige Franz v. Sales, ber heilige Liguori 


Borleſungen 1. e.; prakt. Haubbuch. Salzb. 1832. — Müller, Lehrbud 
ber Katechetik. Würzb. 1888. — Hirfcher, Katechetik. 4. Anfl. Tüb. 1840. 
Meber letztere vgl. Kath. Liter.-Zeit. 1883. 1. p. 1-484. Be. theol. 
Lit.⸗Bl. 1841. Nr. 12. Klentgenl. c.) 
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und unzählige heilige Diener Gottes ihr Leben lang unmündig geblieben, 
bie gauze Legion der Aufgeklärten aber iſt — chriſtlich⸗großiährig! Iſt über⸗ 
haupt bie kirchliche Mündigkeit etwas, was durch Ausbildung ber in dem 
Menſchen liegenden Kräfte, durch Lehre und Erziehung erreicht werben kaun? 
Nein, die chriſtliche (kirchliche, geiſtliche) Großjährigkeit wird auf Überna- 
türlichem Wege durch das heilige Sacrament der Firmung ertheilt, iſt 
von ber Ausbildung der natürlichen Kräfte unabhängig,!) burch bie Firm⸗ 
ung werben bie Getauften (auch Kinder) geiftliher Weite Männer, ?) 
‚ohne die heilige Firmung kann Keiner (auch fein Erwachſener) voll- 
fommener Chrift ſein; ) durch die heilige Firmung — und nit durch 
die Katecheſe — wird ber Chrift der Fülle des heiligen Geiftes theilhaf- 
tig, geiftlicher Weife „großjährig.“) Man halte fih an die kirchliche Ter- 
minologie, und büte fh, auch nur zum Scheine das Dogma zu verlegen, 
und jenem Streben bes in unferer Zeit fo weit entwidelten Selbſtbewußt⸗ 
feins Vorſchub zu leiſten, womit man in Übermäßigft gefteigertem Vertrauen 
auf bie eigenen Kräfte, Alles zu wiffen, Alles zu erforfchen, Alles zu Fönnen 
und Alles zu verwirklichen, ſich anmaßt — auch das, was unendlich weit über 
bie Natur nicht bloß des Menfchen, fonbern ſelbſt der Eugel erhaben ift. 

2. Die Löſung der bezeichneten Aufgabe (n. 1.) Tann nur 
burh bie göttlihe Gnade und ba8 eifrige Mitwirken bes 
Katecheten erreicht werden. Man erwarte nicht Alles von einem 
neuen Katechismus oder von einer verbefierten Lehrmethode; dieß 
find nur ſubſidiariſche Mittel. Die Hanptfache liegt —, außer in 
ber Gnade Gottes, die nie fehlt, wenn ver Menſch das Seinige 


1) Thom. Summ. 3. qu.72. art. 8. inc — ®) Cat. Rom. p.2. ce. 8. 
au. 4. — 9) Ib. qu. 3. — 9) Ib. qu. 4. Cujus (conf.) virtute üdeles au- 
gescunt et perfectum animi robur assumunt . . qu. 8. Fideles Sacr. 
Conf. perficiuntur. qu. 11. n. 2. Quo (s. conf.) velut spiritasle aedi- 
ficium perfititur. qu. 13. n. 2. ut christiani hominis forma perfecte ab- 
solvatur, (quod) mysticae unctionis sacramento eflcitur qu. 16. n. 2. 
Baptismi gratiam perficit... Neque enim, ut quidam non minus imperite 
quam impie finxerunt, Confirmationis vocabulum. ad eo deducitur, qued olim 
qui infantes baptizali erant, cum jam adulti essent, ad Episcopum adduce- 
bantur, ut fidem christianam, quam in baptismo susceperunt, conärmarent, 
ta, ut Confirmatio nihil a Catechesi differre videatur, (ef. Trid. 
Sess. 7. c. 1. 2. de conf.) cujus Consuetudinis nullum probatum testimo- 
nium afferri potest. Sed ab ee nomen rei impositum est, quod hujus Sa- 
cramenti virtute Deus in nobis id confirmat, quod Baptismo operari coepit, 
noswe ad Christianae soliditatis perfectionem adduelt. Nec 
vero confirmat solum, sed Auget etiam . . . deinde non auget mode, sed 
admirabili quadam ratione auget. 
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thut —, in Geiſt und Gemüth.und Leben des Satecheten; auch 
das vollendetſte Lehrbuch bleibt unter einem geiftfofen Lehrer ein 
todter Buchſtabe, während ver glaubensinnige, Lieberfülllte, geſchickte 
Katechet auch aus den angeblich Ieblofen Formeln ver Schufe, aus 
den mit Unrecht fo fehr geſchmähten, dürren, ftrobigen Schulwor⸗ 
ten „Geift und Leben” zu fchöpfen und den Kleinen mitzutheilen 
weiß.- Der Geift des Katecheten, fein lebendiges Wort und fein 
Beifpiel müſſen vie tobten Buchſtaben beleben; und die Methode 
vor allem Geift und Leben tödtenven Mechanismus und ſchul⸗ 
meiſterlichen Pedantismus bewahren. ') 

3. Eigenſchaften des Katecheten im Allgemeinen. 
Der heilige Carl Borromäns zeigt den Mitgliedern der Chriſten⸗ 
lehr⸗Vruderſchaft wie in einem Spiegel die Eigenſchaften, welche 
fie ſich zu erwerben haben; dieſe find: a, ſie ſollen als Licht ber 
Welt’ erfcheinen, damit fie die Unwiſſenden durch Unterricht, Alle 
aber durch das Beifpiel des guten Lebens und durch heilige Sitten 
erbauen können; b. fie follen von ver Liebe zu Gott ausgezeich⸗ 
net und. von ihr ganz entzündet fein, da ohne biefe Liebe Überhaupt 
nichts Gott Wohlgefälliges gewirkt und Im Beſonderen pas Lehramt 
nicht angetreten oder beibehalten werben fann; o. fie follen von einem 
großen Eifer nad den Seelen bremmen, bie unfer Herr Jeſus 
EHriftus durch fein Blut erkauft Hat, und den Eifer durch allen 
möglichen Fleiß bethätigen; d. fie follen eine ſehr große Liebe 
zu all und jedem Nächften tragen, deßhalb fich feine Mühe ver- 
vrießen laffen, um ihnen behilflich zu fein; e. fie follen das, was 
fle Andere lehren wollen, felbft fehr gut inne haben und ver, 
fteben; f. fie haben viel Geduld nothwendig, um die zahl- 


1) Sailer. Paſt. 2. p. 261. „Das lebendige Wort unb noch mehr 
ba9 lebendige Beifpiel bes Lehrers müffen das tobte Element beleben, 
baß es eine lebeudige Erkenntniß in ben Hörenden hervorbringen Tünne. 
Was nun nur bas lebendige Wort und das lebendige Beifpiel und 
noch mehr ber lebendige Geiſt ber Wahrheit vermögen, das vermag fein 
Katechiomus, das kann von feinem gefordert werben. Ich erinnere bieß 
nicht ohne Urfache, denn das von allen Seiten wieberhallende Geſchrei um 
einen neuen Katechiemus beweiſt nur zu deutlich, baß die Meiften, die mit⸗ 
freien, zu viel Gewicht auf bie Form legen und viel, viel zu wenig auf 
bag lebendige Wort, auf bas lebendige Beiſpiel unb auf ben le» 
bendigen Geiſt ber Wahrheit.” 


572 Zweites Buch. Das Lehramt. Katedhetik. 


reichen Beſchwerbden des Lebrens, vie Keckheit der Kleinen, die 
Unbefcheivenbeit und Anmaßung ber Großen zu ertragen, und 
die Verachtung, deren fie bisweilen gewürbiget werben, binzunch- 
men, zu verachten over fich nach dem Beifpiele ver heiligen Apoſtel 
und Martyrer deßhalb zu freuen; g. fie müſſen ſehr Hug fein, 
um fich ver Fähigleit eines Jeden anzupaffen und nach dem Rathe 
des Apoftels „Elein mit den Kleinen und ſchwach mit ven Schwachen 
und Allen Alles zu werben, un Alle Chrifto zu gewinnen; h. fle 
follen eine große Mühe und Sorgfalt anwenden, um ein fo 
wichtiges Werk zu erhalten und täglich zu befördern. 

Sollte es Jemanden ſchwer ſcheinen, viefe Kigenfchaften zu 
erwerben, ber laſſe ven Muth nicht finfen und ziehe fich deßwegen 
son dem Werke nicht zurüd; er vertraue vielmehr auf die uner- 
meßliche Freigebigkeit Gottes, der Allen, die ihn bitten, reichlich 
gewährt; er fafle Muth und erflehe von Gott eifrigft und de 
müthigft Allee, was zur guten Verwaltung biefes Amtes noth⸗ 
wendig ift; er hoffe, um fo mehr zu empfangen, je mehr er ent- 
fchloffen ift, e8 aus Liebe Gottes, zur Ehre und Verberrlihung 
Sotte® anzuwenden (Jacob. 1, d.). Außerdem muß er aber auch 
feldft mit allem Fleiße und Eifer mitwirken, um jene Eigen⸗ 
ſchaften und bie nötbigen Mittel zu erlangen. 

Diefe Mittel find vorzüglich: a. Allgemeine Reinigung bes 
Gewiſſens durch eine Generalbeicht; b. häufiger Empfang des aller- 
heiligften Altorsfacramentes, welches vie Seele ftärkt, ven Geift 
erleuchtet, vie Zunge berührt und löſst und zur Mittheilung ber 
Heilsiehre fähiger macht; c. das Gebet, beſonders das betrach⸗ 
tende Gebet, wodurch man mehr belehrt wird und burch größere 
geiftliche Erleuchtung mit mehr Frucht unterrichten Tann; d. Werte 
ber Barmherzigkeit; e. Gehorfam; f. gutes DBeifpiel, worauf 
Alles zurücgeführt werden kann. ') 

4. Fähigkeit des Katecheten. Man bat in neuelter Zeit 
bie dießfallfigen Forderungen ſehr hoch geftellt: Winter?) z. B. 
zieht die pädagogiſche Nechtelehre, Religionsgefchichte, Naturkunde 
mit in die religiöfe Katechetit. Nah Hirfcher?) find dem Kate- 


2) Act. Med. p. 1029-1088. — 2) Winter, Nelig.-fittl. Katechetik. 
Landshut 1811. — °) Katechetik. p. 36. (Note); ck. p. 58. 91. 97. 118. 
149. 236. 518. 
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cheten recht ins Kleine gehende Kenntniffein ver Naturgeſchichte, 
Phyſik und anderen verwandten Disciplinen unentbehrlich, fo er an⸗ 
ders ein Lehrer der Offenbarung Gottes in der Natur werben und in die 
überfinnlichen Wahrheiten, in fo fern ihre Manifeftation in ver Welt 
niedergelegt ift, einführen fol. Das ift zu viel, 

Phyſilaliſche, naturgefhichtliche, pſychologiſche, phyſiologiſche, 
anthropologiſche Kenntniſſe können im Religionsunterrichte nützlich 
angewandt werben, aber nothwendig find ſie nicht; wenigſtens nicht 
die Detailkenntniß. Solche Kenntniffe könnten felbft fehr leicht 
einem gebeihlichen Religionsunterrichte Hinderlich fein, indem man 
aus Liebhaberei oder aus geheimer Eitelkeit gerade bei ven Werfen 
der Natur am längften und liebſten verweilt und für bie weit 
wichtigeren und nothwendigeren Wahrheiten ver Offenbarung 
keine 3 erübrigt oder fein Jutereſſe weckt. 

5. Notwendig ift vor Allem: I. hinreichende Bennt- 
niß; dazu gehört a. Kenntniß des Objects, d. i. der offen- 
barten Heilswahrbeiten, fo weit fie in dem Katechismusunterrichte 
zur Sprache kommen. Der Katechet muß die Anfangsgründe 
des chriftlichen Glaubens und Lebens gut inne haben, braucht darum 
fein wifjenfchaftlich durchgebilveter Theolog zu fein; felbft im 
Betreff der Anfangsgründe ift weniger eine gelehrte, verftandes- 
mäßige, als vielmehr eine fromme, affectuolle Erfafjung der Wahr- 
heit erforderlich. Wer bewirken will, ſagt Gruber, ') daß die 
Kinder an der Autorität Gottes in Ihrem Denken und Wollen 
hängen, der muß felbft mit dem wahren Sinne eines Kindes Got⸗ 
tes an der Autorität Gottes in feinem Denken und Wollen hängen. 
b. Kenntniß der Ratehumenen, ihrer Fählgkeiten, Bebürfniffe, 
Neigungen, Fortfihritte, guten oder böfen Eigenjchaften. 

Damit man bie Katehismusiehre gut kenne, ben wahren Sinn ber 
barin vorlommenben Worte und Süße verftehe, die Orbnung und Zufammen- 
gehörigleit ber Lehren fich merke, iſt es gut, vorher mehrmals ben ganzen 
Katechismus burchzugehen und durch Grläuterungen guter Handbücher (vor 
Allem des Röm. Kate. —, des größeren Caniſius — ober bes neueren 
Handbuches von Wilmers) zu Iefen. — Um bie Wahrheiten mit ganzem 
Herzen aufzufaffen und wirkſam und lebhaft zu empfinden, mn man 
fie betrachten, die Liebe zum Zwede bes Erlennens machen und bie 
göttliche Offenbarung nicht obenhin und nur fürs Wiffen ſtudiren, fonbern 


1) Gruber, Rat. Vorleſ. I. c. p. 42. 
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ſich von ihre ganz und .gar zu durchdringen fuchen.!) — Die Keuntniß ber 
zu unterrichtenden Linder erlangt man nicht ſchon durch Claſſeneintheilung 
und tabellarifches Berzeihniß, fondern vorzüglih und am beften durch be- 
fländige Beobachtung, perfönlichen, vertraulichen Umgang und Unterrebung. 
B. Wittmann fuchte mit unglaublichen Fleiße jedes einzelne Kind im 
einer Privatzufammenfunft näher kennen zu lernen, um gu erfahren, wie 
es mit ihm flehe. 1. im Morgen-, Abend» und Tiſchgebete, 2. im Haus⸗ 
frieden, 3. in ber Bewahrung der häuslichen Zurädgezogenheit, 4. in feinen 
Hausgenofſſen und Gefpielen, 5. in feiner Arbeit und Nahrung, 6. in ber 
Länge des. Schlafes, 7. in ben Fehlern der Ausſprache, 8. in ber Lagerflätte 
ober ben Bettgefährten. Auch pflegte er alle Sragen, welde bie Kinder 
hatten beantworten Mnnen ober nicht, in feine Lifte einzutragen; barum 
mußte er von jedem Kinbe genau und bis ins Einzelnfte, wie es mit feinen 
Kenntniffen fiehe. (Leben 1. e. p. 115-—135.). 

6. Dann ift II. die Katechiſirkunſt erforberfih d. h. vie 
Gabe, vie Katechismuslehren den Kindern fo mitzutheilen, daß fie 
diefelden aufmerkfam und gern anhören, verftehen, Tieben und im 
Leben anwenden. Mittel dazu find: a. Scharffinn, lebhafte Ein- 
bildungsfraft, gutes Gedächtniß, feine Beobachtungsgabe, Aberhaupt 
gute Naturgaben, und beren Ausbildung; b. Lefung guter Kate 
chetiken; c. die Beobachtung erfahrener Satecheten;*) d. eigene 
Uebung mit fleißiger Vorbereitung und nachfolgender Reflexion, 
e. vor Allem gutes Leben, reinſter Seeleneifer und mätter- 
liche Liebe zu den Kleinen.) 

Euer Herz allein und euer Eifer für das Seelenheif ber 
Sugend Tann euch lehren, Allen Alles zu werben unb bie Regeln end 
eutdeden, bie ihr beim Unterrichte fowohl eines eben insbefondere, ale 
ganzer Abtheifungen von Kindern zu befolgen habt. „Liebet bie Kinder,” 
Laßt ihr Wohl euch angelegen fein; dieß ift worzugsweife Die Hauptregel. 
Liebet fie, unb bald werbet ihr nach dem Beifpiele des heiligen Paulus euch 
im Kreife biefer unſchuldigen Kleinen gleich zärtfihen Müttern einfinden. 
Liebet fte, und bald werbet ihr ench eine Fertigleit erwerben, durch bie Hei- 
terfeit eurer Stirne, durch die Sanftmıtb eurer Worte, durch bie Einfalt 
eurer Gleichniſſe, durch das Anzügfiche eurer Anwendungen, burd eure 
Geduld ihnen hundertmal und immer mit neuer Güte zu wieberholen, was 
fie zu faffen Mühe haben; durch Lieblofungen und Belohnungen, wenn fie 
guten Willen zeigen, ihnen Liebe zum Religionsunterrichte beizubringen; 


1) Gruber he. p. 43. — 7) Aug. de cat. rud. c. 15. (An:) Si quid 
tibi in nobis placuit, ut aliguam observalionem sermonis tui a nebis audire 
quaereres, melius videndo et audiendo hos cum hacc agimus, quam 
legendo cum haec dietamus, edisceres. — 9) Hier. 
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mit einem. Wort, bald werbet ihr fie ımterrichten, wie wir uns fo Teich 
vorftellen. können, daß Jeſns, dieſer zärtlihe Kinberfreund, im Laufe feines 
fterblichen Lebens bie Kleinen mag unterrichtet haben, ’) 

.7. Endlich ift II. das gute Beifpiel am nothwendig— 
ften. Das gute Beifpiel ift der erfte und wirkfanfte Veran 
ſchaulichungs unterricht. 

Der Katechet, ſagt Sailer cl. c.), ſtellt ale Mann, als Chriſt ein 


. Kleben zur Anfchaunng bar, was er als Lehrer der Kinder in Worten aus- 


ſprechen will. Er läßt fie erfi bie Religion im lebendigem Bilde ſchauen, 
bamit fie hernach das Wort won bem, was fie erſchaut haben, hören, ‚ver . 
Reben, zu Herzen faſſen innen. Er Täßt alfo zuerſt bie Eindrücke bes 
Guten, Schönen, Wahren, tief in die Gemüther ber Kinder graben, ehe er 
es verfucht, Begriffe bed Guten, Schönen, Wahren in ben Verſtand bex 
Kinder zu legen. Das Beifpiel eines heiligen Wandels gräbt feine Ein 
brüde tief, und ber Unterricht lege diefe Begriffe hinein. Er muß alfo zuerft 
Chriſt fein, ehe er das Chriſtenthum zur Anſchauung barftellen fol; und 
er muß zuerft das Chriſtenthum in ber Anfhauung barftellen, ehe er 
davon einen Begriff einbilden kann. Sein ift alfo im Katecheten das erſte, 
Darfellung zur Anſchauung das zweite, Unterricht erſt das britte. 
Er ſpricht alfo vorerf zum Gefühle ber Kinder durch das Lehen, ehe 
er dasfelbe Gefühl durch Worte noch mehr anfpridt. 

‘8. Um die Kleinen von ver Wahrheit zu Überzeugen, von 
der Wahrheit zu rühren, zu reinem. Wandel in ber Wahrheit zu 
überreden, muß der SKatechet felbft fi im ganzen Bench 
men von der Wahrheit überzeugt, ?) gerührt) und durchdrun⸗ 


ı). Colmar, Borrebe. (Mainzer Kate.) — N Hirfcher. Kat. p. 858, 
Was bie Katehumenen zu felbfithätigem Ergreifen der Wahrheit anregen 
wirb, ift die eigene Glaubensfillle bes SKatecheten, womit er ihnen vor⸗ 
leuchtet. Es if unmöglich, daß feine veligiös - fittliche Ueberzengung als eine 
innige, feinen ganzen Menſchen burhbringembe, fih in feinem 
Blide und feinen Geberben, in ber Kraft und Yunigleit feiner Worte und 
der Frömmigleit feiner Gebete und geiftfichen Berrichtungen, in der Tugend⸗ 
baftigfeit feines Wanbel® und ber Starkmuth feiner Erbulbungen u. f. f. 
kundgebe, ohne daß feine Zöglinge dadurch gleichſam angeſteckt werben und 
das mit ganzer Seele ergreifen und für wahr halten, wovon fie ihren 
hochverehrten Lehrer fo tief überzeugt, worin fie ihn ſo verehrungs⸗, fo Tie- 
beuswärbig, fo felig fehbeu. Welche Berantwortung bat in biefer 
Sinficht der glaunbenslahme und religids erflorbene Katechet! 
— 9 Hirſcher ib. p. 437. Schwer möchten fi die Zöglinge erwecken 
laſſen, fo lange fie ihren Führer unangeregt ſehen. Denn eine Art von 
Inſtinet läßt fie nicht ernſtlich an Die Wichtigleit einer Sache glauben, wor 
welcher fie ben, ber fie ihnen verkündet, nicht burchbrungen ſehen. Dapegen 
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gen ) zeigen; alfo — um bieß ftets mit Einfalt thun zu Tönnen, 
vor Allen wirflich gläubig, religids ergriffen fein und im @eifte 
Ehrifti d. i. im Geifte der Liebe und Sanftmuth wandeln. *”) 

Diie Unterweiſung Anderer erfordert eine geiftlihe Gefin- 
nung,°) die nothmwendiger und fhwieriger zu erwerben ift, ale 
die erforderliche Kenutniß, weßhalb Gerfon*) glaubt, er müfje eher 
der Verwegenheit als ver allzu großen Selbitwegwerfung befchul- 
digt werben, ba er ſich in das Amt geiftliher Männer miſche — 
tanquam si testudo terrestris se pennalis avibus consociet. °) 

9, Bereitwilligteit des Katecheten. Bel ven Kateche- 
ten fehlt e8 oft mehr an dem Wollen, als an dem Kön- 
nen; ein guter Wille aber ift ein Haupterforderniß zu einer guten 
Ratechefation, er bewirkt die Freudigkeit beim Unterrichten und 
treibt von felbft dazu, die Übrigen nöthigen Fähigkeiten zu erwer: 
ben. Um ven guten Willen zu weden und zu bewahren, erwäge 
man öfter a. die Pflicht; b. den Nuten ber Katechefe; c. bie 
Nichtigkeit gewilfer Vorurtbeile; d. die Ungebührlichfeit 
eines geheimen Widerwillens gegen das Katechifiren — und endlich 
e. das Beispiel großer Katecheten. 

10. Man denke alfo a. an die Berpflihtung. Zur Un- 
terweifung in der Chriſtenlehre ift verpflichtet: (cf. Bened. XIV. 
Etsi minime 8. 2 — 7. Stat. Leod. n. 119.) a. Der Pfarrer. 
Er fündigt fchwer, wenn er nicht Sorge trägt, daß die Gläubigen 
(Kinder oder Erwachfene), welche vie nothwendigſten (sub gravi zu 
erlernenden) Olaubenswahrheiten nicht wifjen, in dem, was ſie sub 





übt deffen Rährung eine unfehlbare Kraft auf fie: ihr Gemüth fucht Cbefon- 
bers, wenn es ben Katecheten liebt) unmilltärli den Zuſtand innerlih nade 
zubildeu und zı gewinnen, ber fi ihnen als Zufland ihres Katecheten im 
Ton, Miene, Geberbe und der ganzen Form des Ausbrudes feiner Gebanten 
und Empfindungen kund gibt. 

ı) Possevin. l.c. Cum pueri diutissime retineent, quae ineunte aetale 
iaspexerint, non solum verba, verum etiam gesius ceterague omnia ita 
eomponat, ut perpetuum lis, cum adoleverint, speculum virtutis ac 
modestiae relinguere possit. Nullum irati, nullum levis aut inlemperen- 
is animi signum prae se Lerat, ne quod verbo docturus est, imprudens et 
inädelis dispensator opere destruat. — ) Act. Med. p. 1056.; cf. Grn- 
ber. ep. 312. — ®) Gal. 6, 1. Vos qui spirituales estis, hujasmodi 
instruite in spiritu lenitatis. — 9 Colmar, Borsebe (Mainzer 
Katech.). — 9) Gersonl. c. 4, (init,) 
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gravi zu wiſſen gehalten ſind, (wenigſtens dem Weſentlichen nach) 
von ihm ober von anderen tauglichen Perſonen unterrichtet werden. 
Nach dem Ausfpruche ver Gotteögelehrten ift er fogar verpflichtet, 
falls ein folcher Unwiſſender nicht in die Kirche käme, ihn aufzu⸗ 
fuchen, um ihn zu unterrichten. ') Jeder Pfarrer foll die feiner 
Seelforge anvertrauten Schafe in der Ehriftenlehre unterrichten. ?) 
b. Die Gehilfen des Seelforgers, welche nach ven Diöcefan- 
ftatuten, Stiftungen u. f. f. zur Chriftenlehre verpflichtet find. 
c. Die Schullehrer.’) Sie follen möglichjt dem Unterrichte 
bes Pfarrers beiwohnen, während besfelben mit auf die Erhaltung 
der Rube bebacht fein, dann nachher in der Schule wiederholen, 
zum Auswenpigiernen anhalten und behilflich fein. d. Die El- 
tern. Sie find durch göttliches Recht *) die erften und vorzüglichſten 
Ratecheten ihrer Kinder: die erften, weil fie ihnen, bevor fie noch 
zur Schule oder Kirche kommen, mit der Muttermilch fchon bie 
Lehren des Heiles mittheilen; bie vorzüglichften, weil fie mit- 
wirten müffen, daß bie Kinder ven Katechismus auswendig lernen, 
ihn verftehen und oft wieberbofen; (weßhalb es auch ſehr Heilfam 
ift, daß die Eltern den fonntäglichen Ehriftenlehren mit beiwohnen.) °) 
Die Eltern find bie gebornen Seeljorger der Dausgensfien, e) 
e. Die Batben. 





ı) Liguori, Or. p. 434. Homo apost. tract. 7. n. 85. Saltem nos 
dieimus, eum hoc maximae molestiae fulurum foret ob horum rudium mul- 
tiplieltatem,, cufet saltem eos instruere tempore praecepti paschalis, aut 
eum accedunt ad suscipiendum Sacramentum confirmationis, aut ad contra- 
hendum matrimonium. — ?) Bened. XIV. Inst. 9. (citirt S. Congr. C. 9. 
Aug. 1732. Eminentlia Vestra eſſſciat, ut juxta saluberrima Tridentinerum 
Peirum deereta oves suum agnoscant pastorem et vocem ejus audiant, ac 
vieissim pasior suos agnoscat oves, adeoque unusquisque parochus 
elomentis christianae legis informet pueros propriae parochiae. — 
3) Cone. Lat. V.; Bened. XIV. I. c.; £iguori hom. ap. 1. c. Expedit, 
at (parochus) exploret magistros, et magisiras, an possint recte docere 
peeros et puellas doctrinam christienam et media conducentia ad in timore 
Dei vivendum. — *) Deuter. 6, 6. 7. — °) Bossuet, avert. J c.; cf. 
€. Pr. Vienn. 1858. (p. 170.). Nullum subterfugiant laborem, ut eos a 
prima aelate ad religionis culium et cordis puritatem verbo et opere in- 
stituant. Praevenlatur anima, a Dee et pro Deo creata, in ipsa intelligentiae 
aurora monitis salulis; cito oceupelur divinis, ne subintrent mundus et 
disbolus, quibus in baptismate renuntiavit. — *) Aug. in ps. 50. Quomodo 
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11. Man erwäge b. den Nuten ber Katechefe: a. für bie 
Kleinen und Unwiffenden. Die Chriftenlehre ift ihnen ver 
noihwenbigfte Unterricht in dem Einen Notäwenbigen, die „Milch;“ 
er enthält die Anfangsgründe; die Kleinen im Beſonderen be 
dürfen vefjelben, damit fie das in der Taufe empfangene Gnaben- 
leben nicht etwa -vernachläßigen und zerftören (denn fpäter würden 
jte e8 dann nicht mehr oder nur mit äußerfter Mühe wieder er- 
fangen tönnen) '), damit fle e8 vielmehr durch einen guten Wandel erhal⸗ 
ten und vermehren, fich Durch bie Macht der Gewohnheit möglichft im 
Guten befeftigen ?) und vie fchönften und angenehmften Erſtliugsgaben, 
wie fich’8 gebührt, ihrem Herrn und Schöpfer wiomen: Die Meinen 
find auch für den Unterricht fehr empfänglich;*) fie find durch Bor 
urtbeile, Leidenſchaften oder ſündhafte Gewohnheiten gegen die Heile- 
wahrteiten nicht eingenommen over abgeftumpft, ſondern gläubig; fie 
gehorchen gern und gewöhnen fich leicht an das fühe Joch Iefn Chrifti; 
ber erfte Unterricht ift ihnen ein feites Fundament für das ganze 
riftliche Leben, ein heiſamer Stachel des Gewiſſens, wenn fie 
fpäter abirren, und ein rettender. Schußengel, wenn fie wiederum 
in ſich kehren. Es iſt gut, daß ver Menfch das Joch trage von 
Jugend auf. Wird aber der Unterricht vernachläßigt, dann wuchert 
bald das Unkraut der böfen Neigungen üppig fort nub befeftigt 
fih in feiner, alles höhere Streben erbrüdenden Herrſchaft. B. Für 
die Gemeinde, für Kirche und Staat. - In der Jugend liegt 
die Zukunſt; wer bie Jugend gewinnt, bat vie Zukunft in der 
Gewalt; darım find die Feinde der Religion jett fo fürchterlich, 
weil fie ihre verberblichen Lehren vorzüglich der arglofen Jugend 


ad nos perlinet in Ecelesia loqui vobis, sie ad vos pertinet in demibes 
vestris agere, ut bonam rationem reddatis de lis, qui vobis sunt sebdit. 

D) Gerson Il. e. Divina gratia tribultar exercentibus se ad eam, tante 
ebundantius, quanto citius ac diutius hoc egerint. Ubi autem major 
est gratia in anima, magis est ipsiaus fotrix, nutrix, conservatrix atque 
roboratrix. — 2) Gerson ib. Quis dubitabit assuefactionem In vera reli- 
gione et castis moribus plus babere virtutis, quando adjungitur et opitulatar 
gratiae divinitus inspiratae praepotens auxilium. .. Syn. Const. 1609. 
(1, 25.) — 9) Gerson ib. Utres sunt recentes pro liquoribus optimis; na 
vellae plantationes, quae sequantur leviter, quo dacentis manus defiezerit, 
Omnia haec secus in senibus plenis dierum malorum, quos eitins frangas, 
gran Bectas, Cf. Jerem. 13, 289. 
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einzuprägen fnchen.!) y. Für ven Katecheten. Die Katechefe ift 
nicht bloß die erfte Duelle des Buten in einer Pfarrei, das ficherfte 
Mittel, Gutes zu wirken und zu verewigen und das Antlit ber 
Pfarrei umzugeſtalten, ) fondern macht es dem Katecheten auch 
leicht, die Übrigen VBerrichtungen mit Nugen zu erfüllen; als Predi⸗ 
ger findet er dann Geiſt und Herz disponirt, fein Wort zu ver 
fteben und willig aufzunehmen; im Beichtſtuhle findet er beſtimmte 
Anklagen, er weiß zu urtheilen und das Beichtkind verfteht ihn 
leicht; am Kranfenbette redet er ihnen nicht eine unbelannte Sprache ; 
durch forgfältigen Unterricht erwirbt er fich die Liebe der Kleinen, 
der Mütter ver Kleinen, der Väter, der ganzen ‚Gemeinde und 
diefe Liebe weckt Vertrauen, ‘auch bei dem Unglücklichen, ver fich 
verirrte, wenn bie Tänſchung fchwinnet, und bie Eindrüde ver Re⸗ 
Tigtort wieder erwachen. Die Mühen ver Katechefe werben ihm 
reichlich belohnt durch bie Frlichte (8), durch den Troſt auf dem 
Sterbebette und bie. Zuverficht, mit ber er den göttlichen Kinder⸗ 
freund als feinen Richter erwarten Tann.) Wie aber wird ver 


1) Gerson ih. Affirm.. reparatiopem.morum ecdlesiaslicorum si quae- 
ratur feri, inchoandum esse a parvulis. Nullum magis inimicari eeclesiae 
ei praeparare omnia antichristo in demolitionem ejus, quam facio aut ver- 
bis clam vel palam obviantem voci Christi: Sinite parvulos venire ad 
me. Ib. c. 2. Act. Med. p. 1059. Si puo dire ch’il ben ammaesırare i 
putii & un riformare il mando a vera vita christiana Syn. Eonst. 1609. 
(l. ec.) Stat. Leod. n. 121. Instr. Eyst. p. 436. Exinde parvuli, spi- 
ritusles Alii efformabuntur pastoris et parentum gloria, gaudium et corona, 
allguando faturi boni cives, probi Christiani, parochiae decus, optimi paren- 
tes, domini cordsti, quorum cura -et exempio religio et pietas perpetuo 
Sorebunt. Bgl. Hirtenbriefe (bei Amberger 8.). — 2) Instr. Eyst, p. 431. 
(Catech.) poissimum intellectus superno lumini aeternisque veritatibus 
aperitur, rebelles depravatae naturae passiones et affectus subiguntur, mores 
hominum ad vitam praeceptis divinis et ecciesiasticis oonformem infiectun- 
tur es reformaniur, erreres ex imperitorum animis evellüntur simulque 
praeeavetur, ne scelerum monstra ab ignorantia, ancillante malitia, inducan- 
star. — 9 Colmar 1. c. (7.) ‚Halten Sie jeden Sonn⸗ und Felltag, — 
wir mödten beinahe. jagen jeben anbern Tag bes Jahres — für verloren, 
an welchem Sie nit irgend einen katechetiſchen Unterricht werben ertheilt 
haben; fef überzeugt, daß in ber Stunde Ihres Todes Heine Erinnerung 
Zyuen mehr Zutranen geben werbe, vor bem hochſten Bichter (dem wir 
Abrigeno eine fo furchtbare Rechenſchaft werben ablegen mäffen) mit Zuver⸗ 
fiht zu erſcheinen, als es eben bie Erinnerung am bie Sorgfalt, Geduld 
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11. Man erwäge b. ven Nuten ber Katecheſe: a. für bie 
Kleinen nnd Unwiffenden. Die Ehriftenlehre ift ihnen ber 
nothwenbigfte Unterricht in dem Einen Notäwenbigen, die „Mild;“ 
er enthält die Anfangsgründe; die Kleinen im Beſonderen be 
bürfen bejjelben, damit fie das in der Taufe empfangene Gnaben- 
leben nidyt etwa wernachläßigen und zerftören (denn fpäter würden 
fie e8 dann micht mehr ober nur mit äußerſter Mütze wieder er- 
fangen fönnen) '), Damit fie e8 vielmehr Durch einen guten Wandel erhal⸗ 
ten-und vermehren, fich Durch bie Macht der Gewohnheit möglichft im 
Guten befeftigen ?) und vie [hönften und angenehmften Erftlingegaben, 
wie fich’8 gebührt, ihrem Herrn und Schöpfer widmen. Die Meinen 
find auch für den Unterricht fehr empfänglich;“) fle find durch Vor⸗ 
urtbeile, Leivenfchaften oder ſündhafte Gewohnheiten gegen die Heil® 
wahrbeiten nicht eingenommen oder abgeſtumpft, ſondern gläubig; fie 
gehorchen gern und gewöhnen fich leicht an das fühe Joch Yefu Ehrifti; 
ber erſte Unterricht ift ihnen ein feites Fundament für pas ganze 
riftliche Leben, ein heiſamer Stachel des Gewiſſens, wenn fie 
fpäter abirren, und ein rettender Schugengel, wenn ſte wiederum 
in fich kehren. Es ift gut, daß der Menfch das Joch trage von 
Jugend auf. Wird aber der Unterricht vernachläßigt, dann wuchert 
bald das Unkraut der böfen Neigungen üppig fort und befeftigt 
fih in feiner, alles höhere Streben erdrückenden Herrſchaft. B. Für 
bie Gemeinde, für Kirche und Staat. - In der Yugend liegt 
die Zukunſt; wer die Jugend geminnt, Kat die Zukunft in ber 
Gewalt; darum find bie Feinde der Religion’ jett fo fürchterlich, 
weil fie ihre verberblichen Lehren vorzüglich der arglofen Jugend 


ad nos pertinet in Ecelesia loqui vobis, sie ad vos pertinet in demibus 
vestris agere, ut bonam rationem reddatis de is, qui vobis sunt sebditi. 

I) Gerson I. e. Divina gratia tribulitar exercentibus se ad cam, tante 
abundantius, quanto citius ac diutius hoo egerint. Ubi autem majer 
est gratia in anima, magis est. ipsias fotrix, nutrix, conservatrix atque 
roboratrix. — 2) Gerson ib. Quis dubitabit assuefactionem in vera reli- 
gione et casıis moribus plus habere virtutis, quendo adjungitur et opitulatar 
gratiae divinitus inspiratae praepotens auxilium. . .. Syn. Const. 1609. 
(1, 25.) — 3) Gerson ib. Utres sunt recentes pro liquoribus optimis; no- 
vellae plantationes, quae sequuntur leviter, quo ducentis manus Jdeflexerit. 
Omnia haec secus in senibus pienis dierum malorum,- quos eitins frangas, 
quam flectas. Cf. Jerem. 13, 23. 
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einzuprägen fuchen.!) y. Für den Katecheten. Die Katechefe ift 
nicht bloß die erfte Duelle des Guten in einer Pfarrei, das ficherfte 
Mittel, Gutes zu wirfen und zu verewigen und das Antlit ber 
Pfarrei nmzugeftalten, ?) fondern macht es dem Satecheten auch 
leicht, die Übrigen Verrichtungen mit Nuten zu erfüllen; als Predi⸗ 
ger findet er dann Geiſt und Herz disponirt, fein Wort zu ver- 
fteben und willig aufzunehmen; im Beichtftuhle findet er beitimmmte 
Anlagen, er weiß zu urtheilen und das Beichtkind verfteht ihn 
leicht ; am Krankenbette redet er ihnen nicht eine unbelannte Sprache ; 
Durch forgfältigen Unterricht erwirbt er fich die Liebe der Kleinen, 
der Mütter ver Kleinen, der Väter, der ganzen Gemeinde und 
diefe Liebe weckt Vertrauen, auch bei vem Unglücklichen, ber ſich 
berirrte, wenn bie Tänſchung fchwindet, umd bie Eindrücke ver Re⸗ 
liglon wieder erwachen. Die Mühen ver Kateihefe werben ihm 
reichlich belohnt Durch die Früchte (3), durch den Troft auf dem 
Sterbebette und bie Zuverſicht, mit der er den göttlichen Kinder⸗ 
freund als feinen Richter erwarten kann.“) Wie aber wird der 


.M) Gerson ib. Afürm.. reparatiopem. morum ecclesiaslicorum si quae- 
ratur feri, inchoandum esse a parvulis. Nullum magis inimicari ecclesiae 
et praeparare omnia antichristo in demolitionem ejus, quam facto Aut ver- 
bis clam vel palam obviantem voci Christi: Sinite parvulos venire ad 
me. Ib. c. 2. Act. Med. p. 1059. SI puo dire ch’il ben ammaestrare i 
patti & un riformare il mondo a vera vita christiana Syn. Const. 1609. 
(l. e.) Stat. Leod. n. 121. Instr. Eyst. p. 486. Exinde parvuli, spi- 
rituales Alii eßormabuntur pastoris ei parentum gloria, gaudium et corona, 
eitguando faturi boni cives, probi .Chrisiiani, parochiae decus,. optimi paren- 
tes, demini cordati, quorum cura -et exemplo religio et pietas perpetue 
Sorebunt. : Bgl. Hirtenbriefe. (bei Amberger 8.). — 2) Instr Eyst. p. 481. 
(Catech.) potssimum intellectus superno lumini aeternisque verilatibus 
aperitur, rebeiles depravatae naturae passiones et affeetus subiguntur, mores 
hominum ad vitam praeceptis divinis et ecriesiasticis eonformem inflectun- 
tur es reformantur, erreres ex imperitorum animis evellüntur simulque 
praeeavetur, ne scelerum monsira ab ignorantia, anciliante malitia, inducan- 
sur. — 9 Eoimar 1. c. (T.) Halten Sie jeben Sonn⸗ und Feſttag, — 
wir mbchten beinahe. jagen jeden anbern Tag bes Jahres — flir verleren, 
an welchen Sie nicht irgend einen katechetiſchen Unterricht werben ertheilt 
baden; feft Überzeugt, daß in ber Stunde Ihres Tobes Feine Erinnerung 
Yuuen mehr Zutranuen geben: werbe,- vor bem .bödhften Richter (dem wir 
Abtigens eine jo furchtbare Rechenſchaft werben ablegen müffen) mit Zuver⸗ 
fit zu exfüheinen, als es eben bie Erinnerung an bie Sorgfalt, Geduld 
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göttliche Richter Jene empfangen, ‚welche feine lieben Seinen ver- 
nachläßigten, da er auf Erben, obwohl er in feiner Güte und 
Menfchenfrennplichleit erfchienen, doch unwillig über vie Sänger 
wurde, welche die Kinder von ihm abhielten. ’) 

12. Man erwäge c., wie nidhtig die Borurtbeile find, 
welche gewöhnlich gegen ben Ffatechetifchen Unterricht einnehmen. 
Man glaubt: a. der Tatechetifche Unterricht fei etwas Gering⸗ 
fügiges. Der heilige Carl Borromäus iſt anderer Meinnug: 
er bält ihn für ein ganz göttliche Wert, wodurch man wit Gott 
mitwirke, um die Seelen zur Bereinigung mit Gott, ihrem erften 
Urfpeunge und letzten Ziele zu führen. ) Gerſon glaubt nicht, 
daß es für ihn wichtigere Dinge gebe, als die Kleinen zu bilven, 
der Hölle zu entreißen und Chriſto zu gewinuen.*) Und wer, ber 
nur etwas Glauben Kat, kann die Pflege der Lieblinge Gottes, bas 
fiehtbare Schußengelamt, den in feinen Folgen fo unendlich fegen®- 
reichen religiäfen Unterricht ver Jugend (n. 11) gering ſchätzen? 
Die Sorge um vergänglide Dinge wirb gelobt,. die zeitliche 
Habe wird befchügt, und wir follten uns um bie unfterblichen See 
fen der Kleinen nicht kümmern und fle ven Berführern ruhig über 
laſſen, die fo zahlreich und fo raſtlos ſich bemühen, fie in's Ber- 
verben zu flürzen?*) — Man glaubt: 6. wenn ver fatechetifche 


und Beharrlichleit, mit welder Sie junge Herzen zu ben erſten Keuntuniſſen 
der Religion gebilbet haben. 

ı) Marc. 10, 14. Gerson. I. e. c. 2. An operis hajus parva tibi 
videtur indignitas, quae ad indignationem commovere potuit dignatissimam 
Jesu mititatem? . . Vitemus scandalum, ne imdignatio Christi cadat super 
nos. Nam indignatio prineipis mors: guanto magis Del? — ®) Act. Med 
p. 1029. — 9) Gerson. Il. c. ec: 4. Neseio prorsus, si quidgquam majas 
esse potest, in quo parvitas mea proßcere valeat, quam Deo dante virtu- 
tem, a faucibas canis infernalis et ab ipsis gehennae portis animas eripere 
et tales parvulorum animas quasi plantare aut rigare, partem non indignam 
horti ecclesiastici, parvulos loquor praesertim in studio, ut eis det incre- 
mentum Christus. Cf. Bened. XIV. Instit. 9. — 9 Gerson. 1. ce. c. 3. 
Si tanta sollicitudinis inquietudine, si tot vigillis et curis immortalibus per 
media vitae pericula quaerunt hemines saivare res vanas jamjam perituras; 
si colligere salagunt viles terrenaram opum sarcinulas, quas Apostolas ar- 
bitratur ut stercora; dum haec agunt, laudantur ut industrü, ut diligentes, 
ut officiosi et utiles reipublieae. Videte, oro, quanta. est inertia vel in- 
fidelitas, de animarum immortalium salute non curare Christianos? .. ... 


— — — — — — — — 
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Unterricht auch gut fel, fo fein andere Befchäftigungen doch 
beffer, nüßlicher. Aber es ift oft nur Täuſchung ber Eigen- 
liebe, welche jene Bunctionen , die dem äußeren Gefchmade mehr 
zufagen, mehr vor den Augen ber großen Welt vollzogen, gewöhn⸗ 
lich für ehrenvoller gehalten werben, auch als nützlicher varzuftellen 
weiß. Aber man denfe nur wiederum an bie Frucht (n. 11). Die 
Chriſtenlehre ift Milch der Gläubigen, von ber erften guten Nah⸗ 
rung aber hängt größtentheils die Geſundheit des Menſchen ab; 
das zarte Bäumchen läßt fich biegen, der Baum nicht mehr — oder 
nicht fo leicht; iſt das Fundament nicht feit, dann ift der Bau 
beftändig in nächſter Gefahr des Einfturzes. Darum hite man 
fich, ans verftedter Eigenliebe unter dem Scheine einer größeren 
Liebe das Glänzendere dem Nüslicheren vorzuziehen.) Wem fein 
Seelenheil am Herzen liegt, wer im Augenblide des Todes getroft 
feine Seele in die Hände feines Herrn empfehlen: will, muß übri- 
gens gewiſſenhaft alle Ehrfucht meiden: dieß ift bet der Satechefe 
fehr Teicht,?) bei der Predigt und dem öffentlichen Wirken oft ſehr 
fehwer. Am beften, Gott wohlgefälligften,, uns und Anderen anf 
nützlichſten tft e8, ſoweit es unferer Wahl anheimges 
fteltt ift, das Niedrigere und Unanfehnliche zu wählen. — Man 
glaubt: y. der Tatechetifehe Unterricht fei ganz Leicht, bebürfe 


Spirituales domus Dei, templa et saerarlia Spiritus sancti 
viventls, eivitates sanetorum, regna coeiestia in terris, 
pessim suecenduntur, rapacibus et infernalibus flammis omnium vitlorum 
et opitulari nostra lentescat inertia?... . Parvuli nominatim tot 
quotidie pessimis alloquiis urgentur ad malum, et nullus ultro con- 
tradieit nec virtatum parles agit pro incitamentis ad virtutem? .... Non 
ita docuit Christus, non haec egit: nam in congregandis animabus 
comparavit se gallinae ... . et nos qui Christi sectatores diei volumus, in 
hoc opere torpescemus? Absit! 

N Gerson. l. e. c. 4. Sed asserunt me in praedlcationibus publicis 
ista magnificentius operaturum: id quidem forte pomposius, sed meo judicio 
non effieacius, neqgue fructuosins. Confundit quidem ipse Christus super- 
biam nostram, quae non vult nisi multos habere auditores, os suum aperire 
sapientiae; quando cum muliercula Samaritana et sola diuturno sermone 
confabulatus est. — 2) Aug. de cat. rud. c. 10. {fin.) Charitas, quando 
efficiosius deseendit ad infima, tanto robustius recurrat in intima per bonam 
eonscientiam, nihli quaerende ab eis, ad os descendit, praeler eorum 
acternam salatem. . 
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nit nur anf das ummittelbar im Leben Anwendbare ſchauen, unb aus ber 
sollen Hriftlichen Wahrheit, wie fie fich in bem ganzen Leben ber Kirche, in 
ihren Entiheibnugen, in ihrem Culte, in ben von ihr anerlaunten Lehren 
Tunbgibt, nicht nur fo viel abfirahiren, als man für feinen prattiicden Zwed 
numittelbar brauchbar findet. „Es faun Männer geben, bie tiefe Einficht 
in das chriftliche Leben baden, fie haben zuerſt ein tiefes Gemüt und ein 
lebendig warmes Gefühl, bas fie mit Säben nähren, bie fie fih ans bem 
Evangelinm genommen d. i. abfirabirt haben. Mit jenem Gefühle verbin- 
ben fie eine feine Babe ber Beobachtung. Glauben fie aber bamit ſchon 
«uszureichen und das Dogma gleichgiltig behandeln zu dürfen, fo irven fie 
gewiß fehr; fie Haben das Chriftenthbum uur theilweife, nicht im feiner gan» 
zen Wahrheit; und nicht Die ſpeculativen Theologen , fonbern fie ſelbſt, bie 
Moraliſten, werben jet die Männer ber einfeitigen Abflraction.... Da 
ein fo befangener Moralift das große, reiche und herrliche Leben bes Chri- 
ftentbumes und feiner Erfcheinung, der Kirche, nicht zu begreifen vermag, 
wirb er auch flets eine gewilfe Renitenz gegen das Dogma und gegeu bie 
Kirche nicht verbergen Tönnen.“ !) 

3. Endlich wäre c. ed gefehlt, wenn man den Kindern 
nicht die volle Offenbarung in Chrijto mittheilen, nicht Chriftum 
den Gelrenzigten lehren wollte. ?) 

Nach uralter Gewohnheit beginnt ber hriftliche Unterricht mit bem hei⸗ 
ligen Krengzeihen unb bem Belenntniffe ber allerheiligfien Dreifaltigkeit. 
Darin if ber ganze ſ chriſtliche Glaube umſchloſſen.) Mit größtem 
Unrechte hat man?) daher gefagt, es fei faft unmöglich, eine zwedwibrigere 
Auordunng zu erbenlen, ale eine ſolche, wo man mit ben Kreugzeichen be= 
giunt. Dieß ift gerade die paſſendſte Anorbnung. Das Kind hat von ber 
chriſtlichen Mutter das heilige Krengzeichen gelernt, macht es täglich und 
ſpricht die Namen ber allerheiligfien Dreifaltigkeit aus; freilih kann es fi 
biefe Myfterien noch nicht klar denken“ (die Theologen Tonnen es ebeufe 
wenig), aber es Inum doch ein Gefühl ber Ehrfurcht nud Liebe gegen beu 
bimmlifchen Vater und feinen göttlichen Erloſer erweden;3) es lanı aud 





ı) Katholik 1832. p. 348—344. — 2) Aug. de cat. rud. c. 3. 17.; 
ef. Fenelgn Edueation des filles. ch. 8. — 9) Hirſcher, Kat. p. 198. — 
4) Hirſcher J. c. p. 157. — 9. Hirſcher I. e. fagt ſelbſt: p. 476. Der 
Gedanke vermag jehr oft nicht tief und Har genug in das Weſen ber vom 
. Gemüthe ergriffenen Gegenftände unb Berhältniffe einzubringen und muß es 
baber. oft gern fehen, wenn. das Herz einem myſtiſchen Zuge folgenb feſt⸗ 
nimmt und ferbält, was er feinerjeits mehr ahnen als zur Klarheit erheben 
fann. Wie weit Überfliegt 5. B. bie Gottinnigfeit das, was uns bas Wort 
Horzurechnen vermag. p. 580. Was kein Verſtand ber Berftlänbigen fleht, 
bas Abt in Einfalt ein kindlich Gemüth. p. 619. (Rote) Daß man ja ber 
finblihen Liebe und Frömmigkeit nichts zumuthe! 
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bas Geheimuiß, wenn nicht in feinem Begriffe, fo bach in dem Culte foffen 
und wenigftens Etwas babei denken. ) Wartet die Mutter, dem Kine bie 
Kamen Bater und Mutter zu lehren, bis dahin, wo das Kind mit biefen 
Namen fi von dem natürlichen Berhältniffe, in bem es zu feinen leiblichen 
Eitern flieht, einen Haren und beftimmten Begriff machen kann? Bol. Gru⸗ 
ber I. ec. p. 204—206. 

4. Das göttlihe Wort für die Kleinen. — Den Kin- 
bern ſoll möglichft früh fchon das Ganze ver Heilslehre mitge- 
theilt werden. So hat es die Kirche immer gehalten (Sreuzzeichen, 
fog. fieben Hauptftüde, — Symbolum u. f. f.). Der Totalein⸗ 
druck ift es, welcher zuerft und vorzüglich auf uns wirkt, im Ges 
fühle Intereſſe für den Gegenſtand wedt und das Berlangen 
erzeugt, ihn näher kennen zu lernen. ?) Wie weit das Ganze, 
welches der Katechet varlegen foll, fich Überall in die Einzelnheiten 
verfolgen Taffe, hängt von den Fähigkeiten und Fortſchritten ber 
Katechumenen fowte von ber Dauer"ver Unterrichtszeit ab.?) 

Claſſenabtheilung mit verſchiedenen Katechismen. In der Mün⸗ 
chener Erzdidceſe z. B. iſt ber Heine Kat. von Deharbe im erſten ober höchſtent 
in den zwei erſten Schuljahren zu erlernen, baun ber Katechismus für die 
Bollsſchule in wenigſtens zwei Jahren durchzunehmen und im fünften und 
fechftien Schuljahre mit ben betreffenden (mit einem Sternchen resp. Kreuze 
bezeichneten) Erweiterungen zu wieberhofen. CA. Stat. Leod. n. 122. sq. 

5. Den Katechnmenen fol fo viel als möglich ver Inyalt 
ber einzelnen Lehren aufgefchloffen werden; das tft das Erfte und 
Nothwendigfte; man muß die Lehre felbft kennen lernen: Die 
einzelnen Lebren in ihrem Zuſammenhange auffaffen, formell in 
ein Syftem bringen, Logijch verjtehen over gar fpeculatig 
durchdringen, ift Sache ver wiflenfchaftlichen Theologie und gehört 
nicht in den Elementarunterricht. 

6. Das Nothwendigſte und Nützlichſte muß zuerſt mit 
getheilt, am Öfteften befprochen, am ausführkichiten erflärt, am 
meiften wiederholt und eingefchärft werden.“) Diefes Nothwendigſte 


>» HSirfſcher i.c. p..78. Kann Übrigens, was man (deu Kinbern) Hier 
Über beizubringen vermag, unflreitig. nur etwas ſehr Mangelhaftes fein; fo 
fei es immerhin dieſes; boch nie etwas Unwahres. Ueber Jegliches 
kann mau amd dem jechsjährigen Kinde fchom isgenb etwas Richtiges, ihm 
Berkänbliches und Genügenbes jagen. — 2) Gruber I. ec. p. 204-206. — 
sy ug. 1. t. c. 18. (m. 18.) c. 7. (Un.) — 9) Sirfger l. c. p. 16-78. ; 
Cyrill. eat. 4; Aug. L ce. 3. 
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und Nüuttzlichſte Tiegt in einigen wenigen Hauptwahrheiten unferes 
Glaubens, in einigen Hauptthatfachen rer göttlichen Offenbarung, ") 
in den concreten Verhältniffen und Bebürfniffen der Zeit”) und 
der Katechumenen.”) 

Das Tribentinum will beſonders fleißig den Gehorſam gegen Gott und 
die Eltern — bie echte BPietät — eingeſchärft wiffen.*%) Denn obgleich beide 
Puncte ſchon im Delaloge enthalten find, fo iſt es doch nothwendig, daß bie 
jungen Herzen ganz beſonders genau und klar das erfaſſen, was ihnen in 
ihrem unbedachtfamen Alter am allermeiſten vor Augen ſchweben muß: daß 
fie nämlich nicht nach ihrem Gefallen handeln dürfen, ſondern fich in Allem 
in bemüthiger Ehrfurcht Dem unterwerfen müffen, ber fle vom Himmel herab 
mit jo unenblicher Liebe hält und führt, und Denen, bie ihnen auf Erben 
zu Leitern geſetzt flud.°) 

1. Das Ganze ber Religionslehre fett, wenn. auch nicht in 
einem. twiflenfchaftlichen Syſteme, fo. doch in einer . neturgemäßen 
Drduung vorgetragen werden. Diefe Orbnung lipgt im ALL 
gemeinen in dem ganzen gefchichtlihen Verlaufe. ver göttlichen 


1) Hirſcher |. c. p. 374. Es liegt an einigen Cardinalpuneten, 
als anf beren tiefer und beharrender Anuerlenutnig das religiös-fittliche Leben 
vorzugsweiſe beruht. CA. Aug..l.c.e.3. e. 13. Act. Med. p. 1059— 1061. 
in BLT, Eyst, p. 431. Praecipue ineulcent paroehi ac in singulis fere 
catechesibus repetant necessaria necessitate medii de Deo, remuneratore 
bonorum et vindice maloram, de mysterio Trinitatis, de Christo redemtore, 
de fine nostro ultimo, ad quem per omnes actiones nostras collimare, de 
caltu Dei, gquem non qualicungue juxta cujusvis arbitrium vel 
beneplacitum, sed religione ab Ipsomet revelata adorare debe- 
mus; doceant saepius actus fldel, spei, caritatis et contritionis, utpote ne- 
cessaria ad saluteın subsidia. — 2) Ch Cyrill cab 15. 16. Aug.i. c 
(Beifpiel mit. Rüdfict auf bie Manichäer.) So bat der ehrwürdige Cani« 
fine im Gegenſatze zu dem von ˖ ben Irrlehrern fo ftark betonten Sola⸗ 
glauben die Notwendigkeit ber guten Werke, die Gerechtigkeit, welche 
fi in dem Meiden bes Böfen und in dem Thun des Guten offenbart, aus⸗ 
führlicher hervorgehoben; während fpäter und jett im Gegenfake zu ber 
einer vationalificenden und glaubensiudifferenten Zeit beliebten „Religions- 
iheovie eines- veblichen und rechtfshaffenen Mannes“ bie Nothwendigleit bei 
Glaubeus, bie Lehre von ber allein feligmachenden Kirche unb von ben 
heiligen Sacramenten mehr hervorgehoben werben muß. Bel. Bossuet, 
avertiss. 1. c. Debarbe, volll. Liebe. Regensb. 1856. (Anhang) — 9) Hiw 
fer L ce. p. 378—380. — 9 Trid. ‚Sess. 2 c. 4. — 9) Sesnern B. 
.e.c.81.n.1.p 104. 
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Offenbarung unb iſt im Symbolum ausgedrückt: die Lehre von 
dem Dreieinigen Gott und von dem Wirken Gottes nach Außen — 
Schöpfung, Erlöfung, Heiligung, Vollendung. Die einzelnen 
Tehren, welche ausführlicher und mehr im Einzelnen vorzunehmen 
find, werben dann im Befonberen nach ber Ordnung behandelt, 
in welcher fie von Gott, von Jeſus Chriftus, von ber Kirche Durch 
ansbrüdliche Erflärung ober ſtillſchweigende Approbation firirt und 
jedem Chriftgläubigen bekannt find: zehn Gebote Gottes, fünf Ger 
bote der Kirche, fieben Heilige Saoramente, fieben Bitten des 
Bater Unfers, fieben Hauptfünden, drei theologifche Tugenden u. f. 5 
Bol. den Katech. v. Bellarmin. " 

Diefe (Gibliſchen, kirchlichen, liturgiſchen, theologiſchen) Formeln 
müſſen den katechetiſchen Vorträgen zu Grunde gelegt, durch dieſel⸗ 
ben immer mehr erllärt und zum Verſtändniß gebracht werben. Gott ſchuf 
zuerſt den Leib, und dann hauchte er ihm die belebende Seele ein. So iſt 
für den ſinnlich geiſtigen Menſchen der natürlichſte Weg der Erkenntniß, ſich 
durch das Sinnliche zum Ueberſinnlichen zu erheben; er muß zuerſt das 
Wort, bann ben Begriff und biefen allmählich immer Harer, deutlicher, voll- 
Rändiger und ausführlicher kenuen Iernen. Die Formeln enthalten zunächſt 
bürre Worte, aber in ihnen ift ber Firchliche Lehrbegriff niebergelegt; will 
der Katechet als Diener der Kirche bie Lehre ber Kirche mittheilen, recht 
eigentlich kirchlich ımterriäten, jo muß er fle auch durch die kirchlichen For⸗ 
mein Ichren und fie nicht etwa aus ber biblifhen Geſchichte, aus ber heifi- 
gen Schrift, ans ber Betrachtung ber Offenbarung Gottes in ber Natur, 
ans dem Ganzen ber Offenbarung zufammienfuchen und bioß hinten ber nad 
vollendetem Lehreurfe das Ganze ber Borträge in die befannten Formeln 
zufammenfaffen. Man hat die Formeln oft zu leichtfinnig al® leeren Forma- 
liemus ber Schule auf bie Seite gejhoben und der Verachtung Preis gege⸗ 
ben, ohne weder fie ſelbſt recht zu Iennen, noch ihren tiefen Zufam- 
menhbang mit ber kirchlichen Lehre und mit einem wohlgeorbneten, 
kirchlichen Lehrvortrage zu ahnen.) 


1) Hirſcher l.c. fagt wieberum ſelbſt: p. 297. „Ein Satholifcher Lehrer 
der das Alterthum nicht achten lehrt, wirkt antlkatholiſch.“ (Aehnlich, wer 
die firchlichen Schulen nicht achten lehrt.) p. 348. Das Ausjäten des Un⸗ 
krautes ſammt dem Weizen ift in unſerer Zeit allzuhäufig, wo es eine 
Menge von Reformatoren gibt, die jeber tieferen Erfaſſung religiöfer Dinge 
ermangelnd, im ihrer bünfelhaften Oberftädlichleit, ohne Ahnung eines 
tieferen Zufammenhbanges, alles ausreifen, was fi vor ihrer eng» 
herzigen Verſtändigkeit nicht rechtfertigen kann. (Matatlis mutandis auch 
wahr. rückſichtlich der neueren — angeblich intelligenteren Katechefirmethoben,) 
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Jin Belonderen hat man es nicht gelten laſſen wollen, daß bie rift- 
fie Sittenlehre nah bem Delaloge abgehandelt werde (Hiricer 
L c.p. 65. 71.). Indeſſen if doch im Delaloge au „bas hriflihd Gute“ 
entbalten. Quantum ad ipsam substantiam praeceptorum novi tesia- 
menti omnia continentur in veteri testamento, jagt ber heilige Thomas, 
Summa 1. 2. qu. 107. art. 3 ad 2; ber Röm. Kat. (p. 3. e. 1. a. 1. 
n. 1.) nennt mit Beziehung auf den heiligen Angufin (qusest. 130. sup. 
Exod.) den Defalog legum omnlum summa et epitome; die zehn Gebote 
ſind nicht: bloß für Die Juden gegeben, ſondern ale Erklärungen bes Natur 
geietes für Alle (Thom. I. c. qu.100.) aud für die Ehriften (Matih. 
5, 17. 19, 16—19.); Chriftus ſelbſt bringt feine Lehre mit biefen Gebe⸗ 
ten in Verbindung, indem er ihren wahren Siun erffärt, fie erfüllt. (Matth. 
5, 17. sq.) Das Gedachtniß der Zuhörer wirb ungemein erleichtert, twenn 
die Pflichten des Ehriften an biefe zehn Furzen, leicht zu merkenden Gebote 
angelnipft werben; Tein noch fo geregeltes nnd allen Fordernugen ber 
fpecufivenden Bernunft entfprechendes Syſtem der Pflichtenlehren, Tein ned 
fo berebt aus dem „Einen von ben Menfhen aufgenommenen und feh- 
gehaltenen guten Seife entwideltes Syſtem bes Werbens und Lebent 
bes Gottesreiches* wird jemals ein Eigenthum bes Bolles werben Fon- 
nen. Diefe Methode ift auch wirkſam er für ben Willen. Die Gittenfehre - 
eriheint dem Kinde und Volke nicht als willkührliche Menſchenſatzung ober 
Spinnengewebe unferer Bernunft, ſondern als unabänberliches, von Gott 
ausfließendes Geſetz. Ehemals hörte man häufig: „das iſt gegen das zweite, 
britte u. f. f. Gebot Gottes!“ jetzt etwa nur no: „das ift nicht erfankt, 
iſt nicht recht!“ Was iſt Mräftiger, was Hält bie entflammte Leibenfchaft 
zurück? Rur Bott zu Lieb than bie Menfhen no etwas! — S 
ift daher wohl ein Mißgriff vieler Katehismen und Katecheten, daß fie biefen 
von Gott gleihfam vorgezeichneten, von unfern Boreltern getrenlich befolgten 
Pfad verlaffen haben, und man möchte faft auch hier mit Paulus fagen: 
Evanuerunt in eogitationibus suis. (Bgl. Wittmann, vollſtändige Sitten 
lehre nad Orbnung der gehn Gebote Gottes. Laubéhut 1832. Debarbel.c) 
Die vielen augeblihen „nachtheiligen Conſequenzen“ ber alten Methode Fün- 
nen nur dann die Phantafle befchäftigen, wenn man Vieles Überficht ober 
gar nicht fehen will unb Alles, was man fleht, nur ſchwarz fieht. 


8. 62. Katechismus. 


1. Der Katechiſsmus ift ein Leitfaden, in welchem dat 
göttliche Wort für die Meinen (8. 61.) zufammengefaßt ift. Der 
Katechet wird alfo den geftellten Anforderungen genügen, wenn er 
in vem Katechismus gut unterrichtet ift und gut unterrichtet. 

Der Romiſche Katechiemns behauptet unter Allen das größte Aufchen. 
Verum hanc libram, non mediocrl labore et studio compositum, omniam 
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consensu probaium et summis laudibus exeeptum, his temporibus e pa- 
storum manibus propemodum novitatis amor excussit, cum alios atque 
ailos cateehismos exiulerit nullo modo cum Romano comparandos. 
Clem. XI. 1. c. Er enthält das Ganze, erlärt ven Inhalt (Summa doc- 
trinae, prooem. 9.), hebt das Nothwenbige hervor und beobachtet eine gewiffe 
Orbnung, prooem. qu. 12., indem er nad dem fehr weifen trabitionellen ' 
Berfahren — (sapientissime majores. .. distribuerunt — ef. Aug. Thom.) 
ben ganzen Stoff unter allgemeine Gefichtspuncte (loci communes — nicht 
Gemeinpläge —) ftellt. Nach dem Borgange ber Väter beginnt er mit bem 
Glauben, ib. qu. 13.n. 2., unb enthält im Symbolum bie ganze Heil 
lehre; am die Glaubensicehren werben gleih die Folgen für unfer Leben 
angefchloffen; bie SGeheimniffe bes Lebens Ehrifi als Vorbild des Lebens 
ber Chriſten und als Quelle bargefellt, aus dem uns bie Kraft ber Nach⸗ 
folge fließt; in ber Lehre von ber Heiligung c. 9—I1. wirb auf bie 
beifigen Sacramente c. 10. qu.20. n. 2. (cf. Thom. opuse. 5. unb 16. 
Kranz Zaper. Chriftenlebre an die Molulfer n. 17. ®r. 1. p. 287) und 
anf die Nothwenbigleit der Belehrung und eines heiligen Wandels 
e. 11. qu. 10. bingewiefen; bei ver Bollenbung enblid wirb noch ein- 
mal kurz anf bie Bedingungen (Glaube, ber im Liebe gegen Gott und ben 
Nächſten thätig if, — Gebet und Empfang ber heiligen Sacramente) hin⸗ 
gewielen, unter welchen wir bes ewigen Lebens theifhaftig werben c. 13. qu.9. — 
Die im Symbolum nur eben berlbrten Bebingungen werben bann, um 
ihrer Wichtigkeit willen, unter Borausfehung bes Symbolnns in eigenen 
Aofkhnitten, unter Hauptgefihtspuncten ausführliher erklärt. — Die 
Eintheilung fließt fih an bie belaunten Formeln: Sacramente, Gebote, 
Gebet. — Die Verbindung if gut georbnet. Das Symbolum zeigt uus 
Gott und unfere Befimmung: Bereinigung mit Gott burd bie Gnade hier 
und bie Glorie bereinft im ewigen Leben. Die Sacramente geben, er- 
halten und vermehren in uns bie Saatleime des göttlichen Lebens, ohne 
welche wir weber mit Gott vereinigt, noch in ber Vereinigung mit Gott 
bebarren, noch Yrächte eines guten, das ewige Leben verbienenben Wandels 
hervorbringen Mnnen. Die Gebote beiehren uns, wie wir ben Ader un⸗ 
ferer Seele bearbeiten und unfere Kräfte zu verwenden haben, bamit bie 
himmliſche Saat gebeihe, aufiproße und des Himmels würdige Früchte bringe. 
Das Gebet erinnert uns baran, baf wir außer ber Saatlörner (heilige 
machende Gnade — Sacramente) — und bes Pflanzens und Begießens 
(gehn Gebote), auch fortwährend des Sonnenſcheines, Thaues und Regens 
(aetuelle Gnade) bedürfen und weder ber Etwas iſt, welcher pflanzt, noch 
ber, welcher begießt, ſondern Gott, ber das Gedeihen gibt. So find 
die Haupttheile des Romiſchen Katechismus nicht willkührlich zuſammenge⸗ 
reiht, ſondern ſehr weiſe, in einer ſehr gut geordneten, deutlichen, leichtbe⸗ 
halibaren, daher ſehr praltiſchen Weiſe aufgeſtellt, welche wor anderen unb 
namentlich vor einer neueren Eintheilung (unter deu Geftchtspuncten: vom 


Deuger, Paſtoraltheologie. I. 38 
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Reiche Gottes, vom Kommen bes Reiches oder vom Werben unb Leben bes 
Reiches mit ihren zahlreichen Ab- unb Unterabtheilungen) weitaus ben Bor- 
zug verbient. 

Der Römische Katehismus ift aber, wie bemerkt wurbe, ein Lehrbuch 
für ben Satecheten, nicht ein Leitfaden für den Katehumen. Daß ſolche 
Leitfaden mit dem Römiſchen Katehismus in Bezug auf Orbnung Übereiu- 
fimmen, ift wenigftens für bie oberften Claſſen wünſchenswerth; ba jedoch 
ber Römifche Katechismus ſelbſt eine gewiffe Freiheit gelaffen bat, prooem. 
qu. 13..n. 2., fo wurde im ben gewöhnlichen Katechismen das Ganze bald 
in mehr, bald in weniger Hanptſtücke zuſammengefaßt; Kanifius hat fünf, 
mehrere neuere drei (Glanbenslehre, Sittenlehre, Gnabenmittel); ber größere 
Bellarminiſche Katehismus hat ein unb zwanzig Kapitel, ber Kleinere neun 
Abſchnitte (beide nad ben bekannten Formeln). 

2. Die Abfaffung eines guten Katechismus ift fehr fchwer. 
Auf dem theologifchen Gebiete ift vielleicht ein Katechismus die ſchwerſte 
und wichtigfte Arbeit, bie man aus Liebe und Eifer für vie Re 
Tigion unternehmen kann. anifius, Bellarmin, Boſſuet Haben 
ihre Kräfte daran verfucht und gelibt. ') 

3. Ein guter Katehismns ift von der größten Wi 
tigleit. Er ift nicht ein gewöhnliches Lehrbuch, fondern eine 
Art Heiligthum, wie ein ſymboliſches Buch für die Kinder und 
das gemeine Voll: er enthält die ganze Heilslehre in kurzer, Harer, 
genauer, möglichit reichhaltiger Darftelung. Er bildet die Grund» 
lage des Tatechetifhen Unterrichtes; duch ihn fucht der Katechet 
die religtöfe Wahrheit in Geiſt, Gemüth und Willen des einen 
tief einzufenfen; ihn hat ver Katehumen beitänbig in Händen, um 


ı) Bened. XIV. Eisi minime. $. 17. 18. P. Benedict XIV. empfiehlt 
ben Katedhismus von Bellarmin und bezeichnet im Allgemeinen bie Er- 
forbernifie, welche an einen Katechismus geftellt werben, indem er beifügt: 
“ Sie ubi vero contingat, ob peculiares regionum necessitates alium quempiam 
sdhiberi forte libellum ; sedulo invigilandum erit, ne quid ille contineat, 
ne quid in eum unquam inducatur, a catholica veritate ab- 
sonum. Curandum insuper, ut in eo fidei dogmata clare et dilu- 
cide explicata, additis, si quae desunt, necessariis, ac sublatis 
quae redundant. Complectatur liber hujusmodi etiam fidei, spei et 
caritatis actus, quos recte scientergue compositos esse, mi- 
nime dubitandum. Sed si aliter se res habeat, castigati emendato praelo 
donentur. Actus praedicli paucis potius, quam multis verbis ef- 
ferri gaudent;, dum illis tamen tota vis et natura virtutis expli- 
cetur. Bgl. Bauffet, Leben Boffuets. 7. Buch. n. 15. 
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auf den mündlichen Bortrag beffer aufzumerfen, das Gchörte ficherer 
zu foffen und leichter dem Gedächtniſſe einzuprägen; ex dient El⸗ 
tern und Lehrern als Mittel, vie Vorbereitung auf die Kate- 
hefe und das Wiederholen zu Haufe und in ber Schule richtig 
zu leiten; er ift Allen ein Fundament des Glaubens, auf dem 
ſich das ganze Leben hindurch immer höher das Gebäude des chrift- 
fichen Lebens erheben kann. 

Die im Katehismns enthaltenen Grundlehren unferer heiligen Religion 
haben das Große an fih, daß man um fo mehr Wahrheiten darin entdeckt, 
je mehr man fie Tief. Wir haben bemerkt, daß man ben Kindern viele 
Dinge fagt, welde fie erfi in einem vorgerüdten Alter verfieben, fo daß 
Zedermann im Katehismus Etwas erlernen Taun. }) 

4, Daber foll ver Katechismus nicht nach Belieben geän— 
dert werben, ſondern möglichſt an ber Feſtigkeit und Stabilität 
per kirchlichen Formeln Theil nehmen. Das Volt Tann die Synos 
nymen nicht verftehen und nimmt leicht Anftoß, wenn e8 die fatho- 
liſche Lehre nicht mit den gewöhnlichen und befannten Worten und 
Ausprüden hört; es bildet fich leicht ein, neue Lehren zu hören, 
wenn es andere Üorte und andere Ausprüde hört; dieſes Aerger- 
"ni der Kleinen fol man nicht ohne wichtigen Grund veranlaffen. 
Dann ift aber auch bei vielfachen Wechjeln und Aendern ver Lehr- 
. form vie Lehre felbft gefährbet; das Tann man ſchon aus ber 
Schwierigfeit des Unternehmens (m. 2.) ſchließen und durch bie 
Gefchichte der neueften Zeit leicht beweifen. Außerdem entftehen 
ans ben verfchtevenen und mannichfachen Methoden und Leitfaden 
Uneinigfeiten, Eiferfüchteleien, Entzweiung der Gemüther, große 
Spaltungen, die fehr ververblich find, Gottes Ehre vermindern 
und die Früchte verhindern, welche man billigerweife aus dem 
hriftlichen Unterrichte ſchöpfen follte. ) Darum haben die Päpfte 
die Einheit in dem Katechismusunterrichte empfohlen, und bie Bir 
ſchöfe dahin gearbeitet, daß in der ganzen Diöcefe, in der ganzen 
Kirchenprovinz oder in mehreren Kirchenprovinzen ein und berfelbe 
Katechismus eingeführt werde. Je weiter ein Katechismus ver- 
breitet ift, um fo deutlicher ſtellt fich auch äußerlich in leicht ver⸗ 
ſtändlichſter Weiſe die Einheit des Glaubens dar. 


I) Bossuet, averliss. I. c. Bened. X1V. Inst. 9. — °) Cf. Be- 
ned. XIV. Etsi minime n. 17. Ciem. XHl. 1. c. 
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5. Die Bifchöfe find Die von Gott beftellten Wächter und 
Hüter der Heiligen Hinterlage des Glaubens und haben das Recht, 
in ihrer Didcefe für ven Tatechetifchen Unterricht einen Leitfaden 
vorzuſchreiben. Der Klerus muß ben biekfallfigen Berorb- 
nungen durchaus folgen, kann und darf nicht willführlih und eigen- 
mächtig einen anderen Katechismus einführen.) Es iſt viel beſſer, 
daß der Katechet etwaige Mängel des Diöcefantatehismns im 
mündlichen Vortrage unbemerkt erſetzt, als daß er fich felber einen 
Lehrgang zurecht macht, der ohnehin gewöhnlich viel fchlechter als 
ber mit Umficht und Fleiß von Mehreren ausgearbeitete und viel- 
fach geprüfte Dibceſankatechismus ift. 

6. Die bibliſche Geſchichte foll neben vem Katechismus 
in ven Schulen gelehrt, beim Katechismusunterrichte vorzugsweiſe 
berückſichtigt und benügt werben, aber den Katechismus nicht 
erfegen.’) Der Katechismus enthält ven Lehrbegriff des Tatho- 
lifchen Glaubens: indem der Diener Ehriftt und ver Kirche in der 


2)C, Pr. Med. Il. Jubeat Episcepus pueros christianae religionis prae- 
cepta atque fidei rudimenta doceri adhibitis iis solum libris, quos 
Episcopus ipse praescripserit, prout ad illud instituendi munus eos ido- 
neos judicaverit. PiusIX. lit. Ap. 5. Nov. 1855. C.Pr. Vienn. 1858. p. 168. 
C£. Stat. Leod. n. 1%. — ?) Seit (Pflichten bes Bfarrers 1. p. 87.) 
ſchreibt: „Die Natur und ber Umfang ber Tanbesherrliden jura circa sacra 
bringen es mit fih, daß ber Einführung eines neuen Katechiemns im einer 
Didcefe das Placet bes weltlichen Staatsoberhauptes vorangehen nräffe.” — 
Dem ift nicht fo. Der Katechismus ift ein kirchliches Lehrbuch; nur bie von 
Gott gefeßten Wächter der heiligen Lehre können beſtimmen, was als göttliche 
Lehre, und wie fie gelehrt werben fol; wollte bie Regierung dieſen fraft 
göttlichen Rechtes den Biſchöfen zuſtehenden, rein geiftlihen Act ober deſſen 
Ausführung von ihrer Zufimmung abhängig machen, jo wärbe fie bie fir 
liche Freiheit verlegen, eine imjustitia in sacra begehen; bie Regierung 
kanu von ihrem Gebiete aus bie Thätigleit ber Kirche beobachten (circa 
sacra), ber Katechismus anfchauen, andh bineinfchauen (jus inspielendi) unb 
wenn wirklich alatholifche, für den Staat verberbliche Lehren darin enthalten 
wären, verbieten (Jus cavendi); bie vorangehende Borlegung bes Katechismus 
aber etwa deßhalb fordern, weil barin etwas Gtaatsgefährliches enthalten 
fein künnte, würde von großem, ebenfo ungerechtfertigtem als uubeilbringen- 
dem Mißtrauen zeugen, wäre eine Präſervativmaßregel, die man ſelbſt gegen 
bie nicht fo unſchulbigen Zeitungsblätter aufgegeben hat. — °) Man vgl. 
die bifhöfliden Rundſchreiben und Verordnungen, bie Einführung eines 
Didcefanlatehismus betreffend. Stat. Leod. n. 129. reg. 5. 
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Katechismuslehre unterrichtet (denn ein bloß mechantfches Aus⸗ 
wenbiglernenlaffen will pie Kirche auch nicht), unterrichtet Chriſtus 
und die Kirche durch ihn. Die Kinder fuhen nicht mit dem 
Katecheten, ſondern empfangen durch ihn in der Sprache ber 
Kirche von Chriſtus und der Kirche bie Lehren des Helles — als 
Lehre der Kirche, werben gewohnt, bie Kirche ale bie alfein 
berehtigte und unfeblbare Auctorität zu betrachten, durch welche 
allein ber ganze und reine Inhalt der Offenbarung ihnen aufge- 
ichloffen werben kann. Das ift die Hauptfache. Außerdem ift ein 
Katechismus, auch in der erften Claſſe, der Vorbereitungsclaffe, 
fehr nützlich: a. für den Katecheten, damit er eine fidhere Richt⸗ 
fhnur Habe und nicht willfürlih, nach eigenem Ermeſſen oder 
gar. nach rein fubjectiven Anfichten ven religiöfen Lehrftoff irgend» 
wo an bie biblische Gefchichte anreihe; b. für die Kinder, bamit 
fie den mündlichen Unterricht nicht Überhören, nur oberflächlich an- 
hören oder bald vergeffen, fondern die Hauptpuncte der chriftlichen 
Kinderlehre wohl merken, fefthalten und dem Gedächtniſſe ein- 
prägen kbunen. 

7. Am Schluffe des Tatechetifchen Unterrichtes wird fehr zweck⸗ 
mäßig die Religtiondgefchichte durchgenommen, usque ad prae- 
sentia tempora Ecclesiae (Aug. 1. c. c. 3. n. 56.). Durch Bel- 
gabe einer kurzen Neligtonsgefchichte wirb ber chriftliche Unterricht 
anf fefte Hiftorifche Grundlage gebaut; dadurch gewinnt ver Glaube 
mit Hülfe der Gnade die rechte Unerfchätterlichleit, wenn der Ehrift 
feine Kirche ar als Gottes Wert erfennt, aus dem alle Yabr- 
hunderte burchziehenven, unzerreißbaren Zufammenbange ver offen. 
fundigen, von Niemanven zu leugnenden Thatſachen, weldye das 
taufendfache Wunder des Urfprunges, des Beftandes, des teten 
Kampfes und Triumphes und der unermeßlichen Segnungen der 
Kirche in's hellſte Licht fegen. Nicht Grübler und Zweifler, fon» 
dern glanbensfichere der Kirche mit Achtung und Liebe anbangenbe 
Chriſten werben auf biefe Weife herangebilbet. ') 


8.63. Die Katecheſe. 


1. Zwed und Mittelzwede. Der Endzwed bes Tate- 
chetiſchen Unterrichtes iſt: die Erkenntniß und Liebe Gottes in ven 


. 1 Deharbe. Boll. Liebe Gottes p. 811. 
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Kindern zu entwideln, ſo daß fie durch den Glauben zur heiligen 
Liebe hingeführt und nicht nur bingeführt, fondern auch davon 
ganz und gar durchdrungen und belebt werden.) Alle Seelen- 
fräfte follen religiös gebildet werben. Die Kinder follen 
durch den katechetiſchen Unterricht nicht zu Gebächtnigmafchinen 
gemacht, auch nicht zu Selbftvenfern herangebilvet ober zu bloßen 
Gefühlsmenfchen verzogen, fondern zu Chriften ausgebildet werben, 
welche bie Wahrheiten des Heiles in das Gebächtuiß aufnehmen, 
erfennen, empfinden und zur Richtſchnur ihres Lebens machen, — 
welhe Wiffer und Thäter bes göttlichen Willens find. 

2. Zur Erreichung des Endzweckes iſt vor Allem erforberlich, 
baß der Unterricht die Kinder erfreut, ihnen wenigitens nicht 
läftig und wibrig wird. ?) Wer gern hört, wird aufmerffam 
fein; es ift aber eben die Aufmerkſamkeit, durch welche Das Ge: 
dächtniß Feſtigkeit, die Einbildungsfraft Fruchtbarkeit, der Verſtand 
Klarheit, die Urtheilstraft Schärfe, die Vernunft Tiefe, die Em- 
pfindung Zartheit, das Gefühl Iunigkeit, dad Gemüth überhaupt 
Wärme und Lebendigkeit, und felbft ver Wille Stärke und Fülle 
gewinnt. 

Um bie Liebe zum Chriftenlehrunterrichte zu erwecken, ſuche man: a. bie 
Herzen ber Kinber zu gewinnen; man habe und zeige aufridhtige 
Liebe gegen die Kindber.?) Unfere Zuhörer, bis auf bie Heinften Kin- 


1) Aug. de cat. rud. c. 3. (n. 6.) In omnibus sane non tantum nes 
oportet intueri praecepti finem, quod est caritas de corde pure ei 
conscientia bona et fide non fieta (1. Tim. 1, 5.), quo ea, quae loquimur, 
cuncta referamus, sed etiam illi, quem loquendo instruimus, ad id mo- 
vendus atque ad illud dirigendus aspectus est...c.4 (n. 8.) Hac 
ergo dilectione Libi tanquam fine praeposito, quo referas omnia, 
quae dicis, quidquid narras ita narra, ut ille, cui loqueris, audiendo 
credat, credendo speret, sperando amet. Gruber. c. p. 224. 
Die Tendenz unferes Tatechetifchen Unterrichtes muß ftets fein, bie Katechn⸗ 
menen zur Heiligkeit durch Einbliche Unterwerfung unter Gottes Ausſprüche 
und Geſetze aus frommer, gläubiger Liebe anzufeiten. — — ) Segnerilc 
ec. 8 n. 4& So ſchwer es ift, Hunde mit Gewalt zur Jagd zu tragen, fo 
leicht ift es, fie dahin zu führen, wenn fie felber Luft haben. — Colmar 
l. e. „Wenden Sie jebes Mittel an, biefen Unterricht den Kindern fo leicht 
ud fo angenehm zu maden, baß fie mit heiliger Ungebuld bie Stunbe bes- 
jelben erwarten.“ — 3) Act. Med. p. 1059.; Aug. l. c. ce. 15.; Stat. 
Leod.n.129.reg.1.; Gerson.l.c.c.4. Sicubi deest amor, quid proderit 
instructio, dum nec libenter audietur, nec dictis credent, nec 
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ber herab, fehen es unferem Vortrage fchnell an, ob wir ihn mit herzlicher 
Hinfiht anf fie und aufrichtiger Liebe gegen fie ober mit eigen- 
nfigigen Nebenbliden auf ung feldft, auf unfere Ehre, auf unfere 
Herrfchbegierbe, auf unfere Bequemlichkeit ertheilen, und fo wie fich ihr Herz 
für uns unb unfere Belehrung öffnet, da fie bas Erftere bemerken, ſchrumpfet 
e8 zufammen, ba fie das Lebstere entbeden.!) b. Dan beffere die Her- 
zen ber Kinber; je beffer fie find, befto gelehriger find fie auch; bie 
Sucht des Herrn ift ber Anfang ber Weisheit, man fuche durch Tiebe- 
volle, ſtufenweiſe vorfchreitende Correction, (fanfte Rüge: ſtrengere Zuredt- 
weijung, body ohne Beleidigung und Biffigkeit; Törperliche Züchtiung ;?) Bußen) 


imperatis obedient? Quare majesiatem oporiet omnem exuere et 
pro parvulis parvulum se facere, seclusis tamen vitiis et projecta longe 
omnis impudicitiae nola. Habet praeterea hoc proprium generosa indoles, 
ut blanditiis quam terroribus magis capiatur defleetalurgue. 
Denique parvuli verecundissimi, quo pacto detegerent peccata sua turpia, 
apud eum, quem velodirent yel timerent, apud eum rursus, qui non prius 
eis persuasisset se eis fidum esse, benevolum, secretum et 
amicum? Hoc autem persuaderi nequibit, si nen modeste arriserit riden- 
tibus, congratuleiuor lIudentibus, collaudet studia eorum hona, si non vilet 
acerbitatem et Cconvicia in increpatione sua cum omni levitate et mansue- 
tadine, ita ut non odisse eos, sed fraternalltier dilexisse sentiatur. ... Quis 
egregium doctorem Augustinum acquisivit Ecclesiae? Ambrosius. Qua vir- 
tute? Ulique benevolentia et mititate. Coepi, inquit Augustinus de eodem, 
coepi amare hominem non ut doctorem veritatis, sed ut ho- 
minem benevolum in me. O prudentissimum et verum Dei sequacem 
Ambrosium! Non dixit Augustino tunc pestiferis opinionibus inflato: Re- 
cede a me, peccator es, haereticus es, blasphemus es. Quanto minus haec 
et similia de parvulis fidelibus ad eum concurrentibus ira fervescens vo- 
muigset? CA. Segneril. c. Wollt ihr die Bienen mit Rauch anziehen? 
Sie fammeln fi um füßen Wein. . . Chriftus, ber wohl wußte, wie bie 
Kleinen behandelt werben müßten, ſeht, mit welcher Herzlichleit nahm er fie 
auf! Complexus eos et imponens manus super illos, benedicebat eos. 
Marc. 10, 16. 

2») Gruber 1. c. p. 181. — ?) Nach ber heiligen Schrift bat bie 
Authe fehr Heilfame Wirkungen: fie treibt bie au bes Knaben Herz feſtge⸗ 
bundene Thorheit Davon, gibt Weisheit und erlöft feine Seele von ber Hölle. 
(Prov. 13, 24.; 29, 15.; 23, 14.) Daher ift e8 Liebe, ven Sohn befländig 
in der Zucht zu halten (Eccli. 30, 1.), und Haß, bie Ruthe zu Tparen (Prov. 
13, 24.). Daher foll man dem Knaben bie Züchtigung nicht entziehen (Prov. 
23, 13.); au nicht aus Sentimentalität fi) abhalten lafjen, benu wegen 
ber Züchtigung wird er nicht flerben, ber. Bater aber zuletzt Freude am ihm 
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Kindern zu entwideln, fo daß fie durch den Glauben zur heiligen 
Liebe bingeführt und nicht nur Hingeführt, fondern auch davon 
ganz und gar burchbrungen und belebt werben.) Alle Seelen- 
fräfte follen religiös gebildet werden. “Die Kinder follen 
durch den katechetiſchen Lnterricht nicht zu Gedächtnißmaſchinen 
gemacht, auch nicht zu Selbftvenlern herangebildet oder zu bloßen 
Gefühlsmenſchen verzogen, fondern zu Chriſten ausgebildet werben, 
welche vie Wahrheiten des Heiles in pas Gedächtniß aufnehmen, 
erfennen, empfinden und zur Richtfchnur ihres Lebens machen, — 
welche Wiffer und Thäter des göttlichen Willens find. 

2. Zur Erreichung des Endzwedes iſt vor Allem erforberlich, 
daß der Unterricht die Kinder erfreut, ihnen wenigftens nicht 
läftig und wibrig wird.) Wer gern hört, wird aufmerkſam 
fein; es ift aber eben die Aufmerkſamkeit, durch welche das Ge 
dächtniß Feſtigkeit, die Einbildungskraft Fruchtbarkeit, ver Verſtand 
Klarheit, die Urtheilskraft Schärfe, die Vernunft Tiefe, die Em: 
pfindung Zartheit, das Gefühl Innigkeit, das Gemüth überhaupt 
Wärme und Lebendigkeit, und felbft ver Wille Stärke und Fülle 
gewinnt. 

Um bie Liebe zum Chriftenlehrunterrichte zu erweden, ſuche mau: a. bie 
Herzen der Kinder zu gewinnen; man babe und zeige aufrichtige 
Liebe gegen die Kinder.?) Unfere Zubörer, bis auf die Heinften Kin- 


I) Aug. de cat. rud. c. 8. (n. 6.) In omnibus sane non tantum nos 
oportet intueri praecepti finem, quod est caritas de corde puro el 
conscientia bona et fide non ficta (1. Tim. 1, 5.), quo ea, quae loquimur, 
cuncla referamus, sed etiam illi, quem loquendo instruimus, ad id mo- 
vendus atque ad illud dirigendus aspectus est...c.4. (n. 8.) Hac 
ergo dilectione tibi tanquam fine praeposito, quo referas omnia, 
quae dicis, quidquid narras ita narra, ut ille, cui loqueris, audiendo 
credat, credendo speret, sperando amet. Gruber l. c. p. 224. 
Die Tendenz unferes fatechetifchen Lnterrichtes muß flets fein, bie Katechn- 
menen zur Heiligkeit durch Einbfiche Unterwerfung unter Gottes Ansſprüche 
und Geſetze aus frommer, gläubiger Liebe anzufeiten. — °) Segneril. c. 
ec. 8 n. 4. So ſchwer e8 ift, Hunde mit Gewalt zur Jagd zu tragen, fo 
leicht ift es, fie dahin zu führen, wenn fie felber Luft haben. — Colmar 
1. c. „Wenden Sie jebes Mittel an, biefen Unterricht ben Kindern fo leicht 
ud jo angenehm zu machen, daß fie mit heiliger Ungebulb bie Stunbe bes- 
jelben erwarten.” — 9 Act. Med. p. 1059; Aug. l. e. c. 15; Stat. 
Leod.n.129.reg.1.; Gerson.l.c.c.4. Sicubi deest amor, quid proderit 
instructio, dum nec libenter audietur, nee dictis eredent, nec 
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ber herab, ſehen es unferem Bortrage fchnell an, ob wir ihn mit herzlicher 
Hinſicht anf fie und aufrihtiger Liebe gegen fie ober mit eigen- 
nüßigen Nebenbliden auf uns felöft, auf unfere Ehre, auf unfere 
Herrſchbegierde, auf unfere Bequemlichkeit ertheilen, und fo wie fich ihr Herz 
für uns und unfere Belehrung öffnet, da fie das Erftere bemerken, ſchrumpfet 
es zufammen, ba fie das Leßtere entbeden.!) b. Man beffere die Her- 
zen ber Kinder; je beſſer fie find, befto gelehriger find fie auch; bie 
Furcht bes Herrn ift ber Anfang ber Weisheit, man fuche burch Liebe 
volle, ſtufenweiſe vorſchreitende Korrection, (fanfte Rüge: firengere Zuredt- 
weijung, body ohne Beleidigung und Biffigkeit; Förperliche Züchtiung ;2) Bußen) 


imperatis obedient? Quare majestatem oportet omnem exuere et 
pro parvulis parvulum se facere, seclusis tamen vitiis et projecta longe 
omnis impudicitiae nola. Habet praeterea hoc proprium generosa indoles, 
ut blanditiis quam terroribus magis capiatur defleetaturque. 
Denique parvuli verecundissimi, quo pacto deiegerent peccata sua turpia, 
apud eum, guem velodirent vel timerent, apıd eum rursus, qui non prius 
eis persuasisset se eis fidum esse, benevolum, secretum et 
amicum? Hoc autem persuaderi nequibit, si nen modeste arriserit riden- 
tibus, congratuletur ludentibus, collaudet siudia eorum hona, si non vitet 
acerbitatem et Convicia in increpatione sua cum omni levitate et mansue- 
tudine, ita ut non odisse eos, sed fraternaliter diiexisse sentiatur. ... Quis 
egregium doctorem Augustinum acquisivit Ecclesiae? Ambrosius. Qua vir- 
tute? Utique benevolentia et mititate. Coepi, inquit Augustinus de eodem, 
coepi amare hominem non ut doctorem veritatis, sed ut ho- 
minem benevolum in me. 0 prudentissimum et verum Dei sequacem 
Ambrosinam! Non dixit Augustino tunc pestiferis opinionibus inflato: Re- 
cede a me, peccator es, haereticus es, blasphemus es. Quanto minus haec 
et similia de parvulis fidelibus ad eum concurrentibus ira fervescens vo- 
muisset? Cf. Segneril. c. Wollt ihr die Bienen mit Rauch anziehen? 
Sie ſammeln fi) um füßen Wein. . . Chriftus, ber wohl wußte, wie bie 
Kleinen behandelt werben müßten, ſeht, mit welcher Herzlichleit nahm er fie 
auf! Complexus eos et imponens manus süper illos, benedicebat eos. 
Marc. 10, 16. 

2) Gruber J. c. p. 181. — °) Nah der heiligen Schrift hat bie 
Ruthe fehr heilſame Wirkungen: fle treibt die an bes Knaben Herz feilge- 
bundene Thorheit bavou, gibt Weisheit und exlöft feine Seele von ber Hölle. 
(Prov. 13, 24.5 29, 15.; 23, 14.) Daher ift es Liebe, ben Sohn beflänbig 
in ber Zucht zur halten (Eccli. 30, 1.), und Haß, bie Ruthe zu Tparen (Prov. 
13, 24.). Daher foll man dem Knaben die Züchtigung nicht entziehen (Prov. 
23, 13.); auch nicht aus Sentimentalität fih abhalten laſſen, denn megen 
ber Züchtigung wird er nicht flerben, ber Vater aber zuletzt Freube au ihm 
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Fehlende zu beffern ober wenigftene unſchädlich zu machen, im Ganzen 
jeboch mehr durch Liebe, als durch Furt das Geſetz der Liebe zu lehren und 
die Kinder mehr durch Verheißungen, ale durch Drohungen, mehr burd 
Belohnungen, als durch Strafe zum fleißigen Lernen anzubalten.!) c. Mau 
ertheife den Unterricht mit Frenden.) d. Man verfetze fich und 
bie Kinder gleich in eine Heilige, anbädtige Stimmung, erinnere 
an Gottes Gegenwart und, baf wir in Gottes Gegenwart wieber von 
Gott ſprechen wollen; man zeige Bfters, wie liebenswürdig das Ziel bes 
Unterrichtes fei, wie nur allein bie Erfenntniß und Liebe Gottes bier und 
bereinft wahrhaft glüdlih mache; man mahne öfter, recht aufzumerlen; man 
laffe fi die Aufmerkfamleit verfprehen, erinnere ben Erften, ber fehlt, gleih 
an das Verſprechen u. ſ. f. e. Man made den Bortrag intereffant, 
erzähle Geſchichten, fei vertraulich, Yebhaft, lehre nicht zn viel anf ein- 
mal, nicht zu viel Nebenſachen, nicht zu viel theologifche Beweiſe ober Ber- 
nunftſchlüße, man zeige die Anwenbung auf das Leben, man ſei nidyt gu kurz 
nnd dunkel, nicht zu lang und zu breit, nicht zu hoch und nicht zu gelehrt, 
man wende ſich bald an das Gedächtniß, bald an ben Berftand, Bald an 
Gemith und Willen, man frage oft bald biefen, bald jenen, balb We zu- 
fammen, lafſe ragen, Antworten vollſtändig wieberhofen n. ſ. f. f. Man 
ermuntere bie Schüchternen, heitere auf, fuche fröhliche Stimmung zu er- 
halten, Ermübung und Adlpannung zu hindern. ) g. Man fuche auch bie 





erleben (Prov. 28, 13.; Eceli. 30, 1.). Freilich wirb in unferer verbifbeten 
Zeit bie Ruthe nicht gern gefehen, aber die Weisheit ber Humanität iſt nicht 
über bie Weisheit bes heiligen Geiftes zu ſezen. Um anberer üblen Folgen 
willen wirb man in Anwendung korperlicher Züchtigungen fehr vorfichtig fein, 
ja fle oft unterlaffen mäffen, um größere Uebel zu verbinbern (Stat. Leod. 
n. 129. reg .7. Reprobantur omnino verberatus caeteraeque id genus poenae 
corporales, quae pluribus graves difficultates procrearunt.); aber nie ſoll man 
fle grundſätzlich als entehrend anfehen und Preis geben. Uebrigens iſt es ge- 
wöhnlich beffer, baß bie Züchtigung nicht durch ben Katecheten, fonbern 
buch Andere (Lehrer, Polizei) gefchehe. Bol. Wittmann, Leben p. 125 
Segreril, c. 

3) Act. Med. p. 1060. — ?) Aug. 1. c. c.2. (n. 4.) Re quidem vera 
multo gratius audimur, cum et nos eodem opere delecetamur: 
afficitur enim filum locutionis nostrae ipso nostro gaudio, et exit facilius 
atque acceptius. . . Sed quibus modis faciendum sit, ut gaudens quisque 
catechizet (tanto enim suavior erit, quanto magis id poterit) ea cura maxima 
est. Et praeceptum quidem rei hujus in promptu est. Si enim in peeunia 
corporali, quanto magis in spirituali hilarem datorem diligit Deus (2. Cor. 
9, 7.)® Sed haec hilaritas ad horam ut adsit, ejus est miseri- 
cordiae, qui ista praecepit, — ®) Aug. l.c. c. 13. 
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äußeren Hinderniſſe der Aufmerkſamleit zu beſeitigen, ſorge für Ruhe 
and Disciplin durch perſbonliche Aufficht ober durch Beihülfe Anderer.) 

3. Die Wahrheiten der Religion müſſen dem Gedächtniſſe 
eingeprägt, der Katechismus muß wörtlich auswendig gelernt wer⸗ 
den, ſo daß er feſt im Gedächtniſſe haftet und für das ganze Leben 
eine feſte Grundlage des religidfen Wiſſens bildet.) 
Iſt die Heilewahrbeit nur einmal im Gebächtniffe, fo wird fich auch 
bald Berftand und Herz, Geift und Gemüth damit befchäftigen ; 
mag immerhin das Kind anfangs nicht viel Dabei denken, bie 
Worte des Katechismus mehr mechanisch und gedankenlos auffagen, 
Etwas kann es (befonver® bei gutem Tatechetifchen Unterrichte) doch 
dabei venfen; ift fpäter die Vernunft mehr entwidelt, fo findet fte 
einen heiligen Schat vor, an dem fie fich üben kann und zu 


2) Bgl. Wittmann, Leben p.114.;Stat.Leod.n. 129. reg.4.;0.Hemel 
p. 312. 5q.; Katerlamp, Selbfipräfung p. 445—447. — °) Ecell. 9, 17. 
Verba sapientiom audiuntur in silentio. Act. Med. p. 1061—1063. — 
2) C. Pr. Vienn. 1858. p. 169. Catechismus divecesanus populo catholico 
mysterioram et mandatorum Dei brevieulum sit oportet,; ei quamvis valde 
Maudandi sint, qui postmodum uberiores doctrinae saerae fontes quaerant, 
plurimi tamen interest, ut firmum et stabile fundamentum 
penatur: unde saolliciie vitandum est, ne pueri animis expressionum 
varietate distracds nihil ex doctrina christiana retineant, quam nu- 
tantes aliquas et diffiuentes notionum umbras. Igitur cuncli, 
quibus catechesis habenda est, insistant et urgeant, ut pueri puellaeque 
eatechismi verba memoriae aceurate imprimant: qui quando id 
praestiterunt, in vitae dies thesaurum scientiae salutis alta mente 
reconditum habebant. — Uebrigens fol aud ber Katechet den Katechis⸗ 
mus wörtlidh auswendig wiffen: bieß gibt ihm mehr Auctorität; er 
faun die Kinder beftändig fixiren unb vor Zerftreuungen leichter beivahren ; 
auch wäre es jehr fatal, wenn er im gewaltigen Redeſtrom Allerlei daher 
ſchwadronirt, aber doch eigentlich nicht fo genan die Sache trifft, wie bieß 
durch bie einfache Katehismusfrage ober Antwort ber Fall ift —, noch fataler 
indeß, wenn er bie Antworten bes Kindes fchulmeiftert, das Kinb aber 
richtig geantwortet bat, fo nämlich, wie es buchſtäblich und richtig im Kate⸗ 
hismus ſteht. Die Katechismus. Antworten haben zudem bei all ihrer Ein⸗ 
fachheit boch eine unglaubliche, fo zu fagen, göttliche Kraft, finb in ber 
Brebigt (C. Pr. Vienn. 1858. p. 118.) und fonft ſehr heilfam zu gebrauchen; 
ber adhtzigjährige Abbe Emery konnte mit einer einfachen Katechiemusantwort 
felöft einem Napoleon großen Reſpect einflößen. (Bgl. Sams, Geld. ber 
Kirche Chriſti im 19. Jahrh. 2. p. 29.) 
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beffen näheren und tieferen Ergründung fie durch unzählige Ber- 
anlaffungen aufgeforbert wird. Was nügt ver volle Vernufige- 
brauch, wenn er nichts Sicheres, die Religionswahrheiten nur im 
unbeftimmten Phraſen, in verſchwommenen Begriffen Tennen ge- 
lernt bat? Iſt aber einmal der Katechismus dem Gedächtniſſe ber 
Kinder eingelernt, fo wird e8 ihnen in ven folgenden Jahren leicht 
werben, bie weitere Entwidlung hinzuzufügen und das Gelernte 
bei wiederholtem Durchgehen und Erklären zum befferen Verſtänd⸗ 
niffe zu bringen. Die tägliche Erfahrung beitätigt es, baß vie 
Kinder nur dann in dem Berftänpniffe ver NReligionswahrheiten 
vorfchreiten und das Erlernte fefthalten, wenn fie die Erflärung 
bes Katecheten an bie dem Gedächtniſſe durch das Auswendiglernen 
eingeprägten, beftimmten, Tirchlichen Begriffeformeln anfnüpfen ung, 
während ihnen der Sinn und Zufammenbang, ber in biefen For⸗ 
meln enthaltenen Wahrheiten erklärt wird, fie dieſelben als ihr 
geiftiges Eigenthum mit ihrem Verſtande burchbringen und er 
faffen können.) It das. Wort, der kirchliche Ausdruck dem Ge 
dächtniffe entfallen oder nie in's Gedächtniß gefommen, fo wirb 
auch gewöhnlich, zumal bei Kindern und dem Volke überhaupt, ber 
beftimmte Begriff nicht im Geiſte fein. 

Die Einwendungen -gegen Has Ratehismus- Knswenbigfernen find 
entweder nur gegen bas bloße Auswendiglernen oder gegen fehlerhafte Me 
thoben richtig, meift aber übertrieben und vor ber Erfahrung, bie mehr 
gilt als bie Theorie ber Stubengelehrten, nicht ftighaltig. Das Auswendiglernen 
ift für Kinder Feine Quälerei; die Kinder Ierıfen gern und lernen leicht, 
wenn nur ber Katechet gehörig mitwirft, und ber Katehismus nicht wegen 
feiner ellenlangen Fragen und noch längeren Antworten nnerlernbar ifl. Die 
alten Leute haben als Kinder den Kanifins leicht auswendig gelernt und 
wirben fih wundern, wenn man fie wegen ber Piadereien beklagen wollte, 
benen fie beim Katechismusfernen ausgefettt geweien. Daß bie meiften 
Kinder durch das Auswendiglernen bes trodenen Katechismus einen ge 
heimen Wiberwillen gegen die Unterweifungen, welche file in ihrer Zu- 
gend fo ſehr beläftigt, auf ihre ganze Lebenszeit behalten, ihnen deßhalb alle 
Unterhaltung Aber Religion tübfelig und läſtig wird, file immer nur mit 
Beihmadlofigkeit und Abneigung Predigten hören ober Erbaunngsbücher 
lefen, die Religiofltät in leidige Formalitäten feßen, an beuen fie hängen 
ober denen fie ganz unb gar entfagenu.f.f. ift eine von ben vielen, durch ein- 
ſeitige Anfchauung veranlaßten, concrete Fälle ungebührlich verallgemeinern- 


1) Bgl. Hirtenbrief bes Erzb. Carl Aug. v. München-Freifing. 8. Sept. 1853. 
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ben, übertriebenen, darum unwahren Behauptungen von Fleurt, die man 
ihm nicht ſtets auf's Wort nachſchreiben und nachſprechen ſollte. 

Der Katechet muß dafür ſorgen, daß die Kinder den Katechismus gern 
und leicht lernen; damit ſie a. gern lernen, muß man fie daher vorzlig- 
lich durch Erregung von Hoffnung und Liebe dazu bereitwillig machen. Nur 
fei man uicht bei ben Kleinen gar zu ängfilih, daß fie doch ja nur aus 
übernatürlicden und ben allerreinften Motiven gern lernen; man weife auf 
bie heiligen, übernatürlihen Motive bin, ſuche bie natürlichen damit in 
Berbindung zu bringen (Gruber I. c. 197—199), aber verwerfe nicht na- 
türliche Beweggründe, bloß weil fie natürlich find. C. Pr. Aven. 1851. 
p. 77. Sicut nervus belli est pecunia, ita quasi nervus catechismi sunt mu- 
nuscula etc. Damit- bie Kinder b. leicht auswendig lernen, gebe man Acht, 
Daß fie immer Etwas, aber nie viel zu lernen haben; daß das zu Erler- 
nenbe vorher wenigftens etwas erflärt wird; daß fie bei ber Erklärung bilb- 
liche Darftellungen ober wenigfiens ben Katehismus vor fih haben und bie 
Lehre nicht bloß mit den Ohren hören, fonbern auch mit ben Augen feben; 
Daß der Gegenftand Tiebenswirbig, dem Gemüthe theuer gemacht wirb; daß 
man oft wieberhoft (nach jebem Puncte ber Erklärung, am Schluffe bes 
Unterrichtes., beim Anfange bes folgenden, nach einzelnen Materien, nad) 
ganzen Hauptftüden); daß man das auswendig Gelernte aufs nene lernen und 
wieder auffagen läßt. Eshanbelt fi) darum, bie Frucht feiner Arbeit nicht zu ver- 
Tieren, Und ah! wie vergeflich fund die Kinder! Weit beffer Wenigeres 
durch fletes Wiederholen endlich unverlierbar eingeprägt, als Bieles durch 
Wiederholung nicht getreu genug aufgefriſcht, und barum früher oder fpäter 
vergeßen. Bol. Hirſcher I. c. p. 363. 

4. Die Wahrheiten der Religion (des Katechismus) müfjen 
erflärt werben, ’) fo daß die Katechumenen fie nach dem Maße 
der Entwidlung ihrer Seelenfräfte verjtehen, erfennen und aner- 
fennen. Wollte man fich ſchon begnügen, wenn bie Kinder beherzt 
die auswendig gelernten Wahrheiten berfagen, wie 
das Echo die Worte wiederhafft, die es empfing, (nämlih, ohne 
den Sinn und die Bedeutung derfelben zu verftehen) — 
fo hieße vieß, ihnen. das Brod zeigen, aber nicht e& brechen, 
nicht es binreichen; ja es Heißt nicht einmal basjelbe zeigen, 
fondern es in ein Behältniß fchließen, zu dem man nicht einmal 
ven Schlüffel zur Hand Hat. Was frommt es, wenn bie armen 


D Aug. |. c. ©. 6. (n. 10.) Singularum rerum atque gestorum, guae 
narramus, caugae Tationesque reddantur. C. Pr. Vienn. L. c. ldem tamen 
rerum divinarum summarium, quam optime possint, enutieare et illustrare 
nitantur. 
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Kleinen diefe Artikel berzufagen wiffen, wie fle auch ein Papagei 
zu lernen vermöchte. ”) 

Die Nothwendigkeit nes Erklärens, der Belehrung überhaupt, 
bleibt indeß weniger unbeachtet, als die Noihwenbigfeit a. fo zu 
erllären, wie e6 ber Natur des Gegenſtandes und der Faſſungs⸗ 
kraft der Kleinen angemeffen iſt), und b. nicht bloß zu erflären 
und alfein den Verſtand zu bearbeiten, bie Religionslehre nicht als 
eine wiffenfchaftliche Sache, als eine dialogiſche Denk⸗ und Sprach⸗ 
übung, als einen Schulgegenftand zu behandeln, von deſſen Er» 
lernung die Katechumenen bei ver Prüfung Rechenfchaft geben follen.?) 


) Segneri.c. .81Ln2 — »Aug.l.c.c 3. Narratio 
e. 6. Non tamen sic asseramus has causas, ut relicto narrationis 
tractu, cor nostrum et lingua in nodos diffcilioris disputationis excurrat; 
Sed ipsa veritas adhibltae rationis quasi aurum sit gemmarum ordinem 
ligans, non tamen ornamenti seriem ulia immoderatione periurbans. Gru- 
ber l. c. p. 30. Unfer Religionsunterriht an Unwiffende muß von ber 
Anctorität Gottes ausgehen; wir Können fie zur Erfenntniß ber Wahrheit 
nicht dadurch führen, wenn wir aus ihrem Verſtaude uud aus ihrer Bernunft 
fie die Wahrheit finden Laffen wollen, fonbern daß wir ihnen fagen, was 
Gott als heilige Wahrheit gelehrt hat, fie hinleiten, diefe Wahrheit auf bie 
Auctorität Gottes anzunehmen. Der erzählende Unterriht ift um fo mehr 
nothwendig bei Kindern, beren Berfland und Vernunft noch tief in der Ent- 
widlungsperiobe ſteht; bei Kindern, bie fi die Materialien zur Uebung 
ihres Verſtandes zuerſt erwerben müflen und biefe burch deu gefchichtlichen 
Bortrag der Religion am beflen erhalten; bei Kindern, bie bie Principiex 
der Auctotität ſowohl für ihr Denten, ale für ihr Wollen nothwenbig feR- 
halten müfſen, um nicht geiftig ganz zu verfräppeln ...... p. 75—82. — 
s) Ornber L c. p. 42. p. 82. Sobald bas Erlenninißvermögen ansfchlieh- 
li angeftrengt werben muß, um bie Kraft eines aus Bernunftichläffen zu 
führenden Beweifes einzufehen, fo verfiummt fogleich das Gefühl, das Herz 
bleibt alt, unb ber Funke Heiliger Liebe verglimmt. CF. Ib. p.156. 236. 262. 
Hirſcher. Kate. p. 410—417. Die Methode bes einjeitigen Docirens und 
bes übermäßigen Auflöfens und Zerfekens beim Unterrichte cultivirt den 
veligids - fittlichen Glauben faft bloß als Erlenntniß, — lehrt eine Menge 
Gründe ohne bem lebendigen Einen Grund, — macht buch bas übermäßige 
BZergliebern den Menſchen animos, durch das frivole Begrünben jeben Satzes 
keck und vermeffen, durch das ewige Selbfifinden uuehrerbietig unb aufge 
blafen, bildet einen ununterwürfigen, Alles meifternben,, fich jelbR gejehge- 
benden und bas Selbſtgeſetz vollziehenden, hochmüthigen Geil, befärbert 
den Hochmuth bes Herzens a. durch die VBorfpiegelung großer Bildung, 
zu welcher fle ihre Schüler erhebe und buch bie verächtliche Hinweifung auf 
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Der Katechet braucht nicht immer vollſtändig Deutliche, hat aber immer 
richt ige Borfellungen zu geben. Die Weisheit Gottes z. B. als das 
Haben ber volllommenften Abfichten und das Anwenden der volllommenften 
Mittel — Kindern barfiellen zu wollen, ift verlorne Mühe; ihnen wirb 
Gottes Weisheit nur baburd erfennbar, daß Gott Alles ſchön einge 
richtet hat. Bollfländige und allfeitig deutliche Begriffe über alle Gegen⸗ 
Räube ber Offenbarung find uns Überhaupt hier unmöglich (1.Cor. 13, 12. ; 
2. Cor. 5, 7.; 1. Tim. 6, 16.; 1. Joan. 3, 2.), ſind auch nicht nothwendig; 
oft find auch noch dun kle Ideen von ungemeiner Wirkſamkeit auf das Ge- 
müth. Der Glaube an fi ift nur zum Theil Sache bes Erkenntnißver⸗ 
mögens; er iſt zum größeren Theil Sache bes Gefühles und Begehrungs⸗ 
yermögens, 3. ®. Gott if überall gegenwärtig. Wer kann fi im Verſtande 
die Allgegenwart Gottes deutlich denken? Aber das reine Gefühl empfindet 
es, daß Gott Überall wirke, und ber unverborbene Wille verlangt darnach, 
überall Gott gefällig zu handeln. Der Katechet muß alfo dahin ftreben, bie 
Dfienbarungsicehren nah ber Faſſungskraft der Unwiffenden möglichſt klar 
darzuſtellen, unb mit beren fortfchreitenden Entwicklung auch klarer, beutfi- 
der, vollſtändiger unb ausführlicher zu behandeln. Aber bei biefem Deutlich" 
und Verſtändlichmachen muß er immer bie geoffenbarten Lehren aus ber Ge⸗ 
fihichte in dem von ber Kirche uns Übergebenen Sinne, mit den von ber 
Kirche feſtgeſetzten Worten vortragen, bei ber reinen Lehre feſtſtehen bleiben 
und fich hüten, nicht etwa ans Verlangen, fi ben Kindern klar zu machen 
ober aus Mangel au eigenen Maren unb beftimmten Begriffen ober aus 
Bequemlichkeitoliebe, unbebachtfamer Weife gegen bie genaue Wahrheit bes 
Dogma bahin fi zu verfehlen, baß er nur Halbwahres und eben darum 
auch zu irrigen Borftellungen Führendes fagt, ober boch die Wirkſamleit 
der begmatifgen Lehre, bie nur ber ganz richtige Begriff liefert, lähmt. 
(Bgl. Gruber 1. e. 75. 130. 260.). 

Die vorzüglihften Erllärnngsmittel find bie Verfinnlihungen und 
Beranfhanlichungen durch Gleichniſſe, bibliſche Geſchichte n. ſ. f. ($. 51. n. 5.) 
Is (dicendi modus) praeferri debet, quem in V. T. indicavit Spiritus Dei, 
quem Christus ipse, atque Apostoli sunt secundi, quo videl. religionis 
dogmata per facta historica exponuntur, elucidantur et auditorum 
menti alte inculcantur, ex dogmatibus eruuntur morum praecepta, 
iterum historiis et parabolis illustranda: et tandem, dum dogmata 


ältere Zeiten, wo man fi einem blinden Glauben bingegeben habe; 
b. durch die allzu häufige Berufung auf das Lob bes Gewiffens unb durch 
die allzugewöhnliche Bezahlung mit bem eigenen unb ber Nachbarn Beifall. 
Bas fann man doch Seichteres und VBerberbenberes thun, als ber Ingend 
vorfpiegeln, fie jet etwas — darum, weil fie im nennzehnten Jahrhun⸗ 
derte lebt und nad einer andern Metbobe, als es vormals ber Kal war, 
unterrichtet wirb ! 
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tum’morum praecepta liturgia, cultus caeremoni®s, sacris ima- 
ginibus caeterisque ejusmodi puerorum cordibus simul cogitandi et ima- 
ginandi facultatibus profundissime insculpentur. Bene etenim novit reli- 
gionis principia, qui ea sic mente ac sensibus apprehendere et quo- 
dammodo palpare didicit; confuse vero et perfanctorie, quinon nisi 
verbis aridisve verborum Catechismi explicationibus pastus 
est . . . Quoad religionis praxin, v. g. modum orandi, confliendi, caelera- 
qae officia vitae christianae adimplendi, hunc etiam practice puerl do- 
cendi sunt, primo monstrando quomodo fleri non debet, discerete 
imitando vitia, in quae pueri labi solent; deinde faciendo, quomodo 
fieri debeat, ut habeant exemplar, quod sequantur. Efflcacissima 
est haec praxim docendi ratio (Stat. Leod. n. 129... CE. v. Hemel, 
p. 299— 8307. Der Katechet muß mit den Anfchauungen der Kinder, im 
Beſondern feiner Kinder vertraut fein, und meiftens daran anknüpfen. 

Ueber Beweife und Beweisführung vgl. 8.51. n.6—12. Beiben 
Katechumenen ift bie geeignetfte, natürlichite, ſicherſte Methode dieſe: lets auf 
die Auctorität Gottes zurückzukommen und zu fagen: So ift es, denn 
Sott fagt es; dieß muß gefhehen, denn Gott will es. Wenn 
man dagegen ben größten Theil bes Unterrichtes auf bie eigene, ſubjective 
Einfiht baut und nur den Meineren dem Anſehen ber ewigen, höchſten Ber- 
nunft zuorbnet, fo werben die Katechumenen burd das Erftere gewöhnt, alle 
Wahrheit im fich feldft zu finden, fehwer und nur bald dazu fommen , auf 
die bloße Auctorität Gottes eine Wahrheit recht innig zu glauben. Daher 
bie Lauheit fo vieler Chriſten, ber Talte, unfrudtbare Mechanismne jo 
mander Geiftlihen (Gruber I. c. p. 230.). 

Ueber Widerlegung vgl. $. 5l. n. 18. 

“ Der Katechet fol die Lehren der Religion nie zweifelhaft, fonbern 
immer mit Beflimmtheit und im Tone ber vollen Gewißheit vortragen, 
gegen bie Lehre feinen Zweifel felbft erheben ober die Katerfumenen barauf 
aufmerffam machen, auch keine Frage ftellen, die wenigftens den Schein ber 
Zweifelhaftigkeit ber Borftellung an fich Hat. Sollten Zweifel fiber Ge 
heimnißlehren ihrer Unbegreiflichleit wegen entfliehen ober auch nur mit Grund 
vermuthet werben Fonnen, fo fol man nad ber Lehre und bem Beiſpiele bes 
heiligen Auguftinus (l..e. c. 25.) a. das Factum als geoffenbart anführen; 
b. die Unbegreiflichleit desſelben auf die Allmacht der fchaffenden Kraft Got- 
tes zurüdführen, c. Das darin Tiegende Verherrlichende ber göttlihen @igen- 
haften unb ben praftifhen Einfluß der Lehre zeigen (Gruber I. c. p. 285.). 

Um die Katechumenen gegen bie Eindrücke böfer lehren und 
Beifpiele zu wahren, muß man aud bie falſchen, fie rechtfertigen ober 
befhönigen follenden Grundſätze widerlegen; doch ift hier große Bor- 
fiht notbwendig, die Mitte zu halten, fo baß man bie Kleinen mit den 
Lehren unb Ausreden irreligids benlender ober hbandelnber 
Menſchen weder zu befannt macht, noh zu unbelannt Läßt. 
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Die ganz Meinen Kinder find bloß einfach zu belehren, wie fie in ihrer 
Lage gottwohlgefällig leben follen, und wie biefe ober jene ber vorgetragenen 
entgegengefete Weife in ber Aufführung fie fogleich vor Gott mißfällig ma- 
hen würde. Die im Unterrihte und im Alter Vorgerückten müſſen auf 
die vorzüglih im Schwunge gehenben falfchen Lehren mit Entgegenhaltung 
der von Gott vorgetragenen allerdings aufmerffam gemacht werden, ohne fie 
jedoch mit den weniger berrfchenden böfen Maximen belannt zu machen. Die 
der Schule Entwachſenen und in's bürgerliche Reben Ueber— 
tretenden ober zum Beſuche der fogenannten Sonntagsfchule noch Ver⸗ 
pflichteten follen es beftimmt wiffen, daß fie Schlechtes hören und fehen wer- 
den. Diefen fol man zuerſt bie wahre Lehre, die geoffenbarten Grunbfäte 
in ihrer ganzen Ehrwälrbigfeit, Liebenswilrdigfeit und geiftiger Heilſamkeit 
vortragen; find fie bavon innig durchdrungen, dann erfi lege man bie ent 
gegengefehten Marimen bier Menſchen, bie biefe häufig änßern, in ihrer 
Srbärmlichleit und Verderblichkeit bar, doch fo, daß in bem Katehumen Haß 
gegen die Sünde, nicht aber gegen bie verblenbeten und zu bebauernden 
Menfchen erwedt werde. Im ähnlicher Weife find fie auf bie in ber Welt 
(in ihrer Umgebung) beſtehenden Ketereien aufmerffam zu maden. (Bergl. 
Gruber I. c. p. 922 - 97. 271. 273.5; — Leonhard 1. c. p. 117—12%0.). 

Um fich endlich zu überzeugen, ob bie Kinber ben Unterricht verſtanden 
und recht verfianden haben, muß man fragen. Tragen bes Katechismus 
mit den Worten bes Katehiemus; biejelben Fragen mit anderen Worten; 
Zerglieberung der Antiwort des Katechismus, mehrerer Sätze, ber Geſchichte, 
bes Beiſpieles; Wortfragen, Sinnfragen. 

S. Die Katechismuswahrheiten müſſen dem Gemüthe und 
dem Willen nahe gebracht werben, fo daß fie die Katechumenen 
rühren und bewegen, nach ihnen zu handeln ($.52.); dadurch 
wird ber Endzweck, die Heilige Liebe Gottes (n. 1.) erreiht. Nach 
dem heifigen Wuguftinns follen wir die Erflärung und Begründung 
ber Lehren vorzüglich darin beftehen laffen, dag wir fiberall vie 
Liebe Gottes gegen uns zur Erzeugung frommer Gegenliebe bes 
merkfdar machen.) Man muß gleich anfangs in bie jungen See- 


I) Aug. l. c. c. 6. Rationes reddantur, quibus ea referamus ad illum 
finem dilectionis, unde neque agentis aliquid neque loquentis oculus aver- 
tendus est. Quanto nos decet esse cautiores, ne illa, quae vera narramus, 
sine suarum causarum redditione digesta, aut inani suavitate aut etiam 
perniciosa cupiditate credantur? Cf. Gruber 1. c. p. 82. 83. 90.; Aug. 
l. c. c. 4.; Gruber in h. 1. p. 48. Es liegt darin eine folde Weisheit 
im chriſtlichen Unterrichte, daß ich unfer gewöhnliches katechetiſches Un⸗ 
terweifen als eine armfelige Pfuſcherei erkenne, vor ber wir uns 
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ten. gewiſſe, dem Chriſtenihume eigenthümliche Grundfäge recht tief 
einprägen, bie dem, was bie verberbte Welt befolgt, gerabezu ent- 
gegengefett find: damit die Kinder nicht nach dieſen, fondern nach 
jenen, ihre Sitten einzurichten beginnen. Man muß recht beflifien 
fein, frühe ſchon In ihrem Herzen einen großen Abfcheu vor 
der Sünde zu erzeugen, fo daß fie jogar bei vem Namen ber- 


felben ſchon erfchreden. 

Ueber Bewegung des Willens vergl.8. 52.53. Hier noch einige 
Bemerkungen. Die Kinber find es, von benen Jeſus ſprach: Ihrer if bes 
Himmelreich (Matth. 19, 14.); fie find ganz geeignet, bie Lehre von ber 
Herrſchaft Gottes Über hie Menfchenfeeleu aufzunehmen; fie find unbefan- 
genen Herzens, meift, wie nicht von Borurtheilen und Zweifeln, fo aud 
nit von böfen Neigungen und Leidenſchaften beherrſcht. Den Katecheten 
liegt es ob, durch ‚heilige Belchrungen über bie Liebe uud Liebenswürdigkeit 
Gottes fle zur heiligen Gegenliebe zu entzünden; bie Freubigleit an Gott 
und göttlichen Dingen zu weden unb fie dadurch gegen bie (fpäter) erwa- 
chenden Reize zur finnlichen Luft zum Boraus zu flärlen. Er muß auf bas 
Gefühl wirken. Zwar find unfere Heinen Katehumenen nicht im Stande, 
die Elendigkeit bev irdiſchen Güter und finnligen Freuden zu faffen; auch 
schätzt fie ihr Findbliches Alter noch vor ben Gefahren ber auf den fündhaften 
Genuß hinlenlenden Freuden; aber bes Katecheten Pflicht ift es ſchon, im 
feinem Unterrichte biefe uoch unfjhuldigen Seelen vor ber Hiuueigung zu 
jenen unfeligen Freuden zu fihern, ihre Unſchuld zu bewahren, fie für ben 
künftigen Kampf, ben fie erwachſen zu führen haben, vorzubereiten. Daher 
fol er auch bei feinen Keinen Katehumenen das Gefühl für die Fremben 
bes Andenkens an Gott, ber Beiwohnung bei dem Gottesbienfte und eines 
reinen Gewiffend vor Gott, fo oft ala ihm der Unterricht nur Beranlaffung 
gibt , zu weden trachten; er foll fle vor ben Fehlern bes Naſchens, Oobſi⸗ 
fiebleus n. dgl. durch die religiäfe Anfiht, bag ber Sinnengenuß jchuell 
vorübergehend, aber banıı der Schmerz, Gott mißfällig geworben 
zu fein, bleibend if, abhalten, und wenn fte fich berjelben ſchuldig gemacht 
haben, bavon zu Heilen fuhen (Gruber I. e. p. 189.). 

Der Katechet muß ferner von bem Aufange bes Unterrichtes an bie 
Kinder dahin lenken, baß fle ihre gänzliche Abhängigkeit von. Gott und bie 
unveränberliche Rothwenbigleit, fih an bie Erfällung bes göttlichen Willens 
zu halten und barin ihren Werth zu fuhen, auſchaulich erkennen, 
innig fühlen und, indem fie biefe Unterwerfung ihres Willens un⸗ 
ter das göttliche Geſetz als das einzige Mittel ihres Heiles und ihres 
Werthes zu betrachten gewohnt find, in bem Gebraudye ihres Willensdermögens 
um fo lieber bei ber Beobachtung bes göttliden Gefetes ſtehen 


nothwendig zu bem Geifte bes Tatechetifchen Unterrichtes, ber in den ſchönen 
erfien Jahrhunderten des Chriſtenthumes galt, wieber erheben müſſen. 
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bleiben (Bgl. Gruber I. c. p. 215—217.), Da bie Liebe aber vorzüg⸗ 
lich durch Liebe gewedt wird (Aug. L e. c. 4.), fo muß aller Unterricht 
dahin geben, den Katechumenen es deutlich und fühlbar zu machen, wie fehr 
Gott uns Liebe, und wie ſehr er nur an ber Liebe, die wir 
Menfhen gegen einander baden, feine heilige Freude habe. 
Aus jeder Wahrheit fol die Liebe Gottes gegen uns hervorleuchten. Jede 
Religionslehre bietet dazn Stoff; Gott if in allen feinen Werfen preiswär- 
Dig, in Belohnnug, im Strafen und im Erbarmen (Aug. |. c. c. 18); 
auch bie Lehre von ber göttlihen Strafgeredtigleit if den Kindern 
jo zu zeigen, daß fie auch in ihr bie Liebe Gottes erfennen und , nicht zit⸗ 


ternd als Schaven, auf Gott hinfchauen, ſondern liebenb ben liebend drohen⸗ 


ben, liebend firafenden unb liebend verzeihenben Gott burd etwas Böfes zu 
beleidigen, fich fürchten; auch bie Sittenlehren follen nicht als Pflichten- 
lehre, fonbern als Gebote Gottes bargeftellt werben, und zwar als Gebote 
bes Liebenden Gottes, befien Liebe zu uns unerläßlich ben Gehorſam 
gegen ‚fein Gebot aus Liebe fordert; bei weiter vorgerädtem Unterrichte iſt es 
gut, oft die in ber Offenbarung vielfältig vereinzelnt liegenben Beweife bev 
göttlichen Liebe zu nus Menfchen coucentrirt vorzubalten, bamit burch bie 
Sammlung ber vielen Beweife ber göttlichen Liebe in einem Buncte bie 
Liebe zu Gott um .fo heftiger entbrenne. Der Katechet muß aber aud mit 
großer Wärme von ber Liebe Gottes ſprechen, endlich in feinem gan⸗ 
zen Bortrage und in feiner ganzen Haltung es bemerkbar machen, daß auch 
in feinem Herzen bas Feuer ber heiligen Liebe lodere. Dadurch wirb wahre 
Sittlichkeit, heilige Sefiunung , reinfte, umüberwinbliche Gottesliebe erwedt. 
FR durch gründlichen und herzlichen Glaubensunterricht bie Liebe Gottes zu 
uns aus bem Glauben bextlih und eingveifend belaunt gemacht, bann läßt 
ſich and bie Lieke Gottes zur Umſchaffung ber Seelen nad dem Cbenbilde 
Gottes erreichen. 

Specufationsmäßige Darftellung der natürlich guten Folgen der Ge⸗ 
fegeserfilung bat meiftens nicht die Kraft, gegen das Uebergewicht ber lei⸗ 
benfchaftlihen Luft bie Beobachtung bes Geſetzes zu bewirken, macht höchſtens 
nur felbftfüdtige Geſetzesbeobachter, untergräbt bie wahre veligidfe Sittlichkeit 
ber Linder und leitet ihre weichen Herzen von Gott zur niebrigen Selbſt⸗ 
fucht ab; bei den Erwachſenen muß. man allerdings öfters länger bei ben 
niederen, natürlichen Beweggründen, bei ben zeitlichen, phyſiſchen Folgen ber 
Sandinngen fliehen bleiben, weil ihre verborbenen Herzen nur dadurch zuerfl 
und zumeift getroffen werben Fünnen ($. 52), aber eiz unnerborbenes Kin- 
derherz if ganz empfänglich für das ſchöne Gefühl: Gott Hat mich Lieb! 
während Gold und Ehre vor ben Menfchen wenig Eimbrud bei ihm macht. 
Man wede und uähre daher auch die reine heilige Liebe! Unfere Katechn⸗ 
menen follen nit barum nicht fehlen, nicht lügen, nicht unleufch fein, 
damit fle nicht eingefperrt uub Törperlich beftvaft werben, oder damit fie 
nicht die Ehre und das Zutrauen ber Menfchen verlieren ober in Gefahr 


Benger, Paſtoraltheologie. 1. 39 
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wilder, ſchmerzlicher Krankpeiten verfallen, oder nicht früßzeitig ſterben mij- 
fen; fie follen nicht Darum urbeiten und fparen, bamit fie fi Gelb ſam⸗ 
meln und dann nicht darben dürfen. Sie follen das Erfiere unterlafſen und 
das Letztere thun, weil ber Liebe Gott es fo wi, weil fie bamit bem 
liebenden Gott wohlgefallen, weil ber liebe Gott fie bafür lichen wird. 
Die natärliden Folgen ber Handlungen für ben Leib koönnen frei- 
fh in der Katechefe und noch mehr bei Ermahnungen anfer ber eigent- 
lichen Katechefe, auc erwähnt werben. Kinder find für bie Einbräde ber 
Sinnlichkeit gar fehr empfänglich; aber in der Katechefe find paffender bie 
ohnehin gewifferen Folgen, welde ber heilige Glaube uns lehrt; 
es macht großen Einbrud, wenn bie Kinder hören: das Auge wirb ewig 
Strafe leiden, das Böſes gerne anſah; bie Zunge wird ewig Strafe leiden, 
die Böfes ſprach m. f. f. (Gruber 1. c. p. 48—61. 249. 262.). 

Die Kinder müffen au gegen die böfen Beifpiefe gewarnt 
werben, aber e8 geſchehe erfi nach ber Darlegung eines gottgefälligen Wan- 
beis und nad Hinweiſung auf bie guten Beifpiele; bas Fernhalten von 
Geſellſchaften mit Menſchen, die böfe Beifpiele geben, werbe nicht nur als 
nothwendig, fondern auch als TÜR gezeigt. Es ift darum ſehr heilſam, 
wenn man häufig durch die Darſtellung einzelner Charaktere frommer Men- 
fhen aus ber Gefchichte ber heiligen Schrift bie morafifche lirtheilsfraft der 
Katechumenen übt, fie ben Werth unb bie Liebenswürdigkeit biefer Charaktere 
anfchanen ehrt und dann bie Anmenbung macht, wie auch fie in ihren Ber- 
häftniffen mit ähnlicher Liebenswürdigkeit und Gottgefälligleit leben nub 
banbein Finnen. Wie ſchön läßt fih bie Geſchichte von Jacobs Behorfam, 
von Joſephs reiner Seele, Gottesfurcht, Berföhntichkeit , kindlicher Liebe 
gegen ben Bater; von Tobias, Bater und Sohn; von ben fogenannten 
Machabäern nf. f. handeln, um reiche Früchte, entſprechenden Samen 
reiner Moralität, richtige Beurtheilung menfchlicher Handlungen , in ſteter 
Beziehung auf Gottes Geſetz, in bie Herzen ber Katechumenen zu legen! 
Ebenſo benüge man dazu häufig die Leben ber Heiligen, im Befonbern 
ber Martyrer, der gewöhnlich vorkommenden Ramenspatrone, ber 
Lanbesheiligen. Das Borbalten folcher Beifpiele erwedt ben in Kin⸗ 
bern ohnehin fehr thätigen Nachahmungstrieb, und bei geſchickter Behandlung 
wird durch die Bekanntſchaft mit den Martyrern und anbern Heiligen, die 
Berwahrung gegen verführerifche Beifpiele und Lehren ber Welt in den Ka⸗ 
techumenen tief gegründet und beförbert. Die Beifpiele ber heifigen Agıres, 
bie mit 13 Jahren, des heifigen Pankraz, ber mit 14 Jahren ben Mar- 
tyrertod ſtarb; der fieden Söhne der heiligen Felicitas, bie fänmt- 
lich Jünglinge waren, und ber jüngfte Aleranber noch ein Kind, und bie 
alle den Tod für Jeſu Glauben Titten; bes heiligen Bontifus, ber 15 
Jahre alt, unter ermunternden Zuſprüchen feiner Mutter Blanbina, die Mar- 
tern eines graufamer Todes befland ; des heiligen Bitns, der and wit 15 
Jahren feinen Glauben durch den Tod beflegelte, und anberer jugendlicher 
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Martyrer und Heiligen, geben bie natürlichſte Beranlaffung, von unferen 
Heinen Katechumenen Stanbhaftigleit in Beobachtung bes göttlichen Geſetzes 
gegen bie Lodungen ber verführeriſchen Lehren und Beiſpiele mit Nachdruck 
za forbern,, fie ben Blick flets auf Gott und fein Geſetz zu richten, zu ges 
wöhnen und ihren Vorſatz zu kräftigen, nie vom Wege bes Glaubens und ber 
Tugend abzuweichen. Einige wenige Erzählungen von guten Handlun⸗— 
gen der Heiligen wirken mehralstaufeuberbidtete Geſchichten 
von guten unb böfen Kindern, wie fie in Kinberfchriften zu Tage kom⸗ 
men; nur wähle man zuverläffige Lebeusgefchichten und erzähle vorzliglich jene 
Handlungen, welche die Katechumenen nachahmen fönnen, und beren es viele 
gibt, z. B. Andacht im Gebete, Wohlthätigkeit gegen Arme, Ber- 
meibung von Gelegenheiten, bie zur Sünde führen, frommer, 
würdiger Gebrand ber heiligen Sacramente, Verſöhnlich— 
Leit und Wohlthätigkeit gegen Beleidiger, forgfältige Enthaltung 
vom Müßiggauge unb eiteln Bergnägungen, Zartheit bes 
Gewifſens aus Liebe zu Gott u. dgl. (Gruber 1. c. p. 94. 269—271.) 

Endlich follen bie Kinder nicht bloß zur Heiligen Liebe Gottes entflammt 
nub bereitwillig gemacht werben, dem Willen Gottes zu gehorchen, fonbern 
auch fpeeiell belehrt werben, was fie in ihren Verhältniſſen zu 
thun und zu laſſen Haben, micht bloß zu religidfen Uebungen in ben 
Gefinaungen des Glaubens, Hoffen® und Liebens gewöhnt, fonbern auch 
deutlich und eindringlich belehrt werben, wie ihr ganzes Leben, andy bie ge- 
ringfte Handlung nach dem Slauben eingerichtet werben müfle. Deßhalb muß 
ber Katechet oftmals im Unterrichte, unb beſonders nah Erzeugung heiliger 
Liebe, auch die Anwendung und Uebung berfelben in ben einzelnen Lebens- 
verhältniffen bes Katechumenen zeigen. (Gruber l.c. p. 90-92). 

6. Innere Form. Der Gegenftand der einzelnen Sateches 
fen beiteht in einem Abfchnitte des Katechismus, deſſen Umfang 
theils nach der zur Durchnabme des ganzen Katechismus beftimm- 
ten Zeit, theils nach der Wichtigkeit und Nützlichkeit der betreffen- 
den Materie (mit Rückſicht auf die Katechumenen), teils nach ver 
für den einzelnen Unterricht feftgefettten Zeit zu beftinnmen iſt. 

7. Die Verarbeitung des Gegenftandes für Die Erfennt- 
niß, das Gefühl und ven Willen (n. 2—5) geſchieht theils durch 
Mittdeilung, theild durch Fragen an bie Katechumenen. Der 
Katechet fol nicht immer allein fprechen: die Kinder Fönnen 
fchwerlich dem länger zufammenhängenden Vortrage mit Aufmerf- 
famteit folgen; vie Flatterhaftigkeit. und Gedankenloſigkeit Einzelner 
muß beftändig auch durch Furcht vor Fragen im Zaum gehalten werben; 
ber Katechet muß bei jeden Puncte wiffen, ob und wie weit er ver- 
ftanden und richtig verjtanden worben iſt, daher wiederum — fragen. 

59 * 
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Faſt alle Katecheten ſchwätzen zu viel; das if einer ber größten Miß⸗ 
fände im latechetiſchen Unterrichte. Glanbſt bu denn wirklich, beine Heinen 
Kinder Uinnten bir im biefer langen Reihe von Wörtern unb Säken, worin 
du aufhörſt, Katechet zu fein und zum Prebiger wirft, Schritt vor Schritt 
folgen? Mein bu, biefe angeübten Kinder, beren Berfleub noch nicht weit 
reiht und reihen lanın, Lönnten beinen fangen Beweisführungen unb enb- 
ofen Erläuterungen folgen und fie auffafien? Siehſt bu nicht au ihren 
Geberden unb Manieren, an ihrem Lachen und ihren gegenjeltigen Nedereien, 
daß fie fih mit ganz anberen Dingen, als mit beinen Erklärungen befchäfti> 
gen? Willſt du ihre Aufmerkfamleit feſſeln? Nichte iſt leichter. Lnterbrid 
beine langen und unwerftänblichen Erläuterungen und wirf pfätlich eine Frage 
dazwiſchen, ohne gerabe ein Eiuzelnes aufzurufen. Gleich wirft bu ſehen, 
wie alle Köpfe fih umbreben; das Flüftern, bie Zerftreutheit, bie Zeichen ber 
Unruhe und bes lieberbrußes hören auf: es berricht vollkommene Stille. 
Barum? Meil Jedes befürchtet, gefragt zu werben. „Sollen wir beun,“ 
wirft du einwenben, „Ichweigen und uns flumm vor bie Kinder binftellen ?“ 
Rein! aber du folft weniger ſprechen, als bu thuſt, und bi baranf be 
ſchränken, das Ungenaue in den Antworten ber Kinder zu berichtigen. Alle 
beine langen uub nutzloſen Erläuterungen Pönnen dadurch ſehr niltlich ge- 
macht werben, baß bu fie zerglieber und Fragen baraus mach, werauf bu 
bie Kinder antworten läßt. Das wirb fie in fleter Aufmerkfamleit erhalten 
uub ihren Verſtand ungemein üben Wir Tagen baber nochmals: Sprid 
wenig und laß viel fpreden. )) 

8. Der Kotechet ſoll aber and nicht Immer fragen: ”) 
Gegenſtände ver Gefchichte, der übernatürlichen Offenbarung kön⸗ 
nen nicht Durch Ansfragen aus dem Innern des Menſchen entiwi- 
delt werden, müffen gegeben, mitgetheilt werden. Das Selbft- 
findenlafjen iſt gegen bie alt-kirchliche Lehrweiſe und begann erft zu 
ber Zeit, wo man die Offenbarung Gottes zu naturalifiren anfing, 


V Duboisl. c n. 316. (p. 388.) — *?) Es gibt breierlei Fragen: 
a. Fragen ale rhetorifche Figur, um einen Affert (Staunen, Bewun⸗ 
berumg, Zweifel, Vorwurf, Unwillen, Spott, Wunſch, Tadel, Ermunterung, 
Abmahnen u. f. f.) auszubräden ober zu erregen: diefe Finnen und mülffen 
auch ſchon bei der bloß mittheilenden Lehrweiſe vorkommen; -b. Fragen zur 
Prüfung ber Zuhörer (Abfragen, Eraminiren) : diefe önuen nicht Übergangen 
werben; c. Fragen, um zum Selbftfinben anzuleiten. Hier iſt ein großer 
Sehler zu meiden: Instr. Eyst. p. 434. Methodum illam, juxta quam 
pueri per ratiocinationem, interrogationibus excitatam, veritates quasi 
ex proprio ingenio haurire videntur, catechisia prorsus rejJiciat; hoc 
namque exerecitium rationis est, et ne verum quidem, sed fallax et mentii- 
tum, minime vero exercitium fidel, quae .ex auditu est et’ auttorliate utitur. 
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wo man bie Menfchheit fchon fo münbig, fo weit In der Bildung 
vorgerüdt glaubte, daß fle das ganze Verhältnig zu Gott aus fich 
felbft zu finden und dasſelbe aus eigener Kraft in fich herzuftellen 
fähig fein fol, folglich die Offenbarung bloß als Beftätigerin ver 
Vernunfterlenntniß des Menſchen benlten zu können wähnte, — 
wo man den Hauptfag als Baſis des Unterrichtes nahm: man 
müſſe die Kinder zuerft zu Menſchen, dann zu Chriften machen 
(Gruber Rat. 2. p. 14.). Die Katechefe foll zudem einen gro- 
Ben, reihen Inhalt mitteilen und iſt nicht dazu da, den Geift 
formal auszubilden; die heuriftifche Methode befchäftigt den Ver: 
ftand und läßt das Herz kalt; das beftändige Ausloden durch Fra- 
gen führt zur Weitfchweifigfeit und macht — zumal wenn viele 
Katechumenen zugleich unterrichtet werben — das Auffafien des 
Zufammenhanges noch fchwieriger als beim bloßen Lehrvortrage; 
die religiöfe Erfenntniß, das Nefultat des Dialogs, Täft fich eben 
fo Har, deutlich und viel ſchneller dadurch erzielen, daß man es 
obne Umſchweif mittheilt. Endlich ift das rechte Ausfragen und 
durch Fragen felbft finden lafien, nicht Jedermanns Sade und 
kann manchen Satecheten in große Verlegenheit und baburch um 
bie Freudigkeit beim Unterrichte bringen. 

9. Der Katechet ſoll alfo Mittheilung und Fragen 
verbinden; leßtere vorzüglich nur zu dem Zwede ftellen, um 
die Aufmerkjamfeit wach zu halten und zu prüfen, ob bie Kinder 
das Mitgetheilte im Gevächtniffe fefthalten und richtig verſtanden 
haben, um das Nichtaufgefaßte zu wiederholen , das mangelhaft 
Erfaßte zu ergänzen, das richtig Gefaßte aufs Neue zu probuciren. 
Das eigentliche Erfragen, pas Hinleiten zum Selbftfinden ift fel- 
tener in Anwendung zu bringen und foll jevenfalls fein Silben⸗ 
fpalten, kein erlegen hohler Begriffe und Formen, Tein zweckloſes 
und unnltes Gefhwät fein, fondern jederzeit, wier bei Oberberg 
(2eben p. 28), eine pofltive und reelle Grundlage Haben. 

a. Für die Verbindung der Mittbeilung und Fragen find verſchie— 
bene Methoden angegeben worden. Sailer (Baftor. 2.) will, daß ber 
Katechet a. vorerzähle, die Religion als Gefchichte barlege; A. das Banze der 
Geſchichte in Heine Portionen zergliebere, d. h. das Erzählte in Frage und 
Antwort aufldfe, ſich felber frage und fich felber antworte; 5. bie Kinder 
frage und antworten laffe, unb prüfe, ob fie Alles verftanden haben. Ga⸗ 
lura (Grundfüße ber wahren Katechefirmethobe p. 1—72 als Einleitung in 
die ganze Tatholifche Religion in Gefprächen eines Vaters mit feinem Sohne 
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Augsb. 1802) ſchiug vor, daß ber Katechet die Frage flelit, fie ſelbſt er⸗ 
Hört, fich felbft antwortet, fi ſelbſt Einwendungen unb etwaige Zweifel 
macht, und biefe felhft beantwortet; dadurch follte vorzüglich ber Zufammen- 
bang unb das Intereſſe bes Unterrichts mehr gefichert, und das Zerſtrenende 
unb Zeitraubende der ungeſchickten Antworten ber Kinder verhindert werben; 
am Ende und auch bie und ba während bes Selbſtgeſpräches follten jedoch 
eraminirendbe Fragen an einzelne Kinber geftellt werden. Gruber (pr. Hi. 
p. 34) will, daß alles Geſchichtliche erzählendb vorgetragen, bie ans be 
Geſchichte abzmleitende Lehre unb Anwendung aber beffer durch bie Frege⸗ 
metbobe als im pofltiven nnd zufammenbängenben Vortrage bes Katecheten 
beigebracht werbe —, ohne jedoch den Katecheten ſclaviſch daran zu binben und 
ihm für immer zu verbieten, auch in einem zufammenhängenden Bortrage 
feine warmen Serzensergießungen auszufpenben. 

Die Methode von Gruber bat vor ber von Sailer ben Borzug, baß fie nicht 
zu weitfchweiflig und ermüdend wird; und vor ber von Galura, daß fle tem 
pofitiven Charakter bes Chriftenthbumes mehr entſpricht und die Gefahr, 
Selbfinahgrübler, Bernünftler und nafemeife Ausllügler oder ſtolze Selbf- 
denker, flott bemüthig Gläubige und demüthig gehorfame Chriſten zu bilden, 
fiderer befeitigt. Eine allgemeine Regel Täßt fi indeß nicht aufflellen. Der 
Katehet muß auf bie Natur der Gegeuflände, auf die Aufmerkjamteit der 
Katehumenen, auf ihre Keuntniffe und Fähigkeiten, auf Zeit-Erfparniß, auf 
bie Zahl und gleichzeitige allgemeine Anregung unb VBeichäftigung ber Zu 
börer, auf die Art der Katechefe (Schul- oder Kirchenkatecheſe), enbii anf 
feine perfänlichen Fähigkeiten ſchanen und darnach bemeſſen, wie ber Zwed 
ber Katecheſe am beften erreicht werde. Reiner Eifer und aufridtige 
Liebe zu den Katehumenen wird in Verbindung mit fleißiger Ueb⸗ 
ung ben Katecheten am ficherfien führen und ihn weit beffer, faßlicher, an 
regenber und fruchtbringender erzählen und fragen faffen, als ale Anweiſungen 
und Methoden nur immer lehren ünnen. 

b. Die Fragen müſſen nit in Form eines Zweifels, dann beutfid, 
beſtimmt, in kurzer und leichter Faſſung geftellt werben , fidh wohl au ein 
ander reihen, nicht zu wiel und nicht zu wenig fein, wicht zu weit ansholen 
eber abfchweifen und nicht zu vieles Überfpringen. Jeder Katechumen muß 
jeden Augenbli erwarten fünnen, baß ex gefragt werbe. Bald werte 
Einzelne, bald Alle zufammen gefragt; jenes mehr bei Entwicklung bet 
Materie, diefes bei Wieberholung bes Gejagten, wo man lbereinfimmendt 
Antworten erwarten kann, ober beim Zufammenfaffen bes ganzen Unter⸗ 
richtes, ober beim Aufſagen bes auswendig gelernten Katechismus. 

Die Antworten müſſen möglichft laut, verſtändlich, ſprachrichtig 
und in ganzen Säten gegeben werben. Der Katehet muß fehr genau auf 
merlen, ob, was und wie geantwortet wirb; erforihen, ans welchem 
Grunde 3. B. keine, ober eine ganz — ober theilweife unrichtige — ober 
eine ungereimte und lächerliche — oder auch eine richtige Antwort erfolgt, 
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um bemgemäß mit Ridficht auf das Ziel ber Katecheſe fein ferneres Ver⸗ 
halten einzurichten. Einzelne Regeln barliber geben die Katedhetiler. 

10. Die Haupttheile einer Katechefe find a. die Darle- 
gung des Gegenftandes (propositio) 3.8. von dem erften Gebote 
Gottes, von ben fremden Sünden; von ber Taufe; von ber 
vierten Bitte des Water Unſers. Die Propofitio muß kurz, 
Mar und in einer Weife vorgebracht werden, welche bie Auf- 
merlfamfeit und das Wohlwollen zu weden geeignet ift. b. vie 
Erflärung bes Theme. Die Fragen des Katechismus wer- 
ben wieberholt durchgefragt, gewöhnlich zuerſt von ben Fähige⸗ 
ren, dann von den minder Fähigen beantwortet und von dem Ka⸗ 
techeten durch Gleichniffe und Beifpiele weiter und ausführlicher er- 
Hört. c. Die Anwendung und Uebung, indem ber Katechet am 
Schluße das Borgetragene zufammenfaßt, fogleich auf das Leben 
ber Zuhörer anwendet und ihnen zeigt, wo und wie fie nach biefer 
ober jener eben vnorgefragenen Lehre handeln follen, und welchen 


Gefahren — das Gelernte zu Übertreten — fle zu entgehen trachten 


müfjen. Die Katecheſe wird nach allgemein Firchlich frabitionel- 
lem Gebrauche mit dem Abbeten kirchlicher Gebetsformu— 
lare begonnen und befchloffen: dadurch wird bie refigiöfe 
Stimmung, in welcher man die Ehriftenlehre beginnen oder be⸗ 
ſchließen foll, erweckt oder erhöht, die zu dem rechten Erkennen und 
Bolibringen des göttlichen Wortes nothwendige Gnade der Erfeuch- 
tung und Stärkung erfleht, und außerdem bie Jugend und alle Zu⸗ 
hörer in Stand gefeßt, die gewöhnlichen chriftligen Gebetsformu- 
fare theils leicht und richtig zu Ternen, theils tar, deutlich, gemeſ⸗ 
ſen und artikulirt anszuſprechen. 

Auch werden wohl zu Anfang oder am Schluße der Katechefe 
entſprechende geiſtliche Lieder geſungen. Dadurch wird der 
Geiſt noch mehr erfriſcht und erhoben, das Gedächtniß unterſtützt 
und dem Abſingen profaner und ſchändlicher Lieder entgegengearbeitet. 

Gegen die, welche alle jene ſtehenden, je am Anfange oder Schluße 
der katechetiſchen Stunden üblichen Formulare und Gebete wegfallen laſſen 
wollen, Girſcher, 1. c. p. 508) und bas Abbeten berfelben als reinen 
Mechanismus und Beförderung bes Lippengebetes verbammen, iſt zu be 
merten: a. baß die Gebete nicht im Stile eines Lehrvortrages abzufafien find; 
b. daß man nach ber Lehre und Praxis ber Kirche recht wohl „im Geifte und in 
der Wahrheit” beten d. h. fein Gemüth zu Gott erheben könne, auch wenn 
man bie Worte bes Gebetes nicht verſteht (attentio ad verba, ad sensum, 
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ad Deum), unbe. daß das betreffende Abbeten nralter fatholifger Ge 
brauch ift, und eingeflaubener Maßen ein Tathofifcher Lehrer, ber das Alter⸗ 
thum nicht achten lehrt, antifatholiich wirkt. 

11, Aeußere Form. In Aufehung ber Sprade muß 
pie Katechismusſprache, foweit fie Sprache ber Kirche ift, 
beibehalten werden. Aber bei Erklärung berfelben muß man fid 
zu der Kinder fprache herablafien,') ohne daß jedoch ber kirch 
lihe Begriff geändert wird. ?) 

. Die Sprade des SKatecheten ſoll a. faßlich, beutlich und 
beftimmt, b. anſchaulich, lebhaft unb c. würdevoll, nich 
tindifch fein. Die Sprache der Kinder muß man mehr durch 
Umgang wit Kindern, al& durch Regeln der Katechetil lernen. Mütter 
und Ammen können fich den. Kleinen recht gut verſtändlich machen, 
ohne nur eine Ahnung von den vielen Detailvegeln der Techniler 
zu haben. Dan wede und erhalte in ſich nur-eine göttliche Liebe 
zu den Kindern, das ift das Erfte; man werde mit ben Kinderu 
zum Finde und unterhalte fich oft und gern mit ihnen, das iſt das 
Zweite, Nachlefen der Regeln. ver katechetiſchen Handbücher mag 
dann das Dritte fein. Endlich Habe der Katecher beftändig feine 
Kinder vor Augen, um die Sprache feiner Katechumenen reden 
zu können. Das Kind in ber Stadt, auf dem Lande, in bem 
Inſtitute, in der Fabrikſchule, in ver Pfarr-, Sonntage» oder Abend⸗ 
ſchule, die Kinder im fechsten, zehnten, over vierzehnten Jahre 
iprechen nicht immer dieſelbe Sprache und verſtehen nicht immer 
benfelben Ausbrud.. . . Indolem puerorum eorumque loquendi 
modum seu.loquelam indagare, ut ipsis sese accomodet, infirmis 
infirmus, omnibus omnia factus, Eliam et Eliseum imitatus, qui, 
ut spiritum pueris cCommunicarent, 08 SUper os, manus super manus, 
pedes super pedes coaptarunt. (St. Leod. u. 129. reg. 2*.) 

12. Der äußere Vortrag ift bei dem Unterrichte ver von 
ben äußeren Einprüden fo jehr abhängigen Kleinen noch wichtiger, 
als bei der Predigt; auch in ber Katecheſe ſelbſt noch wichtiger als 
die Sprache der Katecheſe. 


1) Gerson. l. c. prooem. Contemperemus sermonem pro parvulis non 
magnopere pensantes rudia et vulgata verba, si opus est baibutire, more 
nutrfiorum et matrum, bleso ore sermenem cum parvulis dimidlantiem; 
dummodo sie intelligatur illud, quod dicere volumus, satis est. Cf. C. Pr. 
Vienn. 1858. p. 170. — 2} Gruber p. 132. 
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‚Die Wortſprache enthalt nur Zeichen ber Begriffe, die nur langſam, 
oft gar-nicht anfgefaht werben. . Es gibt aber natürliche und nothwendige 
Zeichen ber inneren Seelenzuſtände, bie verflänblicher find, als Worte, näm⸗ 
lich, die fid, in unſerem Tone und in unferen Geflhtszügen äufern; biefe 
find dem Katechumen weit vernehmlicher, als Worte, und biefe faft er Teich 
ter jo auf, baß er ben Begriff felbft Leicht aufnehme. Darum ift es uoth- 
wendig, baf ber Religionslehrer in den Zügen feines Gefichtes, in feinem 
Tone, in feinem ganzen Aeußeren, in feinem ganzen Wandel die Religion 
ausſpreche, die er mit Worten lehrt. Spricht er wie ein weltlicher Lehrer 
von Religion mit Geſichtezügen, bie ein bloßes natärliches Verſtandesweſen 
begeihuen, in einem Zone, mit bem mau gleidhgiltige Dinge vorzutragen 
pflegt; ift fein Aeußeres das Betragen eines Falten Schullehrers; zeigt er 
fi in feinem Wandel als einen Menfchen, ber bem, was er lehrte, geradezu 
zuwider handelt; o fo werfpreche er fih ja von feinen noch fo künſtlich und 
richtig ertheilten mündlichen Religionsunterrichte feinen Erfolg! Religion ifl 
durchaus Sache ber gefammten Seelenträftes alle müſſen dabei in harmo⸗ 
niſcher Zhätigleit fein. Darum lehre ber Katechet nie bloß mit Worten, 
fondern. ex lehre zugleich mit feinen Augen, mit feinen Geſichtszügen, mit 
feinem, religiöfes Gefühl ausfprechenden Zone, mit feinem, Verehrung für 
bie Religionslehre bezeugenden Benehmen und feiner Haltung bes Körpers 
und deſſen Theile, und endlich mit feinem ganzen veligidfen Wandel. Sein 
Auge, fein Ton, feine Gefichtszüge. werben feinen vorgetragenen Wortzeichen 
lebendige Kraft geben, unb das dem Katehumen gewiß nicht entgehenbe 


Beifpiel feines Wandels wirb eingreifender als die Worte, das Einwirlen , 


auf die Seelen ber Katechumenen unb ihre Ueberzeugung von ber Wahrheit 
ber Lehre berworbringen. (Öxuber |. c. p. 20.) 

13. Der mündlide Vortrag fei ruhig, langfam, zum 
Nachdenken anregend, vertraulich, eher leife, als fehreiend, immer 
feelenvoll und aus der Fülle des Herzens. Was vom Kerzen 
tommt, das gebt zu Herzen. Die Action fei natürkich im 
guten Sinne des Wortes. 


8. 64. Praris, 


1. Rinder gut unterrichten, ift fein Kinderfpiel: man muß 
fih gewiffenhaft darauf vorbereiten, um gründlich, genau, faßlich 
und Mar fatechefiren zu Können. Ne parochis simul et ovibus sit 
pereundum, caveant quicunque erudiendae juvenluli praepositi 
sunt, ne perfunctorie ac quasi pro forma hoc munere 
fungantur. Non enim salis est, congregari tumultuose pueros ek 
coram ipsis verba fieri etiam multa, sed precibus simul et 
labore curandum ac indesinenter nitendum est, ul audiant 
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ad Deum), unbe. daß das betreffende Abbeten nralter kaätholiſcher Ge⸗ 
brauch if, und eingeſtandener Maßen ein katholiſcher Lehrer, ber das Alter⸗ 
thum nicht achten lehrt, antikatholiſch wirkt. 

11, Aeußere Form. In Anſehung der Sprache muß 
die Katechismusſprache, ſoweit ſie Sprache der Kirche iſt, 
beibehalten werden. Aber bei Erklärung derſelben muß man fid 
zu ber Kinderſprache herablafſen,) ohne daß jedoch der kirch 
lihe Begriff geändert wird. ?) 

Die Sprade des Katecheten foll a. faßlich, veutlich und 
beftimmt, b. anfhaulih, lebhaft nud c. würdevoll, nicht 
tindifch fein. Die Sprade der Kinder muß man mehr vurd 
Umgang mit Kinvern, als durch Regeln der Katechetil lernen. Mütter 
und Ammen können fich ben. Kleinen recht gut verftänplich machen, 
ohne nur eine Ahnung von ben vielen Detaitvegeln ver Techniker 
zu haben. Dian wede und erhalte in ſich nur-eine göttliche Liebe 
zu den Kindern, das ift das Erſte; man werde mit ben Kindern 
zum Kinde und unterhalte fich oft und gern mit ihnen, das ift bes 
Zweite; Nachlefen der Regeln. ver katechetiſchen Handbücher mag 
dann das Dritte fein. Endlich habe ver Katechet beftänpig feine 
Kinder vor Augen, um die Sprache feiner Katechumenen reden 
zu können. Das Kind in ber Stadt, auf dem Lande, in bem 
Inſtitute, in der Fabrikfehule, in der Pfarr-, Sonutagd- oder Abend⸗ 
ſchule, die Kinder im fechsten, zehnten, ober vierzehnten Sabre 
iprechen nicht immer dieſelbe Sprache und verjtehen nicht immer 
denſelben Ausbrud . . . Indolem puerorum eorumque loquendi 
modum seu loquelam indagare, ut ipsis sese accomodet, infirmis 
infirmus, omnibus omnia factus, Eliam et Eliseum imitatus, qui, 
at spiriltum pueris cominunicarent, 08 super es, manus super manus, 
pedes super pedes coaptarunt. (St. Leod. n. 129. reg. 2*.) 

12. Der äußere Bortrag ift bei dem Unterrichte ber von 
den äußeren Einprüden fo jeher abhängigen Kleinen noch wichtiger, 
als bei ver Predigt; auch in ber Katechefe ſelbſt noch wichtiger ale 
die Sprache ver Katecheſe. 


3) Gerson. 1. c. prooem. Contemperemus sermonem pro parralis non 
magnopere pensantes rudia et vulgata verba, si opus est balbutire, more 
nutrioram et matrum, bleso ore sermenem cum parvulis dimidiantiem; 
dummodo sie intelligatar illud, quod dieere volumus, satis est. Cf. C. Pr. 
Vienn. 1858. p. 170, — 2} Gruber p. 132. 
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Die Wortfprache enthält nur Zeichen der Begriffe, die nur langfam, 
oft gar-uicht anfgefaft werben. Es gibt aber natärlihe und nothwendige 
Zeichen der inneren ‚Seelenzuftänbe, bie verftänblicher find, als Worte, näm⸗ 
li, bie fih in unſerem Tone und in unferen Geſichtszügen äußern; biefe 
find bem Katechumen weit vernehmlicher, als Worte, und dieſe faßt er leich⸗ 
ter fo auf, baß er den Begriff felbft Leicht aufnehme. Darum ift es noth⸗ 
mwenbig, daß der Religionslehrer In beit Zügen feines Gefichtes, in feinem 
Lone, in feinem ganzen Aeußeren, in feinem ganzen Wandel die Religion 
ausſpreche, bie er mit Worten lehrt. Spricht er wie ein weltlicher Lehrer 
von Religion mit Geſichtezügen, bie ein bloßes natürliches Verſtandesweſen 
bezeichnen, in einem Zone, mit bem man gleichgiltige Dinge vorzutragen 
pflegt; if fein Aeußeres das Betragen eines Falten Schullehrers; zeigt er 
fih in feinem Wandel als einen Menſchen, ber bem, was er lehrte, geradezu 
zuwider handelt; o fo werfpreche er fi ja von feinem nod fo künſtlich und 
richtig ertheilten mündlichen Religionsunterrichte feinen Erfolg! Religion iſt 
burdaus Sade ber gejanımten Seelenträfte, alle müflen babei in harmo⸗ 
nifcher Thätigleit fein. Darum lehre ber Katechet nie bloß mit Worten, 
fonbern er lehre zugleich mit feinen Augen, mit feinen Gefichtszligen, mit 
feinem, religiöſes Gefühl ausfprechenden Tone, mit feinem, Verehrung für 
bie Religionslehre bezengenben Benehmen unb feiner Haltung bes Körpers 
und deſſen Theile, und endlich mit feinem ganzen veligidfen Wandel. Sein 
Auge, fein Ton, feine Geſichtszüge werben feinen vorgetragenen Wortzeichen 
lebendige Kraft geben, unb bas dem Katechumen gewiß nicht entgehenbe 
Beifpiel feines Wandels wirb eingveifender ale bie Worte, bas Einwirlen , 
auf die Seelen ber Katechumenen und ihre Ueberzeugung von ber Wahrheit 
ber Lehre hervorbringen. (Gxuber |. c. p. 20.) 

13. Der mündlide Vortrag ſei rublg, langſam, zum 
Rachdenken anregend, vertraulich, eher leiſe, als ſchreiend, immer 
ſeelenvoll und aus der Fülle des Herzens. Was vom Herzen 
kommt, das gebt zu Herzen. Die Action fei natürlkich im 
guten Sinne des Wortes. | 


$. 68. Praxis. 


1. Kinder gut unterrichten, ift fein Kinderſpiel: man muß 
fih gewiffenhaft darauf vorbereiten, um gründlich, genau, faßlich 
und ar Tatechefiren zu können. Ne parochis simul et ovibus sit 
pereundum, caveant quicungue erudiendae juvenluti praepositi 
sunt, ne perfunctorie ac quasi pro forma hoc munere 
fungantur. Non enim salis est, congregari tumultuose pueros ei 
coram ipsis verba fieri etiam multa, sed. precibus simul et 
labore .curandum ac indesinenter nitendum est, ut audiant 
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Hli et, quae audiverint, intelligant atque corde percipinnt et sic 
intellecta opere compleant; ita quidem, non-aliter, salvari pote- 
runt et qui docentur, et qui docendi munus in se susceperunt. 
(St. Leod. n. 121. 3°.) | 

2. Zur guten Vorbereitung gehört, a. daß man fich in bie 
religiöfe Stimmung verfekt, um als treues Abbild und ale 
wahrer Diener bes göttlichen Kinverfreundes bei ben Kleinen erfchei- 
nen und unterrichten zu Tönnen. Die Ehriftenlehre ift feine menſch⸗ 
liche Wiſſenſchaft, fein gewöhnlicher Schul-Lehr-Gegenftund ; bie 
Religion fol nicht bloß dem Verſtande gelehrt, ſondern als eine 
ten ganzen Menfchen burchbringende edle Gabe Gottes in die 
Herzen der Kinder tief eingepflanzt werden. Daher erwede man 
in fi eine wahre Demuth,') ein freubiges Vertrauen auf 
Gottes Beiftand, ?) und einen heiligen Eifer. °) 


) Dverberg, Rel. Hob. p.9. Der Religionslehrer muß e8 nicht nur 
feft glauben, fonbern auch, ſoviel möglich, ſtets Iebhaft vor Augen alten, 
daß er bei aller feiner wermeinten Einficht und Geſchicklichkeit ans fich gam 
und gar unvermögend iſt, aud nur eine einzige Lehre den Kindern fo beizn- 
bringen, baß fie dadurch innerlich vor Gott gebeffert werben. Ps. 126, 1. 
Er muß daher bie Befferung, welde er an ihnen bemerkt, niemals ſich, 
fondern allzeit Gott zufchreiben. — 2) Overberg J. c. p. 10. „Wahre De 
muth führt zu dieſem Vertrauen, welches ben Muth, ven Eifer unb Fleiß 
bes Lehrers auch dann unterhält, wenn es ihm feheint, ale wenn er durqh 
alle feine Bemühungen gar nichts ansrichte. Dieß Vertrauen’ muß ber Lehrer 
immermehr in fich zu verſtärken fuchen Durch die Betrachtung, daß Gott feine 
Schäfer zur ewigen Seligteit erfhaffen bat, daß Gottes Sohn aus Liebe für 
fie geftorben iſt, baß ber heilige Geift fie zu feinen Tempel erwählet hat, 
baß alfo der breieinige Gott gewiß will, daß fie zur Erkenntniß ber Wahr⸗ 
beit, zur wahren Gottfeligfeit und hierdurch zur ewigen Seligleit gelangen 
jolfen. 1. Tim. 2, 4.” — Das Bertrauen findet Ausbrud und Nahrung im 
Gebete. Overberg J. c. p. 11. „(Der Katehet) muß aus Liebe gegen 
&ott und feine Schäfer auch beten, nicht nur um bie Gnade, Daß Gott ihn 
bei dem Uuterrichte erleuchten, Rärken nub leiten, fonberu aud, ba er den 
Unterriht au feinen Schülern fegnen wolle. Dieß Flehen bes Lehrers um 
Segen für feine Schüler hat eine ganz fonderbare Kraft, fowohl ben Segen 
zu erhalten, als auch bie Liebe bes Lehrers gegen feine Schüler und ben 
Eifer für das Heil ihrer Seelen immermehr zu verflärten. Wie vertraulich 
kann nit auch ein Lehrer, deſſen Herz von fchlechten Abfichten rein und 
wahrhaft demüthig ift, um Licht, Stärke nnd Leitung für fih und um Segen 
für feine Schüler bitten. „Du, o Herr! kann er fagen, Hafl mid, ſchon ehe 
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3. In ber religtöfen Stimmung fuche man dann b. ben Ge 
genjtand des IUnterrichtes fo durchzuſtudiren, daß man ihn 
ganz in feiner Gewalt hat und darin möglichit richtig, vollftändig, 
beutlich, eingreifend und fruchtbringend unterrichten Tann. Man 
betrachte den Gegenſtand, vie Fragen und Autworten, bie Aus- 
bräde und den Sinn; man erwäge, wie Alles nach ven bejonberen 
Umftänden und Fähigfeiten ver Kinder näher zu erklären ift; man 





bie Welt war, dazu erwählet, baß ich der Mund fein fol, durch bem bu zu 
beinen Lieblingen reden will; darum mußt bu mich auch burch dein Ficht 
erleuchten, durch beine Allmacht flärfen und durch beine Weisheit leiten.“ 
„Dun wilft, daß diefe Kinder zur Erkenntniß der Wahrheit und dadurch zur 
Seligkeit gelangen follen ; darum mußt bu auch ihren Verſtaud eröffnen, bie 
Wahrheit zu verſtehen; ihren Glauben vermehren, feft an bie Wahrheit zu 
halten ; ihren Willen erweden und alle ihre Kräfte flärken, fie flets trem zu 
befolgen.” — 3) Over berg gibt 1. e. p. 6—7. vier paffende Uebungen 
an: a. Sehet euere Schüler, wenn fie um euch ber ſitzen ober fliehen, oft 
mit dem Glaubensauge an und benlet: Sind dieſe ba nicht Gottes Kinder, 
Gottes Lieblinge, Gottes Erben? Sind fie nicht meines Heilanbes unfchul- 
bige, unmiünbige Brüder, ber Preis feines Blutes, feines Geiftes Tempel? 
Sind fie nicht Pflegfinder der Engel, bie Freude ber Eltern, die Blume 
ber Meunſchheit, die Hoffnung einer befferen Nachwelt? b. Zuweilen denket: 
Wüßten biefe Kleinen, bie mir anvertraut find, wie viel file durch meine 
Srömmigfeit gewinnen Binnen, was würben fie dann wohl thun? Wärben 
nicht wohl viele auf bie Kniee vor mir nieberfaffen, ihre Hänbchen gegeh 
mich ansftreden unb mir mit weinenben Augen zurufen: O Tieber Lehrer, 
fei doch recht fromm, bamit bu uns recht lehren Fönneft, fromm zu fein! Lebe 
doch fo, daß bu gewiß in den Himmel kommeſt, bamit du uns beffer bazu 
verhelfen Bönneftl c. Ein.anberesmal Bnuet ihr auch denken: Wie, wenn 
ber Heiland mir erſchiene, um mir feine Lieblinge zu empfehlen, Fönnte und 
wärbe Er mir dann micht wohl fagen: Sieh Hier die Wundmale meiner 
Hände, meiner Füße und meiner Seitel Durch bas Blut, welches aus biefen 
Wunden floß, find bie Seelen erfauft, bie ich beiner Fürſorge aupertrant 
babe. Heilige dich für fie, mie ich mich für euch alle geheiliget habe. Joan. 
17, 19. Auch von beinen Hänben werbe ich ihre Seelen forbern. Ezech. 
84, 10. d. Es iſt fehr nüglich, fi) mehrmals zu fragen: Was werben biefe 
meine Schäfer einft auf ihrem Zobesbette und wor bem Gerichte Gottes von 
mix denen? Werben fie dann Urſache haben, Segen oder Fluch Über mich 
auszufprehen? Was werbe ich ſelbſt auf meinem Tobeöbette von meinem 
Berhalten bei bem Unterrichte Überhaupt, befonders bei dem Unterrichte im 
ber Religion benten? Wirb mir bann ber Gedanke daran Angf oder Trof 
bringen? 
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feße beftimmt feft, welche Gleichniſſe, Beiſpiele, Geſchichten zur 
Erklärung benügt, auf welde Fracht Hingenrbeitet und welche 
paffende Anwenbung fpeciell gemacht werben foll. Non multa, sed 
multum dicere; unde quod est docendum, summa cura prae- 
parandum est, ut verba sint clara, sint-concinna, ad cap- 
tum puerorum accomedata, et ita penes dicenlis arbitrium 
disposita, ut si dum proferuntur, minus bene intelligi videantur, 
statim meliori modo variari queant, (St. Leod. n. 129. reg. 3*.) 


4, Die Ratechefe ift in der, gewöhnlich in dem Diöcefanrituale 
ober Durch die Gewohnheit beftimmten Weife zu halten. In ber 
Einleitung kann man an die vorhergehende Katechefe anknüpfen — ; 
oder auch, wenn es füglich gefchehen kann, von Etwas, was gegen- 
wärtig auf die äußeren Sinne ver Kinder wirkt ober kurz vorher 
gewirkt Hat, Anlaß nehmen, um auf den Gegenftand ver Katechefe 
zu fommen, indem man vom Menfchlichen zum Göttlihen, vom 
Irdiſchen zum Himmliſchen, vom Zeitlihen zum Ewigen, vom 
Leiblichen und Sichtbaren zum Geiftigen und Unfichtbaren über- 
geht;’) — over man kann auch im Voraus ſchon auf die Wick 
tigleit der zu behandelnden Lehre aufmerkfam machen. 


5. Nach der Katechefe find vorzügfich folgende Acte zu em⸗ 
pfehlen: a. Man bete für die Katechumenen.?) b. Man prüfe fidh.*) 
c. Man Hüte fih vor Stolz.*) d. Man unterhalte in ſich eine 


y Dverberg J. c. p. 58. Dieß iR eine Hauptregel des chriſtlichen 
Unterrichtes, welche uns ber Sohn Gottes, unfer Heiland, durch fein Beiſpiel 
gelehret bat. Nebſt anderen großen Bortheilen bringt bie Befolgung biefer 
Regel amih noch den, daß bie Kinber hiedurch nach und nach gewohnt wer- 
ben, bei ihren täglichen VBerrichtungen auch von bem Menſchlichen zu bem 
Goͤttlichen u. ſ. w. hinauf zu fleigen. Selig find diejenigen, bie biefe Ge 
wohnbeit annehmen unb bewahren. Dat Das, wovon man Anlaß ninsmt, 
anf die Lection zu tommen, etwas Anflallenbes ober Eontraflirenbes, ober 
Angenehmes, ober Unerwartetes an fi), fo erwedt es um befto mehr bie 
Aufmerkfamteit. — 2) Ang. de cat. rad. c. 18. n. 18. Magis pro illo ad 
Deum, quam illi de Deo multa dicenda. — ®) Aug. I. e. ec. 11. Sgl.Gru- 
ber. c. p. 139. 141. — 9) Aug. l. ec. c. 15. n. 23. Deus, in’ cujus con- 
spectum intrat gemitus compeditorum (Ps. 78, 11.), videst humilitatem no- 
siram et laborem nostrum, et dimittat omnia peccata nosira (Ps. 24, 18). 
Bgl. Gruber. c.p. 181. 
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gewiſſe Unzufrienenheit mit der bisherigen Arheit.!) e. Man 
verlange und nehme fich vor, es nächftens noch beffer zumachen. ?) 

Das Beifpiel-Overbergs möge. durch folgende Stellen ans feinem 
Tagebuche veranfchanlicht werben: (4. November 1789.) „Diefen Morgen 
warb mir ber Unterricht ſchwer mb mar fehr unbekimmt und unbentlich. 
Die Urfache, welche mir im folden Fällen die willkommenſte ift, pflegt mir 
an am erfien einzufallen: biefe iſt, daß mir nicht wohl ifl. Aber wenn 
ich weiter forfche, fo fiheint mir eher bie Urfache barin zu liegen, baß id 
mich nicht forgfältig gemug norbereitet ober bie Vorbereitung bis kurz vor. 
den Unterridht verfchoben habe, wodurch es geſchieht, daß ich im Gebränge 
wegen Kürze ber Zeit mich zu heftig auſtrenge unb ben Kopf zum Reflectiven 
unfähig made. Dieß feheint mir biefen Morgen zu ber Verworrenheit bes 
Unterrichtes etwas beigetragen zu haben. uch kann es gerechte, mir fehe 


1) Gruber J. cp. 7. Je tiefer man von den Kenntniffen bes Glau⸗ 
bens durchdrungen iſt, je mehr man ben tiefen Sinn, bie reihe Anwend⸗ 
barkeit, die unergründliche Weisheit nnd Güte Gottes in ber Offenbarung 
diefer Wahrheiten, bie großen Atıfforberungen zur Heiligleit bes Herzens unb 
des Wandels, die darin liegen, erfaflt bat: deſto ungnfriebener werben wir 
mit den Worten, mit welchen wir fle ausbrüden und Anderen boriragen; 
wir finden das Kleid fo ſchwer, das würbig wäre, um unter bemfelben ben 
großen Schatz barzuftellen, den wir Tiebend unferen Mitchriften mittheilen 
wollen. Es ift buchftäblich wahr, daß des BVortragenden Erkeuntniß und 
Gefüht feicht ſei, ſobald der Vortrag ſeicht iſt; und er iſt es gewöhnlich dann, 
wenn wir mit unſerem Vortrage leicht zufrieden find. Es iſt erbärmlich, 
wenn der Prieſter mit ſeinem Vortrage ſo ſchnell und leicht zufrieden iſt, 
wenn ihn der unglückliche Gebante in feiner Seichtheit und Arbeitsſchene 
beherrſcht, es ſei bald etwas gut genug; wenn er darum ohne oder mit hal⸗ 
ber Vorbereitung die Schule betritt, und wenn er dann, da man ihn über 
das Fade, Seichte, nur Halbwahre feines Bortrages zurechtweiſt, bie Forder⸗ 
ung für überſpannt anſieht und, ſich auf ven Polſter feiner Trägheit ruhig 
hinlegend, fich in den Traum einwiegt: Ich habe ja nichts Falſches gejagt; 
das Beſſere ift verlorne Arbeit. — 2) Bruder l.c. p 8. Strebet darnach, 
euere Amtsverrichtungen ganz und bes hohen Gegenftandes, ben fle betreffen, 
wahrhaft würbig zu machen, und begnügt ench nicht mit dem, was ihr lei⸗ 
ſtet, ſondern erkennt, daß ihr es ſtets noch beſſer machen follt. Das merbet 
ihr, wenn ihr felbft im die Lehren bes Glaubens tief einbringen werbet unb 
darum fie in ihrer vollen Kraft zur Heiligung in euch auffaffet. Das Tünnet 
ihr aber nur, wenn ihr in Demuth zu Gott flebet unb in Demuth das heil- 
ſame Miftrauen auf euch ſelbſt, die ſchöne Unzufriedenheit mit eueren Ar- 
beiten in euch feſthaltet. Dann gibt euch Gott die Kraft, gut unb wirkſam 
zu ben nuſterblichen Seelen zu fprechen, bie euerer Bildung werben anver- 


traut fein. 
nn) 
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beiffame Strafe Gottes fein, weil meine Abſichten nicht rein genug waren, 
und ich zu viel auf meine Kräfte vertraute. Wahrfcheinlicder wirb mir dieß 
Dadurch: 1. weil mir ber Unterricht am dfteften bei ſolchen Stüden zu miß- 
fingen pflegt, von benen ich zum Boraus glaube, baß ich: fie am beflen werte 
vortragen fünnen; 2. weil ich mich hernach, wie auch jet, bewußt werbe, 
daß Eitelkeit heimlich wich beſtimmt hat (wenigftens zum Xheile), es fo unb 
nicht anders vorzutragen. O Herr! erlöfe mich von biefem Uebel um Dei- 
nes heiligen Namens willen. Es if gewiß höchſt ſchädlich. Gib mir bod 
bie Gnabe, daß Dein Wille mein einziger Beweggrund werbe, baf ich mich 
vor bem linterrichte ſelbſt frage: a. was, will Gott bawon gefagt haben? 
b. wie will Er es gejagt haben? daß ih dann Deinen Willen erienue und 
mich genau darnach richte. — Frage nicht: Iſt es fo fhöner? gelehrter? 
wird es fo beffer gefallen? fondern: If es fo wahr? fo deutlicher, nützlicher ?° ") 

(15. Januar 1790.) „Diefen Morgen bin ich wieber ohne gehörige Bor- 
bereitung zur Schule gegangen. DO Gott! Hilf mir, daß ih mich darin bef- 
fere. Es iR Täufchung, wenn ich benfe: es wirb gut barum, bu weißt bie 
Sache, dieß Geſchäft if nun nothwendiger, — beun kein auberes kann für 
bie Zeit fo nothwenbig fein, wenn, es ſich verſchieben läßt. Mangel ber Vor⸗ 
bereitung zieht wiele Fehler mach fih; ber Untersicht wird troden, verworren, 
unbeftimmt, weitſchweifend; das bringt bie Kinber in Berwirrung, hindert 
bie Achtfamleit, macht ben Unterricht ihnen und mir unangenehm. Ueberhaupt 
habe ich mich wohl zu hüten, baß ich nicht zu fehr ins Kleine gebe, nicht zu 
weitläufig, zu gelehrt für Kiuber werbe. Eine gute Lehre recht gefaßt unb 
behalten haben, ift ihnen ja ultlicher, als zehn hören und keine einzige recht 
faffen, ober die eine, welche unter zehn die nützlichſte if, ber Übrigen wegen 
überfehen ober wieder vergeſſen. O Gott! Hilf mir, daß ich bie Leichte, 
göstlig einfache, Turze, heil und leicht behaltlich machende Lehrart Deines 
geliebten Sehues immer mehr nachahme Gib, baf ich wich immer erſt 
frage, ehe ich ben Kindern eine Lehre vortrage: Iſt fie nöthig? if fie näp- 
ih? Gibt es nicht eine nützlichere, die biefer muß vorgezogen werten? 
IR fie für die Kinder faßlih genug? Welcher ift ber Zwed, warum bu fie 
ihnen geben wink? gibt fie ben Kindern, weun fie dieſelbe wiffen, nur ein 
gelehrtes Anſehen? weg bamit. Iſt fie für jetzt bie nützlichſte, welche du 
anbringen lannſt?“ 2) 


Overberg, Leben. p. 39—40. — N) Ib. p. 77. 78. 
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Mritter Theil, 
Berwaltung des theologifchen Lehramtes (Theologie). 


8.65. Kirchliche Wiſſenſchaft. Ueberſicht. 


1. Unter Theologie verſtehen wir hier überhaupt die wif- 
fenfohaftlidhe Darftellung des göttlichen Wortes an Gebilvete, 
Wir rechnen dahin bie Lehrvorträge des Theologus an ver Kathe⸗ 
drale und Collegiatkirche, ') die fogenannten höheren Conferenz- 
reden, die theologiſchen BVorlefungen an unferen Lyceen und 
Univerfitäten, ven Religonsunterricht in den oberen Clafjen unferer 
Gymnaſien oder anderer ähnlicher höherer Bildungsanſtalten. 

2. Die Theologen find nicht unumfchränfte Herren, welche 
Alles zu beurtheilen und willenfchaftlich zu leiten haben, fonvern 
auch, wie alle anderen Lehrer bes göttlichen Wortes, Diener 
CHrifti und der Kirche. Die Theologen als Verwalter des 
ficchlichen Lehramtes werden von der Kirche gefendet, fortwäh- 
rend beauffichtigt und, im Falle der Noth, nach Tanonifchen Öefegen 
ihrer Lehrſtellen enthoben. | 

Die Beſetzung ber kirchlichen Lehrſtellen kann factiſch und rechtlich in 
verſchiedener Weiſe vorgenommen werben. Bald verleiht ber Biſchof bie 
Stelle, und zwar entweder ganz frei, ober erft nad vorheriger Anzeige, ober 
nad Einholung bes fogenannten landesherrlichen Placet, d. h. ber Erflärung, 
daß die Regierung gegen das befignirte Individuum in politifher Be⸗ 
ziehung nichts zu erinnern babe —; bald beſetzt bie Regierung bie 
Lebrflelle, und zwar entweder auf vorhergehenbe Präfeutation und mit nach- 
folgender. kirchlicher Beftätiguug bes Bijchofes, oder auf vorläufiges Gutachten 
und Zufimmung des Bifchofes, oder enblih, indem dem Bifchofe nur ein 
negatives Veto eingeräumt wird. Aber ber Einfluß ber Kirche auf die Be⸗ 
fegung der Religionsleßrftellen mag wie immer beſchränkt fein, bie kirchliche 
Miffion und Lehrauctorität kann nur von firhlichen Obern aus⸗ 
geben; wo immer bieje fehlt, fleht der Religionsichrer (Profeffor) als Lehrer 
außer bem kirchlichen Berbanbe; ber Staat kann keine firhlidhe Sendung 
geben. Aus dem katholiſchen Dogma von ber Fortpflanzung unb Bewah⸗ 
zung ber Lehre Chrifti durch den Episcopat unter feinem Oberhanpte, dem 
Bapfte, folgt nothwenbig der Sa: daß Niemand in der Fatholifhen Kirche 
das kirchliche Lehramt in feinen veridhiebenen Formen von ber Kinberlehre 





ı) Trid. Sess. 5. de ref. ce. 1. 
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an bis zu den theologifhen Disciplinen hinauf ausüben Punne, es fei denn, 
baß er dazu durch bie gefegmäßige Auctorität ber Kirche bie im alle ber 
Noth nach kanoniſchen Formen auch wieder entziehbare Miffton erhalten habe.) 

3. Die Theologen haben den Gebildeten bie Heilewahrbeiten 
zu erflären, zu beweifen, zu vertheidigen, das göttlide Wort den 
Zuhörern (Gebildeten, Studirenden, im Beſonderen den Candidaten 
der Theologie) erkennbarer, verſtändlicher und begreiflicher zu 
machen. Sie wenden ſich vorzugsweiſe an die Erkenntniß 
des Menſchen; dabei aber ſoll ein Einwirken auf Gemüth und 
Willen nicht ausgeſchloſſen ſein, wie es auch, ſowohl wegen des 
Gegenſtandes an ſich, als auch wegen des innigen Wechjelverbätt- 
niſſes ber einzelnen Seelenlräfte zu einander, nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen werden kann. 

4. Die Theologen müſſen ſehr befähigt ſeia. Unter den 
Kenntniffen ift vor Allem eine, ihrer Wirfungsweife entfpre- 
chende, genauere und größere Renntniß ver Theologie erforber- 
fih; eine ausgezeichnete, allgemeine wiffenfchaftlihe Bildung ift 
nüglih, aber eine gründliche theologifhe Bildung ift nothwendig 
und nütlicher.*) In Bezug auf den Lehrvortrag iſt nebit 
aufrichtiger Befcheidenheit*) vorzüglid Klarheit?) zu wün- 





V Bol. die verihiedenen Denkichriften der dentſchen Bifchöfe feit 1848. 
— 3) Aug. ep. 118. adDiose. n. 7. Quantd melius atque salubrius, quaeso 
te, ipsas veritatis regulas, multo certius et brevius per seipsas accipis, 
gaibus falsa omnia possis ipse refellere, ne quod falsum et pudendum est, 
si multorum annosas et decrepitas falsitates stndio jactantiori, quam pre- 
dentiori didiceris, doctum et mtelligentem te esse arbitreris. n. 11. Po- 
stremo fac te de omnibus interrogatum respondere potuisse. Ecce jam 
doctissimum atque acatissimum dicerils, ecce jam te laudibus in coelum 
graeculus flatus attollit; tu tantum memento gravitatis tuae et illam me- 
reri laudem, quo fine volueris, ut scil. eos 'leviter tevia Ita miratos et 
benevolentissime atque avidissime jam in tua ora suspensos, gravissimum 
aliquid et saluberrimum, utrum teneas, et recte tradere noveris, vellem 
eognoscere. Ridiculum est enim, cum propterea superflua multa 
didiceris, ut tibi aures hominum ad necessaria praeparen- 
tur, ipsa necessaria non tenere‘, quibus excipiendis eas per saper- 
fina praeparaveris; et dum occuparis, ut discas, unde facias intentos, nolle 
discere, quod infundatur intentis. — 9 Beſcheidenheit if vorzüglich bei 
Disputationen ober Beſprechung resp. Widerlegung ber Meinungen 
Anderer nothwendig. Meinungsverfchiedenheit kann wohl mit ber Liebe be 
ſtehen (Thom. 2.2. qu.29. art. 3.ad 2.), aber fehr Leicht zu Parteilichkeit, 
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ſchen. WRüdjichtlich der Gefinnung und des Wandels ft zu- 
erft auf Reinheit des Herzens,‘ Demuth,“)) Gläubig- 
keit und Kirchlichkeit zu fehen. 


Haber und Neid führen, zumal wenn Eitelleit, Stolz, Chrfucht oder Habfucht 
fih dazu gejellt. Lebhafte, Tühne, großmüthige Geifter Fönnen Vieles Teiften, 
wenn Bernunft und Liebe fie leitet und zügelt; aber aud viel Zwietracht, 
Spaltung nnd Streitigleit veraulaſſen, wenn fie ungeſtüm, verwegen, uns 
vorſichtig d'rein fahren. ef.2. Tim. 2, 23.; Jacob. 3, 13—18.; Greg. Naz. 
or. de modestia in disputationibus servanda. — Bibliſche Beifpiele haben 
wir im Buche Job: Job ſelbſt if bemüthig umb weife, vertheibigt mit 
großer Liebe die Wahrheit, hält feine Zunge zuräd, daß fie ben Nächten 
nicht verletze, obgleih er von ihnen beſchuldigt und mit beleibigenben Worten 
herausgeforbert wirb; begegnet ihm etwas Menſchliches, läßt er es in eimas 
an ber ſchuldigen Ehrfurcht fehlen, jo bereut er gleich ben. Fehler, madt ihn 
gut und hält, ſoviel an ihm if, Frieden nnd Eintracht mit Alen. Die 
ältefien Freunde find Greife, Hug, Eiferer, aber etwas eitel und unter» 
liegen leicht der menſchlichen Schwäche, treffen Die Wahrheit nicht fo genau, . 
obwohl fie es meinen, lafjen bei Vertheibigung ihrer für wahr gehaltenen 
Gedanken heftige Reben fallen und überfchreiten die Grenzen ber Mäßigkeit, 
flören jo ben Frieden unb bie Eintracht; boch find fie nicht böswillig und 
ungelehrig; wo fie bie Wahrheit erkennen, fchweigen fie, unterwerfen fle ſich, 
nehmen fie die Züchtigung Gottes gerne an, verbemüthigen fie fih unb bit⸗ 
ten um Nachlafſung der Schuld. Elin aber, ber Füngfte, ift verwegen, 
übereifrig, anmaßend, führt nicht bfoß feinen vermeintlichen Geguer an, 
gegen ben er flreitet,. fondern auch feine Genoffen, indem er mit feinem 
Wortſchwall Alles verwirrt; feheint nicht fo fehr zu bieputiren, um bie Wahr⸗ 
heit in helleres Licht zu ftellen, ala um Sieger zu bleiben; ex wirb von Gott 
aufgegeben. — (Cf. Lud. de Ponte de perfect. tom. 4. tr. 6. c. 5. $. 2.) 
Die Werke ber Heiligen, 3. B. bes heiligen Anguftiu, bes heiligen Thomas 
bis zu den moraltheologiſchen und bogmatifchen Schriften bes heiligen Li⸗ 
guori find au in biefer Beziehung, nämlich ale Mufter chriftlicher 
Beſcheidenheit, zn betrachten und zu beachten. Cf. Bened. XIV. C. Solli- 
cita 9. Juli. 1758. $. 24. — 9) Der Klarheit ift. viel Abbruch gefchehen 
durch ben Gebrauch ber Landesſprache und buch die Verachtung ber alten 
Lehrmethode. Die neuen Provineialconcilien mahnen, fi (wo es angeht) 
ber lateiuifhen Sprache und der ſcholaſtiſcheu Methode zu bebienten. 
Cf. C. Pr. Aven. 1849. lit. 10. c. 1.n. 13.: C. Pr. Rem. 1849. lit. 18. 
e.2.; C. Pr. Vienn. 1858. lit. 6. e.2. — 9%C.Pr. Vienn. 1858. p. 158 
Prout ignis lucet et ardet, Ita, ubi Spiritas sancti gratia abundantius dif- 
funditur, cum caritatis ardore scientiae lux habetur. p. 33. Ut mysteria 
regni coelorum, quantum homini corpore mortis circumdate liceat, intel- 
ligamus, in caritate radicati et fundati simus oportet. Viri, 
Benger, Pafloraltheologie, I. 40 
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an bis zu bem theologifchen Disciplinen hinauf ausüben Fiune, es fei benz, 
baß er dazu durch bie gefeßmäßige Auctorität der Kirche die im Falle ber 
Noth nach kanoniſchen Formen auch wieber entziehbare Miffton erhalten habe’) 

3. Die Theologen haben ven Gebilveten bie Heilswahrheiten 
zu erflären, zu beweifen, zu vertheidigen, das göttliche Wort ven 
Zuhörern (Gebildeten, Studirenden, im Beſonderen den Candivaten 
der Theologie) ertennbarer, verftänplicher und begreiflicher zu 
machen. Sie wenden fih vorzugsweife an die Erfenntniß 
bes Menfchen; dabei aber foll ein Einwirten auf Gemüth unt 
Willen nicht ausgefchloffen fein, wie e8 au, forwohl wegen des 
Gegenftandes an ſich, als auch wegen bed innigen Wechfelverhält: 
niffes der einzelnen Seeleufräfte zu einander, nicht ganz ausge 
ſchloſſen werben kann. 

4. Die Theologen müſſen [ehr befähigt fein. Unter den 
Kenntniffen ift vor Allem eine, ihrer Wirkungsweiſe entipre 
chende, genauere und größere Kenntniß ver Theologie erforber: 
ih; eine ausgezeichnete, allgemeine wiffenfchaftfiche Bildung ift 
nützlich, aber eine grünvliche theologifhe Bildung ift nothwendig 
und nüglicher.°) In Bezug auf ven Lehrvortrag ift nebſt 
aufrichtiger Befcheidenheit*) worzüglih Klarheit?) zu wün- 





V Bgl. die verſchiedenen Denkſchriften der deutſchen Bifchäfe feit 1848. 
— 3) Aug. ep. 118. adDiosc. n. 7. Quantd melius atque salubrius, quaeso 
te, ipsas veritatis regulas, multo certius et brevius per seipsas accipis, 
gaibus falsa omnia possis Ipse refellere; ne quod falsum et pndendum est, 
si multorum annosas et decrepitas falsitates stndio jactantiori, quam pru- 
dentiori didiceris, doctum et mtelligentem te esse arbitreris. n. 11. Pa 
stremo face te de omnibus interrogatum respondere potuisse. Ecce jam 
doctissimum atque acatissimum dicerls, eece jam te laudibus in evelum 
graeculus flatus attollit, tu tantum memento gravitatis tuse et illam me 
reri laudem, quo fine volueris, ut sell. eos 'leviter ievia ila miratos ei 
benevolentissime atque avidissime jam in tua ora suspensos, gravissimum 
aliquid et saluberrimum, utrum teneas, et recte tradere noveris, vellem 
eognoscere. Ridiculum est enim, cum propterea superflua multa 
didiceris, ut tibi aures hominum ad necessaria praeparen- 
tur, ipsa necessaria non tenere‘, quibus exciplendis eas per super- 
flna praeparaveris; et dum occuparis, ut discas, unde facias Intentos, nolle 
discere, quod infundatur intentis. — 9 Beſcheidenheit if vorzüglich bei 
Disputationen ober Beſprechung resp. Widerlegung der Meinungen 
Anderer nothwendig. Meinungsverfihiebenheit Tann wohl mit ber Liebe be 
fieben (Thom. 2.2. qu.29. art. 3.ad 2.), aber ſehr leicht zu Parteilichkeit, 
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fhen. Rückſichtlich der Gefinnung und des Wandels ift zu- 
erft auf Reinheit des Herzens,‘) Demuth,”) Gläubig- 
feit und Kirchlichkeit zu fehen. 


Haber und Reid führen, zumal wenn Eitelkeit, Stolz, Ehrſucht oder Habfucht 
fih dazu gefellt. Lebhafte, kühne, großmütbige Geifter Bunen Vieles leiſten, 
wenn Bernunft und Liebe fie leitet und zügelt; aber auch viel Zwietracht, 
Spaltung und Streitigfeit veraulaffen, wenn fie ungefllim, verwegen, uns 
vorfichtig b’rein fahren. cf.2. Tim. 2, 23.; Jacob. 8, 13—18.; Greg. Naz. 
or. de modestia in disputationibus servanda. — Bibliſche Beifpiele haben 
wir im Buche Job: Job ſelb ſt if demüthig und weiſe, vextheibigt mit 
großer Liebe bie Wahrheit, hält feine Zunge zuräd, daß fie den Nächſten 
nicht verlege, obgleih er von ihnen beſchuldigt und mit beleibigenden Worten . 
herausgeforbert wird; begegnet ihm etwas Menfchliches, läßt er es in etwas 
an ber ſchuldigen Ehrfurcht fehlen, fo bereut er gleich ben fehler, macht ihn 
gut und hält, foviel an ihm if, Frieden und Eintracht mit Allen. Die 
Älteften Freunde find Greiſe, Hug, Eiferer, aber etwas eitel und unter» 
liegen leicht der menſchlichen Schwäche, treffen die Wahrheit nicht fo genau, 
obwohl fie es meinen, laſſen bei Vertheibigung ihrer für wahr gehaltenen 
Gedanlen heftige Reben fallen und überfchreiten bie Grenzen ber Mäßigfeit, 
flören fo ben Frieden und die Eintracht; doch find fie nicht böswillig und 
ungelehrig; wo fle bie Wahrheit erkennen, ſchweigen file, unterwerfen fie ſich, 
nehmen fie die Züchtigung Gottes gerne an, verbemüthigen fie fih und bit⸗ 
ten um Nachlaſſung ber Schuld. Eliu aber, ber Jüngſte, iſt verwegen, 
übereifrig, anmaßenb, fährt nicht bloß feinen vermeintlichen Gegner an, 
gegen ben er flreitet,. fonbern auch feine Genoſſen, inbem er mit feinem 
Wortſchwall Alles verwirrt; fcheint nicht fo fehr zu Disputiren, um bie Wahr- 
heit in helleres Licht zu ftellen, als um Sieger zu bleiben; er wirb von Gott 
aufgegeben. — (Cf. Lud. de Ponte de perfect. tom. 4. tr. 6. c. 5. $. 2.) 
Die Werle der Heiligen, 3. B. des heiligen Auguftin, bes heiligen Thomas 
bis zu ben moraftheologifhen und bogmatifhen Schriften . bes heiligen Li⸗ 
guori find and in biefer Beziehung, nämlich ale Mufter chriftficher 
Beicheidenheit, zn betrachten unb zu beachten. Cf. Bened. XIV. C. Solli- 
cita 9. Juli. 1753. 6. 24. — 9) Der Klarheit ift viel Abbcuch geſchehen 
durch ben Gebrauch der Landesſprache und durch die Verachtung ber alten 
Lehrmethode. Die neuen Provinciafconcilien mahnen, fich (wo es angeht) 
ber lateiniſchen Sprache und ver ſcholaſtiſchen Methode zu bedienen. 
Cf. C. Pr. Aven. 1849. lit. 10. c. 1. n. 13.: C. Pr. Rem.. 1849. lit. 18. 
e.2.; C. Pr. Vienn. 1858. lit. 6. 2. — 9)C.Pr. Vienn. 1858. p. 158 
Prout ignis Iucet et ardet, ita, ubi Spiritus sancti gratia abundantlus dif- 
fanditur, cum caritatis ardore scientiae lux habetur. p. 33. Ut mysteria 
regni coelorum, quantum homini corpore mortis circumdate liceat, intel- 
ligamus, in caritate radicati et fundati simus oportet.. Viri, 
Benger, Baftoraltheologie. I. 40 
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Dan beachte folgende firhlihe Stimmen: 
a. Die in Würzburg 1848 verfammelten Erzbifhdfe und Bi⸗ 
(Höfe Dentihlanbs an den Klerus: 


quibus seientiae theologicae incrementa maxime debentur, ita vixerunt, ut 
oselitibus adseribi mererentur; Ecelesia, quos fidei patres et doctores cele- 
brat, eos sanctos et apud eundem Intercessores cell. Homini christiano, 
a quo Spiritus sanctus, contristatus discessit, reliquum esse potest donum 
fidel, quae gratlae sanctificantis defectu informis redditur, sed non tollitur: 
unde ejusmodi homo de fidei rebus multa optime scire et recie exponere 
potest. Attamen intimior illa rerum divinarum cognitio, quae dono intelleetus 
eöntinetur, non habetur sine gratia gratum faciente (Th. 2.2. q. 8. art. 5.) 
et sanctam proinde dileetionem operante. Deus, qui caritas est, pro 
amoris, quo in ipsum ferimur, mensuranobis innotescit. p.51. 
Firmiter animo inhaerest, absque virtute Spiritus Sancti nihil 
nos efficere posse adversus fluctus intumescentes, neque donis 
Spiritus Saneti dignos esse, qui aliud quid, quam Dei honorem 
quaerant. — ) Die Demuth erwirbt, erhält unb vervolffommmet alle 
Tugenden, Wiffenjchaften und himmliſche Gnaden. Ezech. 28, 17. Elevatum 
est cor tuum in decore tuo: perdidisti sapientiam tuam in decore ino, in 
terram projeei te. Prov. 11, 2. Ubi est humilitas, ibi et sapientia. Aug. 
ep. ad Diose. Die Demuth ift nach bem heiligen Bernhardus virtus, qua 
homo verissima sui agnitione sibi ipsi vilescit (tract. de grad. hum.); fie 
wirb buch Gebet, fleißige Betrabtung und wahre Ertenntniß 
feiner felbf und Gottes und durch Hebung erworben. Humiliatio est 
via-ad humilltatem (Bern. ep. 87.). Bier einige Nebungen in Bezug 


-anf Kenntmiffe und Wiffenfhaften: (ef. Lud. de Ponte de perf. tom.4. tr. 6. 


e. 6.) I. Gegen Gott a. Erkenne an, daß all dein (wirkliches) Wiffen Gabe 
Gottes iſt, und du beßhalb dem Herrn ber Wiffenfchaften zum Dante ver- 
pflichtet biſt. b. Erkenne an, daß bu biefe Gabe nicht wegen beines eigenen 
Berbienftes ober bloß durch deinen Fleiß erhalten. 1.Cor.4, 7.; 3,7. c. &r 
lenne au, baß beine auch noch fo große Wiffenfchaft im Vergleiche mit dem 
Willen Gottes wie Nichts if; daß du wenig weißt unb unenblich Bieles 
nicht weißt. d. Erkenne, daß du nod weniger weißt, als bu, von Eigenliebe 
geblendet, zu wiffen glaubfl. Prov. 30, 1—2. e. Halte alles Wiffen für Nichts 
im Bergleihe mit der Tugend. Bor Gott gilt ein bemüthiger Unwiffenber 
mehr als tauſend flofge Gelehrte. Jer. 9,23. f. Furchte bie firenge Rechen- 
Haft, wenn das Thun nicht mit ber Erkenntniß übereinſtimmt. Luc. 12, 47. 
g. Soviel an bir liegt, firebe nicht mach äußerer Ehre und Auszeichnung. 
Matth. 23,6. II. Gegen ben Rädften. Cf. Greg. Naz. |. c. a. Rebe 
mit Beiheibenheit und ſchweige oft in Geduld. Jod 82, 18., Prov. 25, 28.; 
29, 11. b. Schäme Dich nicht, deine Unwiſſenheit einzugeftehen. 4. Reg. 4, 27. 
ec. Retractire gern, wenn bu deinen Irrthum einfiehfl. August. retract. 
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Bir wenden uns an euch, geliebte Lehrer und Pfleger ber Wif- 
fenihaft, die Ihr auf unfern Hochſchulen und Seminarien das heilige 
Fener wahrt und nährt, das bie jugenblichen Herzen ber künftigen 
Priefter für die heilige Sache ihres großen Berufes erwärmen, 
ben Glauben ſtählen unb jene fromme Begeifterung erzeugen 
fol, mit welcher der Diener Chrifli die Welt überwindet und auf bem tö⸗ 
niglichen Wege bes Kreuzes feinem Herrn und Meifter freubigen Herzens 
nachringt. Nicht nur ale Priefter, ſondern auch als Lehrer — fo hoffen und 
vertrauen wir — werbet Ihr Euch als von der Kirche Geſendete betrachten, 
und deßhalb auch ber Verantwortlichleit , welche bie Führung Eures Lehr⸗ 
amtes ber durch die Bifchöfe getragenen Auctorität der Kirche gegenüber nach 
göttlihem unb kirchlichem echte unterliegt, immerbar eingedenf fein. Bon 
Eures getreuen Wirkfamleit und Eurem erbaulichen Borbilde hängt es ab, 
wicht nur durch Euch ſelbſt, fonbern auch durch diejenigen, bie Ihr für den 
Dienft der Kirche bildet, der Welt zu zeigen, wie Trene im katholiſchen 
Glauben und Freiheit in jegliher Prüfung und Forſchung 
ber Wiffenfhaft fih fehr wohl mit einander vertragen, unb 
wie eben aus biefer Gemeinſchaft die chriſtliche Weisheit her- 
vorgeht, bie auf bem Gebiete bes Geiftes feinen Kampf ſcheut. 

b. C. Pr. Vienn. 1858 p. 32. Qui in rebus divinis ratione recte uti 
vet, magistram sequatur Ecclesiam, per cujus ministerium 
Spiritus Sanctus nos instituit. Is idem, qui apostolis suis sensum 
seripturae aperuit, nos quoque eorum, quae Dei Verbo scripto et sine scri-. 
ptis tradito discimus, salutarem intelligentiam habere valt, unde nobis quo- 
que lumen cordium praesto est, cujus beneficio naturae viribus 
majora ita patescunt,utsimuicognitionaturalisperficiatur, 
emendetur, confirmetur. Sed prout Deum non potest habere pa- 
trem, qui Ecelesiam matrem non habet, ita non meretur audire Spiritum 
Dei loquentem In corde suo, qui Ecelesiam magistram respuit. — Fide 
eloquiis divinis praestita, hominis dignitas et libertas non pes- 
sundatur, sed vindicatur. Errare non dignitalis, sed fragilitatis 
hamanae est; ne autem In salutis mysteriis angelicae quoque naturae vires 
superantibus, errore quodam decipiamur , praeservat nos rationabile. obse-. 
quium Deo docenti exhibitum. — (Cf. Bonav. brevil. prooem. Est enim 
ipsa fldes omnium supernaturalium illuminationum, quamdia 


Liguori id. Aug. de cat. rud. c. 11. d. Halte Andere für weifer unb 
Hüger, und fei bereit zu lernen; frage gern. c. Si hades D. 43. (Aug.) 
Luc. 2, 46. e. Streite nicht um eitler Rechthaberei willen. Phil. 2, 3. 
f. Hüte dich, durch neue, unerhörte Behauptungen Aufiehen erregen zu wol⸗ 
fen. g. Wenn die Meinung, welche ber beinigen entgegengefeßt ift, nicht offen 
und fidher faljch, gegen ben Glauben ober gegen | die gnten Sitten if, ſo 
dulde fie und verachte fie nicht. 
40* 
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peregrinamur a domino, et fundamentum stabiliens, et lucerna 
dirigens et janua introducens. Gläubigkeit und Kirchlichkeit 
ſoll affo nicht in einem trägen und Traftlofen Annehmen einer Äußeren Dar- 
bietung beſtehen, das wiffenfchaftliche Streben nicht ausſchließen, fonbern 
anregen, vor Irrwegen bewahren, auf bie rechte Bahn Ienfen und baranf 
befördern. Das erfte Zeitalter der chriſtlichen Kirche war gewiß eine Zeit 
bes Glaubens; aber die chriftliche Literatur zeigt une eine bewunberung®- 
würbige Anftrengung und Regfamleit aller Geiftesträfte, um bie unbengfame 
Dbjectivität des dargebotenen Ehriftenthumes entgegen-, in bie eigene Sub- 
jectivität auf- und gegen eine ringsum feindliche Welt in Schu zu nehmen, 
gegen bie mannigfachſten Entflellungen durch Secten zu bewahren, unb ans 
ihm ſelbſt, aus der ganzen Gefchichte bes Befchlechtes fowie aus bem Iunern 
bes Menſchen bie Gründe zu Gunſten der Religion und die Waffen gegen 
ihre Widerfacher hervorzuheben. Vgl. Möhler, Batrol. Daß Glänbig⸗ 
keit und Kirchlichleit nicht Trägheit und Gedankenfaulheit befördern, wird 
Jedem deutlich, welcher die zahlreichen Folianten ber KXirchenväter umb 
Scholaftiter anfchant, und noch deutlicher, und immer mehr deutlich, wenn 
er und je mehr er fie nicht Bloß anſchaut, fondern auch aufſchlägt, Tief 
und ſtudirt — was für die Theologen fehr zu mwänfcen ift,) 

e. Greg. XVI. Encyel. 18. Cal. Sept. 1832. 

Eos inprimis affectu paterno complexi, qui ad sacras praesertim dis- 
eiplinas et ad philosophicas quaestiones appulere, hortatores 
auctoresque iisdem sitis, ne solius ingenii sul viribus frei, impru- 
dentes a veritatis semita in viam abeant impiorum. Meminerint Deum esse 
sapientiae ducem emendatorumgue sapientium (Sap. 7, 15.) ae fieri non 
posse, ut sine Deo Deum discamus, qui per Verbum docet homines seire 
Deum (Iren. 1.4. c. 10.). Superbi seu potius insipientis hominis est, fidei 
mysteria, quae exsuperant omnem sensum , humanis examinare ponderibus 
nostraeque mentis rationi confidere, quae naturae humanae conditione de- 
bilis est et infirma. 

d. Ueber nenere Irrtümer im Allgemeinen vgl. C. Pr. Rem. 
1849. Tit 2. c. 1. de obedientia Ecclesiae et Sanctae Sed. debita. e. 3. de 
quibusdam erroribus damnandis. c. 4. de justitia et caritate. C. Pr. Rem. 
1853. c. 16. Directorium pro scholis et educatione 3. de philesophia (p. 
65—70.). €. Pr. Aven. 1849. Tit. 1. c. 2. Tit. 10. ec. 1. n.9. C. Pr. 
Vienn, 1858. Tit. 1. c. 1—12. (p. 29—50.). 

e. Ueber bie Schriften Anton Günthers im Beionderen: | 

os. Aus einem Breve Pius IX. vom 30. März 1857 au ben hochwur⸗ 
bigften Seren Fürſtbiſchof von Breslau: 

„In der That — was Wir nicht ohne ein fchmerzliches Gefühl unſeres 
Herzens ausſprechen — finden fih in ben genannten Büchern nicht wenige 
und nicht unwichtige Dinge, welde fowohl dem Wortlante ale ber Sache 
nach fih nicht wenig von ber katholifchen Wahrheit entfernen. Darunter if 
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insbeſondere zu zählen, was ber Berfaffer von ber hochhehren Dreifaltigkeit, 
von dem Beheimniffe ber Menjchwerbung bes Herrn, von ber Schöpfung ber 
Dinge, von bem Berhältniſſe zwiſchen Bhilofophie und Theologie; . zwifchen 
Wiſſen und Glauben auffellt und behauptet. Er hat nämlich nicht genugfam 
erlanut, baß es in bem, was bie Religion anbelangt, nicht Sache ber Bhi- 
loſphie fei, zn herrſchen, ſondern zu dienen; nicht vorzufchreiben, was mau 
glauben muß, fonbern mit vernänftiger Unterwerfung anzunehmen ; nicht Die 


Ziefe ber Geheimniffe Gottes zu erforichen, fonbern fie fromm und bemäthig: 


zu verebren. Er hat auch nicht genugſam erkannt, welch’ hohe Rüdficht man 
ber ehrwärbigen Auctorität ber heiligen Bäter tragen, und mit weldem 
Fleiße man auf. feiner Hut fein müſſe, baß nicht aus Liebe zu profaner 
Neuheit deren fihere Fußſtapfen verlaffen und die ſchwerſten Irrthümer 
verbreitet werben.” 

B. Ans eineni Breve Pine IX. vom 15. Juni 1857 an Seine Emi- 
nenz, ben Cardinal-Erzbiſchof von Köln: 

„Als dann auch Wir felbft Alles liberlegt hatten, erließ bie genaunte 
Eongregation jenes durch Unfere oberfte Anctorität gutgeheißene und Dir 
Belanunte Decret, durch welches Günther's Werke verboten und unterfagt wer- 
den. Diefes durch Unfere Anctorität beflätigte und auf Unferen Befehl 
veröffentlichte Decret mußte volllommen genügen, bamit jede 
Frage als durchans abgemadtbetradgtet würde, und Alle, welche bes katho⸗ 
liſchen Namens fich rühmen, Har und deutlich einfehen , daß fie gänzlich zu 
gehordhen haben, daß die in den Günther’fchen Büchern enthaltene Lehre nicht 
als lauter betradgtet werden Könne, und baf es fortan Niemanden erlaubt 
fei, die in. jenen Büchern vorgetragene Lehre zu behanpten unb zu vertheidi⸗ 
gen, und jene Bücher ohne bie gehörige Erlaubniß zu leſen und zu behalten. 
Bon dieſer Pflicht des Gehorſams und ber ſchuldigen Unterwärfigleit Tonnte 
Niemand ans bem Grunde frei feinen ober erachtet werben, daß in bem- 
ſelben Decrete keine Sätze insbefonbere gerligt ober feine beflimmte ober feſt⸗ 
neftelfte Cenfur ausgefprochen wurde. Denn das Decret hatte an und für 
fich ſelbſt die Kraft, daß Niemand es für geftattet halten durfte, von bem, 
was Wir gutgeheiffen hatten, irgenbwo abzugeben. 

Sehr aber irren Jene, welde meinen, bie Urfache jenes 
allgemeinen Berbotes babe darin gelegen, daß bie Congregation 
ſelbſt keine einzelnen Säte ber Günther'ſchen Werke und keine be- 
Kimmten Meinungen in benfelben als cenſurwürdig befunden 
habe. Denn zu Unferem Schmerze willen Wir fehr wohl, daß in jenen 
Werken das irrige und überans verberblide und von biefem apoftolifchen 
Stuhle ſchon verbammte Syftem bes Rationalismus weitum herr- 
Ihe; ebenfo wiffen Wir, daß in benfelben Büchern unter Anberm nicht 
Weniges zu leſen it, was von dem Latholifhen Glauben und von 
ber echten Glaubensbarlegung bezüglich der Einheit bes gött lichen 
Weſens in brei unterfhiebenen und ewigen Perſonen in leis 
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neswegs geringem Grabe abweicht. Ingleichen ik Uns befamnt, 
daß basjenige, was über pas Geheimniß ber Meufhwerbung bes 
Wortes und Über die Einheit ber göttliden Berfon bes Wortes 
in zwei Natnren, der göttlichen und ber menfchlichen (in Günther's Schriften) ge- 
Iehrt wird, weber beffer nod genauer if. Wir wiffen, baß in bem 
nämlihen Büchern bie fatholifhe Anfidt und Lehre von bem 
Menihen verlegt wird, welcher gemäß berjelbe fo aus Leib unb Seele 
in feiner Ganzheit beftebt, baf bie Seele, unb zwar bie vernünftige Seele, 
durch fich ſelbſt bes Leibes wahre und unmittelbare Form if. Es iſt Uns fer- 
ner nicht unbelannt, daß in ben befagten Bädern Sachen gelehrt und be- 
hauptet werben, welche ber katholiſchen Lehre von ber Höfen, 
durch feinerlei Nöthigung gebundenen Kreideit@ottes im ber 
Schöpfung der Dinge durchaus widerſprechen. Auch bas iR anf's 
Höchſte zu mißbilligen und zu verwerfen, daß ik den Günther’fchen 
Blichern der menſchlichen Vernunft und Philoſophie, welche in 
Sachen ber Religion durchaus nicht zu herrſchen, ſondern zu dienen bat, 
bag Meiſterrecht vermeffen zugefhrieben unb daher Alles verrückt 
wird, was durchaus feftgeftellt bleiben muß — über ben Unterfdgieb zwifchen 
Biffen und Glauben, wie über bie immerwährende Unmwanbelbarkeit bes 
Glaubens, welcher ſtete Einer und derfelbe if, während bie Philoſophie und 
bie mienfchlichen Wiffenfchaften weder fich immer gleich bleiben, noch von 
vielen nnb verfchiebenartigen Irrthlimern frei find. Dazu fommt noch, daß 
auch die heiligen Bäter nicht mit jener Ehrerbietung behandelt 
werben, welche die Eoncilienbejhlüße vorſchreiben, und welche bie hellſtrah⸗ 
lenden Lichter ber Kirche durchaus verdienen; und daß vou jenen Belei- 
bigungen gegen bie katholifhen Schulen fi nidt enthalten wird, 
welche unfer Borgänger ehrwürbigen Andenkens, Bius VI., feierli ver 
bammt hat. Auch wollen Wir nicht mit Stillfchweigen übergeben, daß in 
ben Günther'ſchen Büchern die gefunde Redeweiſe auf's Höcufte 
perfekt wird, als ob e8 erlaubt wäre, ber Worte bes Apoſtels Banlus 
(2. Tim. 1, 13.) zu vergeffen, ober Defien, was Xuguftinus in ernfler Mah⸗ 
nung fagt (von ber Stadt Gottes, B. 10. 8.23.): „Une ift nur nad einer 
gewiflen Regel zu veben geftattet, bamit nicht bie Zügellofigleit ber Worte 
eine böfe Meinung auch in Betreff ber Dinge erzeugt, welche durch dieſelben 
bedeutet werben.” 


5. Die Bereitwilligkeit zum Lehren muß durch heilige 
Liebe erhalten und vermehrt werden; dieſe iſt durch Betrachtungen 
zu nähren und zu entflammen. Man erwäge die Nothwendigkeit 
bes Amtes, die Vortrefflichkeit des Kampfes, pie Sicherheit des 
Sieges und die Größe des Lohnes. Man betrachte die natür- 
lihen und übernatürlichen Gaben, bie äußeren Hilfsmittel alle, 
welche der Herr zu dieſem Zwecke verliehen. Man denke an bas 
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voftlofe Bemühen ber Apoftel, des Antichriftes und des Vaters ber 
Rüge —, am die, auf ganze Gefchlechter fich erſtreckende, Frucht kurzer 
Anftrengungen —, an bie Erhöhung ber Kirche, an bie Ehre Gottes 
und an das zukünftige Gericht! 


Als der heilige Franciscus Xaverius ber reichen Ernte gebachte, 
welde in Inbien gemacht werben konnte, ſchrieb er: „Da fällt mir öfters 
ein, ih wollte bie Akademien Europa’s burdlanfen und Überall wie ein Ra- 
fenber berumfchreien, und jenen, bie mehr Gelehrſamkeit als Liebe 
haben, zurmfen: Ach! was für eine ungeheuere Menge Seelen wirb aus 
eurer Schnuld vom Himmel ausgefhloffen und in die Höfe geftürzt. 
Wollte Gott! fie forgten dafür, wie für bie Wiffenfchaften, damit fie Gott 
von ihrer Gelehrſamkeit und den ihnen anvertrauten Talenten auh Reden- 
ſchaft geben Minuten. .. Unfterblicher Bott! wie ein fröhlicheres und: 
fidereres Leben würden fie führen! mit mas größerem Vertrauen 
auf die göttlide Barmherzigkeit würben fie bei ihrem Hinfcheiben wor 
jenes Gericht treten, befien Enburtheil Niemand entgehen Tann? ... Wahr» 
baftig, die Elenben betrügen fi, indem fie ihre Stupien mehr 
zu ihrem Privat- als zum allgemeinen Nutzen gebranden. (Br. 1. 
p. 89—90.; 2. p. 249.; 3. p. 43. 44. 


Ws der heilige Liguor i zu feinem größten Leidweſen erlannte, wels 
hen Schaden bie Ungläubigen Überall anrichteten, kannte er nicht ruhig zu⸗ 
fehen: obwohl ein Greis von mehr als flebenzig Jahren, unterließ er nicht 
unter Gebet und harten Bußübungen wider Materialiften, Deiften und alle 
Irr⸗ und Ungläubigen zu ſchreiben und Andere zum Söhreiben aufguforbern. 
„Wenn die Feinde unferes Glaubens nicht müde werben, benfelben in tau⸗ 
fend kleinen Schriften zu belämpfen, fo barf man es nicht für überflüſſig 
halten, wenn bie Freunde besjelben ihn zn vertheidigen bemüht find. Man 
muß ihrer Unverſchämtheit und. wüthenden Leidenſchaftlichkeit 
bie ganze Kraft der chriſtlichen Wahrheit entgegenſtellen. Man ſieht, 
wie heut gu Tage bie Lügen ber Unglänbigen triumphirend von unzählig 
vielen Schriftftelleen angepriefen werben, bie nur baranf bebadıt find, 
ihnen Geltung zu verfchaffen, während bie Wahrheit bes heiligen 
Glaubens, der allein vermehrt und verkündet zu werben verdient, uur 
Wenige findet, bie ihn offen unb mit Gifer vertheibigen, ba gar Viele, 
die denfelben veriheibigen follten und Möunten, entweber ſchweigen ober doch 
nur mit großer Zurücdhaltung davon reben. Es thut mir fehr Leid, 
daß ich nicht einen fo großen Reichthum an Kenntniffen befike, daß 
er wiber alle Deiften genügt, denn alsdann würde ich benfelben fortwäh- 
rend zur Bertheidigung ber göttliden Offenbarung anwen— 
ben, welde die Grunblage und Stüte unferes Glaubens, unferer heiligen 
Tatholifchen Religion if. . . Es handelt fih um bie Religion, es handelt 
fih um das ewige Heil ber burch das Blut Jeſu Eprifti erlöften See⸗ 
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fen, e8 handelt fih um ben Glauben, ohne welchen mar bas Heil nicht 
erlangen kann, und ohne ben alle Wiffenfähaft, alle Arbeit und Mühe für 
nichts zu achten if. (Lignori, ©. W. 2. Abth. 4. Dh. p. 53.) 

6. Die Theologen haben fein anderes Evangelium zu ver⸗ 
fünden und fein anderes Fundament zu legen, al® das, was gelegt 
ift, Jeſus Chriftus. Sie müffen auch das Wohl, den Nugen 
und das Heil ber Zuhörer allein in's Auge faffen unb mit 
Rücdficht darauf das Nothwendigere und Nützlichere aus— 
wählen. Ihre fprachliche Darftellung foll gelehrter und wifjen- 
fchaftlicher, immer aber verftändlich fein. 

71. Der Ranonitus (thevlogus) bat nah dem Tridenti- 
num bie heilige Schrift zu erklären und zu interpretiren.!) Be 
nedict XIII. beftimmt in feinem römifchen Concil die Methode 
näher, empfiehlt die Erklärung bes buchftäblichen Sinnes uud 
will, daß man zwei. Fragen behandle, eine biftorifche, moralifche 
ober dogmatiſche, oder bisciplinäre und eine andere wiflenfchaftliche, 
die jedoch auch zur Erbauung des Volkes geeignet fei. Der 
Theologus braucht nicht ad instar concionis vorzutragen, Tann 
ſich zur Unterftügung des Gedächtniſſes eines Heftes bebienen und 
hat fich rücfichtlich der Zahl der Vorträge an die nad) der Ge 
wohnhelt geregelten Beftimmungen des Orbinariates zu halten. 
Nach dem gemeinen Rechte genügt er feinem Amte dur Bor 
träge über fcholaftifche Theologie oder über bie heilige Schrift; 
burch fpecielle Gewbhnheit und Synodalſtatuten kann er jenoch ver- 
pflichtet fein, die Heilige Schrift zu erklären und fcholaftifche Theo⸗ 
logie zu lehren, oder auch durch Moralconferenzen zu präfipiren 
und bie dort vorgebrachten Caſus zu Löfen. °) 

8. Die fogenannten Conferenzreden, welche vorzüglich feit 
einem halben Jahrhunderte zur Vertheidigung bes Glaubens, zur 
Wiverlegung ber vielfach verbreiteten trreligiöfen Grundſätze over 
Syſteme gehalten werden. Sind die Zuhörer wirflich Gebilnete, 
fo können biefe auch nach Inhalt, Anlage und Styi ſich mehr einer 
wiffenfchaftlichen Abhandlung nähern. Wenn aber auch das Bott 
beimohnt — und dazu ift, außer ben gewöhnlichen Ungebilveten und 
außer dem ganzen weiblichen Gefchlechte, auch ver Bürger, Hand⸗ 


3) Trid. Sess. 5. de ref. Ad ipsius sacrae scripturae expositionem 
et interpretationem . .. cogant et compellant, — 2) Cf. Analecta Jur. Pontif. 
1. 1280—129%.; 2. 624—525. 
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werker, der Kaufmann u. f. f. zu rechnen, — fo fcheint eine mehr 
populäre, der Vollspredigt ſich nähernde Behandlungsweiſe ange- 
meſſener; jedenfalls hat man ſich zu hüten, daß man nicht durch 
Anführen der gewöhnlichen oberflächlichen Einwendungen gegen un⸗ 
ſere heilige Religion die Kindlichkeit des Glaubens untergrabe und 
Zweifel errege oder hervorrufe; fonft wäre e8 befjer, wenn man 
in. ganz hoher Nebeweife den Gegenftand behandelte, fo daß nur 
die wirklich Gebilveten es verftehen könnten, bie gelehrte Rebe 
aber den Ungebilveten und Halbgebildeten zwar nicht verſtändlich, 
aber auch nicht gefährlich, ja in fo fern Doch nützlich würde, ale 
fie wenigftens im Allgemeinen einen beilfamen Eindruck Über bie 
Kraft der Wahrheit, die Nothwendigkeit des Glaubens, vie Un⸗ 
baltbarkeit aller Einreden hinterließe. Die Seelforger aber und 
junge Brebiger follen ſich hüten, auch wiffenfchaftliche Konferenzen 
haften. zu wollen. (cf. v. Hemell. c. p. 373. 375.) Sollte Je⸗ 
manben das Verlangen Titeln, in wiſſenſchaftlichen Conferenzvor⸗ 
trägen feine Gelehrſamkeit auskramen zu können, der bevenfe außer 
dem öfter in Betreff ver reinen Abficht Gefagten auch noch, was 
Muüllois ſchreibt: demontrer, que Dieu pourrait faire une assez 
bonne figure parmi les penseurs de ce temps-ci: ce qui est très- 
peu prouver en faveur de dieu (5. ch.). 

9 Der Religionslehrer an den Gymnaſien, höheren 
Bürgerfehulen und ähnlichen Anftalten bat eine eben fo wichtige 
als fchwierige Aufgabe. Dort erhalten - vie künftigen Diener ver 
Kirche und des Staates, bie Leiter, Erzieher und Lehrer des Bol 
tes, die Beamten, Richter, Aerzte, die höheren und herrſchenden 
Stände, Alle, die einen größeren Einfluß auf Andere ausüben 
werben, ihre Borbildung, zum Theil ihre legte religidfe DBil- 
dung, bevor fie in das öffentliche, vem Chriftentfume immer mehr 
entfremdete 2eben Hinaustreten:') wie wichtig alfo für Kirche 
und Staat, daß dieſe Vorbildung nicht durch die antichriftlichen 
Leftrebungen des Zeitgeiftes angeftedt und vergiftet werde.?) 


1)C.Pr. Vienn. 1858. p. 164.5 C. Pr. Rem. 1858. p. 59. — ?) $rei- 
finger Denkſchrift 1850: Eine Wiffenfhaft, bie ſich Yoszureißen fucht von 
dem Fundamente ber von Gott geoffenbarten Wahrheit, muß in bem Maße, 
als ihre biefe Losreißung gelingt, bem Geifte bes Irrthumes unb ber Lüge 
verfallen, und eine Erziehung, welche den Eharafter ber Ingend ohne bie 
Hilfe der chriſtlichen Lehre und Sitte zu geftalten unternähme, würde eine 
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Aber die Zahl der Schüler ift groß, bie Häusliche Erziehung oft 
fchlecht ober mittelmäßig, vie religiöfen Lehrftunden und religiöjen 
Mebungen find in fehr geringes Zahl feitgefegt; ver Religionslehrer 
—stebt oft allein, wird von. den übrigen Lehrern nicht unterftütt, 
oft felbft behindert: wie ſchwer ift e8 da, in flüchtigen, freiheits⸗ 
fiebenben, verwegenen Gemüthern vie Ehrfurcht, Achtung und Liebe 
zu ben heiligen Lehren und Uebungen unferer Heiligen Religion 
zu weden, zu erhalten, zu befeftigen und zu mehren. Der Re 
ligionslehrer muß die Wahrheiten bes Heiles nad der Faſſungeé⸗ 
kraft der Schüler erklären, hat dabei befonders nicht bloß auf bie 
ſchon vorhandenen, ſondern auch auf die zufünftigen Gefahren 
ihres chriftliden Glaubens und Lebens Rüdficht zu nehmen. Er 
wird a. den Inhalt des göttlihen Wortes, etwa nach ber 
Ordnung bes Nömifchen Katechismus im Zufammenbange und mit 
befonberer Hervorhebung ver Lehren von unferer übernatürlichen Be 
ftimmung, von ber Nothwenbigleit der Gnade, den Onadenmiiteln, 
des Gebetes, vortragen, aber damit fich nicht begnügen, fonbern 
auch Alles aufbieten, um den Glauben in Geift und Herz ber 
Jünglinge zu befeftigen, gegen bie verberblichen Lehren des Ratio 
nalismus und Unglaubens zu fchügen. Er wird daher b. bie 
motiva credibilitatis möglichft lebendig und ausführlich ent- 
wideln, zeigen, wie bie Offenbarung nicht bloß nothwenbig, ſondern 
auch unferer Vernunft ganz entfprechend ift, nur in ihr allein das 
Wohl des Einzelnen, wie das der ganzen menfchlichen Gefellfchaft, 
wahrhaft gefichert und beförbert werde; wie der Unglaube aus den 
ſchmutzigſten Quellen entfpringe, zu allen möglichen Abfurbitäten 
führe, den Menfchen unter das Vieh ernieprige, der Lüge und bem 
Irrthume und allen blinden Leidenfchaften Preis gebe, das Leben 
bes Einzelnen verbitiere, bie Affentliche Ruhe ftöre und den Glaus 
ben, die Religion, vie Sittlichfeit, die Gefellfchaft, die Vernunft, 
bie Menfchheit vernichte. Er wird ce. mit allem Eifer zur Be 
folgung ber himmliſchen Lehre anfpornen, bamit bie 


Generation heranbilben, welche nur von Motiven ber Selbſtſucht und bes 
Eigennutes beherrfcht, beu Kamilien und bem Staate unheilbares Siechthum 
bereiten müßte. — Defterr. Concorbdat, art. 7. In gymnaslis omnis in- 
stitulio ad visae christianae legem . cordibus inseribendam pro rei, quae 
bractaiur, natura composita erit. 
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Erfahrung ihren göttlichen Urſprung erlennen und ſchmeckeen laffe. 
Er wird d. alle Mittel benügen, um bie Größe und Macht 
des Glaubens zu offenbaren, daher die Hauptpuncte ber 
Kirchengefchichte vortragen ') und gelegentlich zeigen, wieder Glaube 
die Wiffenfchaft nicht verſchmähe, fondern fchäte und förbere, wie 
nur der Glaube erft ein tieferes DVerftändnig der Brofanwifien- 
fchaften ermögliche, ?) wie in Literatur, Gejchichte und Philoſophie 
bie natürliche Ordnung durch bie Übernatürliche in wunderbarer 
Weife geleitet, gefichert und vervollkommnet werde.“) Er wirb 
e. möglihft die Hindberniffe zu befeitigen fuchen, welche 
ſich durch die anderweitige Unterrichts» und Erziehungsweiſe“) einem 
freudigen Ergreifen des Chriftenthumes entgegenftellen; daher bei 
fchidlicher Beranlaffung die Täufchungen und abfichtlihen Lügen 
anfveden, mit denen die Geſchichtsſchreibung vie Gefchichte, 
Lehren und Gebräuche unferer heiligen Kirche entftellt hat, °) — dem 


1) C. Pr. Rem. 1860. p. 135. — °) C. Pr. Rem. 1853. p. 60. (Ec- 
elesia mater) Verbi divini haeres et custos, omnium humanarum discipli- 
narum, quibus barbaries dissipatur et alma nutrix et sapiens patrona sem- 
per extitil. C. Pr. vienn. 1858, p. 166. Qui fidei lumine collustratus 
divina novit, quasi in fastigio constitutus res humanas respicit et doctis 
sagacibusque viris per devia errantibus regiam viam facile tenet. Hant 
sequantur literarum humanarum magistri, ut discipulorum profectui et 
saluti consulatur atque veritati, quam scientia ducem profltetur, honor suus 
ilibatus maneat. — ®) Ausgeführt C. Pr. Rem. c. p.54—70. — 9) Frei 
finger Deukſchrift 1350. Die gefammte moberne Lehr» und Bilbunge- 
methode ift anf bie clafftfche, alfo altheibnifche Literatur gebant; es finb bie 
heidniſchen Begriffe und Anfchauungen, mit benen bie Knaben und Jüng⸗ 
linge vorzugsweife vertraut gemacht werben, für welche ihnen Neigung und 
Bewunderung eingeflößt wird. Die Erfahrungen der jüngften Zeit haben 
nur zu beutlich gezeigt, wohin biefe einfeitige, alles Gegengewichtes erman⸗ 


gelnde heibnifhe Bildung führt, welche Ibeenverwirrung unb wel eine 


frankhafte, felbft in politifher Beziehung gefährliche Vorliebe für antife Ab⸗ 
ſtractionen ſich der beutichen auf ben Gelehrtenſchulen erzogenen Jugend maf- 
ſenhaft bemächtigt hat. Der demokratiſche ober republilanifche Schwindel würde 
in biefer Jugend nicht fo mächtig um ſich greifen, nicht fo viel Thorheit 
und Unheil erzeugt haben, wenn ein geiftiges Gleichgewicht in ben Staats⸗ 
fchulen hergeftellt und bewahrt worden wäre, wenn der beibnifhen Lehre 
und Richtung ſtets Die chriſtliche Doctrin und Uebung als Corrective an bie 
Seite geftellt worden wäre. — °) C. Pr. Vienn. 1858. p. 154.; C. pr. 
Rem. 1849. p. 137.; C. Pr. Rem. 1853. p. 55. 61—64. Ct. P, Rupert 
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Wahne entgegentreten, als ob nur claffifde Bil dung allein 
Menſchen zu Menſchen bilde und vor Fanatismus bemahre ’), — 
und im Einzelnen die Heußerungen würdigen, wodurch etwa 
andere Lehrer ober Schriften die religiöfe Ueberzeugung und Ge 
finnung untergraben over zerftören könnten. ?) Cine große Auf: 
gabe! da ift viele Wiffenfchaft, forgfältige Wachſamkeit, großer 
Fleiß, unermünficher Eifer, unverbroffene Liebe, Geduld und Freund⸗ 
lichkeit, beftänpiges Beten und Arbeiten, Selbftverläugnung, reine 
Abſicht und großes Gottvertrauen nothwenbig. *) 

10. Die Brofefforen der Theologie an den Univerfi- 
täten und in ben Seminarien haben als erſte und nächſte Aufs 
gabe, die zufünftigen Priefter und Seelforger in ven 
heiligen Wiffenfchaften zu unterrihten Mit Rückſicht anf 
piefes Ziel muß man den umfangreichen und fo Viele um- 
faſſenden Lehrſtoff ausfondern, pas Nützliche dem Nöthigen 
nachſetzen) und alle neugierigen, ſubtileren und überflüffigen Fra⸗ 
gen kurz abthun oder ganz bei Seite laſſen.“) 

Am allernotbwendigften ift nun aber, daß ver Priefter ven 
Glauben, welchen er im Namen des guten Hirten den Gläubigen zu 


Mittermäller 0. S.B. Winle und Erinnerungen zum Stubiunt ber Ge⸗ 
fhichte für Symnaflal- Schliler. (Brogramm bes Mettener Gymnaflums 
a. 1858/59 und 1859/60.) Ci. Martin, Lehrbnd der Tatholifchen Religion 
für höhere Lehranftalten. 10. Aufl. Mainz 1860. 

ı) C. Pr. Vienn. 1858. p. 166. — 2) Das Wiener Previnciaf- 
concil mahnt bie Religionsiehrer mit folgenben Worten (p. 165): Cohor- 
tatur et commonet sacerdotes . . . ut omnibus omnia facti adoiescentes 
peramanter instituant et dirigant, errorum semina, qguae 
forsan deprehendant, tempestive deleant, exercitiis pietatis, 
guibus insignis cura impendenda est, religionis sensu alant et ex- 
colant, atque pro viribus agant, ut condigno sacramentorum usu disci- 
pulis superna accedant auxilia, quibus oculi eorum aperiantur, ut videant, 
et aures, ut audiant. — 3) Man bemerle ben Ansipruch bes heiligen 
Xaverius (Br. 2. p. 192): Wenn glei ein lebendiger Glaube und 
ein foldhes Vertrauen eine freiwillige Gabe Gottes iſt, die er denen, welche 
es Ihm beliebt, gibt, fo gibt er ſie doch gFewöhnlich benen, bie eine ſtrenge 
Herrſchaft über fih führen und nichts unterlaffen, um alle ihre 
Neigungen ans wahrer Liebe Gottes gauz feinem Dienfte und 
feiner Ehre zu unterwerfen. — ®) C. Pr. Vienn. 1858. p. 153. — 
5) C. Pr. Rem. 1849. p. 141. CF. Ecdli. 3, 22-26. 


- 8, 65. "Kirchliche Wiſſenſchaft. Ueberfiht. 637 


verfünden hat, auſsdrücklich und genau Tennt; daher müffen fte 
die größte Sorgfalt anwenden, baß die Wlumnen die Glaubens» 
entfcheibungen mit benfelben Worten, mit welchen bie Kirche fir 
gegeben Hat, tief dem Gedächtniſſe einprägen und außerdem genau 
kennen lernen, was dem Glauben fehr nahe kömmt, und was ben 
Lehren ver Schule überlaffen iſt. Das fei gleichfam der Fels, 
auf dem ber Weife fein Haus gebaut; pas Uebrige werde fo darauf 
gebaut, daß es ſich gegenfeitig Licht gibt und zur Pflege einer 
beilfomen Erfenntniß des Glaubens wirkjame Hilfe leifte, 

Auch müfjen die jungen Kleriker angewiefen werben, wie fie bie 
Gefahren zu überwinden haben, welche die Irrgläubigen, Ungläu- 
bigen und fo viele, ganz gewöhnliche Irrtbümer und verberblichfte 
Borustheile bereiten, und von denen weber fie noch das ihnen an⸗ 
zuvertrauende Volk ganz werben unberührt bleiben können, !) Die 
Trugfolüffe, mit benen ver. Glaube an Gott und Chriftus 
angefochten wird, find bloß zu legen und auf ihr Nichts zurückzu⸗ 
führen; doch Halte man ſich nicht bei jedem alten, immer von 
Neuen aufgewärmten Einfall eines obfceuren Autors auf, fondern 
fteige bi® zu der Wurzel des Irrthumes hinab; das ift fürzer un 
wirkſamer. Diefe apologetifche Aufgabe ift nicht bloß in ber 
Dogmatik, fondern in jeder theologiſchen Disciplin mit Umficht 
und Fleiß zu Löfen. _ 

Die Kirchengeſchichte foll der Dogmatik als Hilfswiſſen⸗ 
Schaft und Ergänzung dienen, daher vorzüglich die Dinge behandeln, 
welche zur näheren Erkenntniß der bogmatifchen Entfcheivungen 
führen (Irrlehren und Ausflüchte gegen die dogmatifchen Defini⸗ 
tionen.?) In der Exegeſe foll Geiſt und Herz der Kleriker 
reichliche Früchte fammeln?); daher ſoll man bei minder nützlichen 
Dingen nicht lange verweilen, befonveren Fleiß auf die zum Bes 
weife und zur Beleuchtung ber Dogmen bienlichen Buncte ver- 


ı) C. Pr. Vienn. 1858. p. 153. 154.; cf. C. Pr. Rem. 1849. p. 141. 
142.; C. Pr. Aven. 1849. p. 106. — 5) C. Pr. Vienn. 1858. p. 155. Si 
errores et effugia, quibus definitiones dogmaticae oppositae sunt, accurate 
noscantur, quaenam in eis ferendis Ecclesiae mens fuerit, apertius patet, 
verborum vis intimius percipitur, consimiles a vero aberrationes facilius 
deteguntur et refelluntur. Bgl. Liguori, Geſchichte der Härefien (S. W. 
2. Abth. 5 und 6. Bb.). — °) C. Pr. Rem. 1849. p. 140. 141. 


n 
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wenden, ") nach Erklärung des buchſtäblichen Sinnes gelegentlich 
auch zeigen, wie die Stellen ber heiligen Schrift dem Volle zu 
erklären und in der Prebigt zu benügen find’) In der Moral 
foll man die Syftematifirung nicht vernachläffigen und fich be. 
müben, die Wurzeln ber bie Prinzipien des chriſtlichen Lebens 
verberbenden Irrthümer abzufchneiden, aber dadurch darf ver Ca⸗ 
fuiftit kein Abbruch gefchehen;*) in dieſer fol dann mit gleich: 
mäßiger Vermeidung bes Larismus und Rigorismus jene Meinung 
feftgeftellt werben, quam et suadet ratio et firmat auctorilas. ) 
Auch follten wenigftens einmal wöchentlich ausgewählte Werke 
der Bäter gelefen und kurz erklärt werben, um die Alumnen 
zeitig auf. die im ihnen verborgenen Schäge der Wiflenfchaft und 
Erbauung aufmerkfam zu macen.’) Endlich muß das Stubium 
ber Liturgie und des kanoniſchen Nechtes mit mehr Sorgfalt 
als früher betrieben werden; jene tft ein bejtändiges Denkmal bes 
Sriftlichen Glaubens und fcheint zugleich die Kraft und Lieblichkeit 
der wahren Frömmigkeit zu athmen;*) die Unkunde mit ben kirch⸗ 


1) C. Pr. -Vienn. 1858. p. 156. — 2) C. Pr. Aven. 1849. p. 106. — 
s,C. Pr. Vienn. 1858. p. 156.. Sana ratio et usus ad conscientiae casus 
probe dijudicandos multum valent; sed in difiicilioribus rebus saepe fallant 
confessarios, qui in eis nimium confdunt. Temerarium est, ubi de aeterna 
fratrum salute agitur, negligere auxilia, quae ex laboribus tot virorum pie- 
tate, doectrina et etperientia insignium hauriri possunt. Hirſcher 3. 8. 
Watechetik p. 279.) fchreibt: Ein guter Geift wird bei gefunden Grundfägen 
unb einer gefunden Urtbeilstraft ben guten Weg nicht verfehlen. . . . Wie 
viele einzelne Beftimmungen Iefen wir z. B. Aber Reſtitutlon! Und bod 
wirb Jeder, bem es nur erſt wahrhaft Ernft iſt, verübtes Unrecht zur ver- 
güten, in ber Regel ohne fie wiffen, was er in ber Lage bes Beſchä— 
bigten wänfden würde. Genug für ihn, wenn er nur ben Grunbfak 
Iennt: „Thu, was bu will, baß Andere bir thun.“ — So ein Grundſat 
ift freilich bald gelernt und wohl Keinen unbekannt; aber in ber Anwen⸗ 
dung auf bie Einzelfälle Liegt die Schwierigkeit; man muß gewiß ſowohl bie 
tiefeingebenden gründlichen Erdrterungen (nicht — einzelue Beflimmungen) 
fo vieler buch Wiſſenſchaft, Erfahrung und Heiligkeit bes Wandels ausge 
zeichnetſten Theologen, als aud die mannigfaltigen, dem Beichtvater vorge⸗ 
legten Bedenken ber Gut- und Bellgefinnten nicht kennen ober abfichtlich 
ignoriren, um an jenem „Grundſatze“ ſchon „genug“ zu haben. Faber, 
Altarsfaccamıent p. 373. bezeichnet bie Caſuiſtit ale bie „nothwenbigfte unter 
allen menſchlichen Wiffenfchaften.” — *) C. Pr. Aven. 1849. p. 107.; C. 
Pr. Rem. 1849. p. 144. — 5) C. Pr. Vienn. 1858. p. 155. — 9) C. Pr. 
Rem. 1849. p. 142. C. Pr. Aven. 1849. p. 107. 
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lichen Kanones aber bat Vernachläfftgung vieler heilſamer Inſtitu⸗ 
tionen und fehr viele Fehler zur Folge Die Befähigteren 
fönnen und follen weiter ausgebildet werben.) 

Die Profefforen haben nicht bloß auf die Auswahl des Stoffes, 
fondern auch auf ven Lehrvortrag zu achten, und al& Diener 
der Kirche bie Candidaten in Allen zu unterftägen, daß fie nicht 
bloß in der Wiffenfchaft, fondern auch im kindlichen Glauben und 
in der kirchlichen Geſinnung immer fefter begründet werben. ?) — So 
die neueren Propincialconcilien. 

Möchten dieſe Stimmen gehört werben, möchten bie Lehrer ber Theo- 
logie im Sinne und Geifte ber Kirche vor Allem und in Allem bie Lehre 
der Kirche mit den Worten ber Kirche mittheilen, erlären, begründen und 
vertheidigen. Es barf wohl als ein Fehler bezeichnet werben, wenn jeber 
Brofeffor fih fein eigenes Syſtem unb feine eigene Terminologie bildet; 
wenn man vor ben Alumnen Über Theologie früher philofophirt oder ſpecu⸗ 
lirt, ehe man fie kennen gelehrt ober felbft kennen gelernt bat; wenn bie 
Dogmatif in weitläufige Speculationen angartet und bie für bie Geelforge 
wichtigfteu Lehren von ber Gnode und ben Sacramenten in einigen Stun- 
ben abgethan werden; wenn bie Eregefe mehr an dem Buchflaben nagt, 
vorzüglich nur im kritiſch-hiſtoriſchen Unterſuchungen befteht, ober mehr auf 
afatholifche Ansleger als auf bie Heiligen Väter und bie in ber Liturgie fich 
fundgebende Braris ber Kirche Rädfiht nimmt; wenn die Kirchengefchichte 
einer Statiftil ober Literär- oder Kunſtgeſchichte ähnlich ſieht; wenn bie 
Moral bloß im Allgemeinen mit fogenannten Principien und Grunbjägen 
und deren Entwidlung. ſich beichäftigt; wenn in ben einzelnen Disciplinen 
die Einleitungen einen möglichſt großen, und bie Sache /ſelbſt immer möglich 
Heinen Raum einnimmt; wenn von ber lirchlichen Tradition, im Befonderen 
von ber Scholaftil, melde Jahrhunderte Tang bie Lehre ber heiligen Schift, 
ber Väter und Theologen, alfo den Schat des Glaubens bewahrte, bear- 
beitete unb weiter überlieferte, ganz ober theilweife Abfehen genommen, ober 
gar gegen fie mehr ober weniger polemifirt wirb; wenn bie Vorträge fich 





») C. Pr. Vienn. 1858. p. 157. 158. — 9 C. Pr. Rem. 1849. p. 148. 
144. Magistri pro sua parte discipnulorum laborem et progressus adjuvent, 
quaerentes verba  utilia.et sermones reclissimos ac veritate plenos .. . 
quam opere quotidiano et pils precibus copiosam doctrinam collegerint, 
iaeulenta methodo, elocutione clara et recta concinnitate tradant auditori- 
bus; gradatim tamen semper: procedant, necessaria primum omnibus sup- 
peditantes, deinde quae utilia et congrua, habita diversorum ingeniorum 
ratione. Interrogationibus non paucis animos provocent et cunctos per pro- 
positos questiones, quae studio non nisi longiori solvendae sunt, ad ver- 
sandos atque scratandos auctores sollerter adigant ‘etc. 
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auf Perfönfichleiten werfen, ſich nicht fireng an die Sade halten, Heine 
Mängel der mit allgemeinem Beifalle aufgenommenen Lehr- und Handbächer 
weitläuftg ‚hervorheben nnb bas viele Gute berjelben verſchweigen, fich vor- 
züglih auf das Herabfeen Anderer verlegen und nicht vor Allem ein gutes 
Fundament zu legen und auf bemfelben ven Ausban ficher weiter zu führen 
ſuchen; wenn endlich bie Lehrer ben Alumnen fern bleiben, biefe fich ſelbſt 
überlaffen, aufs Gerabewohl bin Iefen nnd finbiren, und nit von Oben 
berab für ihren Beruf erwärmt und begeiftert werben. Die Befelgung 
obiger Winke der Kirdhenhirten wirb die Fehler befeitigen unb ein ficherer 
Weg fein, gute unb beſſere Streiter Chrifti zu bilden, welche bie heilige 
Fahne der katholiſchen Religion durch Tugend nnd Wiſſenſchaft zu verthei⸗ 
bigen wiffen, fich jelbft retten und Die, welche ihrer Sorgfalt werben auver⸗ 
trant werben. 


Säluf. 


Den Schluß des zweiten Buches und ben Uebergang zum brit- 
ten Buche mögen folgende Worte des heiligen Liguori bilden: 
(S. W. H. Abth. 4. Bo. p. 351.) Ermahnung an diejeni— 
gen, welhefür ven Glanben an Fefus Chriſtus eifern: 
D ihr gläubigen Seelen, bie ihr Jeſus Ehriftus Tiebt, betrachtet 
boch die großen Verfolgungen, welche Seine Kirche von fo vielen 
Ungläubigen zu erbulden hat. ‘Die ihr für das Beſte des Glau⸗ 
bens eifert, wirket doch aus allen Kräften bazu mit, daß ihr durch 
euere Predigten, durch euere Ermahnungen und Belebrun- 
gen ein fo fehredliches Uebel von der Erbe vertilgt. Ihr werbet 
mir vielleicht einmwenven, daß menfchliche Kräfte dieß nicht vermä- 
gen! Ihr habt Recht, dem iſt wirflich alfo, und es bedarf biezu 
ber göttlichen Kraft. Sollten wir aber deßhalb müßig blei- 
ben und bloß fo bejammernswürbige Uebel in ver Kirche mitan- 
fchauen und beweinen,. ohne etwas Anderes zu thun? Wenn aud 
wir nicht im Stande find, fo großen Uebeln abzubelfen, jo vermag 
dieß doch der allmächtige Gott; aber Gott will, daß man ihn 
darum bitte... . Unferen Predigten, Ermabnungen und 
Belehrungen follen wir das Gebet zu Gott beifügen. 








Drittes Bud. 
Das Prieſteramt. 


Taufet fie imNamen bes Baters und bes Sohnes 
und bes heiligen Geiſtes. Matth. 28, 19. 


Grundlage. 


Die prieſterliche Thätigleit Chriſti und der Kirche im 
Allgemeinen. 


8. 66, Einleitung, 


Das menschliche Herz fühlt in .fich einen unabweisbaren Drang 
nach Seligleit; es will das Höchfte Gut lieben, fich mit ihm ver⸗ 
einigen und baburch fellg werden. Darum wollte Chriſtus bie 
Apoftel nicht bloß als Lehrer ausfenden, welche bie Erfenntniß 
bes böchften Gutes bewirken, fonbern auch als Priefter anfitellen, 
welde bie Vereinigung mit Gott vermitteln follten. Lehret alle 
Bölter und taufet fie;” durch die Lehre follte die Welt Ehriftum 
erkennen, durch die Taufe aber Ihn aufnehmen; bie Prebigt zeigt 
das Reich Gottes und feine Gerechtigleit, das göttliche Gefeg und. 
bie Lebensvorſchriften, die Taufe aber foll vie Gläubigen in das 
Reich Gottes einführen, buch Eutfändigung und Heillgung bie 
urfprüngliche Gerechtigkeit verleigen und durch die innigſte Ber- 
bindung mit Ehriftus befähigen, das göttliche Gefek zu beobachten 
und die himmliſche Seligfeit zu verdienen; durch die Predigt fommt 
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ber Glaube, aber die Taufe ift „das Sacrament des Slaubens.* ') 
Wer glaubt und getauft wird, der wird felig werben.) Durch 
ben Slauben wirb uns die Wahrheit, durch die Taufe bie Gnabe 
zu Theil; der Glaube gibt uns bimmlifche Weishett, die Taufe 
verleigt uns göttliche Kraft. Glaube und Taufe find vie aflge- 
meinften und nothwendigſten Principien des Heiles und umfafjen 
Alles, deſſen der Menfch bedarf, um feinen Gott und Hellanb zu 
erfennen und fich mit ihm zu verbinden.?) Wie nun die Wahr⸗ 
heit durch das Lehramt, fo wird bie Gnade durch das Priefter- 
amt verwaltet, denn bieß ift die eigentliche Function bes 
Priefters: Mittler zwiſchen Gott und dem Dienfchen zu fein, 
Gott durch Gebet und Opfer zu ehren und bie Menfchen burch 
Mittbeilung göttlichen Segens und göttliher Gnade zu heiligen. *) 
Wie im Lehramte, fo muß auch im Priefteramte Grundlage umb 
Richtſchnur aller priefterlichen Thätigleit das DBeifpiel und die An» 
ordnungen Chriftt und ber Kirche fein; denn Chriſtus ift unter 
uns erfchienen „voll der Gnade und Wahrheit”, und von feiner 
Fülle empfangen wir Alles,’) — durch die Kirche, „welche fein Leib 
ift und die Vollendung deſſen, ver Alles in Allen vollendet.“ *) 


8.67. Ghriftus, ber ewige Hoheprieſter, unſere Gnadenquelle. 


1. Die zur Erreichung unferer übernatürlichen Beſtimmung 
nothwendige und den Stammeltern gnäbig verliehene Heiligkeit 
und Gerechtigkeit ging durch deren Uebertretungsfünde für das 
ganze Menſchengeſchlecht verloren und konnte fortan nach bem 
Rathſchluße Gottes nur durch Jeſus Chrifius wieber er 
langt werben. ") 

2. Jeſns Ehriftus tft a. unfer Erldfer. Er hat burd 
fein ganzes Leben, im Befonveren durch fein bittere® Leiden und 


2) Conc. Trid. Sess, 6. c. 3. 7. de justile. — ?) Mare. 16, 16.— 
5) Cornel. a Lapide in Marc. 16, 16. Nomine fidei et baptismi velut 
principiorum maxime necessariorum, et quae initio Ecclesiae maxime gen- 
tilibus inculcare debeant,‘ subintelligi reliqua omnia inde eönse- 
quentia, et in eig velut in radice latentia. Cf. Cat. Rom. p. 1. 
c. 10. qu. 20. n. 2. — 9 Cat. Rom. p. 2. e. 7. qu. 21.23. — ®) Joan. 
1, 14-16. — 9) Eph. 1, 23. — D Act, 4, 12. Trid. Sess. 6. « 1—3. 
de justißc. Das Nähere über den Inhalt biefes Paragraphen if in ber 
Dogmatik zu verhandeln. 
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Sterben der göttlichen Gerechtigkeit für alle Sündenſchuld und 
Sündenſtrafe der Menſchen überreichlihe Genugthuung geleiftet, 
burch Bergießung feines Blutes als Löfegeldes uns aus der Knecht 
fchaft der Sünde und von der Herrichaft des Teufels und ves 
Todes, in bie wir durch Mißbrauch ber Freiheit geratben waren, 
(o8gefauft. „Er Hat fich felbft als Löfegeld für Alle hingegeben.“ ") 





ı) 1. Tim. 2, 5-6.; Thom. S. 3. qu. 48. art. 2. Der heilige Ber: 
narb belämpft in einem Briefe (ep. 190.) an Papſt Innocenz IL. bie 
Lehre bes Abälard, daß Ehriftus nur gefommen, um uns zu belehren und 
in feinem Leiden feine Liebe zu offenbaren, nicht aber um durch feine Blut⸗ 
vergießung ber göttliden Gerechtigkeit genug zu thun und ung von ber 
Knechtſchaft des Teufels zu erlöfen. Seine Worte find au jet nod bes 
merlenswertd; er ſchreibt: n. 15. Juste homo addictus, sed misericorditer 
liberatus; sie tamen misericorditer, ut non defuerit justitia quaedam et 
in 'ipsa liberatione... satisfecit capus pro membris, Christus pro visceribus 
suis... n.. 17. Haee est justitla hominis in sanguine redemtoris: quam 
homo perditionis (Abaelardus) exsuffians et subsannans in tantum eva- 
euare conatur, ut totum, quod Dominus gloriae, semellpsum exinanivit; 
quod mineratus est ab Angelis; quod natus de femina; quod conversatus 
in mundo; quod expertus infrma; quod passus indigna; quod demum per 
mortem crucis in sua reversus; ad id solum putet et disputet redi- 
gendum, ut traderet hominibus formam vitae vivendo et docendo; 
patiendo autem et möriendo taritatis metam praefigeret. Ergo doeuit ju- 
stiliam et non dedit; ostendit carltatem, sed non infudit; et sie redlit in 
sua? Itane hoe totum est mmgnum illud pietatis sacramentum (1. Tim. 
3, 16.) incomparabilis doetor? ... n.19. „Quae necessitas.“ . . Responde- 
mus: necessitas nostra fuit, et necessitas dura sedentium in tenebris et 
umbra mortis. . . Quis negat omnipotenti ad manum fuisse alios et allos 
modos nostrae redemtionis, justifcationis, liberationis? Verum hoe 
non praejudicat hujus, quem e multis elegit, efficaclae. Et fortasse is 
praestat, per quem in terra oblivionis gravedinis lapsus nostri 
tot et tantis gravaminibus reparatoris fortius et vivaeius admoneremur... 
n. 20. „Cur inquis per sanguinem, quod potuit facere per sermonem ?“* Ipsum 
interrogs. . . n. 22. „Cui non crudele videtur, ut sanguinem innocentis in 
preiium aliquod quis reguisierit?‘‘ Non requisivit Deus Pater sauguinem 
ilil, sed tamen acceptavit oblatum; non sanguinem sitiens, sed sa- 
lutem, quia salus erat in sanguine. Salus plane et non, siout 
iste sapit et seribit, sola caritatis osiensio. . . n. 28. Quid prodest, 
qued nos instituit, sinon restitult?... m. 24. Patei, quantum 
khumanae sacramento salutis invideat; quantum quod in ipso est, evacuet 
alti dispensatilonem fnysterlii, qui totum de salute tribuit devotioni, 
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Jeſus Epriftus ift b. unfer Heiland, unfer Seltgmader.') 
Er hat vom erften Augenblide der Empfängniß au bis zum Krenzes⸗ 
tode bin verdient und uns In feinem DBerbienfte Die Duelle des 
Heiles eröffnet; er hat für Alle das Heilmittel gegen bie Sünbe, 
die Önade ver Rechtfertigung, beren Erlangung, Vermehrung 
und Wieberberftellung, ferner alle guten Einfprechungen, Gedanken 
und Begierden, überhaupt alle zur Rechtfertigung disponiren⸗ 
den Gnaden, ſowie alle bimmlifchen Gunftbezengungen, Gaben, 
Gnaden, Verdienſte der guten Werle nach der Rechtfertigung und 
“endlich vie ewige Seligfeit verdient. Jefus Chriftus iftc. un 
fer Fürfprecher;*) er Hat während der ganzen Zeit feines 
fterblihen Wandels, und vorzüglich wienerum in der Nacht feines 
bitteren Leidens und am Kreuze, den himmlifchen Water für bie 
Kinder Adams angefleht, für fie um Verzeihung der Sünben, um 
Verföhnung und Aufnahme zur Kinpfchaft gebetet und fo nicht 
bloß durch die Genugthuung und das Verdienſt feiner Werke, fon- 
dern auch durch Bitten unfer geljtiges und ewiges Heil erlangen 
wollen; auch jetzt noch ift er im Himmel unfer Anwalt, ba er 
im Angefichte Gottes für uns erfcheint?) und (wenigftens nach der 
Meinung vieler Väter und Theologen) *) auch ausprüdlich für uns 
Fürſprache einlegt. 

3. Indem Jeſus Ehriftus feine Genugthuung, feine Verdienſte 
und Bitten für uns barbringt, wird er unfer Hobepriefter;’) 
er bat für uns das volllommenfte und gottwohlgefälligfte Opfer 
dargebracht, alle Schuld getilgt, uns alle göttliche Huld und Liebe 
wigger erworben; „denn mit Einem Opfer bat er auf ewig bie 
Geheiltgten zur Vollendung gebracht."*) Diefer Hobepriefter ift 


regenerationi nihil: qui nostram glorilam redemtionis et 
salutis, non in virtute crucis, non in pretio sanguinis, sed in nosirse 
copstituit conversationis profectibus. Mihi autem absit gloria, nisi in 
 eruce D. N. J. Chr., in qua est salus, vita et resurrectio nostra. 

) 1. Tim. 4, 10.; Thom. I. c. ar.L — 2) 1. Joan. 3, 1.; Thom. 
S. 8. gu. 21. — 9) Hebr. 9, 24. — 9) Bgl. Suarez, Com. in 3. p. t. 1. 
älsp. 45. sect. 2 — 5) Hebr. ce. 4—10.; Thom. Sum. 3. qu. 22. — 
%) Hebr. 10, 14. Bgl. Eph. 5, 2.; Thom. 3. qu. 48. art. 3. ad J. Aug. 
de Trinit. 4. c. 14. (n. 19.) Non intelligunt ne ipsos quidem superbissimos 
spiritus honpribus sacrißciorum gaudere potaisse, nisi uno vero Deo, pre 
quo eoli volaunt, verum sacrificium debcereiar: neque id rite offerri, 
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alſo auch unſer vollkommener Mittler;) er bat ja in 
jeder Weiſe bie Verſöhnung- und Freundſchaft mit Gott vollen⸗ 
det und wieberhergeitellt; jede feiner Handlungen war wegen ver 
Würbe feiner Perfon von unendlichem Werthe; er allein hat 
in fich die Kraft zu Gott Hinzu zu treten, die Würbe unb Macht, 
bie Menfchen mit Gott zu verfößnen, und nach Gerechtigkeit 
für fie genug zu thun. 

4. Chriftus ift ber einzige Mittler. Es konnten weber 
bie Heiden burch bie Kräfte der Natur, noch bie Juden durch den 
Buchſtaben des Mofaifchen Geſetzes aus der Knechtſchaft der Sünbe 
nnd ans der Herrfchaft bes böfen Feindes und des Todes befreit 
werben; ?) denn, man mag bie auch im gefallenen Menſchen noch 
vorhandenen, religiös⸗ſittlichen Kräfte fo Hoch als möglich anfchla- 
gen und fih den beftmöglichiten Gebrauch berfelben denken, nimmer 
mehr Tönnen fie fich über fich felbft erheben und die Gnade vers 
mitteln ober verbienen?) —, und was das Moſaiſche Geſetz anbelangt, 
fo Hatte nicht dieſes, ſondern nur das Gefe des Neuen Bundes 
rechtfertigende Kraft, wie der Apoftel dieß oftmals, vorzüglich im 
Nömerbriefe, und ver heilige Auguftinus Häufig, beſonders in feinen 
verfchiebenen Briefen und Schriften gegen die Pelagianer, näher 
erflärt und beweiſt.) Ohne bie Gnade Gottes können wir gar 


nisi per sacerdotem sanctum et justum: nec nisi ab eis acei- 
piatur, quod offertar, pro quibus’offertur, atque id sine vitio sit, 
ut pro vitiosis mundanis possit offerri. Hoc certe omnes cupiunt, qui pro 
se offerri sacrificlum Deo volunt. Quis ergo tam justus et sanctus sacemos, 
quam unicus ßlius Dei, qui non opus haberei, per sacrificium sua purgare 
peecata, nec Originalla nec ex humana vita, quae adduntur (Hebr. 7.)? Et 
quid tam mundum pro mundandis vitiis mortalium, quam sine ulla conta- 
gione carnalis concupiscentiae caro nata in utero et ex utero virginali? Et 
quid tam grate offerri et suscipi pösset, quam earo sacrifcli nostri, corpus 
effecium sacerdotis nostri? Ut quoniam quatuor considerantur in omni 
saerificio; eui offeratur, a quo offeratur, quid offeratur, pro quibus 
offeratur; idem inse unus verusque mediator, per sacrihicium pacis recon- 
cilians nos Deo, unum cum illo manerei, cui offerebat, unum in se faceret, 
pro quibus offerebat, unus ipse esset, qui offerebat et quod offerebat. 

1) 1. Tim.2, 5.; Thom. S.3. qu. 26.; Chrys. hom. in ascens. D. N. 
— 3) Trid. Sess. 6. e. 1. de justif. — HMöhler, Symbolik. p. 115—116. 
— 4) Bel. Thom. 2. 1. qu. 106. art. 1. ad 3. Nulius unguam habuit gra- 
Uam spiritus saneti, nisi per dem Christi explicitam vel implicitam. — Per 
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nichts für unfer Hell thun;“) alle Gnade aber kommt uns burd) 
Chriſtus.ꝰ) 

Der einzigen und vollkommenen Mittlerſchaft Chriſti geſchieht Leim Ab⸗ 
hruch, wenn auch durch bie Thätigkeit Anderer une Gnaben zu Theil wer- 
ben: benn bie Gebete, Genugthuungen ober Berbienfte Auderer haben Würde, 
Kraft und Wirkſamkeit nur in dem Mittleramte Chriſti, find ſelbſt ein Wert 
ber Genugtbuungen, Berbienfte und Gebete unferes Exldfers und biemen zu 
feiner Verherrlichung. Chriſtus ift Mittler der Gerechtigkeit nad), Andere 
find Mittler aus Gnabe und durch Theilnahme an ber Mittlerfhaft Chriſti. 
Die allerfeligke Iungfran if unfere Mittlerin,®) aber, wie ber bei» 
lige Bernardus fagt: mediatrix ad medintorem, agquaeductus, nicht fons. 9) 
Die Engel beten für uns, bringen unfere Gebete Gott bar, beſchützen ums, 
bewahren uns vor bem VBöfen, bisponiren uns zum Guten, verkünden Got- 
tes Willen, find alfo auch in gewiffer Weife unfere Mittler; ebeufo bie Hei- 
Yigen bes Himmels, welde für uns bitten, unb unfere Gebete Gott auf- 
opfern, aber auch fie Tonnen nicht zum Bater fommen, als nur burdh ben 
Sohn, ben einzigen Mittler, und nicht beten, als nur in feinem Namen. 
Die Gefandten Gottes find Mittler, aber nur als Diener bes einen 
wahren Mittlers,*) in Bezug auf welchen fie ben Namen Mittler eigentlich 
nicht verdienen. ©) 

5. Chriſtus iſt auch jetzt noch unfer einziger Mittler. 
Das Vervienft des im Kreuzestobe vollendeten Opfers muß ben 
Einzelnen zugewandt, und dadurch bie objective Erlöfung eine fub- 
jective werben.”) Darum fegt ber ewige Hoheprieiter feine hohe⸗ 


fidem autem Christi pertinet homo ad novum testamentum. Cf. Suarez, 
de legibus 1. 9. c. 7. 1. 10. prooem. c. 8. 5. 8. n. 2—5.; Bern. ep. 1%. 
n. 16, Jam tune sanguis Christi rorabat etiam Lazaro, ne flammas sentiret: 
quod et ipse credidisset in eum, qui erat passurus. Sic de omnibus electis 
illius temporis sentiendum natos quidem et ipsos aeque ac nos, sub pete- 
state tenebrarum,, propter originale peceatum: sed erutos, antequam 
morerentur et nonnisi in sanguine Christi. 

ı) Suarez de gratia 1.2. Klentgen l.e. 2. p. 177.39. — 7) Joan. 
6, 44. 65. 66.5 15, 1—6. ; 1, 14—16.; 1,4.; 4, 10—15.;5,40.; 6, 88.; 11,35.; 
1. Joan. 5, 11—12. — °) Cf. Passaglia de immee. Deiparae S. V. con- 
cepta commentarius Neap. 1855. p. 879935. Liguori, Herrlichkeiten 
Mariä: Salve Regina c. 5-6. — *) Bern. in dom.- infra Oct. Ass. B. 
M. V. n.2. .. serm. in nativ. B.M. V. de aquaeductu n.7. 8. — 9) Thom. 
in 1. Cor. 4, 1. Sumus mediatores inter Christum, cui servimus („mini- 
stros Christi’) et inter membra ejus, quae sunt fideles eeclesiae, qui- 
bus dona Christi dispensamus („disp. myst. Dei). — °) Aug. contra 
Parmen. 2. c. 8. n. 15. 16. — 7) Cone, Trid. Sess. 6. c. 3. de jusüiße. 
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priefterliche Thätigkeit fort: a. unfichtbarer Weife im Himmel durch 
Opfer und Fürbitte;”) b. auf Erben fichtbarer Weife in der von 
ihm geftifteten, einzigen Hetlsanftalt, in ver Kirche, ?) durch ven 
vom heiligen Geiſte geleiteten Apoftolat. Der Apoftolat bat 
nicht bloß die Wahrheit des Evangeliums zu verkünven,. fordern 
auch bie Culthandlungen zu vollziehen, an welche ber Erlöfer 
nach feinem freien Wohlgefallen und nach feiner unergrünbfichen 
Weisheit die Vermittlung und Verwendung feiner Gnaden fnüpfen 
wollte.) „Gott hat uns mit fi verſöhnt durch Chriftum und 
uns das Amt der Verſöhnung ertheilt.*) „Se halte uns Jeder⸗ 
mann fir Diener Ehrifti und Ausſpender ver Geheimniffe 
Gottes, °)" 


8. 68. Der Prieſter des Neuen Bunbes, unfer Suabenfpenber. 


1. Im erften Buche wurde gezeigt, wie man zu dem Priefter- 
ftande gelangt, welche einzelnen Stufen er in fich fchließt und 
welche Befugniſſe, vefp. Pflichten eine jeve bat; Hier haben wir 
von dem Wirken und Leben des Priefters als ſolchem 
zu handeln. Wir fagen: die Priefter des N. B. find Verwalter 
der göttlichen Geheimniffe; fie Haben vie Gnaden Jeſu Chriſti 
auszutbeilen, nicht als ob von ihrer Perfönlichleit alle Gnade 
komme und abhänge, ſondern weil fie, kraft des in der Orbination 
empfangenen Charakters in befonverer Welfe Theil haben an dem 
Prieftertfume Jeſu Chriftt, des ewigen Hoheprieſters,“) und vor- 
züglich, weil fle zum Dienfte des heiligen Opfers geweiht find,”) 
welches den Urheber aller Gnade, pie Gnadenquelle, von welcher 
alle Gnade ausftrömt, enthält. 

2. Die Gnade kann nur von Gott fommen; ber Menſch kann 
zur Hervorbringung ber Gnade nur ale Diener ober als Werk⸗ 


"N Bgl. oben p. 644. Nete 3. 4. — Klee, Dogm. 8. p. 115—117. 
Zur Heiligung ift bie Kirche von Gott durch Ehriftus im heiligen Geiſte in⸗ 
ſtitnirt, conftitwirt und vegiert. Die Kirche iſt ein großes Sacrdinent und 
ein Complexus von Sacramenten, das Sein in ihr eine fortwährenbe 0? 
nigung von ber Sünde, Erfüllung mit dem heiligen Geiſte, Nahrung aue 
Chriſti Kraft, Heiligung zum Dienſte ber Trias, Ehe mit dem Eigen. — 
2) Trid. Sess. 23.1. Dieringer, Degmi — 12 Cor, 18. 
— 9 1. cor 4 I. - 9 Thom: 9.3 q. 68. art. 3.6. - 510. 43. 
art. 2. ind - 
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zeug wirken: war boch felbft die heifigfte Menfchheit Jeſu Chriſti 
an fih nur das Werkzeug, wodurch bie Gottheit das Heil ber 
Menfchen bewirkte.) Um fo mebr gilt dieß vom Prieftex, welcher 
nur ein Diener Jeſu Chrifti und ein Werkzeug ift, wodurch Jefus 
Ehriftus die Gnade fpenbet. ?) 

3. Daraus folgt, daß feine Amts-Hanblungen als Hank 
lungen Chrifti an fich einen beitimmten Werth und eine be 
ftimmte Kraft haben und durch die perfönliche Befchaffenbeit bes 
Dieners, (durch deſſen Kenntniffe, Glauben, anberiveitige verkehrte 
Abfichten, Gnabenftand u. ſ. f.) nicht verändert werben; wie ber 
Sonnenftrahl nicht verunreinigt wird, wenn er burch die Pfütze 
dringt, und wie fih das Bild des Kaifers dem Wachfe einbrüdt, 
gleichviel, ob das Siegel von Gold oder Eifen iſt.) Wie beim 
Lehramte genau zwifchen bem, was bie Gefanbten Gottes „auf 
dem Stuhle Mofis,* d. h. als wahre Lehre, als echtes Wort Got- 
te8 vortragen umb bem, was fie felbjt thun, zu unterfcheiden ift*), 
und das göttliche Wort durch bie widerfprechenden Werfe der Dies 
ner bes Wortes nicht verunreinigt ober. Fraftlo8 wirb ober obne 
Verbindlichkeit bleibt, fo wird auch bei ben eigentlichen Culfhand⸗ 
lungen ver objective Werth, an und für fich betrachtet, durch bie 


1) Id. p. 8. q. 48. art. 6. ine-; q. 64. art. 1. ine. — ?) Aug. serm. 
266. n. 2. Coepit’Spiritus’ S. dari per ministerium Apostolorum. Illi manus 
imponebant et ille veniebat. Sed hoc erat non hominum; non sibi arroget 
minister plus, quam quod ut minister. Alius est donator, alius mi- 
nistrator. — ®) Aug. in Joan. ır.5. n. 18. de bapt. 2. 7.; Greg. Naz. 
or.40.; Nicol. ad Bulg. c.71.; Thom. 1. c. qu. 64. art.5. Instramentum 
non agit secundum propriam farmam aut virtutem, sed secundum vir- 
tutem ejus, a quo movetur: etideo aceidit Instrumente, in quantum 
est instrumentum, qualemeunque formam vel viriutem habeat, praeter id 
quod exigitur ad rationem instrumenti: sicut quod corpus medici (quod 
est instrumentum animae habentis artem) sit sanum vel infirmum, 
et sicut quod fistula, per quam transit aqua, sit argentea vel plum- 
bea: unde ministri ecclesiae possunt sacramenta conferre, etiamsi sint 
mali. cf. art. 9. 10. Vgl. bie von Martin V. verbammten Artilel won Wicklef 
(art. 4.) und Huß (art. 8.). Trid. Sess. 7. de sacr. in gen. can. 12. Sess. 14. 
de poen. cap. 6. can. 10. Was bier zunächſt von ber Kraft ber göttlich ein⸗ 
geſetzten Sacramente gelehrt wird, findet auch feine Anwendung anf bie 
Gebets⸗ und Segenstraft ber Gebete und Segnungen ber Kirche, welche ber 
Briefter In ihrem Namen verrichtet. — *) Matth. 23, 2—3. 
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perfönliche Fähigkeit oder Würbigleit bes Liturgen weber erhöht 


noch vermindert, und bieß um fo mehr, al8 Chriftus wegen ber 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit der burch fie zu fpenvenden Gnaden 
gerade im Culte noch mehr als in ver Lehre bie größtmög⸗ 
lichſte Sicherheit ver Vermittlung gewollt hat. ') Damit 
bie Culthandlungen ihren objectiven Werth erlangen, hat der recht- 
mäßige Diener nur die von Chriſtus ober der Kirche genau vor» 
gezeichnete Handlung zu verrichten und mit dem Acte bie Abficht 
zu verbinden, zu thun, was bie Kirche thut. Letzteres nämlich iſt 
nothwenbig, weil der Menfch nicht ein leblofes, fonbern ein mit 
Bewußtſein und Freiheit begabtes Inftrument ift, alfo überhaupt 
nicht bloß von Anderen getrieben und gebraucht wird, fondern auch 
felbft Handeln muß, ?) und im Beſonderen durch die Intention ver 
Handlung ihre beftimmte Bedeutung zu geben hat. °) 

4. Zunächſt wäre alfo für den Priefter außer feinem Charal- 
ter genaue Kenntniß der priefterlihden Functionen‘) 
und ber Wille ber rehten Intention nothwendig. Damit 
And aber bie Anforderungen an ben Priefter als Gnabenfpenver 
nicht erfchöpft; er ſoll nicht bloß geiftlicher „Verrichter“ fein, fons 
bern auch feiner priefterliden Würde und Macht ange 
meffen leben und wandeln.) 


» Thom. Il. c qu. 67. art. 2. ad 1. In baptizando nihil operatur 
meritum et sapientia ministri, sicut in docendo. Aug. de bapt. contr. Donat. 
5. ec. 14. Invenimus dietum ab Apostolis et gloriam meam (1. Cor. 9, 15.) 
quamvis utique in domino; et ministerium meum (Rom, 11, 13.) et 
prudentiam meam (Eph. 8, 4.) et Evangelium meum (2. Tim. 2, 18.) 
quamyvis utique a domino impertitam et donatum: baptismus autem meus, 
nemo dixit eorum omnino. Neque enim omnium aegualis est gloria, 
nec ministrant omnes aequaliter, nec aequali prudentia sunt omnes prae- 
diti, et in evangelkando alius alio melius operatur, et ideo dici potest alius 
alio doctior in ipsa doctrina salutari: alias autem alio magis minusve bapti- 
zatus diei non potest, sive ab inferiore, sive a majore baptizetur. — ct. 
Thom.-3. qu. 7. art. 1. ad 3. Instr. animatum anima rationali, quod ita 
agitur, quod etiam agit. 1.2. qu. 68. art. 3. ad 2. — 3) Thom. 3. qu. 64. 
art 8. ad 1. Regairitur ejus intentio, qua se subjiciat principali agenti, ut 
scil. intendat facere, quod facit Christus et Ecciesia. — *) Bgl. $. 12. Die 
Sacramente ber Buße und ber Ehe fordern wegen bed mit ihrer Verwaltung 
verbunbenen feelforglihen Momentes ganz befondere Kenntniffe, wovon 
fpäter die Rebe fein wird. — ®) Thom. 1. c. qu. 6%, art. 5. ad 3. debitum 
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Die Kirche und die heiligen Väter finden nicht Worte genug, 
und kein Ausdruck erfcheint Ihnen zu ftart, um die Würde ber 
Priefter, die Heiligfeit ihrer Verrichtungen nach Gebühr zu loben 
und die ftrenge Verpflichtung eines heiligen Wandels einzufchärfen. ") 
Der priefterlihe Charakter in Geflinung und Wandel offen» 
bart fich vorzüglich in ver Frömmigkeit (pietas), und zwar nad 
den zwei SHauptrichtungen bes priefterlichen Amtes: ber Priefter 
wird I. „in den Angelegenheiten bei Gott beftellt, vamit er Ga⸗ 
ben und Opfer varbringe,* daher muß er ſich vurh Andacht und 
Frömmigkeit gegen Gott (religio, devotio, donum pietatis) aus- 
zeichnen, und II. „für vie Menfchen beftellt, vamit er Mitleiden 
haben könne,“ daher ift ihm Milde und Barmherzigkeit noth- 
_ wenbig. ?) | 
5. Die Kirche war von jeber bemüht, durch Geſetze ihre Die- 





secundum quandam decentiam. art. 6. in c. Ministri debent domino 
econformari, secundum illud Lev. 19. Sancti eritis, quoniam ege San- 
cus sum et Eccl. 10. secundum judicem popull; sie et ministri ejus. Dieß 
beutet bie Kirche auch durch zahlre iche Symbole an, die ber Priefter 
ebenfalls kennen und an fih erfüllen fol, Sacerdotes, quibus datum esse 
ngsse mysteria ... . sacramenta (signa) intelligere et virtulibus, quae per 
‚ ila signiflcantur, fulgere debent. Durand. Rationale prooem. n. 3. 

2) Bol. 1. Buch. Pontif.R. in ord. presb. Innova in visceribus eorum 
Spiritum sanctitatis... . eluceat in eis totius forma fustitiae. 
Thom. Kemp. de imit. 4. c.5. Thom. Summ.2. 2. qu. 184. art. 6. ine. 
Interior perfectio ad hoc requiritur, quod aliquis diene hujusmedi 
actus exerceat . . . art. 8. manifestum est excellere praeeminentiam or- 
dinis quantum ad dignitatem, quia per s. ord. aliquis deputatur ad dignis- 
sima ministeria, quibus Ipsi Christo servitur in sacramento altaris, 
ad quod requiritur major sancetitas interior, quam requirat etiam 
religionis status. . . Unde gravius peccat, ceteris paribus, clericas in 
saero ordine constitutus, si aliquid contrarium sanctitati‘%gat, quam aliquis 
religiosus, qui non habet ordinem sacrum. . . ef. Bourdaloue, sur la 
dignite et les devoirs des pr&tres. — *) Cf. Hebr. 5, 1—2.; Thom. in 
h. 1. lect. 1. . . dico, quod debet esse in his quae ad Deum, tamen debet 
esse meditis inter hominem et Deum. Sicut ergo per devotionem 
orationis debet tangere Deum tanguam unum exiremum, sic per mi- 
sericordiam et compassionem debet tangere alterum extremum 
sc. hominem. Id. ibid. ine. 13. 15—16. leet. 2. Duplex est sacrißeium, 
quod super altare Christi offerre debemus, sc. devotlonem ad Deum et mi- 
serationem ad prorimmm. 
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ner in dieſer boppelten Beziehnng vor Vergehen zu bewahren, 
durch beftimmte Einrichtungen zu leiten, zu vervollkommnen und 
zu ermuntern, fich dem göttlichen Vorbilde des ewigen Hohe» 
prieftere gleichfbrmig zu machen. 

6. I. Um vie Andacht (devotio), die bereitwillige Hingabe 
an Gott, die Hinneigung bes Gemüthes zu Gott und den göttlichen 
Dingen !), zu erweden, müffen vor Allem a. bie Hinperniffe 
ber Andacht d. i. die Sünde und alle ſündhaften Neigungen, 
alle Anhänglichkeit an die Gefchöpfe befeitigt werben. 

Wie es fich für unferen Hobepriefter Jeſus Ehriftus geziemte, 
daß er heilig, ſchuldlos war,”) fo fol auch ver Priefter beftänbig 
möglihft rein fein.?) Daher läßt die Kirche nur Solche zu, 
welche entweder die Zaufunfchuld bewahrt oder durch aufrichtige 
Buße im Guten bewährt und befeftigt find. *) Darum fchreibt 
fie ihren Dienern im Allgemeinen häufigen Empfang des heiligen 
Bußſacramenles vor;°) darum mahnt und gebietet fie im Beſon⸗ 
deren. vor Ertbeilung eines Heiligen Sacramentes oder vor ber 
heiligen Meſſe das Gewiffen zu erforfchen und, falls man fich einer 
ſchweren Sünde bewußt iſt, zu beichten, ober, wo bieß nicht mög- 
lich ift, wenigftens einen Act wollfommener Rene zu erweden.*) — 


2) Thom. 2. 2. qu. 82.; Suarez de relig. 1.4. l. 2. c. 6. 7. — 
2) Hebr. 7,26. — 3) Com. Tonf. non Pontif. R.8. Ecce homo sine 
querela, verus Dei cultor, abstinens se ab omni opere malo et per- 
manens in innocentia sua. Act. Med. p. 554. Omnis sacerdos, cujus est 
secramenta administrare, meminisse debei, sancta se tractare, omnique 
fere temporis momento paratum esse oportere ad tam sanctae administra- 
tionis munus. (Quam ob rem is, cum alios per sacramenla purget atque 
illaminet, hoe maxime siudebit, ut ipse vitam pure, caste ac reiigiose agat 
mentemque item et animum ab omni peccati labe purum adjutrice Dei 
gratia, conservet diligenter. Nam etsi saeramenta divinam quidem virtu- 
tem, quae illis inest, nunguam amittunt, tamen impure ea Ministrantibus 
aeternam mortem afferunt. Cf. Rit. Rom. De lis, quae in sacr. administr. 
generaliter servanda sunt. — 9) Bgl.8. 12. — 5) Act. Med. p. 528.; C. 
Pr. Rem. 1850. 1. 12.c. 1. Die fpeciellen Berorbnungen lauten verfchieben: 
bie Beicht wirb bald anf acht Tage, bald wenigſtens zweimal im Monate 
(Instr. Eyst. p. 28.) C. Pr. Aven. 1849. t:4. c. 1. n. 4. —, balb wenig» 
ſtens einmal im Monate (Const. Dioee. Monac., Ratisb.: „non ex arida con- 
suetudine, sed in spiritu humilitatis et animo contrito‘) angerathen ober 
vorgeſchrieben. — ©) Act. Med. p. 554.; Lig. desacr. n. 34. Das Trid. 
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„ ie Jeſus Chriſtus ausgeſchieden von ben Sündern und höher 
al® der Himmel geworben, !) fo foll auch fein Diener von fünb- 
haften und irdiſchen Neigungen nicht gefeflelt und zurüdigehalten, 
fondern über alles Irdiſche erhaben fein, namentlich in Verwaltung 
ber heiligen Geheimniffe n ichts Irdiſches fuchen, fondern ein 
treuer Diener fein d. 5. nicht auf fich, fonbern auf bie Ehre 
Gottes und den Nuten ber lieber Chriſti fchauen.”) Daher 


(Sess. 13. c. 7.) erflärt, worin nad bem Xpoftel vor bem Empfauge bes 
heiligften Altarsfacramentes bie nothwenbige Selbfiprüfung (1. Cor. 11, 33. 28.) 
befiehe: Eam probationem necessariam esse, ut nullus sibi conseius 
peccati mortalis, quantumvis sibi contritus videatur, absque praemissa sa- 
cramentali ceonfessione ad sacram Eucharistiam accedere debeat. Quod a 
Christianis omnibus, etiam ab ils sacerdotibus, quibus ex officio incu- 
buerit celebrare, haec s. Synodus perpetuo servandum esse decrevit, modo 
non desit illis copia confessionis; quodsi necessitate urgente sacerdos 
absque praevia confessione celebraverit, quam primum confiteatur. Das 
Gebot, daß ber, welcher fi einer fchmeren Sünbe bewußt if, vor ber 
Communion beichte, iftein göttliche 8 Gebot; weil das durch den Apoſtel 
verfünbete Gebot Ehriftt „ich felhft zu prüfen“ nach ber kirchlichen Ge⸗ 
wohnheit und burch bie ausbrüdliche Erklärung bes Trid. wenigftens ſoviel 
Heißt: „bas heilige Bußfacrament zu empfangen; biefes Gebot cefjirt wur, 
wenu zwei Umftänbe zufammentreffen: inopla confessoris und urgens neces- 
sitas.“ Inopia confessoris wäre ba, wenn kein Beichtvater zugegen, ein 
Abweſender aber (mit Rüdfiht anf Schwäche, Alter, Geſchäfte, Wetter, Kürze 
ber Zeit u. f. f.) nicht ohne große Schwierigkeit erreicht werben Bnute, — 
ober wenn nur ein Priefter ohne Zurisbiction, ober nur ein foldher in ber 
Nähe wäre, bei bem man nicht ohne großen eigenen ober fremben Schaben 
beichten Bunte, — nicht aber, wenn ber gewöhnliche Beichtvater ober ein 
folder nicht zu haben wäre, bei dem man fonft mit mehr Andacht ober 
lieber beichtete. Urgens necessitas aber wäre vorhanden, wenn bie 
Pfarrmefle celebrirt werben müßte, ober überhaupt das heilige Opfer nicht 
ohne große Infamie ober ohne großes Aergerniß unterlaffen werben Funte. 
Lig. th. M. tr. de Sacr. n. 255—264. Iſt aber Jemandem wegen ber bei- 
ben bezeichneten Umſtände das Beichten unmöglich, fo muß er jebenfalls bie 
contrilio erweden, und dann balbmöglihft beichten. (Trid. L c.) Letztere Bor- 
ſchrift if nicht ein Kath, fondern ein @ebot (Prop. 88. damn.ab Alex. VII.) 
ber Kirche, bag moralifch zu interpretiren if, d. h. ein Solcher muß 
an fi) wenigftens binnen brei Tagen beichten, wenn er nicht per accidens 
fon früher zu celebriren ober etwa am zweiten und britten Tage nicht mebr 
Gelegenheit zu beichten hätte. Lig. I. c. n. 266. 
1) Hebr. 7, 26. — 2) 1. Cor. 4, 2.; Thom. in h. I. 
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verbietet und verbammt vie Kirche ale unlautere Abficht, wie beim 
Eintritte, fo bei der Verwaltung des heiligen Amtes,) Alles, was 
auch nur ben Schein der Habfucht an fih trägt. ”) — Wie Tefus 
Ehriftus „unbefledt” war,?) fo foll auch der Briefter die englifche 
Reinigkeit und Keuſchheit unverfehrt bewahren; bie Kirche hat 
immer Vergeben und Verbrechen gegen biefe Tugend mit den ftärf- 
ften Ausbrüden verabfcheut, durch ftrenge Strafbeftunmungen 
und durch vielfache, weisheitsvolle Gefeke und Anorbnungen mög- 
lichſt zu verhindern gefucht: daher die ftrengen Gefeke gegen bie 
Eoncubinarier, *) Die Maßregeln gegen bie Confessarii sollicitantes, 
bie Reſervation ber verfluchten absolutio complicis,°) die näheren 


1) Bel. 8. 18. — 5 Rit. Rom. I. c. Diligenter caveat, ne in Saer. 
administratione allqnod quavis de causa vel occasione directe vel indireete 
exigat aut petat; sed ea gratis ministret et ab omni Simoniae atque 
avaritiae suspieione, nedum erimine longissime absit. Trid. deer. de obs. 
et evit. in ceiebr. Missae. . . Eujusvis generis mercedum eonditiones, 
pacta et quidquid pro missis novis celebrandis datur, nec non impertunas 
atque iliberales eleemosynarum exactiones Potius quam postulationes, alia- 
que hujusmodi quae a simoniaca labe vel cerie a turpi quaestu non longe 
absunt, omnino probibeant. Weber Meßſtipendien vgl. fpäter. — 3) Hebr. 
7, 26.5 Corn. a Lap. in h. I. Incorruptio proximum facit esse Deo, sa- 
cerdotes aulem pro populo Deo approximare debent. — *) Trid. Sess. 25. 
ec. 14. de ref. Quam turpe ac clerieorum nomine, qui 'se divino 
eultui addixerunt, sit indignum, in impudicitiae sordibus immundoque 
concubinatu versari, satis res ipsa, communi fidelium omnium offensione 
summoque ciericalis militise dedecore testatur. (Strenges Verbot; finfen- 
weife Strafe: Beraubung bes britten Theiles der Einkünfte, zweite Mah⸗ 
nung, Berluft aller Einkünfte, und dritte Mahnung, Suspenfion won ber 
Berwaltung des Beneficiums — ewige Beraubung aller Firchlichen Aemter 
sber Einkünfte Inhabilität, Exrcommunication. ib. c. 15. Die illegitimen 
Kinder ber Kleriker follen kein Beneflcium ober keinen Dienft In ber Kirche 
erhalten, in welcher ihre Väter ein Beneficium haben ober gehabt haben, ut 
paternae Incontinentiae memoria a locis Deo consecratis, quos ma- 
xime puritas sanetitasque decet, longissime arceatur, ete) — 
5) Bened. XIV. 8. Febr. 1745. Secramentam poenitentiae. Gegen bie 
sollicit. Omne stadium adhibere teneremur, ne . . . quod in salutem et 
eurationem animarum a Deo, qui dives est in misericordia, institutum est, 
execrabili scelestorum quorundam sacerdotum improbitate in 
earum perniciem atque interitum vertatur. .. Mature perpendentes, quantl 
momenti sit ad aeiernam animarum salutem ea ubique exacie observari, 
et quenti ad infirmos oves curandos et decorem s. Ecelesiae Dei retinendum 
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Beitimmungen über Ort und Zeit des Beichthörens, namentlich 
des weiblichen Gefchlechtes,’) vie vwielen betaillirten Berorpnungen 
über die Schlafftätten des Dienftperfonales, überhaupt über das 
Zufanmenwohnen, Herumfahren, Zufammeneffen und das ganze 
Benehmen mit Franensperfonen, 2) endlich das Geſetz bes Cöoli⸗ 
bates,*) veffen tieffter Grund theils in ber VBorzüglichleit des jung- 
fräulichen Standes, *) theils in der Beſtimmung des Priefters zu 
dem Dienfte Gottes, in ven Liturgifhen Functionen bes 
Priefters liegt.“) — Wie Jeſus Chriftus gelommen, nicht am 





intersit, ne aliqui sacerdotes poenitenliae sacramento nefarie abuien- 
tes poenitentibus pro curalione vulnus, pro pane lapidem pre 
pisce serpentem, pro medicina venenum porfigaui, sed anime 
secum recolenies, se a Christo Domino praesides et jüdices animarum eon- 
stitutos, ea sanctitate, quae sublimitati ac dignitati muneris 
convenit, tam venerandum sacramentum administrent . . . ne delietum 
tam enorme et ecclesiae Dei injuriosum remaneat impunitam. — 
Dann gegen bie absolut. compl. Magnopere cuplentes a sacerdotalis 
judicii et saeri tribunaiis sanctitate omnem turpitudinis oc- 
casionem et sacramentorumcontemtum etecclesiae injuriam 
ionge summovere et (am exitiosa hujusmodi mala prorsus elimi- 
Rare . . . ordinarü . . . moneant eos (confessarios) in domino sique hor- 
tentur, ut sacrum ministerium ipsorum üdel commissum summs 
animi innocentia, morum puritate, judieii integritate per- 
agent... Memores sint, se locum tenere ac vicessubire summi atque 
seterni sacerdotis, qui sanctus, innocens, impoliutus, per 
Spiritum sanctum semetipsum obtulit immaculatum Deo, ut 
emundaret conscientiam nosiram ab operibus mortuis ad 
serviendum Deo viventi. 

) 3.8. Insir. Eyst. p I4M—15. — 5 Z. B. Instr. Eyst 
p. 886. 887. — 3) Decr. Dist. 26--34.; de cler. conj. X. (8, 3.) (ei 
cieriei vel voventes (4, 6.); de voto in 6to. (3, 15.) Trid. Sess. 33. 
c. 13.; Sess. 24. de sacr. matr. can. 9. — 4) Trid. l. e. can. 10. — 
5) Die Idee, baß ber, welcher dem Dienfte Gottes geweiht fei, enthalt- 
ſam fein müffe, finden wir mit mehr ober weniger Beſtimmtheit auch bei 
ben Heiben (ber Edlibat. Regeb. 1.); deutlicher bei ben Juden (vgl. Mo h⸗ 
ler. Verm. Aufl. 1.); am bentlihflen durch das Wort und Beiſpiet Chriſti, 
ber Apoflel und Väter ausgeprägt. Die Kanones Über bie Enthaltfamleit 
unb das votum castitatis ber Prieſter weifen fa immer auf ben Altar⸗ 
bieuft (1. Reg. 21, 4; Hebr. 8, 8.), das Gebet (1. Cor. 7, 6.), bie 
Spenbung ber heiligen Sacramente (Is. 52, 11.) ale Grunb bin; bas 
reinfte Opfer (Mal. 1, 14.) des jungfräulichen Leibes Jeſu Chriſti forbert 
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Schlachtopfer und Gaben zu bringen, fondern um Gottes Willen 
zu erfüllen — und wir in biefem Willen durch das Opfer bes Leibes 
Jeſu Chrifti gebeiligt find,") fo foll auch der Diener Chrifti vor 
Allen feinem Eigenwillen entfagen und befonvers bei ben 
gottesdienftlichen Verrichtungen fi genau an bie Beitimmungen 
EHrifti und ver Kirche Halten?) uud als Engel bed Herrn, . wie 
die Engel, fchnell und freudig und rein um Gottes willen gehorchen. °) 

T. Dann muß ber Priefter b. poſitiv im Beſonderen ben 
Gottesdienst und Alles, was darauf Bezug hat, hochſchä⸗ 
Ben, lieben und mit Würde verwalten Im Dienfte 
Gottes ift nichts gering; im heiligen Zelte follte auf Befehl des 
Herren nicht bloß der Gnadenthron vom feinften Golde fein , ſon⸗ 
dern auch die Lichtpnken und Löfchgefäße, darin das Abgenommene 
erlöfcht wird, follten vom feinften Golde gemacht werden. *) Die 
beilige Thereſia war bereit, auch für bie geringfte Ceremonie ihr 
Leben zu opfern, und bie Gottesgelehrten behaupten allgemein, 
taß auch eine Ceremonie Grund eines chriftlichen Martertodes fein 
töisne, — °) mit Recht: denn fie find non der Kirche unter Leitung 
des heiligen Geiftes zu einem religidfen Zwecke angeordnet.“) Nur 
unter der Herrſchaft bes Indifferentismus und nur mit dem Hoch 
muthe des Falten Nationalismus Tonnte man die firchlichen Cere- 
monien fo ſchmählich verachten, fo geringfchägig behandeln und 


Reinheit bes Leibes und Geiſtes (Thom. Kemp. de imit. 1.4. e 11.0. 6.7.; 
Chrys. de sae. 6.), ba Gebet foll nicht durch gegenwärtige Roth, Drang- 
fale des leifhes umb Sorgen gehindert werben (1. Cor. 7, 26. 28. 32.) und 
ungehindert und nngetheilt nur bas Wohlgefallen Gottes fuchen (ib. 32, 34.); 
und bie, welche durch die Heiligen Sacramente in Bielen bas geif- 
Side Leben erzeugen, nähren und vervolllommnen follen, bärfen durch 
irbifhe unb Leiblihe Sorgen um Weib unb Kinder in ihrem heiligen Berufe 
nicht anfgehalten werben. „Die in verjchiebenen Zeiten und Orten zu be- 
merlenben praltifcgen und tbeoretifchen Wiberjetlichleiten beweifen (wie Klee, 
p. 144. fügt) gegen ben Edlibat nichts; für feine Erhabenheit, für 
bie Wirklichleit und Nothwendigkeit feines Geſetzes und gegen bie Ma⸗ 
terialität, Obumadt, Brutalität im Denken und Leben einzelner 
Menſchen, Zeiten und Orte — Alles.“ 

ı) Hebr. 10, 5-10. — 2) Deuter. 6, 1. — 9) Mal. 2, 1—9. — 
% Exod. 25, 17. 38. — °) Theresia vita. Lig. Trid. 5. Sitz. n. 34. 
— 9 Trid. Sess, 7. can. 18.; Sess. 22. de sacrif. Missae cap. 5. can. 9. 
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Beitinmungen über Ort und Zeit des Beichthörens, namentlich 
des weiblichen Gefchlechtes,") vie vielen detaillirten Berordnungen 
über die Schlafftätten des SDienftperfonnles, überhaupt über das 
Zufammenwohnen, Herumfahren, Zufammteneffen und das ganze 
Benehmen mit Franuensperfonen, 2) endlich das Geſetz des Cöli- 
bates,*) veffen tieffter Grund tbeils in ber Vorzüglichleit des jung- 
fräulicyen Standes, *) theils in der Beſtimmung des Priefters zu 
dem Dienfte Gottes, in den liturgiſchen Functionen bes 
Priefters Liegt. *) — Wie Jeſus Chriſtus gekommen, nicht um 





intersit, ne aliqui sacerdotes poenitenliae sacramento nefarie abuten- 
tes poenitentibus pro curatione vulnus, pro pane lapidem pre 
pisce serpentem, pro medicina venenum porrigaut, sed anime 
secum recolenies, se a Christo Domino praesides et jüdices animarum eon- 
stitutos, ea sanctitate, quae sublimitati ac dignitati mureris 
convenit, tam venerandum sacramentum administrent . . . ne delictum 
tam enorme et ecclesiae Dei injuriosum remaneat impunitam. — 
Dann gegen bie absolut. compl. Magnopere cupientes a sacerdotalis 
judicii et saeri tribunalis sanctitate omnem turpitudinis oe- 
casionem et sacramentorumcontemtum etecclesise injuriam 
longe summovere et tam exitiosa hujusmodi maia prorsus elimi- 
Rare... . ordinarü . . . moneant eos (confessarios) in domino atque hor- 
tentur, ut sacrum ministerium ipsorum fidei commisum summa 
anlmi innocentia, morum puritate, judicii integritate per- 
agant... Memores sint, se locum tenere acvicessubire summi atque 
 aeterni sacerdotis, qui sancetus, innocens, impollutus, per 
Spiritam sanctum semetipsum obtulit immaculatum Deo, ut 
emundaret conscientiam nosiram ab operibus mortuis ad 
serviendum Deo viventi. 

3.8. Instr Eyst. p. 14—15. — 3 3.8. Instr. Eyst. 
p. 886. 887. — 3) Decr. Dist. 26 - 34.; de cler. conj. X. (3, 3.) Qwi 
cleriei vel voventes (4, 6.); de voto in 6to. (3, 15.) Trid. Sess. 23. 
c. 13.; Sess. 24. de sacr. matr. can. 9. — 9) Trid. l. c. can. 10. — 
5) Die Idee, daß ber, welcher bem Dienfte Gottes geweiht fei, enthalt- 
fam fein müffe, finden wir mit mehr ober weniger Beſtimmtheit auch bei 
ben Heiben (bev Edlibat. HRegeb. 1.); deutlicher bei ben Juden (vgl. Mi 
ler. Berm. Aufl. 1.); am beutlichften bur das Wort und Beifpiel Chriſti, 
ber Apoflel und Väter ausgeprägt. Die Kanomes fiber bie Enthaltſamleit 
und das votum castitatis ber Priefler weifen fat immer auf ben Altar⸗ 
bienft (1. Reg. 21, 4.; Hebr. 8, 8.), dad Gebet (1. Cor. 7, 5.), bie 
Spendbung ber heiligen Sacramente (Is. 52, 11.) ale Grund bin; bas 
reinfte Opfer (Mal. 1, 11.) des jungfräulichen Leibes Jeſn Chriſti forbert 
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Schlachtopfer und Gaben zu bringen, fondern um Gottes Willen 
zu erfüllen — und wir in biefem Willen durch das Opfer des Leibes 
Jeſu Ehrifti geheiligt find, ’) fo foll auch ver Diener Chriſti vor 
Allen feinem Eigenwillen entfagen und befonvers bei ben 
gottespienftlichen Verrichtungen fi genau an die Beſtimmungen 
Eprifti und der Kirche Halten?) und als Eugel des Herrn, . wie 
bie Engel, fchnell und freudig und rein um Gottes willen gehorchen, *) 

7. Dann muß ber Priefter b. poſitiv im Beſonderen ben 
Gottesdienft und Alles, was darauf Bezug hat, hochſſchä⸗ 
gen, lieben und mit Würde verwalten. Im Dienfte 
Gottes ift nichts gering; im heiligen Zelte follte auf Befehl des 
Heren nicht bloß der Gnadenthron vom feinften Golde fein, fon- 
bern auch die Lichtpngen und Xöfchgefähe, parin das Abgenommene 
erlöfcht wird, follten vom feinften Golde gemacht werden. *) Die 
Beilige Therefia war bereit, auch für bie geringfte Ceremonie ihr 
Leben zu opfern, und bie Gottesgelehrten behaupten allgemein, 
tag auch eine Geremonie Grund eines chrijtlichen Martertobes fein 
tönne, — °’) mit Recht: denn fie find non ber Kirche unter Leitung 
des Heiligen Geiftes zu einem religiöfen Zwede angeorbnet.‘) Nur 
unter der Herrfchaft des Indifferentismus und nur mit dem Hoch 
muthe des falten Rationallsmus Tonnte man die firchlichen Cere- 
monien fo ſchmählich verachten, fo geringfügig behandeln und 





Reinheit des Leibes und Geiftes (Thom. Kemp. de imit. 1.4. c. II. n. 6. 7.; 
Chrys. de sae. 6.), das Gebet fol nicht burch gegenwärtige Noth, Drang- 
fale bes Fleiſches und Sorgen gehindert werben (1. Cor. 7, 26. 28. 32.) und 
ungehindert und nngetheilt nur das Wohlgefallen Gottes fuchen (ib. 32, 34.) ; 
und Die, weldge durch Die Heiligen Sacramente in Bieleu das geif- 
liche Leben erzeugen, nähren und vervolllommnen follen, bärfen burch 
irdifhe und Teiblihe Sorgen um Weib unb Kinder in ihrem heiligen Berufe 
nicht aufgehalten werben. „Die in verjchiebenen Zeiten unb Orten zu bes 
merlenben praltiigen und theoretifchen Wiberfetlichleiten beweifen (wie Klee, 
p. 144. fugt) gegen ben Edlibat nichts; für feine Erhabenheit, für 
bie Wirklichleit und Nothwendigleit feines Gefekes .und gegen bie Ma- 
terialität, Ohnmacht, Brutalität im Denken unb Leben einzelner. 
Menihen, Zeiten und Orte — Alles.“ 

ı) Hebr. 10, 5-10. — 9) Deuter. 5, 1. — ) Mal. 2, 1-9 — 
“) Exod. 3, 17. 38. — °) Theresia vita. Lig. Trib. 5. Sitz. n. 34. 
— 9 Trid. Sess. 7. can. 13.; Sess. 22. de sacrif. Missae cap. 5. can. 9. 
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wegwerfen!!) Damit aber das Heilige nicht durch ven alltäglichen 
Gebrauch in Verachtung gerathe und blog mechauiſch behandelt 
werde, wird von der Kirche nor dem Deginne ver heiligen 
Sunctionen, wo möglich, Gebet und Betrachtung angeratben ?), — 
und während der Handlung Sammlung, Streben nad ac 
tuelfer Attention, °) würbevolles Benehmen, Ernft und Anftaut, 


») Lüft, Lit. 1. 460. fagt: „Der Grundſatz, daß der Euftact feiner 
eigentlichften Bebentung nach Ausbrud des Inneren fein fol, muß wor Allen 
befonders vom Geiſtlichen feftgehaften und verwirklicht werben. Wie um 
aus ber wirklichen, felbReigenen, ibeafen Anſchauung unb aus dem immerften 
Leben bes Künſtlers das wahre Kunſtwerk flammen kann, fo muß amd bie 
äußere Thätigleit bes Liturgen aus feinem Immeren hervorgehen, fo daß er 
bei ber jebesmaligen Bornahme Titurgifher Handlungen gleihfam ale ber 
eigene Schöpfer ber Form ſelbſt erfcheint.” Wir halten bie Cultacte aud 
für einen Husbrud bes Inneren, des Slaubens nämlih, aber bes Glau⸗ 
bens ber Kirche; wir halten baflir, daß ber die Kirche Leitende Schöpfer 
Geiſt aud bie Liturgie gefehaffen; biefe baher aber. auch niemals von einem 
geſchaffenen Geifte in ihrer vollen Tiefe, Würde und Schönheit auch nur 
erfaßt, gejchweige geſchaffen werben Tönne, am allerwenigflen von einem fol 
hen Geifte, ber in fubjectiven Anfichten und Urtheilen befaugen, etwa, mie 
ſelbſt Lüft noch unbebentlih und, ohne Schen thut, Gebete ber Kirde 
tabelt (2, 24.), einige irchlich ausgewählte und vorgefchriebene Feſtlectionen 
für ſehr unzwedmäßig hält (2, 329.), auch in ber Römifchen Liturgie 
Einiges als ungeeignet bezeichnet (2, 304.) ober bie Ausbrucksweiſe etwas 
grell findet (2, 550.), allgemein kirchlichen Gebetsformeln, 3. B. ber lan 
retanifchen Litanei, mit großem Rechte neuere Machwerke vorzieht (2, 67.) 
n. ſ. f. Wie wir überhaupt unfere Vernunft unter ben Gehorfan bes Glan- 
ben® gefangen nehmen müffen, fo auch im Beſonderen rückſichtlich ber Litur⸗ 
gie: wir müſſen fie mit gläubigem Sinne anf- und annehmen, and 
bier burch den Glauben zur tieferen Erkenntniß und Erfaffung ihres Geiſtet 
vorzubringen ſuchen; was wir aber nicht verftehen, nicht läflern (Jud. 10.), 
fordern mit heiliger Scheu und kindlicher Ergebenheit verehrten; das if echte 
Krömmigfeit und wahre Andacht (donum pietatis. Thom. S. 2. 2. qu. 121 
art. 1. ad 3.), wie fie ſich auch in ben Schriften der Helligen, in ben Litur- 
gieen ber Kirche unb in ben Liturgileen bes gläubigen Mittelalters offen- 
bart. Quae spirituali consilio ab eis (patribus) ordinata sunt, etiamsi inär- 
mitstis nostrae ignorantia ad plenum videre non possimus, temerariae 
cavillationis dente non rodamus. (Fulbert, ep. 2.) — 2) Rit. 
Rom. l. e. Antequam ad hujusmodi administrationem accedat, paululum, si 
opportunitas dabitur erationi et sacrae rei, quam acluras est, medi- 
tationi vocabil; ef. Act. Med. p. 555. — °®) Rit. Rom. Ad ministrandum 
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andächtige Ausfprache der Werte, erbaufiche Vollziehung des an- 
georbneten Ritus!) vorgefchrieben. Daß auch das Volk oft über 
die Bedeutung der Heiligen Handlungen belehrt werden milffe, 
wurbe Oben bemerkt. ?) Die würdige anvächtige Verwaltung ber 
heiligen Functionen trägt viel zur Verhberrlichung Gottes, zur Er- 
bauung bes Volfes und auch zum Heile des Priefters bei, weldher 
dadurch vieler Gnaden theilhaftig, innerlich mehr. gereinigt, von 
allen Sinnlichen und Irdiſchen mehr abgezogen und mit größerer 
Liebe zu Gott — und folglich *) auch mit größerer Liebe zu dem 
Nächſten erfüllt wird. 

8. H. Die Andacht erwirkt uns das Wohtgefallen Gottes; 
das Mitleid treibt uns an, auch den hilfsbedürftigen Menſchen 
die göttliche Huld zu erwerben und ihnen die göttlichen Gnaden⸗ 
ſchätze zuzuwenden: die Hingabe an Gott gibt uns die Macht, 
bie Barmherzigkeit aber den Willen zur Vermittlung. 

9. Feſus Chriſtus war als ver Prieſter nach der Ordnung 
Melchiſedechs nicht bloß ein König ver Gerechtigkeit, ver fich ganz 
dem Willen Gottes hingibt, das Gott wohlgefälligfte Opfer dar⸗ 
bringt, fonvdern auch ein König von Salem, ver König des Frie- 
bens, welcher fegmet‘), und durch den wir gefegnet wurden, mit 
allem geijtlichen Segen, mit himmlijchen Gaben. °) Seine übers 
große Güte und Menfchenfreundlichkeit, feine erbarmungsvolle Liebe, 
mit der er fich für uns dahin gegeben, muß Grund und Vorbild 
des „herzlichen Erbarmens“ fein,‘) womit der Priefter bekleivet 


procedens rei quam traciaturus est, intentus sit, nee de ils, quae ad ipsam 
non pertinent, quidquam cum alio colloquatur, in ipsaque administratione 
actuslem attentionem habere studeat, vel saltem virtualem cum intentione 
faciendi, quod in eo facit Ecelesia. 

1) Rit. Rom. I. c. Dum Saer. aliquod ministrat, singula verba, quae 
ad illius formam et ministerium pertinent, attente, distinete et pie 
et clara voce pronuntiablt. Similiter et alias orationes et preces devote 
ae religiose dicet ete... Act. Med. p. 555. Solemnes ritus ceremoniasque, 
ita decenter observabit, ut velnti ante oculos ponere videatur eximiä illa 
dena, quae in eo sacramento continentur. Ita vero in omni sacramenti ad- 
ministratione se geret, ut non actione solum tota, sed vulta etiam illos, 
qui adsunt, incitet ad pietatem ac devotionem. — ?) Bgl.8. 57. n. 5. - ) Aug. 
ep. 153. n. 11. Quanto melior, tanto esto mitior. . . n; 15. quanio a ne- 
qultia purior animus esse, tanto ciementia plenior esse deberet. — *) Hebr. 
7, 1. 2. — 5) Eph. 1, 3. — ©) Col. 3, 12. 

Benger, Paſtoraltheologie. 1. 42 
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fein fol. Grund, denn was fanıı mächtiger zur Nächftenliebe be 
wegen, als die Betrachtung des Uebermaßes der Liebe, mit wel- 
chem Jeſus Ehriftus fih fir uns bis in ben Kreuzestod babin ge 
geben. !) Vorbild, denn a. „wie Jeſus in Allem feinen Br 





1) Cf. Bonav. Stim. amoris 1. c. 7. ascensus sextus contemplations 
in passione per donum pietatis. Cum enim homo considerat illa intims 
pietatis viscera Domini nostri Jesu Christi, quae super nos efudit in crace 
taliter moriendo pro nobis, movetur et aperitur cor ejus erga proximun 
suam, ut libenter pro salute sua se totum eiimpendat, pro quo videt suum 
Dominum eruciixam. Dilatatur cor ejus ad sanguinem Christi Redemtaris, 
et sicut toto corde compatitur Demino suo Jesu Christo in <ruce pemderti, 
ita intime, et quasi sibimetipsi condolet proximo suo ab ipsis vealneribus 
recedenti, immo istum sanguinem conculcanti. Ideo vulneratur cor ejas 
propter contemtum sui Domini vulnerati, et propter compassiones, scilicet 
proximi, beatam vitam in aeternam mortem voluntarie commutantis. Dei 
videt contemptam, mortem Christi Filii Dei unigeniti contemptam, ejasqwe 
pretiosissimum sangninem eoneuleatum, nobilissimam creaturam Dei imagine 
insignitam, voluniarie ire ad inferni snspendium. Ei sicut malis oondolet, 
ita_ bonis congaudet, videns eos recipientes effeetum vulnerum Jesu Chrisü. 
Cum omnibus intrat vulnera illa, et fit unum cum illis. Cum gaudentibus 
de bono gaudet, et cum tristantibus de malo tristat. Quemlibet proximum 
reputat seipsum, videns se et proximum esse ab eodem creatos, consimili 
imagine insignitos, eodem sanguine redemtos, et ad idem praemium or- 
dinatos. Et ex hoc praecipue ad proximum cor suum aperit, guia videt 
Dominum susm pro omnibas craciixum: etideo ipsum in omnibus requirit, 
in omnibus considerat, et in omnibus pro suo modulo intuetur, seilicet 
Christum suum contemplans, totusque est proximi, quia tolus est erueifisi 
Attendamus ergo charissimi, quia pro certo credo, quad istad donum inter 
omnia, et forte prae aliis, immo firmiter credo, quod prae aliis placet Do- 
mino Den nostro Jesu Christo. Faciamus ergo obseero, beneplacitum ejas, 
et pietatem suam haurlamus de latere ejus. Simus omnes unum in Domino 
nostro crucifixo, et nihil nisi Jesum in proximo requiramus, et sie in pre- 
ximum tendamus, ut saper Christi vulneribus reeurramus cum ipso. Non 
proximum nostrum aspiclamus, ut pulchrum, aut hujusmodi, quae animam 
retrahere a Christo, vel ejus amore possunt: sed ut Christi morte re 
demtum, sanguine Christi perfasum. Anima proximi eum sanguine Christi 
intret in cor nostrum, nihil nobis sit diffcile, nihil videatur vile, etiam 
ignominiosa morte mori pro illo, pro quo Dominus noster est cum tanta 
ignominia crueifixus: immo omnes sitiamas pro animarum salute omnem 
affictionem, omnem ignominiam, et mortem etiam turpissimam sustinere. 
Sit unusquisque proximus sicut cor nostrum, pro quo fult cor, vel carpus 
Domini nostri Jesu Christi tot doloribus aggravatum. Multiplicemus prae- 
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vern gleich werben mußte, bamit er barmberzig würde und ein 
treuer Hohepriefter vor Gott, um zu verföhnen die Sünden bes 
Volkes; denn barin, worin er felbft gelitten hat und verfucht wor- 
den ift, Tann er auch denen, bie verfucht werben, helfen ')" fo 
muß der. Priefter auch aus feiner eigenen ntenfchlichen gebrechlichen 
Natur das Mitleid Iernen; deßhalb ift er „aus ben Menſchen“ 
und nicht aus den Engeln des Himmeld genommen, damit er Mit- 
leid haben könne,“) im Geifte ver Sanftmuth unterweife und Acht 
auf fih Habe, damit nicht auch er verfucht werbe.’) b. Wie 
Jeſus Chriftus das Meitleiv nicht bloß im Herzen trug, fondern 
auch in ber That zeigte, ſich für uns opferte und „in ven Tagen 
feines Fleiſches Gebet und Flehen unter ftarfem Gefchrei und 
Thränen dvarbrachte*)”, To foll auch der Priefter nicht bei den inne- 
ven Affecten ftehen bleiben , ſondern auch für das Heil ver heils⸗ 
bedürftigen Menfchen forgen, *) beten, ®) arbeiten”) und leben. ®) 
Daher ver Ausdruck cura; buber die öffentlichen Gebete 
während und außer dem beiligen Opfer, zn welchen bie Kirche ihre 
Dimmer verpflichtet; daher die Mahnung, den Heiligen Dienft mit 
allem Fleiße zu verfehen un bie Heiligen Geheimniffe mit ber 
größten Pünctlichleit und DBereitwilligfeit, mit Hintanfegung 
aller perfönlihen Rädfichten zu verwalten’); daher nicht 


dieationes, exercitationes, bona exempla, oraliones, jejunia, genuflexiones, 
vigilias et viliicationes pro animarum salute. Hoc sit offidum nostrum, 
haec gloria, et consvlatio nostra semper pro animabuas aliquid Deo offerre. 
Non eesset lacrymarum fons ab oeulis nostris pro nostris, et proximorum 
peecatis. Sufficdat nobis, charissimi, his doloribus in hac valle miseriae sa- 
tiari. Semper proximorum peccata et nostra pendeant in oculis nostris, 
immo intrent, et penetrent intima cordis nosiri, et semper, ubique et in 
omnibus Jesus Christus pro peccatis nostris eraelixus occurrat. Haec pie- 
talis ascensio totum emollit cor et dilatat. 

ı) Hebr. 2, 17. 18. — ®) Hebr. 5, 1. 2. — °) Gal. 6, 1. Bgl. bie 
fchöne Exflärung bei S. Bernard. In Cant. Cant. Serm. 44. — 9) Hebr. 
5,7. — 9 2. Cor. 11, 238. 29. — 9 Jo&il 2, 17.; Eph. 1, 16.; 3, 14. 
— Nn2. Cor. 12, 14. 15. — 9 Col. 1,24. — 9 Cat. Rom. p. 2. c.. 
qu. 5. Rit. R. Quacunque diei ac noctis hora ad Sacramenta mi- 
nistranda vocabitur, nullam officio suo praestando (praesertim si necessi- 
tas urgeat) moram interponat. Ac propterea populum saepe praemo- 
nebit, ai, cum sacro ministerio opus fuerit, se quam primum advocet, 
nulla temporis aut cujusque incommodi habita ratione. CF. Ib. de 
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bloß die allgemeine Pflicht aller Chriften, geiftliche Opfer zu brin- 
gen,') fondern auch die befondere Pflicht des Priefters, den welt: 
lihen Vergnügen zu entfagen, ein zurüdgesogenes unb ab⸗ 
getödtetes Leben zu führen.?) 

Des Priefters Tage werben Ferien genannt, nicht als ob er in Mäf- 
figgang feine Zeit verjchleubern dürfte, fondern zum mahnenben Zeichen, baf 
er alle weltlichen Sorgen ablegen, und alg Mann Gottes, ale Manu des 
Gebetes ausſchließlich dem Dienfte Gottes ſich hingeben mäffe. ) Er fell 
aber nicht bloß beten um feinetwillen, weil er überhaupt, wie jeber Menſch, 
für fih und im Beſonderen für bie Erfüllung feiner priefterlichen und feel- 
forglichden Functionen 3. B. des Prebigens , +) Beichthörens, bes göttlichen 
Beiftandes bebarf, fondern vor Allem — als Briefter um Gottes willen nnd 
für die Kirche.) Er if, wie Belon fagt,®) zur Priekerwärbe erhoben und 
genießt bie Eirchlichen Einkünfte, damit er ber Kirche beu Tribmt ihrer 
Gebete entridte. Die Kirche will, daß er fie Gott für die Hirten dar 
bringe, welde die Kirche leiten, für die Fürſten, welche fie befchligen, für 
die Gläubigen, aus denen fie befleht, für die Sünder, welde fie ver 
unehren, für die Gerechten, welde ihre Ehre und ihr Troſt find. Sie 
will, daß die Priefter zu Gott durch anhaltende und inbränftige Gebete fic- 
ben, er möge ben Wergerniffen ein Ende machen, welche fle entflellen , ben 
Spaltungen, welche fie beunrubigen,, ben Irrthümern, welche fie betrüben; 
er möge bie Feinde in ihren Schooß zurückrufen, welche gegen fie reiten, 
unfere Brüder , welche fich verirren, welde fidh verhärten und zu Grunde 
gehen. Sie will, daß fie den Herrn bitten, er möge treue, eifrige und flei- 
Bige Arbeiter erweden, bamit fle feinen Ader urbar machen, feinen Wein⸗ 
berg beforgen und feine Ernte einfammeln: Rogate ergo.Dominum messis, 
ut mittat operarios in messem suam.?) Die Kirche, diefe zärtlihe Mutter, 
fieht die Kämpfe, welche ihre Kinder mit dem Teufel zu beſtehen haben, fie 


visit, et cura infrm. Act. Med. p. 555. fügt bei: Cum autem accersetur, 
tantum abest, ut verbis aut vultu vel alio signo ostendat se gravate iturum, 
ut illius cul ministrare debet, salutis desiderii se accensum patrem prae- 
bens, verborum benignitate, vultuque hilari caritatem paternam signifieaute, 
et libentissime et, ut potest, celerrime accedat. 

1) Rom. 12, 1.; Hebr. 13, 15. 16.; Jae. 1, 27. — ?) Bgl. bie ca- 
nones de vita el hon. Cler. Pontif. R. in .ord. Presbyt. Imitamini, quod 
tractatis: quatenus mortis dominicae mysteriam celebrantes, morlificare 
membra vestra a viliis et concupiscentiis omnibus procuretis. — 9) CL. 
Brev. Rom. in fesw S. Silvestri. 1.6. — 9) $.33.n.2.— °) Jo&l. 1, 13.; 
Ez. 13, 5.; Hebr: 5, 1.5; Act. 6, 2—4. C. Lat. 4. can. ul. Innoc. I. 
ep. ad Exup. 1. Greg. M. hom. 17. in Ev. — 9 Cf. Belon, bie Boll 
kommenheit des geiftlihden Staubes. Ueberſ. Regensb. 1854. 1. p. 227. sq- 
— 7) Matth. 9, 38. 
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Hat Mitleid mit ihnen , fie ift tief befümmert darüber; fie will, baß ber 
Briefter, um ben Beiſtand bes Himmels herabzuflehen, wie Mofes die Häude 
erhebe; fobald er fie finten Täßt, fo trägt er den Sieg in das feindliche 
Lager. O wie ſehr wünfcht fie, diefen Geift bes Gebetes über einen jeben 
ihrer Diener ansgegoffen zu fehen! Warum hat fie fo viele Diener geweiht, 
als nm fie mit biefer heiligen Uebung zu beſchäftigen? Sie fieht, daß das 
Gebet von fo vielen Ehriften vernadläffigt und aufgegeben wird. Die Einen 
beten nit aus Widerwillen und aus ©leichgiltigleit, die Anbern beten nicht, 
weil fie, wie fle fih auereben, durch den Drang und die Menge ihrer Be- 
fhäftigungen davon abgehalten werben; von Denen, welche beten, thun es 
bie Meiften kalt, ohne Aufmerlſamkeit, ohne Glauben und folglih ohne Ber- 
bienft und ohne Frucht. Deßhalb beauftragt die Kirche ihre Diener, in ih⸗ 
rem Namen für alle Gläubigen zu beten. Die Priefter find gleichfam dffent- 
liche Kanäle, melde ihnen bie Gnaden mittheilen follen, deren fie bedürfen: 
um fie ihnen nun aber mittheilen zu können, müſſen fte biefelben durch das 
Gebet ans ben Quellen ber Erbarmung -Sottes ſchöpfen. Das ifl es, was 
bie Kirche von Jedem verlangt, wenn fie ihn zur Würbe ihrer Diener er⸗ 
hebt: Tuli Levitas ut serviant mihi pro Israel... , et orent pro eis.) 
Da ber Priefter des Neuen Bunbes bem Volle burch feine Würde noch mehr 


ſchuldig if, ale ihm bie Leviten durch ihre Verrichtungen ſchuldig waren, fo 


ift er auch noch ſtrenger verpflichtet als fie, für die Gläubigen zu beten. Es 
ift dieß eine der wihtigften Pflichten feines heiligen Amtes. 

Nie hatte die Kirche ben Tribut unferer Gebete dringender nöthig 
als jett. Der Glaube nimmt ab, bie Liebe erlaltet, die Aergerniffe mehren 
fih , die Nachläfftgkeit wird immer allgemeiner, bie Berfchlimmerung der 
Sitten nimmt zu, der Unglaube und bie Zügellofigkeit triumphiren. Wir 
find die Zeugen bavon, bie Kirche fenfzt baräber, fie ermahut und man hört 
nicht auf fie, fle droht und man fürchtet fie nicht, man verachtet fie; fie hat 
Sacramente, und man macht keinen Gebrauch bavon, oder man entweiht fie. 
Sie kaun nur no durch unfere Gebete fi dem Ueberhanbnehmen der Un- 
ordnung, bes Irrthumes und ber Gottloſigkeit entgegeuflellen. Sie fucht 
eifrige Diener, welche zwiſchen dem Vorhofe und dem Altare liber bie Miffe- 
thaten bes Volles weinen, die Erbarmungen des Herrn anflehen und bie - 
Rache des Himmels zurüdhalten: Inter vestibulum et allare plorahunt sa- 
cerdotes ministri Domini, et dicent: parce Domine, parce populo tuo.?) 

D wie wirkfam find bie Gebete eines, non wahrhaftigem Eifer durch⸗ 
beungenen Priefterg bei Gott, wie fehr vermögen fte feinen Zorn zu beſäuf⸗ 
tigen, fei er auch noch fo gereist. Rogate pro eis, sacerdotes, Pro- 
pitius erit eis Dominus.?) Ja bie Gebete bes Priefters haben bie 


Kraft, Bott denen gnädig zu machen, bie er im Begriffe war, zu verberben: 





») Nan. 8, 18.19. — YJo&i 2, 17. Cf. Ez. 22, 30. 31. - °) Lev. 4, 20. 
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Stans inter mortuos, ac viventes pro populo deprecatus est, ei plaga ces- 
savit.!) Dieß war bie Wirkung der Gebete Aarons, und bieß bewirken nod 
immer bie Gebete eines guten Prieſters. Ah, wenn bie Süuben fo zahl 
reich und die Strafen fo häufig find, fo kommt bieß daher, weil biejenigen, 
welche die Pflicht haben, für bas Volk zu beten, es nicht mit anhaltender 
Fleiße, mit Eifer und Inbrunft tfun. Non est, qui invocet nomen taum; 
abscondisti faciem tuam a nobis, et ällisisti nos in manu iniquitatis nostrae.? 
. 10. Wer feines priefterlicden Berufes würbig wandelt usb 
wirkt, wird auch für fich um Andere Lohn empfangen, ähnlich wie 
„der Hobepriefter, Jeſus Chriftus, zur Vollendung gebracht, Allen, 
bie ihm gehorfam find, Urheber der ewigen Seligfeit wurde.” °) 
Die priefterlihen Functionen haben ihren objectiven Werth: aber 
bie gute Dispofition deſſen, ber fie vornimmt, das Heilige Beilig 
behanbelt und in Andacht und Liebe verwaltet, erwirbt ihm eine 
größere Gnade und eine biefer entfprechende Slorie, und Anderen 
eine beſondere Gnadenhilfe, wodurch fie fich befier bisponiren, um 
die Wirkungen der Sacramente und des Opfer zu empfangen. *) 


1) Num. 16, 48. — ®) Is. 64, 7. Cf. Soto, inst. Sacerd.; de vita 
sac. lect. 4. Putamus attentius considerandum, an persolute officio 
divino, ita satisfaciant ministri ecclesiae li obligationi, qua tepeni 
ad orationem, et alia pietatis exercitia, ut tuta conscientia possint re- 
ligquum temporis aliis impendere. Übi ‚opus est certe pradenli 
consideratione, ut in neutram partem declinemus. Illud constat: posse im- 
pleri praecepta ecciesiae, etiam quae sunt determinationis juris divini, nee 
tamen impleri ipsum jus divinam: sicut patet in ilio, qui semel tantum et 
eibis permissis vescitur in die jejunii, tamen usque ad crapulam vel ebrie- 
tatem. Itaque ne putent ministri ecelesiae, verbali illa pronunciatione psal- 
morum et precum satisfeeisse se ebligationi illi, qua ex jure divino pre 
suis et populi necessitatibus orare tenentur. Certe vita ministrorum eccde- 
siae digne transigi non potest sine assiduitate spiritaallum meditationam. .. 
Paulus dicit: Exerce teipsum ad pietatem: (1. Tim. 4, 7.) quo ex- 
ereitio et lettionem et meditafionem et oralionem etiam complexus est. 
Nec tamen possumus eerti aliquid hic praescribere: satis sit hoc admonuisse. 
— 3) Hebr. 5, 9. Et consummatus, factus est omnibus obtemperantibas 
sidi, causa salutis aeternae.e Thom. in h.i. lect.2. Ostendit fruetum pas- 
sionis, qui fuit duplex, unus in Christo, allus in membro ejus; in Christo 
fructus fuit glorificatlo (consumm.), quia ex toto perfectus est, con- 
venit sibi alios perflcere (caus. sal. aet.). — 9) Thom. S. 3. qu. 64. art. 1. 
ad 2. Effecius sacramenti non datur melior per mellerem ministrum: ali- 
quid (amen annexum impetrari potest recipienti Sacramentum, 
per devotionem ministri; nec tamen minister illad operatur, sed im- 


v- wr — — 
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Umgekehrt würde die ſchlechte Dispoſition des Priefters bei den 
heiligen Verrichtungen, Mangel an Ehrfurcht vor dem Heiligen, 
Mißbrauch der in der Ordination empfangenen Gnaden, ſehr fünd⸗ 
haft und ſtrafbar fein, ') für ihn ein furchtbares Heer von Sa⸗ 
erilegien, ?) und bei Anderen leicht Geringſchätzung bes Heiligen, 
Verachtung ver heiligen Sacramente zur Folge haben, ihn und 
Anderen Urfache des Verderbens fein. 

11. Daber können wir mit Sailer?), und zwar in einem 
noch umfaſſenderen Sinne, als er gemeint —, fügen: wer immer 
ben öffentlichen Gottespienft reformiren will, der fange damit an, 
baß er erleuchtete, gottfelige Priefter heranbilde.“ Un- 
jere Heilige Kirche ſtellt uns unzählige DBeifpiele heiliger Briefter 
und Biſchöfe vor Augen; möchte jeder Diener des Heiligthumes fie 
jtetS betrachten., ihre. Örunpfäge erwägen und durch ihr Beifpiel 
ermuntert, durch ihre Fürbitte unterſtützt, nach ihrem Beiſpiele 
und Worte all fein priefterliche® Leben und ‚Wirken einrichten. 

Wir führen hier nur bie Marimen des priefterlichen Wandels an, welche 
ber heilige Alpbhonfus in feinen Schriften aufftellt und in feinem Leben 
zu befolgen fich beftrebte: 1. Ich bin Priefler, meine Würde übertrifft die 
Würde der Engel; ih muß alfo bie größte Reinheit bes Herzens befigen 


petrat operandum a Deo. Id. S. 3. qu. 82. art. 6. inc. In quantum oratio 
in Missa efficaciam habet ex devotione orantis, non est dubfum, quod Missa 
melioris sacerdotis magis est fructuosa. (C. 92. €. 1. qu. 1. Quanto sa- 
cerdotes fuerunt digniores, tanto faeilius in necessitatibus, pro quibus cla- 
mant, exaudiuntur.) Cf. Suarez in 3. tom. 3. disp. 7. sect. 5. 2do. 

2) Aug. s.266. n. 7. Ideo tuo malo habes, quia quod bonum est, ma- 
us habes. — 2) Wer in einer Tobfünbe feierlich ein Sacrament fpenbet, 
begeht eine ſchwere Sünbe, Thom. 3. qu. 64. art. 6. Ebenſo ber Priefter 
ober Diakon jedesmal, fo oft er inmortali bie heilige Communion 
an bie Gidubigen austheilt. Lig. de sacr. n. 35. Probabilius dicunt, 
yluralitatem communicantium constituere tantum circumstantiam aggravan- 
tem, sed non multiplicitatem peccatorum, cum verius sit una actio moralis 
et unum convivium. Wer in mortali bie Heilige Meſſe Tieft, begeht vier 
Sacrilegien: 1. quia Sacramentum conflcit, 2. quia suscipit, 3. quia 
ministrat sibi indigno, 4. quia ministrat in mortali. Liguori l.c. Wer in 
mortali nach einander Mehrere abfolvirt, begeht jo viele Sacrile- 
gien, fo oft er bie Abfolution ertheilt. Lig. ib. n. 86. Wer in 
mortali außer ber Berwaltung ber heiligen Sacramente aubere heilige Cult⸗ 
acte vornimmt, begeht an fldh Leine fchwere, ſondern nur eine läßliche Sünde. 
Lig. ib. 97. — 9) Sailer, Nene Beite. & 167. 
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und foviel als möglich das Leben eines Engels führen. 2. Gott gehendt 
meiner Stimme; ih muß ber Stimme Gottes, den Eingebungen ber Gnade, 
meinen Obern gehorchen. 3. Die heilige Kirche ehrt mid; ; ih muß bie Kirche 
ehren durch die, Heiligkeit meines Wandels, dur meinen Eifer, durch mein 
Arbeiten m. f. f. 4. Ich bringe dem himmliſchen Vater feinen eingebornen 
Sohn zum Opfer; ih muß alfo mit den Tugenden Iefn Chriſti beffeibet 
jein und mid; bereiten, mit bem Heiligen ber Heiftgen zu verhandeln. 5. Das 
chriſtliche Volt betrachtet mich als einen Diener der Verſohnung zwiſchen Gett 
und bem Menſchen; ich muß alfo immer bem Iieben Gott wohlgefällig fein 
und feine Freundſchaft genießen. 6. Die Gläubigen hoffen, fich bucch bas 
Beifpiel meiner Tugenden in ber Heiligkeit zu befeftigen; ih muß fie alio 
Alle und allezeit erbauen. 7. Die armen Sünder erwarten von mir, baf 
ich fiervom Tobe der Sünde befreie; ich muß es bewirken durch meine Ge⸗ 
bete und Beiſpiele, Durch meine Worte und Werke. 8. Ih babe Kraft und 
Muth nothwendig, um über Welt, Se und Berberben bes Fleifches zu 
triumphiren; ich muß alfo mittelft ber göttlichen Gnabe kämpfen und flegen. 
9. Ich muß mich bemühen, die Wiflenfchaft zu erwerben und mid zu befü- 
bigen, bie heilige Religion zu vertheibigen unb den Irrthum unb Die Gott- 
Iofigleit zu Schanden zu maden. 10. Ale menfchlihe Rüdfiht und afle 
weltlichen Freundſchaften muß ich baffen wie bie Hölle: biefe Dinge bringen 
das Prieſterthum in Mißeredit. 11. Ehrfucht und das eigene Intereffe muß 
ih als das Berberben bes Prieftertbumes verfludhen; wie viele Priefter haben 
durch Ehrſucht den Glauben verloren! 12. Ernſt und Liebe find mir noth⸗ 
wenbig, ih muß alfo vorfichtig und zurückhaltend fein, beſonders mit weib- 
lichen Perfonen, aber nie ſtolz, rauh ober abfloßend. 13. Wenu ich Gott 
gefallen wil, muß Sammlung des Geiftes, Andacht, folide Tugend und 
Uebung bes Gebetes meine .befländige Befhäftigung fein. 14. Ich muß ein- 
zig und allein bie Ehre Gottes, bie eigene Heiligung und das Heil meines 
Nächſten fuchen, wäre es auch um ben Preis meines Lebens. 15. Ich bin 
Priefter, muß Tugend einflößen und Jeſum Ehriftum , ben ewigen Hohe 
priefter verberrlichen.!) 


8,69. Gegenftand der prieſterlichen Xhätigkeit, die Gnade. 


1. Der Gegenftand der priefterlicden Thätigfeit im Nenen 
Bunde ift wefentlih ein myſtiſcher, nämlich Vereinigung bes 
Menſchen mit Gott: nur der Uebermuth einer platten Santifchen 
Berftandesreligion konnte vem Diener bed Heiligthumes als höchſten 
Lebensberuf die Aufgabe zuweifen, Sittlichleit zu lehren. 
Wie Jeſus Chriftus nicht als bloßer Reformator der Sitten auf: 
trat, ſondern ſich ſchon durch feine gottmenſchliche Erfcheinung wer 


ı) Cf. Rispoli Vita del heato Alf. p. 86. 86. 
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ſenhaft als Mittler zwifchen Gott und ten Menſchen offenbarte") 
und in feinem gottmenfchlihen Wirken das Amt des Mittlers aus: 
übte, fo foll auch fein Diener, der Priefter des Neuen Bundes, 
Mittler zwiſchen Gott und dem Menfchen fein —, durch Beforgung 
bes Gottesdienſtes Gott dem Allerhöchiten pie ſchuldige Ehrfurcht 
und Anbetung barbringen,, und bem Menſchen bie göttliche Huld 
und den himmliſchen Segen zuwenden. 

2. Die höchſte prieſterliche Gewalt finden wir in dem 
Einen Mittler zwiſchen Gott und dem Menſchen, in dem Men» 
fhen Chriftus Jeſus. Er bat nicht durch eine beſtimmte 
Weihe, durch eine äußere Orbination und Eonfecration ben prie- 
fterlichen Charakter erhalten, fondern wurbe durch Die. höchfte, in⸗ 
nigfte und volllommenfte Verbindung, burch vie hypoſtatiſche Vers 
einigung mit ber Gottheit zum ewigen Hoheprieſter aufgeftellt und 
zur Ausübung dieſes Amtes gefalbt, „nicht durch Beihilfe eines 
Sterblichen, fondern durch die Wahl des himmliſchen Baters, nicht 
mit irdiſcher Salbe, ſondern mit geiftlichem Dele, weil nämlich in 
feine heiligſte Seele die Fülle des heiligen Geiftes, die Gnave und 
ein reicheres Maß aller Gaben ausgegofjen wurbe, als irgend ein 
anderes erichaffenes Weſen in fich aufzunehmen im Stande war."?) 
Er ift das Haupt ber Kirche,“) und fein Priefterthum bie allgemeine 
und vorzäglichite Onavengnelle; alle Gnade kommt von Oben, 
vom Vater der Barmherzigkeit pur Jeſus Chriftus; alle 
priefterlihe Gewalt ver Kirche ift nur eine Theilnahme an bem 
Prieftertfume ihres Hauptes, nur eine befonvere inftrumentale Ur 
ſache des Heiles, aber nicht Die einzige: außer und neben dem Pries 
ftertfume werben noch viele Gnaden vermittelt. durch das Gebet 
und das Derbient der Gerechten auf Erben, durch den Schuß und 
die Fürſprache der feligen Geifter im Himmel, durch bie Engel, 
durch die Königin aller Engel und Heiligen. Jeſus Chriſtus betet 
und kann durch eigene Kraft Hinzutreten zu dem Allerhöchſten; das 
Gebet feiner Diener ſtützt fich auf feinen Namen und fein Vers 
bienft. Der Menſch gewordene Gottes Sohn konnte nicht bloß 
das unblutige, fondern auch Durch freiwillige Annahme des Kreu⸗ 
aestobet bas blutige. Opfer barbringen , welches durch die Würde 


Suarez, Com. in Thom. p. 8. qu. 26. — 9) Cat. Rom. p. 1. 
ce. 8. qu. 7.0.2. — ®) Thom. Summ. p. 8. qu. 8. . 
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und Macht des nüchiten Opferers unenbliden Wertb und Kraft 
erhtelt, um bie zu heiligen, für welche e8 vargebracht wurde; die Prie⸗ 
fter aber köͤnnen nur als Diener Ehrifti, und nur im Namen Chrifti, 
und nur das unblutige Opfer barbringen, und nur opfern, um 
die Berbienfte. und Genugthuungen des Kreuzedopfers zu applı- 
ciren. Jeſus Ehriftus Tann alle Gnaden fpenven, welche er fper- 
ben will; er befreit von leiblichen und geiftigen Uebeln, von Kraul⸗ 
heiten des Leibes und bes Geiſtes, vertreibt vie böfen Geifter um 
ſegnet, verzeiht bie Sünben und verleiht bie heiligende Grabe, 
wirft Wunder ber Natur und ter Gnade — Alles nach feinem 
Wohlgefallen; ver Priefter lann nicht alle Gnaden eribeilen, ſon⸗ 
dern nur jene, zu beren Spendung er verorbnet ift. Jeſus Chri⸗ 
ſtus ift auch. rückfichtlich ver Art und Weife, die Gnaden zu fpen 
ven, unabhängig, uubeichränft und an Tein finnliches Zeichen ge 
bunden; er wirkt fegen®» und gnabenreich bald durch eine umfichtbare 
verborgene Kraft (Heiligung des Johannes im Weutterleibe), bald 
unter Belziehung äußerer Zeichen (Hänbeauflegung u. f. f.) und 
Worte („Ich will, fei rein! — Mattb. 8, 3.), bald auf Bitten 
ber Hilfsbedirftigen (wie bei dem rechten. Schächer), bald auf Dit- 
ten ber Angehörigen ‚(wie bei dem chananäifchen Weibe), bald 
nachdem er felbjt gebeten (wie bei ver Auferweckung des Lazarus, bei 
ber Wahl ber Apeftel), bald plöglich (als erz. B. ven Sturm ftillte), 
bald allmählich (Heilung des Blindgebornen), bald felbft unmittel- 
bar (wie gewöhnlich), bald durch Andere (Apoftel, Yünger): ver 
Priefter aber kann nur unter ſolchen Zeichen und Worten Gnaben 
fpenden, welche Ehriftus felbft angeorpnet bat, und ift ganz und 
gar von dem. Willen Chriftt abhängig. !) Daher fagt der Römi- 
the Katechismus: Jeſus Chriftus war mit der höchſten Gewalt, 
Gnaden zu ertbeilen und Sünden zu vergeben, ausgeräftet und bat 
diefe Gewalt, obgleich an Kraft eingefchränft unb an bie Sacra⸗ 
mente gebunben, feiner Kirche hinterlaffen, weßhalb zu deren Aus⸗ 
übung gewiffe Diener verorbuet und feierlich eingeweiht werben.*) 

3. Welde Gnaden Tann das Priefterifum bes Neuen 


» Cf. Thom. 1. c. qu. 64. art. 3.; Suarez Com. fn 3. p. tom. 1. 
disp. 46. sect. 3.; cf. Aug. Serm. 266. n. 4—6.; 269. n. 2. — Cat 
Rom. p.2. c.7. qu. 8. n.2.-. . potestatem, quamvis virtute definitam 
et sagramentis adstrictam Ecciesiae suae reliquit. . . 
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Bundes ertbeilen? a. Die Priefter find nicht dazu beftimmt, bie 
fogenannten Geiftesgaben (gratiae gratis datae) zu fpenden, ') fie 
follen eine vostrefflichere Gnade vermitteln, nämlich jene Gnabe, 
welche fich unmittelbar auf bie Heiligung bes Menfchen bezieft 
(gratia gratum faciens), fei es, daß fie volllommen bie Seele recht: 
fertigt (gratia habitualis), over daß fie Übernatürliche Hilfe gewährt, 
nm die Erlangung, Erhaltung, Vermehrung ver heiligmachenven 
Gnade zu ermöglichen (gratia actualis). Sie vermitteln alfo eine 
vorzüglichere Gabe, bie heiligmachende Gnade, jene unbegreif- 
liche wunderbare Befchaffenheit, wodurch der Menſch wiebergeboren, 
wie mit einer zweiten Natur und einem neuen Weſen zu einem 
unvergleichlich Höheren Stande als ver, in welchem er geboren 
wurde, erhoben, Gott ähnlich, Gottes Freund, Kind und Erbe 
wird. ?) Sie können aus der Knechtſchaft der Sünde, aus ber 
Macht des Teufels und des Todes befreien, aus dem Stande der 
Kinder des Zornes in den Stand der Önade und Kinbfchaft Gottes 
verfegen,, ben Menſchen innerlich entfünbigen, beiligen und er⸗ 
neuern, fo daß er aus einen Ungerechten ein Gerechter, aus einem 
Feinde ein Freund wird, und Erbe ift nach der Hoffnung des ewi⸗ 
gen Lebens.“) Sie können dem Heren ein auserwähltes Gefchlecht, 
ein Töntgliches Prieſterthum, ein beilige® Boll, ein erworbenes 
Bolt bereiten, den Dienfchen die größten und Löftlichiten Verheiß⸗ 
ungen: ber göttlichen Huld überbringen , ſo daß fie dadurch in bie 
Gemeinfchaft mit der göttlichen Natur felbft Tommen.*) b. Die Prie- 
fter können ferner nicht jene übernatürlichen Gaben ertheilen, weldye 
das erite Meufchenpaar vor bem Sündenfalle außer ver heilig⸗ 
machenden Gnade befaß, und welche von ven Theologen gewöhnlich 
unter dem Namen der Unverfehrtheit und Unfterblichkeit 
zufammengefaßt werden,“) aber fie können mehr algin den Stand 
der Unfchuld des Paradieſes verfegen; es find ihnen bie 
Schlüffel des Himmels anvertraut; fie koönnen die Menfchen 
von Allem Losbinden, was ſie vom Eingange in's Himmelreich ab» 
hält; fle fönnen nicht bloß von der Schuld, ſondern auch von ben 


1) 1. Cor. 12, 8. 5q.; Thom. 2.2. qu. 171. art.2.; Greg. M. dial 2. 
ce. 32. — % 1. Cor. 12, 31.; Aug. tr. in Joan. Serm. 72. n. 3.; Thom. 
1. 2. qu. 109. art. 9. — 9) Trid. Sess. 6. & 1—7.; cf. Prop. damn. 
M. Baji. n. 56-58. — #) 1. Petr. 2, 9.; 2. Petr. 1, 4. — °) Cat. Rom. 
p. 2. c. 2. gu. 36. 
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ewigen Strafen uud von allen poſitiven Strafen der Sünte be 
freien und würdig machen, in das himmliſche Paradies einzugehen. 
Zeus Chriſtus Hat, foweit es fich für pie Würbe des Goftmen- 
ſchen und für feinen Erlöferberuf geziemte, felbft mit der menſch⸗ 
tihen Natur auch deren Defecte angenommen !) und weder fi 
noch Andere”) ganz bavon befreien wollen, obgleich er es Tonnte: 
fo bat er auch ans weiſen Rüdfichten?) ven Prieftern nicht bie 
Macht gegeben, davon zu befreien, wenn fte auch wollten, aber er 
hat ihnen eine vorzüglichere Gewalt verliehen; fie können bie Fülle 
der wirklichen Gnaden vermitteln, deren wir im Kampfe ge 
gen den böfen Feind, zur Vorbereitung auf bie Rechtfertigung, zar 
Bewahrung der Gerechtigkeit, zur Erfüllung unferer Pflichten, zur 
BDebarrlichkeit im Guten bedürfen; fie Lönnen bewirfen, daß ver 
Menfch, durch ſolche Onabenhilfe geſtärkt, auch im ſündhaften ge- 
brechlichen Leibe ein himmliſches Leben zu führen, vie Mühſelig⸗ 
feiten biefe8 Lebens mit Freude und Luſt zu umfangen, auch im 
den größten Gefahren guten Muth zu behalten, in den inneren 
und äußeren Kämpfen ven feindlichen Angriffen und Berfuchungen 
ber böfen Geiſter ſtandhaft zu widerſtehen, Über bie mächtigen 
Feinde des Helles zahlreiche und herrliche Siege davon zu tragen, 
und dadurch die von Gott bereiteten Kronen und bie Fülfe der 
den Siegern beftimmten ewigen Belohnungen zu.erwerben verinag.*) 

4. Durch welde Mittel können dieſe Gnaden (n.3.) erworben 
werden? Gott offenbart, wie in al feinen Werten nach Außen, 
fo auch im Beſonderen im Ertheilen dieſer Gnaden feine Ger ech⸗ 
tigkeit und feine Barmherzigkeit; demgemäß Hat jeder 


I) Cf, Thom. S. p. 38. qu. 14. 15. — ) Aug. in Joan. tr. 17. n. 1. 
Tot jacebant et unus curatus est, cum posset uno verbo omnes erigere. 
Quld ergo intelllgendum est, nisi quia potestas illa et bonitas illa magis 
agebat, guid animae in faclis ejus pro salute sempiterna intelli 
gerent, quam quid pro temporali salute corpora mererentur? Bern. ia 
ady. Domini Serm. 6. n. 1. Animabus enim hoc tempus est, non corporibus 
assignatum, quod videl. longe dignior anima corpore, priorem ‚sibi sollici- 
tudinem naturali vindicet dignitate. Sed et prior reparanda est, quam con- 
stat eorruisse priorem . . . denique si Christi membra volumus imveniri, 
sequendum nobis est sine dubio caput nestrum ete. Thom. S. p. 3. qu. 44. 

— 5) Thom. 8. p. 3. qu. 69. art. 3.; Cat. Rom. p. 2. c. 2. qu. 36.; 
p- 4. c. 13. qu. 5.; c. 15. qu. 8. 9. — 9) Cat. Rom. p. 4. 
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Mensch im Allgemeinen zwei Mittel, woburch er fich ber gött« 
lichen Gnadenwirkungen theilhaftig machen Tann, nämlich gänzliche 
Unterwärfigfeit unter die göttlichen Gebote und vertrauensvolles 
Anrnfen ber göttlichen Güte ?), oder kürzer: Verdienſt und Gebet.”) 

Das Gebet iſt a. das erfte Mittel, und bie Gnade bes Gebetes wird 
Keinem verfagt;?) b. das allgemeinfte Mittel, woburdh Jeder jebe Heils- 
gnabe erlangen fann;*) c. ein gewiſſes Mittel, in feiner Art fiher und 
untrüglich, da es fich auf die göttliche Verheißung ftütt, daher allemal uns ' 
fehlbar ift, wenn jene Bebingungen erfüllt find, am welche die göttliche Ver⸗ 
heißung geknüpft iſt; ) d. ein nothwendiges Mittel, indem man mande 
Gnaden nicht erlangt, wenn man nicht darum bittet;®) aber e. nicht bag 
einzige Mittel, fo daß es allein zum Heike bimreichte, auch wenn Man bie 
heiligen Sacramente und andere Heilsmittel vernachläffigte.) Das Mit- 
wirfen mit ber (durch Gebet) erlangten actuellen Hilfe ift auch nothwendig 
und fehr heilſam; wir Finnen dadurch die heiligmachende Gnade zwar nicht 
eigentfich verdienen, aber uns dazu doch fo disponiren, daß wir fle unfehl« 
bar erlangen. Wer aber im Beſitze dieſer Gnade if, kann dann Vermehrung 
der heiligmachenden Gnade und das ewige geben (auch im firengen Sinne 
Des Wortes) verbienen.®) 

5. Der Priefter kann zunädft, wie Jedermann (n. 4.) 
durch Gebet und DVerbienft für fih und Andere Gnaden gewinnen; 
er kann dieß auch in den Heiligen DVerrichtungen feines Amtes, 
indem er während berfelben Fürbitten einfegt over die heilige 


"Handlung ſelbſt als ein gutes Werk zu einem beftimmten Zwecke 


aufopfert; er. kann als Privatperfon auch für Excommunicirte 
beten.) Davon ift hier nicht weiter pie Rede. Er befitt nämlich 
eine anbere, noch weit größere Macht als Prieſter: als orbinir- 
ter Diener Chrifti und der Kirche kann er im Namen bei 
Kirche beten und die Verdienſte Chrifti und ber Kirche 
aufopfern und zumenden. 

Das Gebet der Kirche hat eine beſondere Kraft wenigſtens rüd- 
fihtlih des Erlangen 3:10 denn es ift nicht bloß das Gebet Mehrerer, 


») Bonav. Brevilog.d.c. 7. — ?) Gebet und Verdienſt find nit 
mit einanber zu verwedfeln. Cf. Thom. S. 2. 2, qu. 83. art. 15. 
16.; Suarez de gratia 12. c. 34. n. 8. sq. — 9) Lig. 1. Abth. 1. Sect. 
9. Bd. p. 260-365. — 9) Fig. ibid. p. 217. sq.;.Cat. Rom. p. 4. c. 2. 
qu. 2. s.. — 9 Thom. l.c. art. 15. — ®) Cat. Rom. p. 4. c. 1. qu. 3.4.5 
Lig. 1. c. p. 195.; Suarez de relig. tom.2. L 1. c. 28. — ) Suarez. 
l.e. c. 6. n. 2. — ®) Suarez de gratial.12.— °) Suarez com. In 3 p. 
tom. 5. disp. 9. sect. 5. n. 5. 6. — 10) lieber bie fatisfactorifche Kraft bes 
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weiches eine fpecielle Verheißung bat, !) ſondern vorzuglich das Gebet ein 
Gemeinſchaft, welche Gott befonders angenehm ift, weldge um das zum Heil: 
Nothwendige bittet, weldhe mit Glauben, Demuth unb Bertramen bitte, 
welche direct ober wenigften® inbirect für fi bitte! und im Bitten nick eb 
läßt, welche fomit alle Bebingungen erfüllt, woran bie göttliche Berbeikung 
bie Gebetserhörung geknüpft bat.) Die Berdienfte Ebrifi uub m 
Kirche werben aufgeopfert unb zugewandt durch das heilige Meßopfer, 
die heiligen Sacramente, bie Abläffe und (wenigftens probabiliter,!, 
dur einige Sacramentalien; dadurch werben bie Früchte bes bitteren 
Leidens und Sterbens Jeſu Chrifti in reichlichſten Maße mitgeibeilt. Die 
heiligen Sacramente bewirken für den Empfänger Rechtfertigung, Ber- 
mebrung ber heiligmachenden Gnade, gänzlichen ober theilweiſen Nachlaß ber 
Sündenftrafen, actuelle Gnabenhilfe für bie wichtigften Lagen bes meni‘ 
lichen Lebens, befonbere geiftlihe Gewolt; fie wirlen ex opere operais, 
d. b. wenn fie nur in ber rechten (von Chriſtus weientlich geforderten) Weiſt 
geſpendet werben, und ber. Empfänger fein Hinderniß in ben Weg legt.) 
Das heilige MeBopfer wirkt in zweifacher Weife ex opere operato (Kad- 
laß zeitlihder Süubenfirafen) unb per modum impetrationis (ſpecielle &rajt, 
um ale zeitlihen und geiftlihen Woblthaten, im Beſonderen auch bie zur 
Verzeihung ber Sünden nothwendige Dispofition zu erlangen.)?) Dur Ab 
Läffe werben Sündenftrafen nachgelaffen.G) Einige Sacramentalien 
haben außer ber impetratorifchen Kraft, welche dem Gebete ber Kirche zu- 
fomimt, auch noch eine befonbere Kraft, geiftlihe Gnaden zu vermitteln, 
theils wegen ber fpeciellen Macht ber Kirche zu fegnen und bas eich bes 
Satans zu zerfiören, theils wegen bes heiligen Kreuzzeichens, weldhes babei 
angewanbt, theils wegen bes heiligen Namens Jeſn, welcher babei ausge 
fprochen unb angerufen wird. Eine jebe Ceremonie enblid, ein jeder 
ber zahllofen gottespienftlihen Acte, beren Erhaltung, Pflege, Be 
förderung, Belebung und Vergeiftigung vorzüglich dem Prieſterthume obliegt, 


Gebetes der Kirche als foldem, ef. Suarez com. in3. p.t 4 
disp. 48. sect. 8. n. 8. Rüdfihtlich der meritorifchen Kraft, fowie ber mit 
ben Gebete oft verbundenen geiftlihen Erquidung iſt zwiſchen dem Brivat- 
md öffentlichen Gebete kein Unterſchied. 

1) Matth. 18, 19-20. — 2) Lud. de Ponte de perfect. t. 4. tr. 8 
c. 8. — ®) Bellarmin. tr. de sacr. 1. 2. c. 31. — %) Solche Hinbernifie 
find: a. actnelle Todſünde beim Empfange bes heiligen Säcramentes, b. fir 
den Empfang ber Grabe der Rechtfertigung: Mangel einer gewiffen Dispo 
fition, co. für bie Bermehrung ber heiligmachenden Gnade: Mangel ber ba- 
bitueflen Dispofition se. des Standes ber Snabe. — °) Conc. Trid. Sess. 
22. cap. 2.; Suarez Com. in 3. p. tom. 3. disp. 79. sect. 1—12. — 
% Bon ben Asläffen, deren Ertheilnng actus jarisdietionis ift, fiehe das fols 
gende Bnch. ' 
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kannwenigſtent mittelbar Urſache irgend einer nufhätbaren geiſtlichen 
Gnabe fein. ') 

6. Eine nähere Betrachtung ber durch das Priefterthum zu 
fpenvenden Gnaden und. der Art und Weiſe ihrer Vermittlung 
würde leicht erlennen laffen, wie wunderbar die Weisheit, Güte 
und Allmacht Gottes bei Verleihung ver priefterlichen Gewalt zus 
ſammengewirkt und Alles: aufs Beſte eingerichtet habe, um ben 
Endzweck der Gnave, die Ehre Gottes und Chrifti und das 
ewige Leben zu erreichen. ?) | 

T. Gott will uns nicht ohne uns feiner Natur tbeilhaftig 
machen und befefigen; wir follen mit ihm mitwirken und feinen 
Abfichten entfprehen. Nun will aber Gott in all feinen Wers 
ten nad Außen überhaupt, und im Befonderen in Verleihung ber 
Gnade, wie unfer Heil, fo auch feine Berherrlihung;?’) 
wir können folglih unfer Heil nicht anders erwarten und zu 
srlangen hoffen, als dadurch, daß auch wir Gott verherr 
lichen. Darum wird Jenen vorzüglich Die göttliche Huld zuge 
fichert, welche ihn ehren, fih vor ihm vervemlüthigen, ihn als ven 
Urheber alles Guten betrachten und anerkennen. „Gott widerſteht 


2) „Die vielen geringeren Verwaltungen ber Gnade, welche uns Hein- 
lich und von fehr untergeorbneter Wichtigkeit erſcheinen, haben in bem geifli« 
gen Leben ihren Werth unb ihre Wirkungen, welche jest unferer Kenntniß 
entgehen, aber eines Zages in ihrem wahren Lichte erfcheinen werben. Es 
wirb ein angenehmer Gebrauch ber neuen’ Einficht fein, welche im Jenſeits 
unferer Seele zum vollen Verfländniffe der Macht Gotte® gewährt wirb, zu 
ſehen, wie fehr durch jene Heinen Mittel das geiflige Wachethum befördert 
und wie viele feiner Frächte gezeitigt wurben; welche geheime Kraft durch 
einen zufällig, aber mit Ehrfurcht erhaltenen Segen eingeflößt wurbe; wie 
der Brand durch das ansgefprengte Wafler, welches bie Kirche gehetligt hatte, 
in feinem Entſtehen gelbſcht wurde; weldes Maß von Gnaden burd eine 
andäcktige Berneigung beim Vorübergehen an Gottes Alter gewonnen wurbe; 
weich ein Schlag durch das zur rechten Zeit auf unfere Stirne gemachte 
Zeichen bes Heiligen Kreuzes ben boſen Mächten, bie uns zu Gruude ge- 
richtet haben wärben, gegeben. wurde; enbfich wie viel wir in unferen Fort⸗ 
fritten in der Tugend, unferm beftänbigen und andächtigen Gebrauche von 
Dingen zu verbanten hatten, welche Unbere herabfegen und befwegen nicht 
beachten“ Wiſemann, Abb. 1. p. 403. — ?) Trid. Sess. 6. ce. 7. de 
justif. Justidcaonis causa Analis gloria Dei et Christi ac vita aeterna. — 
*) Eph. 1, 6—12. 
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den Hoffärtigen,' den Demüthigen aber gibt er Gnade. ')" „De 
müthige dich in Allen, und vor Gott wirft du Gnade finden, dem 
Gottes Macht ift allein groß, und fle wird verberrlicht von ber 
Demütbigen.*’) Darum hat es bie göttliche Weisheit geortnet, 
daß Jeder, der den Herrn anruft, d. 5. der feine gänzliche 
Abhängigkeit von Gott erfaffet, ihn als das höchſte Gut preift 
und feine höchfte Herrfchaft anerkennt und fich ihr demüthigft um 
gehorſamſt unterwirft, felig wird. °) 

Darım finden wir beim größten Wunber ber Gnabe, bei bem Wert: 
ber Erlöfung auch die größte Berberrlihung Gottes, Jeſus Chriſtus, welcher, 
ba er in Gottes Geflalt war, es für Teinen Raub hielt, Gott gleich zu fen, 
entäußert fich felbft, nimmt Knechtsgeflalt an, emiebrigt fih unb wird ge 
borfam bis zum Tode am Kreuze.) Das Wort wirb Fleifh und bietet fd 
im erften Augenblide der Erniebrigung an, Gottes Willen zu erfüllen, urt 
es ericheint in ber Menfchheit Ehrifti Die Herrlichkeit des Eingebornen „vei 
ber Bnabe und Wahrheit; 3) Gottes Sohn hängt am Holze der Schmed 
mb gibt aus Gehorfam feinen Beift in die Hände des himmliſchen Waters 
zuräd, und vom Kreuze und dem Gelreuzigten kommt alles Heil: er feikk 
wirb über Alles erhöht und verherrlicht ), und bas fündige Menſchengeſchlecht 
wird durch biefes Opfer vollfommen ein- für allemal geheiligt.”) So if 
eigene Erniedrigung, Verbemütbigung vor Gott, Verherrlihung Gottes mut 
Erlangung der göttlihen Huld aufs Innigfte verbunden. „Ehre fei Bett 
in ber Höhe und Friede den Menſchen auf Erben” fangen bie 
Engel, um fowohl den Zwed ber Erſcheinung des einzigen Mittlers 
anzudenten und auch das Mittel, woburd ber Zwed erreicht werben jollte; 
benn fie fangen es bei dem Stalle, in welchem ber Heiland ber Welt in 
Wiudeln gewidelt in der Krippe lag, um durch feine Selbflerniebrigung 
Gott die gebührende Ehre zu erweifen und uns ben Frieden, bie Bereini- 


) Jac. 4, 6. — 2) Eccli. 3, 20. 21. — ) Rom. 10, 13.; ef. Gen. 
4, 26.; Bonav. brevil. 7. c. 10. Licet Deus sit liberalissimus et promier 
ad dandum, quam nos ad accipiendum; tamen & nabis vult orari, ut octa- 
sionem habeat largiendi dona gratiae Spiritus Sancti. Ratio est, quia pri 
munı principium . . misericors et justum est in opere suo, Quia misericor- 
dissimum est, ideo libentissime, condescendit humanae miseriae per infu- 
sionem gratiae suae. (uia vero simul cum hoc justum est, ideo donum 
perfecium non dat nisi desideranti; non dat graliam, nisi regralianti,; nen 
impendit misericordiam nisi miseriam cognoscenti, ut salva sit libertas 
arbitrii, et non vilescat nobilitas doni, et integer perse- 
veret cultus honoris divini. — 59 Phil. .2, 6—83. — °) Hebr. 10, 
5.; Joan. 1, 14. 16. 17. — 9) Phil, 2, 9—11.; Joan. 17, 1.sq — 
7) Hebr. 10, 10. — ® Luc. 2, 14. 
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gung mit bem bödften Gute, Gnabe und Glorie zu bringen. Wer alſo 
immer Theil an der Erlöfung haben, wer Frieden haben will, muß in Der 
muth gleichfam auf fich ſelhſt verzichten und Gott die Ehre geben. ') 

8. Die Gnaden Chriſti werden in derſelben Weife zu— 
gewandt, in welcher fie erworben wurden. Darum find bie 
Acte, durch welche die Briefter den Menfchen die Gnade 
Chrifti zu ſpenden Haben, zugleich Acte vereigenen Ber 
demüthigung, Acteber Gottesverehrung und bes Önttes- 
dienftes.”) Vede priefterlihe Junction it latreutifch 


ı) Bern. ep. 126. n. 7. Displicet mortalibas angelica illa partitio, qua 
gloria Dei, pax hominidus mentiatur; et dum gloriam usurpent, turbant 
pacem. . .. O stulti filii Adam, qui eontemnentes pacem et gloriam appe- 
tentes, et pacem perdunt et giorlam! Id. in Cant. Cant. s. 13. n. 4. Audi 
quid dicat: Gloriam, inguit, meam alteri non dabo. «Is. 48, 11.) 
Quid ergo dabis, Domine, quid dabis nobis? Pacem, ingquit, do vobis, 
pacem relinquo vobis. (Joan. 14, 27.) Suffcit mibi: gratanter suscipio, 
quod relinguis, et relinguo, quod retmes. Sic piacet, sic mea interesse non 
dubito. Abjuro glorilam prorsus, ne forte, si usurpavero non concessum, 
perdam merito et oblatum. Pacem volo, pacem desidero et nihil ampiias. 
Cai non suffeit pax, non suffcis. tu. Tu es enim pax nostra, qui feeisti 
utragne unum. (Eph. 2, 14.) Hoc mihi necessarium, hoc satis est, reeon- 
eiliari tibi, reconciliari mihi. Nam ex quo posuisti me eontrarium tibi, fa- 
etus sum etiam ‚mihimetipsi gravis. (Job 7, 20.) Cautus sum, nec ingratus 
fore beneflcio datae paris, nec sacrilegus invasor gtoriae tuae. Tibi, Domine, 
tibi gloria tua maneat illibata: Mecum bene agitur, sipacem 
habuero. — 5 Gottesverehrung (cultus Dei) und GBottespienft (ser- 
vitas Dei) find verfchiebene Bezeichnungen ein und besfelben Actes ber Re⸗ 
figion. Thom. 2. 2. qu. 81. art. 3. ad 2. Eodem actu homo servit Deo 
et colit ipsum. Nam cultus Dei respicit Dei exeelientiam, tul reverentia 
debetur: servitus autem respicit subjeetionem hominis, qui ex sua condi- 
tione obligatur ad exhibendam reverentiam Deo. Et ad haec duo pertinent 
omnes actas, qui veligioni attribuuntur, quia per omnes homo protesta- 
tur divinam excellentiam et subjectionem sui ad Deum: vel' exhibendo ali- 
quid ei vel etiam assumende alignid divinum. — Ueber Gottesverehrung 
— ceultus — fagt Bonav. in Sent. 8. d. 9. art. 2. qu. 2. in c.: Cultus 
Dei potest aceipi tripliciter, generaliter, proprie et magis proprie. Uno modo 
dieltur eoltus, actas directus in Deum sub ratione finis: et sic est 
omnis virtus. Aliomodo dieitur cultus Dei, actus in Deum directus non 
solum ratione Anis, sed etiam objecti: et sie est virtutum theologi- 
carum. Tertio modo caltus Det dicitur magis proprie, actus directus 
in Deum, non solum stb ratione finis et nbjecti, sed etlam sub ratione 

Dinger, Paſloraltheologie. 1. 43 
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und facramental; wir verehren Gott "nicht bloß Durch Gebet 
und Opfer, ſondern auch ‘durch Sacramente und Sacramıentale, 
honorabilis; et talis aetus est aetus adorationis, et sic est virtutis 
specialis; et hoc modo est ipsius latriae. In letzterem Sinne rveben 
wir hier von Cult als Gottesnerehrung, ale Act ber religfo. Das Bart 
„Sottesbienft” hat mehrfach Wiberfprud gefunden. Kant mußte dieſen 
Ausdruck natürlich verwerfen: beun wen „Zeit unb Raum” bie nothwendige 
Bedingung all unb jeder Erkenntniß, ja al’ unb jeben Bewußtfeins if, 
kann, fo lang er fich lediglich erfennenb verhäft, nit einmal zur Weberzen- 
gung von bem Daſein Gottes gelangen; wer ferner Has hochſte But in 
„Tugend und Seligleit” aufgehen Läßt, kann höchſtens zur Aunahme eines 
unbedingt letzten Grundes für bie fenfible und intelligible Welt genstgigt 
werden: und es begreift fi, baß es weber gegen einen Gott, den man mich 
kennt, nicht einmal keinen kann, noch gegen einen Gott, ber ale „Poftulet 
ber praktiſchen Vernunft“ zum Borfchein kommt und als allgemeiner Gruzd 
ber Weltordnung zu denken ift, eine Pflicht ober einem Dienſt gibt. Andere 


Groteſtanten und aufgellärte Katholiken) wittern wegen bes Wortes „Dienf? 


auch in ber Sache gleich Aehnliches, wie jüdiſchen Buchflabenbienft und beib- 
niſchen Goötzendienſt, und wollen baber biefes durchaus im Wiberfpruche mit 
ber von Chriſtus gebotenen „Anbetung im Geifte nub in ber Wahrheit“ 
finden; aber fo ganz grunblofe Anftchten -begen, und folde, von jebem Kate⸗ 
chismusſchüler Teicht zu wiberlegende Behauptungen ımb Berlesmbungen 
ewig gedankenlos nachbeten, zeugt wahrlich ebenfo wenig von „Beil“ ats 
von „Wahrbeit.” Endlich iſt Das Wort Gottesbienft auch mehr als bloß eine 
einmal angenommene Bezeihnnnugsweife (wie Lift 1. p. 3. 
fagt); es if ein unmittelbar burch das Wort Gottes -felbft nabegelegter, unb 
bie Sache ſelbſt treffligf begeihnender Ausdrud. Gott nemlid 


. hat als Schöpfer, Erbalter und letztes Ziel aller Dinge bie unbebingtefe, 


inuerlichfte, ewige Herrſchergewalt, bas höchſte und abfolute Eigenthumsredkt 
über alle Geſchöpfe. Tu solus Dominus, tu solus Altissimus. Diefer Gewalt, 
biefem Rechte entipricht feitens der Geſchöpfe die unbedingteſte Berpflidktung 
zum Gehorfame, bie abſoluteſte Abhängigkeit: Er bebarf unferer nicht (Ps. 15, 2.), 
aber wir And und Können ohne ihn — Ride. kdeo verus Daminus est, 
qui servo non indiget, et quo 'servus indiget. Aug. ep. 138. n. 6. Um 
feiner Herrſchaft willen forbert er Gehorfam, und mit feiner Herrichaft breit 
ev den Wiberfpeufligen. Ego sum Dominus: ſteht an ber Spike ber zehn Ge⸗ 
bote und wirb, Levit. 18—19., gegen zwanzigmal wieberholt. Et scient, 
quia ego Dominus: ift gegen ſechzigmal ber Schluß ber Strafreben Ezechiels 
weßhalb ber heilige Auguftinus mit Recht fagt: Me est verus Dominas, 
qui nihll a nobis quaerit, et vae nobis, si non eum quaeramus. Aug. in 
Ep. Joan. tr. 8. n. 14. Wir finb alfo Gott wegen feiner hochſten Herrſchaft 
eine ganz befondere Ehrfurcht ſchuldig, und die Religio iR eben jene 
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indem wir uns baburch Gott als unferem Heiligmacher unterwerfen '); 
und wir erlangen Gnaden nicht bloß durch die Sacramente, fon- 
dern auch durch das einfache oder mit dem Opfer verbundene 
Gebet. Nam ascendit precatio et descendit Dei miseratio (Aug ). | 
„Das Gebet, welches uns Gott vergegenwärtigt (Orig.) tft eine 
Art Eommunion, kraft weldher der Menfch von der Gnade genährt 
wird, und fi biefe hinnmiiſche Speiſe der Seele einverleibt. ?)" 


6. 70. Borm ber prieſterlichen Thaͤtigkeit, Liturgie. 
1. Die Gottesverehrung (8. 69. n. 8.) hat rein geiſtige 
(innerliche) und finnlich wahrnehmbare (äußere) Acte.“) Die 
Engel können Gott nur durch rein geiftige, ihrer Weſenheit ent- 





Tugend, durch welche wir dieſes fpecielle Dienftverhältuiß, in welchem bas 
Geſchöpf zum Schöpfer lebt, anerlenuen, resp. ausſprechen. Religio est 
virius, per quam homines Deo debitum cultum exhibent. .. Religio 
proprie importat ordinem ad Deum. Ipse enim est, cui principaliter alligari 
debemus’'tangnam indeficienti principio. Thom. 2. 2. qu. 81. art. 1.— Griech. 
Aaspela = servitus sc. ea, quae pertinet ad colendum Deum. Aug. de civ. 
D.10. e. 1. n. 2.; Thom. Ic. ad 3. Das Wort karpeia= servilus findet 
ih in der heiligen Schrift, befondbers im vierten Buche Mofls, ſehr häufig. 
Ebenſo in ber Liturgie: das Meßopfer ift oblatio servitutis nostrae (Can. _ 
Miss.) und wird pro nostrae servitutis augmente (Secr. Dom. 23. p. Pent.) 
dargebracht. Das Breviergebet wurde auch wohl als pensum servitutis be 
zeihnet. Die religidfen Wcte find alfo ein Gottesbienft, und wir halten 
Sottespienft: nicht als ob Gott beffen bedürfe, fondern weil wir nicht unfere 
eigenen Herren find, fonbern ganz und gar von Bott abhangen; — wir halten 
Gottespienf, nicht mafhinenmäßig und Bloß äußerlich, fonbern aug innerſtem 
Serzensgrunde, um Gott, als unjerem höchſten Gute und unſerem böchften 
Herrn zu huldigen; — wir halten Gottesdienſt, nicht im Geiſte ſelaviſcher 
Furcht (Rom. 8, 15.5; 2. Tim. 1, 7.), fonbern aus Liebe und mit Yreube, 
wie bie Heiligen im Himmel (Apoc. 19, 5—7.): denn Servitus, quae ex 
mera voluntate fit Deo, ponit hominem in statu altiori: et tanto magis 
facit hominem liberum, quanto magls elongat hominem a peccato: et talis 
est servitus latriae. (Bonav. in Sent. 3. dist. 9. art.2. qu. 1. ad 1.) Deo 
servire, regnare est. (Orat. Eccl.) Dei dominari super nos est salvare 
n0s, nostrum autem servire illi, nihil est nisi ab illo salvari. (Guil, de amore.) 
ı) Thom. S. 3. qu. 60. art. 5. inc. Cat. Rom. p. 2. c. 1. qu. 7. 
art. 7. — ?) Gerbet, Betrachtung über die Eucariftie. Sulzb. 1830. c. 1. 
(p. 6.) — 9) Thom. 2. 2. qu. 81. art. 7. in e. Religio habet quidem in- 
teriores actus, quasi principales et per se ad religionem pertinentes; eX- 
teriores vero aclus, quasi secundarios et ad interiores actus ordinatos. 
43 * 
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fprechende Acte verebren; wir aber können Gott aubeten, Bitten, 
ihm danken u. f. w. nicht nur burch bloße Acte des Geiftes (der 
Erfenutniß und des Willens), fondern auch durch Acte des Körpers: 
freitih nicht burg eine rein Anßerliche Verehrung, welche 
nicht mit dem Inneren übereinftinmt und nicht aus dem Herzen 
fommt, teine wahre Verehrung, nur Fiction und Lüge, nicht bloß 
nicht geboten, fordern burchaus verboten ift!) —, wohl aber vurd 
folche Acte, welche ans dem Affecte eines ehrfurchtsvollen und un- 
terwärfigen Geiftes hervorgehen; diefe find erlaubt, denn vie Aeußer⸗ 
lichkeit verfelben  ift nicht ein an fich verwerflicher Umftanb, de 
man fie fekt, nicht, um Gott unfere Gefinnung erft zu offenbaren, 
. al ob er fie nicht wüßte, fondern nur, um ihm in jeder uns 
möglichen Weife unfere Unterwäürfigfeit zu bezeigen. 
Die äußere Verehrung Gottes ift uns nicht bloß möglich umb 
erlaubt, fondern auch nothwendig und geboten; bie Engel 
find nur zu rein geiftigen Acten verpflichtet; aber der Dienfch muf 
fih andy äußerlich ald Diener und Knecht Gottes befennen. Denz 
a. der Menfch befteht aus Leib und Seele; Gott hat die menfd- 
fihe Natur ans Leib und Seele gefchaffen; viefe muß fi and 
ganz mit Leib und Seele, als lebenpiges und gottgefällige® Opfer 
. ihrem Schöpfer unterwerfen. b. Leib und Seele, Sichtbares umt 
Unfichtbares ftehen beim Menfchen, als einem finnlich -geiftigen 
Defen, im engiten Zuſammenhange unb in natürlichfter Wechſel⸗ 
beziehung zu einander; wie der Geift fich durch das Sichtbare zum 
Unfidytbaren erhebt, durch das Aeußere angeregt, belehrt umb er- 
griffen wird, fo wirkt auch bas im Inneren lebhaft Erfaßte nad 
Außen, und das von Außen nach Innen gebrungene Bild wird aud 
vom Inneren wieder nach Außen zurüdgeworjen; es ift fomit dem 
Menfhen ganz natürlich, die inneren Geſinnungen ber Ehrfurcht 
u. ſ. f. burch entfprechende äußere Zeichen fund zu geben; durch 
bie Kundgebung wird der Affect theils gleihfam erft völlig befrie 
bigt, theils im fich felbft wiederum ftärfer und größer. Run bene 
man an bie mächtigen, Übernatürlichen Wirkungen, welche vie reis 
nigende, umfchaffende, heiligmachende und vergöttlichende Kraft der 
Gnade in dem Inneren des Menfchen hervorruft, uud man wird 
begreifen, wie nothwenbig die religiöfen Geſinnungen des Chriften, 


1) Joan. 4, 23. 24. 
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der Kind Gottes genannt wird und ift, nach Außen fich offen- 
baren müffen. Wo man freilich die Nechtfertigung vorherrfchenn 
äußerlich auffaßt, und dieſe nicht des Dienfchen innerftes Eigenthum 
wird, da iſt fie auch zu ſchwach, um einen: vollkommenen äußeren 
Cult ins Leben zu rufen. Da fieht man fich pinchologifch ges 
nöthigt, Hinter ver „Anbetung im Geifte und in der Wahrheit” vie 
Leere und Ohnmacht des Inneren zu verbergen. ’) c. Der Menfch 
febt in der Gefellfchaft und muß auch mit und vor Andern feine 
religidfe Geſinnung offenbaren ;?) dieß ift aber ohne Wunder nur 
durch Äußere Acte möglich. d. Der Priefter fpeciell ift für pas 
Bolt aufgeftellt, muß daher auch in einer für das Volk wahrnehm- 
baren Weife feine Functionen verrichten. Wie ver Sohn Gottes 
Menſch geworben und in fichtbarer Weiſe fein Hoheprieftertgum 
verwaltet, vor den Augen Anderer gebetet und fich zum Opfer ge- 
bracht, unter fichtbaren Zeichen Wunder gewirft und damit bie 
größeren Wunber ver Gnade angebeutet, und an fichtbare Zeichen 
bie Heilsgnaden gefnüpft hat, fo find auch alle Acte, wodurch ber 


1) Vgl. Möhler. Symb. p. 129. „Merkwürdig ift, daß bie Proteftan- 
ten bie Rechtfertigung vorherrſcheud äußerlich und bie Kirche vorberrfchend 
innerlich auffaßen, in beiden Beziehungen aber eine Durchdringung des In- 
neren nnd Aeußeren nicht bewirken konnten. Das Eine bedingt jeboch das 
Andere; indem fie nämlich die Rechtfertigung nicht als eine innere ber 
handeln, konnte bie Kixche Leine Äußere werben. Indem jene nicht bes Men- 
ſchen innerſtes Eigenthum wird, ftellt fie fih zu ſchwach dar, als baf fie 
träftig genug geweſen wäre, eine volllommene Wirkung bervorzubringen 
und das Unfichtbare in's Sichtbare heranszuftellen und biemit bie innere 
Kirche zugleich und unzweifelhaft eine äußere werben zu laſſen. Daher alfo 
ein wehethuendes Schwanken zwifchen äußerer und innerer Kirche, weil bie 
Rechtfertigung nicht als eine innere begriffen wird.” Auch wahr, wenn man 
Ratt Kirche „Eult” fest. — 9 C. Pr. Vlenn. 1858. tit. 4. e. 1. Generi 
hamano sanctissima est obligatio, bonorum omnium auctori palam jun- 
etisque viribus litare. „Gloriam meam alteri non dabo,“ dicit Dominus 
(Is. 42, 8.). Quamvis Deus, qui ens a se atque in se ac per se absolute 
perfectum est, creaturis seu laudibus ab eis obiatis nulla ex parte indigeat, 
non velle tamen non potest, ut, quos sui ad imaginem liberrima benigni- 
tate creavit, naturae ipsis datae conformiter agant et proinde Summo sum- 
mum honorem deferant. Igitur publicum Deo caltam exhibens perselvit 
tributum, naturae rationali proprium, et eum, per quem sunt omnia, coram 
omnibus justissimo humilitalis obsequio proftetir. 
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Briefter vie Gnaden zu ſpenden hat, fichtbare Acte, außer 
liche gottesdienſtliche Acte. 

2. Die äußere Gottesverehrung iſt entweder eine pri 
vate oder eine Öffentliche, je nachdem fie nämlich durch 
den Willen des einzelnen Menſchen over durch poſitive kirch 
liche Vorfchrift näher beftimmt iſt.) Das Gebot der Gottesver⸗ 
ehrung kann nicht im Allgemeinen, fondern nur durch einzelne be 
fondere Acte erfüllt werben; das Naturgefeg nun ſchreibt Teine 
einzelne Acte oder Weifen vor, wie Gott innerlich oder äußerlich 
zu verehren fei: denn fo natürlich es ift, das. Innere durch äußere 
Zeichen kund zu: geben, fo gibt es. doch Fein natürliches Princip, 
aus dem man nothwendig fchliegen müßte, zur Verehrung Gettet 
fei dieſes beftimmte Zeichen, und. nicht ein anderes zu gebrauchen; 
felbft bei den wahren Gotteöverehrern gibt «8 dazu mannichfache 
Zeichen ; die in Handlungen und Bewegungen des Körpers ausge 
brücte äußere Zeichen ber Ehrfurcht find an fich indifferent und 
können an fich eben fo auf Menſchen, wie auf Gott bezogen wer- 
den; ?) die nähere Beftimmung des Zeichend muß alfo Durch bie 
Intention deffen, der fich desſelben bebient, ober durch Die ausdrüd⸗ 
liche Erflärung der Abficht feftgeftellt werden, es fei denn, daß 
durch befondere Gewohnheit oder Anorbuung ein beftimmtes Zeichen 
bloß zur Bezeugung der Gott allein fehuldigen Ehrfurdt (3. 2. 
Dpfer) gebraucht wird. Privatcult iftalfo, fireng genommen, all 
und jeder gotteöbienftlicher- Act, den. Jemand für fih und für feine 
Perfon (oder auch Mehrere) bloß als Privatverehrer Gottes 
fett, gleichviel, ob er im Geheimen ober öffentlich vor ven Augen 
Anderer verrichtet wird, Deffentliher Cult ift nicht jeder 
äußere gottesvienjtliche Act, ver vor Anderen verrichtet wirb, fon- 
dern bloß jener,. welcher auch im Namen. Anderer, einer. Cor 
poration, einer Gefellfchaft, 3. B. buch die Diener der Kirde 
geſchieht. Bei diefem muß nicht bloß, ein äußere® Zeichen als 
Bindungsmittel vorhanden Jein, fonvern dieſes Zeichen auch eine 
durch die öffentliche Anctorität beftimmte Bebeutung haben. 


1) Suarez de relig. tract. 2. c. 2. — ?) Aug. C. D. 10. c. 4. So 
werben felbft im der Heiligen Schrift Dfters bie gegen Bott üblichen Ehr- 
furchtebezeigungen auch gegen Menfchen angewandt, 3. B. Proſtration Ruth 
2, 10.; Judith 10, 20.: Sniebeugung 4. Reg. 1, 18. 
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Dieſer öffentliche Cult findet a. zun ächſt und unmittelbar in 
vorzũglichſten und erſten Functiouen bes Prieſters, in ber heiligen Opfer- 
handlung und in ben dffentlihen Gebeten ſtatt, welche mit dem Opfer 
in irgend welcher Verbindung ſtehen, um Gott zu loben, zu danken, zu bit⸗ 
ten, und welche von dem Diener der Kirche, im Namen der Kirche, nach der 
Abficht der Kirche, und mittelſt bes von der Kirche vorgeſchriebenen Formu⸗ 


lares verrichtet werben; b. entfernter Weife und mittelbar aud in 


Spendung der Sacramente, welche zunädft und unmittelbar für hie Heiligung 
ber Gläubigen eingefegt find, 4) ſowie in den Sacramentalien und Ceremo⸗ 
nien überhaupt, welche zunähft zur würbevolleren unb jegensreicheren Ber- 
waltung ber vorzüglicheren priefterlichen Yunctionen angeorbnet wırrben. 2) 

3. Die öffentliche Gotteöverehrung muß durch öffent⸗ 
Liche Anctorität feitgeftellt werben. Dieß ift eine Forderung bes 
Naturgefekes und liegt ſchon im Begriffe; will eine Geſellſchaft 
als ſolche einen Eult ſetzen, fo muß dieſer fichtbar!) und dureh 
ben betreffenden Obern ver Gefellichaft näher veterminirt fein, 
Aber Gott Hat vie nähere Beftimmung der Art und Weife des 





2) In neuerer Zeit bat man „bie Ausſpendung ber einzelnen Sacra- 
mente, dann die Sacramentalien, fiberhaupt jene Segitungen ber Religion, 
die zur individuellen Aneignung, alle Euftacte, bie zur privaten Bollziehung 
beftimmt find,” als Privatcult bezeichnet, ohne jeboch bie ethifche und la⸗ 
trentiſche Seite besfelben zu leugnen. Bgl. Lüft. Lit. 1. p. 343—345. Wir 
halten uns an ber früher allgemein üblichen Definition und Diftinction von 
euitus privatus unb cultus publicus,- weil fie offenbar richtiger unb tiefer ift. 
Der Empfang der Sacramente if fein Net, bei dem bloß ein 
Individuum betbeiligt if; bie ganze Kirde iſt Dabei intereffirt. 
Omnium enim Sacramentorum fructus ad universos fideles 
pertinet; quibus sacramentis veluti saeris vineulis Christo connectun- 
tur et copulantur, et maxime omnium baptisma, quo tanquam janua 
in Ecclesiam ingredimur. Cat. Bom. p. 1. c. 10. qu. 20. n. 2.; cf. ib. 
p. 2.c.1.gu.7.n.4—6. Chriftus begnadigt und fegnet burch bie Diener, 
(Möohler Symb. p. 304.) Durd Einen Geift find wir Alle zu Einem Leibe 
getauft, und wenn Gin Glied etwas leidet, fo leiben alle lieber mit; 
beßgleichen, wenn Ein Glied verherriicht wird, fofrenen fi alle 
Glieder mit. (1. Cor. 12, 13. 26.) Daher werben auch die Sacramente 
und Segnungen gewöhnlich vom minister publicus in loco publico, — 
ritibırs ac caeremonlis publieis vorgenommen. — ) Suarez. Com. in 
Thom. p. 3. tom. 3. disp. 15. s. 2. Dicendum, usum sacramenlalium cae- 
remoniarum, quas nunc Ecclesia observat, pium esse et ad cultum Dei, 
seeandario saltem, pertinere et Ecclesiae ac fidelibus non. 
parum esse utilem. — °) Aug. contr. Faust. 19. ec. 11. In nullum 
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Eultes nicht ganz ven Menſchen überlaffen, ſondern durch unmittel⸗ 
bar göttliche Anordnungen feftftellen wollen. Die pofitive göttliche 
Geſetzgebung Über den Gottespienft ift im A. B. fehr umfangreich ') 
und wurde in N. B., als in dem Gefete ver Gnade und Freiheit, 
erfüllt und vervollkommnet.“) Chriftus Hat felbft nur das We 
fentliche der Gottesverehrung und der Heillgung ber Gottesver⸗ 
ebrer angeoronet, nämlih Opfer und Sacrament; beides find 
pofitive göttliche Imftitutionen, nicht natürliche Manifeftationen vet 
lebhaft ergriffenen Inneren, ſondern adinventiones divinae; beide 
find im N. B. ausdrücklich vorgefchrieben. Außerdem aber Hat 
Chriftus der Kirche die Gewalt gegeben, ven näheren 
Modus ver Gottesverehrung und Gnadenſpende zu beftimmen und 
vorzufchreiben. ?) 

Die Behauptung, es bürfe nur ber von Gott felhft vorgefchriebene Exit 
erlaubt werben, it abfurbefter Irrthum, und nicht bloß wider alle natürliche 
Vernunft, fondern aud in der heiligen Schrift nicht einntal zum Scheine 
begründet; denn im X. B. finden wir, baß bie Menjchen zw jeber Seit 
freiwillig Gott äußerlich, privatim ober Hffentlich verehrten, 4) im N. B. 
it fol ein freiwilliger Cult wicht verboten, vielmehr durch das Beiſpiel 
Ehrifti ſehr empfohlen. Die Kirche ift fich biefer Gewalt, Vorſchriften für 
ben öffentlichen Gotteebient zu geben, ftets bewußt geweien, und hat fie 
Reis geübt. 5) 


nomen religionis seu verum seu falsum, coagulari homines possunt, nisi 
aliquo signaculerum vel sacramentorum visibilium eonsortio colligentur. 

1) Bel. die Erpofition des altteftamentlicdden Cäremonialgeſetzes beim 
heiligen Thomas 1. 2. qu. 101. 102. — 2) Bel. Thom. ib. qu. 108. 
art. 1. 2.; Aug. contr. Faust. 19. c. 13. Alia (sacr.) sant instituta vir- 
tute majora, utilitate meliora, actu faciliora, numero pau- 
ciora — ®) Thom. 1. 2. qu. 108. art. 1. 2.; Suarez de leg. 1. 10. 
c. 2. n. 16.; Trid. Sess. 7. can. 13. de sacr.; Sess. 22. cap. 5. de sacr. 
Missae. Sess. 21. de ecomm. cıp. 2, Declarat, hanc potestatem perpetuo 
in Ecclesia fuisse, ut in sacramentorum administratione, saiva illorum 
substantia, ea statueret vel mularet, quae suscipientium utllitati seu 
ipsorum sacramentorum venerationi pro rerim, temporam et locorum va- 
rietate magis expedire judicaret. — 4) So Abel (Genes. 4, 3.), Noe (Genes. 
8, 20.), Ialob (Genes. 28, 18.59.) und fpäter, neben dem geſetzlich vorge 
jegriebenen Culte, noch andere Opfer ex voto (Lev. 23, 88.) unb Feſte (Esth. 
9, 21. sq.; Judith e. 16, 31.; 1. Macc. 4,59. — 5) 1. Cor. 11, 34. Cartera 
autem, cum venero, disponam. Aug. ep. 5i. n. 1. (Christus) sacramentis 
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4. Jeder Eultact, welcher nicht ausdrücklich oder ſtillſchweigend 
(durch allgemeine Gewohnheit) von ber betreffenven kirchlichen Be⸗ 
börde feftgefeßt und angenommen wurde, hat auch nur ven Charak⸗ 
ter eines Privatcultes, nicht den eines öffentlichen. 

5. Die zur Verwaltung des Cultus in ver Kirche nothwendige, 
gefſetzgebende Gewalt ſteht aber ver Hierarchie, näher dem Papſte 
und, in Abhängigkeit von ihm, den Biſchöfen zu, nicht aber ber 
chriſtlichen Gemeinde (a), oder bem einzelnen Geiſtlichen (b), oder 
der Staatsgewalt (c).) 

Man Hat geſagt: das kirchliche Bollsleben ſchaffe den Cult. Wer ſchafft 
aber das kirchliche Volksleben? und wodurch wird religiöſe Volks⸗ 
Abung ein öffentlicher Cultact? Selbſt wenn, ſicher mit außerordentlichen 
Gaben des heiligen Geiſtes begnadigte, Perſonen durch unmiitelbare gött- 
liche Offenbarung Hber eine fpecielle Andacht belehrt und zu beven Uebung 
und Berbreitung angehalten werben, fo verlangt ein fo empfohlener Cultact 
doch nur erfi durch die Auctorität ber Kirche ein öffentliches Anfehen. Der 
Spiritus Creator ift auch auf bem Gebiete bes chriftlichen Euftus zunächft 
nicht in ber Gemeinde unb beren einzelnen Gliedern, fonbern in ber leh⸗ 
renben Kirche fhätig, von welcher und burd welche die hörende Kirche erft 
bie rechte und paſſende Gottesverehrung zu lernen hat. Die Geſchichte 
beftätigt dieß, indem fie ung nad Jeſus Chriſtus und den Apofteln bie Bi- 
ſchöfe als Ordner und Leiter bes Bffentlicden Gottesdienſtes aufweift, und 
ſchon ſehr früh Concilienbeſchlüſſe und päpſtliche Conſtitntionen 
angibt, wodurch ſelbſt bie Gewalt der einzelnen Bifchdfe näher beſtimmt 
refp. beſchränkt wurde.) Die einzelnen Gemeinden befolgten mit Ehrfurcht 





namero paueissimis, observatione facilimis, significatione praestantissimis, 
societatem novi populi coiligavit. .. Ila autem, quae non scripta, sed tra- 
dita custodimus, quae quidem toto terrarum orbe servantur, dan- 
tur intelligi vel ab ipsis Apostolis, vel plenariis conciliis, quorum 
est in Ecclesia saluberrima auctoritas, commendata atque statuta retineri. 
Id. ep. 55. n: 34. 35. Suarez. Cam. in p. 3. tom. 8. disp. 15. sect. 8. 

N Cf. Bouix de jure liturgicc. Gueranger. Leitre sur le droit de 
la liturgie. Cf. Bened. XIV. Const. Cum ut recte nosti $. 12. Negue 
fas cuique esse debet privata auctoritate, vel ex verae etiam devotionis 
zelique affectu, novum ritum inducere. (Trid. s. 7, c. 13.) Et quoties 
aliquem ritum ejusmodi induci contigit, etsi nihil continentem pietati se 
religioni oppositum, Apostolica Sedes eundem ipsum interdicere non dubi- - 
tavit, ex quibusdam extrinsecis circumstantiis nullatenus praevisis vel negle- 
etis ab eo, qui ritum invexit. ‘Ef. Lig. Hom. ap. tr. 15. n. 88. (23). — 
7) Lüft läßt, mit Berufung auf die „Wahrheit der Geſchichte“, ben urchriſt⸗ 
lichen Cultus fich unter Leitung und Aufſicht ber Päpfte und Biſchöfe gleich⸗ 
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unb Treue bie gottesbienfliche Form, welche nach ber Iocalen Trabitien als 
bie Form biefes ober jenes Apoſtels, dieſes ober jenes Biſchofes, ber zuerfi 
bas Evangelium im Lande verfündigte, betrachtet wurbe. 

Der öffentlihe Cult fann b. auch nicht dem (weilen) Ermeifen vet 
einzelnen Geiſtlichen Überlaffen werden. Dieß läßt bie Wichtigkeit bes 
Gegenftandes nicht zu, welcher fo enge mit ber Religion, wie biefe mit 
bem Slanben, verbunden if. Die Häretiler haben zu allen Zeiten bem 
Üffentlichen Cult gefätfcht. Abgefehen bavon, daß ben Hirten ber Kirche, ben 
gottlich beftellten Wächtern bes Glaubens fchen natärlicher Weite mehr Mittel 
zu Gebote ſtehen, ben gottesbienfllihen Anorbnungen bie nothwendige Auf- 
merlſamkeit und Sorgfalt zu widmen, fo haben fie auch dießfalls, wie bie 
rehtmäßige Gewalt, fo auch ben befonberen Beiftand bes heiligen Geiſtet 
Die völlige Unftatthaftigleit einer freien Bewegung bes einzelnen Prieſters 
im Culte Pnnte mean auch durch Induction dadurch beweifen, daß man bie 
in einer glaubensarmen Zeit gemachten theoretifchen und factifhen Verſuche 
einer fogenannten Eultusreform, jene faft zahlloſen Privatanfichten, Wünfche, 
Vorſchläge mit all ihren Einfeitigleiten, Sonderbarleiten, Läcdherlichleiten und 
. Abfurditäten einfach zufammenftellte, durch größere Yreibeit bes Einzelnen 
würde wahrlich weber Gottes Ehre mehr beförbert, noch das Boll mehr be 
gnadigt. Die Heiligen haben mit heiliger Scheu, ben Öffentlichen Cult be 
banbelt, und es ift nicht Überfläffig, auch jetzt noch anzumerken, welch hohe 
Anforderungen fle (3. B. ein heiliger Bernharbus) an ein kirchliches Leſeſtüd 
und beffen Verfaſſer ftellten.!) 


ſam naturgemäß ausbilden, und biefe naturgemäße Ausbildnug und Erwei⸗ 
terung feiner urfpränglicden Grundlagen aus dem Glauben unb bem kirch⸗ 
fichen Bollsleben, aus bem Bebürfniffe und Drange des chriſtlichen Geiſtes 
ſelbſt frei hervorgehen (1. p. 71. 375.). Er vermengt Privateult umb öffent 
lichen Cult, religiöfe Bolkefltte und lirchlich beflimmie Form ber @otteswer- 
ehrnung. Aber ſelbſt dann, wenn wir mit ihm Cult im weiteren Sinne 
(1. p. 40.) nehmen, Fünnen wir nicht beiftimmen. Der chriftliche Geiſt offen⸗ 
bart fich nicht bloß und vorzüglid; in ber Thätigleit ber Gemeinbe unb ihren 
Gliedern, fo baß bie Kirche beu bort fih entwidelnden Stoff nur aufzunehmen, 
zu läutern, zu verallgemeinern und zu vollenden hat, ſondern vorzägfich nud 
zuerf in ber vom heiligen Seife geleiteten Hierarchie, bie nicht bloß mit 
Rückficht auf ben „freien Erguß bes hriftlidden Lebens” in ber Gemeinde, 
fonbern mehr nah mit Rüdfiht auf das ihr zur Bewahrung anvertrante 
Depositum be® Glaubens und Guabenfchates ihre Geſetze gibt Soviel m 
Allgemeinen gegen obige allgemeine Behauptung. 

ı) Der heilige Bernarbus wurbe von einem befreumbeten Abte mehr⸗ 
mals erſucht, ein Officium für den heiligen Victor zu verfoffen, nad län⸗ 
gerem Zögern lberfenbet er bie Arbeit und fchreibt ep. 398.: Sane altitude 
negotii non amicun desiderat, sed eraditum, sed dignum: cujas auctio- 
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Der öffentliche Cult iſt c. auch nit ben weltlichen Stantsohere 
haupte unterworfen. Dieß -forbert bie Natur des äußeren Gotiesbienfles, 
ber mit des Religion auf's engfle verbunden, ja ein notwendiger Beſtandtheil 
ber Religion felbft iſt (n. 3... Erſt als bie Feinde ber Offenbarung Reli» 
gion und Cult (bie Aenßerung berfelben) ala zwei verfchiebene, nicht noth» 
wendig mit einanber verbundene Dinge barzuftellen pflegten , als das Loo⸗ 
ſungswort: les cultes sont indifferents, in Umlauf gefeßt, her Tathofifdhe 
Briefter nur als ministre du culte catholique bezeichnet wurbe, bat andh bie 
Gefebgebung das Wert angenommen und geglaubt, ohne bie Freiheit ber 
Religion zu verlegen, ben öffentlichen Gottesbienft — als etwas Aeuferliches, 
sticht wefentlih zur Religion Gehörendes, — unter bie Aufficht des Staates 
zu bringen und bem Dominium ber Poltzei zu überweiſen; in ber Civil⸗ 
conftitution des franzöfifchen Klerus, in ben organifchen Artikeln fpielt bag 
Wort eulte eine bedeutende Rolle, unb in wie mandem Lande muhte und 
muß noch die Kirche nuter dem unnatürlichen, bie religiöfe Freiheit ſchwer 
verletzenden, Drude zahllofer Berorbnungen bes Cultus miniſters fenfzen. 
Einige freilich fühlen nichts von biefem Drude;') um fo mehr aber bie Wãch⸗ 
ter der Kirche: 

„Ein anderes, aus dem Begriffe ihrer (der Kirche) Miſſion mit unabweiß- 
barer Nothwendigkeit folgenbes, Recht ber Kirche iſt das gättfiche freie Recht, 





ritas potior, vita sanctior, stilus maturior, et opus illustret 
et consonet sanctitati. Quantulus ego in populo christiano, cujas 
literae in ecelesiis lectitentur? aut quantula mihi ingenil eloquilve fäcultas, 
ut a me potissimum festiva et pläusibilla requirantur? Supernis velle ad- 
dere laudibüs, detrahere est. Non quod glorificatos ab Angelis, "homines 
jam laudare non audeant; sed quia in solemmitate celebri non novella 
audiri decet vel levla, sed certe authentica et antiqua, quae et 
Ececlesiam aediflcent et ecelesiasticam’ redeteant gravitstem. Quodsi nova 
audire libet et causa requirit; ea, ut dixi, reciplenda censuerim, quae cor- 
dibus audientium quo gratiore, eo utiliora reddat, et eloquii digni- 
tas et auctoris. Sensu indubditata splendeant veritate, sonent jJustitiam, 
humilitatem suadeant, doceant aequitatem: quie etiam lumen 'veritatis 
mentibus pariant, formam moribus, erucem vitlis, affectibus devotionem, 
sensibus disciplinam. 

N) Sinterberger 3.8. fagt in feinem Handb. d. Paſtoralth. Linz 
1836. In ber ſpeciellen Ausführung ber Liturgie beſchränken wir uns größ- 
tentheils auf die Frage: welchen Unterricht haben wir dem Bolle fomohl, 
als andh ben Gebildeten über bie befiimmten Ceremonien zu ertbeilen? Dann 
auf die Anflihrung jener Tanbesfürftlidhen Verordnungen, welche vdr⸗ 
züglich zeigen, wie fehr e8 Defterreichs Lanbesfürften von jeher Her- 
zensfache war, baf ihre Unterthanen wirklich zur Anbetung im Geiſte 
nub in ber Wahrheit angeleitet werben (4. p. 88.) (I). ' 
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ihren Cultus und die Art und Weife, wie berfelbe zu feiern, bie Spenbang 
ihrer Sacramente, und bie Einrichtung alles beffen, was auf ben Gottesbienfk 
fih bezieht, Gebete und Bffentlihe Andachtsübnngen, ohne alle Dazwiſchen⸗ 
fanft ober hemmendes Eingreifen ber weltlihen Gewalt ungehindert umb 
ſelbſtſtändig zu vrdnen. Ihr Cultus iſt eben ber in den verſchiedenen Fer- 
men des Gottesbienftes fich ausprägende Glaube ber Kirche; ihre Gnaben⸗ 
mittel, Gebete n. ſ. f., die fortwährende Vermittlung bes Menfchen mit fei- 
ner höheren, ewigen Beſtimmung. Hier bewegt fih die Kirhe ausſchließ⸗ 
li auf ihrem eigenften Gebiete, welches bie Bifchöfe treu zu hüten 
bie Heifigfte Verpflichtung babe.“ ?) 

6. Der gefammte Bffentliche (von Chriftus unb feiner 
Kirche beftimmte) Gottespienft wird jetzt gewöhnlich mit PLi- 
turgie bezeichnet.) Demnad wird der Begriff ber Liturgie durch 


Dentfärift der in Würzburg verfammelten Biſchöfe 1848. CT. 
Freifinger Denfichr. 6. 2. Defterr. Eoncorbat art. 4. d. „Defient 
liche Gebete unb andere fronme Werke zu verorbnen, wenn es bag Wohl 
ber Kirche, des Staates ober des Volkes erfordert, ingleihem Bittgänge umb 
Wallfahrten auszufchreiben, bie Leichenbegängniffe und alle anderen geiftficdhen 
Handlungen nach Vorſchrift ber Klrchengeſetze zu orbnen.” Cf. Bened. XIV. 
23. Mart. 1743. Wir balten es hier nicht geeignet und Überhaupt für überfläifig, 
auf die in Schmibt’s Lit. 1840. 1. p. 88—125. niebergelegten religiös 
politifden Anfichten näher einzugeben: wir nnterichreiben fie niht. — 
2) Aessrovoyla bezeichnet bei ben Brofanfhriftfiellern ein Öffentliches 
Amt, eine amtliche Verrichtung (wörtlich: ein Werk, welches auf Das Boll, 
bag Gemeinwejen Bezug bat), befonders bie, welche auf eigene Koſten über⸗ 
nommen werben mußten, 3. B. in Athen bie Asszovorias dyxunisos. In ber 
heiligen Schrift des X. B. wird damit ber Tempeldienſt bezeichnet (ein 
religiös » öffentliches Amt, ohne Befoldung unb von ben einzelnen Prieſterr 
ber Reihe nad verrichtet, cf. Luc. 1, 8.23.); in bem N. Teflament bezeich⸗ 
net es bafb ben eigentlichen Sffentlichen Gottesdienſt mit Einſchluß ber Opfer- 
feier (act. 18, 2.; Hebr.. 10, 11.; 9, 21.), bald aud ben Gottesbienft im 
metaphoriſchen Sinne (Rom. 15, 16.; Phil. 2, 17.; 2. Cor. 9, 12.). In ber 
chriſtlichen Kirche wurben damit bald alle gottespienftlihen Handlungen, 
bald einzelne dffentliche priefterliche Zunctionen (3. B. im fünften Jahrhun⸗ 
derte gemeinfchaftlider Morgen» unb Abenbbienft), bald und vorzägfig — 
- namentlich bei ben griechiſchen Vätern — bie wichtigfte aller religiöfen Hand⸗ 
Inngen, das Centrum bes Bfientlichen Gottesdieuſtes, das heilige Opfer, 
gewöhnlih mit dem Beifake mystica sacra, bald endlich das Formular be- 
zeichnet, nach weichen das heilige Opfer bargebradht werben ſollte (Lit. bes 
heiligen Zalobus, Baſilius, Mail. Lit. u. ſ. f.) Jetzt wird ungefähr feit 
zwei Jahrhunderten das Wort Liturgie im allgemeinen Sinne zur Bezeid- 
nung des gefammten öffentlichen Kottesbienftes genommen. Man vgl. 
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zwei Momente beftimmt und näher begrenzt: fie ift a. Gottes» 
dienft, cultus Dei, näher ver Inbegriff der Eultformen, aller Acte 
des cultus divinus, weßhalb fte, wie gejagt, auf8 engite und noth⸗ 
wenbig mit ver virtus religjonis verbunden ift; b. öffentlicher 
Gottesdienſt: nicht jeder Gottesdienſt gehört zur Liturgie, fon- 
dern nur der von Chriftus und der Kirche feitgefehte und bes 
ftimmte, von biefem aber auch all und jeder Act; die Privat- 
recitation des Breviers von dem zum offlicium divinum Vers 
pflichteten ift cultus divinus nomine Ecclesiae Deo exhibitus, 
alfo ein liturgifcher Act, ") während felbit das gemeinfchaftliche 
Abbeten Tirchlicher Gebetsformulare von Privaten ein cultus priva- 
tus ift und. bleibt, und nicht als Gebet ver Kirche, oder als Titurs 
giſches Gebet betrachtet werben Tann. 

7. Die Liturgie ift alfo das Heilige Gefäß, in welches 
der unermeßliche, am Kreuze entfprungene Gnabenftrom in reich 
lichſter Fülle fich ergießt, und durch welches das göttlich ein» 
gefegte PrieftertHum, zur Heiligung des Einzelnen wie zum 
Heile der ganzen Kirche, die fühnenpe, heilende und heili— 
gende Kraft mittheilt und fpendet. Unter allen Acten, 
welche die Kirche als folche übt, kommen bie liturgifchen am 
häufigften vor; fie find ferner weitaus die wichtigften, weil fie 
birecter und unmittelbarer Gott zum Gegenftande haben, und auch 
für den Unterricht nnd bie Leitung ber Gläubigen die Alles bele- 
bende Gnade des heiligen Geiftes vermitteln. Würde die Kiturgie 
von ber Erde verfehwinden, das Heilige Opfer aufhören, bie Heilis 


bie Definitionen: Muratori. Lit. est ratio colendi Deum verum, per ex- 
ternes legitimos riius, tam ad illius honorem testandum, tam ad ipstus' 
in homines beneficia derivanda. Zaccaria. Lit. omnis Dei cultus Ecelesiae 
auctoritate constitutus.. Schmidt. Lit. 1. p. 4. Läft. Lit. 1.1. Flud. 
Lit. 1. p. 3. Gueranger, inst. lit. 1. 1. 

1) Es if uns unbelannt, aus welchem wiffenfhaftligden Grunde 
Lüft bei Angabe ber unmittelbaren Quellen ber katholiſchen Liturgik bas 
Brevier nicht ansdrücklich genannt (nur vielleicht unter bie „kirchlichen 
Gefang» und Gebetbücher“ mitverftanden —), und in der Gefchichte bes Cultus, 
bei ber Beſprechung der von dem Tridentinnm begonnenen unb von bem 
Päpſten fortgefeten Revifion ber Titurgifchen Bücher (1. p.188.), Das zuerfl 
vollftändig revibirte und von Pius V. bereits 1568 ebirte Breviarium Ro- 
manum gar nicht erwähnt bat, 
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gen Sacramente nicht mehr gefpenvet, Gottes Lob nicht mehr ge 
feiert werben, dann wäre die Duelle verftegt, aus der das Waſſer 
emporfpringt, das zum ewigen Leben führt, — dann würde bie 
Kirche vor Gott wie ein Land ohne Waffer fein, und ihre Kinder 
vor Elend verfchmachten. Weil die Liturgie einen fo großen Schat 
in fi birgt, und durch fie Gott fich zu den Menſchen herabläßt, 
und der Menſch fich zu Gott emporhebt, fo ift klar, mit welch be- 
fonderer Sorgfalt die Kirche felbſt ſich verfelben annehmen mußte. 

8. Und wenn Nichte, was bie Kirche thut, rein menfchliches 
Werk ift, fondern der heilige Geift bei ihr iſt und mit ihr wirft, 
fo erſcheint es und als ein FreveT, jenen heiltgen Bau ber 
Liturgie, in weldem Gott die würtigfte Verehrung und uns 
vie füße Frucht der Paffion unfered Herrn zum Heile dargeboten 
wird, mit profanem Blide betradten, mit Turzfichtigem 
Menfchenverftande befriteln, nach felbftgemachtem Maßſtabe ven 
vorgeblichen Zeitbepürfniffen anpaffen, oder mit facrtlegifcher Hand 
zerftören zu wollen. ’) Allerdings ift die Liturgie, fo weit fle im 
poſitiv menſchlichen Geſetzen ihren Urfprung hat, auch der Berän- 
berung unterworfen; aber der Kirche fteht pas Urtheil über bie 
Awedmäßigfeit der Aenverung zu, wie auch die Gewalt, nadh den 
wahren Bedürfniſſen ver Zeit, zur würdigeren eier des Gottes⸗ 
bienftes und zum größeren Nuten ber Gläubigen, theilweife Limges 
ſtaltungen vorzunehmen.?) Was ber heilige Auguſtin über die von 
Gott felbft zu verfchtenenen Zeiten (A. u. N. Bund) vorgenom- 
menen Aenderungen des öffentlichen Cultus fagt, kann uns als 
Beifpiel dienen, wie wir in ähnlicher Weife die von ber. Kirche 
ausgegangenen Abänderungen zu betrachten und zu vertheidigen 
haben.“) Ferner wird e8 auch nur vom Stanppuncte ber Auo 


5) Aug. contr. Faust. 19. n. 11. Sacramentorum (Eultzeihen fberhanpt) 
vis innarrabiliter valet plurimum, et ideo contemta sacrilegos facit. Impie 
quippe contemnilur, sine quo non potest peräci. — ?) Siehe p. 680. Rote 3. 
— 5) Aug. ep. 138. n. 2—5. Non itaque verum est, quod dieitur, semel 
reete factum, nullatenus esse mutandum. .. Aptum fuit primis temporibus 
sacrificium, quod praeceperat Deus, nunc vero non ita est. Aliud enim prae- 
cepit, quod huic tempori aptum esset, qui multo magis quam homo 
novit, quid cuique tempori accomodate adhibeatur; quid quando 
impertiat, addat, auferat, detrahaf, augeat minuatve, immintebilis mutabi- 
liam, sicut creator, ita moderator, donec universi saeculi pulchritudo, &ujus 
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torität aus erft vecht möglich, zu einem beſſeren Verſtändniſſe 
der liturgifchen Formen zu gelangen: dieſen Standpunc nahın 
der. heilige Thomas ein ;!) die wenigen Artikel, welche er über 
die firchlichen Ritus gefchrieben , find noch jet zu empfehlen, und 
werben auch dann noch mit Frucht gelefen werben, wenn ſchon all 
die Eonferenz-Arbeiten und Yonrnal-Auffäge, all die Kritiken, Mes 
formuorfchläge in Sachen bes Gottesdienſtes, nebft den fogenann- 
ten Theorien ober wiſſenſchaftlichen Darſtellungen des Cultus längft 
der Vergeſſenheit anheimgefallen find. 

9. Die Liturgie als dag Wert ver vom Heiligen Geifte 
geleiteten Tatholifhen Kirche bietet wis das Ideal des 





particulae sunt, quae suis quibusve temporibus apta sunt, velut magnum 
carmen ejusdem ineffabilis modulatoris excurrant, atque inde transeant in 
aeternam eontemplationem speciei, quiDeum rite colant, etiam cum tempus 
est fideil. — Id. ep. 102. n. 10. Nihil interesse pro diversa temporum lo- 
corumque congruentia, quam diversis sacramentis (Cultzeichen) colatur, sit 
quod:colitur, sanetum est .. . quibus sacris divinitati congruerent, 
voluntatem Dei secuti sant, qui recte sapaerunt. (Quae omnino nun- 
quam defuit ad salutem justitiae pietatique mortallum, et si qua in. alils 
atque in atiis .populis, una eademque religione sociatis varie celebran- 
tur, quatenus flat, plurimum refert, quo et humana exhortetür vel 
toleretur infirmitas, et divina non oppugnetur auetoritas. 
n. 12. Quid autem quando fiat, quod ad unam eandemgue fidelium et 
piorum liberationem pertineat, consilium Deo tribuamus, nobis obe- 
dientiam teneamus. . . n. 18. Cum enim non fortulto labi, sed divina 
providentia tempora ordinari fateantur, quid cuique tempori aptum 
et opportunam sit, humanum consilium praetergreditur, et illine 
dispensetur, unde ipsa providentia rebus consulit. 

VY Die kirchliche Gewohnheit, bie Anordnung ber Rirde if 
dem Heiligen Thomas das entiheidende Argument, mit bem er die 
vorangeftellten Einwendungen veiberlegt. Cf. Summ. p. 8. gu. 88. art. 2. 
Sed contrarium est consuetudo, quam servat Ecclesia secundum Canonum 
statuta. art. 38. Sed contra est, quod ea, quae per ecclesiam statu- 
untur, ab ipso Christo ordinantur. art. 4. 5. Sed contra est Ecele- 
siae consuetudo, quae errare non potest, utpote a Spiritu 
Sancto instructa. qu. 66. art. 10. Sed contra est, qued Ececlesia 
regiturSpirituSaneto, quinihil inordinatum operatur. qu. 70. art. 12. 
in e. Birmiter tenendum est, quod ordinationes -Ecclesiae diri- 
ganiur secundum sapientiam Christi. Et propter hoc certüm esse 
debet, ritus, quos Eeclesia observat in hoe et in allis sacramentis, esse 
eonvenientes. 
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offentlichen Gottesdienftes. Die Liturgiler haben ſich dfters vos 
Bornherein eiu ſogenanntes Ideal der Liturgie geſchaffen, und ber: 
nach die beſtehenden Liturgien beurtheilt: wenn katholiſcherſeits and 
dieſer Weg der eigenen Entwicklung und Unterſuchung eingefchlagen 
wurde, fo rührt dieß entweder von einer argen Tänfchung ober 
von einer noch ärgeren Vermeſſenheit ber, und ift dem Klareren 
Berftänpniffe, dem wiſſenſchaftlichen Erfafien, ſowie ver Vertheidi⸗ 
gung ver latholiſchen Liturgie nichts weniger als förderlich geweſen. 
Man hat entweber bloß vorgegeben, auf keine kirchliche Geſellſchaft 
befonders Rädficht nehmen und a priori, „aus ber Natur ber 
Sache“, vie Eigenfchaften einer ivealen Liturgie conftruiren zu mel 
len, in der That ſich aber doch durch eine Vernunft leiten Taffen, 
die nicht eine rein natürlich entwidelte Vernunft, noch weniger die 
abfolute natürliche Vernunft an fich ift oder fein Tonnte, ſondern 
bie der mit ber Muttermilch eingefogenen Tirchlichen Erziehung und 
dem beftänbigen Einfluffe firchliher Bildung ihre concrete Be 
ftimmtheit verdankt; — oder, wenn man im Exafte fich zuerſt eis 
nen Maßſtab fchaffen, oder auch „mit vem Maßftabe der Principier 
kirchlichen Glaubens und der chriftlicden Moral felbft bie beftehente 
Liturgie einer wirklichen Prüfung unterwerfen" (Lüft 1, 5.) wollte, 
von deren Nefultat die Billigung oder Verwerfung der Liturgie 
im Ganzen over in einzelnen Formen uud Thätigleiten abhängig 
‚gemacht wird , damit wenigftens vie Möglichleit zugegeben, va 
die fatholifche Litnrgie Etwas enthalten könne, was 
den Principien des chriftlichen Glaubens und der chriftlichen 
Moral nicht angemefien ſei; dieß aber zu denken ift um 
fatholifch: Ecclesia, quae sunt contra fidem vel bonam vilam, 
non approbat, nec tacet, nec facit (Aug.). ') Die nachtheiligen 
Holgen eines folchen Verfahrens könnten burch viele Beifpiele nö 
ber bewiefen werben.) Wir müfjen alfo, um nit in bie Irre 


ı) Aug. ep. 55. n. 35. Id. ep. 54. Si quid horum teta per orbem 
frequentat Ecclesia: hine quin ita faciendam sit, disputare, 
insolentissimae insaniae est. Bgl. Kdffing, lit Borl. über bie 
heilige Meſſe. Regsb. 1856. (p. 200—201.) — ) Rur ei paar Beilpiele: 
Hnogek hat in feinem Ideale ber Lit. (Lit. 1. p. 74. sq.) unter n. 16. 
(p. 83—84.) auch dieſes „einleuchtende“ Erforberniß: „baß bie Liturgie in 
ber Sprade eingeführt werben müßte, weldye von allen ober den meiſten 
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zu gehen ober unnüge Umwege zu machen, von ber gegebenen 
Liturgie ausgehen, fie nachconſtruiren; aus ber näheren 
Betrachtung wird ſich ſodann auch deren Congruenz — Sc. ihre An- 
gemefienbeit in Bezug auf @ott, zu deſſen Verberefichung, und in 
Bezug auf den. Menſchen, zu. veffen Augen fie angeorhnet ift —, 
Leichter erlennen laſſen. | | 

:10. Die Aufgabe des Priefters ift demnach eine andere 
al. die des Kehrers. Bei ver Vermittlung des göttlichen Wor⸗ 
tes wird von Chrifins und der Kirche ber Inhalt desfelben darge⸗ 
boten, die Form aber, in welcher derſelbe dem Volke wmitgetheilt 


Gliedern biefer Gefellfchaft geſprochen ober wenigfiens verſtanden wird. 
Deun wilde fie in einer anderen Sprache eingeführt (in Böhmen z. 8. 
in ber arabiſchen), fo wäre gleich anfangs und ſchon darum zu beforgen, 
daß fie weniger tauglich fein bürfte, ein Hilfsmittel zur Tugend ber 
Menihen diefer SGejelfchaft zu werben, indem ein Weg zu deren Kopf und 
Herzen gänzlich fehlte.” Da fist unn bie Praris ber katholiſchen Kirche, 
welche bie lateiniſche Sprade als Cultſprache nicht bloß beibehält, fon- 
bern jetzt au bei Einführung bes Chriſtenthumes in neue Geſellſchaften 
nicht mit der Landesſprache verwechfelt, wie auf ber armen Sünberbant 
und kann in ber angehängten „Bergleichung ber Tatholifhen Liturgie mit 
dem fo eben anfgeftellten Ideale und Würdigung berfelden nach ihrem wahre 
ren Werthe“ (p. 85. sq.) zufrieben fein, daß man fie doch nicht gar zu hart 
mitnimmt und verurtheilt, indem ber Berfaffer feine Anſicht dahin aus⸗ 
ſpricht: „Daß, obwohl bie Erbauung durch bie Einführung ber Bolle- 
ſprache beim Gottesbienfle in mander Hinfiht gewinnen Fönnte, bie Bei⸗ 
bebaltung der lateinifgen Sprade kein fo großes Uebel fei, 
als häufig behauptet worben ift und noch behauptet wirb, und daß fie 
einige nicht zu verachtende Vortheile gewähre,” — was dann durch 
mehrere Erwägungen (a—n) näher beleuchtet wird. Alfo für ben Gebrauch 
der Titurgifchen Sprade bei Einführung bes Epriftentbumes Fein Wort 
zur Vertheidigung, und bie Beibehaltung berfelben „tein fo großes 
Uebel. (1) — Lüft will die wirkliche Chriſtlichkeit ber in den liturgis 
ſchen Handlungen und Formen fi ausſprechenden Ideen, Gefühle und Ge- 
finmungen gepräft wiffen u. ſ. f. (1. p. 5.), ſucht ein oberſtes Kri⸗ 
terium aufzufinden, das als allgemeiner Maßſtab aller Cultformen zur 
Brüfung ihrer Aechtheit angelegt werben kann (1. p. 351.), entwidelt bie 
nothwendigen Eigenſchaften der Eultformen (1. p. 387. sq.) —: aber gerade 
dieſem verkehrten Ausgangspuncte if e8 wohl zuzuſchreiben, baß feine Litur- 
git die Formen bes katholiſchen Cultus bisweilen verfehrt auffaßt, fiber- 
ober unterſchätzt, nicht im Sinne der Kirche, alfo auch nicht „wiſſenſchaftlich 
und gründlich“ darſtellt. 
Benger, Paſtoraltheologie. I. 44 
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werden foll, nur in allgemeinen Umriffen angebentel; Das Nähe: 
bleibt dem eigenen Stubium und Ermefien des kirchlichen Lehrer 
überkaffen. Bel der Vermittlung der göttliden Gnade aber zz 
von Chriſtus und der Kirche in ber Litngie auch bis im‘ 
Kleinfte hinab die Form geboten, in welder ver Prix 
fein Mittleramt auszuüben bat; der Priefter muß alfo alle Mix 
darauf verwenden, bie gegebene Liturgie sollftändig und genan is 
nen zu fernen, in ihren Geiſt immer tiefer einzubringen, umb nad 
verfelben zu feinem und ber Menſchen Heile bie Heiligen Functican 
vorzunehmen. Anleitung dazu gibt bie Liturgik. 
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(CF. p. 87. Rote 1.) 


U 2 ‘ 


Pontificalis Pars prima, 


De Clerico faciendo. 


... Vocantur omnes tonsurandi nominatim et sigillatim per 
Notarium et quilibet respondet, Adsum. — Quibus aute altare 
coram Pontifice in faldistorio cum mitra sedente genuflexis, 
Pontifee surgit cum mitra et dicit: 

V. Sit nomen Domini benedictum. 

B. Ex hoc nunc et usque in saeculum. 

V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 

B. Qui fecit ooelum et terram. 

Oremus, fratres eharissımi, Dominum nostrum Jesum 
Christum pro his famulis suis, qui ad deponendum comas 
capitum suorum pro ejus amore festinant, ut donet eis Spi- 
ritum Sanctum, qui habitum Religionis in eis in perpetuum 
conservet, et a mundi impedimento ac saeculari desiderio 
corda eorum defendat: ut sicut immutantur in vultibus, ita 
dextra manus ejus virtutis tribuat eis incrementa, et ab omni 
caecitate spirituali et: humana oculos eorum aperiat, et lumen 
eis aeternae gratiae concedat: Qui vivit et regnat cum Deo 
Patre in unitate ejusdem Spiritus sanoti Deus per omnia sae- 
cula saeculorum. 

Post haec, sedente Pontifice, schola inchoat, et prosequitur 
Antiphonam et Psalmum 8. ton. 

Antiph. Tu es, Domine, qui restitues haereditatem 


meam mibi. 
44 
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Psalmus 15. Conserva me, Domine, quoniam speravi 
in te. * Dixi Domino: Deus meus es tu, quoniam bonorum 
meorum non eges. 

Sanctis, qui sunt in terra ejus, * mirificavit omnes vo- 
luntates meas in eis. 

Multiplicatae sunt infirmitates eorum: * postea accelera- 
verunt. 

Non congregabo conventicula eorum de sanguinibus; * 
nec memor ero nomina eorum per labia mea. 

Repetitur tota Antiph. Tu es, Domine. ... 


Incoepto Psalmo, Pontifew cum forfcibus incidit unicui- 
que extremitates capillorum in quatuor locis, videlicet: in 
fronte, in occipitio et ad utramque aurem, deinde in medio 
capitis aliquot crines capillorum, et in bacıle deponit; et cui- 
libet, cum tondetur dieit: | 

Dominus pars haereditatis meae, et calicis mei; tu es, 
qui restitues haereditatem meam mihi. 

Omnibus tonsis, mitra deposita, surgit. Pontifex et stans 
versus ad illos, dicit: 

Oremus. Praesta, quaesumus, omnipotens Deus: ut hi 
famuli tui, quorum hodie comas capitum pro amore divino 
deposuimus, in tua dilectione perpetuo maneant , et eos sine 
macula in sempiternum austodias. P. Chr. D. N. B. Amen. 

Tum schola incheat et prosequitur Antiphonam sequentem. 
Qua incoepta, Pontifex sedet cum mitra. ton. 7. 

Antiph. Hi accipient benedictionem a Domino, et miseri- 
cordiam a Deo salutari suo: quia haec est generatio quaeren- 
tum Dominum. 

Ps. 23. Domini est terra et plenitudo ejus; * orbis ter- 
rarum, et universi qui habitant in eo. 

Quia ipse super maria fundavit eum: * et super flamina 
praeparavit eum. 

-  Quis ascendet in montem Dommi: * aut quis stabit in 
loco sancto ejus? 

Iunocens manibus et mundo corde: * qui non aocepit in 
vano animam suam, nec juravit in dolo proximo suo. 
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Hic accipiet benedictionem a Domino: * et misericordiam 
a Deo salutari suo. 

Haec est generatio quaerentium eum: * quaerentium fa- 
ciem Dei Jacob. 

Attolite portas , principes, vestras, et elevamini portae 
aeternales: * et introibit Rex gloriae. 

Quis est iste Rex gloriae: * Dominus fortis et potens, 
Dominus potens in proelio. 

Attolite > portas, principes, vestras, et elevamini portae 
aeternales: * et inttoibit Rex gloriae. 

Quis est iste Rex gloriae? * Dominus virtutum ipse est 
Rex gloriae. 

- @loria Patri. ... 

Deinda repetitur tota Antiph. Hi accipient ... 

Qua finita,. surgit sine matra Pontifer, et ad altare con- 
versus, dicit: Oremus. Et ministri: Flectamus genua. B. Levate. 
Et moa ad tonsos genuflecos versus Pontifex, dieit: 

Adesto, Domine, supplicationikus nostris et hos famulos 
tuos bene + dicere dignare, quibus in tuo sancto Nomine 
habitum sacrae religionis imponimus; ut, te largiente, et de- 
vote in Ecclesia tua persistere, et vitam percipere mereantur 
aeternam. P. Chr. D. N. B. Amen. 

Tunc Pontifex sedet cum mitra, et accipiens in man 
superpolliceum, dicit singulis. 

Induat te Dominus novum hominem, qui secundum Deum 
crestus est, in justitia et sanctitate veritatis. 

Et mox imponit illud ouilibet, repetendo: Induat, etc. 
immittene usque ad scapulas. Quo expodito, sine mitra surgit 
Pontifex, et versus ad illos, dicit: 

Oremus. Omnipotens, sempiterne Deus, propitiare pec- 
catis nostris, et ab omni servitute saecularis habitus hos fa- 
mtlos tuos emunda; ut dum ignominiam saecularis habitus 
deponunt, tua semper in aevum gratia perfruantur; ut sicut 
similitudinem coronae tuae eos gestare facimus in capitibus, 
sic tus virtute haereditatem subsequi mereantur aeternam in 
cordibus: Qui cam Patre et Spiritu sancto vivis et regnas 
Deus, per omnia saecula saeculorum. B. Amen. 
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Deinde sedet cum mitra Pontifex, & alloquitur eos sub 
his verbis: 

Filii charissimi, animadvertere debetis, quod hodie de 
foro Ecclesiae facti essetis et privilegia clericalia sortiti estıs. 
Cavete igitar, ne propter eulpas vestras illa perdatis; et ha- 
bitu honesto, bonisque moribus atque operibus Deo placere 
studeatis: Quod ipse vobis concedat per Spiritum sanctum 
sum. B. Amen. 


De Ordinatione Ostiariorum. 


.. Archidiaconus vocat Ordinandos, dicens: . 

Accedant qui Ordinandi sunt ad officium Ostiariorum. 

Et mox Notarius singulos nominatim vocat, et quilıbel 
respondet: Adsum. Omnibus in superpelliceis cum candelis 
in manibus coram Ponttfice genuflexis, Pontifex admonet illos, 
dicens: Ä 

Suscepturi, filii charissimi, offiicium Östiariorum, videte 
quae in domo Dei agere debeatis. Ostiarium oportet per- 
outere cymbalum et campanam, aperire Ecclesiam et sacra- 
rium, et librum aperire ei qui praedicat. Providete igitur, ne 
per negligentiam vestram, illarum rerum, quae intra Eccle- 
siam sunt, aliquid depereat; certisque horis domum Dei ape- 
ristis fidelibus, et semper claudatıs infidelibus. Studete etiam, 
ut sicut materialibus clavibus Ecclesiam visibilem aperitis et 
clauditis, sic et invisibilem Dei domum, corda scilicet fide- 
lium, dictis et exemplis vestris claudatis diabolo, et aperiatis 
Deo, ut divina verba, quae audierint, corde retineant, et opere 
compleant: Quod in vobis Dominus perficiat per misericor- 
diam suam. 

Deinde Pontifex aceipit: et tradit ommibus elaves Ecdlesiae, 
quas successive manu dexstera singuli tangant, Pontifice dicente: 

Sic agite, quasi reddituriı Deo rationem pro iis rebas, 
quae his clavibus recluduntur. - 

Post haec Archidiaconus, sive alius Archtdiacons vice fun- 
gens, ducit eos ad ostium Ecdesiae, et facıt ıllos daudere & 
aperire; tradit eliam funem campanarum, faciens 608‘ campa- 
nas pulsare, deinde illos reducit ad Pontificem: quibus coram 
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Pontifue genua flectentibus, stans cum mitra Pontifex versus 
ad ipsos Ordinatos dieit: 

. Deum Patrem omnipotentem , fratres charissimi , suppli- 
citer deprecemur,, ut. hos famulos. suos bene + dicere digne- 
tar, quos in officium ÖOstiariorum. eligere dignatus est: ut sit 
eis fidelissima cura in domo Dei diebus et noctibus, ad dis- 
tinctionem eertarım horarum, ad invocandum nomen Do- 
mini, adjuvante Domino nostro Jesu Christo: Qui cum eo 
vivit et regnat in unitate Spiritus eancti Deus etc. RB. Amen. 

Tum müra deposita, stans Pontifex, et comversus ad altare, 
dieit: Oremus. 

Et ministri: Fleotamus genua. B. Levate. 

Et statım versus ad illos genuflexos, stgns sine mitra, 
dies: 

Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, bene } 
dicere dignare hos famulos tuos in oflicium ÖOstiariorum: ut 
inter janitores Ecclesiae tuo pareant obsequio, et inter electos 
tuos partem tuse mereantur habere mercedis. P. D. N. J. 
Chr. F. T., qui tecum vivit et regnatin gnitate ... B. Amen. 


De Ordinatione Lectorum. 


.. Vocantur ‚per Archidiaconum, hoc modo: 

Accedant, qui Ordinandı sunt ad: offictum Lectorum. 

Et mox nominantur per Notarium, ut supra dictum est. 
Quibus coram Pontifice cum candelis in manibus .genfert, 
Ppntifer admonet eos dicens: . 

Electi, filii charissimi, ut sitie. Lectores in domo Dei 
nostri , officium vestrum agnoscite et implete. Potens est 
enim Deus, ut augeat vobis gratiam perfectionis aeternae. 
Lectorem siquidem oportet legere ea, quae (ve} ei, qui) prae- 
gicat, et lectiones cantare, et benedicere panem et omnes 
fructus novos. Studete igitur verba Dei, videlicet Lectiones 
sacras distincte et aperte ad intelligentiam et aedificationem 
fidelium absque omni mendacio falsitatis proferre; ne veritas’ 
divinarum Lectionum incuria vestra ad instructionem audien- 
tium corrumpatur. Quod autem ore legitis, corde credatis, 
et opere compleatis; quatenus auditores vestros verbo pariter 
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et exemplo vestro' docere possitis. Ideoque dam legitis, in 
alto loco Ecclesiae stetis, ut ab omnibus audiamini et vide 
mini, figurantes pösitione corporali vos in alto virtutum gradu 
debere cofiversari; quatenus cunctis, a quibus audimini et vi 
demmi, coelestis vitae formam praebeatis: quod in vobis Deus 
impleat per gratiam suam. 

Deinde Pontifex aceipit et tradit omnibus codicem, de quo 
lecturi sunt, quem manu dextera tangunt, dicens: 

Accipite, et estote verbi Dei relatores, habiturt, si fide- 
ter et utiliter impleveritis oficium vestrum, partem cum is, 
qui verbum Dei bene administraverunt ab initio. 

Quibus exwpeditis, et illis genuflexis , Fonsfen stans cum 
mitra, versus ad eos, dicit: 

Oremus, fratres charıssımi, Deum Patrem omnipotentem, 
ut super hos famulos suos, quos in ordinem Lectorum dig- 
natus est assumere, bene F dietionem suam «lementer effun- 
dat: quatenus distincte legant, quae in Ecclesia Dei legenda 
sunt, et eadem operibus impleant. Per Dominum nostrum 
Jesum Christum Filium saum, qui cum eo vivit et regnat 
in unitate Spiritu Sancti Deus, per omnia saecula saeculorum. 
B. Amen. | 

Tum Pontifer, mitra deposita, stans conversus ad altare, 
dicit: Oremus. Et ministri: Flectamus genua. B. Levate. 

Deinde conversus ad Ordinatos genuflexos, dicit sine mitra: 

Domine sancte, pater omnipotens, aeterne Deus, bene f 
dicere dignare hos famulos tuos in offcium Lectorum: ut as- 
siduitate Lectionum instructi sint, atque ordinati, et agenda 
dicant, et dicta opere impleant, ut in utroque sanctae Eccle- 
siae exemplo sanotitati suse consulant. P. D. N. J. Chr. 
F.T,...ete. | 

Postea ‚ suggerente Archidiacono, redeunt Ordinati ad 


loca sua. 


De Ordinatione Exorcistarum. 


. . Exorcistae vocantur per Archidiaconum modo consuelo, 
dicens: 
Accedant qui Ordinandi sunt ad Offieium Exorcistarum. 


— 
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Et ipsi singulatim nominantur per Notarium, ut prius 
dictum est. Quibus eoram Pontifice cum candelis in momibus 
genufleeis, Pontifess admonet eos, dicens: 

Ordinandi, filti charissimi, in officium Exoreistarum, de- 
betis noscere, quid suscipitis. Exorcistam etenim oportet ab- 
jicere daemones, et dicere populo, ut qui non communicat, 
det locum, et aquam in ministerio fundere. Aceipitis itaque 
potestatem imponendi manum super Energumenos; et: per im- 
positionem manuum vestrarum, gratia Spiritus sancti et verbis 
exorcismi, pelluntur spiritus immundi a corporibus obsessis. 
Studete igitur, ut sicut a corporibus aliorum daemones ex- 
pellitis, ita a mentibus, et corporibus vestris omnem immun- 
ditiam et nequitiam ejiciatis; ne illis succumbatis, quos ab 
illis, vestro ministerio, effugatis. Discite per officium vestrum 
vitiis imperare, ne in moribus vestris aliquid sui juris inimi- 
cus valeat vindieare. Tunc etenim recte in aliis daemonibus 
ımperabitis, cum prius in vobis eorum multimodam nequitiam 
superare: Quod vobis Dominus agere concedat per Spiritum 
suum Sanctum. 

Post haeo Pontifex accipit, et tradit omnibus bibrum, in 
quo scripti sunt excorcismi, cujus loco tradt potest Pontificale, 
vel Missale, quem manu dextera singuli tangunt, Pontifice dicente: 

Accipite et commendate memoriae, et habete potestatem 
irnponendi manus super energumenos , sive baptizatos, sive 
catechumenos. 

Postea vero, omnibus devote genuflexis, Pontifex. cum mi- 
tra stans, deeit: 

Deum Patrem omnipotentem, fratres charissimi, supplices 
deprecemur, ut hos famulos suos bene } dicere dignetur in 
ofhicium Exorcistarum: ut sint spirituales imperatores, ad ab- 
jicieudos daemones de corporibus obsessis, cum omni negni- 
tia eorum multiformi. Per unigenitum Filium suum Domi- 
num nostrum Jesum Christum: qui cum eo vivit et regnat 
in unitate Spiritus Sancti Deus, per omnia saecula saeculo- 
rum. B. Amen. 

Tum conversus ad altare, deposita mitra, dicit: Oremus. 
Et ministri; Flectamus genua. B. Levate. 


[4 
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Et mox conversus ad Ordinatos genuflexos, dicit: 

Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, bene + 
dicere dignare hos famulos tuos in officium Exorcistaram: ut 
per. impositionem manuum, et oris officium, potestatem et 
imperium habeant spiritus immundos coercendi, ut probabiles 
sint medici Ecclesise tuse gratis curationum, virtuteque coe- 
lesti confirmati. Per Dominum nogtrum Jesum Christum 
Fihum tuum: qui tecum viyit et regnat in unitate Spiritus 
Sancti Deus, per omnia saecula saeculorum. B. Amen. 


De Ordinatione Acolythorum. 


. Acolgehi voeantur per Archidiaconum, 

Accedant qui Ordinandi sunt ad officium Acolythorum. 

Et mox nominantur per Notarium, ut supra. Qusbus co- 
ram Pontifhce cum candelis in manibus genufleeis, Pontifer 
admonet 08, dieens: 

Suseepturi, filii charissimi, officium Acolythorum, pen- 
sate, quod..suscipitis. Acolythum etenim oportet ceroferarium 
ferre; luminaria Ecclesiae accendere; vinum et aquam ad 
Eucharistiam ministrare. Studete igitur susceptum oflicium 
digne ımplere. Non enim Deo placere poteritis, si lucem 
Deo manibus praeferentes, operibus tenebrarum inserviatis, 
et per hoc alüs exempla perfidiae praebeatis. Sed sicut Ve- 
ritas dicit: Luceat lux vestra coram hominibus, ut videant 
opera vestra bona, et glorificent Patrem vestrum, qui in coe- 
lis est. Et sicut Apostolus Paulus ait: In. medio nationis 
pravae et perversae, lucete sicut luminaria in mundo, verbum 
vitae continentes. Sint ergo lumbi vestri praecincti, et lu- 
cernae ardentes in manibus vestris, ut filii lucis sitis. Ab- 
jiciatis opera tenebrarum, et induamini arma lucis. Eratis 
enim aliquando tenebrae, nunc autem lux in Domino. Ut 
filii lucis ambulate. Quae sit vero ista lux, quam tantopere 
inculcat Apostolus, ipse demonstrat, subdens: Fructus enim 


"Iucis est in omni bonitate, et justitia, et veritate. Estote igi- 


tur solliciti in omni justitia, bonitate, et veritate, ut et vos, 
et alios, et Dei Ecclesiam illummetis. Tunc etenim in Dei 
Sacrificio digne vinum suggeretis et aquam, si vos ipsi Deo 
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sacrificum, per castam vitam et bona opera oblati fueritis: 
Quod vobis Dominus concedat per misericordiam suam. 

Post haec Pontifex accipit, et tradit omnibus candelabrum 
cum eandela extincta, quod successive, manu dezxtera singult 
tangant, Pontifice dicente: 

- Accipite ceroferarium cum cereo, et sciatis vos ad acoenden- 

da Ecckesiae luminaria mancipari, in nomine Domini. B. Amen. 

Tune acerpit, et tradit eis uroeolum vacuum, quem simt- 
liter tangere debent, dicens commumniter omnibus: 

Accipite urceolum, ad suggerendum vinum et aquam in 
Eucharistiam Sanguinis Christi, in nomine Domini. BR. Amen. 

Postea, eis genuflexis permanentibus, Pontifex stans cum 
mitra versus ad eos, dicit: | 

Deum Patrem omnipotentem, fratres charissimi , suppli- 
citer deprecemur, ut hos famulos suos bene f dicere dignetur 
in Ordine Acolythorum; quatenus lumen visibile manibus 
praeferentes, lumen quoque spirituale moribus praebeant: Ad- 
juvante Domino nostro Jesu Christo: Qui cum eo et Spiritu 
Sancto vivit et regnat Deus, per omnia vaecula saectlorum. 
B. Aınen. 

Tum Pontifeer ad altare se converiens, deposita müra, 
stans, dieit: Oremus. Et ministri: Flectamus genua. B. Levate. 

Et mos Pontifexe conversus ad eosdem genuflewos, dicit: 

Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus, qui per 
Jesum Christum Filium tuum, Dominum nostrum , et Apo- 
stolos ejus in hunc mundum lumen claritatis tuae misisti; 
quique, ut mortis nostrae antiquum aboleres ckirographum, 
gloriosissimae illum Crucis vexillo affigi, ac sanguinem et 
aquam ex latere Hlius pro salute generis humani effluere vo- 
luisti: bene } dicere dignare hos famulos tuos in officium 
Acolythorum; ut, ad accendendum lumen Ecclesiae tuae, et 
ad suggerendum vinum et aquam ad conficiendum Sanguinem 
Christi Filii tui in offerenda Eucharistia, sanctis altaribus 
tuis fideliter subministrent. Accende, Domine, mentes eorum 
et corda ad amorem gratiae tuae, ut illuminati vultu splendoris 
tui, fideliter tibi in sancta Ecclesia deserviant. Per eundem 
Christum Dominum nostrum. B. Amen. 
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Oremus. Domine sancte, Pater ommipotens, aeterne Deus. . 


qui ad Moysen et Aaron locutus es, ut accenderentur lucernae 
in tabernaculo testimonii: bene } dicere dignare hos famulos 
tuos, ut sint Acolythi in Ecclesia tua. P.Chr.D.N. B. Amen 

Oremus. Omnipotens , sempiterne Deus, fons lucis e 
origo bonitatis, qui per Jesum Christum Filrum taum, lumen 
verum, mundum illuminasti, ejusque passionis-mysterio rede- 
misti: bene } dicere dignare hos famulos tuos, quos ın ofh- 
cium Acolythorum consecramus, poscentes clementiam tuam, 
ut eorum mentes. et lumine scientiae illustres, et pietatis 
tuae. rore irriges; ut ita acceptum ministerium, te auxiliante, 
peragant, qualiter ad aeternam remunerationem pervenire me- 
reantur. Per eundem Christum Dominum nostrum. BR. Amen. 

De Ordinatione Subdiaceni. 

.. Archidiaconus versus ad Ordinandos, dicit: 

Accedant qui Ordinandi sunt Subdiaconi. 

Et Notarius unumquemque Ülorum vocat, dicens: N. ad 
titalum Eeclesiae N. N. ad titulum patrimonii sui. Frater 
N. professus Ordinis. N. ad titulum paupertatis. 

Et sic de aliis, et quilibet vocatus, dieit: Adsum, et ac 
codit versus Episcopum . . . . Omnibus autem in Subdiaconsos 
Ordinandis competenti spatio coram Pontifice stantibus, Ponti- 
Jex cum mitra sedens adımonet eos (nisi omnes sint Religios:, 
quia tunc ista admonttio omittitur) dicens: 

Fili dilectissimi, ad sacrum Subdiaconatus Ordinem 
promovendi, iterum atqtie iterum considerare debetis attente, 
quod onus hodie ultro appetitis. Haetenus enim liberi estis, 
licetque vobis pro arbitrio ad saecularia vota transire; quod 
si hune Ordinem susceperitis, amplius non licebit a proposito 
resilire, sed Deo, cui servire regnare est, perpetuo famuları. 
et castitatem, illo adjuvante, servare oportebit; atque in Er- 
elesiae ministerio semper esse mancipatos. Proinde, dum 
tempus est, cogitate, et, si in sahcto proposito perseverare 
placet, in nomine Domini huc accedite. 

Illis tunc accedentibus, et coram Pontifice genufleeis, Ar- 
chidiaconus vocat ceteros Ordinandos, dicens: 

Accedant qui Ordinandi sunt Diaconi, et Presbyteri. 
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.. Quibus sic ordınatis, Pontifex mitram in capite tenens 
procumbit. super faldistorium , in supertori gradu, sive plano 
altaris paratum, et omnes Ordinandi in locis super tapetia 
prosternunt se. Ministri vero, et alii astantes Yenuflectunt; 
et schola inehoat Litanias, choro respondente: vel si offioium 
fiat sine cantu, Pontifes dicit, Minisiris et capellanis TESDOR- 
dentibus. Kyrie eleison ..... 

: Postquam autem ‚dietum fuerit in Litamiss: 

Ut omnibus”-Fidelibus defunctis etc. B. Te rogamus... 

Surgit Pontifex eum mitra ab accubitu, et se ad Ordi- 
nandos vertens, et baculum pastoralem in sinistra manu tenens, 
Ordinandis prostratis manentibus, dieit: 

Ut hos electos bene + dicere digmeris. B. Te rogamus :. 

Secundo dieit: Ut hos -electos bene + dieere, et * 
% care digneris. B. Te rogamus .. 

Tertio-dicit: Ut hos electos bene T dieere, sanctifi } care, 
et conse f crare digneris. B. Te rogamus. . 

Tunc sterum super faldkistorium procumbit, schola perf- 
ciente Intanias: Ut nos exaudire digmeris,. usque ad finem. 
Quibus finitis .... ad Ordinabionem Subdiaconorum proceditur. 
Illis itaque coram. Pontifice, per ordinem, in modum coronae, 
genufleris, Pontifex admonet eos, dicens: . 

Adepturi, filii dilectissimi, ofieium Subdiaconatus, sedulo 
attendite,. quale ministeriun vobis traditur. Subdiaconum enim 
oportet aquam ad ministerium altaris praeparare; Diacono 
ministrare; pallas altarıs, et corporalia abluere; Calicem, et 
Patenam in usum sacrificu eidem offerre. Oblationes, quae 
veniunt in altare, panes propositionis vocantur. De -ipsis ob- 
lationibus tantum debet in altare poni, quantum populo pos- 
sit suflicere, ne aliquid putridum in sacrario remaneat. Pal- 
lae, quae sunt .in substratorio altarıs, in alio vase debent la- _ 
vari, et in alio corporales pallae. Ubi autem corporales pal- 
lae lotae fuerint, nullum aliud linteamen debet laväri, ipsaque 
lotionis aqua in. baptisterium debet vergi. Studete itaque, 
ut ista visibilia ministeria, quae diximus, nitide et diligentis- 
sime complentes, invisibilia horum exemplo perficiatis. Altare 
quidem sanctae Ecelesiae ipse est Christus, teste Joanne, qui 
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in Apocalypsi sua altare aureum se vidisse perhibet, sta: 
ante tbronum , in quo, et per quem oblationes fidelium De 
Patri consecrantar. Cujus altaris pallae et corporalıa ser 
membra Uhristi, scilicet fideles Dei, quibus Dominus, qua 
vestimentis pretiosis circumdatur, ut ait Psahmista: Dommzs 
regnavit, decorem- indutus est. Beatus quoque Joanne ı 
Apocalypsi vidit Filium hominis. praecinctum zona aurea, « 
est, Sanctorum caterva. Si itaque humana fragilitate cor 
tingat in aliquo fideles macuları, praebenda est a vobis aqu: 
coelestis dectrinae, qua purificati, ad ornamentum altaris, « 
caltum divini sacrificii redeant. Estote ergo tales, qui saen 
ficiis divinis et Ecclesiae Dei, hoc est, Corpori Christi dig: 
servire valeatis, in vera et catholica fide fundati; quonian 
ut ait Apostelus: Omne quod non est ex fide, peccatum et. 
schismaticum est, et extra unitatem Ecclesise est. Et idee. 
si usque nunc fuistis tardi ad Ecclesiam, amode debetis es 
assidulL Si usque nunc somnolenti, amodo vigiles. Si usqu 
nunc ebriosi, amodo sobrii. "Si usque nunc inhonesti, amodo 
casti: Quod ipse vobis praestare dignetur, qui vivit et regnat 
Deus in saecula saeculorum. RB. Amen. 

Deinde Pontifex accipit, et tradit omnibus Caltcem vo 
cuum cum Patena vacua superposita, quem successive Mam 
desstera singuli tangunt, Pontifice dicente: 

Videte cujus ministerium vobis traditur; ideo vos a 
moneo, ut its vos exhibeatis, ut Deo placere possitis. 

Et Archidiaoonus aceipit, et tradit eis urceolos cum vi, 
et. aqua, ac bacile cum manutergio, guas omnia simälster ian 
gere debent. 

Postea surgit Pontifex , et versus ad popalem stans em 
mitra, dicit. 

Oremus Deum ac Deminum nostrum, fratres charississ, 
ut super hos servos suos, quos ad Subdisconatas - ofliern 
vooare dignatus est, infundat bene + dietionem suam et g= 
tiam: ut in conspectu ejus fideliter servientes, praedestinst 
sanctis praemia Consequantur: Adjuvante Domino nostr 
Jesu Christo, qui cum eo vivit et regnat in unitate Spirites 
sancti Deus, per omnia saecula saeculorum, B. Amen. 
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Tum deposita mitra, conversus ad altare, Pontifeæx dieit: 
Oremus. Et Ministri: Flectamus gemua. B. Levate. 

Et mox Pontifew versus ad Ordinandos genuflexos , dieit 
sine mitra: 

Domine sancte, Pater omn»ipotens, aeterne Deus, bene + 
dicere dignare hos famulos tuos, quos ad Subdiaconatus of- 
ficium eligere dignatus es: ut eos. im sacrario tuo saneto stre- 
nuos, sollicitosque coelestis militiae instituas excubitores, san- 
ctisque altarıbus tuis fideliter subministrent; et requiescat 
super eos Spiritus sapientiae et imtelleetus, Spiritus eonsilü et 
fortitudinis, Spiritus scientiae et pietatis: et repleas eos Spi- 
ritu timoris tui; et eos in ministerio divino confirmes, ut 
obedientes-facto, ac dieto parentes, tuam gratiam Consequan- 
tur. Per Dominum nostrum Jesum Christum Filium tuum: 
Qui tecum vivit et regnat in unitate ejusdem Spiritus Sancti 
Deus, per omnia saecula saecwlorum. Amen. 

-  Tum Pontifee sedens, accepta mitra, amictum, qui in 
collo Ordinandorum jacet, imponit super caput singulis, dicens: 

Accipe amictum, per quem designatur castigatio vocis: 
In nomine Pa ftris, et Fiflüi et Spiritus F Sancti. B. Amen. 

Tum immittit manipulum in sinistrum brachium, cuilibet 
dicens: 

Accipe manipulum, per quem designantar fructus bono- 
rum operum: In nomine Pa f trie, et Ayli et Spiritus } 
Sanctii. B. Amen. . 

Post .haec induit quemlibes tunica, :.. . dicene cuilsbet: 

Tunica Jacunditatis, .et indumento laetitiae induat te Do- 
minus: In nomine Pa + tris, et Fi }lü, et Spiritus } Saneti. 
B. Amen. | 

Postea accipit, et tradit ommibus librum Epistolarum, 
manu devtera ipsum simul tangentibus, dicens: | 

- Accipite librum Epistolarum, et habete potestatem legendi 
eas in Ecclesia sancta Dei, tam pro vivis, quam pro defunctis: 
In nomine Pa + tris, et Fi lii et Spiritus 7. Sancti. B. Amen, 

Omnibus expeditis, Ordinati redeunt ad loca sua: unus 
tamen de noviter Ordinatis, tunica indubus, dicet Epistolam 
suo tempore. 
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De Ordinatione Diaceni. 
vocantur, dieendo: 
Accedant qui Ordinandi sunt ad Diaconatum. 
Et moæ singulatim nominantur per Notarium... His igitur 
..in modum coronae coram :Pontifice genufleuis, Archidiaconus 
offerens dlos Pontifei, dicit: 

Heverendissime Pater, postulat saneta mater Ecelesia 
Catholica, ut hos praesentes Subdiaconos ad onus Diaconi 
ordinetis. 

Pontifee interrogat dicons: Sois illos dignos esse? 

Respondet Archidiaconus: Quantum humana fragilitas 
nosse sinit, et acio, et testificor ipsos dignos esse ad hujus 
onus officii: 

Et Pontifex dieit: Deo gratiae. 

kt ad eorumdem Ordinationem pröcedit. In primis Por 
tifer cum mitra sedens, clero et populo anmuntiat, dicens: 

Auxiliante Demino Deo, et Salvatore nostro Jesu Chri- 
stro, eligimus hos praesentes Subdiasonos in Ordinem Dis- 
conii. Si quis habet aliquid contra illos, pro Deo, et propter 
Deum, cum fiducia exeat, et dicat; verumtamen memor sit 
conditionis- guae. 

Et facta aliquali mora, Pontifer converiens sErmonem 
suum ad Ordinandos, admonet eos, dicens: 

Provehendi, fili dilectissimi, ad Leviticum Ordinem, C0- 
gitate magnopere, ad quantum..gradum Ecclesise ascenditis. 
Disconum enim oportet ministrare ad altare, baptizare. et 
praedicare. Sane in veteri lege ex duodecim una. Tribus 
Levi eleota est, quae speciali- devotione tabernaculo Dei, 
ejusque saerificiis, ritu perpetuo deserviret, Tantaque dignitas 
ipsi concessa est, quod nullus, niei ex ejus stirpe, ad divi- 
num illum gultum atque officium ministraturus .assurgeret; 
adeo, ut grandı quodam privilegio haereditatis et Tribus Do- 

mini esse mererefur, et dici: quorum hodie, filii dilectissimi, 
et nomen et officium tenetis, quia im ministeriam tahernæculi 
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quae semper in praecinctu posita, incessabili pugna contra 
inimicos dimicat; unde ait Apostolus: Non est nobis collu- 
ctatio adversus carnem et sanguinen, sed adversus principes 
et potestates, adversus mundi reetores tenebrarum harum, 
contra spiritualia nequitiae, in coelestibus. Quam Ecclesiam 
Dei, veluti tabernaculum, portare et munire debetis ornatu 
sancto , praedicatu divino, exemplo perfecto, Levi quippe 
interpretatur additus, sive assumtus. Et vos, filii dilectis- 
simi, qui ab haereditate paterna nomen accipitis, estote assumti 
a carnalibus desideriis, a terrenis concupiscentüs,, quae mi- 
litant adversus animam; estote nitidi, puri, casti, sicut de- 
cet ministros Christi, et dispensatores mysteriorum Dei: ut 
digni addamini ad numerum Ecclesiastici gradus, ut haere- 
ditas, et tribus amabilis Domini esse mereamini. Et quia 
comministri, et cooperatores estis Corporis et Sanguinis Do- 
mini, estote ab omni illecebra carnis alieni, sicut ait Scriptura: 
Mundamini, qui fertis vasa Domini. Cogitate beatum Ste- 


phanum, merito praecipuae castitatis ab Apostolis ad officium. 


istud electum. Curate, ut quibus Evangelium ore annuntiatis, 
vivis operibus exponatis, ut de vobis dicatur: Beati pedes 
evangelizantium pacem, evangelizantium bona. Habete pedes 
vestros calceatos Sanctorum exemplis, in praeparatione Evan- 
gelii pacis: Quod vobis Dominus concedat per gratiam suam. 
B. Amen. 

Deinde, si non sint Ordinati Subdiaeoni, Ordinandi om- 
nes prosternunt se, et dicuntur Litaniae prout supra.... Post 
haeo . . . Ordinandis genufleeis, Pontifex sedens in faldistorio 
cum mitra, intelligibili voce alloquitur clerum et populum, dicens: 

Commune votum, communis oratio prosequatur, ut hi 
totaus Ecclesise prece, qui ad Disconatus ministerium prae- 
parantur, Leviticae benetdictionis ordine clarescant, et spi- 
rituali conversatione praefulgentes, gratia santificationis elu- 
oeant: Praestante Domino nostro Jesu Christo, qui cum Pa- 
tre et Spiritu sancto vivit, et regnat Deus in saecula saecu- 
lorum. B. Amen. | 

Deinde surgens cum mitra Pontifee, stans versus ad Or- 
nandos, dicit, alta voce legendo: | 

Benger, Pafloralibeologie. 1. 45 
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Oremus, fratres charissimi, Deum Patrem omnipotentem, 
ut super hos famulos suos, quos ad officinm Diaconatus dig- 
natur assumere, benedictionis suae gratiam clementer effan- 
dat, eisque consecrationis indultae propitius dona conserret. 
et preces nostras clementer exaudiat: ut quae nostro gerenda 
sunt ministerio, suo benignus prosequatur consilio; et qnos s- 
cris mysteriis exsequendis pro nostra intelligentia credimns 
offerendos, sua benefdictione sanctificet et cenfirmet. Per 
Unigenitum Filium suum Dominum nostrum Jesum Christum. 
qui cum eo, et Spiritu Sancto vivit et regnat Deus: 

Deinde deposita mitra, extensis manıbus ante pectus, diei: 

V. Per omnia saecula saeculorum. B. Amen. 

V. Dominus vobiscum. RB. Et cum spiritu tuo. 

V. Sursum corda. RB. Habemus ad Dominum. 

Y. Gratias agamus Domino Deo nostro. B. Dignum et 
justum est. 

Vere dignum, et justum est, aequum et salutare, nos tibi 
semper, et ubique gratias agere: Domine sancte, Pater omnı- 
potens, aeterne Deus, honorum dator, ordinumque distributor, 
atque officiorum dispositor; qui in te manens innovas omnia, 
et cuncta disponis, per verbum, virtutem, sapientiamque tuam 
Jesum Christum Filium tuum Dominum nostrum, sempiterns 
providentia praeparas,, et singulis quibusque temporibus ap- 
tanda dispensas. Cujus corpus, Ecclesiam videlicet tusm, 
coelestium gratiarum varietate distinctam, suorumque conne- 
xam distinctione membrorum, per legem mirabilem totias 
compaginis unitam, in augmento templi tui crescere, dilatari- 
que largiris: sacri muneris servitutem trinis gradibus mini- 
strorum Nomini tuo militare constituens, electis ab initio Levi 
filiie, qui in mysticis operationibus domus tuae fidelibus er- 
eubiis permanentes, haereditatem benedictionis aeternae sorte 
perpetua possiderent. Super hos quoque famulos tuos, quae- 
sumus Domäne, placatus intende, quos tuis sacris altaribus 
servituros in officium Diaconatus suppliciter dedicamus. Et 
nos quidem, tamquam homines divini sensus et summae ra- 
tionis ignari, horum vitam, quantum possumus, aestimamus. 
Te autem, Domine, quae nobis sunt ignota, non transeunt, 
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occulta non fallunt. Tu cognitor es secretorum, tu scrutator 
es cordium. ’ Tu horum vitam coelesti poteris examinare ju- 
dicio, quo semper praevales, et admissa purgarc, et ea, quae 
sunt agenda, concedere. | 

Hic solus Pontifec manum dexteram exctendens, ponit su- 
per caput cuilibet Ordinando, et nullus alius, quia non ad 
Sacerdotium, sed ad ministerium consecrantur, dicens eingulis: 

Accipe Spiritum Sanctum, ad robur, et ad resistendum 
diabolo, et tentationibus ejus: In nomine Domini. 

Postea prosequitur in primo tono, ectensam tenens manum 
dexteram, usque in finem Praefationis. 

Emitte in eos, quaesumus Domine, Spiritum Sanctum, 
quo in opus ministerüi tui fideliter exsequendi septiformis gra- 
tiae tuae munere roborentur. Abundet in eis totius forma 
virtutis, auctoritas modesta, pudor constans, innocentiae pu- 
ritas, et spiritualis observantia disciplinse. In moribus eorum 
praecepta tua fulgeant, ut suae castitatis exemplo imitationem 
sanctam plebs acquirat; et bonum conscientiae testimonium 
praeferentes, in Christo firmi et stabiles perseverent, dignis- 
que successibus de inferior gradu per gratiam tuam capere 
potiora debeantur. 

Quod sequitur, dieit submissa lege voce legendo, ita tamen 
quod a circumstantibus possit audiri. 

Per eundem Dominum nostrum Jesum Christum Filium 
tuum: Qui tecum vivit, et regnat in unitate Spiritus Sanctı 
Deus, per omnia saecula saeculorum. B. Amen. | 

Post haec Pontifee sedet cum mitra cuilibet Ordinando 
ante .se genuflexo, stolam, quam singuli in manu habent, im- 
ponit successive super humerum sinistrum, dicens singulis: 

Accipe stolam candidam de manu Dei: adimple ministe- 
rium tuum: potens enim est Deus, ut augeat tibi gratiam 
suam: Qui vivit, et regnat in saecula saeculorum. RB. Amen. 

Faciens supra quemlibet eorum signum Orucis; et Mini- 
stri reflectent capita stolae, et alligent sub brachio dextero. 
Fost haec Pontifexe accipiens dalmaticam; induit ea quemlibet 
o.. dieens ... . 

Induat te Dominus, indumento salutis, et vestimento lae- - 
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titiae, et dalmatica justitize circumdet te semper: In nomine 
Domini. B. Amen. 

Postremo Pontifex accipit et tradit omnibus librum Evan 
geliorum, quem manu dextera tangunt, dicens: 

Accipe potestatem legendi Evangelium in Ecelesias Dei, 
tam pro vivis, quam pro defunctis; In nomine Dommi 
B. Amen. 

Quo facto, Pontifee stans ad altare conversus, diett: Ore- 
mus. Et ministri: Flectamus genua. RB. Levate.: 

Et vertens se ad Ordinatos, dieit: 

Exaudı , Domine, preces nostras, et super hos famulos 
tuos Spiritum tuae benefdictionis 'emitte: ut coelesti muner« 
ditati, et tune Majestatis gratiam possint acquirere et bene 
vivendi aliis exemplum praebere. Per Dominum nostrum 
Jesum Christum Filium tuum: Qui tecum vivit, et regnat in 
unitate ejusdem Spiritus Sancti Deus, per omnia saecula sae- 
eulorum. B. Amen. 

Oremus. Domine sancte, Pater fidei, spei, et gratiae et 
profectuum remunerator, qui in coelestibus et terrenis Ange- 
lorum ministeriis ubique dispositis, per omnia elementa vc- 
luntatis tuae diffundis effectum, hos quoque famulos tuos spi- 
rituali dignare illustrare affectu: ut tuis obsequiis expedliti, 
sanctis altarıibus tuis ministri puri accrescant; et indulgentia 
tua puriores, eorum gradu, quos Apostoli tui in septenarium 
numerum, beato Stephano duce, ac praevio, Spiritu Sancto 
auctore, elegerunt, digni existant, et virtutibus universis, qui- 
bus tibi servire oportet, instructi tibı complaceant. P. D. N. 
J. Chr. F. T.: Qui tecum vivit, et regnat in unitate ejusdem 
Spiritus Sancti Deus, per omnia saecula saeculorum. B. Amen. 

Deinde cum tempüs fuerit, aliquis de noviter- Ordinatis 
dalmatica indutus, dicit Evangelium . . . 

De Ordinatione Presbyteri. 
.. Archidiaconus vocat Ordinandos voceintelligibili, dicens: 

Accedant qui Ordinandi sunt ad ÖOrdinem Presbyte- 


ratus. 
“0 0..Zlk.. ad Pontificem accedunt, et coram eo in modum coro- 
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nae se disponunt. Tune Archidiaconus praesentat Ordinandos 
Pontifiei, dicene: 

Reverendissime Pater, postulat sancta mater Ecclesia 
Catholica, ut hos praesentes Diaconos ad onus Presbyterii 
ordinetis. 

Et Pontifee interrogat, dicens: Scis illos esse dignos? 

Respondet Archidiaconus: Quantum humana fragilitas 
nosse sinit, et scio, et testilicor ipsos dignos esse ad hujus 
onus officit. 

Pontifee dieit: Deo gratias. 

Et annuntiat clero, et populo dicens: 

Quoniam, fratres charissimi, rectori navis, et navigio de- 
ferendis eadem est vel securitatis ratio vel communis timoris; 
par eorum debet esse sententia, quorum Causa Communis 
existit. Neque enim fuit frustra a Patribus institutum, ut de 
electione illorum, qui ad regimen altaris adhibendi sunt, con- 
sulatur etiam populus: quia de vita et conversatione praesen- 
tandı, quod nonnunquam ignoratur a pluribus, scitur a pau- 
cis; et necesse est, ut facilius ei, quis obedientiam exhibeat 
Ordinato, cut assensum praebuerit Ordinando. Horum si- 
quidem Diaconorum in Presbyteros, auziliante Domino, Or- 
dinandorum conversatio (quantum mihi videtur) probata, et 
Deo plaeita existit, et digna (ut arbitror) Ecclesiastici hono- 
rie augmento. Sed ne unum fortasse, vel paucos, aut deci- 
piat assensio, vel fallat affectio, sententia ‘est expetenda mul- 
torum. Itaque quid de eorum actibus aut moribus noveritis, 
quid de merito sentiatis, libera voce pandatis; et his testi- 
monium Sacerdotii magis pro merito, quam affectione aliqua, 
tribuatis. Sı quis igitur habet aliquid contra illos, pro Deo, 
et propter Deum, cum fiducia exeat, et dicat; verumtamen 
memor sit conditionis suae. 

Postea Pontifex, facta aliqua mora, convertens sermonem 
suum ad Ordinandos, admonet eos, dicens: 

Consecrandi, filii dilectissimi, in Presbyteratus officium, 
illud digne suscipere, ac susceptum laudabiliter exequi stu- 
deatis. Sacerdotem etenim oportet offerre, benedicere, prae- 
esse, praedicare et baptizare. Cum magno quippe timore 
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ad tantum gradum ascendendum est, ac providendum, ut coe- 
lestis eapientia, probi mores, et diuturna justitiae observatio 
ad id electos commendet. Unde Dominus praecipiens Moysi, 
ut septuaginta viros de universo Israel in adjutorium suun 
eligeret, quibus Spiritus Sancti dona divideret, suggesst: 
Quos tu nosti quod senes populi sunt. Vos siquidem in sep 
tuaginta viris et senibus signati estis, si per Spiritum septi- 
formem, Decalogum legis custodientes, probi et maturi in 
scientia similiter et opere eritis. Sub eodem quoque myste- 
rio et eadem figura in novo Testamento Dominus septuaginta 
duos elegit, ac binos ante se in praedicationem misit, ut do- 
ceret verbo simul, et facto, ministros Ecclesiae suae fide ei 
opere debere esse perfectos, seu geminae dilectionis, Dei scı- 
licet et proximi virtute fundatos. Tales itaque studeatis, ut 
in adjutorium Moysi, et duodecim Apostolorum , Episco- 
porum videlicet catholicorum, qui per Moysen, et Apo- 
stolos figurantur, digne, per gratiam Dei, eligi valeatıs. Hac 
certe mira varietate Ecclesia sancta circumdatur,, ornatur, et 
regitur: cum alii in ea Pontifices, alii minoris Ordinis Sacer- 
dotes, Diaconi, et Subdiaconi, diversorum Ordinum viri, con- 
secrantur; et ex multis, et alternae dignitatis membris unum 
Corpus Christi effhicitur. Itaque, filü dilectissimi, quos ad 
nostrum adjutorium fratrum nostrorum arbitrium consecran- 
dos elegit, servate in moribus vestris castae, et sanctae vitae 
integritatem. Agnoscite, quod .agitis. . Imitamini quod trac- 
tatis: quatenus mortis Dominicae mysterium celebrantes, 
mortificare membra vestra a vitiis et concupiscentis omnibos 
procuretis. Sit doctrina vestra spiritualis medicine populo 
Dei. Sit odor vitae vestrae delectamentum Ecclesiae Christi, 
ut praedicatione, atque exemplo aedificetis domum, id est, 
familiam Dei; quatenus nec nos de vestra provectione, net 
vos de tanti officii susceptione damnari a Domino, sed remu- 
nerari potius mereamur: Quod ipse nobis concedat per gra- 
tiam suam. B. Amen. 

Si non sint factae Ordinationes Subdiaconorum, vol Dia- 
oonorum, dieuntur Litaniae, ut supra ... . 

Post haec surgunt omnes, et Ordinandis coram Pontifce 








De Ordinatione Presbyteri. 111 


binis et binis successive genuflectentibus, Pontifex stans ante 
faldistorium suum cum mitra, et nulla oratione, nulloque cantu 
praemissis, impontt simul utramque manum super caput cujus- 
libet Ordinandi successive, nihil dicens. Idemque faciunt post 
eum omnes Sacerdotes, qui adsunt, quorum tres, aut plures 
planetis, vel saltem cum stolis' paratı, si commode fieri potest, 
esse deberent. Quo facto, tam Pontifex, quam Sacerdotes te- 
nent manus deætoras extensas super illos-. Et Pontifex stams 
cum mitra, dieit: 

Oremus, fratres charissimi, Deum Patrem omnipotentem, 
ut super hos famulos suos, quos ad Presbyterii munus elegit, 
coelestia dona multiplicet: et quod ejus dignatione suscipiunt, 
ipsius consequantur auxilio. P. Chr. D. N. B. Amen. 

Pontifex deposita mitra, conversus ad altare, dicit: Ore- 
mus. Et ministri: Flectamus genua. B. Levate. 

Et mox conversus ad Ordinandos, dieit: 

Exaudi nos, quaesumus Domine Deus noster, et super 
hos famulos tuos benefdictionem Sancti Spiritus et gratiae 
Sacerdotalis infunde virtutem: ut quos tuae pietatis aspecti- 
bus offerimus conseerandos, perpetua muneris tui largitate 
prosequaris. Per Dominum Jesum Christum Filium tuum: 
Qui tecum vivit, et regnat in.ejusdem Spiritus Sancti Deus: 

Tum eswtensis manibus ante pectus, dieit: 

Per omnia saecula saeculorum. B. Amen. 

V. Dominus vobiscum. B. Et cum spiritu tuo. 

V. Sursum corda. B. Habemus ad Dominum. 

V. Gratias agamus Domino Deo nostro. B. Dignum et 
jastum est, 

Vere dignum, et justum est, aeguum et salntare, nos 
tibi semper, et ubique gratias agere: Domine sancte, Pater 
omnipotens, aeterne Deus, honoris auctor et distributor om- 
nium dignitatum, per quem proficiunt universa, per quem 
cuncta firmantur; amplificatis semper in melius naturae ra- 
tionalis incrementis, per ordinem congrua ratione dispositum. 
Unde et sacerdotales gradus, atque officia Levitarum, Sacra- 
mentis mysticis instituta creverunt: ut cum Pontifices Sum- 
mos regendis populis praefecisses, ad eorum societatis et 
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operis adjumentum, sequentis ordinis viros, et secundae dig- 
nitatis @ligeres. Sic in eremo per septuaginta virorum pru- 
dentium mentes Moysi spiritum propagasti, quibus ille adju- 
toribus usus, in populo innumeras multitudines facile guber- 
navit. Sic et in Eleazarum,. et Ithamarum filios Aaron 
paternae plenitudinis abundantiam transfudisti, ut ad hostias 
salutares, et frequentioris officii Sacramenta ministerium suf- 
ficeret Sacerdotum. Hac providentia, Domine, Apostolis Filü 
tui Doctores fidei comites addidisti, quibus illi orbem totum 
secundis praedicationibus impleverunt. Quapropter infirmitati 
quoque nostrae, Domine, quaesumus, haec adjumenta largire; 
qui quanto fragiliores sumus, tanto his pluribus indigemus. 
Da, quaesumus, omnipotens Pater, in hos famulos tuos Pres- 
byterii dignitatem: innova in visceribus eorum Spiritum san- 
otitatis, ut acceptum a te, Deus, secundi meriti munus obti- 
neant, censuramque morum exemplo suae conversationi insi- 
nuent. Sint providi .cooperatores ordini nostri; eluceat in 
eis totius forma justitiae, ut bonam rationem dispensationis 
‚sibi creditae reddituri, aeterna beatitudinis praemia conse- 
quantur. 

Quod sequitur, legat submissa voce, itatamen, quod a cir- 
cumstantibus audiri possit. 

Per eundem Dominum nostrum Jesum Christum Filium 
tuum: Qui tecum vivit, et regnat in unitate ejusdem Spiritus 
Sancti Deus, per omnia saecula saeculorum. B. Amen. 

Pontifee sedet, accepta mitra, et reflecit orarium, sive 
stolam ab humero sinistro cujuslibet, capiens partem, quae retro 
pendet, et imponens super dexterum humerum, aptat eum ante 
pectus in modum erucis, singulis dicens: 

Accipe jugum Domini: jugum enim ejus suave est, et 
onus ejus leve, 

Postea imponit cuilibet succassive casulam, usque ad sca- 
pulas, quam quiibet teneat super humeros complicatam, a parte 
anteriori deorsum dependentem, singulis dicens: 

Accipe vestem sacerdotalem, per quam charitas intelli- 
gitur: potens est enim Deus, ut augeat tibi charitatem, et 
opus perfectum. B. Deo gratias. 
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Surgit Pontifex sine mitra, et omnibus genua fleetenti- 
bus, dieit: ” 

Deus sanctificationum omnium auctor, cujus vera conse- 
eratio plenaque benedictio est: tu, Domine, super hos famn- 
' los tuos, quos ad Presbyterii honorem dedicamus, munus tuae 
benefdictionis infunde: ut gravitate actuum, et censura vi- 
vendi probent se seniores, his instituti disciplinis, quas Tito 
et Timotheo Paulus exposuit; ut in lege tua die ac nocte 
meditantes, quod legerint, credant, quod crediderint, doceant, 
quod docuerint, imitentur; justitiam, constantiam‘, misericor- 
diam, fortitudinem, ceterasque virtutes in se ostendant; exem- 
plo praebeant, admonitione confirment, ac purum et imma- 
culatum ministerii sui donum custodiant; et in obsequium 
plebis tuae panem, et vinum in Corpus et Sanguinem Filüi 
tui immaeulata benedictione transforment; et inviolabili cha- 
ritate in virum perfectum, in mensuram aetatis plenitudinis 
Christi, in die justi et aeterni judicii Dei, conscientia pura, 
fide vera, Spiritu Sancto pleni resurgent. Per eundem Do- 
minum nostrum Jesum Christum Filium tuum: Qui tecum 
vivit, et regnat in unitate ejusdem Spiritus Sancoti Deus, per 
omnia saecula saeculorum. B. Amen. 

Tum Pontifex sine mitra ante altare conversus, flewie ge- 
nibus incipit alta voce, schola prosequente, IIymnum: 

Veni creator Spiritus. 

.. Dicto primo versu, surgit Pontifex, et sedet in faldistorio 
eum mitra, ...et singuli Ordinandi successive coram eo genua 
flectunt, et Pontifew cum Oleo Catechumenorum inungit unicui- 
que ambas manus simul junctas, in modum crucis, producendo 
cum pollice suo dextero in dietum oleum inuncto duas lineas, 
videlicet, a pollice dexterae manus usque ad indicem sinistrae, 
et a pollice sinistrae usque ad indicem dexterae, ungendo mox 
totaliter palmas, dicens, dum quemlibet ungit: 

Consecrare, et sanctificare digneris, Domine, manus istas, 
per istam unctionem, et nostram benefdictionem. B. Amen. 

Pontifex producit manu dextera signum crucis super manus 
illius, quem ordinat, et prosequitur: 

Ut quaecungue benedixerint, benedicantur: et quaecungue 

Benger, Yafioraltheologie, 1. 46 
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consecraverint, consecrentur et sanctificentur: In nomine Do- 
mini nos®i Jesu Christi. 

Et quilibet Ordinandus respondet: Amen. 

Tum Pontifex claudit, seu jungit manus cuilibet suc- 
cassive: quas sic consecratas aliquis ministrorum Pontificis albo 
panniculo lineo simul, videlicet, dexteram super sinistram al- 
ligat; et mox unusquisque ad ordinem suum redit, et sic clau- - 
sas et alligatas manus tenet. Omnium manibus unctis, el con- 
secratis, Pontifer pollicem mica pants tergit; tum tradit cui- 
libet successive Calicem cum vino et aqua, et Patenam super- 
posttam cum Hostia, et ipsi illam accipiunt inter indices et 
medios digitos, et cuppam calicis et Patenam simul tangunt, 
Pontifice singulis dieente: 

Accipe potestatem, oflerre Sacrifiecium Deo, Missasque 
celebrare tam pro vivis, quam pro defunctis. In nomine Do- 
mini. B. Amen. 

His peractis, Pontifex , . prosequitur missam . . » 

Dum Offertorium cantatur, vel etiam prius, Ordinuti Sa- 
cerdotes poterunt lavare manus suas ... Pontifer vero Offer- 
torio lecto, accepta mitra, vadıt ad faldistorium ante medium 
altaris, et ibi sedens accipit Offertorium ab omnibus Ordinatis, 
qui omnes accedunt bini et bini ad Pontificem; coram quo 
genuflem offerunt illi singulas candelas accensas, et osculantur 
. gjus manus; primo Presbyteri, tum Diaconi successive, et alii 
suo Ordine. 

Aeropto singulorum Offertorio Pontifex ..prosequitur Missam. 

Presbytert vero Ordinati, ‚post Pontificem, vel hinc et inde, 
ubt magis commodum erit, in terra gemfloni, habeant libros 
coram se, dicentes: 

Suscipe, sancte Pater, etc. 

Et omnia alia de Missa, prout dieit Pontifex: qui tamen 
bene advertat, quod Secreias morose dicat, et aliquantulum 
alte, ita ut Ordinati Sacerdotes possint secum omnia dicere; 
et praesertim verba consecrationis, quas dici debent eodem mo- 
mento per Ordinatos, quo dicuntur per Pontificem . . - 

Oum Pontifee dixerit Orationem, Domine Jesu Christe, 
qui etc. osculatur altare, et dat primo ee singulis Ordinatis 
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ewjuslibet Ordinis saori ad eum successive acoedenti, et altare 
prius ad dexteram Pontificis deosculanti, pacem, diome: Pax 
tecum, cwi ille respondet: Et cum spiritu tuo. 

Et quüibet ülorum dat sequenti su Ordinis secum Ordi- 
nato, et üle alteri, et sic usque ad ultimum continuatur. Si 
autem Ordinatorum parous sit numerus, Pontifex poterit dare 
pacem singulis. Postquam vero Pontifex se communicaverit, 
et totum Sanguinem sumpserit, priusque digitos abluat, accedunt 
ante altare Presbyteri, deinde Diaconi, tandem Subdiaconi: 
quibus ordinate dispositis, et genuflexis, Pontifex, facta reve- 
rentia Sacramento, et aliquantulum versus cornu Evongelii se 
retrahens, ad eos se convertit, et einguli ex Diaconis et Sub- 
diaconis tantum dicunt submissa voce: 

Confiteor Deo etc. 

Et si Officium fiat in cantu, unus de noviter Ordinatis 
illud cantat. 

Et Pontifex stans, capite detecto, versus ad eos dicit in- 
telligibili voce, nisi offieium fiat in cantu: 

Misereatur vestri etc. 

Indulgentiam etc. 

Et manu dextera signum Orucis super e0s oommuniter pro- 
ducit. Presbyteri ante Communionem non dicunt Confessionem, 
necdatur eis Absolutio, quia concelebrant Pontifici: proptereasinon 
sunt alii Ordinati, Confessio et. Absolutio praedictae omittuntur. 

Tum accedunt Ordinati ad supremum gradum altaris bini 
et bini. Pontifee vero ponit plures hostias consecratas super 
Patenam, quam ori cujuslibet communicandı supponit, et sin- 
gulos communicat, cutlibet dicens: 

Corpus Domini nostri Jegu Christi custodiat te in vitam 
aeternam. 

Quilibet respondet: Amen. 

: E$ priusquam Communionem sumat manum Pontiftoi⸗ 
Hostiam tenentem osculatur . . . 

Omnibus Communicatis, Pontifex . . lotis manibus, mitra 
deposita, stans in cornu Epistolae altaris, versus ad illud in- 
choat in cantu, schela prosequente B. 8. ton. quod a Iptua 
gesima usque ad Pascha dicitur sine Alleluja. 

46 > 


716 _ Appendix. 


B. Jam non dicam vos servos, sed amicos meos, quia 
omnia cögnovistis, quae operatus sum in medio vestri, alle- 
luja. * Accipite Spiritum a vobis Paraclitum: * Dle est quem 
Pater mittet vobis, alleluja. V. Vos amici mei estis, si fece- 
ritis, quae ego praecipio vobis. * Accipite. V. Gloria Patrı, 
et Filio, et Spiritui Sancto. * Ille est, quem. 

Incoepto Responsorio, Pontifex ‚ accepta mitra, vertit se 
ad Presbyteros Ordinatos, qui ante altare coram ipso stantes 
profitentur fidem, quam prasdicaturi sunt, dicentes: 
‘Credo in Deum, Patrem omnipotentem etc. 

Quo finito, Pontifex cum mitra sedens super faldistorium, 
ante medium altaris, imponit ambas manus super capila sin- 
gulorum coram eo genuflectentium, dicens cuilibet: 

Accipe Spiritum Sanctum: quorum remiseris peccata, re- 
mittontur eis; et quorum retinueris, retenta sunt. 

Deinde explicans casulam, quam unusquisque habet super 
humeros complicatam, induit dla quemlibet, singulis dicendo: 
Stola innocentiae induat te Dominus. 

Et mox unusquisque iterum ad Pontifhicem accedit, et ge- 
nuflexus ponit manus suas junctas inter manus Pontificis di- 
centis cutlibet, si suus est Ordinarius: 

Promittis mihi, et successoribus meis reverentiam, et obe- 
dientiam? 

Et ille respondet: Promitto. 

... Tunc Pontifex, tenens manus illius inter suas, osculatur 
unumquemque, dicens: 

Pax Domini sit semper tecum. Et ille respondet: Amen. 

His expletis, et eis ad ordinem suum reversis, Pontifer, 
sodens cum mibra, et baculo, admonet eos dicens: 

Quia res, quam tractaturi estis, satis periculosa est, filü 
dilectissimi, moneo vos, ut diligenter totius Missae ordinem, 
atque Hostiae consecrationem, ac fractionem, et communienem, 
ab aliis jam doctis Sacerdotibus discatis, priusquam ad cele- 
brandum Missam accedatis. 

Pontifex surgit cum mitra et baculo, et Presbyteris ooram 
eo adhuc genufleris benedicit, dicens voce competents: 

Benedictio Dei omnipotentis Paftris, et Fiflü, et Spi- 
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ritus } Sancti descendat super vos, ut sitis benedicti m Or- 
dine Sacerdotali, et offeratis placabiles Hostias pro peccatis, 
atque offensionibus populi omnipotenti Deo: cui est honor et 
gloria per omnia saecula saeculorum. B. Amen. 

Post haec Pontifex . . prosequitur Missam ... 

Pontifee dat benedictionem solitam, dicens: Sit nomen 
Domini benedictum etc. 

Tum sedet, et alloquitur Ordinatos sub his verbis: 

Filii dilectissimi, diligenter considerate Ordinem per vos 
susceptum, ac onus humeris vestrum impositum: studete sancte 
et religiose vivere, atque omnipotenti Deo placere, ut gratiam 
snam possitis acquirere, quam ipse vobis per suam miseri- 
cordiam concedere dignetur. 

Singuli ad primam Tonsuram, vel ad'quatuor minores 
Ordines promoti, dicite semel septem Psalmos Poenitentiales, 
cum Litanlis, Versiculis et Orationibus. Ad Subdiaconatum, 
vel Diaconatum, Nocturnum talis die. Ad Presbyteratum 
vero Ordinati, post primam vestram Missam, tres alias Mis- 
sas, videlicet, unam de Spiritu Sancto, aliam de Beata Ma- 
ria semper Virgine, et tertiam pro Fidelibus Defunctis dicite, 
et omnipotentem Deum etiam pro me orate. 

Quod illi devote suscipiunt et respondent se facturos. 

Tum Pontifex convertit se ad altare, et dicit submissa voce: 

. Dominus vobiscum. 
Initiem sancti Evangelium secundum Joannem ... 
Ordinati etiam ad Presbyteratum dicunt idem Evangelium... 


NB. Oratio in collatione SS. Ordinum, quae dicitur cum oratione 
Missae diei sub una conclusione, et similiterSecreta et Postcommunio 
habetur in fine Missalis Romani. 


Corrigenda. 


Bei dem letzten Durchſehen wurben unter anderen Drudfehlern folgente 
finnftörende bemerkt: . 


Seite 29 Zeile 12 von oben: Macht vollkommne flatt Madtvolltommenbeit. 


„2. n fein „ feien. 

„ 6 u» du „ Gtatur „ Natur. 

„90 „ 19% „  gewiffert „ bergemijfert. 
„19 „ 4, „ in Sirde „in der Kirde. 
⸗ 271 ” 9 ” Bolles ” Bolkes. 
„23, 9% „Beſchreibung „Betreibung. 
„318 2, „ meum „ mecum. 


„40 „ 11 „ unten religione „ religioni 
„419 „ 21 „ oben Wirungen „ ®irtungen. 
„438 „ 12,» Segen „ Regen. 

„538 „183. „ fonders „ befondere. 


Auch iſt baram zu erinnern, daß bei ben zahlreichen Citaten aus bem 
Römifhen Katechismus anfangs (etwa ein Drittheil bes Bandes hindurch) 
bie Editio Mogunt. 1834, bann bie von Buſe beforgte Ausgabe, Bielefeldiae 
1859, benutt, und erſt fpäter bemerkt wurbe, baß beibe Ausgaben im Bezug 
auf die Abtheilungen in Quäſtionen und Nummern nicht immer überein- 
fimmen. — Schließlich machen wir auf ein erfi mad ber Eorrectur bes letzten 
Drudbogens uns zu Geficht gelommenes Werl aufmerfam, sc. das Fird- 
lie Predigtamt nah dem Beilpiele und ber Lehre ber Heiligen nub 
der größten kirchlichen Rebner, von Nil. Schleininger S.J. Freiburg 1861. 
In diefem ausgezeichneten Buche wirb ber Lefer bie wefentfichfien Puncte 
unferer Homiletik (I. B. 1. TH.) vollkommen beftätigt, unb außerbem man- 
des Einzelne von gejchidter Hand noch ausführlicher erörtert und durch Bei⸗ 
fpiele näher erklärt finden. 
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Im Verlage von G. I. Manz in Regensburg ift erfchie- 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


N und Katechet. Kine praktiſche katholiſche Monatfchrift, be» 

red iger ſonders für Prediger und Katecpeten auf dem Bande und in 

kleinern Stäbten. Unter Mitwir ung mebrexer atholifcher Beiftlichen heraus- 

gegeben von Ludwig Mehler. Mit einer Zugabe: Blüthen ber Bor- 

und Neuzeit. Ir—1Ir Jahrgang. Preis bes Fahrganges von 12 Heften, 

(ca. 80 Drudbogen.) gt. 8. 1 Thlr. 27'/, fer. od. 3 fl. 12 fr. 

' Die Rebaction erließ beim Erfcheinen bes XI. Sahrganges folgende 
Antündigung und Danffagung: 


Ein Decenniun bat „ber Prediger und gatechet lücklich vollendet 
und von Jahr zu Jahr ſich neue Freunde gewonnen, ſo daß bereits vor drei 
Jahren eine dritte Auflage des erſten Jahrganges veranſtaltet werden mußte. 
Wir wiſſen und fühlen es lebhaft, daß wir —8 glückliche Gedeihen unſers 
Unternehmens vor Allem dem Segen von Oben, dem regen Eifer unfrer hoch⸗ 
würbigen HH. Mitarbeiter, fowie ber gütigen Nachficht unfrer zahfreichen verehr- 
Iihen HH. Abonnenten zu verbanten haben. Bol freudigen Daufes und voll 
Bertrauen tritt daher „der Prediger und Katechet“ das zweite Decennium 
an und verfpricht, wie bisher mit Luft und Liebe nur ber Sache Gottes und 
Seiner heiligen Kirche zu dienen und mit allem Eifer babin zu fireben, baß 
er feinen verehrlihen Abnehmern für ihr gutes Geld auch etwas Gutes liefere; 
ben Zitl. HH. Mitarbeitern aber aus Nah und Fern, aus allen Gauen bes 
beutfchen Baterlandes, faft durchgehends in ber praftifhen Seelforge arbeitend, 
wird er ihre freundlichen Bemühungen angemeifen und dankbarſt honoriren. — 
Der reiche Inhalt bes nächſten Jahrganges dürfte aus folgender kurzen Zu⸗ 
fammenftellung erfichtlich fein. L Der Prediger liefert: 1) auf alle Sonntage 
bes ganzen Veto then Kirchenjahres mwenigftens eine Pfarr zebigk, dazu oft 
auch theils Frühlehren, theils Sfizzen mit geeigneten Beigaben, 3. 2. 
Erzählungen, Gleichniſſen, Bäterftellen 2c. 2) auf alle Feſttage wenigftens 
eine Zeftprebigt, bie und da auch eine Fürzere Predigt beim Frühgottes⸗ 
bienft ober eine gute Skizze. 8) Auf, bie vorzüglichſten Patrocinien 
geeignete Beftpredigten. 4) hi bie heilige Faftenzeit eine Reihe von gewiß 
entiprechenben Fa enpeebig en aus ber Bee Eines unfrer beften und 
fleißigften Mitarbeiter. — U. Der Katechet wird bie bereits allgemein als 
außerordentlich gründlich und vortrefflih anerlannten Kotehismuspredigten 
fortfegen, welche unfern bochwürbigen Freund und unermübeten Deitarbeiter, 
Titl. Herrn 3. E. Bollner, zum Verfaſſer haben, und die auch nit ein 
einziges Wort des Katechismus unerklärt iafen. — 1IL Die Miscellen 
bringen für jeden Prebiger und Katecheten vielfady anwendbare Eraäplungen, 
Barabeln, Steihniffe Lehr⸗ und Troſtſprüche, Gedichte u. [. w. — IV. Die 
Recenfionen und literarifhen Anzeigen werben den hochwürdigen Herren 
Abonnenten ſolche Werke bekannt geben, welche in ber theologiſchen Literatur 
üiderhaupt, und insbefonders im @ebiete der Homiletik und Katechetik irgend⸗ 
wie Berlidfichtigung verdienen. — V. Die Blüthen der Reuzeit enthalten 
in alphabetifcher Ordnung eine reiche Sammlung von Ausfprücden, Sentenzen 
und Gleichniffen aus ben beften und befieren homiletifchen und Tatechetiichen 
Werten der Neuzeit zur chrifttatholifhen Dogmatil und Moral und bilden 
ſonach allmählig als ſelbſtſtändiges Werk, ein brauchbares Handlexikon für 
Prebiger und Katecheten. , 
Dr Kein Journal von gleicher Tendenz if im Berhältniffe bes 
Dargebotenen fo billig als der Prediger und Katechet. 
Abell L., medulla theologica ex sacris scripturis, coneiliorum ponti- 
Y⸗ ficumque decretis et SS. Patrum ac Doctorum plaeitis expressa, 
In qua quidquld, tum ad fidei mysteria sane ac recte intelligenda, et ab 
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erroribus quibusvis secernenda, tum ad Sacramenia debite confcienda et 
ministranda, tum ad actiones humanas juxta divinae legis normam diri- 
gendas spectare potest, facili ac compendiaria methodo explicatur. Editio 
novissima. Il Partes. 8. ‚.. 3. 24 kr. od. 2 Thir. 5 sgr. 
Alt den kurze und vertrauliche, eines ehrwürdigen Lanbbechamts 
arre y an feine lieben Pfarrlinder auf alle Feſte des ganzen 
Jahres, jowie auf bie Kirchweih⸗, Patrozinien- und Erntebanffefte, nebſt 
30 Prebigten für die Bitt- und Kreuzwode und 5 Jahrgängen Delberg- 
rebigten. Gefammelt und herausgegeben von Dr. Fr. X. af. Ir. Br. 
uch u. d. Titel: Altarreden für Die Bitt- und Kreuzwoche und Ernte⸗ 
dankfefte in 42 Altarreden unb 25 Delbergprebigten. 8. 1 fl. 45 Ir. 
od. 1 Thlr. 3%, far. 

— — baffelde. 2r Bd. Auch u. d. Titel: Altarreben für bie verjchiebenen 
Feſte des Herrn in 81 Reben. 8. 1 fl. 45 fr. od. 1 Thlr. 3%, for. 
— — daffelbe. 37 Bd. Auch u. d. Titel: Altarreden auf die Feſte Maris 
unb ber Heiligen Gottes. 8. 1 fl. 45 fr. od. 1 Thlr. 3%, far. 
— — baffelbe. Ar Bb. Auch u. d. Titel: Altarreden auf die Kirchweih⸗ und 
atroziniumss- "elle. 8. 1 fl. 45 fr. od. 1 Thlr. 3%, far. 

[ 8 JCeremoniar der St. Petersfirhe zu Rom J., ausführ- 
alde l, liche Darftellung bes Römifchen Kitus. Herausgeg. von 
M. v. Montbad. Mit Approbation des hochw. Orbinariats Breslau. Mit 
3 Adbiltungen. (38 Bogen.) 2 fl. 12 ir. ob. 1 Thlr. 10%, fer. 
d. ©. J., P., die Vollkommenheit des geiftlihen Stanbes. Ober: 

e on Betrachtungen über bie Pflichten das Clerug. Aus dem Franzdf. 

2 Bde. 8. 2 fl. 42 fr. od. 1 Thlr. 50 far. 
B t vld von Negensburg, des SFranzisfaners, Mifftonapredigten. 
er Mit unverändertem Terte in jetiger Schriftfprache herane- 
gegeben von Fr. Göbel. Mit einem Vorworte von Alban Stolz. 2te, verb. 
und verm. Aufl. Mit einem alphabetifchen Sachregifter. ar. > 2 fl. fr. 
od, Ir. 6 gr. 

Bild bes Geiftlihen und Seelenhirten durch kurze Betrachtungen 
I ung über das geiftlihe und feelenbirtliche Leben und Wirken auf 
alle Tage bes Jahres; zum Gebrauche vornehmlich Für angehende Geiſtliche 
in Klerikalſeminarien, zugleich aber auch für wirkliche Seelforgspriefter. Aus 
d. Franzdf. von 8. Zmidenpflug. 4 Bde. 8. 5 fl. 24 fr. ob. 3 Thlr. 10 fgr. 

N J. B., Mifftonspredigten, au zum Gebraudhe auf die Sonn- und 

in, Feſttage des Kirchenjahres eingerichtet und herausgegeben. Deutfch 
bearbeitet von einem katholiſchen Geiftlihen. 8 Thle. (Br enth. Conferenz- 
reben.) 8. J.A., Dre Aus dem Sol Aber kr. o. 15 far. 
43. A., Predigten. Aus dem Italien. überſ. und neu her⸗ 

Bor ont, ausgeg. von einem kathol. Geiſtlichen. 9 Bde. Mit voll⸗ 
ſtändigem Regiſter. gr. 8. 15 fl. 24 fr. od. 9 Thle. 25'/, fer. 


Born P. F. H., feraphifcher Sternenhimmel, bas if: Kurze Lebensge⸗ 
y Schichten der Heiligen, Seligen unb anderer Glieder bes britten 
Ordens bes heil. Kranz von Afflfi, welche im Rufe der Heiligleit verfchteben. 
Mit entiprechenben Betradhtungen auf alle Tage des Jahres. Neu bearbeitet 
und verm. von P. C. Jäger. 2 Bde, gr. 8. 3 fl. 36 fr. od. 2 Thlr. 6 far, 
Bouvr G. F. J., Expositio Rubricarum Breviarii, Missalis et Ritualis 
y; Romani, cum annotationibus de origine, ratione ac sensu 

mystico rubricarum, caeremoniarum et festorum in 4 Partes distributa. 
II Tomi. (Tom. I. Pars 1. De rubricis in genere. P. 2. Expositio ru- 
bricarum tam generalium, quam specialium, Breviarii romani. Ad calcem 
exscribuntur S. Sedis decreta, quae videntur necessaria aut magis utilia, 
pro materia in hoc toma tractata. Tom. II. P. 3. De missali romano. 
P. 4. De rituali romano. Ad calcem ponuntur ires append, seq.: 1, 
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Memoriale ritunm . . . Bened. XIII. 2. Versio latina Inst. Clem. de oraf. 
40 horar. 3. Series chronolog. decret., quae ad hunc tomum spectant.) 
8. 3. 48 kr. od. 2 Thir. 9 sgr. 


M . Romanum ex decreto sacrosancti Coneilii Tridentini 
Breviarium restitutum, S. Pii V. Pontiflicis max. jussu editum, 
Clementis VIII. et Urbani VIII. auctoritate recognitum, in quo et Festa 
nova a Summis Pontifleibus usque ad hunc annum ordinata et approbata, 
accurate sunt disposita. Editio IIda. (66 Bogen auf Velinschreibpapier 
mit 1 Stanlstich.) n. 2 A. 42 kr. od. 1 Thir. 20 sgr. In Safflanleder 
mit gefärktem Schnitt n. 3 fl. 36 kr. od. 2 Thir. 5 sgr. Mit feinem 
Goidschnitt n. 4 fi. 18 kr. od. 2 Thir. 18%, sgr. In Safflanleder mit . 
Kanten und gefärbtem Schnitt als Einlegebrevier n. 3 fi. 54 kr. od. 
2 Thir. 12°, sgr. Mit feinem Goldschnitt. n. 4 fl. 30 kr. od. 2 Thir. 25 sgr. 


Burkart Th., populäres Chriſtenlehrbuch über die katholiſche Glaubens⸗ 
y und Sittenlehre. Zum Gebrauche für Katecheten, für bie 
Jugend und das Volk. Bearbeitet im Geiſte des Caniſtus, des Deharbe 
und bes von demſelben Verfaſſer erſchienenen, vom hochw. Biſchof iu Rotten⸗ 
burg approb. Katechismus. Ir Thl. Ite u. 2te Abthl.: Die Glaubenslehre. 
Ur Thl.: Die Sittenlehre. gr. 8. 4.45 fr. od. 3 The, 
— — populäre Predigten auf die Sonn» und Feſttage des Fatholifhen Kir- 
chenjahres. 3 Thle. (Ir u. 2r: Predigten auf die Sonntage. Ir: Pre 
bigten auf die Fefttage.) 3 Bde. 8. 4 fl. 30 ir. od. 2 Thlr. 21 fgr. 
Coneilii Tridentini Canones et Decreta. — Des Concils von Trient 
Befchlüffe und Canones nebft den bezüglichen Bullen. Nach 

ber Ueberjeßung bes I. Egli neu bearh. von I. ©. Weſſelack. Mit gegen: 
überſtehendem latein, Texte ber neueften römiſchen Ausg. gr. 8. 1 nt. Fe 
od. r. 


Dür Dr. J. M., der deutſche Cardinal Nikolaus von Cuſa und die Kirche 
y ſeiner Zeit, 2 Bde. (Ir Zugleich eine Würdigung ber großen Con⸗ 
eilien des 15. Jahrhunderts. Mit dem Bildniffe Cuſa's. 2r Schluß von 
Cuſa's Leben und feinem Literarifhen Wirken.) gr. 8. 6 fl. 30 kr. od. 4 Thlr. 
— — ber Auf bes Anangellume: Ein vollſtändiger Jahrgang von Predigten 
über die fonntäglihen Evangelien bes Fatholifhen Kirchenjahres. 3 Boden. 
8. Belinp. 3 fl. 12 fr. od. 2 The. 
— — das fatholifche Feftjahr. Ober Prebigten auf bie wornehmften Tatho- 
liſchen Feſttage. 2 Bochen. Mit einem Anhange von Grabreden.) 8. Belin- 
papier, 2 fl. od. 1 Thle. 7‘), for. 


(5 mi Fr., Erflärung der Evangelien auf alle Sonn- und Feſttage 
g, des katholiſchen Kirchenjahres; katechetiſch bearbeitet zum Ge⸗ 
brauche für Katecheten in Schulen uud für Prediger, jo wie zur Erbauung 
und Belehrung für jeden katholifchen Chriften. 3 Bde. gr. 8. 5fl. 45. 
od. 3 Zhlr. 18%, fer. 

— — Ratehefen in Fragen und Antworten über bie fünf Gauptftüde des 
katholiſchen Katehiemus. 4 Bde. (Mit überfichtlicher Zuſammenſtellung 
ber ſämmtlichen Katechefen zum Behufe ihrer Anwendung auf 3. Debarbe's 
‚in den Bisthlimern Bayerns u. a. Didzefen eingeführten großen, mittleren 
unb Heinen Katechismus.) gr. 8. 7 fl. 45 Ir. od. 4 Thlr. 25 fer. 
Flu Dr. J., katholiſche Liturgik. 11. Thl. in 3 Abtheil. Ir, Der 
y faframentale Kultus. IIr. 1. Der latreutiſche Kultus. Il 2. Der 
ſakramentallatreutiſche Kultus, oder die 5. Zeiten und Orte. gr. 8 9 fl. 
od. 5 Thlr. 17", far. 

Sabler $., der große Spiegel. Gin Fatholifches Beifpiel-Lericon, aus 
y alten und neuen Duellen bearbeitet. 2 Bde. gar. 8. 4 fi. 

od. 2 Xhlr. 15 fgr. 
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die katholiſche Religionslehre nah ihrem ganzen Umfange 
Gaume, Oder; Hiſtoriſche, Dogmatifche, moralifche, —— —8 
getiſche, philoſophiſche und ſociale Darſtellung der Religion von Anbeginn 
der Welt bis auf unſere Tage. Nach der neueſten Ausgabe bes franz. 
Originals überfett amd berausgeg. vou Dr. A. Dietl. 8 Bde. 2te, fehr 
verm. u. verb. Aufl. Mit einem Univerfalregifter über das ganze Werl. 
ar. 8. | 14 fl. 18 fr. ob. 8 Thlr. 27%, fer. 
— — Handbuch für Beichtväter. 1) Aus ber Heiligung bes Priefters durch 
eine liebreiche und kluge Verwaltung bes Bußſakramentes. 2) Aus ben 
Anweifungen und Rathichlägen für Beichtväter. Gefammelt aus ben Schrif- 
ten bes heil. Alphons von Liguori, des feligen Leonhard von Porto Manricie, 
bes heil. Carl Borromäus, des heil. Kranz von Sales, des heil. Philippne 
Neri und bes heil. Bram. Xaverius. Aus bem Franzdf. nach der neueften ſehr 
verm. u. verb. Aufl. vollſtändig überſ. gr. 8. 2fl. 36 fr. od. 1 Thlr. 17/ fer. 

N ober praktiſche Anleitung zur &rbaltung, 
Geſundheitskunde, Befeſtigung und Stärkung ber —— 
für Geiſtliche und Solche, welche es werben wollen. 8.1 fl. 21 Er. ob. 25 fgr. 

N A 9, Erklärung und Betradtung ber Epifteln und Evangelien 
Guillois, für die Sonn und Feſttage be Jahres, fowie für den Ad⸗ 
vent und alle Tage ber heil. Kaftenzeit. Mit Titurgifchen Bemerkungen über 
ben Grund und Urfprung der Hauptceremonien ber latholifchen Kirche. Aus 
db. Franzöſ. 2 Thle. 8. 3 fl. O0 tr. od. 2 The. 7',, for. 
— — biftorifhe, Dogmatifche, moralifhe und Liturgifche Erklärung bes Katechis⸗ 
mus, nebft der Widerlegung ber Haupteinwürfe ber Ungläubigen gegen bie 
Religion. Nach der 4ten um zmölfhunbert Seiten vermehrten, alle bis jet 
erſchienenen Erklärungen des Katehiemus vollſtändig in fih faſſenden Auflage 
ins Deutſche Übertragen von einem kathol. Geiftlihen. Mit Hauptregifter 
über das ganze Werl, 4 Bde. 8. 7 fl. 12 fr. od, 4 Thlr. 15 far. 
— — ber Katechet auf der Kanzel. Entwürfe zu Predigten, Borträgen und 
leichtfaßlihen Unterweifungen über die Hauptpunfte ber chriftlichen Lehre. 
Aus dem Franzdf. Über. von einem Weltprieftler des Bisthums Eichſtät. 
Ir u. & Thl. Glaubenslehre. Ir Thl. Gebotenlehre. Ar Thl. Heile- 
mittellehre. Sr u. Gr Thl. Kirchliche Fefte und Zeiten. 8. Jeder Theil 
1 fl. od. 19',, far. 

Gouſſet Cardinal Erzbiſchof, Dogmatik. Nach ber ſiebenten Auflage 
y aus dem Franzöfifchen überſetzt und herausgegeben von Brof. 

Dr. Fr. Bittner. 2 Bde. gr. 8. 8 fl. od. 5 Thlr. 
Sur Moraltheologie Ins Deutfche Hbertragen von 3. ©. Weſſelack. 
y 2 Abtheil. gr. 8. 3 fl. fr. od. 2 Thlr. 12 far. 

Fr. A., Ranzelvorträge für bie Evangelien ber Sonntage 

amacher, Ss raisı. aigeniahres. 2 xhte. 8. auf. BOfr.on 27er. 
arin M., Anleitung zur Verwaltung bes heil. Bußfalramentes. 
el, 2te, verm. Aufl. gr. 8. 1 fl. 30 fr. od. 27, Ser. 

— — das heilige Salrament der Ehe. Ein Hanbbudy für Seelforger. gr. 8. 
beilige % 1 * kr. od. net * 

. ©., heilige Augenblicke im prieſterlichen Leben. 
Hägliperger, Se Briefe eines jungen Seelforger® an feinen 
Freund. 2 Thle. gr. 8. 2 fl. 24 kr. od. 1 The. 15 Fi 
— — ſtizzirte Themate zu Homilien und Predigten, für einen fünffachen 
Cyclus auf alle Sonn- und Fefttage des Fathol. Kirchenjahree. Zte verb. 
u. verm. Aufl. gr. 8. 3 fl. od. 1 Thlr. 25 far. 
— — neue ſtizzirte und nicht ſtizzirte Prebigtthenrate auf alle Feſttage des Ta- 
tholiſchen Kirchenjahres und andere Beranlaffungen für mehrere Jahre. Mit 
befonderer Rückſicht anf bie Firchliche Ascetif und das Reben ber Heiligen. 
gr. 8, 2 fl. od. 1 The. 7, gr. 
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eme %. 3. van, Hanbdbuch ber geiftlichen Beredſamleit. Mit Ge— 
y nehmigung bes BVerfaffere nah dem Franzöſ. bearbeitet und 
beransgeg. von Fr. X. Kraus. gr. 8. 3 fl. 48 fr. od. 2 Thlr. 9 fgr. 
Himmel tein Dr. $r. £., Predigten auf alle Sonn- und Fefttage Des 
y ganzen Saheee. 4 Bde. gr. 8. 7fl. od. 4 Thlr. 15 fer. 
nf . Chr., Sacerdos curatus in oratione privata et visitatione 
Höflinger, infrmorum, seu Manuale precum selectarum cum com- 
pendio curae infirmorum ad usum et commodum sacerdotum in cura ani- 
marum laborantium praeprimis in dioeces. Ratisbonenisi nec non in archid. 
Monaco-Frisingensi et in dioec. Augustana. 12. 48 kr. od. 15 sgr. 
— — (asus liturgici ad usum neocuratorum et conferentiarum pastoralium 
ordine alphabetico propositi et breviter resoluti. 12. 40 kr. od. 12'/, sgr. 
— — directorium rituum pro ecclesiis parochialibus, in quibus praestan- 
tiores sacrae functiones sine Diacono et Subdiacono persolvendae sunt, ex 
S. rit. congreg. decretis et approbatis rubricistis excerpt. 12. 30 kr. 
od. 10 sgr. 
Hu et P., Anbacht zur feligften Jungfrau in Beifpielen. Ober die 
N y Vortrefflichleit der Gebete und frommen Uebungen zur Verehr⸗ 
ung Mariens, bargelegt in einer großen Zahl von Mufterbildern, Begeben- 
beiten und beglanbigten Wundern. Zum Nuten ber Katecheten, Prediger 
und Borfteher der Mluttergottesbruderfchaften und zur Erbauung für jeben 
frommen Katholiken. Aus dem Franzöſ. 2 Thle. 8. 3fl. od. 1 Thlr. 25%, fgr. 
— — bie Andacht zum h. Joſeph in Beiſpielen, oder Bortrefflichfeit der Ge⸗ 
bete und Tugendübungen zu Ehren dieſes h. Patriarchen, dargethan in einer 
großen Menge von bewährten Wundern, Mufterbifdern und Charakterziigen, 
jumeift ans ber Gefchichte ber Gegenwart, Aus bem Sranzd], 18 r fl. 
od. . gr. 
— — die Barmherzigkeit der feligften Jungfrau in Beifpielen. Nach nenen 
Erweifen der Güte Unferer Lieben Frau zum Trofte ihrer Kinder. Ein 
nütliches Wert für Religionslehrer, eigen Borftände von Bruberfchaften 
und für Pfarrbibliothefen. Aus bem Franzöſ. 8. 1 fl. od. 19%, fgr. 
— — bie Macht der ſeligſten Jungfran in Beilpielen. Dber: Nene Zeug- 
niffe ihrer Liebe und Gewalt. Ein Hilfsbuch für Katecheten, Prediger und 
Pfarrbibliothefen, Aus dem Franzdi. 8. 1 fl. od. 19, far. 
— — Schasläftlein für Marienkinder, oder bie Vorzüge der Andacht zu U. L. 
Frau nachgewiefen burch bewährte Offenbarungen, Beijpiele und Wunder. Zum 
Nuten ber Katecheten und Prediger, und zur Erbauung für jeden fronmen 
Katholilen. Aus dem Franzöſ. 2 Bände. 8 2 fl. ob. 1 Thlr. 7"), far. 
unol d. J. G., P. F., chriſtliche Sittenlehre der evangelifchen Wahr⸗ 
y beiten, dem chriſtlichen Volke in ſonn⸗ und feſttäglichen Predigten 
vorgetragen. Neue (unveränderte, bloß in ber Sprachweiſe verbeſſerte) Aus⸗ 
gabe. Vollſtändig in VI. Abtheilungen, jede zu 4 Theilen, oder 24 Bände 
nebſt Generaltegifter. gr. 8. Yabenpreis 25 fl. 42 Er. ob. 16 Thlr. 3°,, far. 
berabgefeßt (wegen Concurrenz) auf 18 fl. od. 12 Thlr.) Einzelne Abtheil⸗ 
ungen ober Bände werben nicht herabgejekt.) 
J n atius des heil., die geiſtlichen Uebungen nach dem Geiſte des P. J. 
N y Roothaan. Ir Bd. Auch u. d. Titel: Die geiftlichen Ueb- 
ungen, nad ber fpanifchen Urichrift mwortgetren über. und durch Anmerf- 
ungen erläutert von P. 3. Roothaan. Aus dem Latein. Mit 1 Stablftiche. 
. 2f. 12%. od. 1 Thle. hi ſgr. 
— — daſſelbe. 2r Bd. Auch u. d. Titel: Anleitung zu ben geiſtlichen 
Uebungen. Aus dem Lateiniſchen. Mit 1 Stahlſtiche. 8. 2 fl. 12 fr. 
od. 1 Thlr. 10'/, fer. 
Rarl v. h. Aloys, P., ftatiftifches Sahrbuch der Kirche, oder: Gegen- 
wärtiger Beſtand des gefammten Fatholifchen Erdkreiſes. Nach den 
beften Quellen bearbeitet. Ir Jahrg. Ler. 8, 1 fl. 30 fr. ob. 27 gr. 
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N N aus den vorigen Jahrhunderten auf afle 
Kapuzinerpredigten Sonn» und Feiltage des Kirchenjahres. 
Zur Erbauung des chriftl. Volkes für unfeve Zeit mundgeredht gemadt v. 
A. Müller, Ir u. 2r Thl. Sonntagsprebdigten I. u. IL. 8. alfl. Ir. 

| ’ od. 28'/, fat. 
Knoll S., das Salve regina in 31 Borträgen erklärt. Mit 1 Stahl. 
y ftide. gr. 8. 1 * fr. od. 1 Thlr. 3 fer. 

— — Maria, die Königin des Roſenkranzes oder praftifhe Erllärung ber 
Rofenkranzgeheimniffe. Mit einem Stahlſtiche. gr. 8 2 fl. 24 fr. od. 

1 Thir. 15 fgr. 

Kno Dr. N., vollſtändiges katholiſches Eherecht. Mit beſonderer Ruck⸗ 
pp, ſicht auf die praktiſche Seelſorge bearbeitet. 2te Aufl. gr. 8. 

3 fl. 30 kr. od. 2 Thlr. 7’, gr. 

Köſſin Regens J., liturgiſche Vorleſungen über die heilige Meſſe. 
g, 2te, gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. gr. 8. 3 fl. 36 Fr. 

Ä od. 2 Thlr. 8 for. 

Krönes —— E., homiletiſches Reallexicon, ober: Alphabetiſch geordnete 
/ Darſtellung ber geeignetſten Predigtſtoffe aus ber fatholifchen 

Glaubens⸗ und Sittenlehre, Liturgie u. a. homiletiſchen Hilfswifſenſchaften, 
verbunden mit einer ausführlichen Ueberſicht und Eintheilung bes Inhaltes 
aller ſonu⸗ u. fefttäglichen Epifteln und Evangelien bes katholischen Kirchen: 
jahres. Zum Sandgebraude für Prediger u. Religionslehrer bearbeitet. 
Mit Genehmigung des fürftbiichäfl. Orbinariates Olmütz u. Anempfehl- 
ungen ber Ordinariate Agram, Brünn, Bubmweis, Cséanad, Freiburg i. Br., 
Königgräg, Leitmerik, Linz, Neutra, St: Pölten, Prag, Szathmar, Tarnov 
und Temesvar. 12 Bde. gr. 8. a 1 fl. 30 fr. od. 28'/, igr. 
Ru ler J., ber Priefter nad dem Geifte ber katholiſchen Kirche. Ans 
g y dem Latein, herausg. von Dr. Fr. Vogel. 2ie Ausg. 8. 2 fl. 

od. 1 Thlr. 7%, far. 

Kün er Dr. Fr. X., die lauretaniſche Litanei, dogmatiſch zur Erbauung 
y des chriſtlichen Bolkes erklärt in 31 Kanzelvorträgen, gehalten 

während des Maimonates 1860 in der Pfarrkirche zu St. Dorothea in 
Breslau. gr. 8. qriſtliche Atertfumstund PR fl. 12 Mh. od, ar 
Y r. H., chriſtliche Alterthumskunde. 2 Bde, gr. 8. 5 fl. . 
Krull, ö od. 3 Thlr. 6 fer. 
Lo e Dr. Fr., allgemeine Erdkunde, ober neueſtes Handbuch zur Be- 
L, förderung und Belebung bes geographifchen Sinnes und Wiſſens 

für Schufe und Haus. Statiftifch, hiſtoriſch, ethnographiſch und comparatın 
bearbeitet. 2ie, gänzlich umgearb. Aufl. (53 Bogen.) gr. 8. 2fl. 42 kr. 
rat p F 21 jer. 

N r., Geift und Beruf des Tatholifhen Prieftertbums. Xor: 

L orinſer, Dre gehalten im Cfericalfemmar zu Breslau bei den zum 
Einpfange der heiligen Weihen vorbereitenden Erercitien. gr. 8. 2 fl. 2ikr. 
od. 1 Thlr. 12 far. 

Maier Dr. W. %., die Titurgifche Behandlung des Allerbeiligften außer 
y dem Opfer ber h. Meſſe. gr. 8. 2 fl. 48kr. od. 1 Thlr. 22 far. 

N allgemeines, ober vollſtändiger Heiligenlalenber 
Martyrologium ber fatholifhen Kirche, enthaltend die kurzen 
Lebensſtizzen aller in ven Haupttheil bes römijchen Dartgrologtume anfge- 
nommtenen Heiligen und Seligen, mit beigefügter Erwähnung der außerdem 
in ben verfhiedenen Ländern, Didcefen, Pfarreien, Klöftern und Ortſchaften 
verehrten oder doch im frommen Andenken fiehenden Diener Gottes. Aus 
den verläffigften Quellen zufammengeftellt und mit einem mehr als 18,000 
Namen enthaltenden Kegifter verfehen von A. Müller. 4, — 
ob. r. 
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Manuale decretorum authenticorum sacrae rituum congregationis 
quod ex majore Fr. Bartholemaei a Clantio opere in brevio- 
rem commodioremgüe formam redigit J. A. Eberle. 8. 1fl. 12kr. od. 22'/,sgr. 
! Dr. Fr. X., ausführliche Tatechetifche Predigten Über ben ganzen 
a y latholiſchen Katechismus in fünf vollſtändigen Jahrgängen auf 
die Sonn- und Feſttage des Kirchenjahres. Oder: Grundliche Unterweiſung 
in der chriſtkatholiſchen Religion. Nach feinem Tode herausgegeben von 
einem Briefter ber Didzefe Regensburg. Ir Bd. (Ir Jahrgang.) Erflärung 
bes katholiſchen Glaubensbegriffes. Das apoftolifhe Slaubensbelenntniß. 
Mit Üüberfichtlicher Zufammenftellung der ſämmtlichen Katechefen zum Bebufe 
ihrer Anwendung auf den in vielen beutichen Bisthilmern und Diözefen ein- 
geführten großen, mittleren und Heinen Katechismus von Deharbe. 2te Aufl. 
.. gu 8. 2 fl. 12 fr. od. 1 Thlr. 10 fer. 
— — daffelbe. Zr Bd. (2r Jahrgang.) Kortfegung und Schluß der Lehre 
vom Glauben, Die criftliche Soffruung. 2te Aufl. gr. 8. 2 fl. 12 Mr. 
od. 1 Thlr. 10 fgr- 
— — baffelbe. Ir Bd. (Ir Jahrgang.) Die chriftliche Liebe und bie Gebote. 
2te Aufl. gr 8. 3 fl. 48 fr. od. 2 Thlr. 7, far. 
— — daffelde. Ar Bd. (Ar Jahrgang.) Die heiligen Sakramente. 2te Aufl. 
gr. 8. 3 fl. 24 ir. od. 2 Thlr. 5 far. 
— — baffelbe. 5r Bb. (dr. Jahrgang.) Die hriftliche Gerechtigkeit. 2te Aufl. 
gr. 8. 3 fl. 386 fr. od. 2 Thlr. 6 fgr. 
(1—5r zufammen 15 fi. 12 fr. ob. 9 Thlr 8%, fer.) 
M [ r L., Beiſpiele zur geſammten chrifttatholiichen Lehre. Ober: 
e [4 y ber ganze katholiſche Katehismus erläutert burch kurze Er- 
flärungen und anziehende Beifpiele aus dem Leben, aus ber heiligen Schrift 
und ber Legende durch Erzählungen, Parabeln und Gleichniffe, fowie durch 
paſſende Schrift- und BVäterftellen nad) der Ordnung bes Katechismus von 
P. Canifius, jeboch auch zu jebem andern, bejonders zum Debarbe’jchen 
Katechismus zu gebrauchen. Ein Handbuch für Religionslehrer, Katecheten 
u. Prediger: zugleich ein Hausbuch zur belehreuden und erbauenden Lektüre 
für chriſtliche Familien. 3 Bände. J.: Das erfle und zweite Hauptitild: 
„Vom chriftlihen Glauben und von ber dhriftlihen Hoffnung.“ II. Das 
dritte Hauptftüd: „Von ber riftlicden Liebe und den Geboten.” III: Die 
Lehre: „Bon den beiligen Saframenten und von ber driftlichen Gerechtig⸗ 
keit,“ nebft einem Anbange über „bie wier letzten Dinge,” einem Univerfal- 
Regifter und einem Inbalts-Berzeichniffe beim Gebrauche des Deharbe'ſchen 
Katehismus. Mit Approbationen der hochw. Oberhirten von Regensburg, 
Briren ımb Trier. Öte, vielfach verb. u. verm. (u. mwohlfeilfte) Aufl. 
(114'/, Bogen.) er. 8. 6 fl. od. 3 Thlr. 26 far. 
— — fatechetifches Handbuch in kurzen Erklärungen, biblifhen und bifto- 
riſchen Beifpielen, in Barabeln und Geichniſſen, zunächſt zu Debarbe’s 
dann auch zu jebem anderen Katechismus. Ein Hilfsbuch für Seelforger 
und Lehrer und ein Leſebuch für jeben Katholiken. Auch u. d. Titel: 
Deaftife Katechefe oder die chriftfatbofifche Lehre in VBeifpielen, in kurzen 
rklärungen, Parabeln und Gleichniffen. Sowohl ein ſelbſtſtändiges Wert 
als auch ein Supplement zu den „Beifpielen zur gefammten chriſtkatho⸗ 
liſchen Lehre.” 3 Theile. I. Bom Glauben. II. Bon den Geboten. II. Bon 
ben Gnabenmitteln. Nebſt einem vollftändigen alphabetiſchen Sacıregifter. 
Zte Aufl. gr. 8. 4 fl. 30 fr. od. 2 Thlr. 22'/, far. 
Mi er Dr. A., Anleitung zum geiftlihen Geſchäftsſtyle und zur geift- 
y lichen Gefchäftsnerwaltung, mit Rüdfiht auf bie in Bayern 
beftebenben gefeglichen Beftimmungen. Nebft einem Anhange von For—⸗ 
mularen aller Arten von Gefchäftsauffäten, welche in ben verſchiedenen 
Berzweigungen ber geiftlihen Amtsverwaltung vorlommen, zunächſt für 
Fathol. Geiſtliche. Ste, gänzlich umgearb. Aufl. gr. 8. 4 fl. od. 2 Thlr. 15 for. 
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Kidel, ? n. 3. Kehrein, Berebfamleit ber Kirchenväter. Nach 
y 3 2% 2a enbad überf. u. bearb, 17 Bd. Auch u. d. Titel: 
Homiletif, aus den Werken ber Kirchenväter engen unb mit Beifpielen 
aus demfelben erläutert. gr. 8. 3 80 Thlr. 5 fer. 
— — baffelde. 2r Bb. u u. d. Titel: Beiträge zur —* und Dogmatıt, 
aus den Werken ber Kirchenväter gefammelt u. überſ. Br. & 3 fl. 0 kr. 
There. 5 fer. 

— — daſſelbe. Ir Bd. Auh u. d. Titel: Das gefahr der tatbofifden 
Kirche, erläutert durch kürzere Stellen und ganze Prebigten. aus deu Werten 
ber Kirchenväter. gr. 8, 3 . 2 Thlr. 5 far. 
— — baffelbe. Ar Bd. Aub u. d. Titel: — Fin Beitrag zur 
chriſtlichen Literaturgefchichte. gr. 8. 4 fl. od. 2 Thlr. 15 fer. 

(4—4r Bd. zufammen 14 fl. 30 fr. od. 9 Thlr.) 


PR, vs, G., Lehrbuch des SKirchenrechts. — 5 8. 8* 


euter, 3 „ ber Beichtvater in allen feinen Antsverrichtungen. Aus 
⸗ dem Latein. von einem kathol. Geißtihen, 2te, gänzlich um- 
gearb. u. fehr verm. Aufl. gr. 8. 2 fl. 12 fr. od, 1 Ir. 10 fgr. 


Ki d [ Biſchof von Regensburg Balentin v., Sonn-, ftage- unb 
IEDE y Gelegenheitspredigten, zum Beten des she en — 
nars ber Dibcefe Regensburg herausgeg. von L. Mebler. Ir Bd. Anch 
d. Titel: Predigten auf alle Sonntage des ganzen Kirchenjahres. 2r — 
Auch u. d. Titel: Predigten auf alle Feſttage. gr. 8. Belinp. à 2 fl. 12. 
ob. 1 Tyhlx. 12 fr. 
Ritte der Prieſter als Arzt am Krankenbette. Eine ſyſtematiſche 
r,3 Zufammenftellung wiffenfchaftliger Grundfähe, nach denen bie 
Krankheiten der Menſchen in Abweſenheit ober Ermanglung bes Arztes zu 
beurtheilen und zu behandeln find, namentlich für Geiftliche auf dem Lande. 
Aufs Neue bearbeitet und herausgegeben von einem katholiſchen Geiftlichen. 


2te fehr ser F u en gr. 8. 1fl.15 fr. ob. 24 fer. 
R ga J., B., von dem Einen Nonwendisen u bem 
Ü eis Staten, Hbertcht von Dr. F. %. Lierheimer. gr 8 
vo0 Bogen.) 10 fl. 48 fr. ob. 5 Ft 1 fer. 
 d.8.%., Anleitung zur Ascefe. Aus dem Itolien- 
Scaramelli, ifchen. 4 Thle. (Ar. mit nem anhange von *8* 
entwärfen.) gr. 8. 8 fl. 48 ir, od. 5 Thlr. 12", f 
— — Anleitung | in der myſtiſchen Theologie. Aus bem Dralienifgen. 2 % e. 
in 3 Abtheil. gr. 8. 5 fl. 9 Tr. od. 3 Thlr. 6 fer. 


— — bie Unterſcheidung der Geifter zu eigener und fremder Seelenfeitung. 
Ein Handbuch für alle Seelenführer. Aus dem Italien. Mit Beigabe einer 
Abhandlung des Cardinal Bona über Unterſcheidung der Geifter und anber- 
weitigem a wu Sadıregifter vermehrt von einem farpolifgen en 

gt 


Een P. B., Werke. Aus dem Stalienifchen überfekt. 
eg neri gr. * u. 2r ®b.: Baftenprebigten. Ueberfegt von A. Weis⸗ 


A Mit einer Borrebe des lleberfeßers 2 Bände. 4 fl. od. 2 Thlr. 15 — 
— 3 Bd. 1—3te Abtheil.: Ite Abth.: Unterweiſung für Beichtväter. 48 

od. 15 fgr. 2te Abth.: Unterridt für Beichtende. 42 Ir. od. 12 A ſgr. 
3te a. Unterweifung für Pfarrer. 1 fl. 48 fr od. 1 Thlr. 3%, fer. 
— Ar u. 5r Bb.: Der Ungläubige unentihulbbar, ober Nachweis, daß 
Jeder, ber efennen will, wehee die wahre Religion li, ei au er⸗ 
kennen mü uererfeht bon A. Weiskopf. 2 Bände. kr. ob. 
1 Thlr. -— 66 Bb.: Lobreden. 2 fl. ob. 1 ee 7 fer. 
— 7r—10r AR Manna, oder Himmelsbrod der Seele. Eine leichte und 
nützliche Geiſtesnahrung für Jene, welche das Verlangen haben, dem bes 
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trachtenden Gebete ſich einigermaßen zu wibmen. Vertheilt auf alle Tage 
des Jahres. Nebſt Smbaltevergeihniffen | in 4 Abtbeil. 4 Bände. 10 fl. 24 Tr. 
od. 6 Thlr. 15 for. — 1ir—1Tr Bb.: Der Ehrift in feinem Geſetze unter- 
richtet, oder dhriftlihe Sittenreven. (Bon ben göttliden Tugenden und 
den Geboten. Bon den Sünden unb ihren Folgen. Bon ben Gnaden⸗ 
mitteln.) 7 Bde. 12 fl. 30 Er. ob n Thlr. 22 fgr. — 18r Bd.: Predigten 


gehalten im. ha Le Palaſte. J fr. od. 1 Thlr. — 19 u. 20r Bd.: 
Kleinere Schriften 2 Bde. 3 fl. * 1 Thlr. 27 ler. — 217 8b. Ite Abtb.: 
Anleitung zur geiftlichen Berebfamleit. 1 fl. 12 fr. od. 22°, fer. 


1r—21r ®b, Ite Abth. zufammen: 40 fl. 48 fr. od. 24 Thir. 12%, “at 


S Dr. E., Darſtellung der katholiſchen Kirchendisciplin in Anſehung 
eitz, der Verwaltung ber Saframente. Eine Anleitung zur geiſtlichen 
Amtsverwaltung in Beziehung auf bie Taufe, bie Firmung, die Buße, 
ben Ablaß, das Abendmahl, das Meßopfer, die letzte Qung, die erfte 
Tonfur, bie Weihe, bas Berlöbnif und bie Ehe, gr. 8. 3 fl. 48 fr. 
od. 2 Thlr. 10 fgr. 

S vo G. J. P. Ph., Geift ber Kirche; ober bie Pflichten bes 
e J Accu, Aus bem Sranzdf. uberſerr von K. Zwickenpflug. 

4 Vde. g 7 fl. od. 4 Thlr. 15 for. 
ti AR bare Betrachtungen für jeden Tag bes Jahres, nebft einem 
ix, Anhange von augen. Vorzugtiq sum Bebraud: fär 
Ordensgeiſtliche unb Klofterfrauen. 8. 2 fl. od. 1 Thlr. 8 fgr. 
al er, Dr. ®., Erklärung ber Pfalmen, mit onen Rückſicht 

O auf beren liturgiſchen Sebraud) im römiſchen Brevier, 

Miſſale, —*t und Rituale, nebſt einem Anhang, enthaltend bie Er- 
ftärung der im Breniet vorfommenden eltteflamenttichen Santica. 2te, verm. 

u. verb, Aufl. g 4 fl. 86 Tr. od. 2 Thle. 24 fer. 
h in bie Geit bes Prebigers. Ober: — — in vergleichen⸗ 
ar y den ee tale zum Gebrauche flir Geiftliche. a dem 
Franzöſ. Learbeitet von ©. H. 5. de Caſtres. quer 4. 2 en u 5 od. 
r. ſgr. 

von Aquin, des engliſchen Lehrers, goldene Kelle, ober fort» 

T omas laufende, ganz aus den Stellen der — und Kirchen⸗ 
ſchriftſteller beſtehende un tete verbundene Auslegung ber Evangelien. 


zus dem Lateinifchen von 9. Oiſchinger. Mit einem Borworte von 
r. X. Reitmayr, Profefjor er Theologie a. d. Univerfität München. 
1 8 nde. 198 Drudbogen.) gr. 8. 11 fl. od. 6 Thlr. 22", for. 


alu . B., Reitfterne für das Leben und Wirken bes Priefters. Mit 

, Seneimign He Cardinals von Bonald. Ueberſetzt von einem 

Priefter ber —— ünchen⸗Freiſing. gr. 12. 48 fr, od. 15 for. 
Ven edien —— — Himmelsthuu zur Erquickung der Herzen. 
Ober: Geiſt⸗ und Iehrreihe Predigten auf bie Sonn- und 

age bes Kirchenjahres. Getren dem Originale nad mit verbefferter 

en e herausgegeben von ©. Goldihmibt. na Jahrg. 3 Bde. (Ir u. 2 
Sonntagsprebigten. Ir Fefttagsprebigten). gr. 8. 4 fl. od. 2 Thlr. 15 fer. 
Vo e d. G. J., P. M., Lebensbeſchreibungen der Heiligen Gottes auf 
N alle Tage bes Fahres. Mit zur Nachfolge ermunternden Lehr⸗ 
ücken. Deue, 0 —5*— umgearbeitete, verm. und verb. Aufl. Mit einer 
orrede von —2— 2 Bde. Mit 2 ee (200 Drudbogen.) 


r. n. 4 fi. ob, 2 Thlr. 16 ſgr. 
Mei Gaſt- und Gelegenheitsprebigten, bei Primizen, Kirch⸗ 
N N] —— Patrocinien u. a. Feierlichkeiten. Herausgeg. von 

8. Mehler. 2te Aufl. Der Ertrag ift zu a Zpegen nt 
gr. 8 rt. 0 r 3 fgr 
— — pᷣredigten auf die Feſttage des Herrn, der ſeligſten Jungfrau und 
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anderer Heiligen. Herausgeg. von L. Mehler. 2te Aufl. Der Ertrag if 
zu Ken. weden beftimmt. gr. 8. 1 fl. 48 fr. ob. 1 Thlr. 3 for. 


Mei [, ? B., Predigten und Homilien..auf Die Sonntage bes ganzen 
g Kicchenjahres. Herausgeg. von 2. Mehler. ge Auf. Der &- 
trag ift zu einem frommen Swen beftimmt. gr. 8. 1fl. 48 kr. er. 


X., dbuch d kathol Keli 
Meninger, » — er u Sa — —S——— etigiun. 


Thlr. 7°, far. 

‚ Bauernpredigten, bie auch manche Stadtlenie 

Weſtermayer,“ orauchen — ale Sonn⸗ und Feſttage des 

Kirchenjahres. Zalei ein Sur en tatpotiice Landvolk. —5* 

Bde. Ste, verm. u. verb. 30 fr. od. 2 Thlr. 7/, far. 

— — dasſelbe. 2 Jahrg. 2 a hr. 8. 8 " 30 fr. od. 2 Thir. 7 3 ſgr. 

— — zeitgemäße Glaubens» und Sittenpredigten. 2 Bde. 2te, verb. Aufl. 

‚Mit dem Bilbniffe des Berfaffers. gr. 8. n. 6 fl. od. 3 Thlr. 20 fer. 

— — BZeitpredigten auf alle Sonn- und Feſttage bes a epichree, nen 
einem Cyelus Faftenprebigten. 2 Bde. gr. 8. (72 Bogen.) 4 fl. 12 

od. 2 Zhfr. 20 ir 

Wild, J., Prebig ten auf alle Sonn und Feſttage bes kathol. Kirchen- 

jahres, get —* in dem löblichen Erz⸗Domſtifte Mainz in ben 

Sahren "9854 Herausgeg. von M. Yokanı. Ir Jahrg. 4 Abtheilungen. 

3 fl. 36 fr. od. 2 Thlr. 10 far. 


Winter Prof. B., Handbuch der chriſtlichen Religionsmwiffenfchaft für 

N Weligioneleher und Seeljorger, gebildete Laien und höhere 
Stubirende. 3 Thle. (1. Beweis von ber Wahrheit bes Chriſtenthums. 
2. Kathol. Glaubenslehre. 3. Katholiſche Sittenlege Mit biſchoöfl. Appro- 
bation, 3 Bde. 4. fl. 48 fr. ob. 2 Thle. 27 fer. 


Wi er, Dr. Th., vollſtändiges Lericon für Prediger und Katecheten, in 
welchen bie katholiſchen Glaubens⸗ und Sittenlehren anerühntid 
Betrachter find. 16 Bde. Nebſt vollſtändigem Negifter. gr. 8. 44 fl. 3 
od. 27 Thlr. 15 ir 
Biſchof von Regensburg, M., der Beichtvater für bas 
Wittmann, jugendliche Alter. Aus dem "Pateinifchen überjegt von 
einem fathofifcpen Geiftlihen. 2te verb. u. mit SBeilagen vagetzyt Aufl. 
fl. „ sat. 
allgemeines, ber heiligen Schrift. Heransgegeben von 
Woͤrterbuch, einem Vereine katholiſcher Geiſtlichen. Auch u. d. Titel: 
Realbibellericon. Ein Supplementband zu allen Bibelausgaben nad ber 
Bl ata, befonders aber zur beil. Schrift Überjebt von Dr. J. F. Allioli. 
Bde. 2te, ſehr verb, und verm., zum Theil ganz umgearb. Aufl. Mit 
ronsfogifeen und biftorifchen Tabellen. Gerſuch einer Chronologie des 
alten Teſtamentes. — Chronologie des neuen zeilamenteb — Berſchiedene 
Eintbeilungstabellen ver heil. Schrift.) Lex. & . 24 fr. ob. 4 IThlr. 
— — baffelbe. Far in gr. 4 H 24 fr. od. 4 Tolr. 
Zollner, 2 . E., das fat oliſche Chriſtenthum in ſeinem Glauben, ſeinen 
Geboten und nabenmitteln, ober Katehiemusprebigten über 
bie Gefummitlegre ber chriftfathofifchen Religion, nach Deharbe's Katechie- 
mus ausführlih und populär bearbeitet. F Ja —F ir u. 2 Bd. Vom 
Glauben. gr. 8. fr. od. 2 Thlr. 6 jgr. 
— — Hriftfatholifhe Stanbesreden. Ober: Breige übe die Stanbespflichten 
auf alle Sonntage bes Lirchenjahres. 4 Thle. 8. Afl. od. 2 Thlr. 18 igr. 








